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VORREDE 


Neben der Auslegung und der geschichtlichen Würdigung 
des Sirach nimmt die Kritik des hebräischen Textes und der 
Uebersetzungen in dem vorliegenden Kommentar einen unver- 
hältnismässigen Raum ein, Schon bei Johannes Drusius (van 
der Driesche), der im Rückgang auf den Urtext die wissen- 
schaftliche Erforschung des Sirach begründet hat, ist es nicht 
anders, und weshalb es unvermeidlich ist, ergibt sich unten aus 
den Prolegomena. Vorläufig möchte ich es aber schon hier recht- 
fertigen, in kurzer Darlegung des Ganges, den meine Sirach- 
studien genommen haben. 

Vor langen Jahren habe ich den syrischen Text mit dem 
griechischen verglichen. Denn obwohl die Originalität der syrischen 
Uebersetzung längst feststand, hatte sich in Deutschland Niemand 
systematisch um die Hunderte von Stellen bemüht, an denen 
Lesefehler, Missverständnisse und Willkürlichkeiten des grie- 
chischen Uebersetzers auf Grund des Syrers nachgewiesen werden 
konnten. Dagegen hatte in England A. Edersheim (Apocrypha, 
edited by Henry Wace, Vol. II, London 1888) diese Aufgabe in An- 
griff genommen. Er hatte zugleich die Verderbtheit des griechischen 
Vulgärtextes betont und zu seiner Verbesserung von neuem den 
Complutensischen Text herangezogen, dessen Vorzüge schon 
Joachim Camerarius und Johannes Drusius, und später Grabe 
und Bretschneider erkannt hatten, der dann aber von O.F.Fritzsche 
fast völlig verworfen war. Edersheim hatte auch die After- 
übersetzungen, so namentlich die sahidisch-koptische, benutzt und 
die schon von Cornelius a Lapide bemerkte Verwandtschaft des 
Lateiners mit dem Syrer ins Auge gefasst und in neuer Weise 
zu erklären versucht, Ich konnte seine Beobachtungen ergänzen 
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und korrigieren und dabei wertvolles kritisches Material be- 
nutzen, das die Göttinger Bibliothek aus Lagardes Nachlass be- 
sitzt. So hatte ich einen glossatorischen Kommentar zum ganzen 
Buche einigermassen fertig gestellt, als die Entdeckung des 
hebräischen Textes, durch die S. Schechter sich einen bleibenden 
Namen gemacht hat, mir Einhalt gebot. Sehr viele meiner Ver- 
mutungen fand ich freilich bestätigt, aber zugleich war die Auf- 
gabe jetzt in völlig neuer Weise gestellt und damit der Arbeit 
eine unerwartete Ausdehnung gegeben. 

Die Wiederherstellung von etwa 200 Zeilen, die in den 
hebräischen Handschriften mehr oder weniger zerstört sind, er- 
wies sich als ebenso zeitraubend und schwierig wie unerlässlich. 
Sodann zeigte sichs, dass der hebräische Text im höchsten Grade 
verderbt wär, und dass die Uebersetzungen nur auf Grund um- 
ständlicher Untersuchung zu seiner Verbesserung herangezogen 
werden konnten. Denn die Probleme, die der griechische, 
lateinische und syrische Text ihrerseits stellten, waren viel kom- 
plizierter, als man früher geglaubt hatte. Der hebräische Text 
beweist, dass der Grieche und der Syrer ihre hebräischen Vor- 
lagen an manchen Stellen sehr willkürlich wiedergegeben haben, 
aber noch in anderer Hinsicht ist ihr Wert gesunken. Bickell 
hatte angenommen, dass der Syrer freilich nach hebräischer Vor- 
lage, gelegentlich jedoch auch in Anlehnung an den Griechen, 
gearbeitet habe. In unerwünschtem Grade hatte er Recht gehabt. 
Der Syrer ist oft sogar einem stark entarteten griechischen Text 
gefolgt. Ich selbst hatte in den Zusätzen, mit denen der griechische 
Vulgärtext in der Complutensis und in manchen griechischen 
Handschriften vermehrt ist, Reste einer zweiten griechischen 
Uebersetzung vermutet, die auf einen erweiterten hebräischen 
Text zurückginge. Meine Vermutung wurde dadurch bestätigt, 
dass in den hebräischen Handschriften an mehreren Stellen der 
erweiterte hebräische Text zu Tage trat. Die zweite griechische 
Uebersetzung ist indessen nicht nur in manchen unserer grie- 
chischen Handschriften mit der ersten vermischt, noch stärker 
hat sie die griechischen Vorlagen des Lateiners und des Syrers 
beeinflusst. 

Die Verbesserung des hebräischen Textes ist jetzt das 
hauptsächlichste Ziel der Arbeit. In erheblichem Masse ist er 
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selbst dazu das Mittel, und eine hebräische Konkordanz wird 
auf die Dauer auch aus diesem Grunde unentbehrlich sein. Gleich- 
wohl erschien es mir vor der Hand noch notwendiger zu sein, 
den Sprachgebrauch und die Uebersetzungsweise des Enkels in 
einem vollständigen griechisch-syrisch-hebräischen Index fest- 
zustellen, der in einigen Monaten im Druck erscheinen soll. 
Denn für die Emendation des Hebräers kommen in erster Linie 
doch die Uebersetzungen, und namentlich die erste griechische, 
in Betracht. Die Abweichungen der Uebersetzungen vom Hebräer 
und von einander sind aber so gross, dass allein auf Grund 
einer vergleichenden Statistik der Wert ihres Zeugnisses in jedem 
einzelnen Fall festgestellt werden kann. Durch Erschliessung 
der Vorlage des Enkels muss übrigens auch positiv der Wert 
des gegenwärtigen hebräischen Textes gesichert werden. Sodann 
kann nur mit Hülfe einer solchen Statistik für das übrige Drittel 
des Buches, das wir nur in den Uebersetzungen besitzen, der 
Urtext erschlossen werden, soweit das überhaupt möglich ist. 

Der vorliegende Kommentar besteht deshalb zumeist aus 
dem Nachweis und der Beurteilung von Parallelen, die der 
hebräische Text und die Uebersetzungen für die einzelnen Stellen 
bieten. Zu dem Zwecke musste ich die Uebersetzungen grössten- 
teils in ihrem Wortlaut anführen. Dabei habe ich dem Syrischen, 
das zur Verringerung der Kosten mit hebräischen Lettern ge- 
druckt ist, für des Syrischen unkundige Leser, soweit das nötig 
schien, deutsche Uebersetzung beigegeben. Den Lateiner habe 
ich überall da aufgenommen, wo er irgendwie für den Griechen 
oder für den Urtext in Betracht kommen kann, aber auch da, 
wo ich die lateinische Uebersetzung aus griechischen Varianten 
erklären könnte. Dagegen habe ich die der zweiten griechischen 
Uebersetzung angehörigen Verse in den Prolegomena abgedruckt 
und in ihrer Gesamtheit besprochen, sie im Einzelnen aber nur 
ausnahmsweise im Kommentar erörtert. Zu weiterer Entlastung 
des Kommentars habe ich der gleichzeitig erscheinenden Ausgabe 
des hebräischen Textes, die ich überall voraussetze, eine deutsche 
Uebersetzung des ganzen Buches beigefügt. 

Was ich über die Uebersetzungen als solche zu sagen wusste, 
habe ich in den Prolegomena ausgeführt. Im übrigen interessierten 
sie mich nur als Zeugen für den Urtext, so namentlich der 
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sprachliche Ausdruck des Griechen, über den ich hiervon ab- 
gesehen auch kein Urteil habe. Dass ich auch sonst in keiner 
Beziehung abschliessende Resultate bieten kann, bin ich mir 
bewusst. Es musste mir genügen, die Schwierigkeit der Re- 
konstruktion des Urtextes darzutun und daneben einigermassen 
die Mittel aufzuzeigen, die hierfür zu Gebote stehen. 

Den Gedankengang Sirachs und den strophischen Bau seiner 
Reden habe ich überall in der Einleitung der einzelnen Abschnitte 
dargelegt. Zur Orientierung des Lesers zitiere ich deshalb in 
der Ueberschrift der links stehenden Kolumnen überall den 
Abschnitt, dem die auf beiden Kolumnen besprochenen Verse 
angehören. Ich bemerke übrigens auch hier, dass ich sämtliche 
Texte nach den Kapitel- und Verszahlen der Septuaginta-Ausgaben 
von Tischendorf und Swete zitiere. Wo ich davon abgehe, habe 
ich es ausdrücklich erklärt. 


Die Veröffentlichung dieser Arbeit ist mir durch die Unter- 
stützung der Königlichen Gesellschaft der Wissenschaften in 
Göttingen und darüber hinaus durch die Opferwilligkeit des 
' Herrn Verlegers ermöglicht; für beides habe ich auch hier ge- 
ziemend Dank zu sagen. Bei der Arbeit selbst habe ich mich 
mancher Hülfe erfreuen dürfen. Was ich N. Bonwetsch und 
F. Justi, was ich insbesondere R. Pietschmann und G. Steindorff, 
bezüglich der slavischen, armenischen und koptischen Ueber- 
setzungen verdanke, habe ich an seinem Orte gesagt. Ausserdem 
bin ich meinen Kollegen A. Rahlfs, K. Sethe, E. Schwartz, 
J. Wackernagel und J. Wellhausen für manche Aufklärung ver- 
pflichtet. 


Göttingen, im Juni 1906. R. Smend. 
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Erklärung der Abkürzungen. 


Zum griechischen Text: 


[E72 — griechische Uebersetzung des Enkels. 
Gr.II= zweite griechische Uebersetzung. 


A = Cod. Alexandrinus 
B = Cod. Vaticanus nach H. B. Swete und 
C = Cod. S. Ephraemi rescriptus E. Nestle. 


S = Cod. Sinaiticus 

23 —= Cod. Venet. Gr. I, nach Lagardes Collation. 

55 (unbekannt), nach Holmes-Parsons. 

68 — Üod. Venet. Gr. V, nach Holmes-Parsons. 

70 = Cod. Monac. Gr. 551 (olim Augustanus), nach eigener 
Collation. 

106 = Cod. Ferrarensis. 187, nach Lagardes Collation. 

155 = Cod. Hagensis Meerman. II, (nach Hatch jetzt in der 
Bodleiana in Oxford), nach Holmes-Parsons. 

157 = Cod. Basiliensis B VI 23, nach Holmes-Parsons. 

234 = Cod. Mosquensis d, nach Holmes-Parsons. 

248 — Cod. Vaticanus 346, nach Holmes-Parsons. _ 

255 = Cod. Vaticanus 336, nach E. Klostermanns Collation. 

254 —= Cod. Vaticanus 337, nach Holmes-Parsons. 

296 —= Cod. VaticanusPalatino-Heidelbergensis 337,nach Holmes- 
Parsons. 

307 (oder vielmehr 307%) = Cod. Monac. Gr. 129, nach 
Holmes-Parsons. 

308 (oder vielmehr 308*) (unbekannt), nach Holmes-Parsons. 

Fragm. Hieros. = J. Rendel Harris, Biblical Fragments from 
mount Sinai (London 1890) p. 11ff. 

k = Codex 6 der grossen Königlichen Bibliothek zu Kopen- 
hagen, nach eigener Collation, 
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v!’ oder v = Cod. Vindobonensis Theol. Gr. 11, nach Lagardes 


vol Collation. 

v" = Cod. Vindobonensis Theol. Gr. 147, nach den Angaben 
von Hatch. 

Anton. — Loei communes des Antonius Melissa, nach Migne, 


Patrol. Gr. Tom. 136. 
Gesner = Conradus Gesner, Loci communes, Francofurti a.M. 1581. 
Max. — Loei communes des Maximus Confessor, nach Migne, 
Patrol. Gr. Tom: 91. 


Afterübersetzungen des Griechen: 


Achmim. — Achmimische Uebersetzung, nach R. Pietschmann. 

Aeth. — Aethiopische Uebersetzung; vgl. Dillmann, Vet. Test. 

| Aethiopiei Tom. V, Berolini 1894. 

Armen. — Armenischer Sirach (Venedig 1833), nach F. Justi 
und H. Herkenne. 

Boh. = Boheirische Uebersetzung, nach R. Pietschmann. 

Pal. = Christlich-Palästinische Fragmente (vgl. S 7). 

Sah. = Sahidische Uebersetzung, nach R. Pietschmann, G. Stein- 
dorff und N. Peters. 

Slav. = Slavonische Uebersetzung (Ausgabe der Bibelgesellschaft 
s. 1. e. a.), nach N. Bonwetsch. 

Syroh. = Codex Syrohexaplaris ed. Ceriani (Monumenta sacra 
et profana VII, Mediol. 1874). 


(Zum lateinischen Text:) 


Lat. — Vetus Latina, nach Sabatier. 

Am. — Cod. Amiatinus, nach Lagarde, Mitteilungen I, 285 ff. 

Corb. 1. 2 = Codd. Corbeienses 1. 2, nach Sabatier. 

Sang. 14 = Cod. Sangermanensis 14, nach Sabatier. 

Sang. 15 oder Sang. — Cod. Sang. 15 = Parisinus 11553, 
nach Lagardes Collation. 

Theoder. = Cod. S. Theoderiei ad Remos, nach Sabatier. 


Tol. = Cod. Toletanus, nach Palomares, bezw. nach Bianchini, 
Vindiciae can. script. (Romae 1740). 
Tolos. — Toulouser Fragment, herausgegeben von ©. Douais 


(Une ancienne version etc., Paris 1895). 
Turie. — Cod. Carolinus Turicensis, nach O. Fr. Fritzsche. 


Ss Erklärung der Abkürzungen. 


August. spec. — Augustinus’ Speculum (ed. Weyrich). 

Brev. — Breviarium Mozarabicum (Migne, Patr. Lat. Tom. 86). 
DS = De divinis seripturis (ed. Weyrich). 

‘ Lib. com. = Liber comicus (Anecdota Maredsolana I, 1893). 
Miss. — Missale Mozarabicum (Migne, Patr. Lat. Tom. 85). 


Berger — 8. Berger, Histoire de la Vulgate (Paris 1893). 

Herkenne — H. Herkenne, De Veteris Latinae Ecelesiastiei capp. 
I—XLIIl (Leipzig 1899). 

Thielmann — Ph. Thielmann in Wölfflin’s Archiv für lateinische 
Lexicographie und Grammatik VIIL, 501ff. IX, 247 ff. 


Zum syrischen Text: 


Syr. — Syrischer Sirach, nach Lagarde, Libri V. T. apocryphi 
Syriace (Leipzig und London 1861). 

Ambr. — Codex Ambrosianus ed. Ceriani (Milani 1876). 

b = Codex Mus. Brit. 12142, nach Lagarde. 

Berol. — Codex Berolinensis Sachau 70, nach eigener Collation. 
— Codex Sebastiani Hardy, nach der Londoner Polyglotte. 
Mas. I = Codex Mus. Brit. Add. 12138 nach eigener Col- 

Mas. II = Codex Mus. Brit. Add. 12178 lation. 
Maus. —= Biblia sacra juxta versionem simplicem, Mausilü 
1887. 1892. 

p = Codex Pocockianus | 
u — Codex Ussherianus | 
w = Londoner Polyglotte. 

Arab. = Arabische Uebersetzung, nach der Londoner Polyglotte. 


nach der Londoner Polyglotte. 


Zur Textkritik und Exegese: 


W. Bacher Jewish Quarterly Review IX, 543—562. XII, 272— 284. 
Revue des Etudes Juives XXXVIL 308—317. XL, 253— 255. 

A. Bevan, The Wisdom of ben Sira in The Journal of Theolo- 
gical Studies I, 135ff. (mir unzugänglich). 

G. Bickell, Zeitschrift für katholische Theologie, 1882, 326 ff. 
(über Sir. 51, 13—30). — Derselbe, die Strophik des 
Ecelesiasticus, Wiener Zeitschrift für die Kunde des Morgen- 
landes, 1892, 87 ff. 

©. G. Bretschneider, Liber Jesu Siracidae Graece, Ratisbonae 1806, 
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A. E. Cowley and Ad. Neubauer, The Original Hebrew of a 
portion of Ecelesiasticus (39, 15—49, 11), Oxford 1897. 

Johannes Drusius, ZO®IA ZEIPAX, Franekerae 1597. 

A. Edersheim, Ecclesiasticus, Apocrypha ed. H. Wace, Vol. II, 
London 1888. 

O. Fr. Fritzsche, Die Weisheit Jesus Sirach’s. Kurzgefasstes 
Exegetisches Handbuch zu den Apokryphen des A. T., V. 
Lieferung, Leipzig 1859. 

Hugo Grotius, Annotationes in V. T., Vol. III, Parisiis 1644. 
J. Knabenbauer, Commentarius in Ecelesiasticum, Cursus Scrip- 
turae are! ed. Cornely etc. II 2, 6, Parisiis 1902. 
Jsrael Levi, L’Ecelesiastique LIE Brbhiohägne de l’Eeole des 

Hautes Etudes, Sciences Religieuses X 1. 2, Paris 1898. 1901. 

E. Nestle, Marginalien und Materialien, Tübingen 1893. 

Th. Nöldeke, The Original Hebrew of a portion of Ecelesiasticus, 
Expositor XXIX, 347ff., London 1897. — Derselbe, Be- 
merkungen zum hebräischen Ben Sira, Zeitschrift für die 
Alttestamentliche Wissenschaft XX, s1ff., Giessen 1897. 

F. Perles, Notes eritiques sur le texte de Eeeleskstigne, Paris 
1897 (aus der Revue des Etudes Juives XXXV). 

N. Peters, Der Hebräische Text des Buches Eeclesiasticus, Frei- 
burg i. B. 1902. 

V.- Ryssel, Die Sprüche Jesus’, des Sohnes Sirachs, in E. Kautzsch, 
die Apokryphen und Pseudepigraphen des Alten Testaments, 
I. Band, S. 230—475, Tübingen 1900. — Derselbe, Theo- 
logische Studien und Kritiken 1900, 363ff. 505ff.; 1901, 
15ff. 269. 547ff.; 1902, 20548. 347 ff. 

S. Schechter and C. Taylor, The Wisdom of Ben Sira, Cam- 
bridge 1899. 

S. Schechter, Jewish Quarterly Review X, 197—206. XII, 
266— 272. 456—465. 

A. Schlatter, Das neugefundene hebräische Stück des Sirach, 
Beiträge zur Förderung christlicher Theologie I 5.6, 
Gütersloh 1897.!) 


I) Ein Verzeichnis älterer exegetischer Literatur gibt Bretschneider 
p. X segg. 


Prolegomena. 


Kap. I. Jesus Sirach und sein Buch. 


$ 1. Jesus Sirach und seine Zeit. 


Jesus Sirach war ein Weisheitslehrer, der die vornehme 
Jerusalemische Jugend unterrichtete, aber wie die Weisheits- 
lehrer jener Zeit war er zugleich Schriftgelehrter d. h. Ge- 
setzeslehrer. Als solchen (avayvasıwoy —= 210) bezeichnet ihn 
der. griechische Uebersetzer, sein Enkel, in seiner Vorrede, und 
er selbst preist offenbar seinen eigenen Stand, indem er das 
Lob des Schriftgelehrten singt (38, 24—39, 11). Er versammelte 
seine 72% (= Zuhörerschaft 51, 29) in seinem um» na (= Lehr- 
haus 51, 23), was ein Terminus der Schriftgelehrsamkeit ist, 
und gelegentlich redet er auch in der juristischen Logik des 
Schriftgelehrten (23, 11.23). Uebrigens war er wie die dama- 
ligen Schriftgelehrten (s. z. 38, 33) vermutlich priesterlicher, dabei 
aber auch wohl vornehmer Herkunft, Wenigstens war er in 
jüngeren Jahren weit gereist (31, 9—13. 51,13), und vielleicht 
hatte er damals auch im Dienste eines griechischen Königs, etwa 
Ptolemaeus’ IV. (220—204), gestanden‘), 

Die griechischen Bibelhandschriften nennen ihn Imooös Zerpay 
(vgl. Axcddapdy Act. 1,19) oder daraus abgekürzt nur Yeıpay, 
und ebenso die späteren Juden so }2. Die syrischen Bibelhand- 
schriften haben s°°02 oder schlecht syox 12 (Sohn des Gefangenen). 
Aber im griechischen Text heisst er 50, 27 vollständiger ’Inoods 
vlös Zerpay ’Eisaldpou 6 ’leposoAupeitns, und ebenda im hebräischen 


’) Betr. der jüdischen Ueberlieferung über Ben Sira vgl. Joh. Chr. Wolf, 
Bibliotheca Hebraea I 255—263. Die gesamte neuere Literatur findet man 
bei E. Schürer, Geschichte des jüdischen Volkes III® 8. 157-166. 


$1. Jesus Sirach und seine Zeit. XV 


Text syD 2 mpos j2 per 95 pyow. Ebenso lautet der Name in 
einer Unterschrift des hebräischen Textes am Schluss des Buches, 
woneben sich in einer zweiten sd pP pe pen 1a mya findet. 
Ebenso lauten die syrischen Unterschriften, und ähnlich die 
echte syrische Ueberschrift in den Polyglotten, nur dass der 
Syrer in Rücksicht auf den Griechen nyaw mit pin vertauscht. 
Nach dem Zeugnis des Enkels im Prolog hiess der Grossvater 
in Wahrheit Insoös, und 2 pyaw ist ein unverständiger Zusatz 
nach ce. 50,1. Dagegen ist 50, 27 (s. d.) im griechischen Text 
herzustellen: Insoös EAsaläpov vids Zerpay 6 1. Somit war sy 
der Name des Grossvaters des Jesus oder eines älteren Vorfahren. 

Der griechische Uebersetzer bezeichnet in der Vorrede den 
Jesus als seinen rarros, d.h. nach gewöhnlichem Sprachgebrauch 
als seinen Grossvater. Da der Uebersetzer im J. 132 nach 
Aegypten kam und noch nach dem Tode des Ptolemaeus Physkon 
(117 v. Chr.) dort lebte!), muss sein Grossvater zu Anfang des 
2. Jahrhunderts gelebt haben. Manche haben freilich rarros 
hier im Sinne von Ahn verstehen und damit den Verfasser um 
fast zweihundert Jahre hinter den Uebersetzer zurückdatieren 
wollen. Jesus Sirach war nämlich Zeitgenosse eines Hohen- 
priesters Simon ben Onia, den er nach seinem Tode als den 
Hort seines Volkes und einen Vertreter des gesetzlichen Gottes- 
dienstes in Begeisterung feiert (c. 50). Josephus führt aber in 
der Reihe der Hohenpriester zwei Simon ben Onia auf: Simon I., 
Sohn Onia’s I, der bei ihm (Antt. XII 43 157) der Gerechte 
(6 ötxarös) heisst und etwa am Anfang des 3. Jahrhunderts anzu- 
setzen wäre, und Simon II., Sohn Onia’s II. und Vater Onias III., 
mit dessen Absetzung durch Antiochus Epiphanes die syrische 
Religionsverfolgung ihren Anfang nahm (173 v. Chr.). Nach der 
gewöhnlichen Bedeutung von rarros müsste der Sir. 50 gefeierte 
Simon ben Onia mit Simon II. des Josephus identisch sein, denn 
für beide ergibt sich dann nach der Angabe des Prologs einer- 
seits und der Erzählung des Josephus anderseits dieselbe Zeit. 
Man meint aber, dass der Sir. 50 Gefeierte Simon der Gerechte 
sei, und diese Meinung ist in der Tat begründet, in noch höherem 
Grade, als denen, die sie aufstellten, bewusst war. Es handelt 


1) Vgl. das unten zu $ 5 des Prologs Bemerkte. 
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sich nämlich Sir. 50 um einen Hohenpriester, dessen Nachfolger 
den gesetzlichen Gottesdienst vernachlässigte. Weil nun Josephus 
Simon I. den Gerechten nennt, so meint man weiter, Sir. 50 sei 
Simon I. geschildert, also habe auch Sirach selbst am Anfang 
des 3. Jahrhunders gelebt. 

Indessen ist es sehr zweifelhaft, ob Simon I. wirklich der 
Gerechte hiess; Josephus ist dafür ein schlechter Gewährsmann. 
Denn er weiss von Simon I. augenscheinlich nichts, sondern sagt 
nur, dass er wegen seiner Frömmigkeit gegen Gott und wegen 
seines Wohlwollens gegen die Volksgenossen diesen Namen trug. 
Damit erklärt er den Sinn von pw, d. h. er vermutet, dass 

Simon I. mit Grund so hiess. Sodann besteht der wohlbegründete 
Verdacht, dass die Hohepriesterreihe des Josephus für die Zeit 
von Jaddua (Neh. 12,11) bis zum Anfang des 2. Jahrhunderts 
auf Konstruktion beruht, und es ist nicht unwahrscheinlich, dass 
Simon I. ben Onia I. nur ein Doppelgänger des Simon II. ben 
Onia II. ist.!) 

Auch der Talmud kennt einen Hohenpriester ps Nyaw. 
In Betracht kommt hier die bekannte Mischnastelle Pirke Aboth I, 
wonach Simon der Gerechte einer der Letzten von den Männern 
der grossen Synagoge (= Neh. 10) war und die Lehre an Anti- 
gonus von Socho (etwa 150 v. Chr.) überliefert hat und sein 
‘ Spruch war: durch drei Dinge besteht die Welt, durch das 
Gesetz, durch den Gottesdienst und durch die Wohltätigkeit. 
Für die Zeit Simons des Gerechten ergibt sich hieraus nichts. 
Als Vertreter des gesetzlichen Gottesdienstes erscheint Simon 
der Gerechte übrigens auch in den beiden Gemaren, so namentlich 
B. Menachoth 109b und J. Joma 6,3 fol. 43cd, wo es beide 
Mal heisst, dass Onia, der Sohn Simons des Gerechten, den 
Tempel in Aegypten gebaut habe. Gebaut hat ihn Onia III. ben 
Simon II., und L. Herzfeld hat danach geschlossen, dass Simon II. 
der Gerechte hiess.’) In der Tat verdient die Angabe der beiden 
Gemaren ebenso viel Glauben wie die des Josephus, wenngleich 
auch sie nichts entscheiden kann. Nicht entscheiden kann auch 


1) Vgl. Hugo Willrich, Juden und Griechen (Göttingen 1895) 8. 107 ff. 
und J. Wellhausen, Israelitische und jüdische Geschichte * $. 245 fi. 


?) Geschichte des Volkes Jisrael (Nordhausen 1857) I S. 377£. Vgl. 
ebenda 8. 195 £. 


$ 1. Jesus Sirach und seine Zeit. Xvil 


die Angabe des Eusebius, dass Sirach zur Zeit Simon’s II., des 
Vaters Onia’s III., nicht lange vor Antiochus Epiphanes geschrieben 
habe. Denn das braucht nicht auf Ueberlieferung zu beruhen, 
Eusebius kann es aus Sir. 50,1 und dem rarros des Prologs 
erschlossen haben.') 

Aber was Josephus über Simon I. sagt, berechtigt uns nicht, 
rörros anders als in der gewöhnlichen Bedeutung Grossvater zu 
verstehen, und hierbei zu bleiben zwingt uns, wie im Weiteren 
gezeigt werden soll, der Inhalt des Buches, der uns in die Vor- 
geschichte der syrischen Religionsverfolgung versetzt. Es führt 
‚uns nämlich die Vorbedingungen vor Augen, die das Einschreiten 
des Antiochus Epiphanes in den inneren Zuständen der jüdischen 
Gemeinde hatte, und es ist kaum denkbar, dass diese Zustände 
schon hundert Jahre vorher dieselben waren.?) 

Als ein reichhaltiges Kompendium jüdischer Bildung ist 
das Buch ein wichtiges Denkmal jener sonst wenig bekannten 
Zeit. Wegen seiner durchgängigen Rückbeziehung auf die kano- 
nischen Bücher gibt es auch den wichtigsten Massstab für das 
Alter des Kanons im Ganzen und das der Hagiographen im 
Besonderen. Es nimmt aber auch in der jüdischen Weisheits- 
literatur eine eigenartige Stelle ein und bezeichnet damit einen 
Wendepunkt in der inneren Geschichte des Judentums. 

!) Demonstr. evang. VII 2, 71; vgl. Chronicon ed. Schöne II 123 
Olymp. 137, 1 sowie Hieronymus zu Dan. 9 (opp. V 686). — Zweifelhaft ist 
"auch, ob man Josephus Antt. XII 141 zur Datierung von 50, 2 benutzen darf. 
Vgl. H. Willrich a. a. O. S. 39 ff. — J. Halevy meint, die hebräische Vorlage 
des griechischen Uebersetzers sei in solchem Masse entstellt gewesen, dass 
er zeitlich vom Verfasser viel weiter abstehen müsse, als ein Enkel vom 
Grossvater. Deshalb sei der Simon Sirachs Simon I. (Revue Semitique 1899, 
234 fi). Er konstruiert dabei die Vorlage des Griechen in wörtlicher Retro- 
version und misst das so Gefundene am Text der hebräischen Fragmente, 
den er für viel besser hält. Sehr sonderbar wäre dann, dass ein so viel 
besserer Text bis zum 11. Jahrhundert erhalten blieb. Indessen lässt sich die 
Vorlage des Griechen auf dem von Halevy eingeschlagenen Wege nicht 
wiederherstellen, wie unten $ 6 gezeigt ist. In Wahrheit war sie dem Text 
der Fragmente weit überlegen, der sich fast durchweg als aus ihr entartet 
begreifen lässt. 

2) Deshalb ist der Simon von Sir. 50 kein anderer als Simon II, und 
dieser der Gerechte, Simon I. aber auch deshalb ein Doppelgänger Simons II., 
weil Josephus ihn den Gerechten nennt. Simon II. hiess so, weil er der 


letzte Sadokide war, der das Gesetz hielt, 
Smend, Sirach-Kommentar. U 
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Die Weisheit bedeutete für die Israeliten und Juden niemals 
reine Erkenntnis, sie war vielmehr die Erkenntnis von Gut und 
Böse, d.h. vom Nützlichen und Schädlichen. In diesem Sinne 
war sie auch Spekulation über den teleologischen Zusammenhang 
der Welt, aber zunächst war sie Lebensweisheit. Ursprünglich 
ging sie neben der nationalen Religion her, die als solche den 
Einzelnen viel weniger als die Gesamtheit anging. Deshalb war 
sie auch international, wie z. B. die Erzählungen des Königs- 
buchs über die Weisheit Salomos zeigen.:. Dabei hatte die 
Weisheit aber von jeher auch Beziehungen zur Moral und einen 
allgemein religiösen Charakter, wie aus der Paradisesgeschichte 
deutlich ist. In immer engere Beziehungen zur Moral und Religion 
trat die Weisheit in nachexilischer Zeit, als die Jahvereligion 
zur Gesetzesreligion wurde und als solche auch für alle Ein- 
zelnen die zuverlässige Führerin zum Heil sein wollte. Damit 
stellte sie sich zunächst neben die Weisheit, die sie nicht ohne 
weiteres ersetzen konnte und wollte. Estrat vielmehr eine eigen- 
tümliche Mischung von Religion und Weisheit ein, in der bald das 
eine bald das andere Element überwog. Denn die Religion war 
auch damals in erster Linie Sache der Gesamtheit, das ganze Volk 
sollte zum Gehorsam gegen den Willen Gottes erzogen werden. 
Nur zu diesem Zwecke wandte die Religion sich an alle einzelnen 
Volksglieder, besonders an die Jugend, und zwar an die vor- 
nehme Jugend des neuen Jerusalem. Weil aber keine Erziehung 
sich allein auf die Moral stellen kann, wurden die Schrift- 
gelehrten auch Weisheitslehrer, und als solche verstanden sie 
sich auf Lebensklugheit wie auf Recht und Moral. Anderseits 
konnten die Einzelnen in ihrer grossen Mehrheit sich nicht aus- 
schliesslich auf den Glauben stellen, dass der Gott des Himmels 
und der Erde ihre kleinen persönlichen Schicksale überall nach 
seiner gerechten Vergeltung regiere. Aus der Energie aber, mit 
der die Einzelnen eine übermenschliche Lenkung ihrer Schicksale 
forderten, erwuchs eine für die Folgezeit bedeutsame spekulative 
Idee, übrigens fast die einzige, die das A. T. kennt. Die Lehre, 
die man zum Leitstern des Lebens nahm, erschien auch als die 
Macht, die das Lebensglück ihrer Jünger schuf. Sie sollte 
identisch sein mit der grossen Teleologie, die die gesamte Welt 
durchwaltete und durch die das All einst von Gott erschaffen 
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war. Als ein hülfreiches Mittelwesen stand die Weisheit zwischen 
Gott und den Menschen, eine Führerin und Helferin, an die der 
Einzelne sich anklammerte (Prv. 7,4. 9, 1ff.). Dabei blieb sie 
aber trotz aller jüdischen Färbung zunächst ein allgemein mensch- 
liches Gut, und durch sie erschien sogar die Religion als ein 
allgemein menschliches Anliegen. In den Proverbien kommt der 
Name Israel, worauf Ewald aufmerksam gemacht hat, überhaupt 
nicht vor, und im Buche Hiob verhandeln Heiden über die letzten 
Fragen, die das Verhältnis des einzelnen Menschen zu Gott be- 
treffen. Aber ein anderes Gesicht zeigt die Weisheit bei Jesus 
Sirach. Die Zeitverhältnisse, unter denen er lebte und wirkte, 
gaben der Weisheitslehre eine neue Richtung, sie hoben aber 
auch ihn selbst über die Bedeutung eines gewöhnlichen Weisheits- 
lehrers hinaus. 

Der Enkel sagt, die Kenntnis der heiligen Bücher müsse 
durch Schriftstellerei wie durch mündlichen Unterricht von den 
Gelehrten verbreitet werden. Deshalb habe der Grossvater zur 
Ergänzung seiner mündlichen Lehrtätigkeit sein Buch geschrieben, 
und zu demselben Zwecke habe er selbst es ins Griechische 
übersetzt. Allerdings unterscheidet Jesus Sirach für die Vorzeit 
zwischen den Spruchrednern und den Verfassern von Spruch- 
büchern (44, 4), und das Nächste war auch für ihn selbst der 
Unterricht in seinem Lehrhause gewesen. Gleichwohl werden 
in jener nach Koh. 12,12 vielschreibenden Zeit Bücher wie das 
seinige öfter aus dem mündlichen Unterricht erwachsen sein, 
dem sie dann umgekehrt auch zur Unterlage dienten. Ebenso 
waren früher die Proverbien Salomos entstanden. Aber im 
Unterschiede von den anonymen Spruchsammlungen der Proverbien 
tritt im Buche des Jesus Sirach die Person des Lehrers stark 
hervor. Er nennt sich’ mit Namen, preist selig, die auf ihn 
hören (50, 27ff.), und weist seine Jünger auf den grossen Erfolg 
hin, mit dem er selbst sich um die Weisheit bemüht habe (51, 13ff.). 
Er betont seine von Anfang an feststehende persönliche Ueber- 
zeugung (39, 32) und die lange Lebenserfahrung, in der sich ihm 
die Wahrheit der Religion bewährt habe (31, 9ff.). Dabei redet 
er mit einem merkwürdigen Selbstbewusstsein. Er schöpft freilich 
überall aus den heiligen Büchern des Altertums, das als die 


kanonische Zeit längst hinter ihm liegt, und auf Grund der 
11* 
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ixavn is, die er durch sein Studium in der heiligen Schrift er- 
worben hatte, hat er sein Buch verfasst. Er hatte zuerst nur 
eine Nachlese im Weinberg zu halten geglaubt, aber es hatte 
sich für ihn eine volle Lese daraus ergeben (36, 16a. 30, 25f.), 
und der Wassergraben, den er in seinen Garten leiten wollte, 
war zu einem Strom und zu einem Meere geworden (24, 30f.). 
Bei den Häuptern des Volkes verlangt er Gehör (30, 27. 45, 26. 
50,23. 24), und für alle Zukunft will er wie in göttlicher In- 
spiration die Lehre verkünden (24, 30f. 50, 27). 

Dies Selbstbewusstsein erklärt sich allein aus den ausser- 
ordentlichen Verhältnissen, unter denen Jesus Sirach wirkte. 
Die syrische Religionsverfolgung hatte ihren wahren Grund in 
einer teilweisen Hellenisierung der Juden, die vor dem Ein- 
schreiten des Antiochus Epiphanes spontan eingetreten war, und 
in einem daraus entstandenen innerjüdischen Kampf zwischen 
der väterlichen Religion und dem eindringenden Heidentum. Zu 
Sirachs Zeit hatte der Abfall schon weit um sich gegriffen. 
Manche schämten sich des Gesetzes vor den Heiden (42, 2), und 
leidenschaftlich verwünscht er die Abtrünnigen, die das Gesetz 
des Höchsten verlassen haben (41,8. 9). Es war soweit ge- 
kommen, dass der Hohepriester am Versöhnungstage nicht mehr 
funktionierte (ec. 50), und in der hohenpriesterlichen Familie der 
Sadokiden bestand schon damals die Zwietracht, die das jüdische 
Volk den Syrern auslieferte. Sirach lässt sein Buch ausklingen 
in der an die Söhne Simons gerichteten Mahnung, dem Vorbilde 
des Vaters treu zu bleiben und Frieden unter einander zu halten, 
damit ihnen das Hohepriestertum und die Herrschaft über das 
jüdische Volk erhalten bleibe (50,23. 24 vgl. 45,26 sowie 
45,13. 18. 19. 23—25).') In solcher Zeitlage ist Sirach ein 


!) Nach diesen Stellen waren die Tobiaden mit ihren ehrgeizigen An- 
sprüchen bereits hervorgetreten. Vgl. Wellhausen, Geschichte5 S. 245 ff. 
Im Wesentlichen richtig haben schon Herzfeld (Geschichte des Volkes Jisrael 
II 73 ff), Grätz (Geschichte der Juden II, 281 ff.) und neuerdings H. Willrich 
(Juden und Griechen, Göttingen 1895, S. 112 ff.) die zeitgeschichtliche Situation 
und Tendenz des Buches Sirach erkannt. Willrich begeht nur den vor der 
Entdeckung des hebräischen Textes nahe liegenden Irrtum, das Buch nach 
dem Sturz der Sadokiden anzusetzen. Aus dem hebräischen Text von 50, 22—24. 
45,26 ist dagegen klar, dass Sirach vor der Absetzung des Jason (171) schrieb, 
Er schrieb aber auch wohl vor der Absetzung des Onia (173). Denn die im 
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Wortführer der Gesetzestreuen gegen die Hellenisten gewesen 
und er hat dabei in Kämpfen gestanden, in denen er anscheinend 
persönlich zu leiden,') aber auch Erfolge zu verzeichnen hatte. 

Dass gerade ein Weisheitslehrer im damaligen Jerusalem 
eine solche Bedeutung gewann, darf nicht Wunder nehmen. 
Jesus Sirach hat wie die Weisen der Proverbien besonders die 
Söhne der Aristokratie im Auge, die Gefahren, die eben ihnen 
in der Jugend drohten, und die Aufgaben, die sie in späteren 
Jahren erwarteten. Schon zur Zeit der Proverbien traten die 
jungen Aristokraten oft in den Dienst der heidnischen Könige, 
noch mehr war das dem Anschein nach zur Zeit Sirachs der 
Fall?) Ohne Zweifel waren die Juden den meisten Völkern 
Palästinas und Syriens geistig überlegen, und schon wegen ihrer 
Verbindung mit der Diaspora, die einigermassen seit dem baby- 
lonischen Exil bestand, besassen sie auch politische Bildung. 
_ Sie waren deshalb für die griechischen Könige brauchbare Werk- 
zeuge zur Beherrschung der ihnen völlig fremdartigen semitischen 
Untertanen. Das war aber auch ein hauptsächlicher Grund für 
das Eindringen des Hellenismus unter den Juden, und eben 


Buche vorausgesetzte Zeitlage war wohl ernst, aber nicht gerade kritisch, 
und andere Stellen weisen in frühere Zeit. Was 10,8 von dem Uebergang 
des Reiches von einem heidnischen Volke auf das andere gesagt wird, ist 
wobl darauf zu beziehn, dass Judäa durch die Schlacht bei Paneas (198) aus 
der Gewalt der Ptolemäer in die der Seleuciden geriet. Der König, der nach 
10, 9 £. bei lebendigem Leibe verfault ist, dürfte Ptolomäus IV. (gestorben 
204) gewesen sein. Dagegen muss unter dem griechischen Könige, dessen 
Sturz nach 33, 12 das Ende der Heidenherrschaft herbeiführen soll, allerdings 
wohl ein Seleueide verstanden werden. Aber der Psalm 51, 1—12 preist 
Goit für die Rettung der Juden aus einer grossen Gefahr, in die sie durch 
die Verleumdung ihrer Feinde geraten waren. Das hier gemeinte Ereignis 
fällt anscheinend später als das übrige Buch. 

1) 1, 22—24 sind wahrscheinlich dahin zu verstehen, dass Sirach seine 
öffentliche Tätigkeit zeitweilig einzustellen gezwungen war. Die Lebensgefahr, 
in die er nach 81, 13 öfter geraten war, war aber wohl anderer Art. 

2) Vgl. z.B. 8,8. 11,1. 20, 27.28. 23,14. 39,4. Was Dan. 1 von den 
jüdischen Jünglingen am Hofe N ebukadnezars erzählt wird, passt in Wahrheit 
wohl auch auf den ptolemäischen und seleucidischen Hof. Besonders merk- 
würdig ist 41, 17: Schäme dich vor dem Herrn und der Herrin (n13%» ps») 
der Untreue. Allerdings könnte sich das n13» Js» auch aus der staats- 
rechtlichen Stellung der ptolemäischen Königinnen erklären, so dass auch 
hier vom Staatsdienst die Rede wäre, 
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deshalb mussten die Weisheitslehrer ihm gegenüber Stellung 
nehmen. Dazu kam, dass sie, wie überhaupt die Schriftgelehrten 
jener Zeiten, zumeist wohl selbst der Aristokratie angehörten 
und dass sie, weil alle Bildung unter den Juden religiöser 
Natur war, den geistigen Kern des Volkes ausmachten. Deshalb 
wurden gerade sie oft zum Dienst der heidnischen Oberherren 
herangezogen (39, 4), und kannten daher das griechische Wesen 
aus eigenster Anschauung. Ueberbaupt aber erwuchs jetzt in 
der Abwehr des Hellenismus für die Schriftgelehrten eine neue 
Aufgabe, in deren Erfüllung sie in immer steigendem Masse die 
Führer des jüdischen Volkes wurden. In Jesus Sirach kündigt 
sich: die Verwandlung der jüdischen Gemeinde in eine grosse 
Schule an, so verschieden auch seine Lehre noch von der der 
späteren Schriftgelehrten ist. 

Er will ein vollständiges Lehrbuch der Lebensklugheit wie 
der Moral gehen. Er redet deshalb vom Verhalten gegen Eltern, 
Frauen, Söhne und Töchter, Sklaven und Hausgenossen, Ver- 
wandte und Freunde, Volksgenossen und Fremde, gegen die 
heidnischen Könige wie gegen die jüdischen Herren und die 
Priester. Er handelt von Schweigen und Reden, Lernen und 
Lehren, von Handel und Wandel, von Leihen und Bürgschaft, 
von der Volksversammlung und vom Gericht, vom Gastmahl 
und vom Weingelage, von der Pflege der Gesundheit und der 
Zuziehung des Arztes, von Tot und Begräbnis. Aber Lebens- 
klugheit und Nützlichkeitsmoral treten durchaus in den Hinter- 
grund gegenüber dem Gottesglauben, der die Erfüllung der 
Moralgebote in Furcht, Vertrauen und Geduld fordert und damit 
das Heil verbürgt. In allseitiger Darlegung und Begründung 
dieses Glaubens stellt Sirach die Summe jüdischer Bildung, wie 
er sie versteht, dem Hellenismus entgegen, um damit dem jü- 
dischen Bewusstsein Ausdruck und Halt zu geben. Deshalb 
preist er die Wunder der Natur, in denen der wahre Gott sich 
für die Gläubigen als der Herr der Welt erweist (42, 15—43, 33). 
Aus demselben Grunde erzählt er die ganze Geschichte Israels 
in der Reihe der heiligen Väter, von Henoch bis auf Nehemia 
und von Henoch rückwärts bis auf Adam, als deren Kinder die 
Juden das unvergleichliche Adelsgeschlecht der Menschheit sind 
(44—49). Ebenso feiert er den jüngst verstorbenen Hohenpriester 
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Simon, der in seiner Funktion am Versöhnungstage auch die 
die. gegenwärtige Herrlichkeit Israels zur Erscheinung brachte 
(80, 1— 24). Er klagt aber auch über das Unrecht, das in Je- 
rusalem regiert, und in bemerkenswertem Zusammenhang damit 
über die Bedrückung, die die Juden durch die Griechen erleiden 
(9, 17—10, 7. 31, 21—31. 32, 14ff.). Er weist demgegenüber auf 
die Bestrafung der Heiden in der Vergangenheit (10, 8—18) und 
auf den Sieg Israels in der Zukunft hin (32, 18—26. 47, 22. 
48, 10. 11. 24. 25), und fleht in inbrünstigem Gebet um Rache 
und die endliche Offenbarung der göttlichen Herrlichkeit (33,1—13a. 
36, 16b—22). Schliesslich lässt er Israel in einem Psalm für 
die Rettung aus einer Gefahr danken (51, 1—12ff.). 


Mit alledem versteht er den Begriff der Weisheit enger 
und zugleich weiter als die Proverbien und das Buch Hiob. Er 
identifiziert sie nicht wie das Buch Hiob mit der Religion über- 
haupt, sondern mit der jüdischen. Dabei aber bezieht er das 
ganze Gebiet des Glaubens in sie ein. Die spätere Weisheit 
Salomos ist ihm darin gefolgt. 


Sirach steigert den Satz von Prv. 1,7. 9, 10, dass die Furcht 
des Herrn der Anfang, d.h. das innerste Wesen, der Weisheit 
sei, nach Job. 28 dahin, dass alle Weisheit von dem Herrn 
kommt, und dass sie von Ewigkeit her bei ihm gewesen ist. 
In diesen Worten, die er an die Spitze seines Buches stellt, 
formuliert er die Kriegserklärung des Judentums ‚gegen den 
Hellenismus. Gott, sagt er, hat die Weisheit erschaffen und 
deshalb hat auch er allein sie erkannt. Ueber alle seine Werke 
hat er sie ausgegossen und allen Menschen hat er ein Stück von 
ihr verliehen, aber in vollem Masse hat er sie nur dem Volke 
geschenkt, das ihn fürchtet. Für die gottesfürchtigen Juden ist 
sie ein angeborener und ein unverlierbarer Besitz, im Mutterleibe 
ist sie ihnen anerschaffen und bei ihren Nachkommen wird sie 
immerdar bleiben (1, 1—15). Subjektiv ist die Weisheit daher 
die Gottesfurcht, objektiv ist sie das Gesetzbuch Moses (ce. 24). 
Als die geschichtliche Offenbarung Gottes, die in der Succession 

der Väter dem Volke vermittelt ist, ist die Weisheit das 
| Sondergut Israels. Niedergelegt ist sie in der heiligen Schrift, 
deren Inhalt der Schriftgelehrte in göttlicher Erleuchtung dar- 
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legt.) So anspruchsvoll das klingt, Sirach bringt damit das ge- 
schichtliche Selbstbewusstsein der Juden gegenüber der griechischen 
Allerwelts-Religion und Allerwelts-Philosophie auf einen zu- 
treffenden und in sich berechtigten Ausdruck. 

Im Unterschiede von den späteren palästinensischen und 
ägyptischen Juden ist bei Jesus Sirach merkwürdig und wahrhaft 
erquickend die Sicherheit, mit der er dem griechischen Heiden- 
tum gegenübersteht. Er hasst das Griechentum und die Griechen 
wie die kleinen heidnischen Nachbarvölker von ganzem Herzen, 
und verlangt sehnsüchtig nach dem Tage, da Gott mit ihnen ab- 
rechnen wird. Aber er will nicht, dass das Judentum sich ohne 
weiteres auf sich selbst zurückziehe, er fordert vielmehr eine 
gründliche Kenntnis der heidnischen Welt, in der Ueberzeugung, 
dass sie dem Juden nicht schaden, sondern ihn in seiner Ueber- 
 zeugung nur befestigen könne. In der Tat ist von griechischem 
Einfluss bei ihm nichts zu entdecken. Er meint aber, dass 
Niemand weise sei, der die Welt nicht gesehen habe, und er 
rechnet es zum Ruhme des Schriftgelehrten, dass er weite Reisen 
macht, Gutes und Böses unter den Menschen erprobt und den 
Königen dient (31,9—13. 39,4). Das ist nicht nur das zähe 
Selbstbewusstsein des Juden gegenüber den fremden Oberherren 
Asiens, sondern vielmehr die Ueberzeugung von der Allmacht 
des Guten, das unter den Juden seine Stätte hat. Denn das 
gilt ihm als das Wesen der väterlichen Religion. Gegen ihre 
äusseren Formen ist er freilich nicht gleichgültig. Gott fordert 
auch den Öpferdienst zur Bezeugung der Zugehörigkeit zu ihm, 
und es ist die höchste Auszeichnung Israels vor der Welt, dass 
es im Kultus Gott nahen darf. Aber an sich bedeutet der 
Kultus nichts, er wird geübt, weil er geboten ist, und der wahre 
Wille Gottes geht dahin, dass Jeder seinem Nächsten wohl tue 
(17,14. 32,1—5). Als der moralische Gottesglaube macht die 
Religion den Wert des Menschen aus. Deshalb gibt sie Israel 
unter den Völkern eine einzigartige Würde, der elendeste Jude 
der Diaspora darf sich ihrer rühmen gegenüber der heidnischen 


!) Im Lobe der Väter c. 44—49 nimmt Sirach nebenher auf alle 
heiligen Bücher Bezug, die er als solche kennt. Der Gegensatz gegen den 
Hellenismus ist auch für den freilich erst später erfolgten Abschluss des 
Kanons bedeutsam geworden. 
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Welt (10, 22). Sie erhebt aber auch in Israel den Armen über 
den Reichen, nichtig ist ihr gegenüber der Geburtsadel der 
‚hellenistisch gesinnten Aristokratie (10, 191f.). 

Immer wieder kommt Sirach auf die göttliche Vergeltung 
zurück, die unfehlbar das Böse bestraft und das Gute belohnt. 
Von jeher hatte sich der Gegensatz der Frommen und der Welt- 
kinder unter den Juden um die Frage gedreht, ob Gott richte. 
Hierbei schieden sich auch damals die Gesetzestreuen und die 
Griechenfreunde, um so mehr, als der soziale Unterschied in den 
Religionskampf hineinspielte. Gottlos und reich, fromm und 
arm erscheinen als nahezu gleichbedeutend (13,15— 24. 34,8—11). 
Die Gegner fanden es unglaublich, dass Gott sich um das Tun 
und Lassen der einzelnen Menschen kümmere (16, 17—23), sie 
lehnten die Vertröstung auf die messianische Zeit ab (16, 22), 
wie sie auch die Auserwählung Israels bezweifelten (36, 7—15). 
Sie bestritten die Willensfreiheit (15, 11—20), und fanden das 
Mass der Uebel unvereinbar mit der vom Glauben behaupteten 
Güte der Schöpfung (39, 12—40, 27). Auch so meinten sie 
erbaulich von der Religion reden zu können (15,9. 10). Sirach 
will ohne das alles keine Religion anerkennen (15,9. 10); mit 
Leuten, die nicht von Herzen an Gottes Gericht glauben, kann 
er nicht zusammenleben, er steht deshalb in der Minorität. Er 
findet aber auch, dass die Gottesfurcht mehr bedeutet, als die 
landläufige Frömmigkeit meint. Wer Gott dienen will, muss 
sich rückhaltlos seinem Dienst ergeben, denn unbarmherzig geht 
die Religion mit den Heuchlern ins Gericht (1, 23—30). Das 
persönliche Gottvertrauen ist bei Sirach stärker als in den Pro- 
verbien!), es ist aber auch auf die Probe gefasst, auf die es 
durch schweres Unglück gestellt wird und die es unerschüttert 
überstehen muss (c. 2). Der Fromme soll in Erfüllung des 
göttlichen Willens alt werden (11,20) und immerfort auf den 
Erweis der göttlichen Gnade hoffen. Denn fest steht die Hoffnung, 
dass Gott die Seinen aus aller Gefahr rettet, und dass sie zuletzt 
diesseits des Grabes in einer glücklichen Gestaltung ihres Schick- 
 sals ihre Rechtfertigung erfahren. 


1) 23,1.4. Vgl. auch 15,2 ff. mit Prv. 7,4. 9,1 ff, und 4, 14 mit 
By s 1% 
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Mit religiösem Ernst bekämpft er das unnötige Schwören 
(23, 9-11), aber auch die pietistische Aengstlichkeit, die das 
göttliche Recht der ärztlichen Kunst verkennt (38, 1ff.),. Er 
will auch nichts davon wissen, dass man beim Weingelage das 
weltliche Lied durch erbauliche Reden verdrängen möchte (35, 
3—6). Mässigkeit und Keuschheit, Mildtätigkeit und Aufopferung, 
Treue und mutiges Eintreten für Recht und Wahrheit sind die 
ständigen Themata seiner Paränese. Aber er protestiert gegen 
die Kopfhängerei, die den von Gott geschenkten Lebensgenuss 
sich und anderen verkümmern will. Falscher Humanität feind, . 
verlangt er strenge Zucht für Kinder und Sklaven, und lehnt 
alles Mitleid mit den Gottlosen ab. Er fordert ehrenhafte Selbst- 
behauptung gegen Jedermann, aber er empfiehlt kein „gottes- 
fürchtig und dreist“. Denn Würde ist für ihn gleichbedeutend 
mit wahrer Scham (41, 14—42, 8). Eine sehr ungünstige Meinung 
über die Mehrzahl der Frauen teilt er mit anderen jüdischen 
Autoren, aber er ist zugleich ein begeisterter Lobredner der 
weiblichen Tugend und bekämpft die Ehelosigkeit (36, 26ff.). 
Ihre Schranken hat seine Moral namentlich an einem herzlichen 
Hass gegen den persönlichen Feind, der für ihn selbst freilich 
meist auch ein Feind der Religion gewesen sein mag. Gut jüdisch 
redet er von der Sühne der Sünden durch gute Taten (3,3. 14. 15), 
speziell durch Almosen (3, 30. 29, 11—13). Uebrigens macht 
sich die Vermischung der Religion mit der Weisheit bemerkbar, 
sofern vollkommene Gottesfurcht am ersten dem Schriftgelehrten 
möglich ist, und die Gottesfurcht als Weisheit auch Mittel zum 
Zweck wird. Sirach reflektiert auch mehr, als seine pädagogische 
Tendenz es erfordert, auf den Erfolg, den die Tugend bei den 
Menschen einträgt (3,17. 7,35. 12,1.2. 20,10.12). Aber die 
Nützlichkeitsmoral spielt bei ihm dennoch eine kleinere Rolle 
als in den Proverbien, und im Wesentlichen gehört er mit dem 
Schriftgelehrten von Me. 12, 28ff. zusammen. 

Der seiner Natur nach endlose Parteikampf, der das jüdische 
Volk seit dem babylonischen Exil zerriss, verschärfte sich damals 
aufs äusserste. Wie nie zuvor stellte er die Einzelnen vor die 
Wahl zwischen dem väterlichen Glauben und der heidnischen 
Welt und bei der Enge der Verhältnisse machte er die Lage 
des Einzelnen um so schwieriger, je ernster er es mit der Religion 
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nahm. Der sachliche Streit kam für ihn überall auf bittere 
persönliche Feindschaft und Verfolgung hinaus. Bezeichnend 
ist dafür die flehentliche Bitte, dass Gott den Frommen durch 
kein unbedachtes Wort oder durch irgendwelche Sünde vor dem 
gottlosen Privatfeinde zu Schanden werden lasse (22, 27—23, 6). 
Furchtbar war auch für Jeden, der sich in exponierter Stellung 
befand, das tumultuarische Gericht der Stadtgemeinde (1,30. 7,7. 
26,5. 42,11). Aber auch im Kreise seiner Gesinnungsgenossen 
konnte die Lauheit der Einen und das Misstrauen der Anderen 
den Einzelnen leicht vereinsamen. Deshalb spielt die Gefahr, 
die von Feinden und falschen Freunden droht, bei Sirach eine 
so grosse Rolle; und ebenso die wahre Freundschaft, deren 
Pflege den besten Schutz bieten musste. Um so eindrucksvoller 
ist die Sicherheit seiner Haltung. Sie ist darin begründet, dass 
die Gemeinsamkeit der Ueberzeugung nicht nur einzelne ver- 
wandte Seelen mit einander verband (6, 17), sondern dass sie 
auch die Masse der Frommen in der Hoffnung zusammenschloss, 
die über ihre persönliche Hoffnung hinausreichte und zugleich 
mit ihr in engster Beziehung bestand. Die Hoffnung des Ein- 
zelnen besteht freilich auch nach Sirach zunächst darin, dass er 
wenigstens am Abend seines Lebens Glück haben soll (11,23—28). 
Die Erwartung eines persönlichen Lebens nach dem Tode be- 
stand höchstens in einem kleinen Kreise, Sirach ignoriert sie, 
die Unabänderlichkeit des Todesgeschicks steht ihm fest (7,17. 
10, 11. 38, 21—23. 40,1. 11. 41,1—4). Im Unterschiede von 
dem alten Israeliten, der sich über die eigene Vergänglichkeit 
mit der Ewigkeit der Nation getröstet hatte (Num. 23, 10), er- 
hebt aber auch er persönliche Ansprüche, die über das Grab 
hinausreichen. Er hofft auf das ewige Gedächtnis, das dem 
Frommen und namentlich dem Schriftgelehrten in der Gemeinde 
bliebe (41, 11—13. 37, 22—26. 39, 9—11), und den Anteil, den 
alle Frommen in ihren Nachkommen an dem endlichen Triumph 
Israels über die Heiden und der Frommen über die Gottlosen 
haben sollten. Die Eigenart des jüdischen Hauses und der be- 
ständige Kampf zwischen den Frommen und den Weltkindern 
brachten es mit sich, dass die Sinnesart des Vaters sich leicht 
auf viele Geschlechter vererbte (1,15. 4,16), in deren Folge er 
zuletzt gleichsam selbst die messianische Zeit erleben wollte. 
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So hatte die Hoffnung der Gemeinde der Frommen für den Ein- 
zelnen auch einen persönlichen Wert. Deshalb ist die Hoffnung 
auf ein Leben nach dem Tode bei den Juden erst spät auf- 
gekommen, und gerade ohne diese Hoffnung gab der Glaube an 
den endlichen Sieg des Guten ihrem Gemeingefühl eine einzig- 
artige Energie. In Sirach tritt uns ein Stück der. besten Kraft 
vor Augen, die sie den Seleueiden entgegen stellen konnten. 


$2. Name, Inhalt und Anlage des Buches. 


Die Weisheit des Jesus Sirach heisst das Buch als die 
Summa dessen, was Jesus Sirach über jüdischen Glauben und 
jüdisches Leben zu sagen wusste. Zugleich liegt in dem Titel 
aber auch der Anspruch auf Allgemeingültigkeit, wie ihn ein Haupt 
der Schriftgelehrsamkeit in kritischer Zeitlage für seine Lehre 
erheben konnte. Die ihrer Idee nach gleichartige Weisheit Salo- 
mos ist wohl nach Analogie der Schrift Sirachs benannt, nur 
dass sich ihr Verfasser hinter die höchste Autorität der Weis- 
heit versteckt. 

Der Titel rührt vielleicht nicht von Sirach selbst her, der 
sich mit der Angabe 50, 27 begnügen konnte, er stammt aber 
wenigstens aus sehr früher Zeit. Die hebräische Unterschrift 
sy 12 phs 12 pen (ja ppm) nasr findet sich ebenso im Syrer, 
und alle syrischen Handschriften haben die Ueberschrift 137 sna»r 
sYo(s). Ebenso haben aber auch alle griechischen Handschriften 
in Ueberschrift und Unterschrift sopia ’Ins08 uiod Yerpay oder das 
daraus schlecht abgekürzte oopla Ieipay, womit, abgesehen vom 
Lateiner, alle Afterübersetzungen des Griechen übereinstimmen. 
Als 7 toö 'Insoö oopla, aber auch als 7 sooo wird das Buch von 
Clemens Alexandrinus citiert; seit Eusebius findet sich daneben 
öfter 7 ravaperos onpia, was aber auch Bezeichnung der Weisheit 
Salomos war, übrigens in 7 ravdpsros verkürzt wurde.!) In den 
lateinischen Handschriften und bei den lateinischen Vätern von 


!) Beide Namen finden sich übrigens auch für die Sprüche Salomos. 
Dabei ist 7 oogl« und » nuvageros ooyie zuweilen auch die diese Bücher 
inspirierende Potenz. Vgl. O. Stählin, Clemens Alexandrinus und die Sep- 
tuaginta (1901) 8. 46. Schürer, Geschichte des jüdischen Volkes® III 161£. 
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Cyprian an hat das Buch den bisher nicht aufgeklärten Titel 
Ecelesiasticus. Daneben findet sich in den Handschriften aber 
auch Liber Jesu filii Sirach (vgl. auch Brev. Moz. 524). Dem 
entsprechend haben der Codex Ambrosianus der Peschita und 
ebenso Barhebraeus am Schluss des Buches und die Polyglotten 
am Anfang SYDX %27 san>, und bei den Rabbinen ist regelmässig 
vom SD 72 "eD die Rede. Uebrigens wird das Buch auch als 
Sapientia Salomonis (Brev. Moz. 1025) und Sapientia Ecelesiastiei 
Salomonis (Brev. Moz. 389) eitiert. Dem Salomo wird das Buch 
in der lateinischen Kirche seit Cyprian öfter beigelegt, weshalb 
man auch wohl fünf salomonische Schriften zählte, wie auch 
schon Clemens Alexandrinus das Buch als salomonisch_ eitiert.') 
Möglicher Weise ist nun Sapientia Salomonis Korrektur für Sa- 
pientia Jesu filii Sirach. 

Hieronymus (Vorrede zu den Proverbien, bei Vallarsi IX 
1293) will das Buch hebräisch unter dem Titel Parabolae, d.h. 
hebräisch own», gesehen haben, und mit 5wn oder aramäisch 
son» werden auch von den Rabbinen zuweilen Sirachsprüche be- 
zeichnet (vgl. u.$ 4).?2) Man kann dazu 50, 27 ouois (leg. own?) bunn 
vergleichen. Indessen dürfte o’bw» nicht eigentlich ein Titel, 
sondern vielmehr nur eine gattungsmässige Bezeichnung des 
Buches gewesen sein, die sich aus der Aehnlichkeit mit den 
Proverbien genügend erklärt. Uebrigens hatte Hieronymus viel- 
leicht nur einen Auszug aus dem Buche vor sich (vgl. u. $ 4). 
Ebenso heisst das Buch bei Saadia ein "01% 2d,°) d. h. ein zur 
Bildung förderliches Buch, welche Bezeichnung wegen usw "D8 
50, 27 und des öfter den einzelnen Abschnitten vorgesetzten 01% 
(34,12. 41,14 vgl. u. $ 5) besonders nahe lag.‘) Der Enkel 


!) Th. Zahn, Geschichte des NTl. Kanons II 9Yöf. 151. 192. 212. 223. 
241 f. 245. 251. 272. 8isff. Vgl. O. Stählin a. a. O. S. 46. 

“ 2) Hierher gehört auch das älteste Citat aus Sirach, das R. Harris 
(Fragments of Philo Judaeus 1886 p. 104) nachgewiesen hat: 69ev za Acyıov 
(= ben) nuüs dıdaoxeı un mıorevew Ion (= Bir. 12, 10). 

8) So ist 01x axn> (Sefer ha-galui, ed. Harkavy, p. 151) ohne Zweifel 
zu übersetzen. Schechter (JQR 1900-XII 460 £.) führt die Worte eines Rabbi 
Joseph an, dass die syo ja wm zu lesen erlaubt sei, weil sie nützliche 
sy78 (= 00) enthielten. Nach J. Levi (zu 41,16) bezeichnen auch Hai 
Gaon und andere Rabbinen das Buch als xD }2 "Din. 

4) Die zweite hebräische Unterschrift lautet: pw» (j3 pyaw) mar man w 
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bezeichnet in seiner Vorrede das Buch mit zı z@v eis nurdelav al 
voYlay dynaövrwv. 


Den Inhalt des Buches versuche ich durch die folgende 
Uebersicht zur Anschauung zu bringen. 
Distichen 
1,1—20. Die jüdische Religion als der einzige Weg zur 
Weisheit. 18 


1,22—24. Die Umstände, unter denen Sirach schreibt. 3 
1, 25-30. Der Ernst, den er von seinen Jüngern fordert. 8 
2. Bewährung der Gottesfurcht im Unglück. 20 
3,1—16. Die den Eltern schuldige Ehrfurcht. 15 


3, 17—24. Die im Reichtum und in der Forschung zu be- 
weisende Demut. 7 

3, 25—29. Hoffnungslosigkeit des Hochmuts. 5 

3, 30—4, 10. Wohltätigkeit gegen Arme, Hülfsbereitschaft 

für Unterdrückte. 13 


4,11—19. Selbstempfehlung der Weisheit. 11 
4, 20—31. Scham und Würde. 12 
5, 1—7. Warnung vor Unrecht. 9 
5,8—10. Beständigkeit im Guten. 3 
5,11—13. Bedachtsamkeit im Reden. 6) 
5, 14—6,1. Warnung vor Zweizüngigkeit. 4 
6, 2—4. Warnung vor Begierden. 3 
6,5—17. Ueber die Wahl von Freunden. 13 
6, 1S—37. Empfehlung der Weisheit. 22 
7,1—17. Warnung vor Hochmut und Untreue als Quelle 


von Sünden. 17 

7,18—26. Pflichten gegen Freunde und Angehörige. 9 
7,27—32. Ehrfurcht gegen die Eltern, Gott und die 

Priester; Entrichtung der heiligen Abgaben. 7 

7,33— 836. Wohltätigkeit gegen Arme und Unglückliche. 4 
8,1—7. Warnung vor gefährlichem Streit und törichter 

Ueberhebung. 8 

8,8. 9. Aufforderung von den Weisen zu lernen. 4 


SYD ja snpaw. Sie begreift sich daraus, dass das Buch hinter 50, 27 noch 
Nachträge enthielt. Aber gegen ihre Ursprünglichkeit spricht, dass das 
myo8 12 fehlt und snp3w kaum in Sirachs Mund passt. 
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8, 10—19. Vorsicht gegenüber gefährlichen Menschen. 
9,1—9. Vorsicht gegenüber Frauen. 
9, 10—16. Warnung vor Gemeinschaft mit Unbekannten, 
Gottlosen und Tyrannen; Empfehlung des Ver- 
kehrs mit Frommen. 
9, 17—10,5. Gute und schlechte Herrschaft. 
10, 6—18. Warnung vor Uebermut, der von jeher Völker 
und Könige ins Verderben gerissen hat. 
10, 19— 25. Gottesfurcht als die wahre Ehre des Menschen. 
10, 26—29. Arbeit und Selbstachtung. 


10, 30—11,1. Empfehlung der Weisheit. 
11,2—6. Warnung vor voreiligem Urteil über die Schick- 
sale der Menschen. 
11,7—9. Zurückhaltung beim Streit der Meinungen und 
beim Prozess der Gottlosen. 
11, 10—19. Warnung vor Erwerbsgier. 
11, 20—28. Hoffnung des Frommen auf das allein be- 
deutsame Endschicksal. 
11, 29—34. Warnung vor Vertraulichkeit mit Fremden. 
12, 1—7. Vorsicht in der Mildtätigkeit. 
12, 8—13, 13. Vorsicht gegenüber heimlichen Feinden, 
gegenüber Reichen und Fürsten. 
13, 15—24. Unverträglichkeit von Reich und Arm. 
13, 25—14, 19. Frohsinn und richtiger Gebrauch des 
Reichtums. 


14, 20—15,8. Seligpreisung des Frommen als Jüngers 
der Weisheit. 

15, 9—20. Moralische Verantwortlichkeit des Menschen. 
206,114. Unausbleiblichkeit des göttlichen Gerichts über 
die Einzelnen wie über die Völker. 

16, 17—23. Törichte Bezweiflung der individuellen Ver- 
geltung. 


16, 24. 25. Selbstempfehlung des Lehrers. 

16, 26—18, 14. Die göttliche Weltregierung als ein ebenso 
barmherziges wie strenges Gericht. 

18,15—18. Wahre Wohltätigkeit. 

18, 19— 27. Aufforderung zur Bekehrung. 
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18,28. 29. Pflicht des Weisen zu lehren. 

18, 30—19,3. Warnung vor Ausschweifungen. 
19, 4—12. Warnung vor Zuträgerei. 

19, 13—17. Versöhnlichkeit gegenüber Freunden. 
19, 20—30. Gute und böse Klugheit. 

20, 1—8. Ueber unzeitiges Reden. 

20,9. 11. Unvoraussehbarer Ausgang der Dinge. 
20, 10. 12—17. Wohltätigkeit des Toren. 

20, 18—20. Redeweise des Toren. 

20, 21—23. Vorteil und Gefahr der Armut. 

20, 24—26. Ueber Lügenhaftigkeit. 


20, 27—31. Nutzen.der Weisheit und Pflicht sie zu lehren. 

21,1—10. Warnung vor Unrecht. 

21, 11—17. Unbelehrbarkeit des Toren. 

21,18—28. Seine Unanständigkeit. 

22,1—15. Seine Unerträglichkeit. 

22, 16—18. Seine Haltlosigkeit im Unglück. 

22,19—26. Ueber Treue in der Freundschaft. 

22, 27—23, 6. Gebet um Bewahrung vor unbedachten Reden 
und vor Sünden. 

23, 7—11. 13. 15. Warnung vor leichtsinnigem Schwören 

und vor Zoten. 

23,12. 14. Warnung vor Päderastie. 

23,16. 17. Drei Arten von Unzucht. 

23, 18—27. Ueber Ehebrecher und Ehebrecherinnen. 


24. Selbstlob der Weisheit und ihres Vertreters. 
25,1. 2. Dreierlei erfreuliche und dreierlei unerfreuliche 
Menschen. 
—6. Weisheit als die Krone des Alters. 
—11. Der Gottesfürchtige als der Glücklichste von 
zehn Glücklichen. 
25, 13—26. Bosheit und Tyrannei der Frauen. 
26, 1—4. Wert einer guten Frau. | 
26,5—12. Eifersüchtige, trunksüchtige und unzüchtige 
Frauen. 
26, 13—18. Lob der schweigsamen und schamhaften Frau. 
26,28. Drei böse Veränderungen am Menschen. 


Ink: 
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26, 29— 27,3. Die Sünde des Kaufmanns. i 4 


27, 4—7. Ueber Wertung von Menschen. 4 
27,8—15. Unterschied von bösen und guten Menschen in 


ihrem Schicksal und in ihrem Reden. 8 

27,16—21. Mahnung zur Verschwiegenheit. 6 
27, 22—29. Warnung vor heimtückischen Leuten. 1) 
 27,30—28,7. Warnung vor Rachsucht. 8 
28, 8s—12. Warnung vor Einmischung in fremden Streit. 6 
28, 13—26. Gefährlichkeit der dritten Zunge. 17 
29, 1—13. Ueber Leihen. 16 
29, 14—20. Ueber Bürgschaft. 7 
29, 21—28. Ueber Annahme von Gastlichkeit. 8 


30,1—13. Mahnung zur Kinderzucht. 14 
30, 14—24. 33, 13b.—34,4. Gesundheit, Frohsinn und 
Reichtum als Vorbedingungen des Lebensgenusses. 18 


34, 5—11. Gefahr des Reichtums. 8 
34, 12—24. Verhalten beim Gastmahl. 16 
34, 25—35, 13. Verhalten beim Weingelage. 23 


35,14—36, 6. Gottesfurcht als der Weg zum Glück. 
Verhalten des Frommen und des Gottlosen 
gegenüber dem Lehrer. 14 
36, 7—15. Ueber die Erwählung Israels. 11 
36, 16a. 30, 25—27. Sirachs Anspruch auf die Aufmerk- 
samkeit seiner Zeitgenossen. 4 
30, 23—32. Behauptung der Hausherrlichkeit gegen Söhne 
und Frauen. 6 
30, 33—40. Ueber Behandlung von Sklaven. ) 
31,1—20. Der Traum ist ein schlechter, und der er- 
fahrene Weisheitslehrer ein zuverlässiger Führer 
zum ‚Glück. 18 
31, 132, 26. Ueber Gerechtigkeit und Opfer, sowie die 
Unausbleiblichkeit der Strafe für die inneren 
und äusseren Unterdrücker Israels. 34 
33, 1—13a. 36, 16b—22. Gebet um baldigen Eintritt des 
Weltgerichts. 17 


36, 23—37, 15. _ Ueber allerlei Auswahl, die man zwischen 
Menschen treffen muss. 31 
TIL 


Smend, Sirach-Kommentar. 
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37,16—26. Wert und Glück des Weisheitslehrers. 11 
37,27—38, 23. Ueber Gesundheitspflege, den Nutzen des 
Arztes, das Verhalten in Krankheit und bei 

Todesfällen. 30 

38,24—39,11. Lob des Schriftgelehrten. 37 

39, 12-35. Lob der gerechten Weltregierung Gottes. 30 
40, 1—27. Allgemeines Unglück der Menschen, besonderes 

der Gottlosen, Glück der Gottesfurcht. 31 

40, 28— 380. Ueber Schmarotzertum. 4 

41,1—13. Ueber Tod und Gedächtnis. 17 
41,14-42,8. Ueber wahre und falsche Scham als Richt- 

schnur des Handelns. 25 


42, 9—14. Sorgen des Vaters um seine Tochter. 10 
42,15—43, 33. Lob des Schöpfers. 53 
44,1—49,13. Lob der Väter der Vorzeit. 211 
50,1—24. Lob des Hohenpriesters Simon. 36 
50, 25. 26. Ueber drei verhasste Völker. 2 
50, 27—29. Selbstempfehlung des Verfassers. 1 
51,1—12. Psalm Sirachs. 36 
51, 13—30. Ermahnung an seine Jünger. 23 (24?) 


In e. 1—41 finden sich an den im Druck hervorgehobenen 
Stellen in einigermassen gleichen Abständen längere oder kürzere - 
Stücke, in denen die Weisheit oder ihre Lehrer gepriesen, oder 
die Pflicht die Weisheit zu lehren ausgesprochen wird. Diese 
Stücke sind in sich abgeschlossene Ganze, aber sie sollen zugleich 
als Einleitungen zu den nachfolgenden Abschnitten dienen (vgl. 
24, 32f.). Bei manchen ist es sofort deutlich, dass sie überhaupt 
nur diesen Zweck haben. ‚Dabei knüpfen 10,30 und 16,24 an 
das unmittelbar Vorhergehende an, und 16, 24ff. sind auch in- 
haltlich Fortsetzung des vorhergehenden Abschnitts. Sodann 
stehen die einleitenden Stücke 37, 16—26 und 38, 24—39, 11 
unter einander in innerer Beziehung. Anderswo ist ein Abschnitt 
durch den völligen Wechsel des Themas angezeigt, wobei aber 
der neue Ansatz allgemein didaktische Tendenz hat (27, 4ff. 
30, 1ff. 56, 23f8.). 

Innerhalb der Abschnitte selbst ist fast überall ein gewisser 
Zusammenhang nachzuweisen, meistens werden ein oder zwei, 
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seltener mehr Themata in längerer Ausführung behandelt. So 
ist. 8, 10—9, 16 vom Umgang mit allerlei Menschen die Rede, 
9, 17—10, 25 von der Ueberhebung und ihrer Strafe, und der 
Gottesfurcht als der wahren Ehre der Menschen, 11, 2—28 von 
der Geduld, mit der der Fromme auf seine Rechtfertigung hoffen 
soll, 11,29—13, 24 abermals von der Vorsicht im Umgang, 
15, 9—18, 14 von der göttlichen Vergeltung, 20, 10—26 und 
21,11— 22, 18 vom Toren, 22, 27—23, 27 von unvorsichtigen und 
bösen Reden und Unzucht, 25, 13—26, 18 von schlechten und 
guten Frauen. Unverkennbar ist der Zusammenhang von 29,1—28 
- (vgl. bes. v. 28), von 34, 12—35, 13, von 30, 28—40, von 31, 21— 
33, 13a. 36,16b—22. In 39, 12—41,13 fordern die einzelnen 
Stücke einander, in 42, 15—50, 24 stehen sogar die ganzen Ab- 
schnitte unter einander in enger Beziehung. Zusammenhang besteht 
aber auch in 1, 25—4, 10. 7,18—36. 25, 1—11. 27, 16—28, 26. 

Selten sind kleinere Stücke ohne deutliche innere Beziehung 
aneinandergereiht wie in 5, 1—6, 17. 18, 23—20, 26. Oefter steht 
dagegen eine kurze Ausführung völlig vereinzelt in fremdartigem 
Zusammenhang, namentlich am Schluss von Abschnitten, so 
8, 1— 7. 10, 26—29. 26, 29—27, 3. 50, 25.26. 40, 23—30. Nach 
den letzten beiden Fällen möchte man hierbei eine gewisse Ab- 
sicht vermuten. Bemerkenswert ist aber namentlich, dass viel- 
fach dieselben Gegenstände an verschiedenen Orten behandelt 
werden. Von der Mildtätigkeit handeln 3, 30ff. 7, 33ff. 12, 1ff. 
18, 15ff., von wahrer und falscher Scham 4, 20ff. 41, 14ff., von 
der Wahl von Freunden 6,5—17. 7,18. 12,8ff. 37, 1ff., von 
der Verschwiegenheit 19, 4ff. 22, 19ff. 27, 16ff.,, von der Annahme 
von Gastlichkeit 29, 21ff. 40, 28ff., von der Mässigkeit im Essen 
34; 191. 37, 271. 

Diese Wiederholungen beweisen, dass das Buch nicht nach 
einem Plane geschrieben ist, der von vornherein bis ins Einzelne 
 feststand. Sie können auch nicht daraus erklärt werden, dass 
.der Verfasser über dem Schreiben auf dies und jenes Thema 
zurückkam, weil eine an früherer Stelle stehende Behandlung 
ihm nieht genügte. Vielmehr ist das Buch grösstenteils auf Grund 
mündlicher Vorträge entstanden, die selbst schon die Form 
poetischer Spruchrede hatten. Sirach wird manche dieser Vor- 


träge niedergeschrieben haben, ehe er an die Komposition des 
‚one 
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Buches ging, vielleicht schon, ehe er sie mündlich hielt. Im 
Unterricht wird er aber im Laufe der Zeit auf verschiedene Be- 
handlungen derselben Themata verfallen sein, deren schriftliche 
Aufzeichnung er bei der Abfassung des Buches verwertete'!). Ein- 
zelne Abschnitte, wie z. B. 42, 1550, 24 können freilich rein 
literarischen Ursprungs sein. Aber Sirach hat dem vielseitigen 
Inhalt seiner Lehre entsprechend auch nicht nur in seiner Schul- 
stube, sondern ausserdem öffentlich geredet. Der Abschnitt 
31, 21—36, 22 ist wahrscheinlich bei einer Festfeier im Tempel 
vorgetragen, wenn auch zunächst nur im Kreise der Frommen, 
die dort ihren Parallel-Gottesdienst neben dem offiziellen hielten?). 
Dort wird er auch den Psalm 51, 1—12ff. rezitiert haben. Aber 
er erreichte dort auch die Ohren der Volkshäupter, die er 30, 27. 
45,26. 50, 23. 24 (vgl. 24, 32—34) schwerlich nur schriftstellerisch 
apostrophiert. 

Auf der anderen Seite tritt eine gewisse Disposition nicht 
nur in der Einleitung der einzelnen Abschnitte, sondern auch 
in der Anordnung des Stoffes zu Tage. Sirach geht aus von der 
Demut, die Gottesfurcht und Gottvertrauen ist und sich-auch in 
der Ehrfurcht vor den Eltern und in Hilfsbereitschaft gegenüber 
den Geringen betätigt (2, 1—4, 10). Er handelt sodann von der 
Wahrung der Persönlichkeit in Vermeidung der Sünde und der 
Würdelosigkeit (4, 20—6, 17) und von der Nächstenpflicht (ec. 7). 
Im Weiteren tritt die Mahnung zur Vorsicht gegenüber den 
Menschen (ec. 8. 9. 12. 13), die Aufforderung zu vernünftigem 
Lebensgenuss (c. 14) und die Warnung vor dem bösen Beispiel 


!) Haltlos ist die auch von Ewald (Jahrbb. d. bibl. Wissensch. III 
S. 125 ff., Gesch. ® IV S. 340 fl.) vertretene Behauptung, dass Sirach ältere 
Werke wörtlich in sein Buch aufgenommen habe. Dem widerspricht das 
hohe Selbstgefühl, mit dem Sirach von seiner Inspiration redet (15,9. 10. 
24, 80 ff, 86, 16a. 30, 25 fi. 39, 6 ff, 50, 27), aber auch die überall sich gleich- 
bleibende Sprache und Geistesart des Buches. Die sonderbare Meinung 
stammt aus dem unechten Prolog, der sich im Cod. 248 und der Synopse 
des Athanasius findet. Hier beruht sie aber auf durchsichtigem Missverständnis 
des echten Prologs. 

?) Dass das geschah, ist aus manchen Psalmen Rs die eben 
diesen Ursprung und diese Bestimmung haben. Vgl. z. B. Ps. 5. 15. 24. 26. 28, 
— Uebrigens gab es auch öffentliche Zusammenkünfte der Weisheitslehrer, 
in denen sie wetteifernd Vorträge hielten; vgl. 6, 34—36. Prv. 8, 1 fi. Ealıe? 
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des Toren hervor (ce. 21. 22). In dem Gebet um Bewahrung vor 
unbedachten Reden und Unzucht und der daran angeschlossenen 
Ausführung über derartige Sünden wird ein vorläufiger Abschluss 
erreicht (c. 23). Eingestreut sind ausführliche Warnungen vor 
Hochmut (9, 17-10, 18), Ermahnungen zur Hoffnung auf das 
Endschicksal (ce. 11) und eine lang ausgesponnene Darlegung des 
Glaubens an die göttliche Vergeltung (ec. 15—18). 

Neu angesetzt wird mit dem Lobe der Weisheit (c. 24). 
Neben den Klagen über böse Frauen (c. 25. 26) treten hier 
Ausführungen über das Verhalten in besonderen Lebenslagen 
hervor. Gehandelt wird von Leihen und Bürgen und Annahme 
von Gastfreundschaft (ec. 29), vom Verhalten beim Gastmahl und 
beim Weingelage (c. 34. 55), bei der Errichtung des letzten 
Willens (30, 23—32), bei Krankheit und Tod (ec. 37. 38). Uebri- 
gens spielen die Fragen der religiösen Reflexion hier eine noch 
grössere Rolle als im ersten Teil. In den Erörterungen über 
Träume (c. 31,1—8) und den Wert des Kultus (31, 21 ff.) sind 
sie praktischer formuliert, und in denen über die Erwählung 
‚Israels (36, 7—15), über Leiden (c. 40) und Tod (c. 41) greifen 
sie weiter aus. Dabei kommt das nationalreligiöse Selbstbewusst- 
sein Israels hier ausführlich zu Worte (c. 24. 44—50), und 
gegenüber den früheren Hinweisen auf die in der Vorzeit über 
die Heiden ergangenen Strafen (10,13 ff. 16,5 ff.) steht hier das 
inbrünstige Gebet um endlichen Eintritt des Weltgerichts (33, 
1—13a. 36, 16b—22). Von 38,24 an ist die Anordnung des 
Stoffes, wenn man von 40, 23—30. 41, 14—42, 14 absieht, durch- 
aus planvoll, und in dem Lobe Gottes als des Schöpfers der 
Welt, dem Lobe der Väter der Vorzeit und des Hohenpriesters 
Siinon findet das Ganze einen wirkungsvollen Abschluss, der in 
ernster Mahnung an die griechenfreundliche hohepriesterliche 
Familie ausklingt (50, 22—24 vgl. 45, 26). Die beiden Lieder 
sind passend in den Anhang gesetzt. Vielleicht sind sie von 
Sirach auch erst später nachgetragen. Man hat den Eindruck, 
dass seine schriftstellerische Kunst über seiner Arbeit gewachsen 
ist. Aber dass der Zusammenhang in den späteren Stücken 
straffer und die Disposition durehsichtiger ist als in den früheren, 
hängt auch mit der Verschiedenheit der hier und dort behandelten 
Gegenstände zusammen. Ueberhaupt ist ihm literarische Be- 
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gabung und trotz aller Anlehnung an die kanonischen Muster 
echte Originalität nicht abzusprechen. Bemerkenswert ist die 
Mannigfaltigkeit, mit der er dieselben Themata, wie z. B. das 
Lob der Weisheit, an verschiedenen Stellen behandelt, und die 
Loblieder auf den Schöpfer der Natur und die frommen Väter 
Israels (42, 15—49, 16) sind in ihrer Art gross angelegt und 
durchgeführt. 


$ 3. Dichterische und sprachliche Form. 


Zusammenhängende Spruchrede findet sich in den Pro- 
verbien in grösserem Umfang nur in Prov. 1—9, von Sirach 
wird sie fast überall angewandt. Das hat zur Folge, dass das 
Distichon, das er ausschliesslich gebraucht, seinen ursprüng- 
lichen Charakter in hohem Masse verliert. An Prägnanz des 
gnomischen Ausdrucks steht er hinter den Proverbien zurück, 
die Rede ist oft zerflossen und sinkt zuweilen zu rhythmischer 
Prosa herab. Der synonyme Satzrhythmus, der als die Grund- 
form aller hebräischen Poetik auch in der Rede des Weisheits- 
lehrers die Vorherrschaft behält, ist eben für eine fortschreitende 
Gedankenentwicklung wenig geeignet. Hinderlich ist dabei 
überall auch die Steigerung oder Spezialisierung des Gedankens, 
womit in diesem Verse der zweite Stichus den ersten regelmässig 
überbieten muss. Deshalb muss ein Gedanke, um ihn zu er- 
schöpfen, in mehreren Distichen dieser Art nach verschiedenen 
Seiten gewandt werden, wobei der Zusammenhang äusserlich 
gern durch die Anaphora oder auch durch gleichförmigen Satzbau 
zum Ausdruck gebracht wird. Der Fortschritt des Gedanken- 
gangs vollzieht sich dagegen im Grossen meistens durch die 
Gegenüberstellung von in sich sinnverwandten Versgruppen, im 
Einzelnen aber durch Anwendung des antithetischen und syn- 
thetischen und sehr oft auch des sogenannten trägen Satzrhythmus, 
indem ein Satz sich durch beide Versglieder, oder auch durch 
zwei (37,17. 18) oder gar drei (49,6. 7) Distichen hinzieht. 

In seiner äusseren Form hat das Distichon indessen fast 
immer das Ebenmass, das die ATI. Spruchpoesie charakterisiert. 
Die masorethische Punktation würde ungefähr in jedem Stichus 
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2—4 Accente statuieren. Innerhalb dieser Grenzen erscheint 
freilich bald der erste bald der zweite Stichus etwas länger als 
andere. Aber die Absichtlichkeit des Ebenmasses ist daraus 
deutlich, dass bei dem sogenannten trägen Rhythmus oft syn- 
taktisch eng zusammenhängende Wörter durch die Cäsur aus- 
einandergerissen werden (vgl. zu 1,2). Ausdrücklich scheint 
Sirach von einem Metrum der Psalmen zu reden (vgl. zu 44,5. 
47,9), und es ist kaum zu bezweifeln, dass auch seine eigenen 
Verse nach einem bestimmten Metrum gebaut sind (vgl. auch 
zu 50,27). Hierfür kommt auch die auffälige Wortstellung in 
Versen wie 35,7. 36,28. 49,15 in Betracht. Hat es überhaupt 
eine für uns noch erkennbare hebräische Metrik gegeben, so muss 
sie im Sirach und in den jüngsten poetischen Stücken des Kanons 
erkennbar sein, weil wir die hebräische Aussprache dieser Zeit 
kennen. Aber der Schlüssel des Rätsels ist noch nicht gefunden‘). 

Wie zuerst OÖ. Fr. Fritzsche bemerkt hat, bewegt sich 
die Rede überall in kleineren Absätzen, was öfter zu stro- 
phischer Gliederung führt. So besteht das Lob der Weisheit 
c. 24 aus 6 Strophen von je 6 Distichen. Dabei sind diese 
sechs Strophen in sich selbst sehr verschieden gegliedert, so dass 
hier das Mass von 6 Distichen als Einheit gelten muss. Anderswo 
bewegt sich die Rede längere Strecken hindurch in Absätzen 
von je 4 Distichen, ohne dass man die Absätze überall in Vers- 
paare zerlegen könnte. So sind z. B. 43, 6—26 der Mond, die 
Sterne und der Regenbogen, das Gewitter, der Schnee und der 
Reif, der Frost, das Meer in 6 X 4 Distichen geschildert. Die 
Geschlossenheit dieser 6 Absätze wird dadurch nicht in Frage 
gestellt, dass im letzten neben dem Meere auch der Engel des 
Herrn in einem Distichon behandelt ist. Häufiger erscheinen 
3 Distichen als Mass des Absatzes, so z. B. im Lobe des Elia 
48,1—11 = 4 X 3. Noch öfter müssen aber Verspaare an- 
genommen werden, so z. B. im Lobe der Weisheit 14, 20—15, 8 


1) E. Sievers’ metrischen Studien habe ich noch nicht folgen können. 
Hubert Grimme’s Verstheorie scheitert an allzu vielen Stellen. Vgl. Mötres 
et strophes dans les fragments hebreux du manuserit A de l’Ecelösiastique, 
Leipzig 1901 (wiederholt und erweitert aus Revue biblique 1900. 1901). Voll- 
kommen willkürlich verfährt N. Schlögl, Eeelesiasticus (89, 12—49, 16) in 
formam originalem redaetus, Vindob. 1901. 
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—4xX2+4xX 2 +2. Wo fünf Verse zusammengehören, 
sondert sich stets einer oder auch zwei von den übrigen ab. 
So wird z.B. 43,2 —5 die Sonne in 4:+ 1 Distichen ge- 
schildert. Grössere Absätze finden sich bei Aufzählungen, so 
z.B. 41, 17—42, 1d (11 (10) Disticha), v. 1e—8 (10 (8) Disticha), 
44, 3—7 (7 (6) Disticha). Aber abgesehen davon erscheinen 6 
Disticha als das höchste Mass eines Absatzes, und 2 und 3 
Disticha als die Grundform aller Gliederung. Oefter wird ein 
Abschnitt durch ein einzelnes Distichon, das das Thema angibt, 
eingeleitet; vgl. z.B. 4, 11. 10, 13ed. 13, 21. 18,1. 2 u.ö. Be- 
liebt ist aber auch, wie schon Bickell gesehen hat, Reihen von 
Verspaaren mit einem einzelnen Distichon, Reihen von drei- 
versigen Absätzen mit einem Verspaar oder einem einzelnen Disti- 
chon abzuschliessen. So hat die Mahnung die Eltern zu ehren 
3,1—16 die Form 7X2+1, die Ausführung über die Willens- 
freiheit 15, 9—20 die Form 2X 2 +1, 3X2+1, die Mahnung, 
die heiligen Abgaben zu entrichten 7, 29—32=2xX2 +1, da- 
gegen die Paränese 1,22—30 =3X3+2, die Mahnung zur 
Geduld e. 2=6X3 +2, das Lob der Weisheit 6, 13—37 =5 
x3+2, 3+2, das Lob des Arztes 3,1155 = 2X3 + 2, 
2usalr1. 

In. allen solchen Fällen darf man geradezu von strophischer 
Gliederung reden, ein gewisses Streben nach strophischem Gleich- 
mass lässt sich aber überall nachweisen. So geht z. B. der 
Schilderung der Sonne 43,2—5 in 4+1 Distichen v. 1 ein 
Distichon über das Firmament voraus. Augenscheinlich soll die 
Vereinzelung des letzteren durch das Uebermass bei der Sonne 
ausgeglichen werden. Im Lobe der Väter c. 44ff. hat der Ein- 
gang 44, 1—15 die Gestalt 2. 7. 3X 3, dann folgen Henoch 1, 
Noa 3, Abraham 2X 3, Isaak 1, Jakob 3. Auch hier stehen die 
vereinzelten Distichen bei Henoch und Isaak zu einander in Be- 
ziehung. Grosse Regelmässigkeit hat auch Lob des Schrift- 
gelehrten 38, 24—39, 11 = 1 (Eingang), 3 (Bauer), 3 (Künstler), 
4 (Schmied), 4 (Töpfer, 3X 2 (ihrer aller Unterschied vom 
Schriftgelehrten), 4X 2. 4. 2X 2 (Glück des- Schriftgelehrten). 
Dasselbe gilt von der Ausführung über gute und schlechte Rat- 
geben 37, 715 —=4. 6..2. 271, und »dem Eingang des ganzen 
Buches 1,1—20 = 4. 4. 3. 3X 2.1, 
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Die angeführten Beispiele beweisen, dass die Frage nach 
der strophischen Gliederung bezüglich des Zusammenhangs der 
einzelnen Verse überall gestellt werden muss. Ihre Beantwortung 
ist für die Kritik und Exegese des stark verderbten und schlecht 
übersetzten Textes von grosser Wichtigkeit. Verwirrung wird 
aber angerichtet, wenn man feststehende strophische Schemata 
durch das ganze Buch hin nachweisen will; die darauf gerichteten 
Versuche kommen überall auf Zerstörung des Zusammenhangs 
hinaus. Ebenso wenig lassen sich gewisse runde Zahlen als das 
feststehende Mass grösserer zusammenhängender Abschnitte er- 
weisen. Es ist wahr, dass wie das Lob der Weisheit c. 24, so 
auch das Lob des Hohenpriesters Simon 50, 1—24, sowie der 
Psalm 51, 1—12 aus je 36 Distichen bestehen. Abschnitte von 
je 30 Distichen sind die Ausführungen über die Hoffnung der 
Frommen 11, 2—28, und die über Gesundheitspflege, Arzt, 
Krankheit und Tod 37,27—38, 23, ebenso das Lob Gottes 
39, 12—35. Abschnitte von je 20 Distichen sind z.B. c. 2 und 
40, 1—17; die Einleitung 1, 1—20 hat 18 Distichen. Aber da- 
neben finden sich Abschnitte von 39 (34, 12—35, 13), 37 (88, 24— 
39, 11), 35 (25, 13—26, 18), 34 (31, 21—32, 26), 31 (29, 1—28; 
36, 23—37, 15), 17 (33,1—13a. 36, 16b—22; 41, 1—13) Distichen, 
die man keineswegs auf runde Zahlen zurückführen kann. Das 
Lob des Schöpfers 42, 15—43, 33 hat 53 Distichen, das der 
Väter 44, 1—49, 16 hat 211. Ich kann aber kein Gewicht darauf 
legen, dass diese beiden Stücke sich mit dem Lobe des Simon 
(50, 1—24 —=36 Distichen), mit dem sie freilich eng zusammen- 
“gehören, zu 300 Distichen ergänzen.') 


Wie der Enkel sagt, will Sirach durch sein Buch die 
Kenntnis der heiligen Bücher: den Laien vermitteln. Deshalb 
lehnt er sich in hohem Masse auch an die Ausdrucksweise der 
heiligen Bücher an, und das ist einbegriffen, wenn der Enkel 
sagt, der Grossvater habe auf Grund der ixavn &ıs geschrieben, 
die er durch sein Schriftstudium erworben hatte. Er bezieht 


sich übrigens auf.die heiligen Bücher immer nur in Anspielungen 


!) Vgl. Grimme und Schlögl a. a. O ; Bickell in der Wiener Z£KM. 
VI 87f£.; Schlatter, das hebr. Stück des Sirach S. 100 ff.; D. H. Müller, 
Strophenbau und Responsion S. 78 ff, 
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an ihren Wortlaut, der augenscheinlich auch seinen Lesern in 
hohem Grade geläufig war. Am stärksten tritt diese Anlehnung 
im Lobe der Väter e. 44-49, sowie in den Gebeten c. 33. 36 
und ce. 51 hervor. Auch die Proverbien hat er viel benutzt, 
und in längeren Ausführungen klingt überall ein biblisches 
Thema durch.') 

Als Spruchdichter bewegt Sirach sich öfter in der über- 
lieferten Form des sogenannten Zahlenspruchs (23,16. 25,1. 2. 
7. 26,5. 28. 50,25): Auch sonst gefällt er sich darin, Dinge 
in runder Zahl aufzuzählen. Vgl. sechs Baumarten 24, 13—16, 
sechs Flüsse 24, 25—27, zwölf Arten von heiligen Männern 
44,3—6, fünf Organe des Menschen 17,6, zehn Lebensbedürfnisse 
39,26. Anderswo scheint mit’ Absichtlichkeit die runde Zahl 
vermieden zu sein. Vgl. neun 37,11. 40,18—26 (?), elf 50,6—10. 
Uebrigens verfällt er öfter in sprachliche und dichterische 
Künstelei, die z. T. freilich auch schon in alter Zeit beliebt 
war. Gern redet er, worauf zuerst Peters aufmerksam gemacht 
hat, in gesuchter Paronomasie. Vgl. z. B. 7,16 may und myn,, 
8,18 und nm, 42, 14 men» und neun, 43,1 sin und md, 45, 19 
pbsY und nbas", 46,7 swb und nawnb, 50,8. 9 pı2b und maab. 
Eben dahin gehören die zahlreichen Namenserklärungen, wie die 
von vn 43, 8, Abraham 44, 19, Mose (sxin!) 44, 23, Josua 46, 1, 
Samuel 46, 13, Salomo 47,13, Hizkia 48, 17. 22, Jesaja 48, 20. 
Den Namen Rehabeam zerlegt er dabei 47,23 in 2m und »y, 
um so zugleich die förmliche Nennung des Gottlosen zu vermeiden. 

Uebrigens behandelt er die tote Sprache mit Geläufigkeit 
und auch in individuellem Stil. In hohem Grade kehrt freilich 


!) Nicht ohne Uebertreibung im Einzelnen ist das von Schechter (The 
Wisdom p. 12—38) und J. K. Gasser in seiner Züricher Dissertation (das 
althebräische Spruchbuch u. s. w., Gütersloh 1903) ausgeführt. Man vergleiche 
aber betr. der Proverbien: 1,14a.= Prv. 9,10. Ps. 111, 10; 1, 273 = Pıv. 
15, 882; 4,12 = Pry. 8,35; 5,86 — Pıv. 11, 43:76, 275 ps 
1027h. =: Prv. 12,96; 11,82 pm. 18, 1a. 021 31 — Pprasıre 
27,224 = Pıv. 6,13. 14; 27, 26a. 25a = Pıv. 26, 27; 36, 24a = Prv. 19, 16a; 
87,12a = Pırv. 28, 14a; 37,18 = Prv. 18, 21a; 37, 26a = Prv. 8, 35a, — 
Betr. der Psalmen ist von Interesse die Verwendung des Wortlauts von 
Ps. 72, 8, der nur auf einen Ptolemäer passt, für die Verheissung an Abraham 
44, 2lef (vgl. Zach. 9, 10), sowie die Beziehung von Ps. 89, 27 auf Israel 
51,10. Vgl. noch 51, 12 1% 10 mit Ps. 148, 14, wo aber die Priorität zweifelhaft 
ist, und übrigens das in der Einleitung zu c. 44—49 Bemerkte. 
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dieselbe Ausdrucksweise bei ihm überall wieder, was z. T. in 

der Metrik der Verse seinen Grund haben wird. Oefter werden 
aber auch ganze Stichen und Distichen wiederholt.‘) Seine Ab- 
weichungen von der Ausdrucksweise der kanonischen Bücher 
sind öfter frappant. In wie weit aber ein singulärer Ausdruck 
bei ihm auf willkürlicher Künstelei oder auf jüngerem Sprach- 
gebrauch beruht, ist meistens schwer zu entscheiden. Indessen 
dürfte der eine Fall z. B. in p7 nvns 16,3, der andere in“ 
na by mans 9,2 vorliegen. 

Als ein hervorragender Schriftgelehrter beherrscht Sirach 
das Hebräische viel besser als die Verfasser der Chronik, des 
'Koheleth, des Daniel, des Estherbuchs und mancher Psalmen. 
Aber als Weisheitslehrer, der obendrein in bewegter Zeit Partei- 
führer war, ist er auch weniger als die Verfasser der meisten 
Hagiographen an die althebräischen Muster gebunden. Deshalb 
weist seine Sprache auch eine grosse Zahl von späteren Wörtern, 
sowie manche Wortbildungen und Wortverbindungen auf, die im 
Kanon überhaupt nicht oder nur selten vorkommen. Es ist aber 
voreilig, daraus auf ein höheres, oder gar viel höheres, Alter 
dieses oder jenes Hagiographons zu schliessen. 

An aramäischen Wörtern finden sich: os Nifal beschwert 
werden 34, 21 (vgl. Esth. 1,8. Dan. 4, 6), und o3s Zwang 20,4; 
ws» schlimm sein 3,26; 932 und yayanı frohlocken 16,2. 14, 4; 
"») verbrennen 43,4; »ı yı pfui 13, 22; 97 wohnen 50, 26 (vgl. 
Ps. 84, 11); nı7 Nifal geniessen 30, 19; »m klug 36, 25; mi sich 
ereifern 8, 11; 7 Art 37,28. 49, 8 (2 Chr. 16, 14 vgl. Ps. 144, 13); 
"on beschimpfen 14, 2 (vgl. Prv. 25, 10); v'win ausstrecken 4, 31. 
7,32. 34,14. 18 (dreimal im Estherbuch); fm» Geld 34,8; rn 
Hifil (oder »ı Piel?) tadeln 11,7; w Feind 37,5 vgl. 47,7; 
bıyby Sturm 43,17; po» Geschäft, Mühsal 3, 22. 7,25. 11,10. 
38, 24. 40,1; my (?) Nifal kämpfen 4, 28; yps Gedröhn 46,17; 
sns Hifil verspotten 10,10; mx Kälte 43,20 (vgl. Prv. 25, 13); 
"vs Qual 34,20; 72 bedürftig sein 42, 21, TX bedürftig 34, 4, 


1) Vgl. 5,6c = 16, 11e; 6,44 = 19, 3b; 18,64 = 42, 21c; 20,235 
— 29,6d; 20,30.31 = 41,14.15; 24,34 = 80,26; 39,10 = 44, 15, 
übrigens 39, 10b = 34, 11b; 46,5a — 47,5a vgl. 46, 16a; 46,5b = 46, 16b; 
45, 26a = 50, 23a; 46, 12a = 49, 10b. Gelegentlich hat die Wiederholung 
anderen Sinn; vgl, 26, 10a mit 42, 11a, und 40, 5c mit 46, 19a. 
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und öfter 718 (px) Bedürfnis (vgl. 2 Chr. 2,15); -p Hifil an- 
greifen 12,5; np früh auf sein 11,21; m Geheimes 8,18; 99 
gegen Jemanden freundlich sein 34, 15. 38, 1; 2 nyınn sich etwas 
gefallen lassen 11,20; 31 belauern 14,22 (vgl. Ps. 68,17); 
mosn über etwas Gewalt bekommen 3, 22; zw Flamme 3, 10. 
45,19 (vgl. Job. 18,5); mw 44,1 und nnzwn Lob 51, 12°, nyw 
Stunde 37,14; pswn Athemnot 34,20; npnwn erzählen 44,8, 
myw Gespräch 38,25; ın Kaufmann 42,5 vgl. 37,11; orbn 
leiblich 7, 18; bon straucheln 13, 23. 15,12. 35, 20, nbpn Anstoss 
34,7; tpn abmessen 47,9 (dreimal im Koheleth). 

Einzelne dieser Wörter können freilich auch althebräisch 
sein, obwohl wir sie nur als aramäisch kennen. So z. B. 7# 
demütig 12,5. Dagegen sind p» hässlich 11,2. 13,22, und 
nnıy horchen 14,23 wenigstens hebraisiert. Althebräisch ist 
mws (l. mes) 50,3, das sonst nur aus der Mesainschrift be- 
kannt ist. 

Uebrigens reicht das Hebräische des Kanons auf der einen 
und das Neuhebräische und das Aramäische der Targume auf 
der anderen Seite zur Erklärung des Wortschatzes nicht aus. 
Sonst unbekannt sind ous Traurigkeit 41,2, „21 43,8 und 
pw 43,9. 50,7 erleuchten, wenn? sich in einer Sache umtun 
8,8, und manches andere. Aehnlich steht es mit der Wort- 
bedeutung. In sonst aramäischer und neuhebräischer Bedeutung 
findet sich mp2 Almosen 3,30. 7,10, in neuhebräischer, die 
freilich auch schon durch LXX bezeugt ist, 23» sich schämen 
4,25. Neuhebräisch steht n2y als Konjunktion wie sonst Y2y2 
3, 8, ebenso Yan (an Stelle) wie sonst nyan 3, 14. 4,10. Oefter 
als im Kanon wird » für bs, und mb für bs und D gesetzt 
(8. 2. 8,1). Vgl. auch 1» darauf 13,7. 35,2 mit Koh. 8, 10. 
Esth. 4,16. Dagegen kommt weder im Althebräischen noch im 
Neuhebräischen por im Sinne von schaffen (so 34,13) vor. Neu- 
hebräisch heisst 13 s2%2 „was ihm gleicht,“ dagegen 10, 28. 
38,17 „wie es ihm gebührt.“ Sonst nicht belegt ist 2 > um 
so“ mehr 11,11. 13, 9. 

Wortbildungen, die im Kanon erst vereinzelt sich finden, 
kehren im Sirach öfter wieder. So das Piel von Verbis 'y in 
w2 8,6, m 30,12, „0 80,23, Twnon bezw. non 8,17. 9,4. 
14. 42,12, und vielleicht »n 11,18; vgl. auch sn schuldig 8,5. 


. 
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Ferner Nomina wie mer Plage 40, 29, may Versuchung (sonst non) 
36,1. 44,20, nam Begierde 14, 14, 25 Lehre 51,28, y (leg. 
nm) Vergnügen 34,28. Sodann Nomina verbi des Kal mit prä- 
figirtem » (vgl. Ewald $ 239a) wie nen (von ms) ausstrecken 
41,19, mp» kaufen 42, 4; Infinitive des Hifil mit femininischer 
Endung (vgl. Ewald $ 156d) wie mwn 14,13. 32,12, nam 32,20, 
sm 51,17. Bemerkenswert sind namentlich Nomina abstracta 
bezw. Nomina verbi wie ya 38, 16, mm 43,8, naw* 51,29, 
may 45, 9, nn 30,11 (vgl. Dan. 2,9. 6,5), ntpw 38,26; vgl. 
m» Koh. 12,12. Es findet sich aber 37, 11 auch mb}, wo- 
neben als Variante das schon im Kanon vorkommende Dan 
steht, und wahrscheinlich mög 4,4. Eine seltene und späte 
Bildungsform haben ferner aromn Ersatz 44,17. 46, 12. 48, 8, 
pwen Atemnot 34,20, nuıbwin 12,2. 14, 6, Plural nimbwn 32,13. 
48,8. Uebrigens kommen neue Nomina abstracta auf m vor, 
wie mpbrn 41,21. 42,3, nmpro 44,4, my 10,18, nwwm 44,4. 
Dem entsprechend ist 25,3. 50,12. 51,14. 28 wohl das sonst 
neuhebräische my} anzunehmen, ebenso 25,3 nun. Unsicher 
sind nansy 45,4, mm 42,8, om 43,1 und vBaw 37,17, denen 
allen althebräische Varianten gegenüberstehen. 

Aramäische Konstruktion scheint 14,9. 37,16 im Gebrauch 
des kopulativen sıı vorzuliegen, ebenso vielleicht in pm mr 
(halte dich fern) 13,9. Dagegen kommt 5 als Einführung des 
Objekts kaum vor (vgl. 4,7. 26,2). Der Gebrauch des Hithpael 
13,10 und des Hithpoel 38, 15 im passivischen Sinne ist auch 
im Kanon nicht ohne Beispiel. Um so sonderbarer erscheint der 
reflexivische Gebrauch des Suffixes am Verbum ywn 58 7, Tund 
Towan bs 30, 21, was der bekannten hebräischen (doch vgl. 1 Sam. 
2,29) und aramäischen Analogie widerspricht. Anders steht es schon 
mit aan 58 7,16. Neuhebräisch ist die Stellung des Frageworts 
am Schluss des Fragesatzes, so bei ma 10,19, bei ma5 39, 21. 

Da das hebräische Wörterbuch nicht nur auf der jüdischen 
Ueberlieferung und den Uebersetzungen des A. T., sondern ebenso 
sehr auf der Analogie von Parallelstellen beruht, so trägt der 
hebräische Sirach auch zur Erklärung der kanonischen Bücher 
das Seinige bei. Was z.B. nbz Am. 5,6 bedeutet, ergibt sich 
aus Sir. 8,10, und die Bedeutung von nos, 87%, Tin, jns, 35, was men 
u. a. Wörtern lässt sich aus den hebräischen Fragmenten erst 
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feststellen. Aber auch der griechische: und syrische Text kommt 
hierfür in Betracht. So ergibt sich der Sinn von „nb2 np n29 
Dt. 27,24 aus Gr. Syr. zu 22, 22. 27, 25.') 


Kap. Il. Der hebräische Text. 
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Bis zur Entdeckung der Kairiner Handschriften war der 
hebräische Urtext nur aus talmudischen und rabbinischen Zitaten 
bekannt. In seiner Verteidigung des Studiums griechischer 
Literatur machte Azaria de Rossi im Me’or ‘Enajim (Mantua 1574) 
fol. 21ab (in Wahrheit 29a b) darauf aufmerksam, dass im Talmud 
und. im Midrasch an mehreren Stellen unter dem Namen des 
Ben Sira hebräische Sprüche angeführt würden, die sich in 
entsprechendem Wortlaut im griechischen Sirach fänden. Später 
hat Johann Buxtorf, der Sohn, in den verschiedenen Loci seines 
Florilegium Hebraicum (Basil. 1648) die weitaus meisten bis jetzt 
bekannten Zitate, und zwar auch die anonymen, aufgeführt. Zu- 
sammengestellt wurden sie im Wortlaut u. a. von Löb ben Seeb 
in seiner hebräischen Retroversion des Sirach (sYo 73 yuım naar 
Breslau 1798 u. ö.) und von L. Dukes (Rabbinische Blumenlese 
S. 67—84). Für die wichtigsten bis dahin bekannten Zitate hat 
i. J. 1891 S. Schechter einen reichhaltigen kritischen Apparat 
gegeben (Jewish Quarterly Review III 682—706). Der voll- 
ständigste Abdruck, der freilich auch nicht hergehörige Zutaten 
enthält, findet sich bei Cowley-Neubauer, T'he Original Hebrew 
of Eeclesiasticus p. XIX—XXX.?) Man hat etwa 82 echte Stichen 


!) Ueber die Sprache Sirachs vgl. Nöldeke, Expositor XXIX 347 ff., 
Zeitschrift für die Alttestamentliche Wissenschaft XX S1ff.; S. Fränkel, 
Monatsschrift XLIIH 481 ff.; S. Landauer, Zeitschrift für Assyriologie XII 393f.; 
F. Perles, Wiener Zeitschrift für die Kunde des Morgen]. XI 95#.; D. H. 
Müller, ebenda S. 103 ff. 

?) Vgl. auch Zunz, Gottesd. Vorträge? S. 106—111. Bacher, Jew. 
Quart. Rev. XI 344. XII 284—290. Ich habe die echten Zitate, soweit sie 
durch die Handschriften nicht gedeckt sind, in meiner Ausgabe abgedruckt, 
die übrigen echten Zitate habe ich zu den betreffenden Stellen notiert und 
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in der talmudischen und rabbinischen Literatur nachgewiesen. 
Da die Zitate zuweilen anonym oder unter anderem Namen er- 
scheinen, übrigens die Freiheit, mit der griechische und der syrische 
Uebersetzer sich oft bewegen, erst durch die Entdeckung der 
hebräischen Handschriften recht deutlich geworden ist, wird man 
in Zukunft wohl noch mehr Zitate nachweisen können. Einzelne 
echte Sirachsprüche finden sich auch in dem aramäischen und 
dem hebräischen Alfabet des Ben Sira, die zuerst in Constantinopel 
(1519), später u. a. von Drusius (Proverbia Ben Sirae, Franekerae 
1597), neuerdings von M. Steinschneider (Alphabetum Siracidis 
utrumque, Berolini 1855) herausgegeben sind. 

Abgesehen von 16 Stichen (18, 23. 21,22. 23. 25, 2cd. 3. 
Ib. 26,3. 27,9a. 28,12a) sind die Zitate jetzt durch die hebräischen 
Handschriften gedeckt und in sofern nur noch in Einzelheiten 
von unmittelbarem textkritischem Wert. Indessen illustrieren 
sie den relativen Wert des Textes der Handschriften, sie sind 
aber namentlich deshalb von Interesse, weil sie die Schicksale 
des Urtextes erkennen lassen. Ich zähle zunächst die talmudischen 
Zitate auf, weil sie wenigstens innerhalb gewisser Zeitgrenzen 
datierbar sind. Mit 7 bezeichne ich dabei diejenigen Stellen, an 
denen ein echtes Zitat ausdrücklich auf Ben Sira zurückgeführt wird. 

In der Mischna ist Pirke Aboth 4,7 (4a) = Sir. 7,17. 

Im Babylonischen Talmud sind an echten Zitaten nach- 
gewiesen: 

Berachoth 48a = 11,1b (verquickt mit Prv. 4, 8a).') 

Schabbath 11a — 25,13 (in starker Abwandlung).’) 

Erabin 943 =. 14, 11a. 16b. 12a..x. 12b. 18ab. 

Pesachim 113b = 25,2 cd. 

ne Chasiga 133 — 3, 21..223), 


ihre Varianten im Apparat angegeben. Den Wortlaut "blosser Anspielungen 
führe ich unten im Kommentar auf. 

i) Ebenso bei den Thosaphisten zu + ‘Erubin 65a, ; Baba kamma 92b, 
ferner +J. Berachoth (Krotosehin) 11b, + J. Nazir 54b, + Bereschith R. (Frank- 
furt a. 0.1705) XCIfol. 101e, + KohelethR. VIIfol. 102e, + Jalkut Bereschith 
fol. 46b. 

2) Anders Midrasch ma‘ase thora (Jellinek, Beth ha-midrasch II 95). 

3) Gleiehlautend + Saadia, Sefer ha-galui (Harkayy, Leben und Werke 
Saadia’s Gaon, Petersburg und Berlin 1891) p. 179, 18. Anders ist der Wort- 
laut + J. Chagiga 77e und wieder anders + Bereschith Rabba VIII fol. 10a 


r 
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Baba kamma 92b —= 27, 9a. 13, 15b.') 

+ Baba bathra 98b — 11,8b (in starker Abwandlung).’) 

+ Jebamoth 63b — 26,3. x.?) 26,1. 9, 8a. 4(3)b.') Yab. 
8c. Pıv. 7,26b°). Sir. 11,29b. 30a. 32a. Jer. 5,27. y. Prv. 
27,1b.0 2, Bir.’ 11, 298. 6,6.°) 

Sanhedrin 76b = 37, 8a vgl. 7b (in starker Abwandlung).’) 

*r Sanhedrin 100b — 1) 42, 9. 10.) — 2) 30, 21a. 23c (ara- 
mäisch).?)— 3) 11, 29a.—4) 26, 3 — Jer. 5, 27 (wie Jebamoth 63 b), 
sodann aber: Sir. 11, 29a. 6,6. Mich. 7,5b. y. Prv. 27,1b. z. 

Ausserdem sind im babylonischen Talmud an folgenden 
Stellen Anklänge nachgewiesen: Pesachim 119a (vgl. 40, 25), Beza 
32b (vgl. 40, 29)1%), Taanith 5b (vgl. 35, 4), Kidduschin 30b (vgl. 
21,11) Baba mezia 112a (vgl. 31,27), Baba bathra 21a (vgl. 
38, 24a), Sanhedrin 65b (vgl. 36,7. 8).'!) 


Unechte Zitate aus Ben Sira finden sich Jebamoth 63b 
(s. 0. xyz), dazu noch einige andere Sanh. 100b, darunter (unten) 
derselbe Spruch, der im Cod.B zu 40, 21—26 am Rande steht, 
übrigens auch Kethuboth 110b und Baba bathra 146a aus dem 
Buche Ben Siras zitiert wird. Beigelegt wird ihm ferner Nidda 16b 
ein Spruch, der einigermassen an 21, 22 anklingt. 

Im Jerusalemischen Talmud findet sich ausser den ge- 
nannten Anführungen von 3,21. 22. 11,1b nur ein Zitat, näm- 


und Jalkut Job. 20, 4 fol. 150a (Mitte). Etwas abweichend steht 3, 22b auch 
J. Sota 22a. Cowley-Neubauer p. XIX zitieren falsch, sie legen dem baby- 
lonischen Talmud die Lesart von Bereschith Rabba bei. 

!) Dasselbe Jalkut Bereschith fol. 23d (Mitte). Jalkut Schofetim fol. 11a 
(unten). R. Nissim, Sefer ma‘asijoth (Warschau 1886) p. 66. 

?) Dasselbe ; Jalkut Mischle $ 956 fol. 140e (oben). 

®) + R. Nissim, 'Sefer ma‘asijoth p. 86 = %6,3 + x. 

%), H AMab. Sie In =97827 4 (dh: 

°) + Alfab. Sir. Is = Sir. 9, 8e. Prv. 7, 26b. 

°) 6,6 fast gleichlautend ; Saadia a. a.O.p. 179,1. +R. Nissim, a. a. O. 
p. 66. Ygl. auch + Alfab. Sir. II ı. 

’) Vgl. Buxtorf, Florilegium Hebr. p. 47. 

®) Vgl. + R. Nissim a. a. O. p. 86.37. +Alfab. Sir. II an. 

°) Dasselbe hebräisch + Alfab. Sir. II x. 

‘) Vgl. auch Aboth de Rabbi Nathan 25 (am Schluss). 

!!) Vgl. auch Tanchuma nun, 3 (Warschau) p. 109b. . 
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lich Taanitkh 66d = 38, 1a.!) Dazu kommt Berachoth 7c ein 
Anklang an 20, 15. 

Anderweitig sind folgende Zitate bekannt: 

5,5. 6. 7 Saadia, Sefer ha-galui p. 177,19. TR. Nissim, 
Sefer ma‘asijoth (Warschau 1886) p. 77. 

6,7. 8. YSaadia, a. a. O. p. 179,3. 

6,13. rSaadia, a. a. O. p. 179, 8. 

7,1 (aramäisch). Bereschith Rabba XXII fol. 26b. Vajikra 
R. XXII fol. 190c. Bemidbar R. XVIII fol. 272d. Koheleth R. V 
fol. 97b. + Tanchuma (Frankfurt a./O. 1701) npr fol. 69a. 
Vgl. die Ausgabe von Buber fol. 50a und dort die Anmerkung. 
Ferner Jalkut Koheleth $ 972 fol. 185c unten. 7 Alfab. Sirae. I v. 

11,28. 7 Saadia, a. a. O. p. 179, 6. 

13, 11ed. 7 Saadia, a. a. O. p. 179, 15. 

13,25. Tr Bereschith R. LXXIII fol. 82e. 

16,42. R. Nissim a. a. O. p. 12. 

16,17. ySaadia, a. a. O. p. 179, 12. 

18,23. + Tanchuma nbwn fol. 13a. 

21,22. 23. rPirke de rabbenu ha-kadosch (ed. Schön- 
blum) fol. 14a. 

25, 3. 7 Aboth de R. Nathan 24 (ed. Schechter c. 23 p. 78a). 

25, 9b. Abarbanel, Nachalath Aboth fol. 200a.?) 

28,12. Tr Vajikra R. XXXIII fol. 203b. Jalkut Bemidbar 
fol. 192e Mitte. 7 Jalkut Tehillim $ 767 fol. 107d. 

38, 4a. 7. 8a. 7 Bereschith R. X fol. 12a. Y Jalkut Job 
$S 901 fol. 148b oben. 


Anklänge finden sich: an 9,10 Alfab. Sir. I, an 11,9 
Tanchuma ss) $ 5 fol. 73a, an 14,14 Alfab. Sir. In, an 30, 32 
Alfab. Sir. II x, an 32, 21 Zohar Lev. x $ 3 pag. 62°), an 37,13 


1) Der Stichus erscheint im Jerusalemischen Talmud in aramäischer 
Version, und so auch + Tanchuma ypn $ 10 fol. 15d (oben) und Jalkut Job. 
$ 920 fol. 153b (Mitte) sowie unter x im + aramäischen Alfabet des Ben Sira. 
Dagegen hebräisch Schemoth Rabba XXI fol. 139a und Pesikta rabbathi (ed. 
Friedmann) fol. 127a (mir unzugänglich). 

2) So nach Buxtorf (Florilegium p. 29), der die Herkunft des Spruches 
nicht erkannt hat. Betr. 6,27 vgl. unten S. 518. 

8) So zitieren Cowley-Neubauer. Ich finde das Zitat in den mir zu- 
gänglichen Zohar-Ausgaben nicht. 
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Alfab. Sir. I w, an 38, 24a Aboth de R. Nathan (ed. Schechter) 
c. 33 fol. 73b. Ferner hat Rapoport auf die Nachahmung von 
Sir. 50,5—8 im Lobgedicht auf den Hohenpriester hingewiesen, 
das sich im Musafgebet des Versöhnungstages nach deutschem Ritus 
findet (vgl. unten zu 50,5). Unverkennbar klingen aber auch 
manche Sprüche im owson ırn2», der aus dem Arabischen ins 
Hebräische übersetzt ist, an Sirach an. Buxtorf führt daraus in 
seinem Florilegium p. 303 einen Spruch an, in dem schon Reif- 
mann (Ha-asif III p. 250, so nach Cowley-Neubauer p. XXX) 
eine Abwandlung von 30,16 erkannt hat. Er steht in der von 
ihm benutzten, mir unzugänglichen, Ausgabe von B. H. Ascher 
(London, Trübner, 5619—1859) unter Nro. 457. Ferner vergleicht 
Reifmann Nro. 318 mit 19, 10, Nro. 357 mit 20,18, Nro. 53 mit 
20, 30. 41,14, Nro. 66. 67 mit 26,28, weniger überzeugend 
Nro. 564 mit 40, 28 (vgl. unten zu den betr. Stellen). Ich habe 
nach der Ausgabe von Filipowski (London 1851) zu 4, 26. 9, 10. 
20,12. 36, 29 weitere Parallelen angemerkt. Vgl. auch unten S. 516. 

Unechte Sprüche Ben Siras stehen. noch bei Saadia, Sefer 
ha-galui (ed. Harkavy p. 179, 20ff.) und in den beiden Alfabeten; 
noch andere hat Schechter (Jew. Quart. Rev. III S. 695—97, 
Nro. 19. 22—24) nachgewiesen.) 

Der Text der Talmudzitate ist fast überall schlechter, 
meistens viel schlechter, als der der Handschriften. Schon Pirke 
Aboth 4,7 (4a) ist 7,17 willkürlich umgestaltet, nur kommt dort 
mn neben dem ms» der Handschriften in Betracht. Sonst sind 
es sehr wenige Stellen, an denen die Talmudzitate gegen die 
Handschriften das Ursprüngliche bieten oder ihm näher kommen, 
wie 3,21 sbew2, 9,8e mer sinn, 9,9a bus. Mehrfach liegen 
aber die stärksten Umdichtungen vor wie B. Schabbath 11a, 
B. Pesachim 113b, B. Baba bathra 98b, B. Nidda 16b. Die 
zahlreichen und grossen Abweichungen der Zitate erklären sich 
auch nicht aus mündlicher Ueberlieferung. Denn im babylonischen 
Talmud werden die Zitate meistens aus dem sYo }2 120?) her- 


') Sonderbare Umdichtungen von Sirachsprüchen finden sich in dem 
von Schechter, Jew. Quart. Rev. XII S. 459, mitgeteilten Fragment. 

°) So Chagiga 13a. Baba bathra 98b. Jebamoth 63b. Sanh. 100b, Nidda 
16 b und ebenso J. Berachoth 11b. Vgl. »»n37 B. Berachoth 48a und vısın33 
»’n37 B. Baba kamma 92b. Aus Sirachhandschriften stammen aber auch die 
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geleitet, und obendrein stimmt der babylonische Talmud in merk- 
würdigen Textfehlern mit dem Cod. A überein, so ‘Erubin 54a 
in der Vorwegnahme von 14, 16a in 14, 12a, und Jebamoth 63b 
und Sanhedrin 100b in der Einschaltung von Jer. 5, 27 in 11, 29ff. 
Somit bezeugt der Talmud das Alter der Textentartung, die im 
Cod. A vorliegt, um so mehr, als die Zitate Jebamoth 63b und 
Sanhedrin 100b, wie unten gezeigt werden soll, wahrscheinlich 
auf keinen eigentlichen Sirachtext, sondern auf ein Florilegium 
aus Sirach zurückgehn, das aus einem dem Cod. A ähnlichen 
Text geschöpft war. Man hat freilich gemeint, dass umgekehrt 
der Text des Cod. A 11,29ff. 14,12 von den Talmud-Zitaten 
beeinflusst sei. Aber dagegen spricht, dass Cod. A an diesen 
Stellen mit den Talmud-Zitaten allzuwenig übereinstimmt. So- 
dann lässt sich beweisen, dass die schlechten Varianten, mit 
denen 3,21 in den beiden Talmuden und im Midrasch Rabba 
zitiert wird, auf sehr alter handschriftlicher Ueberlieferung be- 
ruhen. B. Chagiga 13a wird das Distichon in einer Gestalt 
angeführt, die sich vom Ursprünglichen nicht allzuweit entfernt. 
J. Chagiga 77c ist es nach Job. 11,3b abgewandelt. Bereschith R. 
VIII ist es zu einem Tetrastichon erweitert, das die Lesarten 
der beiden Talmude voraussetzt. Nun sind aber die Abweichungen 
im Jerusalemischen Talmud und in Bereschith R. so alt, dass 
sie sich in einer zweiten griechischen Uebersetzung widerspiegeln, 
der mehrere Kirchenväter folgten.‘) 


Der Text der rabbinischen Zitate ist im Ganzen ebenso 
schlecht wie der der talmudischen, nur Saadia (10. Jahrh.) scheint 
einigermassen besseren Text gekannt zu haben. Er liest 3, 21 
mit dem babylonischen Talmud, 6, 6 steht er zwischen ihm und 
der guten Lesart des Cod. A in der Mitte. Uebrigens weicht 
er in 9 Fällen vom Cod. A ab, wobei er einmal (6, 8 s5) im 
Recht ist, einmal (13, 11 ms no) dem Ursprünglichen näher 
kommt. Zweimal (5,6. 16,17) liest er schlecht, die übrigen 
Fälle sind zweifelhaft. 


unechten Zitate B. Baba bathra 146a, Kethuboth 110b, Sanh. 100b und die 
unechten rabbinischen bei Schechter, JQR. III 695 ff. 
1) Vgl. den Apparat meiner Textausgabe sowie unten die Bemerkungen 
zu 3, 21, ferner unten $ 8. 
Iv* 


LI Kap. II. Der hebräische Text. 


In der Tosephta (Jadajim II, 13) werden die Bücher des 
Ben Sira als die ältesten der nichtkanonischen Bücher bezeichnet: 
„Die Bücher des Ben Sira und alle seitdem geschriebenen Bücher 
verunreinigen die Hände nicht“. Sie werden dabei von den 
eigentlich ketzerischen Büchern unterschieden, während sie nach 
dem Wortlaut von J. Sanhedrin 28a von R. Akiba unter der 
Gesamtheit der own begriffen wurden, die man nicht lesezı darf, 
ohne der ewigen Seligkeit verlustig zu gehen. Grätz (Monats- 
schrift 1886, 285ff.) hat freilich unter Anfechtung des Textes 
von J. Sanhedrin 28a und B. Sanhedrin 100b wahrscheinlich zu 
machen gesucht, dass R. Akiba im Gegenteil die Lesung der 
Bücher des Ben Sira erlaubt habe.') Jedenfalls stellt aber 
R. Joseph (4. Jahrh.) das Verbot den Ben Sira zu lesen als ein 
längst bestehendes hin: Auch im Buche des Ben Sira ist verboten 
zu lesen.?2) Sein Schüler, R. Abaji, führt darauf mehrere Stellen 
aus Ben Sira an, wegen derer das Buch verboten sein könnte, 
findet aber bei keiner einen zureichenden Grund. Darauf sagt 
R. Joseph: (Obwohl unsere Lehrer das Buch des Ben Sira für 
unkanonisch erklärt haben), wir erörtern (alle) die guten Sprüche 
(sn»byn 'bn), die in ihm enthalten sind.) 

Das Verbot richtete sich gegen die hohe Wertschätzung, 
in der Ben Sira tatsächlich stand. Die talmudischen Zitate, 
die auf sehr angesehene Rabbinen*) zurückgeführt werden, haben 
nämlich zumeist den Sinn einer förmlichen Berufung auf ihn. 
Mit blossem »’n>7, das für die biblischen Zitate üblich ist, zitiert 


!) Grätz hätte sich vielleicht darauf berufen können, dass B. Sanhedrin 
76b Sir. 37, 8a. 7b, wenn auch nicht als Spruch Ben Sira’s, von R. Akiba 
zitiert wird. B. Sanhedrin 65b wird ihm ein Spruch in den Mund gelegt, 
der stark an Sir. 36, 7. 8 anklingt. 

?) Näheres bei Schechter, Jewish Quarterly Review III 699 Anm. 25. 
Vgl. auch Koheleth R. zu Koh. 12,12 fol. 116a: "mw ınıa na pusnn baw 
DAN ]3 BD) 890 ]3 aD JuD Dan mn nuınn omeD 7735 — J. Sota 24e heisst 
es, dass nach dem Tode des R. Elieser (Anfang des 2. Jahrh.) das Buch der 
Weisheit athetiert wurde (nmarn "eo 12). Blau (Revue des Etudes Juives 
XXXV 21) will das auf Ben Sira beziehen. 

*) Die eingeklammerten Worte fehlen in den Ausgaben, stehen aber 
in der Kopenhagener Handschrift. Aehnliches findet sich in anderen Hand- 
schriften und sonst. Vgl. Schechter a. a. 0. S. 700 Anm. 30. 

‘) Es sind meistens palästinische. Vgl. Zunz, Gottesd. Vorträge? $. 107. 
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Simon ben Schetach 11, 1b B. Berachoth 48a.!) Rabba bar Mare 
will B. Baba kamma 92b für eine Behauptung je eine Stelle 
aus der Thora, den Nebiim und den Kethubim anführen, und 
da zitiert er neben Gen. 28, 9 und Jde. 11, 3 mit pianaa won 
a’n7 Sir. 27, 9a. 13, 15b. Mit asıw, das sonst ebenfalls für 
Bibelzitate gebräuchlich ist, wird “Erubin 65a von Rab ein 
apokryphes Zitat eingeleitet, hinter dem die Thosaphisten eben- 
falls ein Siracbzitat vermuten.?) 

‚Dagegen sind B. Schabbath 11a und B. Erubin 54a wirk- 
liche Sirachzitate (25, 13. 14, 11a usw.) mit 22 os einfach Rab 
in den Mund gelegt, und B. Beza 32b spielt Rab auf 40, 29 an 
mit 923% »n, das sich ebenso B. Pesachim 113b für 25, 2ed, und 
B. Kidduschin 30b für 21, 11 findet. Hier liegt wohl eine ab- 
sichtliche Verdunkelung vor, die sich auch sonst beobachten 
lässt. Das »ın2 syo }2 9202 findet sich freilich auch Bereschith 
R. XCI, Koheleth R. VII, Jalkut Bereschith 46b für 11,1 wie 
J. Berachoth 11b, ebenso Jalkut Mischle 140c für 11,8 nach 
B. Baba b! 98b. Es kommt auch in den Pirke de rabbenu ha- 
kadosch für 21, 22. 23 und in den unechten rabbinischen Zitaten 
bei Schechter (Jew. Quart. Rev. III S. 695—97 Nr. 19 und 
Nr. 22—24) vor. Während aber B. Chagiga 13a die Stelle 3, 211. 
mit D 2 03 an 12W% eingeführt wird, wird sie J. Chagiga 77e 
und Bereschith R. VIII mit syo 2 nwa (bs) ııyb m, Jalkut 
Job. 20,4 mit nıa ' nova por m zitiert. J. Sota 22a ruft 
Bath Kol die Worte 3, 22b. 

Besonders lehrreich ist die abweichende Art, in der 38, la 
an den verschiedenen Stellen eingeführt wird. Es heisst Tan- 
chuma pp»: no j2 "ea ana ps Ss, Schemoth R. XXI: s 
Spis bymn nme 2 Sys, J. Taanith 66d und Pesikta Rabbathi 127a 


1) Allerdings folgt hier auf »’n>7 zunächst Prv. 4, 8a, dann unmittelbar 
Sir. 11, 1b. Vgl. dazu aber auch Neubauer, Jew. Quart. Rev. IV p. 164. 
Ebenso folgt Jalkut Gen. fol. 23d auf mx »ınan zunächst Jer. 23, 28b und 
dann ohne weiteres Sir. 27, 9a. 13, 15b. In diesem Falle scheint das Zitat 
korrigiert zu sein. 

2) Es ist danach nicht unglaubwürdig, wenn Hieronymus die Parabolae 
des Jesus Sirach in einem Bande mit Koheleth und dem hohen Liede gesehen 
haben will (Praef. in vers. libr. Salom. bei Vallarsi V 686). Doch vgl. auch 
unten S. LVI Anm. 1. 


LIV Kap. I. Der hebräische Text. 


nur noch: (mybs) my m a8.) Die Stellen 13,25. 18,23. 28,12. 
38, 4a. 7. 8a (vgl. oben S. IL) werden mit sYD j3 os und ähn- 
lich eingeführt, aber für 28, 12 wird Jalkut Bemidbar 192c (Mitte) 
die Nennung Ben Siras unterlassen, und für 27, 9a. 13, 15b 
ebenso Jalkut Bereschith 23d. Das Zitat aus 7, 1 wird Tanchuma 
np mit SYD 12 NEN son» eingeleitet, aber im Oxforder Codex 
fehlt so 2, Bemidbar R. XVIII lautet die Einführung des 
Spruches as sbnn,?) Bereschith R. XXII pas pas jan 72, Ko- 
heleth R. V nur jas, Vajikra R. XXII und Jalkut Koheleth 185 
mas anaT sinn. Anders ist es vielleicht auch nicht zu beurteilen, 
dass Sir. 7,17 in P. Aboth 4,7 (4a) als ein Spruch des R. 
Levitas, eines Mannes aus Jabne, angeführt wird. 


Dem Interesse, das man an Ben Sira nahm, entstammen 
vielerlei Zusätze und Umgestaltungen, die das Buch sehr früh 
erfuhr.) Sirachsprüche wurden freilich auch wohl noch zu einer 
Zeit gedichtet, in der man das echte Sirachbuch nicht mehr be- 
sass. Das Buch scheint übrigens, wenigstens zum Teil, auch 
ins Aramäische übersetzt zu sein. Die unechten aramäischen 
Sprüche, die Sanh. 100b und anderswo (vgl. JQR III 696) mit 
S’n> zitiert werden, konnten freilich auch in hebräische Sirach- 
bücher eingetragen sein. Aber dass 7,1. 30, 21a. 23c. 38, 1a 
aramäisch zitiert werden, lässt sich kaum anders erklären, und 
auch das aramäische Alfabet spricht für diese Annahme. Später 
hat das Misstrauen, mit dem man dem unkanonischen Buche 
gegenüberstand, ihm allmälig den Untergang bereitet. Es ent- 
standen Florilegien aus Ben Sira, die das Brauchbare, die ‘bw 
sn»Dys, von denen R. Joseph B. Sanhedrin 100b redet, aus dem 
übrigens verbotenen Buche ausscheiden sollten. Reste eines 
solchen Florilegiums liegen in dem Kairiner Codex C vor, auch 
die beiden Alfabete des Ben Sira haben diesen Ursprung. Aus 
einem Florilesium zitiert wohl R. Joseph (4. Jahrh.) selbst an 


!) Eleazar spielt auch B. Pesachim 119a auf Sir. 40, 25 an. 

?) Mit ns sÖnn 19) wird 25,3 in den Aboth de R. Nathan eingeleitet. 
Vgl. auch ns bwnn in der oben angeführten Stelle aus Schemoth R. XXL 

°) Sehr verschieden sind aber die älteren Zusätze, die sich z. T. 
auch in ‘den hebräischen Handschriften, übrigens in der zweiten griechischen 
Uebersetzung, dem Lateiner und Syrer finden, von den anscheinend jüngeren, 
die im Talmud und bei den Rabbinen vorkommen. 
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eben jener Stelle (vgl. B. Jebamoth 63b),') um seinen Ausspruch 
über den Wert des Ben Sira zu illustrieren. 

Diese Florilegien haben das vollständige Buch des Ben 
Sira früh verdrängt, Saadia (10. Jahrh.) besass es nicht mehr.?) 
Man machte es ihm zum Vorwurf, dass er die nur für die heiligen 
Texte bestimmte Punktation auch beim alltäglichen Schreiben an- 
wandte. Dem gegenüber beruft er sich darauf, dass auch Ben 
Sira, Ben ‘Irai ("'y und ‘s”’y), die Hasmonäer und die Bne Afrika 
Bücher in Abschnitten und Versen mit Vokalen und Accenten 
geschrieben hätten (Sefer ha-galui ed. Harkavy p. 151. 163). 
Dabei sagt Saadia, dass Simon b. Jesua b. Eleazar b. Sira ein 
Buch der Lehre (ass asn2 = "om "ep) ähnlich den Mischle 
schrieb, und Eleazar ben ‘Irai ein Weisheitsbuch (far 28n>) 
ähnlich dem Buche Koheleth (S. 151. 163). Nachher sagt er, 
dass die Gelehrten aus diesen beiden Büchern Lehren und gute 
Beispiele entlehnt hätten, und als die wichtigsten davon’) wolle 
er aus dem ersteren Buche sieben Sprüche aufzählen. Er zitiert 
da (S. 177, 16—179, 15) nach einander: 1) 5,5.6; 2) 6,6; 
374, 31, 28;5,5)76,1357 6) 16,175; 718, 11b: Aus 
Eleazar b. ‘Irai führt er darauf drei von den Gelehrten zitierte 
Sprüche im Wortlaut an, nämlich Sir. 3, 21. 22 und zwei un- 
echte, von denen der zweite an 40, 13f. erinnert. Auf Eleazar 


') Dasselbe scheint dort sein Schüler R. Abaji zu tun, denn so erklärt 
sichs, dass er zuerst einen apokryphen aramäischen Spruch, dann 42, 9. 10 
hebräisch, dann 30, 21a 23c aramäisch, dann 11, 29a hebräisch und schliess- 
lich noch einen oder zwei unechte aramäische Sprüche zitiert. Alles das 
konnte in einem Florilegium so bei einander stehn. 

2) Ausser Betracht bleibt R. Nissim, der im 11. Jahrhundert in Kairawan 
in Tunis lebte. Seine Zitate scheinen zumeist auf Saadia, den er p. 76 nennt, 
übrigens aber auf dem Talmud zu beruhen. Aus zweiter oder dritter Hand 
muss er auch 16, 4a haben, welche Stelle er übrigens nicht auf Ben $ira 
zurückführt. Ebenso steht es mit 25, 9b bei Abarbanel. — Unbekannt ist 
das Alter der beiden Alfabete. Das aramäische steht mit seinen Anklängen 
an den Urtext mehrfach allein, aber auch das hebräische hat den x - Spruch 
(= 30, 2ia 23c) nicht aus der aramäischen Version des Talmud (s. o. S. 
XLVII Anm. 9) ins Hebräische zurückübersetzt, sondern ihn anderswoher 
hebräisch gekannt. Aber keines der beiden Alfabete geht auf unmittelbare 
Bekanntschaft mit Ben Sira zurück. 

s) Vgl. 177,16 nananym NaNTk man Ybymo NVD j2 axıa2 nmöyos YEnaN 85 
Tonmay jn Sata Ason, sodann 179, 16 703 jD 24m 999 73 a8n22 WEHR NEM. 
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b. ‘Irai führt er 3, 21f. auch in der Vorrede seines Kommentars 
zum Buche Jezira zurück (vgl. Harkavy a.a. 0. p. 203). Saadia 
bezeugt mit „Simon b. Jesua b. EI. b. Sira“ das Alter des 
Fehlers, der sich 50, 27 und in der Unterschrift hinter 51, 30 
findet, der übrigens aber auch wohl schon dem Syrer vorlag. 
Aber auch 'w\'y war nur ein Fehler für sYo, übrigens war die 
Verfasserangabe des zweiten Buches verstümmelt. In Wahrheit 
waren die zwei verschiedenen Bücher des Ben Sira und des Ben 
‘Irai nur zwei verschiedene Auszüge aus Ben Sira. So begreift 
sich auch die falsche Reihenfolge, in der Saadia die sieben echten 
Sprüche des ersten Buches aufzählt, sowie der Umstand, dass 
er dabei 6,6 von 6, 7.8 trennt. Vielleicht kannte er sogar 
diese beiden Auszüge nur von Hörensagen, für seine Autopsie 
kann man sich höchstens darauf berufen, dass er sagt, jene 
beiden Autoren und die anderen neben ihnen genannten hätten 
ihre Bücher in Paraschen und Versen geschrieben (151, 12: 
Apostel main BD . 2. a8 ann Abs, 151, 15 nposie nasbnas ®2). 
Es bleibt auch ungewiss, wie weit ein eigentlicher Sirachtext 
den älteren rabbinischen und talmudischen Zeugen vorlag, da 
schon J. Sanhedrin 10, 1 fol. 28a im Munde des R. Akiba von 
Büchern (eo) des B. Sira in der Mehrheit die Rede ist.!) 
Hierzu stimmt es nun, dass, abgesehen von dem flori- 
legistischen Codex ©, dessen Herkunft dunkel ist, der Text der 
übrigen Kairiner Handschriften, bezw. sie selbst, aus keinem der 
beiden Zentren des Judentums in Babylonien und Palästina, sondern 
aus der Peripherie, nämlich aus Persien, zu stammen scheinen. 


$5. Die hebräischen Handschriften. 


Die Handschriften A und B, die sich in so auffälliger Weise 
gegenseitig ergänzen, repräsentieren bei aller Verschiedenheit im 
Grunde dieselbe Textüberlieferung, die auf Addition verschiedener 


!) Ebenso Koheleth R. VII fol. 102e. Zur Not anders erklären lässt 
sich vielleicht der Ausdruck Tosephta Jadaim II 18: omeon bar x990 ja men 
sb \anaaw. Ob Hieronymus unter dem Titel Parabolae (= uw) einen 
vollständigen Sirachtext gesehen hat, ist ebenfalls zweifelhaft. Er selbst war 
schwerlich im Stande, den Text zu lesen. 
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Rezensionen beruht. In B finden sich viele Stichen und Di- 
stichen in doppelter oder gar dreifacher Gestalt!). Aber nur bei 
35, 1. 32,26 hat der persische Glossator die Wiederholung am 
Rande notiert, offenbar deshalb, weil diese Dubletten in der von 
ihm verglichenen Handschrift (= + D) fehlten. Dagegen werden 
alle übrigen auch in ihr gestanden haben. Man muss so schliessen 
wegen der Sorgfalt, mit der der Glossator die geringste ortho- 
graphische Abweichung anmerkt. Diese Addition von 2 oder 3 
Textgestalten Jiegt aber auch in der doppelten Unterschrift des 
B vor, und diese Dublette fand schon .der syrische Uebersetzer 
in seiner Vorlage. Man vergleiche: 
ıITD 2 DU DI RP pAV WaT mn 
ENTD 12 my 15 pe 12 Miyow naor 
Dazu Syr.: 
» (u 70) SPOs 92 8pnaT ppaw Sa yioı Ymmano nano SoTI 
= 102) SION 12 SIPnaT pad m pr snsarı san Nana bi 


Auch in A finden sich Dubletten von Distichen, Stichen 
und halben Stichen;*) dem entspricht aber die doppelte Ueber- 
schrift, die der syrische Polyglottentext dem Buche gibt. Für 
das gewöhnliche sY'0%27 sn»sn hat er nämlich: 


SYDS 927 HEISST SIPNDT .SYOS YA 2 92T 822 


!) In doppelter Gestalt: 30, 12ab. 17. 34,4. 15a. 16a. 20ab. 21. 22ab. 
26027cd. 55,Aa. 5. 6. 10. 11a. 14h. 15h. 16. 21. 22. 23. 32,26. 36, 23. 39, 
20. 40, 19; in dreifacher: 34, 10ab. 13bc. 35, 14a. Bemerkenswert ist, dass 
hinter 40, 19 Varianten von ganzen Versen oder Stichen nicht mehr vor- 
kommen. Vgl. höchstens 46, 20, aber schon 40, 19 liegt die Sache vielleicht 
anders. 

2) So lautet die Unterschrift in den Codd. Pococke und Ussher (vgl. 
Lagardes Ausgabe und den 6. Band der Londoner Polyglotte). Der nitrische 
Codex des Britischen Museums hat die erste Unterschrift gleichlautend, ebenso 
Cod. Berol. Sachau 70 (nur xD). Für die zweite Unterschrift hat letzterer: 
nan 93 835 Myaeı min mı2 Pr mar m NVD ST NnBan nnbw 

„ er (vgl. Sir. 50, 1) 
Dagegen hat der nitrische Codex für die zweite Unterschrift nur: 
= Np3s7 anhan Snanb obw 
Anders der Polyglottentext und Cod. Ambros. 

3) Man vergleiche: 4, 19a. 5,1a. 2b. 6ab. 8,1. 11,6b/#. 27b. 28. 2 
30a. 31b. 34. 12,15. 18, 17b. 14,10. 11a. 14,14b. 16b. 15, 15b. 20b, 
16, 3b. 3d. 


LVIII Kap. IL. Der hebräische Text. 


Hiernach ist zu vermuten, dass die Dubletten von A und 
B schon in der Vorlage des Syrers standen, und das lässt sich 
in der Tat beweisen. Allerdings hat der Syrer die Dubletten 
fast immer nur in Einer Gestalt wiedergegeben, weil er überall 
den Hebräer mit dem Griechen verglichen hat und dabei die 
Duplizität bemerkte. Er zieht dabei vor, was ihm besser zusagt 
(vgl. 11, 28. 14, 14b. 16b. 35, 5. 6), übrigens übersetzte er meistens, 
was im Hebr. an zweiter Stelle steht. Aber in manchen Fällen 
hat er aus zwei Varianten eine dritte Lesart kombiniert. 11, 6 hat 
Hebr. zu 78% Yopı (= Gr.) die Dublette m bewm, das beides 
kombiniert Syr. zu sms yaxsT. Zwischen 5,1 und 5,2 hat 
Hebr. ein Plus von 2 Stichen, die Varianten zu v. la und zu 
v. 2b sind. Syr. gleicht aus, indem er an Stelle von v. 2 die 
Variante von v. 1a und sodann v. 2b nach dem griechischen 
Text setzt. 8,1 hat Hebr. hinter a (= Gr.) eine Variante zu b, 
und vor b (= Gr.) eine Variante zu a. Syr. übersetzt den 
dritten und vierten Stichus des Hebr., d. h. a nach jüngerer, b 
nach älterer Rezension. 12,15 schickt Hebr. eine jüngere Du- 
blette des Distichons voraus, Syr. gibt den ersten Stichus der 
Dublette wieder und den Anfang des zweiten, an den er aber 
den Schluss des echten Distichons, d. h. des vierten Stichus des 
Hebr., fügt. Aehnlich verfährt er 14, 10. 30, 12!). Aber 11, 29b. 30a. 
15, 20b. 34, 13c. 40, 19 hat er die Dubletten nicht bemerkt und sie 
ohne weiteres übersetzt, und 39, 20 gibt er b mit der zugehörigen 
Dublette wieder, übergeht aber a und seinen Doppelgänger. 


Somit ist die Addition verschiedener Textrezensionen, die 
in A und B vorliegt, älter als der Syrer, und die Verwandtschaft 
zwischen A und B geht in frühe Zeiten hinauf. Ueberhaupt 
scheint der Text, den wir in A und B besitzen, im Wesentlichen 
älter als der Syrer zu sein und in den dazwischen liegenden 
600—900 Jahren keine allzugrossen Veränderungen erlitten zu 

’) Vgl. übrigens auch den Syrer zu 30, 20, an welcher Stelle schon 
zur Zeit der zweiten griechischen Uebersetzung 20, 4 eingetragen war. 
Für seine Methode ist noch folgender Fall charakteristisch. Wie Hebr. las 
er 4, 4b hinter 4, 2a, wo er den Stichus übersetzt. Um dann aber den An- 
schluss an Gr. wiederzugewinnen, zieht er v. 2b. 3a des Hebr. in einen 


Stichus zusammen. Nämlich aw3n 5» sy ap 77 yn mann Is (= Gr.) gibt 
er wieder mit axan xD 83300 NwaNT my. 
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haben. Den stark entstellten und verstümmelten Text, den B 
für 51, 13—30 bietet, gibt Syr. fast genau so wieder. Die Ent- 
artung des Textes fällt also hier wie anderswo zumeist in frühe 
Zeiten, zu einem guten Teil ist sie auch älter als der Grieche. 
Dass der Text nicht lange nach der Entstehung der syrischen 
Uebersetzung zum Stillstand kam, erklärt sich daraus, dass das 
Buch immer weniger gelesen wurde und an den Centren der 
jüdischen Gelehrsamkeit, in Babylonien und Palästina, überhaupt 
unterging. Damit war der spontanen Entartung des Textes, aber 
auch der Vermischung der verschiedenen Rezensionen ein Ziel 
gesetzt. Auch deshalb muss es aber für wahrscheinlich gelten, 
dass der Text des A, so gut wie der des B und D aus Persien 
stammt. Nur der florilegistische Text des C kann eine andere 
Heimat haben. | 

Die zahlreichen Randlesarten des B, mit denen D, soweit 
er reicht, sich im Wesentlichen deckt, sind bald jünger bald 
älter als die Lesarten des Textes. Zuweilen deckt sich die 
Textlesart mit dem Griechen und die Randlesart mit dem Syrer 
(vgl. 37, 7a. 41, 2d. 44, 23b), aber auch das Umgekehrte kommt 
vor (vgl. 37, 11h. 38, 1a. 40,15b). Die Distichen 30, 19 a-d. 
37,5. 23. 43, 16. 44,15 sind überhaupt nur am Rande erhalten. 
Aber meistens sind die Randlesarten des B doch schlechter als 
der Text. Auch A ist im Ganzen stärker entstellt, namentlich 
ist er mehr nach jüngeren Lesarten korrigiert, als B. Deshalb 
geht A im Allgemeinen mehr mit dem Syrer, B mehr mit dem 
Griechen. Dagegen ist C in den wenigen Versen, in denen er 
dem B und D parallel geht, diesen beiden gleichwertig, wo er 
dem A parallel geht, ist er entschieden besser, wenn auch keines- 
wegs fehlerfrei. So ist er 5,11 nach einem glossierten Text 
korrigiert, der schon dem zweiten griechischen Uebersetzer vorlag. 
Ich verweise für das alles auf den Apparat meiner Ausgabe. 

Allein in B ist stichische Schreibung des Textes erhalten. 
Ihre Ursprünglichkeit erhellt daraus, das im Gr. niemals der 
Schluss eines Verses, oder auch nur eines Stichus, mit dem An- 
fang des folgenden verquickt ist, wohl aber im Syrer (z. B. 
38, 18f.). Ferner sind im Hebräer und Syrer (vgl. namentlich 
51, 13ff.) fast überall nur ganze Stichen ausgefallen oder ver- 
setzt; ebenso steht es aber schon mit dem Griechen. 


IR Kap. II. Der hebräische Text. 


Alt sind die in A bei 4, 11. 13,2 und inB bei 34, 12. 38, 
1. 24. 41,14. 42,9. 15. 44, 1.50, 13 durch Lücken angezeigten Ab- 
schnitte, zu denen die 5 (= sap oder per) 83, 1.56, 23. 38, 13. 
51, 12 zu vergleichen sind. Cod. 307 hat bei 33, 1 apyn Aöyon. 
Alt sind aber auch die Ueberschriften, die B am drei Stellen 
in der frei gelassenen Zeile hat. So 34,12 ym pm on) om 
(Cod. 254 repl Ppopatwv, vgl. zu 30, 14. 16. 18), 41, 14 nw2 "012, 
44,1 oby mas mw (vgl. Gr. rarepwv Öwvos). Ferner hat 18, 30 
Gr. Eyapareıa boys und Syr. 8987 nınb>, was beides — was "on 
sein wird. Ebenso lässt 23, 7 narbeta sröpartos auf na "01m schliessen, 
und 24, 1 alveoıs ooplas auf nam mw). 

In A ist eine Variante zu 8,2 (b für s5) am Rande als 
P = "p bezeichnet, und oft haben die Abschreiber nach Gut- 
dünken Randlesarten in den Text aufgenommen. Zuweilen stehen 
Korrektur und Korrigendum im Text neben einander, so z. B. 
11,6 185 m und m ıbawn, 51,2 oy nam und pWb mar wien. 
Aber anderswo sind auch in Folge von Verwechslung der Zeichen, 
die im Text auf Randlesarten hinwiesen, Randlesarten an falscher 
Stelle in den Text geraten. So ist 16,7 obıy in b Variante zu 
D7p in a.. Anderswo ist dabei zugleich ein anderes Wort aus 
dem Text verdrängt. So steht 5,9 in A ein 777, das Variante 
zu naiaw war, an Stelle von b>b, 7, 20 in A ein nas2, das Va- 
riante zu nas war, an Stelle eines 29. In diesen beiden Fällen 
hat © das Ursprüngliche erhalten. Aber auch 42, 14 steht ein 
Sen, das Variante zu >» war, an Stelle eines 22. 

Früh ist der Text mit Parallelstellen glossiert, und Un- 
verstand hat die Parallelen in den Text eingetragen. Jer. 5, 27 
erscheint wie in A so auch schon im babylonischen Talmud Jeb. 
63b Sanh. 100b in Verbindung mit 11, 50°); ebenso 14, 16b 


') Vgl. ferner 19, 20 Syr. das merkwürdige xn1337 non, 20, 27 Aöyo: 
mapa,JoAöv (dasselbe 19, 29 in Cod. 70 und Sah.) und Syr. xnnanz sbn (vl. 
Syr. zu 18, 30), beim Griechen noch 2,1 zept Öronovjg, 29,1 nept Ödvovs, 
29,8 nepl Elennoodung, 30, 1 zepi rexvm, 30, 14 (vel. v. 16) zept öyıetas, 
34, 17 nept Eyxoareias, 35, 1 repl Hyovusvw, 30, 33 nepl dobiwv, 81,1 zepi 
Evunvtwv, 87,16 epi laroav, 51,1 mposeuyn 'Inooö vioö Newpdy. Einzelne 
dieser Ueberschriften werden freilich späten Ursprungs sein wie z. B. 1,21 
nept dpoßlag. 

?) Ebenso steht in der LXX Sir. 3,18 bei Prv. 16, 1, sım, 4, 2] an 
Prv26ll, 
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schon B. ‘Erubin 54a in Verbindung mit 14, 12a. Die in B und 
im Syrer vorliegende Uebertragung von 20,4 nach 30,20 ist 
älter als die zweite griechische Uebersetzung. Ferner ist in A 
2,18d hinter 6,17 eingetragen; 8,14 vor 4,28; 5,14ab vor 
4, 29; 27,5.,6 hinter 6, 22; 23, 16f hinter 12,14. Durch diese 
Eintragungen sind mehrmals echte Stücke aus dem Text ver- 
drängt, so 6, 17a und 6,23. 24. Aehnlich hat 7,9 vor 7,15 
weichen müssen. 

Alle Handschriften haben sehr viele Schreibfehler. Häufig 
sind ähnliche Buchstaben, namentlich ) und ‘, aber auch weniger 
ähnliche verwechselt. Vielfach sind Buchstaben umgestellt, wie 
z. B. op für on 41,5, p2 für pin 43,13. Viele Wörter sind 
heillos verderbt. Manchmal sind sie nach einem entsprechenden 
Wort im parallelen Stichus (34, 3) oder im benachbarten Verse 
(9, 2. 40, 6c) verschrieben. Oefter sind auch Wörter umgestellt, 
wie 10,16 ypyp as w für yas ypp , ebenso 7,25 m pm. 
Gelegentlich erscheinen auch die Stichen in falscher Reihenfolge 
wie 38, 26. 

Die Varianten steigern in vielen Fällen die Verlegenheit. 
Zuweilen sind es Aramaismen, die dem Schreiber unwillkürlich 
unterliefen, wie 5,13 n3 statt 75, 30,18 mie statt ma, 13,17. 
37,13 72 für j2. Anderswo soll ein aramäisches oder neuhebräisches 
Wort zur Erklärung für ein althebräisches dienen wie 40, 18. 
41,12. 14 0 für wis, 42, 8 ni» für "Di. Ebenso steht aber 20, 4 
das hebräische 51} als schlechte Erklärung neben dem aramäischen 
ou. Zuweilen wird ein gewöhnlicher Ausdruck für den seltenern 
gesetzt. Unverstand verlas 9,9 bus un in bus un; das wurde 
in ey vn geändert, woraus pyon entstand. Gelegentlich will die 
Variante aber auch den Ausdruck verfeinern, wie 41,17 ma für 
Mi (Gr. ropveia), 44, 19 877 für 25 (Gr. wöpos). Anderswo kommt 
die Variante auf Albernheit hinaus, wie sb für nyb 39, 27. 
Häufig finden sich ganz widersinnige Aenderungen nach Bibel- 
stellen wie 10,13 sn »1 125 sb» für sıban, 34, 29 myb wen, 85, 3 
nab ya für Dsw par, 33,12 asın 'nsa für Ins ©, 45,7 meyına 
EN für sin m. 

Die Verwilderung des Textes ist aus dem alfabetischen 
Gedicht 51, 13—30 deutlich, wo nur 13 (15) alfabetische Vers- 
anfänge, und davon nur 10 (12) an ihrer Stelle, erhalten sind. 
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Das erklärt sich hier allerdings zum Teil gewiss daraus, dass 
der Schluss des Buches, wie die Vergleichung des Syrers zeigt, 
früh gelitten hatte, und man den vorliegenden Text aus Fetzen 
zusammengelesen hat. Aber hochgradige Entartung zeigt sich 
auch in den Varianten von ganzen Stichen ‚und Versen, wie sie 
sich in 30, 11-36, 3 auf Schritt und Tritt finden (vgl. dort bes. 
34,13. 35, 14). Dazu kommen manche Erweiterungen. Un- 
. schuldiger Art sind die in 13, 2. 17. Aber 34, 5. 6 sind in voll- 
ständigen Varianten pietistisch umgedichtet. Aehnliche Kor- 
rekturen finden sich 14, 14. 16. Eine sonderbare Vervielfältigung 
des Textes liegt 11, 30 vor. Hier wurde 25:2 (im Korbe) in 
2055 verlesen, daraus erwuchs ein Stichus, der den bösen Gast 
mit einem Hunde vergleicht, anderseits schlossen sich an »55> zwei 
Stichen, die von einem Bären (2)7>) und von einem Wolf (as1>) reden. 
Oft werden solche Umdichtungen das Ursprüngliche verdrängt 
haben. 

Aber in vielen Fällen besitzen wir neben der jüngeren 
Variante auch einen älteren Wortlaut, der durch den Griechen 
gedeckt wird. Ueberhaupt aber dienen die Uebersetzungen, und 
namentlich der Grieche, nicht nur zur Verbesserung des Hebräers, 
im Grossen und Ganzen bezeugen sie seine Güte oder wenigstens 
sein Alter in höherem Grade, als man bei so vielen und so 
starken Verderbnissen erwarten sollte. Umgekehrt finden der 
Syrer und der Grieche für zwei Drittel des Buches ihre Er- 
klärung durch den Hebräer, der damit zugleich für die Erklärung 
des übrigen Drittels die wertvollsten Parallelen bietet. 
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Für die Emendation des hebräischen Textes kommen in 
erster Linie die griechische Uebersetzung des Enkels und die 
syrische in Betracht, aber diese beiden Zeugen können nur auf 
Grund umständlicher Untersuchungen verwertet werden. Denn 
zunächst liegen bei ihnen selbst, sowohl bezüglich ihrer Text- 
überlieferung als auch bezüglich ihrer Uebersetzungsweise, die 
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schwierigsten Probleme vor. Von dem jüngeren der beiden 
Zeugen, dem Syrer, der im besten Fall von weit geringerem 
Wert wäre als der Grieche, gilt namentlich das letztere, von der 
Uebersetzung des Enkels dagegen beides. 

Der Enkel entschuldigt die von ihm empfundene Unvoll- 
kommenheit seiner Uebersetzung damit, dass keine Uebersetzung 
dem Original völlig entspreche, und auch die des Pentateuch, 
der Propheten und der Hagiographen stark vom Urtext abweiche. 
Ohne Zweifel war er imstande, die im Ganzen sehr sorgfältig 
gearbeitete LXX zum Pentateuch und zu den historischen Büchern 
mit dem hebräischen Text zu vergleichen; öfter hat sie ihm als 
Wörterbuch gedient.') Wahrscheinlich hat er in Aegypten selbst 
den Pentateuch nach der LXX gelehrt. Seine Entschuldigung 
kann daher, sofern er sich auch auf die Uebersetzer des Penta- 
teuch und der historischen Bücher beruft, als eine Dreistigkeit 
erscheinen. Indessen sieht er die Aufgabe einer Uebersetzung 
nicht in der wörtlichen Wiedergabe des Originals, sondern viel- 
mehr in gutgriechischem Ausdruck, der für poetische Texte in 
der Tat besonders erforderlich war, und im Allgemeinen entfernt 
er sich dabei vom Original kaum weiter als die Uebersetzer der 
Proverbien und des Hiob. Oft genug kommt er aber auch über 
wörtliche Unbeholfenheit nicht hinaus. 

Er reflektierte übrigens wohl nicht nur auf jüdische Leser, 
sondern nebenher wenigstens auch auf die Heiden, die, wie er 
in der Vorrede sagt, Israel das Lob der Weisheit und Bildung 


1) Vertraut ist er namentlich mit dem griechischen Pentateuch. 20,29 
stimmt döpa anoruplot dpdaluodg sopü, wörtlich mit LXX Dt. 16, 19, ebenso 
24, 23 vopo» (al. venos) Öv Evereilaro Fuiv Mwvans, xinpovoniav ovvaywyais 
’Iaxw@ mit LXX Dt. 83,4. Merkwürdig ist 44,16 nmpbn w oy onnn an 
nach LXX Gen. 5, 22. 24 übersetzt ’Evoy eönpeoryoe zupiw xal uererddy. Die 
Ingredienzien des heiligen Salböls und des heiligen Räucherpulvers werden 
24, 15 nach LXX Ex. 30, 23f. 34 benannt. 49, 1 steht nach LXX Ex. 85,28. 
39,25 eis adwdeow Yuuduarog für omo nmp>, ebenso 43,1 eidos nach LXX 
Ex. 24,10 für osy. Vgl. ferner 45, 10f. zu nowdris = UN und zu 
xexiwouevog = W® LXX Ex. 28, 15, ebenda zu Aoyeiov xploews — EWR jyn 
LXX Ex. 28, 23#f. Vgl. auch zu 86,29. 44, 17.19.21. 45,12. Er kennt 
aber auch die LXX zu den Propheten. Vgl. 46, 16 dovös yaladınvoo = 
son nbw wie 1 Sam. 7,9, ferner 48, 10 xapdlav narpög mpög vie = max >25 
ans 5 wie Mal. 3, 24, sowie 49, 7 in seinem Anklang an Jer. 1,10. Dagegen 
ist eine Benutzung der griechischen Hagiographen kaum nachweisbar. 


BEXTV Kap. II. Die griechische Uebersetzung des Enkels. 


schulden. In frecher Fälschung lässt er die frommen Väter 
Israels und die jüdischen Schriftgelehrten von den Heiden ge- 
priesen werden (39,10. 44,15). Nach Kräften hat er sich um 
die Kenntnis der griechischen Sprache bemüht und vermutlich 
auch mancherlei profangriechische Literatur gelesen, um seinem 
jüdischen Weisheitsvortrag den nötigen weltförmigen Putz zu 
geben. Denn die jüdische Weisheit als der griechischen eben- 
bürtig zu vertreten war in Aegypten der Hauptzweck seines 
Unterrichts. Er gebraucht mehr als 200 griechische Wörter, die 
in der LXX und den Apokryphen des A. T. nicht vorkommen. 
Namentlich verwendet er die mit Präpositionen zusammengesetzten 
Verba statt der einfachen, er liebt auch die Kompositionen mit 
3. Die Eitelkeit lässt ihn in gesuchtem Ausdruck für 5an &npa 
(37,3. 39, 22), für Ybw arepiorascos (41, 1) setzen. Vgl. auch edxapla 
oyoAns für naar (38, 24). Dabei verfällt er auf geschraubte Kon- 
struktionen, die z. T. schwerlich griechisch sind. So setzt er 
für 18wm 78W DI dv xaypw Öreprparav aßondnotas (51, 10), für 
onsp ynawr2 29 mepiotpoon vaod (was heissen soll: als er aus dem 
Tempel zurückkehrte), und für nu ınsy2 &v now olxou (50, 5), 
für nos ınba 1 xal suvräksıav Astrovpy@v (50, 14). Sonderbar ist 
auch sein Gebrauch der Präposition &. Auch profangriechisch 
kann ein Nomen mit &v an Stelle des Objektsakkusativs stehen 
(s. z. 44,23c). Er gebraucht &v aber auch, wo im Hebräischen 
ein Prädikatsnominativ stand (s. z. 21,6). Sodann setzt er & 
in allerlei Fällen für 5 (s. z. 5, 9), namentlich auch da, wo 5 den 
Sinn des eigentlichen Dativs hat (s. z. 10,18). Vgl. Blass 
$ 41,1. 2. Die fehlerfreie Sprache des Prologs lässt dagegen 
vermuten, dass er ihn nicht selbständig, sondern mit fremder 
Hülfe zustande gebracht hat. 

In der Uebersetzung wechselt er gern in der Wiedergabe 
desselben Wortes ab. So sagt er 14,19 für ap" DPI ommönevov 
Exkeiner, 16,19 für WYT WYN Tpöpw avoseloyrm. Er,gibt 122 3, 11 
mit 56a und wur wieder, 5,14. 6,1 rinw bys mit Yibopos und 
yAwasos, 11,25. 27 rw mit duvnola, od uunadrastun und EriAnonovnv 
mot, 15, 21. 22 23 mit ooledeoder, zinew und sparsodar, 41, 10 
ymın bs ns mit drd wardpas els dmalsıo. Diese rhetorische 
Manier kommt auch in der Wiedergabe der Gottesnamen zum 
Ausdruck. Seinem xöptos entspricht ausser mm auch bs und nynby, 
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aber auch }5» und wıp (39, 35) und sogar mery (46, 13), seinem 
Odbotos mby, aber auch m und meistens sogar bs, das er übrigens 
auch mit Suydsens (46, 6), xöptos Suvaoıns (46, 16) und Ayıos (43, 10. 
47,8) wiedergibt. Für pby bs sagt er «öptos Öbioros (47, 5), 
6 weyas xöpros (46, 5), Eytos Gbroros (47, 8), Sroros duvaoıns (46, 5), 
für may Öhıstos ravrorpdtwp (50, 14); vgl. auch Bıhroros raußaoıkeös 
(50, 15). Oefter setzt er zur Verdeutlichung ein Wort hinzu. 
So sagt er zur Vervollständigung des Satzes 41,9 eis xurdpav 
yewndrossde und eis xaripav uepodriossde für mind und nbbpb, 
40, 19 erklärend otxoöoun röksws für Yy, 44,18 &arsıpdf) xara- 
»Ausu@ für nen, 8,12 @s aroAwkexos ybov für 728%, und sofort 
darauf v. 13 @s drotisoy opövule für obwns. In falscher Er- 
leichterung hat er 47,4 2 Aldo ogevöoyns für yop by, 32,18 
Ödrpva yrpas für 7907; überflüssig ergänzt er 43, 19 Ext y7s und 
44,17 <q yfü. Schönredend sagt er 49, 6 &xkextnv now für mp; 
mehrmals setzt er ebenso ueyas (41,12. 44,19. 50,1) und 86a 
(45, 2. 47,11. 49,8. 50, 7) hinzu. 

Oefter gibt er ein Concretum durch ein Abstractum wieder 
und umgekehrt, wie 19,2 ovveroös für 25, 13,13 rrasıs für war 
dar. Eine Genitiv-Verbindung kehrt er manchmal um: 9,12 & 
ebodig dosBüv für mbrn pa, 9,17 &v yeıpl teyvırav für oT warn, 
39,30 Ymptwv döövres für jw nm. Dabei löst er sie auch. wohl 
auf: 42,9 amöxpugpos aypunvia für pw nimen, 41,13 ayadıs Lons 
für or na». Er knüpft sie aber auch gegen das Original: 41, 3 
xpiua Yaydrov für Tpm man; vgl. auch 46,1 für Anm men weyas 
el owrnpia, 13,26 für Io 25 xapdta 2v dyadois, 3, 11 für vos mbpn 
urenp &v adokie. 

Häufig versetzt er ein Wort aus einem Stichus in den 
anderen, oder gar aus einem Distichon in das andere. So z.B. 
11,12. 13. 13,16. 17. Meistens vertauscht er dann aber zwei 
Ausdrücke. 47,12 hat er b'swo 12 mans np may umgestellt in 
werd Todrov dv&oen ulös Erıoräuwmy xal ür adröv ar. Vgl. dazu 38,29. 
44, 22. 23de. 45, 6. 

Sehr oft deutet er hebräische Ausdrücke mehr oder weniger 
glücklich aus. So sagt er 11, 122% ranewaoscws adrod für "ayi 
mn, 14, 26 a exva adroö für 12, 39, 22 nataxkuopös für "m, 40, 10 
dasselbe für 55, 38,21 vom Toten !rdvoöos für mpn, 46, 19 
XpYnara für ne>, 47, 23 6öös Auaprias für won. Anderswo beseitigt 
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er hebräische Tropen. Er setzt 30, 13 Zpyasar ev adro für ya, 
37, 30 Eoraı vöoos für im yp”, 47, 1 mpopnredew &v Muepaıs Amvtö 
für 97 Sab awnab, 47,22 duaodapf; für mens be Für onb om 
end mon sagt er 48,2 ös Eniyayev Zr adrobs Aruov, für by ımı ny 
wm 46, 19 rpd Anıpod xoıunaens alwvos. Er erklärt 48, 21 ou 
neia2 nach der biblischen Erzählung durch xal &ierpılev arods 6 
&yyskos adrod. Verschroben gibt er T rm (= er zeigt einen 
Weg) 37,7 mit &£afpeı BouXrv wieder. 

Er ist aber auch auf Verschönerung des Originals bedacht. 
Aus dem brennenden Ofen (mn), mit dem das Original das Wort 
Elias 48, 1 vergleicht, macht er eine brennende Fackel (Aayur«e); 
aus der Weite (np) des Meeres 43,24 seine Gefährlichkeit 
(xtyvvos); aus Weidenruten (m »2%%) 50, 12 nach sprachlich aller- 
dings möglicher Deutung Palmensprösslinge (stei&yn Yowixwy). 
Für na sagt er 46, 20 ünvooaı, für blosses na 48, 11 ol &v aya- 
rroeı (l. Avanadseı) xexormmusvor. 

Uebrigens geht er allem aus dem Wege, was der Ehre 
und Würde Gottes abträglich sein könnte. So beseitigt er zu- 
weilen den Zorn Gottes; 45, 19 ‚gibt er rasn" mit xal o0x sbönunaev 
wieder, 46, 7 myn par »wnb mit xwAdoaı Andy dd Anaprias. Aehnlich 
sagt er von Gott 45,19 xarwoerosa für obs" und lässt er 45, 23 
den Pinehas & oößw xupiov statt ban 'nosb eifern. Im Urtext 
schmäht 48, 18 der Rabsake Gott (58 a1), er setzt mildernd 
&weyaladynsev. Ebenso setzt er 33, 10 nwyn m» u) N a 5 um 
in xal Exdınymododwodv ooı ta weyakeid oou. Für Israel schämt er 
sich der Amulete und setzt 36,3 dafür das hohepriesterliche 
Orakel (£p&rnpa ÖyAwv für nexe). Er schämt sich auch der 
Härte, die 42, 11ef gegen die Tochter empfohlen wird, und lässt 
deshalb das Distichon aus. Dass er die Väter Israels und die 
Schriftgelehrten von den Heiden statt von der Gemeinde gelobt 
werden lässt (39, 10. 44, 15), wurde schon bemerkt. Interessant 
ist aber namentlich, dass er aus Hass gegen die alte hohe- 
priesterliche Familie 45, 25f. 50, 22ff. teils verstümmelt teils 
abwandelt. Deshalb hat er auch die Litanei unterdrückt, die 
im Hebräer hinter 51,12 erhalten ist (vgl. auch zu 50,1)!). Sie 


') Es ist freilich denkbar, dass einzelne dieser Auslassungen und Ver- 
stümmelungen sich schon in seiner Vorlage fanden. 
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hätte aber auch formell den Griechen kaum gefallen. Merk- 
würdig setzt er 7, 17 für mı wus non 9 Grı ixölemas dueßnös 
röp xal oxwAng. Er hoffte offenbar für die Frommen auf ein Leben 
nach dem Tode, das der Grossvater ablehnt (vgl. auch zu 48, 11). 

Schliesslich kann man ihn aber auch von reiner Willkür 
nicht freisprechen. So übersetzt er 43, 26 ya yon aaa) mit 
zal &y Aöyw abrod abyxera navrae. Gelegentlich scheut er sich 
auch nicht, vier Stichen in zwei zusammenzuziehn (46, 13), oder 
der Deutlichkeit halber einen Stichus zuzusetzen und dafür einen 
andern fortzulassen (50, 27). Natürlich hat er ein gewisses Ge- 
fühl für das Gleichmass der Stichen. Uebergeht er ein Wort 
oder versetzt er es in einen anderen Stichus, so schaltet er. öfter 
ein Wort dafür ein, um das Gleichgewicht wiederherzustellen, 
so z. B. 49, 1 ravıi, 49,4 rinpueisıov. 40, 1a setzt er den ak- 
tivischen Ausdruck ins Passivum um und übergeht 5s, weil er Gott 
nicht den Urheber des Unglücks nennen mag, er fügt dafür hinzu 
rayıı dvdpehrw nach oıs 2 by in b, das er dort noch einmal 
übersetzt. 

Seine Sprachkenntnis erscheint dagegen öfter als mangel- 
haft. So übersetzt er 46, 3 z2n' Y32b sı7 » sonderbar tis rpörepov 
adrod odrws Zorn; Ueberhaupt beweisen viele und grobe Miss- 
verständnisse (vgl. z. B. 12, 9. 47,18), dass er für den Sinn der 
einzelnen Stellen keine zuverlässige Tradition besass. Auch stand 
ihm das Autographon des Grossvaters nicht zu Gebote (vgl. 
unten $ 14). 


$ 7. Der griechische Vulgärtext. 


Um den griechischen Sirach-Text hat man sich schon im 
ersten Jahrhundert nach der Reformation mehrfach bemüht. Die 
grosse Verschiedenheit desComplutensischen Textes (= + Cod. 248 
Holmes-Parsons), der mit der Vulgata vielfach übereinstimmte, 
von der Aldina (= Cod. 68) und der Sixtina (= Cod. B) lag 
am Tage, nicht zum wenigsten in dem Plus von etwa 120 Stichen, 
mit dem ausser vielen kleineren Zusätzen der Complutensische 
Text die beiden anderen Ausgaben überbot. Im allgemeinen 


begnügte man sich freilich damit, den Sixtinischen Text um das 
v* 
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Plus des Complutensischen zu vermehren und die Abweichungen 
des letzteren in Anmerkungen anzuführen. Viel mehr hat auch 
David Höschel nicht geleistet, der den Augsburger (= 70 Holmes- 
Parsons) Codex und nach Johannes Drusius’ Vorgang auch den 
Heidelberger (= 296 Holmes-Parsons) zur Vergleichung heran- 
zog.!) Kritisch erörtert sind die zahlreichen Varianten zuerst 
von Drusius?), vielfach mit treffendem Urteil. Ueberboten wurde 
er erst von Johann Ernst Grabe, der in seiner Ausgabe des 
griechischen Alten Testaments den Codex Alexandrinus zu Grunde 
legte, ihn aber nach den anderen Texten vermehrte und hin und 
wieder emendierte.) Später hat K. G. Bretschneider in durch- 
greifender Kritik vielfach die besseren Lesarten herausgefunden, 
sich zugleich freilich in unbesonnene Skepsis verloren.‘) 
Reicheren kritischen Stoff bot der im J. 1827 erschienene 
V. Band der Holmes-Parsons’schen Ausgabe der LXX, den 
OÖ. F. Fritzsche nebst dem unterdessen bekannt gewordenen 
Codex Sinaiticus benutzte’). Ohne Zweifel ist Fritzsche’s Text 
in manchen Einzelheiten den früheren Ausgaben überlegen. Aber 
es fehlte ihm an Einsicht in den Ursprung der Complutensischen 
Rezension, die er wesentlich für ein Produkt gelehrter Willkür 
ansah. Deshalb steht er im Urteil oft hinter Bretschneider und 
Grabe, ja sogar hinter Drusius zurück. Des Syrischen unkundig, 
verkannte er auch völlig den Wert des Syrers, den er in einem 
damals kaum noch entschuldbaren Irrtum für eine Afterüber- 
setzung nach dem Griechen hielt. Ueberdies hat er die damals 
bekannten griechischen Varianten unvollständig verwertet.‘) 


') Sapientia Sirachi sive Ececlesiastieus, collatis leetionibus varr. mem- 
branarum et XIV praeterea exemplarium, Augustae Vind. 1604. Die Aus- 
gabe Höschels ist abgedruckt im 3. Bande der Frankfurter und im 5. der 
Amsterdamer Ausgabe der Critiei satri. Benutzt ist sie von Fritzsche. 

?) ZOBIA ZEIPAX sive Ecclesiasticus, Graece ad exemplar Romanum 
et Latine ex interpretatione J. Drusii, Franekerae 1596. 

°) “H nalara dradıxn xara roög 'Eßdounxovra, Tom. IV, Oxonii 1709, 

*) K. G. Bretschneider, Liber Jesu Siracidae Graece, Ratisbonae 1806. 

°) Libri apoeryphi V. T. Graece, Lipsiae 1871. 

°) Oft hat er wichtige Lesarten übergangen, z.B. 1,10 goßovnevorg 
(106 für dyazwew), 3,1 xpiaw (258 cf. 70 für 2uo5), 50,29 Yoßog (106 für pas). 
Aber öfter fehlen bei ihm auch ganze Stichen; so z. B. die vom ersten Kor- 
rektor des Cod. Sin. erhaltene Variante von 16, 21a, der allein bei diesem 
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Inzwischen ist jetzt im hebräischen Urtext für die Kritik 
der griechischen Textüberlieferung der Massstab gegeben, zu- 
gleich ist dadurch freilich das textkritische Problem noch weiter 
kompliziert.‘) 

Der Oxforder LXX-Ausgabe von Holmes-Parsons liegt für 
das Buch Sirach der Text der Sixtina zu Grunde. Im Apparat 
sind mitgeteilt die Varianten folgender Handschriften: 

II] = Cod. Alexandrinus, bezw. 

Al.] = Grabe’sche Ausgabe. 

23] = Cod. Gr. I der Marcus-Bibliothek in Venedig. Ich 
folge einer Collation Lagardes (Cod. Gotting. Lagarde Nro. 7), 
die nach der Ausgabe von Fr. Field (V. T. Graece. Oxonii 1859) 
gearbeitet ist; vgl. fol. 206 des Lagarde’schen Manuseripts. 

55] Kann ich nicht bestimmen’). 

68] = Cod. Venet.. V, der angeblich fast überall mit Cod. 
B stimmt und daher nur zum Teil verglichen ist. 

70] = Cod. Graec. 551 der Münchener Hofbibliothek, 
früher in der S. Anna-Bibliothek in Augsburg; vgl. den Katalog 
bei Aretin, Beyträge IX S. 870—95. Der Text von Sir. 1—50 
steht auf fol. 192—219; ce. 51 ist weggelassen. Am Schluss ist 
auf fol. 219 zu lesen: contuli cum editione Romana, quae hine 
emendari et augeri alicubi potest. D. H(oeschel). pridie pentec. 
1603. Vgl. vorige S. Anm. 1. Für Holmes-Parsons ist nur 
c. 1 nach der. Handschrift collationiert, dagegen die Ausgabe 
Höschels überhaupt nicht berücksichtigt. Da die Lesarten des 
Codex von Höschel vielfach ungenau und missverständlich an- 
geführt sind, habe ich den Codex hier in Göttingen vollständig 


Korrektor sich findende 42,15d, der nur in 248 70 erhaltene 47,8d, und 
1,7 ganz. a 

!) Indessen glaube ich der Sache wegen bemerken zu müssen, dass 
die nachfolgenden Ausführungen über die Geschichte des griechischen Textes 
vor der Entdeckung der hebräischen Fragmente geschrieben waren und ich 
nachher an ihnen wenig zu ändern gefunden habe. 

2) Unter derselben Nummer sind bei Holmes-Parsons öfter mehrere 
Handschriften begriffen, die sich zu einem vollständigen A. T. ergänzen. 
Rechenschaft darüber geben die (mir nicht zugänglichen) Annual accounts. 
So bezeichnet Nro. 55 für die Bücher Genesis-Psalter den Cod. Vat. 1, der 
eben nur diese Bücher enthält (vgl. die Praefatio zum 1. Bande), für die 
späteren Bücher hat die Nummer eine andere Bedeutung. 
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verglichen. Uebrigens ist diese wichtige Handschrift, die von 
Höschel freilich als membranae und codex vetustissimus be- 
zeichnet wird, eine Papierhandschrift des 15. Jahrhunderts. 

106] = Cod. 187 der Bibliothek der Carmeliter-Barfüsser 
in Ferrara (nach der Unterschrift unter Hiob vom J. 1334). Ich 
folge einer Collation Lagarde’s (Cod. Gotting. Lagarde Nro. 21. 
2 Bde.),die nach derGrabe-Breitinger’schen Ausgabe gearbeitet ist. 

155] = Cod. Hagensis Meerman. II (nach Hatch jetzt in 
der Bodleiana in Oxford), nach Holmes-Parsons aus dem 12. 
oder 13. Jahrh. 

157] = Cod. B VI 23 der öffentlichen Bibliothek in Basel, 
reichend bis tod- &xCnrrsaı 51, 21. 

248] = Cod. Vaticanus 346, nach Holmes-Parsons un- 
gefähr aus dem 14. Jahrh., liegt dem Text der Complutensis 
zu Grunde. Vgl. übrigens E. Klostermann, Analecta, Leipzig 
1895, S. 15ff. 

253] = Cod. Vaticanus 336, nach Holmes-Parsons aus 
dem 14. Jahrh., nach E. Klostermann (S. 16) und O. v. Gebhardt 
(Psalmen Salomos S. 20) dagegen aus dem 11. oder 12. Jahrh. 
Ich folge Klostermanns Collation (a. a. O. S. 26ff.). 

254] = Cod. Vaticanus 337, nach Holmes-Parsons etwa 
aus dem 13. Jahrh. 

296] = Cod. Vaticanus-Palatino-Heidelbergensis 337, aus 
dem 13. Jahrh. Die Handschrift hat folgende Lücken: 18, 18—19, 3. 
23, 3 (am Ende) — 23, 16 (nAndövouow Anaprias), 45, 15e — 46,12b 
inel., 48, 12 (EAwaie) — 49,15 (Ereox&nnoov), c. 51. Die Hand- 
schrift ist schon für die Ausgaben des Drusius und Höschels 
benutzt, für die erstere freilich nur von c. 24 an. 

307) = Cod. 129 (olim 276) der Hofbibliothek in 
München, aus dem 14. Jahrh. Es fehlen 21,3 (lasıs) — 26, 29 
(irawdrostar), 44—51. 

308]') wäre nach der Praefatio, die Parsons zu Jesus 
Sirach gibt, ein Palat. Vindobonensis. Aber die von E. Hatch ein- 
gesehene Collation ist in Rom gemacht und bezeichnet den Codex 


!) Diese beiden Hss. sind verschieden von den anderswo bei Holmes- 
Parsons als 307 308 aufgeführten; in der Praefatio zu Jesus Sirach sind sie 
deshalb als *307 und *308 bezeichnet. 
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einfach als Palatinus. Indessen ist er in Stevenson’s Katalog 
nicht zu finden. Der Codex hat dieselben Lücken 296. 

Im Anhang des 5. Bandes sind bei Holmes-Parsons Vari- 
anten zum Prolog mitgeteilt aus: 

234] = Mosquensis d (alibi designat. num. 311). Ueber 
Nro. 311 ist in der Praefatio ad XII prophetas minores bemerkt: 
cod. Biblioth. S. Synod. Mosq., num. 341, membranaceus saec. 
XI. Praeter XII Prophetas minores et IV majores continet 
etiam alios complures V. T. libros. 

Seit dem Erscheinen der Oxforder LXX-Ausgabe sind in 
mehr oder weniger zuverlässigen Ausgaben publiciert: 


A] = codex Alexandrinus, 

B] = codex Vaticanus 1209, 

S]| = codex Sinaiticus, 

C] = codex Ephraemi rescriptus.. Es fehlen in ihm 


7, 14b — 38, 15h. 11,17 — 12, 16e. 16, 1b—17, 11. 20,5b—21, 
11. 22, 20—27, 18. 28, 25b—30, 7. 34, 22 (dravenon) — 36, 16a. 
31, 6—32, 22a. 36, 16b—37, 10. 38, 16—39, 6. 48,27b—39, 6. 
43,27 b— 45, 24b. 47,23 (ds arornoev)— 48, 10. 49,12 (Iwogöex) — 
Schluss. 

Ich benutze diese vier Uncialen nach H. B. Swete, The 
Old Testament in Greek, Cambridge 1891. Ausserdem standen 
mir noch zu Gebote: 

k] = cod..-Hauniensis 6 der grossen königlichen Bibliothek 
in Kopenhagen. Diesem Codex ist, wie Ch. Graux und ©. v. 
Gebhardt (Psalmen Salomos S. 14ff.) gezeigt haben, der sogleich 
zu besprechende Cod. Vindob. Theol. Gr. XI in der k. k. Hof- 
bibliothek in Wien genau nachgebildet. Ausserdem sind der 
Cod. Mosquensis 147 (früher 148) der Synodalbibliothek in 
Moskau und der Cod. Parisinus Gr. 2991 A der Nationalbibliothek 
in Paris mit jenen beiden nahe verwandt, falls sie nicht geradezu 
aus einem der beiden geflossen sind. Aufmein Gesuch wurde der 
Kopenhagener Codex bereitwilligst nach Göttingen gesandt; ich 
habe ihn vollständig verglichen. 

vd =] cod. Vindob. Theol. Gr. XI (= Vienna I bei Hatch, 
' Essays in Biblical Greek $. 248), nach Lagarde 11. oder 12. 
Jahrh. Als die Kopenhagener Handschrift schon zurückgesandt 
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war, erfuhr ich, dass Lagarde auch diesen Wiener Codex in 
den Jahren 1873 und 1874 verglichen hat (= Cod. Gotting. 
Lagarde Nro. 22). Zwischen seiner Collation des Wiener Codex 
und meiner Collation des Kopenhagener habe ich etwa 36 Ab- 
weichungen bemerkt, die zu einem Teil auf offenbaren Schreib- 
fehlern der Wiener Hs. beruhen. 

v2] Cod. Vindob. Theol. Gr. CXLVII, nach den An- 
gaben von Hatch (Essays in Biblical Greek). 

Fragm. Hieros.] = J. Rendel Harris, biblical fragments 
from the mount Sinai (London 1890 S. 11ff.).') 

Syroh.] = syrohexaplarischer Text (fol. 80—96 des Cod. 
Ambrosianus ed. Ceriani, Monumenta sacra et profana, tom. VII, 
Mil. 1874). Es fehlt c. 51 in Folge einer Verstümmelung der 
Hs. Der Text ist im allgemeinen die genaue Wiedergabe eines 
griechischen Textes, der demCod. 253 nahe verwandt war. Esheisst 
45, 14 für ökoxaprodAsoven ppm sehe wos (vollständige Früchte 
sie werden (dargebracht). Einigermassen ist dieser Text daher 
mit seiner Vorlage gleichwertig. Allerdings ist die Genauigkeit 
der Wiedergabe keine vollkommene. Der Uebersetzer benutzte 
auch die Peschita und folgte ihr öfter aus blosser Bequemlichkeit. 
So setzt er 38,4 für rpoooydreladtois nach der Peschita pmby 802 
(er verachtet sie), während er anderswo das griechische Verbum 
sinngemäss wiedergibt (6, 25. 25, 2. 50,25). Ebenso 5,7 für 
Örepßaikov "synn (lass dich abhalten), 45, 23 für por‘ nymın 
(Bresche). Namentlich folgt er der Peschita, wo er den Griechen 
nicht versteht. Deshalb steht 41, 1 für aneplorastos swy (stark), 
31,26 für sopßioow mon (sein Vermögen), 34, 21 für neooropav 
sı nyyn 12 (aus der Mitte der Gesellschaft). Vgl. auch zu 4, 30. 
Seine Uebereinstimmung mit der Peschita beweist deshalb noch 
nicht für seine Vorlage. Es ist fraglich, ob er 13,1 xoAAndrioerau 


!) Unbenutzt sind bisher Petersburger Palimpseste, die von Tischendorf 
für den 8. Band seiner Monumenta saera inedita bestimmt waren. Vgl. 
Nestle, Urtext S. 74. Uebrigens kämen nach Swete (Old Testament in Greek 
IV 122#.) an griechischen Handschriften (ausser den Leectionaren) noch in 
Betracht Codd. 46 (Paris, Nationalbibliothek, Coislin 4), 107 (Ferrara, nahe 
verwandt mit 106), 122 (Venedig, St. Marcus Gr. 6), 131 (Wien, Th. Gr. 23), 
249 (Rom, Vat.). Aber allein in der Pariser Nationalbibliothek sind ausser 


Ancien Fonds 2991 A und Coislin 4 noch acht bisher nicht verglichene Hand- 
schriften vorhanden. 


Per 3 


a 
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für worvvdyserar und 22,17 yAöuparos für bauuorös las. Oefter 
übersetzt er auch ziemlich frei. So 1, 2o5by 91 (die von Ewigkeit 
her waren) für atayos, 29,27 na syann (das Haus ist erfordert) 
für xpelx ng olxlas, 30, 7 omı (wer liebt) für repuböywv, 9, 13 
garısar yes sry by (auf den Zinnen einer hohen Mauer) für 
Ent Erakkemy rölews. Möglicher Weise fällt freilich diese Um- 
schreibung und andere ähnliche aber auch schon der Vorlage zur 
Last; vgl. unten S. LXXXII. Er bleibt sich übrigens auch in der 
Wiedergabe derselben Wörter nicht immer gleich, so wird 30,15. 16. 
BeAtiov durch 2 a0 und ja An» wiedergegeben. Den auf das Nomen 
folgenden Genitiv des Pronomen personale drückt er bald durch 5, 
mitSuffix, bald durch das blosse Pronominalsuffix aus, übrigens fügt 
er wie alle semitischen Uebersetzer zum Nomen oft das Pronominal- 
suffix hinzu, wo im Griechischen das blosse Nomen stand. Die 
griechischen Zeitformen gibt er ungleichmässig wieder, das blosse 
Participium findet sich für das Präsens und das Futurum, aber 
auch für den Aorist (z. B. 11, 12); ebenso wird durch das Par- 
tieipium mit sy7 nicht nur das Imperfectum, sondern auch der 
Aorist ausgedrückt. Stark schwankt er auch in der Wiedergabe 
der Präpositionen. Oefter gibt er Randlesarten, die vermutlich 
ebenso in der griechischen Vorlage standen und meistens besser 
sind (vgl. z. B. 17, 8. 38,2. 50, 12 bis). 

Weshalb der Syrohexaplaris der Ambrosiana neben den 
kanonischen Schriften nicht nur das Buch Baruch und den Brief 
des Jeremias, sondern auch die Weisheiten Salomos und Jesus 
Sirachs enthält, und der verloren gegangene syrohexaplarische 
Codex des Andreas Masius, der bekanntlich die erste Hälfte der 
ambrosianischen Handschrift bildete, auch das Buch Judith und 
einen Teil des Tobit (1, 1—7, t1) umfasste, ist nicht auszu- 
machen.‘) Denn dass Origenes auch die apokryphischen Bücher 
in seine Hexapla aufnahm, ist nirgendwo überliefert. Aber un- 
denkbar ist es eben auch nicht, zumal der Text des Buches 
Baruch im Syrohexaplaris einigermassen nach Analogie der ka- 


i) Vel. F. Field, Origenis Hexapl. I p. LXVII seggq., A. Rahlfs in 
Lagarde’s Bibliotheca Syriaca p. 82gff. Der syrohexaplarische Text von 
Tob. 1, 1—7, 11 ist in alle Peschitahandschriften eingedrungen, übrigens hält 
Field auch den Peschitatext des 3. (al. 1) Ezrabuchs für eine Arbeit des 
Paulus von Tella, 
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nonischen Bücher behandelt ist. Er hat nämlich Randlesarten, 
die auf Theodotion zurückgeführt werden. Ausserdem steht im 
Text mehrfach vor einzelnen Wörtern oder Wortgruppen der Obelus 
mit der Randbemerkung, dass sie beim Hebräer nicht vorlägen, 
und umgekehrt steht 2,1 der Asteriskus vor einem Satz, der im 
Cod. Marchalianus als dem Theodotion gehörig bezeichnet ist.!) 
Eine einigermassen ähnliche Bewandtnis hat es aber mit den 
zahlreichen Asterisken des syrohexaplarischen Sirach, über die 
‚ unten ($ 8) zu reden sein wird. Die Güte des syrohexaplarischen 
Sirach-Trextes wäre des Origenes übrigens nicht unwürdig, aber 
seine Sirach-Zitate decken sich wenig mit ihm. 

Palaestin.] = Fragmente der christlich-palästinischen Ueber- 
setzung. Es handelt sich um Sir. 18,18—33 (vgl. Palestinian 
Syriac Texts ed. by A. S. Lewis and M. D. Gibson, London 
1900, sowie Studia Sinaitica XI, London 1902), ferner um 
45, 25b—26. 46,1—8 (vgl. Fr. Schulthess, Abhandlungen der 
Göttinger Gesellschaft der Wissenschaften N. F. Band VIII 
Nro. 3 8. 39. 40). Dazu kommen einzelne Verse, die demnächst 
Hugo Duensing herausgeben wird. Zu 46, 1—8 haben die Frag- 
mente gute Lesarten. 

Während sich im Neuen Testament nur Anspielungen an 
Sirach finden, und bei den apostolischen Vätern nur ein Zitat 
vorkommt,’) wird das Buch von den griechischen Kirchenvätern 
wie von den Lateinern sehr oft zitiert, und diese Zitate sind von 
grosser textkritischer und textgeschichtlicher Bedeutung. In 
Betracht kommen von den Griechen namentlich Clemens Alexan- 
drinus und Chrysostomus.’) Ich habe ein Verzeichnis von Väter- 
zitaten benutzt, die Lagarde z. T. auf Grund eigener Lektüre, 


') A. Ceriani, -Monumenta sacra et profana I, 1 p. 22 1b. 

°) Vgl. Jac. 1,6 mit Sir. 86,2; Jae. 1,16 mit Sir. 5,11; Joh. 14, 23 
mit Sir. 4,14 u. a. — Sir. 4,31 wird Ep. Barn. 19,9. Constit. ap 
zitiert. Ueber ein Zitat bei Philo s. 0. $. XXIX Anm. 2. 

°) Für die Zitate des Clemens vgl. auch Otto Stählin, Clemens Alexan- 
drinus und die Septuaginta (Beilage zum Jahresbericht des K. Neuen Gym- 
nasiums) Nürnberg 1901. Von besonderem Interesse sind seine Lesarten für 
4,11. 9,8. 9. 20,8. 23,18. 84,27. 85,11. 39,18.: Wichtige Lesarten des 
Chrysostomus finden sich z. B. zu 2,10. 4,3. 9, 10. 10,27. 16,2. 18,30. Betr. 
des Origenes vgl. z. B. zu 1,3. 11,28. — Textgeschichtlich sind sehr viele 
Zitate von Interesse; vgl. z. B. zu 3,21. 16,3, 
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z. T. aus den Randnoten der Ausgaben zusammengestellt hat 
(vgl. Codd. Gotting. Lagarde Nro. 28—33. 37). Wichtig sind 
sodann für die Textgeschichte die Spruchsammlungen des An- 
tonius Melissa und des Maximus Confessor!), die zuerst Conrad 
Gesner herausgegeben und K. G. Bretschneider zur Emendation 
herangezogen hat. Vgl. Loci communes sacri et profani senten- 
tiarum omnis generis ex autoribus Graeeis congesti per Joannem 
Stobaeum et veteres in Graecia monachos Antonium et Maximum 
ed. a Conr. Gesnero. Francofurti 1581. Ich zitiere der Be- 
quemlichkeit halber mit 

Anton. Max.] für gewöhnlich nach Migne, Patrol. Gr., bei 
dem sich die Sprüche des Antonius im 136. Bande, die des 
Maximus im 91. Bande finden. Ich habe freilich einzelne Sprüche, 
die Gesner aufführt, bei Migne nicht wiedergefunden, und musste 
daher mehrmals auf Gesner rekurrieren. 


Der Versuch, die bisher verglichenen Hss. zu gruppieren, 
kann als verfrüht erscheinen, weil die von Holmes-Parsons be- 
nutzten Collationen z. T. wenigstens unzuverlässig sind. So führt 
Lagardes Collation des Cod. 106 etwa 100, die des Cod. 23 aber 
an 300 Varianten auf, die bei Holmes-Parsons fehlen;’) ebenso 
gibt E. Klostermann für Cod. 253 gegen 250 neue Lesarten. 
Nicht viel besser ist Cod. 296 für die Oxforder Ausgabe ver- 
glichen. Von den etwa 90 Varianten, die Höschel (vgl. oben 
S. LXX) in seinem Apparat aufführt, fehlen bei Holmes-Parsons 
etwa 30, darunter so wichtige wie im Prolog dyopunv (für 
dpduovov), 83, 10 öpıswod, und so charakteristische wie 36,24 ayadoös 
(für devösis), 40,1 wntpds Aravrwv (für p. adtov). Dass Höschel dabei 
in der Hauptsache wenigstens Recht hat, beweist der Umstand, 
dass die meisten der bei Holmes-Parsons fehlenden Varianten von 
ihnen aus dem nächstverwandten Cod. 308 angeführt werden. 


i) Ueber die beiden vgl. auch Theo). Lit. Zeitg. 1897, 12f. Ihre Les- 
arten kehren grossenteils im Lateiner wieder; textkritisch wichtige Lesarten 
hat Antonius z. B. zu 4,3, Maximus zu 8, 10. 

2) Ausser Rechnung lasse ich dabei nicht nur alle orthographischen 
Varianten, sondern auch alle Abweichungen der von Lagarde zu Grunde 
gelegten Field’schen Ausgabe von der Sixtina, für die nach Lagarde’s Collation 
nur e silentio (aber doch mit höchster Wahrscheinlichkeit) auf dieselben Ab- 
weichungen in (od. 23 zu schliessen ist. . 
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Angesichts dieser Zahlen könnte man fragen, ob das vor- 
liegende textkritische Material auch nur zur Texterklärung aus- 
reichend sei. In Wahrheit steht es aber um den Apparat der 
Oxforder Ausgabe keineswegs so schlimm. Denn die von Holmes- 
Parsons für Codd. 23 106 253 aufgeführten Varianten werden 
von Lagarde und Klostermann zu allermeist bestätigt, übrigens 
führen Lagarde und Klostermann nur sehr wenige Varianten auf, 
die nicht schon aus anderen Hss. bekannt waren.') Obendrein 
sind nunmehr die Lesarten der Codd. ABCS 23 70 106 253, 
der Complutensis (= 248) und des Syrohexaplaris mehr oder 
weniger zuverlässig bekannt. Das sind aber, wie leicht zu zeigen 
ist, die weitaus wichtigsten Textzeugen,‘ die übrigen Hss. sind 
dagegen, abgesehen etwa vom Cod. 307, von untergeordneter 
Bedeutung. Der Wert der genannten Hss. und zugleich ihr 
gegenseitiges Verhältnis lässt sich an einer Reihe von Kriterien 
feststellen. 

In Betracht kommt zunächst die Vollständigkeit des 
Textes. Jesus Sirach hat in lauter Distichen geschrieben, und 
das Buch war wie im Urtext so auch griechisch von jeher in 
stichischer Schreibung überliefert. Die Handschriften lassen 
deshalb öfter ganze Stichen aus. 

5° Sah. allein enthalten 42, 15d, 

S° 70 Lat. allein 30, 17ba, 

70 248 allein 41,9a Hebr. und 47, 8d Hebr. 

5° 70 248 allein 38, 33a, 

S°ı 70 248 kv Lat. allein 29, 23b, 

70 248 (254) Lat. allein 30, 11b. 12a, 

70 248 106 Lat. allein 30, 12d, 

70 Co. (248) Syroh. 253 Lat. allein 3, 7a, 

10 248 106 Syroh. 253 Lat. allein 4, 23b, 

5° 70 248 106 Syroh. 23 307 kv Sah. Slav. Lat. allein 7,26b, 
der Stichus fehlt in (253) BA (157 55 254 155 296 308) Aeth. 
Dagegen hat S* ihn an falscher Stelle. 

Bemerkenswert sind noch folgende Lücken, die gewissen 
Hss. gemeinsam sind. 


') So Lagarde zu 44,16 aus Cod. 23 das merkwürdige davotas für 
ueravolag. Uebrigens ist Cod. 23 besonders schwer zu lesen. 
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AC 23 155 Aeth. om. 5, 2b'), 

248 23 S* om. 44, 17c!), 

Ein zuverlässiger Stammbaum der Hss. ergibt sich auf 
Grund dieser Beobachtungen nicht. Der erste Korrektor des 
S (= 5) ist entweder seiner Vorlage nicht überall gefolgt, oder 
in seiner Vorlage waren die Stichen 41,9a. 47,8d. 30, 11b. 
12a. 30,12d. 3, 7a. 4,23b durch Korrektur ausgestossen, wenn 
anders die übrigen Hss. nicht nachträglich ergänzt sind.?) Unter 
diesem Vorbehalt muss dasselbe von kv (vgl. alle Stellen ab- 
wärts von 29,23b bis 4, 23b), von 106 (vgl. 3, 7a), von 253 
(vgl. 7,26b) behauptet werden. 

In Betracht kommt ferner die Anordnung des Textes. 
383,13bc. 34,1—36,16a haben ihre ursprüngliche Stelle zwischen 
30,24 und 30,25; zwei Lagen von je 160 Stichen sind hier 
vertauscht.”) Diese Umstellung findet sich in allen Hss., auch in 
248, wie P. Bollig konstatiert hat.) Von den Afterübersetzungen 
hat ausser dem Lateiner allein die altslavische (und diese mög- 
licher Weise auf Grund der Vulgata)’) die richtige Ordnung, 
die auch der Syrer aufweist. Die Uebereinstimmung der Hss. 
in diesem Punkt ist keinenfalls daraus zu erklären, dass sie alle 
von der Unfallshandschrift abstammen, vielmehr werden manche 
Hss. in diesem Punkt korrigiert sein. Allerdings lässt der Syro- 
hexaplaris vermuten, dass die Umstellung sehr alt ist. 


Aber auch manche einzelne Stichen sind in den Hand- 
schriften umgestellt. 

248 70 Lat. haben allein die richtige Reihenfolge 28, 24. 
25, allein die falsche 37,7. 10, 

248 70 106 haben allein die richtige 17,9. 10, 


!) Sah. hat 5,2b hinter 5, 3a, und 44,17e hinter 44,17d. 

2) So steht 47,8d in 70 und 248, 44,17e in 70 an falscher Stelle. 

y 3) 1,1—30, 24 sind im Cod. B fast genau 1760 Stichen = 11 Lagen. 
Der Prolog fehlte also in der Unfallshandschrift oder er stand am Rande. 

“) Vgl. J. K. Zenner in der Ztschr. f. kath. Theol. 1895 8.159. Un- 
erklärlich ist mir aber die Angabe Bollig’s, dass ec. 35—36,16 im Cod 248 
fehlten. Holmes-Parsons haben sowohl für c. 82—83, 16 wie für ce. 35 —36, 16 
Varianten aus Cod. 248. 

5) Ebenso stand es vielleicht mit dem unus vetustus eodex, von dem 
Nobilius sagt, dass er allein die richtige Ordnung habe. 
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248 Syroh. 253 $“ Lat. haben allein die richtige 3, 26, 
248 Syroh. 253 23 haben allein die falsche 50, 7, 

248 70 106 157 Syroh. 253 23 Sah. haben allein die 
richtige 43, 16. 17,!) 

23 S*Aeth. haben allein die falsche 50, 9. 10, 

B (155 296 308) haben allein die falsche 28, 10,) 

AC 106 k 157 307 155 296 308 Aeth. haben allein die 
falsche 39, 23. 24 gegen (248) 70 Syroh. (253 23) SB (55 254), 

AC 155 307 haben allein die falsche 43, 24. 

Evident ist auch hierbei die Tatsache der Korrektur ein- 
zelner Hss. So für 70 (vgl. zu 3,26), für 106 (vgl. zu 17,9. 10 
und zu 3, 26. 50,7. 39,23. 24), für 157 (vgl. zu 43, 16. 17 und 
zu 39,23. 24), für S“ (vgl. zu 8,26 und den folgenden Stellen), 
für 155 296 308 (vgl. zu 28,10 und zu 39, 23. 24). Für kor- 
rigiert muss aber auch 23 gelten. Nur so ist die Verschiedenheit 
der Gesellschaft zu begreifen, in der er sich einerseits 50, 7. 
43,16. 17 und anderseits bei der Auslassung von 44, 17c (s. 0. 
S. LXX VII) und wiederum bei der Auslassung von 5,2b (s. ebenda) 
und der Umstellung 50,9. 10 befindet. Anderseits ist bemerkens- 
wert, dass AU 155 (und 307) 43, 24 allein dieselbe Umstellung 
haben, und AC 155 (und 23) in 5, 2b allein dieselbe Lücke. 


Die Güte des Textes der verschiedenen Handschriften 
mögen zunächst folgende Beispiele illustrieren.’) 

43, 23 heisst es in der Lobpreisung des Schöpfers 

Aoyıoud auTod Exönaosev ABucoov, 

wozu als zweiten Stichus bieten 

248 23 Slav.: xal Epötsuoev &v (23 om. &v) ad vAcovs. 

Syroh. 253: xal &pbteuoeyv abrhv vroone. 


SBCA (307 296) Sah. Aeth.: al Zpbteusev adrnv Incode. 


!) D.h. sie stellen v. 17a vor v. 16a. Im Text der hebräischen Hand- 
schrift fehlt v. 16, sie liest aber v. 17a vor v. 17b, wie die meisten griechischen 
Zeugen. Dagegen hat der Rand in richtiger Folge: 17a 16 17b. Vielleicht 
sind die oben genannten griechischen Hss. also nach Gr. ]I korrigiert. 

?) D. h. der Stichus d gehört hinter a. Sah. om. bed, Lat. om. d. 

®) Ich bemerke ein für alle Mal, dass ich die Setzung oder Weglassung 
des Artikels im Allgemeinen ignoriere, überall ignoriere ich den Unterschied 
der indikativischen und der konjunktivischen Aussprache, meistens auch den 
von o und w. 
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106 k v 157 155 308: xal &pbtsuoev aörhv xöptos. 

Lat. codd. Sangerm. Corb.: et plantavit illum Dominus Jesus. 

59 254: nal Epbteugev &v adry) 6 xÜuptos vionus. 

Lat.: et plantavit in illa Dominus insulas. 

70: xal Epbrsusev auTH xÜptos vraous. 

Wesentlich dasselbe Bild geben die Varianten zu 10, 27. 

248 70 Syroh. (253 vac.) 23 S* Lat. Sah. Slav. lesen: 
»pelssuy (248 add. yap 6) Zpyalöuevos (S* add. Z, S? om.) xal 
repiosebwy Ev näcw 7 (248 70 add. 6) dokalöusvos xrA. 

Entstellt wurde repıssedwv in repırarov und dann ergab sich 
mit Umstellung von & räow 7% die Lesart von 

B (3807 C 55 254 155 308) Armen.: xpetocwy (254 add. yap) 
Epyalöuevos &v näow (55 254 &v rövors)!) 7 (Armen. om.) repırarav 
(BC* (254 308) Armen. add. 7) dotalöwsvos (307 Zpyalöuevos) arA. 

Gemischt A 106 k v 157 296: xpeiscwv £pyalönevos xal 
mepısssebwy Ey näcı 7 nepınar@v docalöuevos Ara. 

Anders S%: xpsioswy Epyalöusvos &v näoıy xal nepısceuwmy &y 
raoıy 7) dokalöuevor xTA. 

In beiden Fällen haben allein 248 Syroh. 253 23 die 
richtige Lesart, am nächsten stehen ihnen SBCA, die übrigen 
Zeugen entfernen sich weiter vom Ursprünglichen. Dabei sind 
in 55 254 und 70 zu 43,23, in A 106 kv 157 296 und S* (einiger- 
massen auch in S*) zu 10, 27 verschiedene Lesarten mit einander 
vermischt. Die Korrektur nach anderen Hss. wurde für S“® 70 
106 kv 157 296 schon oben (S. LXXVII sq.) constatiert. 

Eine etwas andere Gruppierung stellt sich 41, 11 heraus. 
Hier haben richtig allein 

Se» Armen. (Edersh.): dvona 52 ayadov o0x Ekaleıpürnosran. 

Dann zeigt sich die Entartung in folgender Reihe: 

Sah.: aber der Name der guten Menschen wird nicht aus- 
getilgt werden. 

248 307 Anton 1129: övoua d: Tavdporwy odx ayadov (Ant. 
adv) Ekak. 

Vulgär: dvoua Ö2: Anaprwıav (k dssßüy) od ayadov (155 308 
ayadav) EEak. 

70 Aeth. Lat.: övoua ÖL Auaprwiav Eak. 

1) Vgl. Aeth.: Besser ist wer sich abmüht und arbeitet, als wer ein- 
herspaziert und gross tut und nicht findet seine Nahrung. 
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Wieder anders liegt die Sache im zweiten Satz des Prologs. 
Hier ist die gewöhnliche Lesart: 

BAC (307 k v 254 155 308): xal tov AAwy rarpiov Bıßklwv. 

10 106: aa av AAlwy dE av rarpioy Bıßklov. 

Syroh. 253 234: xul tay Alkmy 6: üvrwy (S. dzovrwy) marptmv 
Bıßitwv. 

S 55 296: xal ray arlay my dsövrwy rarpinv BıBX. 

23: nal av Amy ray Beövrwv BıBAtwv. 

Lat.: xal av aAwv BußAlov. 

Abermals verschieden stellt sich das Verhältnis 17, 31. 

Ursprünglich B® A 106 k v 307 254 155 296 Sah. (?) 
Aeth. Armen. Slav.: 

xol movnpov Ewdoundnserza (307 rovapötepov Evdounoerm) sap: 
xl alla. 

Lat. aut quid nequius (quam quod) excogitavit caro et sanguis. 

Korrigiert B* S* (308): xal rovnpds &vdoundnosta (B* &v- 
dourostar) oapxa xal ale. 

Gemischt © (55): xal rovnpös &vduundriostm sap: xul alıa. 

Gemischt 157 8%: xal xl rovnpov (SR movnpörepov) 2v- 
dopndrostar (SR Evdupetzar) odpra ar ale. 

Vollends entartet 248 70 Syroh. 253 23: xat dvnp ds 
(23 om. ös) Evduundriostan odpra xal ala. 

Die Codd. 248 70 Syroh. 253 23 S«® 106 55 254 C sind 
nach einer zweiten griechischen Uebersetzung ergänzt. Sie haben 
aus ihr namentlich ein Plus von im Ganzen etwa 150 secundären 
Stichen in grösserem oder geringerem Mass aufgenommen (dm 
$ 8). Diese zweite Uebersetzung war aber z. T. gewiss nur eine 
Bearbeitung der ersten. Deshalb könnten die oben $. LXXVI 
aufgeführten Stichen, die jedenfalls zum ursprünglichen Bestande 
des Buches und wohl auch zur Uebersetzung des Enkels ge- 
hören, in diesen Handschriften nach der zweiten Uebersetzung 
ergänzt sein. Dass der Syrohexaplaris vor 3, Ta. 4, 23b. 7,26b 
keinen Asteriskus hat, reicht zum Beweise des Gegenteils a. 
aus'). Ebenso könnte in diesen Handschriften in den 8. LXXVII sq. 
aufgeführten Fällen die richtige Ordnung der Stichen nach der 


') Vgl. u. $ 8. Dagegen scheint der Asteriskus vor 3, 25 zu beweisen, 
dass dies Distichon, so wie es lautet, aus der zweiten griechischen Ueber- 
setzung stammt. Aber in der ersten war es wohl nur ausgefallen (s. z. St.). 
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zweiten Uebersetzung hergestellt sein!), und so könnten auch die 
besseren und ursprünglichen Lesarten, die diese Handschriften 
vor den anderen voraushaben, zunächst aus der zweiten Ueber- 
setzung stammen. Aber sie haben in so vielen Fällen die bessere 
Lesart, dass dann eine durchgehende Korrektur nach der zweiten 
Uebersetzung angenommen werden müsste, die nicht gerade 
wahrscheinlich ist. Denn die Korrektur, die fast alle Hand- 
schriften, und namentlich auch diese, nachweislich in hohem 
Masse erfahren haben, ist zu allermeist unverständig. In ihren 
guten Lesarten wie ihren Verderbnissen stehen ihnen dagegen 
die am wenigsten korrigierten Handschriften vielfach nahe, wie 
ich unten zeigen werde. Nur ist unter diesen Umständen eine 
prinzipielle Bevorzugung dieser Handschriften ausgeschlossen, 


- die Güte ihrer Lesarten ist vielmehr überall aus inneren Gründen 


zu erweisen. In sehr vielen Fällen ist ihre Ueberlegenheit aber 
auch zweifellos. So z. B. 

248 Syroh. 253 23: 46, 7 Exxınatas. 

248 70 Syroh. 23: 14,9 i. f. add. adroo. 

Verwandtschaft mit SB zeigt in Fällen wie: 

248 Syroh. 253 23 S*: 35, 12 xal un (Ev) Auapria (Auapriars) xat. 

248 Syroh. 253 23 S k: 16, 5 &wpaxev 6 Gplaiuös you. 

248 70 Syroh. 253 23 S 157 55 254 155 Lat.: 21, 25 
ÖL yngovrar. 

(248 70 106) Syroh. (253 23) B: 50, 18 &yAuxdvdn. 

Anderswo treten A und einige Minuskeln hinzu: 

248 70 Syroh. 106 S® A Pal.: 46, 3 xuptou. 

248 70 Syroh. 253 23 SA 106 k 157 296 Lat.: 50, 22 ravtwy. 

248 70 Syroh. 23 SA 307 k: 31, 9 rerkavnu£vos. 

Co. (248) 70 253 23 SA 106 155 Lat.: 36, 22 olxerüv. 

248 70 Syroh. 253 23 S® Pal.: 46, 3 roAgwons. 

248 70 Syroh. 253 106 S®: 14, 20 peisrioet. 

248 Syroh. (?) 253 23 k: 19, 27. &deloxuyav. 

248 (70 Syroh. vac.) 253 23 k 55 254: 51, 19 Erxevonon. 

Auffällig ist hierbei das Abspringen des Syroh. in 36, 22, 
von 253 in 14, 9. 31, 9, von 23 in 14, 20.) 

1, Anscheinend ist das bei 43,16. 17 geschehen. S. o. S. LXXVIH. 

» 2) Bemerkenswert ist auch, dass die z. T. gewiss sehr alten Ueber- 


schriften über den einzelnen Abschnitten des Buches (s. o. S. LX) in Co. 248 
vI 


Smend, Sirach-Kommentar, 
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Dieser Uebereinstimmung in guten Lesarten gehen ge- 
meinsame Fehler parallel. 

248 70 Syroh. 253 23 S%® 157: 43, 5 xatenaues. 

248 70 Syroh. B*S k: 43, 13 xarlrauos. 

In dieser Beziehung ist besonders deutlich die Verwandt- 
schaft von Syroh. 253 23 untereinander und mit ABCS, na- 
mentlich mit SB. 

Syroh. 253: 42, 25 ws od almvos. 

253 23: 34,31 drarjosı; 41,1 eönpereordtw; 45, 22 om. od. 

Syroh. 253 23: 7,28 öl aörzs; AO, 14 wiederholen am 
Schluss v. 12b. 13a; 41, 5 sböoxiars. 

Syroh. (253 23) SB (155): 22, 18 yapaxes. 

Syroh. 253 23 SB: 45,17 gwvioaı (so auch 70); 50, 12e 
adrös (für adrod). 

Syroh. 48, 17 (tov) onwp, 70 töv vnwp, 253 23 S* zov ney, 
B töv yoy, 5% zöv aywydv (vulgo: 16 Dömp). 

S*B 49, 13 vewouow, 23 wEvouow, Syroh. 253 wevet (vulgo: 
Nesutoo). 

Syrob. (253 23) BS*C (155 308): 37, 11 &yeorlon. 

253 23 70 SC: 48, 11 elöor«. 

Auf die Gruppe SBAC sind folgende Fehler beschränkt. 
S*BC: 43,4 guidsswv; SB: 6, 29 Adönı; SA: 44,13 2yxa- 
taksıpdroerau; 45,2 Ev Öocy. 

Seiner Grundlage nach ist Cod. 248 zweifellos der beste 
von allen. Manche richtige Lesarten hat er allein. So 11, 17 
sönönt eis zov alava; 20, 22 Anıleus; 25, 18 daoustws; 25,26 add. 
öldov nal dnölusov; 30, 22 xapötas adın Lori; 34, 31 dravınosı; 
30, 34a Innos); 30, 39 @s n Loyn oo; 32, 24 adınd (für adrov); 
37,5 roleufov. Anderswo sekundieren ihm wenige andere Zeugen, 
Es lesen 

248 70: 18,4 iu; 34, 11 praem. öLd toüro; 32, 22e i.f. add. 
6 xparards; 37,26 ddkav; 44, 14 eis yevaduls) nat yevedvls); 44, 19 
add. aöroö; 47,11 PBasikelas (vgl. Syroh.); 50, 10 add. eörpenie. 

243 70 106: 20,15 (vgl. 307) wontös xupio (9:6) al dv- 
Ipwror; 21,8 yüya; 34,9 is Zorıv odros. 


Syroh. 258 23 106 fast ganz fehlen. Betr. des Aethiopen vgl. Dillmanng Aus- 
gabe p. 113f, 
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248 70 157: 24, 14 add. &p' böaros. 248 Ser: 15, 6 add. adrov. 

248 70 5%: 46, 19b add. aörod. 248 307 8%: 5, 8 &pekrosı. 

In der Gruppe Syroh. 253 23 hat Syroh. die Führung. 
Er hat an guten Sonderlesarten: Prol. 1 pikorovoövrss, 9, 12 zdoöte, 
10, 19 om. rotov 2° 4° (vgl. S*), 10,22 raäporxos. 

Syroh. 253 haben allein richtig: 1,29 &varıov; 2,6 (xal) 
Anıle Er abröv xal eöduvei tüs bönds aou; 7,9 Ev zw And 

Syroh. 23: 8,15 xaxa. 

Syroh. 253 23: 14,5 ayadois (für ypruaow); 14,25 ayado; 
14, 27 &v oxeng ads. 

Zuweilen steht auch 253 mit einer guten Lesart allein: 
12, 4 rovnpoö, 13, 8 &v apposöw, 44,23 om. xal 1°. Vgl. 253 23: 
12,17 örooxale. Syroh. 253 106: 4,1 dpdarudv &mösods. 

Gelegentlich gehen nur noch wenige Minuskeln und $« 
mit Syroh. in guten Lesarten. So z. B. 


Syroh. 106 k 157: 19,26 ropsvönevos. 

Syroh. 253 106 (S°%): 12,8 £rıyvwodrioerar. 

Syroh. 253 23 307 S?: 29,7 od ydpw. 

Oefter geht 70 in guten Sonderlesarten mit Syroh. 253 23. 

Syroh. 253 (vgl. 70): 3,1 xpiow. 

Syroh. 23 70 S®: 34,10b add. ade. 

253 23 70: 19,23 ravoupyia. 

Syroh. 253 23 70 k: 23,12 dvrrapaßeßinuevn. 

Bemerkenswert ist aber auch hier der Beitritt von 8. 

253 S: 16,27 adrov (für adroö). Syroh. 23 S: 33,10 öptonoo. 

253 23 Se (S): 6,21 loxöas. 

Syroh. 253 23 S 70 k: 50, 20 xuptov. 

Wegen seiner Stellung in der syrischen Hexapla, aber auch 
wegen der zweifellosen Güte vieler seiner Lesarten gehört der 
syrohexaplarische Text zu den wichtigsten Zeugen, aber sein . 
Wert wird erheblich vermindert durch die Korrekturen, die er 
erfahren hat. Abgesehen von den unten (S. LXXXVII) auf- 
geführten kommt hier sein Verhältnis zu dem ihm nahe ver- 
wandten Cod. 253 in Betracht. Man vgl. z. B. 

Prol. 253 xpöAoyos (vulgo), Syroh. rpootuov (70). 

253 oowlas xal mardelas, Syroh. raröslas zul soplas (vulgo). 


253 xal &s oö uövoyv (vulgo), Syroh. om. @s. 
Ni 
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253 &otıv hinter wövov, Syroh. hinter dv (vulgo). 
253 obs Yilopadodvras (vulgo), Syroh. piAorowoövras (gut). 
erınposdiası (vulgo), Syroh. &tı rposdası (ef. S). 
253 Ara dns &v vono Bunssws(70307), Syroh.8.7.2wöpou B.(vulgo). 
253 od uupäs narelas dpöpowov (vulgo), Syroh. od wixpav 
rardstav aponnıov (106 cf. 234 254). 
1,10. 253 xut& nv Odow abtod (vulgo), Syroh. add. ar 
adrre (70 praem.). 
1,30. 253 win oakebnn öravota, Syroh. pn &£ölon seauroy (vulgo). 
4,2. 253 rupernöons (248 106 308), Syroh. rapopyisgs 
_ (vulgo und Hebr.). 
4,24. 253 yo (vulgo und Hebr.), Syroh. stöuer: (Lat. lingua). 
6,3. 253 gürlov (AC), Syroh. &örov (vulgo und Hebr.). 
1,26b. 253 om. (vulgo), Syroh. praeb. (248 70 23 S® 106 
307 k v Lat. Syr. Hebr.). 
8,15. 253 xata ooö(vulgo), Syroh. xax« oou (23 Lat.Syr. Hebr.). 
8,19. 253 yapw, Syroh. add. Veuön (248 70 23 106 Lat.). 
9,5. 253 oxwvöalısdnjs (Lat. Syr. Hebr.), Syroh. oxavöakten 
oe (23 S Tol. Ambros.). 
9,12. 253 evöoxta (vulgo -xtaı), Syroh. söoöta (Syr. Hebr.). 
9,13. 253 Eni Erdilkeov rölsws (vulgo), Syroh. Ext Eraktewy 
teiyeos brbnod. 


[1 
© 


10,7. 253 rinpweirosı aöıxia (vulgo), Syroh. rinuueisın 
aöxlas (248 TO cf. 5%). 

‘Im Allgemeinen ist Syroh. hiernach dem Cod. 253 über- 
legen, aber 9,5. 13 gibt er korrigierten Text, und 4, 24 steht 
es mit ihm kaum anders. Vgl. auch Herkenne, de Ecelesiastici 
ce. 1—XLIII p. 19ff., der übrigens mit Recht auf eine Reihe 
von Korrektureh hinweist, die ‚auf eine Verbesserung der Grä- 
cität hinauskommen. So steht z. B. 1,12. 3,26 vgl. 22,6 im 
Syroh. und im Cod. 253, 10,3 im Syroh. € statt »a{. 10, 24 hat 
Syroh. adr@v BE Eatı nellmv 6 Yoßnöwevos Tov xüupıov (für al odx 
Eatıy abr@v is yellmv tod Yoßnun&voun Toy xöpıov). Weiteres über 
das Verhältnis der beiden s. u. $ 8. 

23 steht zu Syroh. 253 in ursprünglicher Verwandtschatt, 
er geht aber auch wohl mit 248 (s. o. $S. LXXVIIsq.) und mit 
SB, besonders aber mit S. Vgl. 23 S Prol. 2 &x vöuou, Prol. 3 
om. dövvansiv (auch B*), Prol. 5 68 für ydp, dvayswadels, Prol. 6 
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rpo(o)edsuny xol adrds &yao u. 8. w. Anderseits berührt er sich 
auch mit CA und den Minuskeln, die einen jüngeren Text re- 
präsentieren. Für sich allein hat er nur selten die richtige 
Lesart wie 22,27 adrav, 44, 16 dtavolas. 

70 steht zu 248 in besonderer Verwandtschaft, er geht 
aber öfter in guten Lesarten gegen 248 mit dem Syroh. und 
seinen nächsten Verwandten. Anderseits hat auch er öfter junge 
Lesarten. Singulär richtig liest er 36, 13: rAdom adrd varı zuv 
eddnxtay aurod, 46, 5 Erexaktsaro yap. 

Von 106 gilt im Wesentlichen dasselbe wie von 70, nur 
dass seine Beziehung zu 248 und Syroh. weniger stark hervor- 
tritt. An guten Sonderlesarten hat er 1, 10 „oßouuevors, 21,15 
sop@v, 50, 29 »ößos. 

k nimmt unter den Textzeugen keinen hohen ang ein, wie 
schon die Lesarten zu 43, 23. 10, 27. 17,31(8. o. $. LXXVIIISq) 
zeigen. Sehr häufig geht er mit den Br in a Gesellschaft 
er an jenen Stellen erscheint. Gelegentlich berührt er sich dabei 
auffällig mit 106.. Wie dieser stellt er 6, 10b fälschlich hinter 
6,12a, 9,4 hinter 9,5. Mit 106 liest er richtig: 6,16 6 oo- 
Bouuevos xüuprov ebprost, 12, 12 eüproew.. Er liest mit 106 70 falsch: 
17, 227 adrois, mit 106 C 5, 12: &v to oröpart oou. Prol. 1 liest er 
mit 106 23 eivar für yWeodar, Prol. 3 lässt er mit Fragm. Hieros. 
zıoı toy, mit 106 Syroh. &v vor Eavrois aus. Ueberhaupt übergeht 
er oft Wörter, die den Satz zu überfüllen scheinen. So 12,18 
2u029:(106), 18,19 xatl 3° (155 307), 16,11 Toöro (253), 47,4 
odyi (248 70). Hierbei steht er aber meistens allein. So über- 
geht er 8,1.3 dvdpwurou, 10,24 is, 11,13 xai 2%, 11,27 xat, 
12,6 xal 1°, 13,7 xat ult., 14, 6 &auröv, 17,19 xal, 51,16 öAtyov. 
Ferner setzt er 2,15 Aöywv für prudtwv, 3,5 Auspas für nu£pe, 
15, 8 wow für uumedroovan, 18,9. 26, 1 Erov für Auspov, 25, 11 
npev für Örepeßarev. Uebrigens hat er kaum irgend eine gute 
Sonderlesart, wie 24, 12 »Anpovouiz, 50, 14 Bopöv (23), was beides 
richtige Korrektur sein könnte. Zweifelhaft sind auch Fälle wie 
6,30 om. yap, 31,31 dns, 49,7 2x witpas. Richtig und ur- 
sprünglich ist Ealercht 8,11 2» oröparl oov, wahrscheinlich 34, 21 
Zusoov röppw. Uebrigens unterscheidet er aan von 106 dadurch, 
dass die Zusätze aus der zweiten Uebersetzung in ihm völlig fehlen. 
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Se, der erste Korrektor des S, geht zuweilen teils in 
guten teils in schlechten Lesarten mit 248 und mit Syroh. 
Meistens ist er dabei in grösserer Gesellschaft. Er hat aber 
auch viele Sonderlesarten, die zu allermeist freilich schlecht oder 
gleichgültig sind. Darunter sind augenfällige Korrekturen wie 
18, 32 Badkavtip, 22,1 AwWoßorrdr, 25, 7 Avomovöorta. Um so be- 
merkenswerter sind die vortrefflichen Lesarten 10, 10 tarpov, 
zu 16,21 (s. z. $t.), 18, 22 nv eöyrv oo0, 24,6 Aynmaınv, 39, 23 
öpyy, 41,11 (8. 0. $. LXXIRX), 42, 15 (s. o. S. LXXV]). 

307 und 157 gehen ebenfalls zuweilen mit 248 und Syroh. 
Uebrigens hat 307 manche gute Sonderlesarten wie 3,30 &uapriav, 
7,36 &pyaw, ibid. om. oou 2%, 10,31 & nioöww adrod, 13,16 
ovvanterat, 13, 226 EidAnos, 36, 21 edöoxtav. Vgl. sonst 

70 106: 17,2 add. ravwv. 

20.106 87296: 38, 1.0M. zudk. 

70 307: 35, 14 add. rpös adrov. 

70 106 k 157 A (vgl. 23 254): 31,21 vepounuevn. 

307 geht öfter mit A’ in Fehlern. Vgl. A 307: 32,23 
öratwv (für dökov); A 106 307: 27,29 rayla. 

Darf man den Sirachtext des Syrohexaplaris überhaupt in 
Beziehung zur Hexapla setzen, dann ergibt sich auch hier, dass 
SB im wesentlichen einen vorhexaplarischen Text repräsentieren. 
Denn der syrohexaplarische Text des Sirach steht, wie die Ge- 
meinsamkeit der sinnlosen Schreibfehler beweist, in ursprünglicher 
Verwandtschaft mit SB. Ein nennenswerter Einfluss des hexa- 
plarischen Textes auf SB, namentlich auf B, ist aber nicht zu er- 
kennen. Allerdings sind BS gegenüber dem der Hexapla zu Grunde 
liegenden Text stark verderbt. Namentlich hat B sehr viele 
Schreibfehler; aber dafür ist B auch weniger korrigiert und kaum 
von anderen Texten infiziert. 

An guten Sonderlesarten hat S: 1,22 öpyr, 8,15 Bapöwm, 
22,6 oopla, 24,19 add. ravıss, 26,18 nıepvor, 27,1 dtapöpon. 
Vgl. S 157: 37,8 &v &auıs. Dagegen hat B an guten Sonder- 
lesarten: 36,19 apsraoyias, 51, 10 ömepnpanav. Vgl. B (308): 
14, 21 eisödox, 32,22 BS® (296 308): ütxalos. 

C und A weichen von SB vielfach ab, denen gegenüber 
sie meistens einen jüngeren Text bieten. Nähere Verwandtschaft 
zwischen © und A beweisen die ihnen gemeinsame Umstellung 
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43, 24 und die gemeinsame Lücke 5,2. Mit wertvollen Sonder- 
lesarten treten sie selten hervor (z. B. A 27,11 oo für &- 
seßoös, C 1, 14 Yößos xupion, 4,7 &v ovvayuyı (?)). Aber A geht 
zuweilen ohne die anderen Uncialen mit 248 und Syroh. Vel. 
oben S. LXXXI. Oefter gehen C und A in guten und schlechten 
Lesarten mit gewissen Minuskeln. 

Zu einander gehören 55 und 254, wie die gemeinsamen 
Zusätze vor 22,27 und hinter 23, 11c, zahlreiche Ueberein- 
stimmungen sowie manche gemeinsame Fehler und Korrekturen 
beweisen. So z. B. 16,9 epnuwpevous, 16, 14 mol, 18,1 &v Aöyw 
wor case, 19,5 Aadla. Richtig lesen beide 18,21 dodeviou. 
Vgl. sonst 

106 157 55 254: 31, 10 rerawdeunevos (schlecht). 

23 106 157 55 254: 38,13 eööoxta (schlecht). 

Syroh. 23 S* 70 106 k 157 55 254: 10, 18 & yevrpacı (gut). 

248 Syroh. 253 23 70 106 157 A 55 254: 48, 10 &ieyuös (gut). 

248 "a8. 70 106 k 157 CA 296 55 254: 22,18 yaiues (gut). 

248 253 23 k 55 254: 51,19 Erevönsa (gut). 

Gut liest 254 allein 10,19 6 goßoüpevos, 30, 17 rovnpa. Vgl. 
auch 248 254: 16,12 om. roAös. Oefter springt 55 ab. Soz.B. . 
248 70 Syroh. 55: 44,2 add. & adeois (gut). Vgl. aber auch 
die Fehler B 55: 40, 25 yovn für BovAn; 70 307 k A 55: 34,22 
Aöyor. Vgl. auch 

106 157 A 155 (296 308 vac.) 254: 51,19 won. 

Nahe verwandt sind auch 296 308, wie die gemeinsamen 
Lücken (s. o. S. LXX) und Fehler wie 13,21 rpooarodavettaı, 
38, 9 rapaßlante, 39, 26 Tupos zeigen. Singulär gut hat 296 zu 
37,12 &vroAyv. Ursprünglich verwandt ist mit den beiden 155, 
der zuweilen allein (z. B. 34,25 oooifov), oft mit andern in 
ihrer Gesellschaft erscheint. Vgl. 

A k 55 254 155 296 308: 50,3 Adxzos (gut). 

S« 157 A 55 254 155 296 308: 50, 18 Zueyalövdn (schlecht). 

Zuweilen geht 296, anderswo auch 308 seinen eigenen Weg 
(vgl. aber auch S. LXXV). Vgl. z.B. 

(248) A (k 55 254 155 296): 43, 17 “ölynos iv (gut). 

Oft aber springt 155 ab.: Vgl. 70 155: 14, 21 adrois (für 
adris 2%. 23 155: Prol. 2 eövorm (für dvdyvaow); 23 0 155: 
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20, 4 dnorapdevusev; k C 155: 27,19 eöpyoes; A 155: 20, 26 
Weööng. Vgl. auch CA 23 155 zu 5, 2b, CA 307 155 zu 43, 24. 
Dabei gehen beide Gruppen auch wohl mit B gegen A. Vgl. 

B (106 k 307 55 254 296 308): 15,6 atwvıov (schlecht). 

(248) Syroh. B .(157 k 307 55. 254296. 308): - 36, 22 
Ixerwv (schlecht). 

Vgl. noch Syroh. 253 8% 296 308: 24,14 & Zyyadönıs 
(248 Zvyası) (gut). 

248 70 Syroh. 253 23 S* 296 308: 27,18 arwkeoev (schlecht). 

Syroh. mas 55 155: 17,8 »oßov für dpdarusv (gut). 

Das ursprüngliche Verwandtschaftsverhältnis der Hand- 
schriften ist in hohem Grade durch Korrekturen verwischt 
Korrigiert sind einerseits 248 und 70 ‘und im Anschluss an sie 
andere Minuskeln. 

248: 24,30 eyb 7 o0opla Ws ÖLwpu£. 

248 70: 28,14 don; 38, 24 od ooyuodnseran; 49, 13 xal 2v 
Exhextois Av Nesuias, od ini noAd Tb wnusouvov adrod. 

248 157: 10,10 xörter (55 254 Exxörte); 36, 17 rpwröyovov 
Bvon.aoas. 

248.70 157; 28,18 Sr. 

248 70 106: 3,31 xat (6) xöpıos (6) dvrannätous; 16, 19 
add. xöptov. 

248 106 157: 23,7 rardelav stönaros dknlıvod. 

Korrigiert sind anderseits auch Syroh. 253 23 (vgl. auch 
oben S. LXXXII). 

Syroh. 253: 1,18 avadanleı 82 &v abrois xöptns eiprivmv LESTHV 
idaews; 3, 24 al Ömovoig rovnpä GMolnsev h dravora abrav; 14, 16 
uunodnvar Conv; 43,17 ovväosıss yiv. 

Syroh. 253 23 S: 19,5 rowmpia. 

Korrigiert sind aber auch die Uncialen für sich allein; 
sogar B: 8,15 xataßapövnrar. 

Schlimmer ist, dass die verschiedenen Gruppen von Hss. 
sich durch Korrekturen gegenseitig beeinflusst haben. 

248 23: 30, 34 rardele. 

248 Syroh. 253: 1,30e add. &v andetn. 

248 Syroh. 253 23: 23, 22.23 dAkov. 

248 106 Syroh. 253: 4,25 repl Veioparos dradsvoiae ann. 

248 70 Syroh. 253 23: 40,9 xal alya hinter pouoala. 
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248 70 106 Syroh. 253: 1,22 Youwöns dvip. 

248 70 253 S® k: 27,2 Audwv. 

Einigermassen auf mehrere Gruppen beschränkt ist die 
Korrektur in einzelnen Fällen: 

70 Syroh. 253 23 8% 157 55 254: 15,15 ovvmpHoa, 
(248) S*B (106 k 307) CA (155 296 308) ouvmprasis. 

(248) Syroh. (?) (253) B (55 254 296 308): 42,5 adtapnpon, 
70 23 S 106 k 157 307 CA 155 dtapöpon. 

S.B (307 k 155 296 308): 48, 10 &v &Xeyyois (S &v &keypolo)ıs), 
248 70 Syroh. 253 23 106 157 A 55 254 &eynös (248 &eypoog). 

S 70 106 k 307: 36, 4 xat oörws aroxptdnt, BA (155 296 
308) xai daroxpidnt, 248 Syroh. 253 23 157 55 254 xal töre 
Aroxptüntt. 

Dabei findet sich aber dieselbe Korrektur an verschiedenen 
Stellen auf verschiedenen Seiten. 

248 70 Syroh. 253 23. S% 106 296: 14, 16 äytacov, dagegen 
B (157 307 C 55 254 155 308) andımoov (S* danafınaov, A 
Irotnoov). Dagegen 

Co.B (Sk 157 A 55 196): 30, 23 ayara, dagegen 70 Syroh. 
255 4 23 S=.C 106.307 254 155 308 drata. 

Aber öfter finden sich auch Korrekturen nur in einzelnen 
Handschriften, die ganz verschiedenen Gruppen angehören. 

248 23 106 157 307 55 296: 15, 12 Erkaoev für Enidvnoev. 

Vgl. ferner Fehler und Korrekturen wie 248 253 106 308: 
4,2 naperxödons; 253 CA: 6,3 pölkov (für Eökov); k 157 B 68: 
7, 21 ayadov (für ouverv); 70 CO A*? 308: 33, 11 xaromodvres (für 
xaxoüvıss); 70 S: 6,18 yapw (für opt); S 55: 7,33 ydpısua; 
ferner n 23 SC k 254 296 die Korrektur zu 10, 31 (s. z. St.). 

Unter diesen Umständen ist es fraglich, in wie weit die 
Uebereinstimmung zwischen einzelnen Gliedern verschiedener 
Gruppen in guten und schlechten Lesarten auf ursprünglicher 
Verwandtschaft oder auf späterer gegenseitiger Beeinflussung 
beruht!). So z. B. 248 Syroh. (ef. 23): 35, 9 ärou (yEpovrss); 
248 23:.12,5 oou; 248 23 S* 157 A C 155 254: 18, 32 npoo- 
ers. Dagegen 248 253: 40, 26 &auıw (falsch). Uebrigens ist 


!) Cod. 70 setzt 3,1 das richtige xotsv (= Syroh. 253) an falscher 
Stelle ein. 34,21 ist die gewöhnliche sinnlose Lesart neooronw@v, dagegen hat 
248: ueoonopüv &usoov, 70,23: Zueoov, k: Zusoov röppw. 
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oben gezeigt, dass nicht nur jede der verschiedenen Gruppen von 
Handschriften, sondern auch die einzelnen Handschriften aus 
jeder Gruppe gelegentlich gegen den Consensus aller übrigen Hand- 
schriften das Richtige haben. Daraus folgt, dass der Text sämt- 
licher Handschriften korrigiert ist und die Rekonstruktion nur auf 
Grund eines eklektischen Verfahrens möglich ist, für das die Fest- 
stellung des Sprachgebrauchs und der Uebersetzungsweise ebenso 
massgebend ist wie die Güte der einzelnen Handschriften. 

Dass manche Korrekturen älter sind als alle handschriftliche 
Ueberlieferung, lässt sich aus dem Lateiner beweisen. Wenn 
6,5 für ın 'new die Handschriften einstimmig yA®so« eüAaAos 
haben, der Lateiner aber lingua eucharis und Chrysostomus yA®00% 
edydpıoros, SO wird edAnkos aus edyapıs korrigiert sein. 6, 25 hat 
der Lateiner acedieris für rpoooydtons. Danach ist axnördors (vgl. 
22, 13) zu vermuten. 20, 7 haben alle griechischen Handschriften 
drepßrostar, aber ehe die Korrektur allgemein durchdrang, war 
der Stichus in einzelnen Handschriften nach 18, 27 übertragen, 
wo 248 70 106 od ovvrnpYose (= Hebr. Lat. Syr.) haben. 
18, 23 steht dem 7% des Hebräers und Syrers beim Griechen 
seauröyv gegenüber, nur S°* Aeth. haben nv edyrv oou, der La- 
teiner animam tuam — try buyYv soo. Also ist seauröv zunächst 
Korrektur für das letztere. 30,39 hat der Lateiner anima tua 
für oö6, nur 248 hat das ursprüngliche 7 Yvyr oov erhalten. Aber 
37,8 ist die Korrektur allgemein durchgedrungen, wo alle grie- 
chischen Handschriften (Ev) &aurw oder Aehnliches haben, dagegen 
Lat. animo suo, Syr. nwe3s, Hebr. wer). 30,39 haben Lat. Syr. in 
sanguine animae (tuae) für &v afuar. Hier wird is buyis oov 
gestrichen sein, und dasselbe ist 18, 30. 20, 8. 25, 1 anzunehmen. 
48,20 steht dem ayd &rixouosv adrov beim Hebr. anben bıpa ya, 
beim Syr. nmbr yow biya, beim Lat. audivit eito vocem ipsorum 
gegenüber. Wahrscheinlich ist hier rs gwvrs getilgt. Aehnlich 
haben Lat. Syr. 17,7 cor illorum für adroös; vgl. dazu auch 
19, 15. ötdpopov ist 7, 18 in allen Handschriften, 27, 1 in allen 
ausser S*, 42,5 in vielen in dötspopov korrigiert. Aber auch 
10, 8 stand ursprünglich ötdgpopa an Stelle von ypfuare. Denn 
Lat. hat hier diversos dolos, womit yprparz dla im Cod. 248 
und bei Anton. 1012 zu vergleichen ist. Vgl. auch 34,5 ötx- 
pdopav für Öripope. 14,3 hat für xprnara der Lateiner aurum, 
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der Hebräer yn, der Syrer s2»%. Ursprünglich stand hier xpustov. 
Denn xpypasw ist auch v. 5 Korrektur, und zwar für ayadois, 
das dort Syroh. 253 23 in Uebereinstimmung mit Lat. Syr. Hebr. 
haben. 14,3 wird der Syrer von der Iesart ypyuara beeinflusst 
sein, wie er auch sonst an manchen Stellen eine starke Ent- 
artung des griechischen Textes voraussetzt. Dagegen ist es 
kaum denkbar, dass der Lateiner an allen diesen Stellen der 
zweiten griechischen Uebersetzung folgte. Das ist für den Fall 
von 18, 23, von dem die ähnlichen Fälle nicht leicht getrennt 
werden können, sogar ausgeschlossen. Vollends unwahrscheinlich 
ist aber, dass alle diese Korrekturen freilich jünger wären als 
der Lateiner, aber dabei älter als der Archetypus aller griechischen 
Handschriften. Vielmehr liegt eine durchgehende jüngere Kor- 
rektur vor. 

Bemerkenswert ist noch, dass an mehreren Stellen Ab- 
kürzungen verkannt oder zu Unrecht angenommen sind. So ist 
10, 17 aör@v 1° Fehler für avoy — avdporwv, 4,23 und 40,7 ist 
bei (Ev za) owrnpias beide Mal optas verlesen aus ypıas = 
Xpeias. 3,10 haben (248 55 vgl. 155) richtig rarpos (= nee) 


atıuta. Syroh. 253 &s arıuia, die übrigen rpös drınlav. 


Kap. IV. Ueber eine zweite griechische Uebersetzung. 
8. 8. Ihre Reste. 


Die Uebersetzungsarbeit des Enkels liegt allen griechischen 
Handschriften des Sirach zu Grunde. Abgesehen von dem Aus- 
fall von etwa 13—15 Stichen (s. 0. S.LXXV]) und von einer grossen 
Zahl von Korrekturen und zufälligen Entstellungen, die der Text 
früh erlitten hat, liegt sie aber am reinsten in der Gruppe von 
Handschriften vor, die vom Cod.B geführt wird. Dagegen sind 
die von Cod. 248 und Syroh. geführten Gruppen von Hand- 
schriften von einer zweiten griechischen Uebersetzung contaminiert, 
deren Existenz zuerst Nöldeke vermutet hat. Er schloss auf sie 
auf Grund einer Dublette von 2, 4b, die sich in einzelnen Hand- 
schriften hinter 2,5 findet, von Chrysostomus aber an Stelle 
von 2,4b gelesen wurde. Der Syrer stimmt dort im Verbum 
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mit dem griechischen Vulgärtext, übrigens mit der Variante, in der 
Vorlage des lateinischen und des sahidischen Uebersetzers waren 
beide Versionen mit einander vermischt (s. z. St.). 

Dass es eine zweite griechische Uebersetzung gab, folgt 
übrigens schon daraus, dass den rabbinischen Varianten zu 3,21 
griechische und lateinische Varianten in Bibelhandschriften und 
namentlich bei den Kirchenvätern entsprechen. Dem msbe (1. 553) 
und moi» (l. pin) der hebräischen Handschrift stehen bei den 
Rabbinen gegenüber und zur Seite 5m und npay, ebenso dem 
yarkerorzpa und tsyvpötepa des griechischen Textes die Varianten 
werlötepa, majora, ÖbrAdtepa, altiora, sublimiora, und Babörspe. 

Für manche Stellen besitzen wir jetzt aber auch in den 
hebräischen Fragmenten die secundäre hebräische Vorlage, der 
der zweite griechische Uebersetzer folgte. 

16, 3ce hat der griechische Vulgärtext 

xpeisowy yap eis 7) ylkıot. 

In erweitertem Text hat die hebräische Handschrift 

absa nun moy ns a ‘2 
== ST, ma8 DD se 1ayı nn 287 Öom. Chrysostomus 
1, 161. 318. 760. 4, 553. 752. 764 hat hinter 3d die Dublette 
xal upelooswy els noLWWwv Tb VeAnua xuplou 7) wÖptoı rapdvonnt. 

S‘“ hat vor 3c die Dublette 


xpeiscwy Yap eis Ölkmıos rorWwv Veinua xuplou 7 wöptor rapavonot. 


Anton. 1052 xpelsowv eis vis Ötxaros 7 Ylkıoı viot aoeßeis. 

248 70 haben für 3e 

xpeloowy yap eis Ölnaros 7 Yııımı (70 add. Anaprwint). 

Lat. melior est enim unus timens deum quam mille filii impii. 

Anderswo sind ein älterer und ein jüngerer hebräischer 
Text erhalten, die sich beide in der griechischen Textüberlieferung 
widerspiegeln. 5, 11 hat 

Cod. A pısnb man mr 

:DANB 227 MN 782 

Cod. C nme mimen pa mn 

23 MPN My IS 

Gr. yivov taybs &v dxpodosı onu 


nal Ev naxpodunig püEyyoD dröxpıaw. 


Aber 248 70 setzen hinter gov hinzu ayad7, Syroh. 253 106 
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lesen dyad7 für oov, hinter Aröxpısw fügen 248 70 Syroh. 253 
öpdrv hinzu. 

Lat. esto mansuetus ad audiendum verbum ut intelligas, 

et cum sapientia proferas responsum verum. 

Deutlich sind hier griechische Hss. nach jüngerem hebrä- 
ischen Text bezw. nach einer ihm folgenden griechischen Ueber- 
setzung korrigiert. Der griechische Vulgärtext und der Syrer 
stimmen mit Cod. A des Hebräers, nur dass Gr. wohl nymwa 
statt ps voraussetzt. 

34, 20ab finden sich im Cod. B des Hebräers in doppelter 
Gestalt, von denen die eine dem Griechen, die andere dem La- 
teiner und Syrer entspricht. Der Lateiner kann hier nur auf 
eine zweite griechische Uebersetzung zurückgehn. 

Hebr. 1° 5x => by en mw 

[n]s wen "p22 om 

Gr. Önvos Öyıeins Er Evripw nerpip, 

Avssen Trpwi xal 7 Loyn abrod wer müro0. 

Hebr. 2° nu vs [ay on now 

say won 2 7y pb[' 2er sun] 

Lat. somnus sanitatis in homine parco, 

dormiet usque mane et anima illius cum ipso delectabitur. 

Syr. Tay nisolorı sm) oy smart Sn 

nn moon am warb S7y7 

An der Sachlage wird dadurch nichts geändert, dass der 
Syrer (sna’sr) und vielleicht auch der Lateiner (parco) vom 
griechischen Vulgärtext beeinflusst ist. 

Auch 35, 22 ist hebräisch in doppelter Gestalt erhalten, 
das eine Mal mit nns2 (= Gr. drd av zexvov sov), das andere 
Mal mit Tnms2 (= Syr. nmms3). Die Vulgata liest a filiis 
tuis, aber Brev. Moz. 239 a viis tuis. In diesem Fall haben 
Syr. und Brev. Moz. sogar die bessere Lesart. Dagegen liest 
Cassiodor 11,28 (s. d.) mit dem Syrer und der hebräischen 
Variante gegen die Vulgata, den Griechen und die ältere hebräische 
Lesart. 37,10 hat für Tun oy Syr. 78:02, Gr. pera Tod ümo- 
Bierou£vov se, Lat. cum eo qui tibi insidiatur, aber Codd. Sang. 
Corb. Theoder. cum socero tuo. Wenn die gegenwärtige griechische 
Lesart nicht etwa auf Korrektur beruht, ist auch hier eine 
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jüngere Uebersetzung im Spiel, die per& rew)epod ou Ver- 
standen hatte. 

In Betracht kommt für die zweite griechische Uebersetzung 
auch die Uebereinstimmung des Syrers mit einzelnen griechischen 
Hss. an Stellen wie 10, 14. 15. 20, 14. 21, 14. 23, 2. 25, 26. 26, 8. 
29,10. 29,19. 30,23. 33,2 oder mit dem Lateiner wie 26, 3 
(und oft; vgl. unten $ 14) oder mit griechischen Vätern wie 
5, 12. 7,5. 16,3. Da der Syrer stark vom Griechen beeinflusst 
ist (s. u. $ 12), so besteht hier freilich bei schlechten Lesarten 
die Möglichkeit einer innergriechischen Korrektur auf Seiten der 
Variante und bei guten Lesarten wie 10, 14.15. 25,26 die 
Möglichkeit einer Entartung für den griechischen Vulgärtext. 

Augenscheinlich sekundär sind ferner 11, 15. 16, die im 
Cod. A des Hebräers, den Codd. 248 70 106 Syroh. 253 23 
des Griechen, dem Lateiner und Syrer vorliegen. Die genannten 
griechischen Handschriften folgen da der zweiten griechischen 
Uebersetzung. Ebenso steht es mit 16, 15. 16, die ebenfalls im 
Cod. A des Hebräers, in den Codd. 248 106 des Griechen und 
im Syrer sich finden!). 

Auf eine zweite griechische Uebersetzung sind aber über- 
haupt oder wenigstens der Hauptsache nach die ungefähr 150 
Stichen zurückzuführen, die in einigen griechischen Hss., nämlich 
in 248 70 106 5“ Syroh. 253 23 55 254 C, überzählig sich 
finden’). Im Syrer kehren von diesen Stichen 32 (an vier ver- 
schiedenen Stellen wieder), für sich allein hat er dabei ein Plus 
von etwa 37 Stichen®). Der Lateiner hat von den im Griechen 
überzähligen Stichen 33 (an 18 verschiedenen Stellen) übersetzt, 
für sich allein hat er daneben ein Plus von sehr vielen Stichen. 


!) In dieselbe Reihe von Erscheinungen gehört wohl auch, dass in 
teilweisem Anschluss an den gegenwärtigen hebräischen Text die Codd. 70 
106 Syroh. 253 23 5b 254 Bb mars. 68 Ald. hinter 30,20 den Stichus 20, 4b 
wiederholen. 

?2) In den verschiedenen Hss. kommen sie in.sehr verschiedenem Masse 
vor. In 248 finden sich: 123, in 70: 106, in 106: 68, im Syroh.: 86, in 258: 
30, in Sea: 11, in 23: 11, in 55: 10, in 254: 5, in C: 1. Ausser Rechnung 
lasse ich hierbei diejenigen Stichen, die nur zufällig im Vulgärtext fehlen. 
Allerdings finden sich auch diese Stichen zumeist nur in denselben Hss., die 
an dem Plus der 150 Stichen beteiligt sind. S. darüber oben $S. LXXVI, 

®) D. b. einschliesslich der 24, die er an Stelle von 1, 22—27 hat. 
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Ausserdem finden sich in denselben griechischen Hss. am Schluss‘) 
vieler anderer Stichen wie z. B. 5, 11 kürzere Zusätze, die oft 
nur in einem Worte bestehen und den Sinn des Satzes genauer 
präzisieren. Auch diese Zusätze kehren meistens im Lateiner, 
seltener dagegen im Syrer wieder. Beide haben dabei wiederum 
kürzere Zusätze für sich allein. Uebrigens kommen sowohl die 
längeren als auch die kürzeren Zusätze im Griechen fast nur in 
61-26 vor. 

Dass alle diese Zusätze mehr oder weniger unecht sind, 
liegt auf der Hand. Wenn 248 70 Syroh. (253) hinter 1, 28a 
beifügen &vöens ®v, so ist das offenbar falsch, Wenn 248 70 
106 hinter 5,4b od u oe dvg, hinter 5, 5a &v nisovasıs, 248 
Syroh. 253 hinter 3, 21a dvaumdyros, hinter 3, 21b dyposövn bei- 
fügen, so ist das alles teils widersinnig teils lächerlich?). Aus 
der Sinnlosigkeit dieser Zusätze folgt aber nicht, dass sie le- 
diglich griechische Interpolationen sind. Es scheint vielmehr, 
dass der zweite Uebersetzer seinen Vorgänger nach Art eines 
Interpolators auf Grund eines erweiterten hebräischen Textes 
korrigierte. 5, 11 sind ayadyı und öptrv ebenfalls geschmacklose 
Glossen, aber sie gehen auf einen jüngeren hebräischen Text 
zurück (s. 0. S. XCH). Mit’ den überzähligen Stichen wird es 
im Allgemeinen nicht anders stehen. Zumeist stören sie den 
Zusammenhang, sie heben sich aber auch nach Inhalt und Form 
vielfach von dem übrigen Buche ab. Für 11, 15.16 und 16, 15. 16 
ist der hebräische Urtext jetzt vorhanden, für viele andere 
Stichen lässt er sich aus inneren Gründen erweisen und für die 
grosse Mehrzahl, wenn nicht für alle, höchst wahrscheinlich 
machen. 

Hierfür kommt in Betracht, dass im Syrohexaplaris die 
überschiessenden Stichen, ebenso aber auch die kürzeren Zusätze 


!) Nachträglich können sie hin und wieder umgestellt sein; so steht 
6,37 zeieiwg in Syroh. 253 mitten im Stichus. 

2) Selten sind die kleineren Zusätze gut oder wenigstens erwägenswert. 
So wird 10,25 am Schluss rzawWsvöuevog (nach 248 70 Lat. Syr. Hebr.) an- 
zunehmen sein, ebenso 19,15 # zapdia oov (nach 248 106 Syr.) und 25, 26 
öidov xal drölvoov (nach 248 Syr.) unter Streichung von aörjv. Fraglich 
bleibt immerhin, ob die Verkürzung im griechischen Vulgärtext der Text- 
überlieferung oder schon dem ersten Uebersetzer zur Last fällt. Vgl. auch 


86,28 zal Zaaıs (248 70). 
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mit Asterisken bezeichnet sind. Denn diese Asterisken müssen 
jedenfalls nach Analogie der übrigen Hexapla gedeutet werden, 
mag der syrohexaplarische Sirach nun auf Origenes zurückgehen 
oder nicht (s. 0. 8. LXXIM). Sie bedeuten dann aber nicht, wie 
A. Schlatter!) stillschweigend annimmt, ein Delendum, sondern 
ein Addendum. Sie führen auch nicht Zusätze aus beliebigen 
Handschriften ein, sondern das Plus einer anderen griechischen 
Uebersetzung des Sirach, die auf einem erweiterten hebräischen 
Text beruhte. Vielleicht hat der Redaktor des hexaplarischen 
Sirach einen solchen hebräischen Text selbst noch gekannt und 
ihn bei Aufnahme der Zusätze als Massstab benutzt. Zum 
wenigsten wird man aber annehmen dürfen, dass er den er- 
weiterten griechischen Text als eine bestimmte Rezension kannte, 
die er für authentisch hielt. Merkwürdiger Weise enthält nun 
aber der Syrohexaplaris von den in den griechischen Hand- 
schriften erbaltenen überzähligen Stichen nur ein Viertel (36), 
indessen hat er sie (abgesehen von der Variante zu 9, 9a) alle 
bis 13, 25 inel,, von da ab keinen einzigen, (abgesehen von den 
Schlussworten 50, 29). Uebrigens gibt er 10, 19a-c nach der 
Uebersetzung des Enkels, den vierten Stichus aber nach der 
jüngeren. Es fragt sich nun, ob der Redaktor seiner griechischen 
Vorlage seine Aufgabe so unvollständig durchgeführt hatte oder 
ob sein Werk dem syrischen Uebersetzer in dieser Beziehung 
unvollständig vorlag’). Denn dass der Syrohexaplaris hinter 


!) Beiträge zur Förderung christlicher Theologie Jahrgg I, Heft B. 6, 
Gütersloh 1897, S. 103 ff. Schlatter hielt die Zusätze für griechischen Ursprungs 
und leitete sie von dem jüdischen Philosophen Aristobulus und seiner Schule 
ab. Vgl. Valkenaer, diatribe de Aristobulo (Lugd. Bat. 1806), und dagegen 
auch Theol. Lit. Ztg. 1900, 887ffl. Der hebräische Urtext von 11,15. 16. 
16,15. 16 war, als Schlatter schrieb, noch nicht bekannt. 

?) So könnte z. B. 10, 19 leicht eine nachträgliche Kürzung angenommen 
werden. Uebrigens sind die Asterisken im Codex Ambrosianus unordentlich 
gesetzt. Sie fehlen vor den überzähligen Stichen 1,5. 1,7. 1,12 (zum Teil) 
2,4. 2,9. 5,7. 10, 21. 12,6. 13,25. 50,29, ebenso vor den kleineren Zusätzen 
1,28. 2,4. 8,6. 3,28. 4,8. 6,37 u. ö. Die Metobelen fehlen oft, in ec. 1 sogar 
überall, und die Asterisken sind öfter an die falsche Stelle geraten. So ist 
der Asteriskus vor 1,10b. 1,19b. 13, 15a fälschlich wiederholt, 4, 25a. 5, 1da 
steht er vor dem ganzen Stichus statt vor den Schlussworten. Richtig steht 
er vor den Stichen 1,10. 1,13 (zum Teil). 1,19. 1,21. 3,19. 3,25. 3,28. 10,8. 
11,15. 16. 13,14, und vor den kleineren Zusätzen 1,10. 3,21. 3,22. 4,5. 
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13, 25 keinen der überzähligen Stichen hat, berechtigt keinen- 
falls zu der Annahme, dass die Zusätze in c. 14-26 anderer 
Herkunft seien als die in c. 1—13. Im Gegenteil führt der 
Umstand, dass die Zusätze zu c. 1—13 alle im Syrohexaplaris 
bezeugt sind, eher zu dem Schluss, dass sämtliche in griechischen 
Handschriften sich findenden Zusätze der zweiten griechischen 
Uebersetzung angehören. | 

Cod. 253, der dem Syrohexaplaris überhaupt sehr nahe 
verwandt ist, hat dieselben!) Zusätze wie er, und sie brechen 
auch bei ihm hinter 13,25ab. Man wird auch deshalb seinen 
Sirachtext aus der Hexapla herleiten müssen. In Cod. 23 nehmen 
die Zusätze schon mit 11,16 ein Ende. Bei seiner sonstigen 
Verwandtschaft mit Syroh. 253 wird er deshalb wenigstens be- 
züglich der Zusätze von der Hexapla abhängen. Aber anders 
steht es mit Codd. 248 70 106 55 254 5“. Abgesehen von 
dem Zusatz hinter 50, 29 erstrecken sich die Zusätze in 248 70 
bis 26, 27, in 106 bis 23,5, in 55 254 S®, (die alle drei nur 
wenige haben), bis 17,8. Dabei ist abgesehen von 16,3. 9 
(= 5%) der Cod. 248 an allen Zusätzen beteiligt, die sich hinter 
13, 25 finden. Dazu kommt, dass sein Text auch abgesehen 
von den Zusätzen an manchen Stellen von der zweiten griechischen 
Uebersetzung beeinflusst ist, wo das im Syroh. und in Cod. 253 
nicht der Fall ist. Vielleicht liegt deshalb in Cod. 248 auch 
für den Sirach eine Lucian-Rezension vor, von der bezüglich 
der Zusätze auch 70 106 55 254 S “ abhängen. 

Aber keine griechische Handschrift gibt als solche die 
zweite Uebersetzung wieder, vielmehr sind einzelne Handschriften 
von ihr in grösserem oder geringerem Grade beeinflusst. Das 
beweist schon die falsche Stellung der Zusätze 9, 9. 11, 11. 
13, 25. 17,5. 20,3. Aber auf die zweite Uebersetzung geht es 
wohl auch zurück, wenn entsprechend ihrem unten zu erörternden 


5,11. 6,14. 12,15. — Im Cod. 70 sind die überschiessenden Stichen von 1,5. 
7. 10. 17. 21. 2,9. 3,19. 3,28a unterstrichen, nicht aber die von 1,13. 1,19. 
3,25 und alle weiteren. — Ser hat Asterisken vor 16, 3c. 16,10, wo er beide 
Mal vorher Stichen zusetzt, vor der guten Variante 85, 18c, ausserdem aus 
unklarem Grunde vor 18,12. 23,2d. 18d. 

1) 8,5b—11,9 fehlen in 253 überhaupt, es fehlt freilich auch der Zu- 
satz hinter 50, 29. 

Smend, Sirach-Kommentar, vo 
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Inhalt und Sprachgebrauch 25, 11 Cod. 248 aydrnas xuplov für 
»ößos xuptov, und 21, 11 ooplas rpöohndıs für oopia liest, oder 
15, 1 der Syrohexaplaris und Codd. 253 23 6 eiinp&s yvagıv vopon 
für 6 &yxparhs tod vous haben, oder 18,14 bei Clemens Alex. 
paed. 19 eis „öMnow adrp für Ertl 7& xpluara adroö steht. 1, 10 
haben ausser Cod. 106 alle Handschriften is dyarwsıw adrov für 
tois Yoßoup£&vors adröv. Hier scheint eine Lesart der zweiten 
Uebersetzung fast allgemein durchgedrungen zu sein. 

Dass auch der Lateiner nicht unmittelbar auf die zweite 
Uebersetzung zurückgeht, scheint daraus zu folgen, dass viele der 
im Syrohexaplaris bezeugten Zusätze in ihm fehlen. Aber seine 
Vorlage war von der zweiten Uebersetzung wohl noch stärker 
beeinflusst als irgend eine griechische Handschrift. Mit ihr las 
er z.B. 2, 4b. 3, 21. 5, 11. 16, 3. 34, 20, und an manchen Stellen 
weicht er so stark vom griechischen Vulgärtext ab, dass auch 
da die zweite Uebersetzung zu vermuten ist. Manche von seinen 
‚besonderen Zusätzen oder Variationen ganzer Verse oder Stichen 
sind griechisch belegt, wie z.B. 2,2. 4,30. 5,15. 27,11. Andere 
haben in Abweichung vom Vulgärtext griechischen Ausdruck, wie 
thesaurizare 4,18. 15,6 vgl. 3,3. Noch andere sind durch ihren 
Wortlaut mit den Zusätzen der griechischen Handschriften eng 
verwandt, wie unten gezeigt werden wird. Vielleicht hatte er 
aber eine jüngere Rezension der zweiten Uebersetzung vor sich, 
die sich an einen abermals erweiterten hebräischen Text an- 
schloss (vgl. S. CXVILsaq.). 


Die neueren Handausgaben, abgesehen von der von O. F. 
Fritzsche, enthalten die Zusätze nicht, weil sie allein auf den 
Unceialhandschriften beruhen. Ich bin dadurch gezwungen die 
Zusätze abzudrucken, gebe sie aber nicht im Text des Kom- 
mentars, — wo ich sie freilich, soweit es dort nötig ist, näher 
bespreche, — sondern stelle sie hier zusammen, weil sie eine - 
einheitliche Betrachtung erfordern und verdienen. Ich füge dabei 
aber auch einige Zusätze des Lateiners, die von Interesse sind, 
nach der Reihenfolge des Textes hinzu. 


248 70 106 Syroh. (ohne 
Aster.) 253 23 55 Sah. 
Boh. Slav. Lat. 


70 106 Syroh. (ohne 
Aster.)253 23 55Sah. 
Boh.Lat.(55hatnurb). 

Lat. 


70 Syroh. (mit Aster.) 
253 Slav. Lat. add. 


Lat. 


70 Syroh. (mit Aster. 
vor a) 253 Slav.(Lat.) 
‚add. 


Lat. 
1562 


137% 
1,10; 


17723 
[ee] 
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x [4 ’ - 
aym ooptas Aöyos Beod Ev üdhtararg, 
„at al ropslar abrns Ivrolat almveor. 


>} z [4 
ERLITNUN Goplas tive Eoavspwdn, 
xal mv roAuneipiav abrhs Tis guvixev; 


ipse creavit illam (sc. sapientiam) in 
spiritu sancto. 


Se: ‚ v , 

Aydmnars xuptou Evönkos Goxta, 

> 4 , 

als Ö Av Öntdvnrar, wepileı abımv els 
öpacıv adrod. 


.timor domini scientiae religiositas. 


religiositas custodiet et justificabit cor. 
»ößos xuplou Öooıs Tap& Axuplou, 


xalyap en’ Ayannosws Tplßous: Kadtornat. 


cum electis seminis creditur 
et cum justis et fidelibus agnoscitur. 


106 xat anopeuar abrns EvroAn Cwns 
&ravepwdn] 106 drezadbptn, Lat. revelata est et manifestata. 
Slav. hat dies Distichon hinter 
Lat. las dies Distichon ursprünglich hinter v. 10 (s. z. 1,13). 


dem an v. 15 angeschlossenen. 
Sie hat für b: quibus 


autem apparuerit in visu, diligunt (leg. dividit, cf. Lat. 44,23) eam in visione 
et in agnitione magnalium suorum (ef. Lat. 6,22. 48,22). — a auch bei Anton. 


Mel. 784. 

1,11.122. So die ursprüngliche Uebersetzung, die hinter v. 16 (Vulg.) 
steht. — Tol. seientia et religiositas. Vgl. zu 1,25. 

1,15. vulgo: feminis, al, seminis, al. a _ vulgo: graditur, al. 
ereditur. 


YIl* 
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248 70 Syroh. (mit 
Aster.) 253 Slav. (Lat.) 
praem. 


248 70 106 Syroh.(mit 
Aster.) 253 Slav. 
(Lat.) 

Lat. 

Lat. add. 


Syroh.(ohne Aster.) 253 
Sa55 254 post v.dadd. 


70 106 Syroh. (ohne 
Aster.) 253 S% 55 254 
add. 

Lat. add. 


Lat. add. 


Lat. praem. 


1,19b. 


1, 19». 


1,21. 


’ [4 / 2 s- x / 

dupörepa BE Eorıv Ö@pa Mapa xUplod, 

mAarbver dE Habynaıs Tols dyarwaıv 
adrov. 


vößos xuplov Anwdelta Apaprrmara, 
rapayutvwv 2 &v br drootpeber näsav 


öpyNiv. 


nam qui sine timore est non poterit 
justificari. 


sustine sustentationes domini. 


N $) ee, Sa 
2y voooıs zal mevia in’ abıWw nerods 


yivov. 


ri Ödaıs alwvia werd Yapds Th dvra- 
rödoua adToD. 


qui timetis dominum diligite illum 
et illuminabuntur corda vestra. 


qui timent dominum custodiunt man- 
data illius, 

et patientiam habebunt usque ad in- 
spectionem illius. 


filii sapientiae ecclesia justorum, 
et natio illorum obedientia et dilectio. 


248 70 haben a hinter v. 17, und lesen Yeod sis eipyyvnv für napd 


xuptov. Syroh. wiederholt den Asteriskus vor v.19b. — leg. xabynaw(?). — 
Der 2. Stichus fehlt im Lateiner. 


10T, 


a auch im Lat. und bei Clem. Al. paed. I 8,es. — 248 70 106° 


om. &v abru. — 248 droorpeveı, Syroh. 253 ovvrpiber. — Lat. peccatum. — 


248 106 om. räoav. 


1,222. lem. Al. paed. 1. 1.: dpoßos dt ob duyiserar dmawiivar. 


2,2. 


Anton. M. 1216 peivov rhv dvanoviiv. 


2,1b. Vgl. oben $8. XCI.. — zevia] Syroh. marela, 253 raudelaıs. 


2,9. 


70 106 Syroh. 253 om. örı. 


2,17. Anton. 1216: xal naxpodunnsousev Ews Enısxonis abrod. 


3,1. 


Tol. sapientia. — al. ecelesiae. — al. nati. 
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Lat. add. 3,8. et benedictio illius in novissimo 
maneat. 


248 70 106 Syroh. (mit 3,19. moAAot slow Ödbndot aut Eniönkor, 
Aster.) 253 S“®; b im aaa npasorv droxaaönteı TA WuoTNpta 


- Hebr. und Syr. adroD. 


245 (70) Syroh. (mit 3,3. xöpas un Eywv Anopriosis Gars, 


Aster.) 253 Hebr. Syr. Yvooews ÖL Aorpog @v un Erayycikon. 
Lat. add. 3,%.  cor ingrediens duas vias non habebit 
sUccessus, 


et pravus cordein illisscandalizabitur. 


248 70 106 Syroh. 253 3,2a. Göoıropiaı (82) abrod Expılwdrnsovrar. 


C* add. 


Lat. add. 3,29. sapiens cor et intelligibile abstinebit 
se a peccatis 
et in operibus justitiae successus 
habebit. 


Lat. add. 4,18. et thesaurizabit super illum scientiam 
et intellectum justitiae. 


Lat. add. 4,24. et firmamentum in operibus justitiae. 
Lat. praem. 4,28. pro justitia agonizare pro anima tua. 
Lat. add. 4,30. et opprimens subjectos tibi. 


248Syroh.(ohneAster.) 5,7e. xal &s dueAngeis Extpıußroy. 
253 23 S® add. 


3,19. za Emtöokor] 70 Evöocor. — Außer Sca alle dnoxadlbrterar nuot. — 
248 om. adroD. 

8,25. 70 hat nur a. — Hebr. und Syr., die mehrfach abweichen, haben 
das Distichon vor, v. 28. 

3,26. successus] al. requiem. — al. pravicordius. 


4,30. Anton. 1064 add. xat taneıy@av tobs Droyeiplous von. 
5,70. aueAnoess] 253 23 geiler, Sca weilosgar, Syroh. nax mnen. — 
Vgl. Ohrysost. VI 207, 694. 
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248 70 add. 


Lat. add. 


Lat. 
Lat. add. 


Lat. add. 


DS praem, 


Lat. add. 
Lat. add . 


248 70 Lat. add. 


D, a, 


5,12. 


7,52. 
8,74 


9, 9a. 


243 70 106 Syroh.(mit 10,8. 


Aster.) Lat. add. 


Lat. add. 


10, 17. 


xar Eotw &v dAndela 7 (or oo. 


ne capiaris in verbo indisciplinato 
et confundaris, 


justifica pusillum et magnum similiter, 
et deducet in sortem impiorum. 


quibus autem cognita est permanet 
usque ad conspectum dei. 


noli superbire ante conspectum regis 

neque in locis potentium subsistas. 

melius est enim diei tibi: ascende 
ad me, 


‘ quam'humiliari in conspectu potentis. 


quoniam agnitor cordis ipse est. 
et in gaudium nolumus venire. 


\ x - > , b) m > 
vor pr varaxalijis En’ Ayamva her 
MdTTE. 


Yrkapybpov Ev Yap ODÖEV dvoumrepnv, 
odTos Yap xal cv Eavrod buyhv dumpax- 
Tov motel, 


memoriam superborum perdidit deus, 
etreliquit memoriam humilium sensu. 


5,15. Gesner, Serm. 155 p. 546: dtxalwsov pixpW al neyalm Opolwg. 
8,7. Cod. Reg. des Spec. August. setzt hinter gaudium hinzu inimicorum. 
9,92. 248 70 haben die Worte vor a, Clem. Al. paedag. II 7,54 und Lat. 
hinter a, aber Cod. Sang. des Lat. hat außerdem vor a: cum aliena muliere 
non accumbas super cubitum. — Olem. supperaxidis. — 248 in’ ayxalav. 
10,8. 106 liest Puapyuplas für Yiapybpou iv und hat das Distichon 
hinter v. 8, die übrigen Hss. hinter v. 9a; Lat. hat den ersten Stichus in der 
gewöhnlichen Lesart hinter v. 8 (avaro autem nihil scelestius), und sodann das 
ganze Distichon hinter v. 9a nach der Lesart von 106 (nihil est iniquius quam 


amare pecuniam), 


ERELDR REBEL ZWEIEN 


un 
n 
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248 70 (Syroh.) 10,19. orepua daparetas ot poßoönevot xupıov, 
xal Zvtinov püteuua ol FEUER adrov. 
repua drunias ot un mpoosyovres to 
voRp, 
onepua rAavjoews ot napaßalvovres 
Evrokas. 


248 70106Syroh.(ohne 10,21. rposAinpews Apyn Yoßos xuptov, 
Aster.) EußoAns 88 dApyn oxAnpuondos xal 
Örepnpavia. 


70 Syroh. (ohneAster.) 11,11. dr Erayysklav Onwv adrod lölwv. 
253 add. 


24870106 Syroh. (mit 11,15. oopla „al Enornun nal yv@oıs vonou 
Aster.) 253 23 Lat. rap xUuplon Eoriv, 
Syr. Hebr. Aydrnors nal Höol HaAmv Epywv 
2 b) - 3 
rap adrod Earıy. 
16.  TAdvNXaloROTos ApaptwäoLs Tuvertigtat, 
Tor d& Yaupıwoıväni xaxla. ouyyrpa xaxd. 


24870106Syroh.(ohne 12,6. YuAdoseı 62 abrobs els Tuepav Exötay- 
Aster.) 253 Lat. add. vEews adrmv. 


248 106 Syroh. (mit 13,1. dxodwv adra &v Unvo and Ypnyöprsov 
Aster.) 253 Lat. Slav. naon Cwfj ooD, 
dydra Thy xbprov aa EmixaAnd auTov 
eis SWwrnplav GoD. 


10,19. 70 hat die vier Stichen vor v. 19, 248 an Stelle von v. 19, Syroh. 
hat nur den vierten Stichus (praem. ax = xat), und zwar an Stelle von v. 194. 

11,15.16. 253om. a und b. — &otıv 1°] nur in 70. — Eorıv 20] 24870 23 low. — 
zaxia] 106 xaxiars, 248 zaxd. — 106 ouveyeipeı. — zaxd] 248 70 23 xaxia. — 
16b auch bei Anton. 66. 

12,6. yurdaseı dE] Lat. eustodiens. — abr@v] 248 add. Syrob. 253 praem. 
xparaıdv, 70 add. xaprepdv. — Lat. hat noch: et misertus est poenitentibus. 

13,14. Syroh. wiederholt den Asteriskus von v. 15a. -- abra] 248 zadra. — 
Syroh. 253 Lat. Örvor. — co» 1°) Lat. om. — ypayspnsov]) Syroh. 253 Lat. 
zal ypnyophosis. — con 2°) 248 Syroh. 253 om. — Syroh. dyanöv. — 106 Lat. 
&v owrnpi« ou. — Lat.: audiens vero illa quasi in somnis vide et vigilabis, 
omni vita tua dilige deum et invoca illum in salute tua, — Anton. 784: dyana 


tov xbptov al Emixadod eis dwrnplav aou. 
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24870106Syroh.(ohne 13,23. xat dyaduvei npoowrov Ev tepiber Kapdla 


Aster.) 253 add. dakkovoa. 
Lat. add. 14,16. ante obitum tuum operare justitiam. 
Lat. add. 14,19. et omne opus electum justificabitur 


etquioperaturilludhonorabiturin illo. 


Lat. add. 14,%. et in sensu cogitabit circumspectio- 
nem dei. 
Lat. 15,6... jucunditatem et exsultationem the- 


saurizabit super illum. ‘ 
Lat. add. 15,7.. et homines sensati obviabunt illi. 


Lat. add. 15,8. et viri veraces invenientur in illa 
et successum habebunt usque ad 
inspectionem dei. 


Lat. add. 15,102. et in ore fideli abundabit. 


Sea add. 16,30. otevafeıs yap nevder dp 
nal Ekarpvris abrwv ouvreleıav Yvmozrar. 
xpelscwv yap eis Ölxaros rorwy Helma 
xuplov 7) upıoı Tapdvount. 


5% add. 16,9. rare navıa Enolmosv &veoıv oxAnpo- 
xapötoıs 
alertrinderäyiovadrodod napexAndn. 


248 70 106 55 add. 16,10. paorıyav &kewv töntwy Ihwevos 
xöptos Ev otxtıpu xal nardeie Srepbkake, 


15,8. Vgl. dazu Conradus Gesner, Loei communes, serm. 60 p. 234 
(Frankf.): &vöpes AAndebovres ebpedrsovra Ev oopia, za eboöwdngovrar ws Ent- 
sxonis xuplov. 

16,3b. leg. yvwon oder orevafeı. — Ueber den dritten Stichus s. z. 16,3. 

16,9. Sea hat einen Asteriskus vor v. 10 (statt vor diesem Zusatz). 

16,10. Dasselbe bei Clem. Al. paed. I 9,51. 


Lat. add. 


248 106 Syr. Hebr. 


248 add. 


248 70 106 Lat. add. 


248 70 


248 70 106 Se 55 254 
Sah. Lat. add. 


248 add. 


248 70 106 


Ss. 
16,14. 


16, 15. 


16. 


W.% 


17,11. 


17,16. 


Ihre Reste. CV 


et secundum intellectum peregrina- 
tionis ipsius. 


xuptos&oxArpuve Papas un elöcvar adrov, 

Onws Av yvmody Evepyyuara adrod ci) 
un ODpavov, 

raon ıy aloe tb EAcos abrod Yavepdv, 

xal TO PWs abTod xal TO Oxotos &uept- 
vEev Ti döaavte. 


dras 6 x0onos yYErovas xal Yivopevos 
ev deAnuarı adroD. 


xar Eketasıs Anavıwv &v teleurT. 


a2 m - ‚ m ‚ 

Eiaßov yphow Twv revre Tod xuplou 
Evepynudtwv, 

104 \ In > > IN (4 [4 

Extov de vodv adrois Eiwprjsarto neptlwv, 

xal rov EBöonov Aoyov Epwevean Tv 
Evepyrudrov adroD. 

xal ör alavmy xavydodaı Ent tois Vau- 
waotoıs AUTO. 


> R - oa x vw e ” 
eis To voroaı Ötı Üvnrol Ovres Orap- 
yovor vöv. 


ai böol adv &x veorntos Ent TA Tovnpd, 
xal obx loyuoav Tas xapülas aurwv Avtl 
Altlvov roinsar oapxtivas. 


16, 15.16. Papa] praem. zapötav. — 106 0m. ti 2%. — döandvrı] leg.” Add. 

17,5. Der erste Satz fehlt in 248. 

17,3. 248 hat den Stichus für 8b, Sah. hat ihn hinter 9, Lat. hinter 10, 
die übrigen hinter 8. — xat] 248 70 106 Zöwxe, 55 254 add. &öwxe. — S°a Sah. Lat. 
om. dt” alyvwv. — 70 alövos. — 106 zauynoasdar. — Sa Sah. Lat. &v für ent. — 


254 Yavp.asrois. 


17,16. abray 10) 70 abrod. — at ödor adrav] 248 müs 88 Avdpuros, — 
106 76 rovnpöv. — 70 toyvae, 


CVI Kap. IV. Ueber eine zweite griechische Uebersetzung. 


248 70 106 


248 70 106 add. 


Lat. add. 
Lat. add. 


248 70 106 add. 


Lat. add. 


Lat. 


17,17; 


18. 


17,21. 


8. 


2y Yip neprspp Twv dvav rns yns ndans 
Endorıp &dver xareornoev Nyobpevov, 
x , x 1.) x = - 
xar mpooehaßero tov "lopank auto 
weptön, 
dv rpwröyovov öyra tubmvei nardelg 
al weptlmy Y@s dyannasws 0b% Avinatv 
adrov. 


[2 S\ \ a > \ x 

„öpros ÖE Yproros wv xal elöms To 
rAdsua abrod 

v 4 m 3 x v ’ * 

nuts Avnxev abrobs oDre Zyuatelımev 
Yardönevos auTWv. 

wepilwv vlols adrod xal Yuyarpdar 
nETdvorav. 


et convertet in inferiores partes terrae. 
et destinavit illis sortem veritatis. 


adros yap bönynosı x Oxotous eis Yw- 
tıoudv Dvielas. 

et cognosce justitias et judicia dei 

et sta in sorte propositionis et ora- 
tionis altissimi dei. 

in partes vade saeculi sancti 

cumvivisetdantibusconfessionem deo. 

non demoreris in errore impiorum, 
(ante mortem confitere). 

a mortuo quasi nihil perit (confessio), 

confiteberis vivens, vivus et sanus 
confiteberis 

et laudabis deum et gloriaberis in 
miserationibus illius. 


17,17. 248 70 che yis dans, 106 ndons yis rwv &hvav. — 248 xadlorr- 
%Ev. — 18. 106 tidnvioe. — 70 rardetav. 

17,21. 70 106 om. ö&. — Dasselbe bei Anton. 400 mit tiv für eos. — 
Sinngemäß wäre abrav für abrod, oder adrov und adrod für adrous und adr@v, 

17,23. Tol. Corb. 1 inferiores, vulgo: interiores, 

17,24. illis] al. illos in. 


17,26. Of. Dan. 12,13, 


248 70 106 add. 


Lat. add. 


248 70 106 add. 


Lat. 


Lat. add = 


Lat. add. 


248 add. 


248 70 106 Lat. add. 


248 70 add. 


248 70 106 add. 


Ihre Reste. GVIl 


Be 3 2 

nat 00x Eorıv AAAos mÄNv abrod, 

6 olaxikwv Toy aöopov dv amıdany 
XErpos auroo, 

BE +’ c ‚ wc r ’ mw 
xal mavra Ömaxodsı to VeAruarı adroo, 
, x [4 [4 
adrös yap Pasıkebs ravrwv &v apareı 

adrod 
Stagteikwv Ev adrois Ayıa Ana Beßrikwv. 


et manet invictus rex in aeternum, 

ahöYLoTos ÖL Exdotou näoıy 7 xolunars. 

vidit praesumptionem cordis eorum 
quoniam mala est, 

et cognovit subversionem illorum 
quoniam nequam est. 


et ostendit eis viam aequitatis. 


quoniam merces dei manet in aeter- 
num. 


xpeloowv rapprota Ev Öeororn Wovw 
\rep vexpä xapöla. verpwv avriyeodar. 


Eon yap entBouAos inc tötas Lunge AaAnros. 


or 
or 
@- 
8. 


vropdaiumv 700vais Orepavnt Tv 
Cory adrod. 

L4 > 4 [4 \) 14 ’ 

6 Eyapatzuonevos YAwooy) audyws Btw- 

serat. 


18,2. 106 hat die vier letzten Stichen hinter v. 44. — 248 106 om. 6. — 
106 rävrwy z@v Ev tu xp. — 106 om. &v ult. 

18,29. einep und vexpw für verpov. 

18,33. Lat. eris enim invidus vitae tuae. — 106 üjs {ws son. —70 106 om. 


Aadnrtos. 


19,5. Der erste Stichus auch bei Clem. Al. paedag. II 10,101 mit ASovf. — 
Der zweite Stichus auch bei Max. 736, Anton. 809. — 106 6 82 &yxp. yAwoans. — 


248 dndyw ovpßungerat, 


GVII Kap. IV. Ueber eine zweite griechische Uebersetzung. 


248 70 


248 70 add. 


248 106 add. 


248 70 Lat. 


248 70 106 add. 


248 70 106 Lat. add. 


Lat. add. 


248 add. 


Lat. add. 


19, 19. 70 zaprıodvrar. 


19,18 


19. 


19,20. 


21. 


19,3. 


20,3. 


20, 14a. 


20, 17. 


20, 28a. 


20,31. 


21,2. 


voßos xuplovn apyn mpooAndens, 

ooypla d& rap’ abrod Ayannarv nepımotel. 

yvöoıs &vroA@v xuptov radeln Lofis, 

ot ÖE nowüvres ta dpsotäadtıp alavaatas 
ÖEvÖpov xaprodvran. 


aa YvWars This TaVToRpaToplas abToD. 

olu&tns Aeywv to Öeonörn" Ds Apfoxet 
od ron, 

dv werd Tabra TOMoN, rapopyiser Tov 
Tp&povra adrov. 


aut Eorı Ölamvy Aploeı Oomos. 


e \ 2 aL m ‚ 

Ds xalov EleryVevra YavapWoar HETd- 
voLav, 

or \ [4 2 [4 e} 4 

ouTws YAap Yedern Exovcıov Audprna. 


r \ 


z \ , BeyeHa 6 Rn 
Ouolwsdexatßasxavnv dL Avayary abroD. 


odTE yap Tb Eye &v Hpdf alodnoeı 
ÖtetAnpe, 


xal To ur) Eyeiv Onolws dötdpopov adro. 


et qui operatur justitiam ipse exal- 
tabitur. 

xpetscowv brouovn Adrapalınros &v Cn- 
trioeı xuplov 


7 Adzonotos tpoynAaung ins lötas loric. 


tacitus et sensatus honorabitur. 


20,3. 248 70 haben das Distichon hinter v. 8, Lat. hinter v. 4. 


20,142. 70 om. adrod, 


20,17. drelingpe] 248 enge, 106 om. — 106 om. xat to un &yew. — Lat. 
neque enim quod habendum erat directo sensu distribuit, similiter et quod 


non erat habendum. 


21,28. Anton, 989: 6 orynpös xal vorwy tıums aEıwdrgerar, 


$8 
248 70 106 22,9. 

10. 
245 70 106 add. 22,130. 
Lat. add. 22,18. 
248 70 106 add. 22,2. 
248 106 add. 23,20. 
248 70 106 adıl. 23,8. 
106 re 
248 106 2 


Ihre Reste. CIX 


texva &v ayadı) wi) Tv Tpophv EXovıa 

T@v lölwy yavvrtöpwv xpöhoust dvayd- 
varavı 

texva Sy natappovraeı xal dnarbsuale, 
Yaupıoueva 

suyyevslas Eaurwv moAuvodcı try Edyf- 
varav. 


Avasdntavyapsioudevisersoutändvra. 


sie et qui in praeceptis dei permanet 
semper. 


ODKXATaPpOvNTEov yapdeitns reptypapnis, 
oboE Vaunaotos nAOUGLOS vooy oüx Eywv. 


Tas 62 Oßpeis twy Ev Znayyslia Auap- 
TwA@y un Tapfs. 


en 


» 4 b} e.x3 \ı >} ’ 
bv uarpav Eatıy 7 EATIS TOD EAENDUS Gou. 


’ 


xÜpLE TAVTOXpATOp TTS deLyevoüs ntiosds 
ooD, 

un xntaktnys &v Tois Ereinilovor TMv 
adra\eınrov Enioxonyv, 

BUNTE HETEWPLOUOV ATÄ. 


"xl yıyavıaön buynv Anootnoov Öta- 


navtos And TOD BouAoU Gou, 
EAnlöns xevas xal EnwWonlas dnpeneis 
drsorpeov dr’ Zuoo, 
xal xparnosıs zbv Dekovra or ÖouAsderv 
ÖLATTAVTOS. 


22,9.10. Die Verse stehen in den Hss. hinter v. 6. Sie finden sich auch 
bei Ant. 1052. — tpop/jv] Ant. dvastpopriv. — 106 zpbrrouge. — 248 yeyaupın- 


weva. — Ant. woAuvel. 


22,13. Dasselbe bei Anton. 1129. — 106 dvalodtnros. — 70 EEoudevwoeı ce. 


22,18. permanet] al. ambulat. 
22,23. 106 repıppovnteov. 
23,3. 106 om. oov. 


23,5. Vgl. Clem. Al. paed. II 10,93. — xal yıyavıwön Luynv] 106 Clem. om. 
— Staravtös 10] Clem. om. 106 praem. taör«. — tod d0blou] 248 Clem. (Tüv) 
bobAwv. — Anpeneis] 248 106 om. — Clem. om. xal xparfseıs — dtamavrös. 


106 om. zal xparrscıs — vot. 


COX Kap. IV, Ueber eine zweite griechische Üebersetzung. 


248 70 Lat. add. 23,27. 
Lat. add. 24.2. 
Lat. add. 24, 3a. 
Lat. add. 24,6. 
Lat. add. 24,8. 
Lat. add. 24,12. 
248 70 Lat. 24, 18. 
248 70 add. 

Lat. add. 

Lat. add. 24,2%. 
Lat. add. 24,9. 


Eu weydhn dankoudelv xuptw, 

S‘ e - n G 
axpirns 62 Nuspav To nposAnpünvat 
se br’ adro0. 


Ö 
M 


et in plenitudine sancta admirabitur 

et in multitudine electorum habebit 
laudem 

etinter benedictosbenedicetur, dicens. 


primogenita ante omnem creaturam. 
ego feci in coelis ut oriretur lumen 
indeficiens. 


et omnium excellentium et humilium 
corda virtute calcavi. 


et in electis meis mitte radices. 


et in plenitudine sanctorum detentie 
mea. 


Erb Anitnp Tis dyanncews TTS aATs 

xal Yoßon al Yvaosws xal Trs balas 
Eidos. 

Slöwur ÖLE Oby TÄGL TOIS TEXVOLS OD 

asıyevnis Tols Asyouevors Dr’ adroD. 

in me gratia omnis viae et veritatis 

in me spes omnis vitae et virtutis. 


memoria mea in generationes saecu- 
lorum. 


qui elucidant me vitam aeternam 
habebunt. 


23,27. xuplo] 248 dei. — Lat. für den zweiten Stichus: longitudo enim 


dierum assumetur ab eo. 


24,6. humilium] al. sublimium. 


24,18. xaAns] 70 dyadiis. — yvwoesws] Lat. agnitionis. — 70 dldopar obv 
näsı, — 248 deıyeveis. — Fritzsche &xAeyopevor. — viae] Sang. Brev. Moz. 1283 


vitae. 


Lat. 


Lat. add. 


Lat. 


248 70 Lat. Syr. 


24,2. 


24, 33b. 


Ihre Reste. ckt 


haec omnia liber vitae et testamentum 
altissimiet agnitio veritatis. 

legem mandavit Moyses in praeceptis 
Justitiarum ethaereditatem 
domui Jacob et Israel pro- 
missiones. 

posuit David puero suo excitareregem 
ex Ipso 

fortissimum (et) in throno honoris 
sedentem in sempiternum, 


un) ExAbeode laybewv Ev xuplw, 
xoAMdode 62 rpos abröv, va xpatanaay] 
Dnäc. 
” ” \ nd > [A 
xÜptos Tavrorpdtwp Veös wövos &ariv, 
zal obx Earıy Er mÄNv auTod owrrip. 


penetrabo (omnes) inferiores partes 
terrae et inspiciam (omnes) 
dormientes et illuminabo 
(omnes) sperantes in do- 
mino. 


et relinguam illam quarentibus sa- 
pientiam 

et non desinam in progenies illorum 
usque in aevum sanctum. 


1} 
wößos xuptou’apyn Ayanınsews adroD, 
riotıs 62 apyn xoAAndews adtod. 


24,23. Anton. 1109 pi &xAbsode loybeıv Ev xuplo, va xpatawon bpäs abrös; 
ebenso 248, der zoAAäcle — adröy dahinter stellt und d£ ausläßt. — 70 loybv. — 


248 & Yeie. 


24,32. domino] al. deo, al. deum. 
25,12. Lat. für b: fidei autem initium agglutinandum est ei. — Syr. hat 


vor v. 11: Der Anfang der Furcht des Herrn ist ihn zu lieben, und der Anfang 
der Treue ihm nachzuwandeln. 


EXT Kap. IV. Veber eine zweite griechische Uebersetzuig. 


Lat. add. 


Lat. add. 


248 70 Syr. 


25,%a. confundet te inconspectu inimicorum. 


26,18. 


19. 


20. 


21. 


fundamenta aeterna super petram 
solidam 
etmandatadeiincordemulierissanctae. 


2 &) x Ss E , er 4 
teuvov, dxumv MAıılas G0D GDYTIPNOOV 
Pa 
DEN 
\ x 97 > 3 R\ 2) , : 
xat un Öws AAkorpioıs nv loyuv GoD. 
Avalıtnoasravtos neölov cbyEmvAATpoV 
arelpe Ta ldia omepuara nenoas 77 
ebyevela GoD. 
ndTWs TA yYevvjnard o0U TEpLÖVTA 
xal rappralav ebysvelas Eyovra eya- 
Auvodst. 
xuvn wolle Ton ordıw Aoyısdnoerar, 
Önavöpns Ö& mÖpyos Yayarou Tois Xpw- 
uEvors Aoyısdnostat. 
yuvn aosßrs avöum we£pıs Sodmoztar 
u a NOS: 
3 N N NEN - r x 
eboeßns GE Glöoraı tw Yoßovnevm Tüv 
xüptov. 
yuvn, doyruwv Arımlav zatarptbe, 
x x > + \ x vn 
doyarnp de eboyruwv Hal Tov Avüpa 
EVIPHATNTETAL. 
Run 4 [4 1.4 [4 
yuvn dördrpentos ds xuwmv Aoylodnostat, 
In N 24 
7 62 Eyouoa aloybvnv Tov Xbptov Pn- 


Bndnoerar. 
xovn Avöpa lov TIUWoa OnPN TAcı 
Yavyrostat, 


x ‚o SU 2 e 2 b) N 
atıualousa de Ey Örepnpavig Aseßns 
ra Yvwodnoerat. 

yovanıds AYadYTs Haxdptos 6 dvip, 


26,19. Das Distichon auch bei Ant. 1058, wo dogaAn für öyın. — Die 
Abweichungen des Syr. in v. 19—27 habe ich im Kommentar aufgeführt. — 
22. Das Distichon auch bei Clem. Al. paed. II 10, 98, wo AoyısdYoerar 2° fehlt. — 
23. Yoßoupevp] 70 ayanavıı. — 24. Der erste Stichus bei Anton. 1053, der 
zweite 1052. — 26. 248 arındlousa 2 doeßns Ev brepnpavig. — yvwsßrhocrar] 
70 Aoyısdiiseran. — 5 avip] 70 add. adrjs. — wy &rav adrod] 70 av pepwv 
ers Sons adrod. — 70 örnidaroy. — Syr. = das Streiten der (add. guten) Frau 


$ 8. 


Lat. 27,11a. 
Lat. add. 30,22a. 
Lat. add. 31,2. 
Lat. add. 46,15. 


248 70 Syroh. 55 254 50,8. 
add. 


70 add. 


Ihre Reste, CcX1ll 


5 yap Apıduds ray dtwv adrod ÖmAacıns 
Eorat. 
IT SMIM22 SNNMINT mr 
‚SINN 0327 NNP'pP7 NNEN TN) 
yovn neyaköpwvos xal YAwaswdrns 
&s adArnıyd noAeuwy els Tponiv dzw- 
prünostat. 
avdpwrou 6: navrıs Luyn Gporötpnnos 
° zodrars 
roAzunv AxatastastarsmvVloyHv Ötattr- 
Unserar. 


homo sanctus in sapientia manet 
sicut sol. 


etthesaurus sinedefectione sanctitatis. 


dominus solus sustinentibus se in via 
veritatis et justitiae. 


quia vidit deum lucis. 


xal ıols eboeßeoıv Liwxs ooplav. 
nöptog eis tov alava. Y&vorto, 

yevorro. 

don ont, 6 debs Tumv, 60a ont. 


ist in Demut, und wie ein schwaches Fieber, so erscheint sie. — 27. Die beiden 
ersten Stichen auch bei Anton. 1089. — 248 om. @s (Ant. Gonep) ouArıyd, das 
in der Complutensis aber steht, und liest roleulay. — Die beiden letzten 


Stichen fehlen in 70. 


27,ı1a. Ant. 913: Avdpwros eboeßng &v ooplz never we 6 TAos. 
30,22. Vgl. im Kommentar die Parallelen aus Clemens Alex. 
50,29. a = 43,33b. — Syroh. brieht mit ooptav ab. Vgl. unten S. OXXIII. 


Send, Sirach-Kommentat. 


VIO 


ÖXIV Kap. IV. Ueber eine zweite griechische Uebersetzung. 


$ 9. Die Eigenart der Zusätze. 


Dass die grösseren und kleineren Zusätze, wenigstens in 
ihrer grossen Mehrzahl‘), der zweiten griechischen Uebersetzung 
angehören, und damit auf einem jüngeren und vielfach erweiterten 
hebräischen Text beruhen, lässt sich auch abgesehen von dem 
Zeugnis des Syrohexaplaris wahrscheinlich machen. Mit 11, 15. 
16. 16,15. 16 sowie den kleineren Zusätzen in 5, 11. 16,3, 
deren hebräische Vorlage erhalten ist, hängen die meisten grie- 
chischen Zusätze durch ihren Inhalt und Sprachgebrauch so eng 
zusammen, dass sie schon deshalb ebenso beurteilt werden 
müssen.?) Viele von ihnen sind deutlich jüdischen Ursprungs, 
und mehrere können nur durch die Annahme von Uebersetzung 
aus dem Hebräischen erklärt werden. Es ergibt sich daraus, 
dass das Werk des Jesus Sirach in früher Zeit?) eine hebräische 
Bearbeitung erfahren hat, die von eigenartigem Geiste getragen 
war und für die Geschichte des Judentums von gewissem Inter- 
esse ist. 

Merkwürdig reden die Zusätze 19,18 von der ayammaıs 
Gottes gegen die Frommen, ebenso 17, 18 von dem pos ayannosws. 
Sie setzen ferner 1,10. 25,12 aydınaıs xuptov neben und an 
Stelle von ößos xupfou; vgl. auch die Varianten zu 1,19. 10,19 
Dabei wird, wie 24, 18 blosses pößos für Poßos xuptov (vgl. 8” 
Job 4,6. 15,4, &goßos 1,21, Euwpoßos 19, 24), so auch Ayannoıs 
schlechthin für Frömmigkeit gesagt; vgl. 1, 12 ayannosws piBar, 
11,15 aydanoıs. nal ÖBol xarav Epywv, 24,18 7 Ayannoıs n xaAr, 
29,11 sam (= & dAyanyosı) beim Syrer und 3,1 dilectio beim 


!) Natürlich können einzelne griechische Zusätze sehr wohl anderen 
Ursprungs sein. Im Lateiner finden sich Zusätze zu 6, 12. 8,17, die im An- 
schluss an griechische Schreibfehler entstanden sind. Zu 5,1 hat Cod. 308, 
der sonst von Zusätzen frei ist, eis Zwyy mit 248 70 Syroh. 253 (106) gemein. 

?) Das Meiste hat hier schon Schlatter a. a. 0. S. 103ff. richtig 
beobachtet, so unbegründet auch seine daraus gezogenen Schlüsse sind. Vgl. 
oben S. XCVI Anm. 1. 

®) Die zweite griechische Uebersetzung ist älter als die Vetus Latina, 
wahrscheinlich ist sie viel älter, was mit Bestimmtheit für den ihr zu Grunde 
liegenden erweiterten Hebräer anzunehmen ist. 


$ 9. Die Eigenart der Zusätze. OXV 


Lateiner. Dagegen ist 48, 11 der Text verderbt. Zu Grunde 
liegt wohl nar oder mans; der Hebräer ist 11,15 leider entstellt. 
Neben der dydrnsıs steht auf Seiten der Menschen 25, 12 (vgl. 
zu 18, 14)') omas und 24, 24 xoAAäodaı (etwas anders in der 
älteren Uebersetzung 2, 3), ferner 17,22. 20,3 (vgl. 2,18 Lat.) 
werdvore (wogegen 44, 16 Korrektur vorliegt), auf Seiten Gottes 
10, 21. 19,18 (vgl. zu 21, 11) rpöoAndpıs und 17, 17. 23, 27 poo- 
kaußdvsodar, und als das Gegenteil 10, 21 &xßoAr, (vgl. Rom. 11, 15 
rposkndıs und aroßoin), ferner 23,4. (2,17. 15,8 Lat.) &rıoxony, 
wogegen der echte Sirach das Nomen nur im bösen Sinne hat. 
Dass Gott Israel nicht verwirft, wird 17,18. 21 (vgl. 5,4) mit 
00x ayinsıw ausgedrückt. Das von Gott den Menschen zugeteilte 
Schicksal heisst 11, 16. 16, 16. 17,26 oxötos und 16,16. 17,18 
@s und 17,26 (vgl. 25, 11) pwropös. Eigen ist auch die öpascıs 
Gottes 1,10 (vgl. Lat. zu 6, 22. 46,15). Die Zuteilung heisst 
1, 10. 16,16. 17,5. 18. 22 uspilew, das der echte Sirach wiederum 
etwas anders gebraucht. Bemerkenswert sind noch 23,4 (vgl. 
11,19) aötakeıntas, 23,4. 24,18 deryevis, 11, 16. 22, 10. (26, 4) 
yavpıav, (18,21) Eyapareıa und 19,5 &yaparsdesdar, 16,15. 17,5 
&vepynua, (11, 11). 23, 2 Erayyaıla und 3, 25 Erayy&ilsodeı, 22, 10. 
26, 20. 21 eöyeveın, 26,27 (vgl. 11,13) dewpeiv, (18, 33). 20, 31 
a Zar, und sonst (11,11). 22,9. 26,20 adjektivisches töros, 
11,15 (vgl. Lat. Syr. zu 26,3) xara Epya (vgl. zaddepyeiv 18, 20), 
(19, 3. 23, 1) rapaderyuariouös, (11,13. 23, 3) ovvıpıßY, 1,7. 20,3 
»avspoöy, u. dgl. m. 

Der jüdische Ursprung ist deutlich aus 1,5 &vroxal atovıor, 11,15 
(vgl. 15,1) yvösıs vönon, 19, 19 yvaaıs &vroAav, 18,3 Srasziikuv Ev 
adrois Ayın av Beßrkwv, ferner 23, 27 waxpörns nuspov. Als jüdisch 
ist wohl auch 18,29 ‘vexpoi als Bezeichnung der Heidengötter 
(vgl. on» Ps. 106, 28) in Anspruch zu nehmen, ebenso dort 
verpa xapöta (vgl. 1 Sam. 25,37 12b nam und Ps. 22,27 oma) m). 
Vgl. ferner rı7d0os äylwv (16, 9), plenitudo (= rANdos vgl. 32, 23) 
sancta 24,2. 12 Lat. = 27 um und p mo Ps. 89,6. 8. Um 
so bemerkenswerter ist freilich die dy#rnsıs und die Hoffnung auf 
ein Leben nach dem Tode. Letztere kommt zum Ausdruck 19, 19 


!) Die in Klammern gesetzten Zitate beziehen sich, sofern nichts anderes 
bemerkt ist, auf das Vorkommen des Ausdrucks in Zusätzen oder Varianten 


zu Stichen, die übrigens der ersten Uebersetzung angehören. 
YIII* 


CXVI Kap. IV. Ueber eine zweite griechische Uebersetzüng. 


in ddvöpov adavasias (= pn yy; vgl. Pıv. 3,18. Clem. Al. strom. 
5,11, 72 und Lat. zu 6, 16) xaprıoövrar, wonach 2,9 Öbgıs alWvia 
und 17,26 gwrıowds byıelas verstanden werden müssen. Vgl. dazu 
das saeculum sanetum 17,27 Lat., das aevum sanctum 24, 33 
Lat.'), und die Welt der Gerechten (s?"77 s»5y) 18, 10 Syr. 
Die Sprache der Zusätze ist oft hochrhetorisch,?) ihre he- 
bräische Vorlage ist deshalb nicht überall leicht zu erkennen, 
aber hinter dem anspruchsvollen deryevis (23, 4. 24, 18) steckt 
wohl ein simples obyy und hinter reprypapr, (22,23) ein alltäg- 
liches Wort für Armut. Die Tatsache der Uebersetzung ergibt 
sich übrigens aus einzelnen zweifellosen Missverständnissen. So 
ist 10,19 onippa dopalelas, wie der Gegensatz orippa rAavnsews 
zeigt, —= mus y, das Jer. 2, 21 freilich in anderem Sinne steht. 
Ferner ist 17,26 gwtiopds üyıetas — pnn 8 Ps. 56, 14. Job. 
33,30. Auch dürfte 24, 24 isyösw schlechte Wiedergabe von 
und (= festhalten) sein. 16, 9 ist rapewAydn = cm = er hatte 
Erbarmen. 17, 21 ist ridoua abroö —= 2° (vgl. Ps. 103, 14 LXX); 
es fragt sich aber, ob nicht nach Dt. 31,21. Gen. 8,21 zu 
übersetzen war. Die Identität des Sprachgebrauchs, die zwischen 
den überzähligen Stichen und den kleineren Zusätzen besteht, 
beweist aber, dass beide von derselben Hand herrühren, d.h. 
dass auch die kleineren Zusätze Uebersetzungen von Erweiterungen 
sind, die der Urtext unterdessen erfahren hatte. Natürlich bleibt 
(die Möglichkeit offen, dass der Text der zweiten Uebersetzung 
von einem Christen überarbeitet war oder dass sie überhaupt 
von einem Christen stammte, der namentlich die dyarnoıs ein- 
getragen hätte. Aber dann sollte man, wie Schlatter bemerkt, 
Ay erwarten, und 11, 15 dürfte nam ursprünglich im hebräischen 
Text gestanden haben. Sodann steht für 127 par 11, 15 yvaoıs 
vopov (vgl. 15,1), was auf einen jüdischen Uebersetzer hinweist. 
Die überzähligen Stichen sind öfter blosse Parallelen zur 
Uebersetzung des Enkels; so z.B. 1,7. 2,9. 3,19. 9,9. 10,19. 
13, 25. 16, 3b. 17, 8. 17. 23,4. Meistens aber geben sie grössere 
Glossen wieder, mit denen der Urtext bereichert war. Mehrere 


!) Doch vgl. auch unten $. CXXVIII. 

°) Vgl. z. B. 23,4 xöpte navroxpdrop tig deiyevodg zrisewg oov; 26,4 
ev navrt xamo npbownov Ryovres tlapdv yaupıdaovaw. Die Erayysiia duwv 
11,11 findet sich noch Philostr. imagg. (ed. Kayser) II p. 300, 12. 


$ 9. Die Eigenart der Zusätze. OXVII 


sind profaner Natur (22,9. 10. 22,23), übrigens kommt auch 
die pessimistische Beurteilung der Frauen zu breitem Ausdruck 
(26,19 ff). Aber das Hauptinteresse geht auf die Betonung der 
Liebe zu Gott und der Hoffnung auf ein zukünftiges Leben, 
überhaupt aber auf Vergeistlichung. Bemerkenswert ist auch, dass 
der Sinn von 16,10 durch den Zusatz zu Gunsten Israels in 
sein Gegenteil verkehrt wird. Daneben soll der Urtext freilich 
auch verdeutlicht und verschönert werden, wie das namentlich 
in den kürzeren Zusätzen am Schluss der einzelnen Stichen zum 
Ausdruck kammt. Man vgl. z. B. 5, 11 ayad7 und öpdrv (8. 0. 
S. XCIH sq.), 14, 20 said und äyıa, 24, 31 zöv Apıotov und try Ötnalav, 
26, 4 rpös xöpıov, 2614. 15 xal eövous und xat nıori; 7,19 beim 
Lateiner quam sortitus es in timore domini, 10, 30 et timorem 
suum (= Anton. 889 xat eöAaßeım), 37,16 verax und stabile. 

„Abgesehen von ihren Zusätzen wird die zweite Uebersetzung 
mit der ersten vielfach wörtlich übereingestimmt haben, deshalb 
fügen sich die aus ihr stammenden kürzeren Zusätze oft ohne 
Schwierigkeit in den Text der ersten Uebersetzung. An manchen 
Stellen wird die zweite Uebersetzung aber auch ganz anders ge- 
lautet haben, woraus sich die Unverständlichkeit vieler kürzerer 
Zusätze erklärt. | 

Auf einzelne Berührungen der nur lateinisch vorliegenden 
Zusätze mit den griechischen ist im Vorstehenden hingewiesen. 
Jüdisch kann natürlich sein vita aeterna (vgl. schon 37, 26 Hebr.), 
oder testamentum huius mundi 14, 12 (vgl. saeculum hoc 4 Eazr. 
4,27). Dass aber manche dieser Zusätze durch griechische 
Vermittlung in der Tat auf hebräischen Urtext zurückgehen, ist 
kaum zu bezweifeln. Hebräische Sprachfarbe hat der lateinische 
Zusatz zu 3,1, aber auch der zu 24,23. Hebräisch klingt hier 
posuit, wozu o’p7 44, 21. 22 oderprn erpm 45, 24 zu vergleichen ist, 
und fortissimus ist vermutlich =xpatatss—= 121 Ps. 89, 20. Jes. 9, 5 
(vgl. Lat. zu 32, 22. 46,1). Hebräischen Ursprung kann auch 
(was ich früher gegen Schlatter in Zweifel zog) der Zusatz zu. 
24, 32 haben, wo es heisst, dass die Weisheit in die Tiefen der 
Erde dringen und die Schlafenden heimsuchen und alle erleuchten 
wolle, die auf den Herrn hoffen. Hier steht inspiciam wie 
&rtoxory in den griechischen Zusätzen, und illuminabo hat dort 
an vos und omrıowös seine Parallele, Die inferiores partes terrae 


OXVII Kap. V. Die Afterübersetzungen des Griechen. 


(— pas nınnn Ps. 63, 10. 139, 15) brauchen durchaus nicht aus 
Eph. 4,9 1& xardhrepa pepn is yüs zu stammen, sie finden sich 
auch in einem Zusatz zu 17,23, der gut jüdisch klingt.') Es ist 
denkbar, dass die Höllenfahrt Christi auf eine Höllenfahrt der 
Weisheit zurückgeht, in die hier die an das Gesetz angeschlossene 
Zukunftshoffnung ausläuft. Auffällig ist nur, dass dieser Zusatz 
sich in den griechischen Handschriften nicht findet. Man müsste 
daher wohl annehmen, dass er aus einer anderen Rezension der 
zweiten Uebersetzung stammte, die auf einen abermals erweiterten 
hebräischen Text zurückging (vgl. o. S. XCVILI). Anderseits ist 
es hier natürlich erst recht möglich, dass einzelnes Christliche 
vom Uebersetzer oder von der lateinischen oder schon von der 
griechischen Ueberlieferung eingetragen wurde. Man vgl. z. B. 
24,18 viae et veritatis neben vitae et virtutis, und 10,15 et 
plantavit humiles ex ipsis gentibus. 


Kap. V. Die Afterübersetzungen des Griechen. 
$ 10. Die Vetus Latina. 


Für die Emendation des entarteten griechischen Textes 
sind die Afterübersetzungen?) von grossem Wert; in sehr vielen 
Fällen haben sie die ursprüngliche griechische Lesart bewahrt. 
Aber die Freiheit, mit der die Uebersetzer sich bewegten, lässt 
ihre griechische Vorlage nicht überall deutlich erkennen, und 
soweit sie erkennbar ist, spiegeln die Afterübersetzungen zugleich 
eine noch stärkere Entartung des griechischen Textes wider, 
als sie in den griechischen Handschriften vorliegt. Beides gilt in 
besonderem Masse von der ältesten und wichtigsten Afterüber- 
setzung, der Vetus Latina, die überdies selbst in völlig ver- 
wildertem Text auf uns gekommen ist. Gleichwohl ist es als 
ein Glück zu betrachten, dass sie nicht durch eine Uebersetzung 
des Hieronymus verdrängt wurde, für die ihm übrigens ein voll- 
ständiger hebräischer Text schwerlich noch zu Gebote stand.’) 


!) Vgl. auch bei dem älteren Uebersetzer 23, 19 AnoxpUYa ALEpN. 

°) Von der syrohexaplarischen und der christlich-palästinischen Ueber- 
setzung war oben (S. LXIIsq.) schon die Rede, 

®) Vgl. oben $. LVI Anm. 


$ 10. Die Vetus Latina. OXRIX 


Für den lateinischen Sirach hat P. Sabatier (Bibliorum sacro- 
rum Latinae versiones antiquae, Tom. II, Paris. 1751) zwei Codd. 
Corbeienses, den Cod. S. Theoderiei ad Remos und zwei Codd. 
Sangermanenses (14. 15), von diesen beiden aber hauptsächlich 
den letzteren, verglichen. Diesen Codex, der sich gegenwärtig 
in Paris befindet (= Nro. 11553 der Nationalbibliothek; vgl. 8. 
Berger, Histoire de la Vulgate p. 65 ff), hat Lagarde neu col- 
lationiert (= Cod. Gotting. Lagarde Nro. 20). Für die Sixtina 
wurde eine Collation des Cod. Toletanus (jetzt in der National- 
bibliothek in Madrid; vgl. S. Berger a. a. O. p. 12 ff.) benutzt, 
die Oristobal Palomares besorgt hatte. Sie wurde abgedruckt 
von Bianchini (Vindieiae can. script, Rom. 1740, p. XLVII— 
CCXV), nicht sehr zuverlässig, wie Vercellone (Variae lectiones 
I p. LXXXIV sq.) sagt. Endlich hat Lagarde den Cod. Amia- 
tinus zu den beiden Weisheiten herausgegeben (Mitteilungen I 
8. 283 ff.).') 

P. Sabatier hat auch zum Sirach eine Menge von Väter- 
Zitaten gesammelt.) Lagarde hat seine Ausgabe des Amiatinus 
mit sämmtlichen Zitaten des Augustinus (= Cod. Gotting. 
Lagarde 34) begleitet. Ausserdem hat er eine Menge von Zitaten 
aus anderen lateinischen Vätern gesammelt, die er teils durch 
Lectüre (so bei Hieronymus) gefunden hatte, teils den Rändern 
und den Indices der Ausgaben entnahm (= Codd. Gotting. La- 
garde 20. 36). Ich habe diese Angaben verfolgt. Verglichen 
habe ich ausserdem das Speculum des Augustinus und die Pseudo- 
Augustinische Schrift de divinis scripturis?) nach der Ausgabe 


1) Einzelne Varianten aus verschiedenen Handschriften gab Lucas 
‚Brugensis in seinen Notationes in sacra Biblia (Antv. 1580), andere S. Berger 
a.a.0. O. F. Fritzsche hat den Züricher Codex Carolinus benutzt, der den 
Aleuinischen Text gibt. 

2) Zitiert wird der lateinische Sirach zuerst von Cyprian. Mehr ist 
über sein Alter nicht festgestellt. 

2) Zu spät bin ich auf einige gute Lesarten dieser Schrift aufmerksam 
geworden. Sie stimmen auffällig mit dem Syrer zu 21,5. 10. 28,1. 27,25. 
32,17. Vgl. die Nachträge.— H. Reusch (Observ. erit. in librum sapientiae, 
Bonn 1861, p. 8. 9) macht darauf aufmerksam, dass Hieronymus seine Zitate 
aus der Weisheit Salomos meistens selbst aus dem Griechischen übersetzt hat; 
er vermutet dasselbe für den Hilarius. Auch die Sirach-Zitate des Hieronymus 
haben meistens diesen Ursprung (ausgenommen z. B. VII 20° Vallarsi, wo 


OXX Kap. V. Die Afterübersetzungen des Griechen. 


von Weyrich, sodann das Missale und das Breviarium Mozarabi- 
cum nach Migne (Band 85. 86) sowie den von G. Morin heraus- 
gegebenen Liber comicus (Anecdota Maredsolana I 1893).') 


Der Text des lateinischen Sirach ist in den Handschriften 
durch zahllose Schreibfehler und viele willkürliche Aenderungen 
entstellt, und die Zitate der Väter tragen zur Verbesserung des 
Textes nicht viel aus. Die Hoffnungen, die man auf den Cod. 
Amiatinus gesetzt hatte, sind durch Lagarde gründlich zerstört. 
Denn im Wesentlichen liefert der Amiatinus nur solche Varianten, 
die schon aus den von P. Sabatier verglichenen Handschriften 
bekannt waren. Dabei hat er aber eine noch grössere Zahl von 
Schreibfehlern. Viel wertvoller ist der Cod. Toletanus, aber er 
enthält nach S. Berger (a. a. O. S. 12) einen sehr gemischten 
Text. Mehr ist, wie Ph. Thielmann mir mitteilte, von anderen 
spanischen Hss. zu erwarten, die er für die von ihm vorbereitete 
Ausgabe des lateinischen Sirach ausgebeutet hat.) Zumeist aber 
wird der Text durch Emendation geheilt werden müssen. Manche 
Stellen hat Thielmann in seinen Arbeiten über den Ursprung 
und die sprachliche Eigenart des lateinischen Sirach (Wölfflin’s 
Archiv für lat. Lexicographie und Grammatik VIII 501 ff. IX 
247 ff.) in überzeugender Weise korrigiert, andere Stellen hat H. 
Herkenne (De Veteris Latinae Ecelesiastieci Capp. I-XLIII, Leipzig 
1899) glücklich behandelt. 


Die Emendation ist namentlich dadurch erschwert, dass 
die ursprüngliche Uebersetzung durch fortgehende Korrektur nach 
dem Griechen und zwar nach verschiedenen griechischen Texten 


2,1, und II 326°, wo 27,5 nach dem Lateiner zitiert sind). Ebenso zitiert 
Hilarius (p. 12 der Maurinerausgabe von 1693) Sir. 1,23, und Ambrosius 
(I 807°) Sir. 27,11 nach dem Griechen. Vgl. auch Ambros. I 12245, wo er 
zu Sir. 2,5 sagt: si quidem lectum est: homines acceptabiles in fornace 
humilitatis. rarewooewg enim Graecus dixit, quod est humilitatis. Hoc ideo 
posui, quia plurimi habent Latini in fornace afflietionis. Latinus discernit, 
Graecus non separat etc. Gelegentlich zitiert auch Augustinus nach dem 
Griechen; so z. B. 43,27 (VIII 10048). 

!) Gute Lesarten hat das Missale z. B. zu 3,8, das Breviarium zu 
9,18. 34,8. 85,21. 51,2, der Liber comieus zu 34, 8. 

°) Vgl. auch Sitzungsberichte der Königl. Bayr. Akademie der Wissen- 
schaften, Histor. Philol. Klasse, II 1899, 214—217, 


$ 10. Die Vetus Latina. ERST 


entstellt ist. Diese Korrektur ist nämlich, wenigstens der Haupt- 
sache nach, älter als alle Textzeugen. Am einfachsten liegt die 
Sache noch da, wo die Korrekturen in vollständigen Sätzen auf- 
treten. So steht 13,2b et ditiori ne socius fueris neben qui 
honestiori (ebenfalls = nAouswwrspw) se communicat. Oefter gehen 
diese doppelten Uebersetzungen durch mehrere Stichen hin und 
dabei treten die Differenzen im Verständnis und der Lesung des 
griechischen Textes oft hinter der blossen Verschiedenheit des 
Ausdrucks zurück. 


16, 24b. 25: xat Eri t@v Aöymy yov rpdosye Tn xapöla on. 
a!) et in verbis meis attende in corde tuo. 

d et in verbis meis attende in corde tuo. 

Expalvw Ev otalum mardetav 

b et dicam in aequitate disciplinam 

e et dico in aequitate spiritus virtutes 

xar &v dupıßela drayyiiim Erioriunv. 

e et serutabor enarrare sapientiam. 

f et in veritate enuncio sapientiam eius. 


19, 4b—6: nat 6 auapravmy eis Luynv adrod ninuweinder, 
a et qui delinquit in animam suam insuper habebitur. 
e qui peccat in animam suam poenitebit. 

6 zÜppawonevos xapöla aaTayvaadnostar 

b qui gaudet iniquitate denotabitur 

f et qui jucundatur in malitia denotabitur 

xal 6 momv Anklav Eharrovodrar Hand. 

c et qui odit correptionem minuetur vita. 

d et qui odit loquacitatem extinguit malitiam. 


Hin und wieder ist die Uebersetzung sogar eine dreifache. 

13,8: np6oeye, un dronlavıdis (23 106 253 248 Syroh. 
add. 7) dtavoia (08)) 

a attende ne seductus 

xal un Tanewvwdfis &v Ti ebppoouvg and. 

b in stultitiam humilieris. 

c noli esse humilis in sapientia tua, 

d ne humiliatus in stultitiam seducaris. 


1) Die Buchstaben bedeuten die nenne im lateinischen 
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OXXTII Kap. V. Die Afterübersetzungen des Griechen. 


Es fragt sich, ob ce den ersten oder den zweiten Stichus 
wiedergeben will, da der Uebersetzer von d das Verbum des 
ersten Stichus im zweiten und umgekehrt gefunden zu haben 
scheint (vgl. auch Syr.). Vielleicht gibt ce aber auch den Schluss 
des ersten Stichus und den Anfang des zweiten wieder. 

Bei diesen parallelen Uebersetzungen liegt auf der Hand, 
dass die eine nur eine Umarbeitung der anderen war. Dagegen 
ist es ungewiss, ob verschiedene vollständige Uebersetzungen 
des ganzen Buches neben einander bestanden, die in dem uns 
vorliegenden Text addiert sind, oder ob die doppelten und drei- 
fachen Uebersetzungen Korrekturen sind, die vom Rande in den 
Text gerieten. Für die letztere Annahme scheint aber zu 
sprechen, dass die Doppelheit der Uebersetzung keineswegs 
durchgeht, sondern die Dubletten nesterweise auftreten. Dazu 
kommt, dass in sehr vielen Fällen die Korrektur lediglich als 
Eintragung erscheint. 1,3 hat Lat. für 

xal Aßuooov xal ooplav zis &eryvidaet; 

et profundum abyssi quis dimensus est? 

Als Korrektur, die zugleich auf rporepa. ravrwv v. 4 über- 
greift, ist eingetragen der Zusatz: 


sapientiam dei praecedentem omnia quis investigavit? 


Komplizierter ist schon 8,15: ne forte gravet mala sua 
in te. Hier ist das in te schwerlich ursprünglich. Der Rest 
ist dann = Wa pn Bapövn Ta (so S®) xaxa (so Syroh. 23) son. 
Dagegen ist in te nach der schlechten Vulgärlesart ara oo 
später zugesetzt. Oft ist aber kaum zu entscheiden, welche der 
beiden Uebersetzungen die ältere ist. 25, 17: et obcaecat vultum 
suum tanquam ursus et quasi saccum ostendit. Hier sind die 
beiden Lesarten &s &pxos und &s odxxov ausgedrückt. 6,20 steht 
für os Tpaysid Lorı Opoäpn Tols Anarbebroıs: quam aspera est nimium 
sapientia indoctis hominibus. Da osööp« Fehler für oopla (vgl. 
Syr.) ist, so muss entweder nimium oder sapientia nachträgliche 
Korrektur sein. 19,10 steht für ouvanodavitw (Syroh. 253 70 
Chrysost. &varodavetw) oo: commoriatur in te. Entweder ist 
commoriatur Korrektur für moriatur oder in te Korrektur für 
tibi. Vgl. noch Fälle wie 14,10, wo xat 2Mırys mit sed indi- 
gens et in tristitia (= & Aörn oder &Anros) wiedergegeben ist. 


$ 10. Die Vetus Latina. OXXII 


Nun hat Ph. Thielmann bewiesen, dass c. 44—50 auf einen 
anderen Uebersetzer zurückgehen als das übrige Buch.') Daraus 
ergibt sich die Frage, ob die Dubletten, die sich im ersten Teile 
finden, mit dieser Ergänzung zusammenhängen, was Thielmann 
wenigstens für einige Stellen zu bejahen geneigt ist. In den 
meisten Fällen wird es sich aber kaum entscheiden lassen, 
welche von den doppelten oder dreifachen Uebersetzungen die 
ursprüngliche ist. Sofern der Lateiner für die Emendation des 
Griechen, für die Ermittlung von Lesarten der zweiten griechi- 
schen Uebersetzung und somit indirekt für die Rekonstruktion 
des Urtextes in Betracht kommt, ist diese Frage auch gleich- 
gültig. Denn bei der Natur der beiden griechischen Ueber- 
setzungen und der griechischen Textüberlieferung kann die späteste 
Korrektur des Lateiners ebenso gut das Richtige bieten wie 
seine älteste Grundlage. 


Durch die Vermischung der verschiedenen Uebersetzungen 
muss manche gute Lesart verloren gegangen sein, sehr viele 
Stellen sind aber auch völlig sinnlos geworden.?) Daneben 
enthält der Text eine Menge von grösseren und kleineren 


") A.a. 0. IX S. 247ff. Thielmann zeigt, dass die Uebersetzungsweise 
in diesem Abschnitt eine andere ist, namentlich auch in der Wiedergabe der 
Partikeln. Dazu kommt, dass die laus patrum in einzelnen Handschriften für 
sich allein überliefert ist, und anderswo c. 43 als der Schluss des Buches 
erscheint. Für e. 43 und 51 glaubt Thielmann übrigens eine Bearbeitung 
durch den zweiten Uebersetzer, für den Prolog dagegen einen dritten Ueber- 
setzer annehmen zu müssen. Für seine These kommt vielleicht in Betracht, 
dass ce. 44—51 in Cod. 307 des Griechen fehlen, und dass Codd. 248 70 
Syroh. 55 254 hinter c. 50 die Schlussworte von c. 43 wiederholen. Abgesehen 
von dem hier verstümmelten Syroh. haben diese Handschriften hier auch 
dieselbe Doxologie, die im Syr. und Hebr. am Schluss des Buches steht. 

2, Es ist merkwürdig, dass die Kirche sich mit einem solchen Texte 
begnügen konnte. Im frühen Mittelalter wurde freilich, wie neuerdings be- 
kannt geworden ist, eine radikale Revision nach dem griechischen Text unter- 
nommen. Vgl. C. Douais, une ancienne version Latine de l’Ecel6siastique, 
Paris, A. Picard, 1895. Es handelt sich um ein einziges Blatt, das in west- 
gothischem Ductus beschrieben nach L. Delisle’s Urteil aus dem 9. Jahrh. 
stammt und Sir. 21, 17b—22,22b (= Vulgata 21, 20—22,27b) enthält. Der 
Text stellt eine durchgängige Korrektur der ursprünglichen Uebersetzung nach 
dem Griechischen dar. Das Plus ist getilgt und das Minus ergänzt, Ueber- 


OXXIV Kap. V. Die Afterübersetzungen des Griechen. 


Zusätzen,!) wo er aber dem griechischen parallel ist, weicht er 
sehr stark von ihm ab. Inwieweit das beides auf seiner griechi- 
schen Vorlage oder aber auf eigener Willkür beruht, ist in 
‚vielen Fällen nicht festzustellen. Für manche der auffallendsten 
Abweichungen und Zusätze lässt sich aber teils in den griechi- 
schen Handschriften teils anderweitig ein mehr oder weniger 
genau entsprechender griechischer Text nachweisen. So bei An- 
tonius Melissa bezw. bei Maximus Confessor zu 2,2. 17. 4,80. 
5,15. 15, 8. 21,28. 27,11 (8. o. S. C sqg.). Merkwürdig ist auch 
die nicht unerhebliche Zahl von guten (4, 11. 9,9. 20,8. 23,18. 
34, 27. 85,11. 39,18), schlechten (1,21. 22. 7,23. 18,13. 34,19. 
39,26) und zweifelhaften (39,13. 15) Lesarten, die allein bei 
Clemens Alexandrinus und im Lateiner sich finden.?) Sodann ist 
oben (S. XCVIII) gezeigt, dass die Vorlage des Lateiners wahr- 
scheinlich stärker als irgend eine griechische Handschrift von 
der zweiten griechischen Uebersetzung beeinflusst war. Gleich- 
wohl war sie mit dieser nicht identisch. Denn trotz aller se- 
kundären Elemente, die die Vorlage enthielt, und trotz aller 
Bearbeitung, von der der ursprüngliche Text des Lateiners be- 
troffen sein mag, — durch Massenbeobachtung lässt sich nach- 
weisen, dass die Vorlage des Lateiners im Wesentlichen der 
griechische Vulgärtext war, den der Lateiner nicht nur in alten 
guten Lesarten, die freilich auch aus Gr. II stammen könnten, 
sondern auch in höchst sekundärer Entartung vor sich hatte. 
Ich unternehme diesen Nachweis, weil er für die Geschichte 
des griechischen Bibeltextes von allgemeinerer Bedeutung ist. 


setzungsfehler sind korrigiert und nach Möglichkeit in jedem Wort genauer 
Anschluss an. den Griechen hergestellt, zugleich ist aber auch die Latinität 
verbessert. In einzelnen Stichen ist kaum ein Wort der älteren Uebersetzung 
stehen geblieben. So heisst es 21, 18 et seientia (del. inprudentia) inprudentis 
inexquisiti sermones für et seientia insensati inenarrabilia verba. Gleichwohl 
ist die Abhängigkeit von der älteren Uebersetzung evident. Auffällig berührt 
sich die Bibel von Metz mit diesem Text zu 21,24: indiseiplinatus homo 
auscultat ad ostium (ab ostio), und ebenso die Bibel von Metz und die des 
Theodulf zu 22,15. Vgl. auch Thielmann a. a. O. IX S. 477. 

!) Die interessantesten habe ich oben S: IC sqq. aufgeführt. Selten 
sind dagegen Lücken wie 12, 11ed. 

?) Vgl. hierüber auch O, Stählin in dem oben $. LXXIV Anm. a 
zitierten Programm S, 46ff, 
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Bezüglich der Anordnung des Textes hat Lat. für 34, 20 
und 33,13b—36, 16a allein das Ursprüngliche bewahrt. Ferner 
hat er 3,26. 28,24. 25 mit den besten Zeugen die richtige 
Reihenfolge der Stichen, aber 37,7. 10 mit 248 70 die falsche. 
Auch von der Verwirrung, die 28, 10 bei B (155 296 308) be- 
steht, ist Lat. berührt. Sodann hat er 10,27 mit den besten 
griechischen Hss. die ursprüngliche Lesart bewahrt, 17,31 las 
er in etwas jüngerem Text, 41,11. 43,23 in spätester Ent- 
stellung (s. o. S. LXXVIsqq.). 

Von Interesse ist hierbei aber namentlich seine Ueber- 
einstimmung mit den einzelnen griechischen Handschriften bezw. 
Gruppen von Handschriften. Ich stelle das zunächst für eine 
Anzahl von guten Lesarten fest. 


Lat. liest mit Cod. 248: 15,16 &xrewov, 20, 28 iv adrod, 
30, 22 add. adrn, 30, 34 Innos) (für söprosıs), 30,39 as n Yoxn 
son (statt oö), 32, 24 adroö, 37,5 rokeuiou; mit Cod. 70: 36,13 
rAasaı adro, 41,19 Söoews xal Anıdews; mit Cod. 253: 13,8 & 
appooövn, 44,23 om. xal 1°; mit Cod. 23: 22,27 adtav; mit 
Cod. S®: 24,6 7ynoaunv, 39,23 öpyn; mit Cod. S: 22,6 ooxie, 
24, 19 add. ravıss, 26, 18 rrepvors (-vars); mit Cod. A: 23,18 tive. 

Ferner mit 248 70: 18,4 tin, 21,26 &v ö2 xapöta, 25, 20 
praem. os, 27, 11 &v oopta, 34, 11 praem. d14 toöro, 34, 21 Ewsoov 
(cf. 23 k), 32, 22 add. 6 xpararös, 47,11 Baoızlas (cf. Syroh.); mit 
248 Sw: 15,6 add. aörov, 31,25 adtöv; mit 248 70 106: 34,9 
add. oöros; mit (248) 70 157: 24, 14 add. &p' Ööaros; mit 70 106 
Se 296: 38,1 om. timais; mit 70 307: 35, 14 add. rpös adröv. 

Mit Syroh. 253: 1,29 &vorıv, 3,1 xplow (für &uod cf. 70), 
4,17 &v reıpaspı (alte Lesart); mit Syroh. 23: 8,15 »axd; mit 
Syroh. 253 23: 13, 12 ovvenprost Aöyous oou, 14,5 dyadois, 14,25 
ayadın, 14,27 &v oxeny adris, 22,21 2av xat; mit Syroh. 253 106: 
12, 8 Zrıyvwodrserau (cf. S“®); mit (Syroh. 253) S® 55 254: 2,4 
(gute Variante aus Gr. II); mit Syroh. 23 S: 33, 10 öptouoö; 
mit 253 23: 12, 17 ünooxdueı; mit 253 8: 16,27 adrav. 

Mit 248 70 Syroh.: 45, 22c aöroö; mit 70 23: 37,14 om. 
ap, mit 70 Syroh. 23: 10, 14 dreprpavwy; mit 70 Syroh. 23 S®: 
34,10 add. aörp; mit 248 70 Syroh. 23: 14, 9b add. adroö, mit 
248 (Syroh. 253 23 8): 35,12 äpapriaıs; mit 248 Syroh.(?) 253 
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23 k: 19,27 Deroxwpov; mit (248) 70 Syroh. 253: add. 3, 7a; 
mit 248 70 Syroh. 106 k (vgl. S“): 10,9 &v Cwfj abrod. 

Auf der anderen Seite stimmt der Lateiner mit einzelnen 
Hss., bezw. Gruppen von Hss., in vielen schlechten oder 
wenigstens zweifelhaften Lesungen überein. 

Mit Cod. 248 schlecht: 19, 24 add. dublorou, 24, 11 Ayraspevn, 
24,30 xayb n oopta ds drbpuk, 26,2 add. is Luis, 35, 24 Em 
adro (für xopie), 32, 16 add. xöpıos, 43, 10 &uraudaoı (Tol. Sang.), 
46, 16 dvöpss (Sang. Corb. Theod.), 47,17 at für oe. Zweifelhaft 
sind Fälle wie 14,7 oöy &xwv, 25,25 naßpnatav &6öoun, 26, 12 
add. söpav unyfv, 33, 2 add. z& un &xCnroövee oe. Mit 70 schlecht: 
16, 22 add. zısı, 16, 23 udraıa (statt zaöra), 39,9 Inendnostar (cf. 
157 A), 44,23 dvöpas.... ebploxovras. Mit Syroh. schlecht: 8,2 
xor Ems xapötas; mit Cod. 23 schlecht: 37, 19 yprotös, 43, 9 x6opov; 
mit Cod. 106 schlecht: 3,27 om. äuaprtav &o’, 4,6 om. is 
ösroews adrod, 29, 25 Ayaptsrous, 31,6 om. &v; mit Cod. 106 or" 
schlecht: 35, 4 odx Eotw (alte Variante), 30, 39 add. rıstös, 37,14 
akndıva (cf. 157); mit 307 schlecht: 32, 24b add. zar«; mit 155 
schlecht: 15, 11 arsotw, 19, 12 xopöia, 26, 16a add. xsoum, 30,21 
un 6Wons Aönyv 77 boy oou, 38,27 zeieseı, 38,28 “oownoe; mit 
Se schlecht: 25,7 dvorovonta, 41, 12 add. xadoö; zweifelhaft: 
30,2 alvedrostau; mit S schlecht: 6,21 toyxös, 15, 4 &r abrov, 
25,18 ywupd, 37,13 xapötav; mit B schlecht: 7,31 arapyis; 
mit A zweifelhaft: 833,1 om. ö£orora; mit C schlecht: 6,12 
TAREIWWÜNDETAL. 

Mit 248 70 schlecht: 34,26 &v nen, 30,40 add. aötkos, 
32,22 Ömmalous, 39, 12b du, 47,1 6 npopiens, 47,14 &oopiodn, 
abrod (Am. Sang. Theoder.); zweifelhaft 18, 20 £roinals, 18, 26 
vadra, 26, 14 add. xal züvous, 29, 10 xaraupuße adro, 29, 19 add. 
rapaßatvwy EvroAds xuplov, 29, 27b Umstellung der Sätze, 48, 10 
add. xuplov; mit 248 70 8° k schlecht: 36, 1 add. adv; mit 
248 70 106 schlecht: 16, 22 Zusatz; mit 248 70 106 zweifelhaft: 
16,19 add. xöptov, 18, 15 Aöyov rovnpoö; mit 248 106 k schlecht: 
23,22 »Anpovontav; mit 248 70 k schlecht: 44,23 xAnpovoniav; 
mit 70 k schlecht: 42, 11 &yxArrov; mit 248 23 schlecht: 30, 34 
rardeia; mit 248 157 (ef. 55 254) schlecht: . 10, 10 xörteı; mit 
248 155 schlecht: 24, 15 &ronos (druös); mit 248 55 k schlecht: 
24,32 du. 
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Mit Syroh. 253 schlecht: 5, 7 &orsüpssoer os, 36, 19 aponta 
Aöyıa; mit 23 (S°%) schlecht: 25,2 wwpöv; mit Syroh. 106 k 
zweifelhaft: 10,9 Sppupe; mit 106 k A schlecht: 44, 19 add. ad. 

Mit 248 Syroh. schlecht: 10,8 add. da; mit 248 70 
Syroh. schlecht: 48, 3 add. &£ oüpavoö; mit 248 70 Syroh. 106 k 
zweifelhaft: 16, 22 add. aöroö; mit 248 Syroh. 253 106 schlecht: 
4, 25 rnepl Vedsuaros dnadsustas ooL. 

Mit S*BC schlecht: 43, 4 guAdsswv; mit SA schlecht: 
44, 13 Synatolsıpdroeran. 

Die Vorlage des Lateiners enthielt also eine Menge von 
guten und schlechten Lesarten, die sich gegenwärtig in den ver- 
schiedensten griechischen Handschriften finden. Man muss daraus 
schliessen, dass die weitaus meisten Fehler unserer Handschriften 
in das zweite Jahrhundert hinaufreichen. Damit bestätigt aber 
auch der Lateiner den oben (S. XC) aus der Untersuchung der 
griechischen Handschriften gezogenen Schluss, dass für den grie- 
chischen Text kein Stammbaum der handschriftlichen Ueber- 
lieferung aufgestellt werden kann, der zu seiner Urgestalt zu- 
rückführte. 


Ueber die Sprache des Lateiners hat Thielmann a. a. O. 
eingehend gehandelt. Spätlateinischen Charakter hat nach ihm 
namentlich die Uebersetzung von c. 1—43. 51, die z. B. nam 
(1,227 16, 21. 21,16. 27,11) und ’enim. (22,11) für ö, und 
ebenso nam (3, 14. 22, 4) und enim (27, 20) für xat setzt. Uebrigens 
wimmelt die Uebersetzung von den wunderlichsten Gräcismen, 
wie rhomphaea (z. B. 21,5), cataplectatio (21, 4), acedia (29, 5), 
aplestia (37,30), acharis (20, 19), achariter (18, 17), acedior 
(22,13), aporior (18,7) u. dgl. mehr. Zuweilen hat der Lateiner 
aber damit auch ältere Lesarten bewahrt, die in allen griechischen 
Hss. in den vulgären Ausdruck korrigiert sind (s. o. $S. XC sq.). 

Uebrigens ist die Ausdrucksweise der Uebersetzer oft sehr 
eigenartig. Es findet sich z. B. 50, 20 gloria für södoyl« und 
44, 21 für &vevAoyeiv, 50, 21 virtus für söAoyle. Oefter kommt con- 
tumelia für ößpıs vor, ferner justitia für vöpos und &vrokat, für 
beides aber auch timor (s. z. 1,26). Zuweilen lässt er sich durch 
den blossen Wortklang seltenerer griechischer Wörter leiten; 
vgl. 20, 7 laseivus für Aarıosrre, 24,31 pratum für zpaoıd, 40,29 
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alit (doch vgl. Sah.) für axsyiseı. Auf genaue Wiedergabe des 
griechischen Ausdrucks war er übrigens nicht bedacht. Er setzt 
z. B. öfter Nomina abstracta für das Verbum, so 1,23 redditio 
für dvadnosı, 40, 25 constitutio für Emsrjsouow. 

Da die Vorlage des Lateiners an vielen Stellen ganz anders 
als der griechische Vulgärtext lautete, dabei auch mancherlei 
Zusätze enthielt, die griechisch nicht überliefert sind, da aber 
anderseits der Lateiner meist ziemlich wörtlich übersetzt, so ist 
man von vornherein wenig geneigt, Zusätze und Abweichungen 
des lateinischen Textes auf Rechnung der Uebersetzung zu stellen. 
Zunächst liegt aber in manchen unleugbar eine erweiternde Ueber- 
setzung vor. Sehr oft ist halb erklärend halb rhetorisch deus 
eingesetzt (z. B. 1,3. 2,3. 2,13. 3,22. 15,10. 17,19 u. 8. w.; 
vgl. 46, 1. 48, 22. 50,24 und dominus 47,10. 48, 21)'), ebenso 
sanctus (26, 15. 84, 11. 37,14 vgl. 44, 11. 46, 5. 46,10. 48, 20). 
Nicht anders ist es zu beurteilen, wenn 2,5. 8,2. 30,15 aurum 
et argentum für xpvsös oder yYpvsbov steht. Vgl. 7, 32 propitiatio 
et benedictio tua für 7 eöAoyia sou, 4, 10 filius obediens für vis, 
22,22 os triste für otöua, 6, 34 presbyterorum prudentium für 
rpeoßurepwv, 8, 8 presbyterorum sapientium für sop@v, 7, 19 gratia 
verecundiae für yapıs. Ferner 6, 15 non est digna (vgl. 26, 15) 
ponderatio auri et argenti contra bonitatem fidei illius für oöx 
Eorıv oradyuds Trs nakkovrs adrod, oder 5, 10 firmus in via domini 
et in veritate sensus et scientia für &ornpryusvos &v ouveosı von. 
Erbaulichkeiten wie 7, 35 in dilectione firmaberis (vorher visitare 
infirmum) für ayarndron, oder 50, 15 salus animae in sanctitate 
jJustitiae für öyreia zo edstian sind beliebt. Verbindungen wie 
6,23 consilium intelleetus für ırv yvayry ou, 6,22 sapientia 
doctrinae für sopiz, 8, 8 doctrinam intelleetus und 18, 14 doctrinam 
miserationis für rarslav, und 16, 24 disciplinam sensus für &xı- 
sräury sind trotz ihres von Thielmann hervorgehobenen semiti- 
sierenden Charakters zu häufig, um auf griechisches Original 
zurückgeführt werden zu dürfen. Man ist nach alledem auch 
4, 7 misstrauisch gegen ecelesia pauperum für blosses ouvayayr, 
7, 34a gegen den Zusatz in consolatione, 1, 30c gegen maligne, 
37,12d gegen in tenebris. 


') In den Handschriften werden deus und dominus so stark vertauscht, 
dass diese Varianten kaum in Betracht kommen. Vgl. H. Reusch, a. a. 0. p. 7. 
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Der Uebersetzer hat aber nicht nur den Wortlaut seiner 
Vorlage erweitert und ausgedeutet, er gibt sie zuweilen auch 
ganz frei wieder. Vgl. z. B. 40,28 in tempore vitae ne indi- 
geas für lony Erarrssws (106 MUS rrwyelas) un Busoyg, 3,29 auris 
bona audiet cum omni concupiscentia sapientiam für ods dxpoaroö 
ron sopod. Die Möglichkeit muss danach zugegeben wer- 
den, dass der Uebersetzer in einzelnen Fällen rein willkürlich 
verfahren ist. Vgl. z. B. 3,3. qui diligit deum exorabit pro 
peccatis et continebit se ab illis für 6 tuov narpa 2idastar 
Auaprias, 47, 12 dejeeit omnem potentiam inimicorum für xarAugev 
&y nAatuouw. Hiernach ist es aber auch wahrscheinlich, dass 
er einzelne Stellen christlich abgewandelt hat. Für den Urtext 
trägt es zumeist wenig aus, ob er hie und da willkürlich ver- 
fuhr oder ob er in seiner griechischen Vorlage Entsprechendes 
las, weil die weitaus meisten seiner Abweichungen und Zusätze 
für den Urtext nicht in Frage kommen. 

Aber trotz aller dieser Mängel ist der Lateiner von hohem 
Wert. Sehr zahlreich sind die Stellen, an denen er mit dem 
Syrer in richtigen Lesarten gegen den Griechen übereinstimmt 
(vgl. unten $ 14). Aber öfter hat er auch allein das Richtige 
erhalten. Vgl. z. B. 1,3 profundum abyssi, 4, 10 miserebitur, 
4,12 placore, 4,17 in primis eligit eum, 9,9 sanguine, 10, 30 
est homo qui, 11, 31 convertit insidiator, 16, 25 spiritus (virtutes), 
50, 26 Seir. 


$ 11. Koptische, Aethiopische, Armenische und 
Altslavische Uebersetzungen. 


Die weitreichende Uebereinstimmung des Lateiners mit den 
Zitaten des Clemens Alexandrinus scheint zu beweisen, dass 
. seine Vorlage aus Aegypten stammt. Daraus begreift sich die 
Güte so vieler seiner Lesarten. Aegyptische Texte liegen ferner 
den koptischen Uebersetzungen und der äthiopischen zu Grunde. 
Sie alle sind jünger, der Aethiope sogar viel jünger als der 
Lateiner, und sie spiegeln auch eine jüngere Textgestalt wider, 
d. h. aber eine gewisse Rückbildung des Textes. Sie sind nicht 
so reich an guten Sonderlesarten, aber auch freier von sekundärer 
Enntartung. 


Smend, Sirach-Kommentar. 


IX 
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Von den koptischen Uebersetzungen des Sirach ist näher 
bekannt die sahidische, von der Lagarde einen ziemlich voll- 
ständigen Text nach einer Turiner Handschrift herausgegeben 
hat (Lagarde, Aegyptiaca, Göttingen 1883, S. 107ff.). Vieles ist 
freilich in der Handschrift zerstört, so die Vorrede fast ganz. 
Auch davon abgesehen ist der Text lückenhaft, wie die Ver- 
gleichung von Fragmenten beweist, die aus anderen Handschriften 
veröffentlicht sind. Einzelne Verse aus 1, 12—2, 10'), die der- 
selben Uebersetzung angehören, sind von A. Ciasca ediert (S. 
Bibliorum fragm. Copto-Sahidica, Vol. II, Romae 1889 p. 218). 
Dieselben Verse, vielleicht aus derselben Handschrift, finden 
sich bei Amelineau, Fragments de la version Thebaine de 
l’Eeriture (Ancien Testament), Paris 1889, p. 89. Zwei Blätter 
der Berliner Königlichen Bibliothek (cod. man. orient. 409 8°, 
acc. 1886, 45), welche 6, 37—7,18. 21, 8—23a in sahidischem 
Text enthalten, sind von Herkenne und N. Peters ausgebeutet?). 

In boheirischer Uebersetzung hat Lagarde 2, 1—9 heraus- 
gegeben (Orientalia I, Göttingen 1879, S. 89), sodann U. Bou- 
riant 1—2,9. 4, 20—5, 2. 12,13—13,1. 22, 7—18. 23, 7—14. 
24, 1—11 (Recueil de travaux relatifs a la philologie et & 
l’archeologie &gyptiennes et assyriennes, Vol. VII, Paris 1886, 
Ss. 8äft.). 

In achmimischer Uebersetzung veröffentlichte U. Bouriant 
endlich 22, 16—23, 6 (Memoires publi6s par les membres de la 
mission arch&ologique francaise au Caire, Paris 1885, Tome I, 
S. 255—257)°). 

Die sahidische Uebersetzung wurde zuerst für den Kom- 
mentar von Edersheim (Wace, Apocerypha II 1888) verglichen, 


!) Es sind 1,14. 19bc. 22. 23a. 24. 25. 26. 28. 29b. 80a—c. 2,1. 5. 
7. 10ab. 

?) Von letzterem nach einer Abschrift von Fr. Feldmann. Vgl. N. Peters, 
die sahidisch-koptische Uebersetzung des Buches Ecelesiasticus (aus Barden- 
hewer’s Biblischen Studien, II. Band), Freiburg i. B. 1898, S.2. H. Herkenne, 
de Ecelesiastiei capp. Vet. Lat. I-XLIU. Leipzig 1899, p. 23 segg. 

?) R. Pietschmann verweist mich noch auf C. G. Woide, Appendix ad 
editionem Novi Test. Graeci e Codice Ms. Alex. (Oxf. 1799) p. 141: E Syraeide 
plures pericopas exhibet... Codex Parisinus Hebdomadis Sanctae, et in MStis 
Parisiensibus inter Coptos 43 et 44 e singulis capitibus huius libri quaedam 
phrases et vocabula annotantur. 
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wobei ihre textkritische Wichtigkeit sofort deutlich wurde. Mein 
Wunsch nach einer genaueren Collation wurde in reichem Masse 
durch Georg Steindorff erfüllt, der im Jahre 1896 die grosse Güte 
hatte, den sahidischen Text vollständig für mich durchzusehn. 
Obendrein aber überraschte mich die Freundschaft Richard Pietsch- 
mann’s, der von Steindorff’s Bemühung nichts wusste, eben damals 
mit einer wörtlichen Uebersetzung des sahidischen Textes La- 
garde's von 1,1—10,23 und 22,16—23,6, des sahidischen 
Textes Ciasca'’s von 1, 14—2, 10, des boheirischen Textes La- 
garde's von 2, 1—9 und des achmimischen Textes Bouriant’s 
von 22, 16—23,6. Herkenne hat zur Vergleichung mit dem 
Griechen sämtliche koptischen Texte, auch den boheirischen 
Bouriant’s, benutzt, wogegen Peters sich auf die sahidischen Texte 
beschränkt hat!). 

Ueber die Arbeitsweise des sahidischen Uebersetzers hat 
Peters (Sah.-Kopt. Uebers. S. 5ff.) eingehend gehandelt. Der 
boheirische Text stimmt 2,1—9 dem Sinne nach fast überall 
mit dem sahidischen überein, nur setzt er 2,4 „im Lande deiner 
Demütigung“ für „in der Betrübnis deiner Demütigung“, 2,9 
„ewiges Leben“ für „Behagen auf immerdar“. Danach ist dieser 
Uebersetzer gelegentlich willkürlich verfahren. Er dürfte aber 
die sahidische Uebersetzung benutzt haben, von der auch die 
achmimische abhängig zu sein scheint, so dass in erster Linie 
überall die sahidische in Betracht kommt. 

Sie geht auf einen griechischen Text zurück, der dem Ar- 
chetypus der Uncialen nahe stand. Sie enthält freilich mit 5“ 
42, 15d, und mit S°* und manchen anderen Zeugen 7, 26b, übrigens 
hat sie den Text ungefähr in demselben Umfang wie B. Aber 
auch 5, 2b. 44, 17c waren in ihrer Vorlage nur durch Korrektur 
wiederhergestellt (s. o. S. LXXVII). Von mittlerem Werte ist sie 
auch bezüglich der Anordnung des Textes (s. 0. S. LXXVII sq.), 
von grösserem aber in den einzelnen Lesarten. Mit den Uncialen 
liest sie 43,23 in entstelltem Text, mit B°® A usw. wahr- 
scheinlich richtig 17, 31, mit 248 70 Syroh. 23 gut 10,27, mit 
S$« und dem Armen. kommt sie 41, 11 der Wahrheit am nächsten 


1) Vgl. Peters, der hebr. Text des Ecclesiastieus, 1902, S. 43 *f. und 


zu alledem Theol. Lit. Ztg. 1903, Sp. 69#f. 
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(s. 0. 8. LXXVIIIsqg.). Mit den besten Zeugen geht sie in typischen 
Fehlern (wie 45, 17 gwvroaı, 48, 17 cöv wy, 49,13 wir geben; vgl. 
dazu 0. 8. LXXXII), übrigens in einer Menge von guten Lesarten. 
So hat sie z. B. in Annäherung an Syroh. 10, 22 rposnkuros xal 
rAodstos. Zuweilen hat sie aber auch allein das Richtige be- 
wahrt. So 6,8 om. aörod, 9,8 Schönheit, die nicht dein ist, 
11,22 om. zayıwf, 23,18 &ni Tüs wAlıns adtoö (= Clem. Al.), 
33,12 &ydpoö, 34,4 PBtov adrod, 35, 20m. oov, 44, 17 durch diesen 
(für S1& Toöro 1°), 44, 22 eökoyia. Mit dem Aethiopen hat sie 
3,1 damit ihr lebet (für ba swdrte), mit dem Armenier 40, 6 &v 
&vonvioıs, mit dem Lateiner 1, 3 B&dos aßdcson (für Aßvosov zul 
soptav), 7,28 dt rin aürav odx dv &yevidns, 8,15 vadit, 33, 12 
caput, 35,5 ubi sunt senes, 42,23b stellen beide za’ an den 
Anfang. Mit dem Lateiner berührt sie sich aber auch auffällig 
in zweifelhaften und schlechten Lesarten. So 2,10 in mandatis 
(= Chrys. &vroXais) eius (für &v YPoßw adrod), 26, 10 occasio (für 
avesıs), 31, 31 om. ropevöuevos zul, 40, 29 alit (für adıoyyosı), 45, 18 
praem. quia, 47,25 quaesivit. Merkwürdig scheint 2,4 ihre 
Lesart aus der Uebersetzung des Enkels und der jüngeren grie- 
chischen gemischt zu sein (s. u. z. St... Die Möglichkeit, dass 
sie (oder schon ihre Vorlage) nach letzterer korrigiert ist, muss 
deshalb auch anderswo zugegeben werden, so dass auch ihre 
Uebereinstimmung mit dem Lateiner diesen Hintergrund haben 
kann. Von den Zusätzen, die aus der zweiten griechischen 
Uebersetzung stammen, finden sich indessen nur 1,5.7 im 
sahidischen Text, diese beiden aber auch im boheirischen. 


Die äthiopische Uebersetzung ist herausgegeben von A. 
Dillmann (V. T. Aethiopiei tom. V. Berol. 1894). Der Uebersetzer 
ist seiner Vorlage meistens wörtlich gefolgt, aber er wollte in 
erster Linie seinen Lesern verständlich sein und in gutem Aus- 
druck den Sinn des griechischen Textes wiedergeben. Das tut 
er oft auch in unnötiger Umschreibung. So hat er z. B. 24, 21 
für ot Sodtovris pe Et mewdoovaw, xal ol mivovıds me Lt Subrsnuow: 
und die mich essen, essen sich nicht satt an mir, und die mich 
trinken, trinken sich nicht satt an mir. An vielen Stellen hat 
er aber auch den Griechen nicht verstanden und dann aufs Ge- 
ratewohl ein Quid pro quo gesetzt. Willkürlich stellt er dabei 
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oft die Stichen um, er vertauscht aber auch die einzelnen Satz- 
teile mit einander. So hat er 18, 18 für yopds dyaptorns dvardıct 
war Obors Baoxavon Extixeı Splaruoös: es gibt der Geizige, indem 
es dem Herzen nicht gefällt, und der Tor schilt und dankt nicht. 
18, 24 wursdnt dopod Ev Awepars tekeuris nal xarpov Endiriasuns &v 
AROSTpoPT rpossrov — wenn du zürnst, denke an den Tag des 
Todes, und denke an den Tag deiner Strafe und tue Busse und 
bitte um Gnade. Entschuldbar erscheint die Willkür des Ueber- 
setzers, wo seine Vorlage ihm lexikalische Schwierigkeiten machte. 
19, 26 Eotıv rovnpsvöuevos suyxsxup&sr ueravig — und es gibt einen, 
der dem Bösen schmeichelt, indem er nicht lobt. 12,13 « 
&Aenosı Eraoröov SpWöönxtov — wer hat Erbarmen mit der Schlange! 
36, 6 Innos eis öyelav Ds pilos u@xos — ein schnelles Pferd ist 
wie ein guter Freund. 34, 29 rıxpla buytis olvos miwöuevos moAbs 
Ey Epedtoum xal Avırıonarı — die Traurigkeit des Herzens macht 
vergessen der Wein; dem der Leid trägt und dem der betrübt 
ist, gebt Wein zu trinken (vgl. Prv. 31, 6)! Wenn er aber 
39, 15. 51,2 yerıkdov und yıllwv mit einander verwechselt, so be- 
ruht das wohl auf blosser Willkür, und wenn er 50,4 für xat 
Evıoyboas rökv Euroktopxroar hat „und er spürte aus die Stadt 
und kämpfte“, so liegt kein Grund vor, mit Dillmann den 
äthiopischen Text zu emendieren. Der Uebersetzer hat wohl 
nur auf Ziuyveösas oder dgl. geraten. Weitere Beispiele führt 
Herkenne (p. 33 seggq.) an. 

Aus den Varianten der Hss. schliesst Dillmann (p. 114f.), 
dass die Uebersetzung in späterer Zeit eine Revision nach dem 
griechischen Text erfahren hat. So fehlt in den besten Zeugen 
ausser dem Prolog, der sich in keiner Handschrift gefunden hat, 
1,1—19. Dillmann hält es aber für unmöglich, aus den bis 
jetzt gefundenen Handschriften die ursprüngliche Textgestalt 
wiederherzustellen. Für die Kritik des griechischen Textes trägt 
dieser Mangel nicht allzuviel aus, da die Revision wie die Ueber- 
setzung selbst im Wesentlichen auf dieselbe Vorlage zurückgehen. 
Im Grossen und Ganzen ist es der Text des Cod. B, den der 
Aethiope an manchen Stellen in reinerer, an anderen aber auch 
in schlechterer Gestalt vor sich hatte. 

Bezüglich der Vollständigkeit und der Anordnung des 
Textes steht der Aethiope auf der Stufe von SBAC, nur dass 
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er mit AC 23 155 die Lücke 5,2b, mit AC 106 k usw. in 
39,23. 24, und mit S 23 in 50,9 die falsche Anordnung hat. 
Mit SBAC liest er 43,23. 10,27 in entstelltem Text, mit B’ 
A usw. 17, 31 in ursprünglichem, mit 70 wiederum 41,11 in 
völlig entartetem. Speziell teilt er mit B68 den Fehler Basıza 
46, 13, mit A ebenso ddöwer 35, 11, Aaunaör 48, 9, mit 248 ebenso 
Ayaauevn 24, 11, rpoprtas 36,20, mit 23 ebenso yeipas 38,1, 
xoouov 43, 9, mit 307 ebenso 40,25 row für nööa. Dagegen 
liest er öfter, namentlich mit 248 70 Syroh. 253 23, besser als 
B!). So z.B. mit 248 eöoöot 11, 17, mit 248 70 richtig adröv 46, 16, 
mit Syroh. 253 23 ebenso ayada 14,25, mit 70 307 add. rpös 
adrov 35, 14, mit A und 70 bemerkenswert rposazer 20, 27, mit 
A und k (vgl. S und 155) wertvoll adr$ für Aupev 45, 25. Sin- 
gulär richtig hat er &vdöunua 27,6, roAsuv 46, 6, &v tw alveiv 
adrov 47, 10. 

Uebrigens weicht er vom Cod. B viel öfter ab als an den 
von Dillmann bemerkten Stellen, dessen Aufzählung (p. 115f.) von 
Edersheim, Herkenne und Peters ergänzt ist. Aber auch diese 
haben noch einzelne wertvolle Varianten übersehen. So las Aeth. 
18, 23 für oeaurov mit S% Try eöyrv oo0, 25, 8 (xal) maxdpıns Os &v 
YAH00y 00x WAtslnoev, 38, 11 für os un ündpywy wohl os TO Ördpyov, 
51,29 für öp®v richtig pov. 


Die armenische Uebersetzung ist von Edersheim in seinem 
Kommentar benutzt. Uebrigens hatte Ferdinand Justi die Güte, 
sie an einzelnen Stellen für mich zu vergleichen. Der Sirach-Text 
der Bibel des Bischofs Oskan (Amsterdam 1666, Constantinopel 
1705, Venedig 1733) ist nur eine Uebersetzung aus der Vul- 
gata (vgl. Petermann, Herzogs RE? 1667), wenngleich neben- 
her der Grieche benutzt sein könnte (vgl. 33,12). Aus dem 
Griechischen stammt dagegen die im Jahre 1833 in Venedig 
herausgegebene Uebersetzung?). Es fehlen in ihr c. 43-51, 
1) Bemerkenswert ist aber auch, dass Sah. 22,18. 45,17. 48,17. 49,13 


mit Syroh. 253 23 SB in Fehlern übereinstimmt, wogegen Aeth. hier über- 
all das Richtige hat (vgl. o. S. LXXXI. 

?) Zeitweilig war diese Uebersetzung verloren gegangen und durch 
eine andere nach dem Griechen gemachte ersetzt, die in der Venediger 
armenischen Bibel von 1805 abgedruckt ist und von geringem kritischem 
Wert sein soll, 
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ausgefallen sind 36, 1—38, 14. Die Textverwirrung in 30, 24#. 
teilt sie mit den griechischen Hss. Uebrigens fehlen in ihr viele 
einzelne Stichen und Verse, anderswo zieht sie zusammen, sie 
hat aber auch eigenartige Zusätze (vgl. Herkenne, a. a. O. 
p- 30ff.). Sie liest 17, 31 mit B°® A usw. und (nach Edersheim) 
41,11 allein mit S“ das Richtige, 19,5 mit BS“ usw. das 
anscheinend im Griechen Ursprüngliche, 17, 8—10 minder gut 
mit Syroh. B usw., 12,8 mit 70 nach Korrektur. Danach möchte 
ich Edersheims günstiges Urteil über ihre Vorlage für zutreffender 
halten als Herkennes ungünstiges. 


Ueber die slavonische Uebersetzung bin ich durch N. 
Bonwetsch freundlichst unterrichtet, der ce. 1—18 nach der Aus- 
gabe der Bibelgesellschaft für mich durchgesehen und übrigens 
eine Reihe von Stellen genau übersetzt hat. Danach hat sie wie oben 
(S. LXX VIII segq.) bemerkt wurde, 43, 23. 10, 27 mit 248 Syroh., 
17,31 mit B®® A usw. das Richtige. Sie liest gut 12, 8 mit Syroh. 
253 106 S, weniger gut 17, 3—10 mit Syroh. B usw. Nach alle- 
dem scheint der Text von Wert zu sein, zumal er 30,25—33,13a 
an der ursprünglichen Stelle hat. Allerdings hält Bonwetsch es 
für möglich, dass der Uebersetzer hierin der lateinischen Bibel 
folgte, von der er auch sonst beeinflusst sein könne. In der 
Tat stimmt er zuweilen mit dem Lateiner gegen alle bekannten 
‚griechischen Zeugen überein. So z. B. 11,30 @s repörk, 17,9: 
damit sie den Namen seiner Heiligkeit loben. Aber diese Fälle 
sind belanglos und dabei sind sie unter den von Bonwetsch 
notierten Varianten so vereinzelt, dass sie aus gleichlautender 
griechischer Vorlage erklärt werden müssen. Notwendig ist das 
10, 13, wo er an Stelle von as Zraywyds übersetzt: &v draywyalis 
der Bösen (oder das Böse), wogegen Lat.: conventus malorum. 
Mit 248 70 Syroh. 253 usw. hat er einzelne Zusätze, die aus 
der zweiten griechischen Uebersetzung stammen. So die Disticha 
1,5. 10. 13. 19.:21. 13,14. Fermer hat er mit jenen Hand- 
schriften die kleineren Zusätze 1,30 & aAndela, 3,8 al mv 
unpa, 14,20 &yıa, 16, 11 &v <ö Aaw, die sämtlich im Lateiner 
fehlen. Vgl. sonst noch 8,7 zw Zydpordw oou, 8, 19 Yeuön, 
10,8 öökıa. Nach der zweiten Uebersetzung liest er 16,3 & 
öxaros 7 (Bat. dagegen: unus timens deum quam); aus derselben 
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Quelle mit dem Lateiner, aber auch mit Origenes und Epiphanius 
3,21 altiora statt yakerorepa. Bemerkenswert ist noch, dass er 
für 12, 16b liest, was B“b mars. 68 vor diesem Stichus einschalten. 
Nach alledem dürfte er einer eingehenden Untersuchung wert sein. 


VI. Kap. Die syrische und die arabische Uebersetzung. 
8 12.._ Der Syrer. 


Dass der syrische Text des Sirach nicht Afterübersetzung 
nach dem Griechischen, sondern Originalübersetzung aus dem 
Hebräischen sei, hat schon Cornelius a Lapide!) vermutet, später 
hat Benedict Bendtsen?) es zu beweisen gesucht. Bendtsen wies 
darauf hin, dass 11,28 dem &v zewvors adrod und 25,7 dem Znt 
<eyvoıs beim Syrer „an seinem Ende“ (nnm3 und nn“ns>2) ent- 
spreche, und erklärte diese Abweichungen richtig aus verschiedener 
Uebersetzung von ’n'ıns2. Eine solche Einzelheit war zum Be- 
weise freilich unzulänglich, und Bendtsen stiess deshalb auf 
Widerspruch. Aber später wurde seine Behauptung mit mehr 
und stärkeren Argumenten erneuert,’) und es ist kaum begreiflich, 
dass sie auch dann noch, und sogar von Kennern des Syrischen, 
bestritten wurde. 

Die Entdeckung des Urtextes hat nun jedem Zweifel ein 
Ende gemacht. 12,5 wird onb »95 vom Griechen mit 2ymoötsov 
Tobs Aptous ood, vom Syrer mit 7 “n® (deine Kriegswaffen) 
wiedergegeben. 12,10 ist y()) vom Griechen richtig mit 
rovnpia abroö, vom Syr. schlecht mit mar (sein Nächster) übersetzt. 
Dagegen hat der Syrer 13,21 für y% zweimal falsch v*2 (böse), 


!) Vgl. Knabenbauer zu 49,9. A Lapide sagt: adverte Syrum videri 
haec transtulisse ex Hebraeo, non ex Graeco; nam pro IX (sic) oieb, x est, 
inimiei, legit aliis punctis „i» (sic) Job. 

?) Speeimen exereitationum criticarum in V. T. libros apocryphos (Göt- 
tinger Dissertation von 1789), p. 16.' 

®) A. Geiger, ZDMG XII 536ff.; J. Perles, Meletemata Peshitthoniana 
(1859, mir unzugänglich); Th. Nöldeke, Alttestamentliche Literatur (1868), 
S. 168; Bickell, Zeitschrift für katholische Theologie, 1882, 319ff. und Wiener 
Zeitschrift für Kunde des Morgenlandes, VI, 87f.; A, Edersheim, Apocrypha 
ed. Wace II (London 1888). 
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der Grieche richtig @Aos (vgl. auch zu 19, 17), ebenso hat 14, 9 
der Grieche falsch rovnpd, der Syrer richtig man. 12,11 hat 
der Syrer nach dem m des Hebräers schlecht sıs\, .der Grieche 
drückt mit Esortpov richtig oder ‘wı aus. 40,13 verstand der 
Syrer schlecht nibn statt m, 41, 9 schlecht og statt ax; 48,7 
verlas er »o2 in “032. Umgekehrt verlas der Grieche 44, 13 at in 
oyY, 49,9 sog in sis, 4,30 liegen für Gr. &s av und Syr. 252 
in Codd. AC des Hebräers die Varianten 83 und >55 vor; 
ebenso in Cod. B des Hebräers die Urtexte für die verschiedenen 
Wiedergaben von 34, 20°. 35,5.6, und so für manche andere 
Stellen. 

Die Uebersetzung des Sirach ist wohl das schlechteste 
Uebersetzungswerk der syrischen Bibel. Es bleibt freilich in 
vielen Fällen unsicher, was von ihren Mängeln auf Rechnung 
des Uebersetzers und was auf Rechnung seiner hebräischen Vor- 
lage oder der syrischen Textüberlieferung zu setzen ist. Es 
steht trotzdem fest, dass der Uebersetzer vielfach nachlässig 
und leichtfertig gearbeitet hat. Man kann sein Verfahren nur 
daraus erklären, dass das Buch ihm wie später den Jakobiten 
nicht für kanonisch galt.) In Betracht kommen zunächst die 
grossen von ihm verschuldeten Auslassungen. Im Ganzen fehlen 
etwa 370 Stichen, die der Hebräer und der Grieche zu Recht 
haben, d. h. !/s.des ganzen Buches. Z. T. beruhen diese Aus- 
lassungen auf christlichen Bedenken. So fehlt z. B. 17,27, wo 
es heisst, das die Toten Gott nicht mehr loben, 44,9 der Satz, 
wonach die verstorbenen Gottlosen so gut wie nie geboren sind. 
Zugleich tritt aber bei dem Verfasser, der nach seiner hebräischen 
Sprachkenntnis wahrscheinlich ein geborener Jude war, hier eine 
gewisse antijüdische Tendenz zu Tage. Er übergeht z. B. 37, 25, 
wo gesagt wird, dass das Volk Israel ewig bestehen werde, 
38, 11, wo dem Kranken zum Zweck seiner Wiederherstellung 
Opfer empfohlen werden. Vielleicht aus demselben Grunde über- 
geht er 45, 8—14 die Beschreibung des hohenpriesterlichen 
Ornats, ebenso (hier freilich nach Vorgang des Griechen) die 


1) Ueber das Alter des syrischen Sirach steht meines Wissens nur fest, 
dass die älteste bis jetzt bekannte Handschrift (= Cod. Mus. Brit. 12142) 
aus dem 6. Jahrhundert stammt. Sie hat aber schon Dutzende von Schreib- 
fehlern, die in allen anderen Handschriften wiederkehren. 


CXXXVII Kap. VI Die syr. u. die arab. Uebersetzung. 


Litanei hinter 51, 12, und kürzt er 50, 18—21 die Beschreibung 
der Feier des Versöhnungstages. Aus besserem Grunde über- 
geht er 30, 35, wonach ein fauler Sklave mit grausamen Zwangs- 
mitteln zur Arbeit angehalten werden soll, aus Prüderie oder 
asketischer Gesinnung, was 36, 26. 28 über die Frauen gesagt 
wird. Aber aus Bequemlichkeit und Gleichgiltigkeit unterdrückt 
er fast ganz das Kapitel von der wahren und der falschen Scham 
41, 14—42, 8 und grösstenteils die Schilderung der Natur c. 43. 
Allerdings waren diese beiden Abschnitte auch von besonderer 
sprachlicher und inhaltlicher Schwierigkeit. Von dem ersteren 
gibt er nur 41, 19b. 20a mit einem rabbinischen Zusatz wieder, 
von dem letzteren 43, 1—10 nach dem Griechen, um dann den 
Rest fortzulassen. Vgl. auch die Kürzungen in 47, 12. 13. 50, 2—4. 
An manchen Stellen war schon seine Vorlage nach späterem 
Geschmack in Glossen korrigiert, zuweilen in ganzen Stichen 
und Distichen. Es ist schon oben (S. LVIII) bemerkt, dass er in 
solchem Fall die Korrektur dem älteren Text vorzieht. Vielleicht 
folgt er auch nur seiner Vorlage, wenn er 1,12. 20. 3,1 wie 
in dem Zusatz hinter 1,20 von dem ewigen Leben statt oder 
neben dem langen Leben redet. Ebenso könnte es zu erklären 
sein, wenn er 18, 10 für oötws dAtya (al. ya) Ein &v Tuspe (al. 
1yu£paı) atwvos hat: tausend Jahre von dieser Welt sind nicht 
wie ein Tag in der Welt des Gerechten. Anderswo folgt er Ab- 
milderungen des griechischen Uebersetzers oder gar abmildernden 
griechischen Korrekturen. So setzt er nach griechischer Kor- 
rektur 25, 2 den törichten Greis an Stelle des ehebrecherischen, 
25,17 den Sack für den Bären, und umgeht er 34, 21 das Er- 
brechen. Er hat sich aber auch nicht gescheut, seine Vorlage 
ins Christliche umzudichten. So hat er 32,9 für wyn wıpn ww 
gesetzt: und mit Freuden leihe dem, der dir nicht zurückzahlt. 
Ueberhaupt hat er den ganzen Abschnitt 32, 1—9, der von den 
heiligen Abgaben und Opfern handelt, christlich rationalisiert. 
Unschuldigerer Natur ist es, wenn er 47,20. 48,10 den 
Zorn Gottes bei Seite schafft, oder wenn er 16,19 für wen 
von Gott sinn» 7 sagt, und 17,23 für &avasıyostar bietet xbany. 
Ebenso hat er 11,12 in targumischer Weise 8°%%7 mas» für 1m 
mm. Verschönernd setzt er 11,14 ‚vor Gott sind sie gleich“ 
für sin mma. Vielfach deutet er einzelne Ausdrücke aus, so 
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7,7 np mit so, 10,20 ws) mit sonen, 36,31 > mit san, 
47,3 pre mit bon. Falsch erklärt er 7,26 nsıw mit sy, 11,20 
qpım2 mit Irms2. 

Schon in seiner Vorlage waren manche Stellen nach dem 
vorhergehenden oder folgenden Distichon entstellt, wie z. B. 
3,13b nach 3,12b. So mag er in seiner Vorlage auch die 
falschen Wiederholungen gefunden haben, die sich bei ihm 1, 16a. 
15, 21b. 28,15 finden. Auch die Dubletten zu 7,10b. 10,6. 
31, 27 werden aus seiner Vorlage stammen wie die zu 9, 9. 11,30, 
und ebenso kann es mit den Glossen zu 26, 29. 48,3 (vgl. zu 
32,12) stehen. Aber deutlich ist seine Willkür in Fällen, wo 
er, wie so oft auch der Grieche, die Synonyma der parallelen 
Stichen vertauscht, wie z. B. 14,27 noın und 1*, 15,2 nam 
und nbapn, 89, 35 wm und 13, 50,5 maus und ınsza. Ge- 
legentlich stellt er ganze Wortgruppen um, wie 49, 8 nms% 8% 
und m22%% °5 =. Sehr oft gibt er der Bequemlichkeit wegen 
hebräische Synonyma mit demselben syrischen Wort wieder. So 
setzt er z. B. 8,8. 9 snyw für nmw und nymw (vgl. dazu den 
Griechen), 8, 12.13 ?wy für pin und “m. Zuweilen lässt er aber 
auch von zwei synonymen Ausdrücken, die auf einander folgen, 
einen aus. So übergeht er 45,15 5 in's hinter mwb, 48,5 
mes hinter Diswo. Viel Mühe hat er sich überhaupt nicht mit 
der Wiedergabe der einzelnen hebräischen Ausdrücke gegeben. 
So hat er z. B. sÖiy für ns by (8,16), y» (8,11.13,1), ya 
(10, 3), 38 (32, 22). 

Der textkritische Wert des Syrers wird aber namentlich 
dadurch beeinträchtigt, dass er den Griechen stark benutzt hat. 
Wie schon bemerkt ist, sind 43, 1—10 fast wörtlich aus dem 
Griechen übersetzt, und ebenso steht es mit 26, 19—27. Man 
braucht nicht anzunehmen, dass diese Stücke im Syrer später 
nachgetragen seien. Denn der Einfluss des Griechen auf den 
Syrer ist auch sonst vielfach zu erkennen. 48, 2 hat der Hebräer 
originell orb men onb "ws, der Syrer nach dem Griechen: und 
er brachte über sie eine Hungersnot. 12,9 hat der Hebräer 
originell: ya saw 2 vos nae2 (im Glücke des Mannes ist auch 
der Feind ein Freund). Der Grieche deutet falsch: &v ayadats 
dvöpds ol &ydpoi adrod &v Ann, was der Syrer wörtlich wiedergibt. 
Abhängig vom Griechen ist er aber auch in der Wiedergabe der 
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einzelnen Ausdrücke. Vgl. z. B. 34, 20 Hebr. on, Gr. öyısia, 
Syr. smwon; 11,17 Hebr. ed, Gr. edseßi, Syr. 'mbomıb; 34, 8 
Hebr. o%»n, Gr. duwwos, Syr. 81 x57. Sogar von der sprach- 
lichen Form des griechischen Ausdrucks lässt er sich beeinflussen. 
Vgl. 4, 17 Hebr. nn, Gr. dworpappsvos, Syr. n's2en; 43, 8 Hebr. 
ns”, Gr. daopastas, Syr. n'827%2%%. Gelegentlich nimmt er sogar 
das griechische Wort herüber wie 26, 24 snunn2os8 für sdsyrpov. 

Schlimmer ist, dass er öfter zwischen dem Hebräer und 
dem Griechen einen Kompromiss schliesst. Oben (S. LVIII) ist 
gezeigt, dass er bei der Auswahl zwischen den Dubletten von 
Stichen und Versen, die er in seiner hebräischen Vorlage fand, 
gelegentlich halb dem Hebräer halb dem Griechen folgte. Dies 
Hinken auf beiden Seiten übt er aber auch in der Wiedergabe 
des Wortlauts. Er setzt z. B. 3,9 für ww nach Gr. olzous syn, 
aber an Stelle von yr3 (Gr. dsp£Au) spy = ww. 3,16 hat Hebr. 
TAN Ber) INN D’Y2W), GT. xal xenammpansvos Do xupion 5 mapopyilmv 
untöpa adtoö, Syr. masb SyyaT ga man omp on, d.h. und verflucht 
vor seinem Schöpfer ist, wer seine Mutter verunehrt (= pn). 
35,18 hat Hebr. 70‘, Gr. öreplöy, Syr. 8'020 7 p2% (er lässt 
fahren als verborgen). 

Unter diesen Umständen erlaubt die Uebereinstimmung des 
Syrers mit dem Griechen an sich nicht den Schluss, dass sie 
dasselbe lasen. Schon oben wurde bemerkt, dass der Syrer öfter 
nach Schreibfehlern oder Korrekturen des Griechen übersetzt 
‚hat. Ein solcher Fall liegt z. B. auch 25,7 vor, wo Önovoruara 
in dvurovönta korrigiert ist, was der Syrer wiedergibt, um dann 
auch den folgenden Stichus dem entsprechend abzuwandeln. — Zü 
alledem kommt nun noch, dass der Syrer, wie unten gezeigt 
werden wird, wie anderswo, so auch im Sirach nachträglich nach 
dem Griechen korrigiert ist. 

Trotz aller dieser Mängel ist die syrische Uebersetzung 
von grossem Wert. Sie enthält manche Stichen, die sich nur 
im Hebräer (so z. B. 2,18d. 25, 8b. 47,23e. 48, 12cd. 51, 11d. 
19d. 26d.) oder in einzelnen griechischen Handschriften und im 
Lateiner finden. Der Uebersetzer lebte allerdings wohl 300 
Jahre nach dem Enkel, wenn nicht noch später, und der Text 
seiner hebräischen Vorlage war im ganzen nicht viel besser als 
der der uns vorliegenden Fragmente (vgl. S. LVII—LIX). 
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Gleichwohl sind die Fragmente an manchen Stellen nach dem 
Syrer zu emendieren, und an vielen Stellen hatte er bessere 
Lesarten vor sich, als sie der Enkel in seiner Vorlage fand oder 
in sie hineinlas. Er erlaubt deshalb oft einen Rückschluss auf 
den Urtext, wo wir übrigens allein auf den Griechen angewiesen 
sind. So las er 19,6 richtig mw statt sono, 21, 13 yı2% statt bien, 
21, 14 » statt 72, 24,27 2 statt 83, 38,28 92 statt ©. Er 
verstand auch wohl ebenso gut Hebräisch wie der Enkel, wenn- 
gleich er hin und wieder hebräische Wörter für syrische oder 
aramäische nimmt. So versteht er z. B. mw 11,27 als finden, 
rm 40,27 als Zeit, wmwn 36,7 als dienend. Bei der nahen 
Verwandtschaft des Syrischen mit dem Hebräischen bestand die 
Uebersetzungsarbeit meistens nur darin, dass er für die einzelnen 
hebräischen Wörter syrische setzte, für gewöhnlich hat er des- 
halb trotz aller Nachlässigkeit und Willkür seine Vorlage mit 
ziemlicher Genauigkeit wiedergegeben. Deshalb dient seine 
Uebersetzung oft auch zur Erklärung der Missverständnisse und 
des gelegentlich kauderwelschen Griechisch des Enkels. Was 
2. B. 38, 28 hinter Stawayrostaı steckt, sieht man aus dem Syrer. 
Von Bedeutung ist er auch für die Konstituierung des griechi- 
schen Textes, sofern die Uebereinstimmung mit ihm im all- 
gemeinen ein Kriterium der richtigen Lesart bleibt. Uebrigens 
sind öfter auch Verderbnisse des Griechen nach ihm zu heilen, 
so z. B. 20, 21 rAoörou für adrod, xareuduvdrgera für Katavuydrosrar, 
27,18 “Apov für &ybpöv, 29, 18 dnexivwos für dnaxıoe. 


Gedruckt wurde der syrische Sirach im 8. Bande der Pa- 
riser Polyglotte und daraus wiederholt im 4. Bande der Londoner. 
Im’6. Bande der letzteren sind Varianten aus einem Cod. Po- 
cockianus (p), einem Cod. Usserianus (u) und einem Codex des 
Sebastian Hardy (h) mitgeteilt.!) Lagarde hat in seinen Libri V.T. 
apocryphi syriace (1861) den Text der Londoner Polyglotte (w) 
wiederholt, ihn aber an vielen Stellen nach einem Nitrischen 


1) Die wichtigste unter diesen Handschriften dürfte der Codex Usserianus 
sein, der bisher aber nur sehr unvollständig ausgebeutet zu sein scheint. Er 
befindet sich in der Bodleiana in Oxford; vgl. A. Rahlfs, ZATW 1889, 192#f. 
und Euringer in Bardenhewer’s Biblischen Studien VI 1,121. Aus dem 
Codex des Sebastian Hardy führt die Polyglotte nur wenig Varianten an. 
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Codex des Britischen Museums (Nr. 12142), der aus dem 6. Jahr- 
hundert stammt (b), emendiert. Ferner enthält auch der von 
Ceriani in den Jahren 1876 ff. photolithographisch herausgegebene 
Codex Ambrosianus (6. oder 7. Jahrh.) der Peschita die Weisheit 
des Siraciden (Ambr.). Sie fehlt (wie die Apokryphen über- 
haupt) in der Bibel von Urmia, findet sich dagegen in der von 
der römisch-katholischen Mission veranstalteten Mosuler Bibel 
(Maus.).') 


Lagarde weicht oft stillschweigend von der Londoner Po- 
lyglotte ab. Ich habe folgende?) von ihm übergangene Lesarten 
gefunden: 1,29 nn für sinn, 4,19 om. }4, 5,9 5>5 für 522, 8,11. 
9,6 n57 für snbı, 9,17 mya wben, 10,7 5yr für for, 10,26 init. 
xD, 15,14 ın für sobs, 17,1 syas für woey, 20,31 75 22 für m, 
21,27 s07 ben für 557, 24,30 rs, 26,1 om. 2301, 26, 23 om. 
27, 26, 24 wre für 77 19, 27, 19 Ps, 30, 7 ma, 33,18 8097, 
35,21. f. add. ın, 36,3 i. f. om. sa2y2, 37,6 am, 37,8 snbTT, 
38, 23 init. x), 38,27 om. in 2°, 40,5 son, 42, 10 s57 für 857, 
44,21 om. syısı, 45,22 nr und ıba, 45,24 om. sauna, 45, 26 
555 für pnbob, 47,22 mn für TI nah, 49,2 wonsı bon, 50,5 
npaua nb sa, 50,6 om. }5, 50,28 snosı für sonı, 51,9 sya8 fi 
Yon, 51,12 mw. Diese Lesarten, die sich sämtlich ebenso in der 
Pariser Polyglotte finden, sind z. T. auch für die Erschliessung 
des Urtextes wichtig. Man weiss nun aber nicht, woher die 
Abweichungen Lagardes stammen. 


Der Sirachtext der Mosuler Bibel scheint auf einer Hand- 
schrift des 17. Jahrh. zu beruhen’). Seine fast durchgängige 
Uebereinstimmung mit dem Polyglottentext spricht nicht gegen 
diese Annahme. Sie liest mit w z. B 24,6 s%%7 für se, 29,26 
Top für Trs2, 43,4 5y für Ts, und lässt mit ihm 30,19 sb) 
jnw aus. Aber sie weicht auch oft von w ab. Dazu kommt, 
dass sie 4, 25. 28,6 den sonderbaren Fehler nbans für ‘bans hat, 
den ich sonst nur in der älteren der beiden unten genannten 


!) Biblia sacra juxta versionem simplicem. Mausilii 1887. 1899, 


°) Ich zitiere hier und bis zum Schluss von $ 13 Kapitel und Verse 
nach Lagarde’s Ausgabe. 


®) Vgl. Euringer a. a. O. 8. 122f, 


$ 12. Der Syrer. OXLENI 


Londoner Masora-Handschriften zu 28,6 gefunden habe. Gut 
und singulär hat sie 30, 4 122 für "am. 

In allen syrischen Sirachhandschriften kehren Dutzende von 
gemeinsamen Schreibfehlern wieder, die meistens leicht zu ver- 
bessern sind. So z. B. 3,1 fand p7 für me pm, 31,4 vn m 
may für 29 pen jo. Aber bei aller Uebereinstimmung weichen 
die Handschriften oft von einander ab und keine der bisher be- 
kannten verdient überall den Vorzug. Rahlfs hat für die Kon- 
stituierung des syrischen Bibeltextes die Forderung aufgestellt, 
dass man zunächst die jakobitischen und die nestorianischen 
Texte sondern müsse, um auf ihre Uebereinstimmung einen Text 
zu begründen, der älter sei als die syrische Kirchentrennung. 
Nun ist der Polyglottentext wahrscheinlich jakobitischer Herkunft, 
was auch für alle bisher verglichenen Sirachhandschriften fest- 
steht. Auch der Mosuler Text ist schwerlich nestorianisch; seine 
weitgehende Uebereinstimmung mit dem Polyglottentext scheint 
das geradezu auszuschliessen). Ich habe deshalb von den Masora- 
Handschriften des Britischen Museums im J. 1897 die Codd. 
Add. 12133 und 12178 (= Wright CLXI und CLXII) ver- 
glichen, die ich mit Mas. I und Mas. II zitiere. 


Die erstere ist von nestorianischer Hand geschrieben und 
auch inhaltlich, was Martin mit Unrecht bezweifelte, nestorianischer 
Herkunft?). Obendrein ist sie vom J. 899 n. Chr. datiert und 
somit die älteste bekannte Masora-Handschrift. Diese Masora- 
Handschriften beschränken sich bekanntlich darauf, einzelne 
Stellen in dem nach Meinung der Verfasser richtigen Konsonanten- 
text oder der richtigen Aussprache aufzuführen, und zwar in 
der Regel so, dass sie dabei das Fehlerhafte nicht angeben. An 
den von Mas. I aufgeführten Stellen finden sich nun reichlich 
100 Abweichungen von Lagardes Text, von denen mehr als */s 
sich mit Lesarten der Londoner Polyglotte decken. Hierbei 


1) Nestorianische Handschriften, die den Sirach enthalten, finden sich 
im Britischen Museum (Rich. 7150 und Add. 14440) in der Vaticana (Assemani 
Band II Nro. 3 und 6). Jakobitisch ist dagegen die von mir für ce. 1. 2 und 
ce. 44—51 verglichene Berliner Handschrift Cod. Sachau 70, die ich mit Berol. 
bezeichne. 

2) Vgl. Journal Asiatique 1869 II 359ff. und G. Diettrich, die Massorah 
der östlichen und westlichen Syrer (London 1890) S. IX ff. 
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schliessen sich Codd. Ambr. und Berol. öfter an Mas. I und w 
an, die Mosuler Bibel fast immer. Da aber aller Wahrschein- 
lichkeit nach w jakobitisch und Mas. I nestorianisch ist, so. 
haben die durch diese beiden Zeugen vertretenen Lesarten ein 
gutes Vorurteil für sich. Ich führe hier nur einzelne an. 

Mas. I liest mit Hebr.: 5,9 525 (ebenso w Maus. Mas. II) 
für b33, 9,17 my2 vrbwn (w Maus.), 12, 9 wenn (w Maus.), 31, 28 
sro (w Maus.), 31,30 "en (w Maus. Ambr. Mas. II), 40,5 
soon (w Maus. Lat.), 45, 22 2 (w Maus.). — Sodann mit Hebr. 
Gr.: 6,37 m (w Maus.), 10,26 init. s5 (w Maus. Ambr. Mas. 
Il), 31,10 m2 parnsı (w Maus.), 41,2 sn (w Maus.), 42,9 
sm» mnar) (w Maus.), 48,8 mw (w Maus.).— Sodann mit Gr., 
wo Hebr. ‘fehlt: 1,15 singulär op, 7,9 spam (Maus., da- 
gegen w A» 2), 18,1 om. nm2wn 2° (w Maus.), 28,10 x22 
s»onT (w Maus.). — Endlich mit Gr. gegen Hebr.: 27, 6 MIND 
(w Maus.). — Fehlerlos ist sie dabei keineswegs. So hat sie 
2. B. 23,18 ’n’21 (w Maus. Ambr.) für 'np1, 48,16 lässt sie 
pm 2° aus (w Maus.). 

Dagegen weicht Mas. II etwa SO Mal von Lagardes Text 
ab. Mehr als die Hälfte dieser Varianten sind singulär; die 
übrigen stimmen mit den Sonderlesarten bald dieses bald jenes 
Zeugen, aber keine mit b. Unter den singulären finden sich 
als zweifellos gute nur: 4, 2 san (= Hebr.), 39, 12 (Hebr. vac.) 
bsnos (= Gr.). Vgl. sonst noch 7,35 init. »5 (= Hebr. Gr. 
und Maus.). 

Schon aus den obigen Beispielen ist deutlich, dass Lagarde 
manche Lesarten der Polyglotten mit Unrecht verworfen hat, 
und dass viele Lesarten der Polyglotten wenigstens sehr alt 
sind. Die Uebereinstimmung mit dem Hebräer und dem Griechen, 
und vollends die mit dem Griechen allein ist freilich an sich 
noch kein Beweis für die Güte einer Lesart. Denn der Syrer 
ist wenigstens in einigen Handschriften nachträglich nach dem 
Griechen korrigiert. Man vergleiche 10, 13 

Hebr. sun pm mpn », 

Gr. Sr dpyn Örepnpavlas Auapria, 

Lat. quoniam initium omnis peccati est superbia, 

Syr. snmsı snon span bon — 

denn die Quelle der Sünde ist der Uebermut. 
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Hier stimmen Lat. Syr. mit der in 248 Syroh. und bei 
Chrysostomus sich findenden Korrektur äuaptias brepnpavia; A 
hat Örspnpavia Auaprias, und der Ambrosianus des Syrers ınon 
sas27 — denn Quelle ist. die Sünde des Uebermuts (d. h. für 
den Uebermut). Wie die Wortstellung zeigt, ist der Ambrosianus 
nach der vulgären Lesart des Gr. korrigiert. — 4,7 hat der La- 
teiner neben humilia caput tuum (= Hebr. Gr. Syr.) die Dublette 
humilia animam tuam, und Ambr. hat: demütige deine Seele. 
Die Dublette des Lateiners geht zunächst wenigstens auf eine 
griechische Variante zurück, nach der Ambr. geändert ist. Vgl. 
auch 16, 18 Hebr. ban, Syr. bar, Gr. {rs yüs, Ambr. syasT, und 
manche Fälle der Art, z. B. Ambr. zu 4, 29. 

Korrigiert ist also sicher der Text des Ambrosianus, es 
fragt sich, ob und in wie weit das für die übrige Textüber- 
lieferung gilt. 15,14 hat Hebr. oynbs, Gr. adtös, Lat. deus, w 
Maus. ın, Ambr. (aber wohl auch andere Hss. mit Lagarde) snbs. 
Auch hier steckt hinter deus eine griechische Lesart deös. 10, 31b 
hat der griechische Vulgärtext in Uebereinstimmung mit dem. 
Hebräer: &v nAoötw &v rruysia, was in 23 SCk 296 (vgl. auch 
Sah.) korrigiert ist in &v rtwyela al &v rioörw. Mit der Kor- 
rektur stimmen w Maus. Mas. I, mit der richtigen Vulgärlesart 
die übrigen Zeugen. Was in diesen beiden Fällen die ursprüng- 
liche syrische Lesart ist, kann man kaum entscheiden, da der 
syrische Uebersetzer nicht nur 10, 13, sondern notorisch öfter 
einer sekundären griechischen Lesart gefolgt ist. Aber anders 
liegt die Sache vielleicht 15, 9a. Hier hat Hebr. nbnn, Gr. alvos 
und der syrische Vulgärtext snasn. Das letztere scheint auf ein 
griechisches sopl« zurückzugehen; wenigstens setzt Lat. im 
folgenden Stichus ein sapientia hinzu. Nun fehlt snasn in w 
Maus. Ambr., so dass der Satz kein Subjekt hat. Da liegt wohl 
eine nur halb durchgeführte Korrektur vor. Vgl. aber auch 
Fälle wie 16,17 Hebr. bs», Gr. dd xupiou, Syr. snos op im, 
w Maus. sa o7p 2. Einigermassen wird dadurch auch Mas. I 
wegen ihrer weitreichenden Uebereinstimmung mit w und Maus. 
der Korrektur verdächtig, wenngleich die drei in Fällen wie 
31, 10. 41,2. 42,9 offenbar im Recht sind. 

Auch wo für w und Maus. das Zeugnis der Mas. I fehlt, 
haben die beiden zuweilen allein das Richtige bewahrt. So lesen 

x 


Smend, Sirach-Kommentar. 
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sie 10,22 mit Hebr. x», 31,22 web, 37,12 725 op, 45,23 
may, 47,8 aba (Berol.), 51,12 mw (Ambr.). Unsicher sind die 
Fälle, wo sie mit Hebr. und Gr. stimmen wie 4,10 sas TS 
nr ), 6,36 m, 7,3 init. sb, 7,11 »5, 14,25 s»%1 (Ambr.), 
30,19 om. ynw son, 45, 22 m, 48, 16 om. sion Dy (Ambr. Berol.), 
48,18 om. ymby 1° (Berol.), 50, 13 3299 (Berol.), 50, 16 Yynwsı 
ET Berol.), 51,9 op syas 79 (Ambr. Berol). Verdächtig sind 
z. T. die Fälle, wo der Hebräer fehlt und sie nur den Griechen 
für sich haben, wie z. B. 16, 30 snwes (Ambr.), 17,1 8908 
(Ambr.) für ssey, 17,27 san, 19, 4 sonsı (vgl. Amer 22,17 
sw für son, 22,23 Tyan, 23, 11 nnen; sehr verdächtig sind 
19,20 sa, 23, 16 snonm. Aber im Recht sind sie 33, 31 mit 
srms, 34, 11 mit snan, vielleicht auch 33, 18 mit s»%7 (Ambr.). 

Ebenso steht es mit den Sonderlesarten des w. Richtig 
lässt er mit Hebr. 6,7 js aus; ebenso liest er mit Hebr. Gr. 
7, 11 init. sb, 12,6 sıymo, 39, 23 ma, 44, 23 pen (für pen 20); 
aber verdächtig ist seine Uebereinstimmung mit Hebr. Gr. 41,11 
in sdyn). 

Auch der Ambrosianus ist trotz seiner zahlreichen Schreib- 
fehler und seiner Korrektur nach dem Griechen keineswegs 
wertlos. Oft stimmt er in guten Lesarten mit Mas. I, w und 
Maus. Er hat ferner 6, 16 denselben Zusatz wie Hebr. (=2,18d) 
erhalten. Mit Hebr. liest er 41,4 richtig so 2, mit Hebr. Gr. 
32,2 5m. Gut sind aber auch Lesarten wie 17, 31 s@nw in she, 
26, 27 sonnn, 28, 22 mp; zweifelhaft ist 2,3 nns2. 

Dagegen sind aus p und u noch wenig gute Sonderlesarten 
bekannt, wie 3,8 snY2 (= Hebr.). 

Dass Lagarde an vielen Stellen den nitrischen Codex mit 
Recht vorgezogen hat, ist deshalb nicht zu bestreiten. Oefter 
a er auch durch den hebräischen Text bestätigt. So z. B. 

8, 16 Lu) 9,15 nyw, 10,18 mb, 11,21 85, 13,4 75, 16, 11 
Aw 1 ‚16,21 78 8, 36,13 np, 36, 15 ep und vw, 38,14 
ipm, 49, 18 pnnyan, 42,19 hat er die nn Wortstellung, 50, 6 
n3 15, 51,2 7 m. aber auch wo der Hebräer fehlt, ist 238 
öfter im Recht, und zweifellose Beispiele nachträglicher Kor- 
rektur nach dem Griechen sind mir bei ihm nicht aufgefallen!). 


'). Die von $. Kaatz herausgegebenen Scholien des Bar Hebraeus 
(Frankfurt a. M. 1892) tragen für die Textkritik wenig aus. Er weicht etwa 
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$ 13. Arabische Uebersetzung. 


Die arabische Uebersetzung der Pariser und der Londoner 
Polyglotte geht auf den syrischen Vulgärtext zurück. Ihr Ver- 
fasser war nicht auf sorgfältige Wiedergabe seiner Vorlage be- 
dacht, er wollte vielmehr ein elegantes arabisches Buch liefern. 
Zu dem Zweck wechselt er bei der Uebersetzung derselben 
syrischen Wörter nach Möglichkeit im Ausdruck ab. So setzt 


er für sw nnbmı 1, 11.12.14. 16.18 (10.11.13. 15. 17)!) nach 
einander os us, A >, of CE ON lu, un) Kun, 
für dreimaliges sw 1, 20 BB hr J>, Oefter gibt er ein 
einzelnes syrisches Wort durch zwei arabische Synonyma wieder, 
so 1,11 (10) snmzwn durch x>al, asult, 4, 28 (83) Tehn wnan 
durch Spa, Sie pl, falsch ausdeutend setzt er für 252 
4, 30 (35) \>Uo asvo (ein brüllender Schreier), mit zwei denk- 
baren Etymologien spielend für 27 son 1,2 ,=uN Jay, „auf Jin, 
Vgl. auch » mb sbons 4,17(19) und > Ar > (he was 
(He ale. Suffixe deutet er gern aus. Er sagt für pm oy 
1, 15 (14) „asubet Ami gr, für my 3,23 „Half Öle. Auch 
anderweitig sucht er den Ausdruck zu bereichern. Für mon“ 
smost hat er 1,20 alt sit „iss la, für yr 2m 1,6 508 (553 om. 
Uebrigens übersetzt er sehr frei. So hat er für swaN Dy 
snemp rn 1,15 (14) a, Ko errelandi u Is, für sm 12 
72% 1, 30(20) U Lim IK 5 Sü, für ap Tv ana r> 
2,4 0 5 Et La i>t,, für anna prba pby pro Dun 8,8 
SI usles ls: 0, für pa pwp7 3,21 Sülb 4 Lu, für 


Omal von Lagarde’s Text ab, wobei er in ?/, der Fälle wie w, in '/, mit 
nderen Zeugen stimmt. Die übrigen sind belanglos. 
!) Ich setze die Verszahlen der Londoner Polyglotte, wo sie von Lagarde 


bweichen, in Klammern. 
xX* 
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ma by po re 5,12(14) nat süss, für ab an DIpI 
xbap min 7,5 U 5 Jesu, Sul, für Tine Yas pin NIS NLON 
9,16.(20) eu} Je W553. In der Absicht frei zu über- 
setzen greift er aber oft auch fehl. So hat er für ma 1% 87m 


3,5 sig wis, für banos mebunn an2 3,22 günls X), uk Iöh, 


für bapn yahıp ananb son Ip 121 7, 9 (asei> EX) sel is „su, 

Gelegentlich erlaubt er sich auch Zusätze. So erweitert er 
sarb se sim pwan 51, 24(33) sehr unverständig zu „st Lil, 
Abu, Kl st 5a>i Sub, Anderswo scheint er willkürlich 
das Gegenteil zu statuieren. Vgl. 82% som 5,6(7) mit >, 
Bärct,, ferner bayn amp sony TS 6,19 (20) mit Leis a 
ns (vgl. dazu 11,20), sodann mmernbı snyiw nis) 20,9 (8) 
mit > Sy She Einmal trägt er die Fürbitte für Tote 
ein. Er hat für sna& sy» men by 39,5.(7) „Ile „SU Alla 
Colgale surb>)J RN 

Für die Emendation des syrischen Textes ist die Ueber- 
setzung von sehr geringem oder gar keinem Wert. Ihre Vorlage 


war übrigens an manchen Stellen verderbt. Der Uebersetzer 
las z. B. 27,1 snyr für Kan) 37, 11 (12) ae fir on 


46, 6 (7) IS für as, 4,7.8(6.7) hat er für en Tas ga, 
aber für 78 918 Suss 2. Das hängt wohl damit zusammen, 


dass im Ambros. für 7% nach griechischer Lesart we» steht 
(s. 0. 8. CXLV). . Auch sonst’ scheint der Araber oder seine 
Vorlage durch den griechischen Text beeinflusst zu sein. Ueber- 
schrieben ist das Buch a a OT. Dass die Griechen 
den Namen so sprechen, steht mehrfach freilich in syrischen Hss. 
zu lesen (z. B. am Schluss des Ambrosianus). Aber 4, 15 (16) 
hat. Syr. ws» u, Gr. renowWes, Ar. en), 27,6 hat Syr. dr 
NOOR ST panyin, Ar. ed „le (SC. u); vgl. Gr. 


dvdpwrou. 30,12 hat Syr. mei a2, Gr. vapıbov Toy TpdynAov abrod 


xapdla 
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Ar. al) di, a,  A>ı 39,6 (9) Syr. pan ın sond, Gr. priuare 
ooplas adrod, Ar. xl, Kia. Während im Araber übrigens 
überall dieselben Lücken wiederkehren wie im Syrer, hat er für 
DalPN ynba 26, 6 wu 0% za ls sP; vgl, Gr, v. 5 Ömtp davaroy 


ravıa noydmpa.!) 


Kap. Vu. 
$S 14. Die Rekonstruktion des Urtextes. 


Die vorstehenden Untersuchungen haben gelehrt, dass die 
Uebersetzungen nur mit grosser Vorsicht zur Emendation des 
Hebräers herangezogen werden dürfen. Die griechische Ueber- 
setzung des Enkels lässt wegen der Freiheit, mit der sie sich 
bewegt, nur in sehr unvollkommenem Masse ihre hebräische 
Vorlage erkennen. Sodann ist ihr eigener Text durch zufällige 
Entstellung und durch absichtliche Korrektur in hohem Grade 
verdorben. Ueberdies ist er in manchen Handschriften, deren 
Text übrigens eine vortreffliche Grundlage hat, mit einer zweiten 
griechischen Uebersetzung verquickt, die auf einen jüngeren 
hebräischen Text zurückgeht. Die Afterübersetzungen dienen 
vielfach zur Verbesserung des griechischen Textes, aber z. T. 
sind sie sehr frei, z. T. gehen sie auf einen noch stärker ent- 
arteten griechischen Text zurück. Uebrigens sind auch sie von 
der zweiten griechischen Uebersetzung beeinflusst, und viele 
- Verderbnisse des griechischen Textes sind älter als sie alle.?) 
Was sodann den Syrer angeht, so ist er freilich nicht After- 
übersetzung nach dem Griechen, sondern zunächst Originalüber- 
setzung nach dem Hebräer. Aber seine hebräische Vorlage war, 
wie oben S. LVIII segg. gezeigt ist, nicht sehr viel besser als der 


1) Nach Ryssel (in Kautzsch’ Apokryphen S. 250) gibt es in der Me- 
diceischen Bibliothek in Florenz eine arabische Uebersetzung, die nach dem 
Griechen korrigiert ist. Im Katalog von Steph. Ev. Assemanus finde ich sie nicht. 

2) So z. B. 4,23 und 40,7 owrnptag (für ypeias), 10,17 adrav 1° (für 
dvdpwrw), 22,17 Yaupwrös (für yAbpuaros), 44,19 önorog (für uonog), 48, 10 
&leyuds (für Eroruog). 
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uns vorliegende Text. Sodann ist er an manchen Stellen ebenso 
willkürlich verfahren wie der Grieche, und obendrein hat er bei 
seiner Uebersetzung den Griechen stark benutzt, so dass seine 
Uebereinstimmung mit dem Griechen an sich nichts für seine 
hebräische Vorlage beweist. Dabei hatte er einen griechischen 
Text vor sich, der durch viele Schreibfehler und Korrekturen, 
aber auch durch Beimischung der zweiten griechischen Ueber- 
setzung entstellt war. Schliesslich ist er nachträglich nach dem 
Griechen korrigiert. Deshalb ist die Emendation des Hebräers 
eine höchst komplizierte Aufgabe, sie ist überhaupt nur in be- 
scheidenem Masse durchführbar. 

Innerhalb gewisser Grenzen ist der hebräische Text zu- 
nächst aus sich selbst zu korrigieren. In einer toten Sprache 
schreibend bewegt Jesus Sirach sich weit mehr noch als die 
älteren Autoren des Kanons in ständigen Ausdrücken, die einmal 
geprägt von ihm fast wie Stempel gebraucht werden. Eine Kon- 
kordanz der hebräischen Fragmente würde das zur Anschauung 
bringen, und damit zugleich für die Zuverlässigkeit der Ueber- 
lieferung einen Massstab bieten. Sie würde deshalb in vielen 
Fällen auch zur Emendation dienen. Neben der Konstanz des 
Ausdrucks ist die Regelmässigkeit des Versbaus und des Strophen- 
baus von Wichtigkeit. Denn ein gewisses Gleichmass der Stichen 
hat Sirach überall eingehalten, und ebenso deutlich ist sein 


Streben nach strophischer Gliederung. Bezüglich des sprach- | 


lichen Ausdrucks ist anzunehmen, dass er in Anlehnung an die 
kanonischen Muster im Allgemeinen althebräische Wörter ge- 
braucht hat. Wo daher in Varianten hebräische und aramäische 
Wörter einander gegenüberstehen (s. o. S. LXI), wird man im All- 
gemeinen den hebräischen Ausdruck vorziehen dürfen. Indessen 
steht 20,4 ein schlechtes hebräisches 5 dem aramäischen ons 
gegenüber, und 37,16 ist zwischen “27 und "»s& kaum zu ent- 
scheiden. 

In zweiter Linie muss die hebräische Vorlage des Enkels, 
so weit sie für uns sicher erkennbar ist, als Massstab gelten. 
Allerdings sind hierbei gewisse Vorbehalte zu machen. Der 
Enkel besass nicht, wie man meinen könnte, das Autographon 
des Grossvaters, sondern eine viel jüngere Kopie in flüchtiger 
Quadratschrift. So verlas er 48,23 73 ®» in rw2, 40,20 ıw 


ge 
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in’, 3,17 pwya in Toyo, 39,17 und 40,11 om (= im) in 
2», 38,28 92 in 0.) Uebrigens war seine Vorlage schon an 
vielen Stellen verderbt und glossiert. Er las z. B. 2 3 on für 
on, 25, Te wis für ww, 25, 14 oissw und oWr für nsuw und mr. 
Wahrscheinlich las der Syrer, der mit ihm hier überall stimmt, 
an allen diesen Stellen ebenso. Denn wie Hebr. und Syr. las 
der Enkel 4, 12—15 die 3. Pers. fem. für die erste, 4,15 das 
fehlerhafte wow‘, und ebenso 13, 26b in der vorliegenden sinn- 
losen Gestalt. Er hatte ferner 44, 16 die Glosse nobn vor sich, 
47,23 die Glosse 8» j2 ey", und ebenso 17,17. Anderseits 
fehlte schon in seiner Vorlage 46, 16d. 

Der vom Enkel gelesene Text war somit keineswegs der 
ursprüngliche” Es besteht aber auch kein Grund zu der An- 
nahme, dass er zu seiner Zeit der einzige war und alle spä- 
teren Texte von ihm abstammten.?) In der Tat hat der Syrer, 
der drei oder mehr Jahrhunderte nach dem Enkel lebte, an 
manchen Stellen bessere Lesarten vor sich. Gelegentlich ist er 
sogar gegenüber der Uebereinstimmung des Hebräers und des 
Griechen im Recht. Er drückt 10,16 richtig os aus statt 21 
des Hebräers und des Griechen, ebenso 34, 10 my statt m", 
3,16 nbpw statt bops. Man kann diese Fälle kaum alle daraus 
erklären, dass in der Vorlage des Syrers das Richtige nach Ver- 
mutung wiederhergestellt war, und sie sind um so auffallender, 
weil der Syrer im Allgemeinen in engster Verwandtschaft mit 
unserm hebräischen Texte steht. Nun liegen aber im hebräischen 
Text an vielen Stellen Dubletten vor, von denen die eine mit 
dem Griechen, die andere mit dem Syrer stimmt (vgl. z. B. o. 
S. LVIII. CXXXVID. Er ist aus verschiedenen Rezensionen zu- 
sammengeflossen, die an sehr vielen Stellen jüngere und schlechtere 
Lesarten aufwiesen, als die Vorlage des Enkels, die aber auch 
bessere und ältere bewahrt hatten. So hat der Hebräer 38,1 
gewiss richtig 79 gegenüber dem 2>, das der Talmud liest und 
das Grieche und Syrer ausdrücken. Dieselbe Textmischung lag, 


!) Dagegen sind mir keine Verwechslungen von Buchstaben begegnet, 
die nur aus der älteren Schrift erklärt werden könnten. Vielleicht hat deshalb 


schon der Grossvater in Quadratschrift geschrieben. 
2) Es scheint z.B., dass sein Text in e. 50 in antisadokidischem Sinne 


korrigiert war, wovon beim Hebräer und beim Syrer nichts zu merken ist. 
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wie oben S. LVII sq. gezeigt ist, dem Syrer vor, und es ist leicht 
denkbar, dass an einzelnen Stellen gute Varianten erst spät alten 
Fehlern gewichen sind, die schon der Enkel las. 35, 21 stehen 
im Hebräer die Lesarten nrs2 und 'rms2) nebeneinander, mit 
dem ersteren stimmt Gr. drd ray tixvwy oov, mit dem letzteren, 
das das ältere ist, Syr. nmıs2. Auch die zweite griechische 
Uebersetzung wird so gelesen haben; denn das Breviarium Mo- 
zarabicum p. 239 hat: a viis tuis. Im Allgemeinen hat aber 
der vom Enkel gelesene Text das Vorurteil für sich gegenüber 
dem vom Syrer gelesenen, und wo uns in Dubletten des He- 
bräers die Vorlagen der beiden erkennbar sind, lässt sich aus 
inneren Gründen regelmässig die des Griechen als die bessere 
erweisen. In den weitaus meisten Fällen wird deshalb die 
Uebereinstimmung des Griechen mit dem Hebräer ausschlag- 
gebend sein. Die Uebereinstimmung des Syrers und des La- 
teiners kann nur selten gegen ihren Consensus aufkommen. 
Vgl. z. B. 


10,33. virum peccatorem divitem, Syr. sp np; Gr. 
dvöpa änaptwıöv, Hebr. an? win 52°. 

15,6. praem. et adimplebit illum spiritu sapientiae et in- 
tellectus; vgl. Syr. mban stm nn. 

15,9. i. f. add. sapientia; vgl. Syr., der in a she für 
nban hat. 

16, 25. dicam, Syr. 28; Gr. &xpavo, Hebr. yas. 

36,29. mulierem bonam, Syr. sn2» sans; Hebr. Gr. mws. 

38,5. aqua amara, Syr. sy°%» s'5; Hebr. Gr. ow. 

48,20. Isaiae sancti prophetae, Syr. 8° s’yws; Hebr. 
Gr. ımywn. 

49,16. Seth et Sem, Syr. pw) nw; Hebr. nun nen, Gr. 
Zyp nat IM. 

An allen diesen Stellen sind Lateiner und Syrer zu ver- 
werfen. Ihre Uebereinstimmung beruht hier auf sekundärem 
griechischem Text, im günstigsten Falle geht sie auf einen jüngeren 
hebräischen Text zurück, beim Lateiner in diesem Fall durch 
Vermittelung der zweiten griechischen Uebersetzung. So z. B. 
33, 2 add. quae non exquisierunt te (— 248 ı& un &ulrmövra oe); 
Syr. add. 197 897. Vgl. 11,28. 34, 20 und oben $. XCII sq. 
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Sodann ist nach der Uebersetzung des Enkels im We- 
sentlichen der ursprüngliche Umfang des Buches zu bestimmen, 
und massgebend ist hierbei namentlich der griechische Vulgär- 
text, wie ihn vor allem der Codex Vaticanus repräsentiert. Aller- 
dings sind in diesem Text einzelne Stichen ausgefallen (s. o. 
S. LXXVIsq.), und einige andere hat der Enkel übergangen (s. o. 
S. LXVI), wenn sie nicht zufällig in seinem Exemplar fehlten. 
Denn die Zusätze der zweiten griechischen Uebersetzung, die 
des Syrers und die unechten Sirachsprüche der talmudischen 
und der nachtalmudischen Literatur, die übrigens unter einander 
sehr verschiedenartig sind, weichen nach Form und Inhalt un- 
verkennbar von den übrigen ab. Dagegen wird der Umfang, 
den der griechische Vulgärtext dem Buche gibt, abgesehen von 
einzelnen sekundären Distichen, in der Hauptsache vom hebräischen 
Text, übrigens aber durch das Gleichmass der strophischen 
Gliederung und des Versbaus in hohem Masse bestätigt. 

F 


Weniger leicht fällt die Entscheidung, wo der Grieche vom 
Hebräer abweicht, und der Syrer, und eventuell auch der La- 
teiner, mit einem der beiden übereinstimmen. Denn wo die 
beiden letzteren mit dem Hebräer gegen den Griechen gehen, 
kann die hebräische Lesart gleichwohl sekundär sein. Wo sie 
aber mit dem Griechen gegen den Hebräer gehen, können sie 
vom Griechen abhängen, während der Hebräer wie 38,1 das 
Ursprüngliche bewahrt haben kann. Aber meistens sind auch 
hier drei Zeugen im Recht gegen einen. Ich zähle hier einige 
Fälle der ersteren Art auf. 


4,3. cor inopis, Syr. 83208 san 'myR, Hebr. »y ap; Gr. 
xapölav rapwpyıou&vnv, aber Anton. Mel. xapötav Embconivon, 
Chrysost. doyny Teraneivwnevnv. 

4,4. rogationem contribulati, Syr. 22027 nmy2, Hebr. 
um moisw; Gr. Indınv OAıßönevov. 

4,11. inspirat, Syr. nebs, Hebr. mb; Gr. dvödwoe, aber 
Clem. Alex. &vspuoiwos. 

4,12. complectentur (al. complebuntur) placore(m) illius, 
Syr. S222 nbaps, Hebr. p37 pe’; Gr. &urinsdnoovea ebp pooövn<. 

4,19. in manus inimiei sui, Syr. soon "3, Hebr. ob; 
Gr. eis yelpds nrWoews adrod. 
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6,8. secundum tempus suum, Syr. snyw ana. Hebr. ny 'e3; 
Gr. &v „ap adroü. 

6,22. sapientia doctrinae, Syr. meby, Hebr. oa; Gr. sopia. 

7,6. nisi, Syr. 18 sbs, Hebr. Ts os; Gr. un oöx. 

7,21. quasi anima tua, Syr. wes Ts, Hebr. ven; Gr. 
son n buyr. 

7,31. honora, Syr. 'wr»w, Hebr. 122; Gr. poßoö. 

8,15. vadit, Syr. bis, Hebr. 2; Gr. roınseı (Sah. ropederar). 

9,9. sanguine tuo, Syr. s2’rn s»72, Hebr. ou; Gr. @ 
rveönart ooo, aber Clem. Al. r. alnarl o. 

10,29. animam suam, Syr. ws}, Hebr. we); Gr. nv lonv 
adrod. 

11,5. in throno, Syr. son 5y, Hebr. so» by; Gr. &r 
Eödpous. 

34,27. ab initio, Syr. nwna 5, Hebr. vsw (al. mw); 
Gr. avdpwroıs, Clem. Alex. ar apyis. 

35,2. coronam et dignationem, Syr. ss, Hebr. bw; Gr. 
oTepavov. N 
35, 10. ante grandinem, Hebr. 2 “ab; Gr. rpd Bpovräs, 
Syr. vac. 

37,3. cereata es, Syr. sans, Hebr. 'n12D; Gr. &vexuXtodne. 

39,18. placor fit, Syr. yr» max, Hebr. more m; Gr. 
räoa 7 edöoxta (Clem. Al. add. yiverau). 

Ebenda: non est minoratio, Hebr. Y2y» }'s, Syr. mwr ns; 
Gr. oUx &otw ds &Xatıwosı, Clem. Al. oux &orw &iarıwaıs eis. 

39, 19. non est quidquam absconditum, Syr. swor n, 
Hebr. ınd3 Is; Gr. oöx Eotw xpußijvaı. 

39, 22. inundavit, Syr. 8°, Hebr. new; Gr. Zrexdiude. 

39,25. bona et mala, Syr. wra(b) fx} 200) js, Hebr. ya zw; 
Gr. xaxd. 

42,23. omnia, Syr. Nds, Hebr. 5371; Gr. xat ravea. 

44, 10. defuerunt, Syr. sn, Hebr. n(awn); Gr. &reAyodnoav. 

45,15. sicut dies coeli, Hebr. Syr. pmw ws, Gr. 2v 
Nu£paıs obpavod. 

47,17. terrae, Theoder. gentes, Tol. gentes terrae, Syr. 
Hebr. o»y; Gr. yapaı. 

49,1. indulcabitur eius memoria, Syr. m br, Hebr. 
na prima; Gr. YAoxavdrosraı 
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50,22. in omni terra, Hebr. Syr. yıs2; Gr. ravın. 
50, 26. in monte Seir, Syr. 523, Hebr. Yyw; Gr. &v öper 


Nauapelas 
51,2. corpus meum = Hebr. Syr. Gr.; aber Brev. Moz- 
arab. animam meam, wohl = ws: in 2a, der im Griechen und 


übrigens auch im Lateiner ausgefallen ist. 

In manchen der hier aufgeführten Fälle ist der Grieche 
unbedenklich nach dem Lateiner zu emendieren. So ist 4,4 
Insrelay DArßopzvon zu schreiben, 4, 11 &vepustwos, 8, 15 ropederar, 
9,9 aluon, 11,5 Emi ölppov, 34,27 an apyis, 39,18 year und 
Eotıy EAartwars eis, 39,25 ayada xal xaxd. Ferner dürfte 42,23 
xat zu tilgen, und 4, 12 zöpposövns in edöoxtas zu ändern sein. 
Auch 10, 29. 49,1. 50, 26 ist der griechische Text vielleicht an- 
zufechten, aber an Stellen, wie 4,3. 19. 6,8. 45,15, ist die 
überlieferte griechische Lesart eher zu belassen, womit freilich 
über den Urtext noch nicht entschieden ist. Vgl. sonst 20,7. 
37,8. 48,20 und dazu 0. S. XC, sowie 37, 10 und dazu o. S. XCIL. 

Es gibt auch Fälle, in denen der Lateiner mit dem Hebräer 
gegen den Griechen und den Syrer übereinstimmt. 

4,20. praem. fili, Hebr. praem. 2. 

7,29. sanctifica, Hebr. Wpn; Syr. 'p', Gr. daöpale. 

32, 24. et secundum opera Adae, Hebr. ps Dan; Syr. 
sbyy ap), Gr. zal 7& Zoya dvdpuruv. 

Ueberall scheinen hier der Hebräer und der Lateiner im 
Recht zu sein, dagegen ist der Grieche korrigiert, und der Syrer 
ihm gefolgt. Vgl. 14,3 und dazu o. S. XC. 

Wie kompliziert aber das Verhältnis der Zeugen zu ein- 
ander ist, mag ein Fall wie 4, 17ab lehren. Die Stichen lauten: 

Hebr. wy bs mınna ®2 

mama Win2 Dnah 

Syr. may bs naar ben 

DIS DIN) „NMPON 17P) 

Gr. It deorpaundvns (Syroh. 253 St dv rerpasup) ropedoetat 
wer adrod 

&v rpWTorc. 

Lat. quoniam in tentatione ambulat cum eo, 

in primis eligit eum. 
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Im Gr. sind die beiden letzten Worte des Hebr. nicht 
ausgedrückt, aber in Codd. Syroh. 253 und im Lateiner ist & 
retpaswd — non an Stelle von dtsstpapnevos eingedrungen, und 
Lat. fand in seiner Vorlage auch ein Aequivalent von ». 
Syr. schliesst sich mit n’s327 = dtorpapuivos — anna an den 
griechischen Vulgärtext an, mit dem er zunächst auch numo32 
übergeht. Dagegen gibt er »ır2° wieder, aber nicht im Anschluss 
an die griechische Vorlage des Lateiners, sondern selbständig. 
Im Hebr. ist übrigens rn» Fehler für wır»s, der aber mit der 
Umsetzung der ersten Person in die dritte beim Griechen kaum 
zusammenhängt, da dann ran zu erwarten wäre. Aehnliche 
Fälle sind 5, 2. 10, 17. 


Ungleich schwieriger liegt die Entscheidung, wo der He- 
bräer fehlt und die Retroversion der beiden Uebersetzungen 
ohne diesen Leitfaden unternommen werden muss. Ueberein- 
stimmung des Lateiners und des Syrers gegen den Griechen 
findet sich hier in folgenden Fällen. 


1,1. et cum illo fuit semper et est ante aevum, Syr. m 
pmby p 'n my; Gr. xal ner abrod Eotaı els tov almva. 

1,3. et profundum abyssi quis dimensus est, Syr. san 
mem 28 021; GT. xal Aßvooov nal ooplav tis Efıyvıaoeı. 

1,8. Unus est altissimus cereator omnipotens et rex potens 
et metuendus nimis, Syr. panda brmm ın 1; Gr. eis &otiv sopds 
Yoßspos spöäpe. 

1,15. et cum justis et fidelibus agnoscitur, Syr. swan Dy 
MIPNAN snby pP m snempı \n; Gr. vera avdporwy dDeneitov almvos 
Evooosuas. A 

1,30. quoniam accessisti maligne, Syr. nnanwsı ben; Gr. 
oT od npoonAdes. 

7,28. quoniam nisi per illos natus non fuisses, Syr. Y87 
ns 85 yon sb; Gr. du & adrav &yevrdns, aber Sah.: dass du 
ohne sie nicht existieren würdest. 

17,2. numerum dierum, Syr. sn 822%; Gr. Ayupas dpıdyod. 

18,29. Dublette: intellexerunt und impluerunt, Syr. 
m?; Gr. avan.Bproav. 

19,8. si est tibi delietum, Syr. smon mis Is; Gr. ei pr, 
Eotiy oor Anapria., 


> 
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19,27. et est qui inclinat, Syr. pe ns; Gr. soyxöowv. 
20, 14. septemplices, Syr. syawa ın; Gr. avß? &vds woAkot. 
. 24,31. appropinquavit ad mare, Syr. se by sun; Gr. 

Syevaro eis dakaosav. 

25,1. plaeitum est spiritui meo, $Syr. wes nmns; Gr. 
@patsdnv. 

25,9. qui invenit amicum verum, Syr. sam ment; Gr. 
Ös EÖpE Ppövnaıv. 

25,15. super iram mulieris, Syr. nnnas ja mn; Gr. Ortp 
Yuuov &ydpoü. 

26,3. add. pro bonis factis, Syr. add. s»» muy br. 

27,21. denudare autem amici mysteria desperatio est 
animae infelieis, Syr. ın 0%2D pba im 17 som; Gr. 5 & dro- 
xalöbas wuoripia annArıoev. 

28,9. inimieitiam, Syr. smasTby3; Gr. Sep 

39,9. a generatione in generationem, Syr. 175 7 en 


Auch hier ist der Grieche mehrfach nach dem Lateiner 
und Syrer zu korrigieren. So ist 1,30 oö zu streichen, um- 
gekehrt ist 19,8 die Negation im Lat. und Syr. fälschlich unter- 
drückt. Ebenso dürfte 1,3 sopös zu tilgen sein. Auf falscher 
Ueberlieferung beruht wohl 1,3 xat ooptav und 25,15 Zydpoö 
statt yovanös. Auf Korrektur können sodann die griechischen 
Lesarten 20, 14. 24, 31. 25,1 beruhen. Vgl. auch 17,7. 30, 39 
und dazu oben S. XC. Aber unzulässig ist diese Annahme für 
25,9. Denn hier beging Gr. einen Lesefehler, der bei ihm auch 
22,19. 40,20 zugrunde zu liegen scheint. Sodann ist 1,3 &t- 
yyıdosı besser als mensus est und mwm, 17,2 u£pas dpıduod 
besser als numerum dierum. Dass auch beim Lateiner und 
beim Syrer mit willkürlicher Abwandlung des Textes für sie 
selbst oder ihre Vorlagen gerechnet werden muss, zeigt auch 
ein Fall wie 6,5, wo Hebr. rn, Gr. Adpuyd, Syr. see, Lat. 
verbum. 


Für ein starkes Drittel des Buches sind wir auch jetzt 
noch darauf angewiesen, durch Retroversion des Griechen und 
des Syrers den Urtext zu erschliessen. In Einzelheiten haben 
schon Drusius und mit merkwürdiger Divination Grotius für den 
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Griechen diese Aufgabe anzugreifen verstanden, später haben 
Lowth und Fritzsche sich um sie bemüht. Weit grösseren Er- 
folg hatten Bickell, Edersheim und F. Perles, die den Griechen 
und den Syrer als zwei Originalübersetzungen konfrontierten. 
Durch die Entdeckung der hebräischen Fragmente ist diese Auf- 
gabe in hohem Masse erleichtert. In manchen Fällen lässt sich 
mit höchster Wahrscheinlichkeit aus der Analogie von hebräisch 
erhaltenen Stellen der Wortlaut von nur griechisch und syrisch 
erhaltenen erschliessen. Einzelne Disticha wie 20, 30. 31. 39, 10 
sind danach ohne weiteres zu rekonstruieren, und oft verrät 
sich die ständige Ausdrucksweise Sirachs auch da, wo die Will- 
kür der Uebersetzer sie verschleiert hat. Mit grösserer Sicher- 
heit ist jetzt manche Diskrepanz der Uebersetzer auf verschiedene 
Deutung desselben hebräischen Ausdrucks, oder auf Lesefehler 
oder auch auf Schreibfehler ihrer Vorlage zurückzuführen. Aber 
auch die Uebersetzungsweise des Syrers und namentlich die des 
Griechen ist erkennbar geworden, und damit zugleich sein eigen- 
tümlicher Sprachgebrauch. An manchen Stellen ist schon mit 
der Einsicht geholfen, dass der Grieche &adran für pr, und & 
für jedes beliebige 5 setzt. Aussichtslos ist indessen auch jetzt 
noch der Versuch einer durchgehenden Retroversion der nur 
griechisch und syrisch erhaltenen Stücke.') Denn die hebräischen 
Fragmente zeigen nicht nur, dass beide Uebersetzer oft will- 
kürlich verfahren sind, sondern auch, dass ihre Vorlagen stark 
von einander abwichen. Einen ungefähren Massstab hierfür haben 
wir daran, dass, wo die Handschriften A und C des Hebräers 
nebeneinander hergehen, der Grieche meist mit C, der Syrer mit 
A stimmt. Uebrigens wird der Syrer nicht nur in Fällen wie 
35,5. 6 sekundären Umdichtungen ganzer Verse gefolgt sein. 
Dazu kommt, dass seine Arbeit nicht überall Originalübersetzung 
ist, und seine kritiklose Benutzung auch deshalb leicht irreführen 
kann. Die Frage, ob die beiden Uebersetzungen auf ein gemeinsames 
Original zurückgehen, muss freilich überall gestellt werden, und 


') Loeb ben Seeb (Wolfsohn), x18 73 yarnı nam (Breslau 1798 und 
öfter), gibt eine freie Paraphrase von geringem Wert. Aber.an einzelnen Stellen, 
z. B. 17,80, ist der Verf. unwillkürlich auf das Richtige verfallen. Unzu- 
gänglich war mir 8. J. Fränkel, Hagiographa posteriora, Lipsiae 1830. 
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wie weit sie lösbar ist, kann nur der Erfolg lehren. Im Uebrigen 
ist der Gedankengang Sirachs meist so fest in sich geschlossen, 
dass der ungefähre Sinn eines Verses kaum irgendwo zweifel- 
haft bleibt. Hierfür gibt auch die Regelmässigkeit des Vers- 
baus sowie die strophische Gliederung wertvolle Fingerzeige. 


2 ee, ni \ 
re) ar Ne 


Das Vorwort des Enkels. 


Als Gesittung und Weisheit, die das Wesen des gesetzlichen 
Wandels sind, geht die jüdische Religion alle Volksgenossen an, 
und gibt sie ihnen, auch in der Diaspora, Selbstbewusstsein und 
Halt gegenüber der heidnischen Welt. Die Quelle der Religion 
ist aber die heilige Schrift, die nur der Schriftgelehrte zu lesen 
vermag. Deshalb bedürfen die Juden des mündlichen Unterrichts 
der Schriftgelehrten, aber auch einer Literatur, die den Inhalt 
der heiligen Schrift den Laien darlegt. Zu dem Zweck hat der 
Grossvater Jesus sein Buch geschrieben, und zu demselben 
Zweck hat der Enkel, der lange Jahre in Aegypten mündlich 
gelehrt hat, das Buch ins ‚Griechische übersetzt. Er ist sich 
bewusst, dass seine Uebersetzung trotz allem von ihm aufge- 
botenen Fleiss in manchem Ausdruck unvollkommen ist. Er 
meint aber, dass es den Uebersetzern der heiligen Schrift ähnlich 
ergangen sei und jede Uebersetzung als solche mangelhaft sein 
müsse. 

Der Prolog fehlt begreiflicher Weise im Syrer, er fehlt 
aber auch im Aethiopen, ferner in Codd. 157, 248. Wahr- 
scheinlich fehlte er auch in der alten Handschrift, auf die be- 
züglich der Umstellung in e.30—36 alle griechischen Handschriften 
zurückgehen. Cod. 248 und nach ihm die Complutensis haben 
für den echten Prolog ein spätes Machwerk aus der pseudo- 
athanasianischen Synopse (Athan. Opp. III 173). Abgedruckt 
ist der unechte Prolog in neuerer Zeit von O. F. Fritzsche (Libri 
apocryphi V. T. 1871).— Im Cod. S fehlt rpöioyos (106 rpöAoyos 
ooptas), Syroh. (?) 70 haben zpootutov. 


Smend, Sirach-Kommentar. 


2 Das Vorwort des Enkels. 


$ 1. Aaooudrrötwv] hat den Sinn der zeitlichen Folge 
(in der öraösyr, der Offenbarung); vgl. zu ec. 44—49. Die Ver- 
fasser der Hagiographen sind nach Meinung des Uebersetzers 
Nachfolger der Propheten, zu denen sie selbst aber nicht mehr 
gehören. Jünger als die Propheten sind von den im Kanon ge- 
nannten Autoren Ezra und Nehemia. Ob der Uebersetzer noch 
ein anderes Hagiographon wirklich für jünger hielt als die 
Propheten, darf man fragen. Aber eine gewisse Empfindung 
davon, dass die Hagiographen im Allgemeinen jünger sind, 
hat er offenbar. — deöouzvov] obwohl Israel seine Weisheit 
der Offenbarung verdankt, gereicht sie ihm selbst zum Ruhm 
(Dt. 4, 16). — rauelas nal onpias]| 253 soplas x. maröslas — 
"Di mar. In erster Linie ist an die moralische Bildung und 
Gesittung gedacht. — obs Avayıynozovras] = die Schriftgelehr- 
ten; vgl. Avdyvwusıs $ 2 und dvayvuoıns = "ei 3 Eazr. 8,8. 9. 19. 
9,89. 42,. 49 (=rEır 71 RER Nebna ser 
ybesdaı] 23 106 k Lat. eivaı — rois Extös] entweder — reis &v 
1 rapowesia $ 7 oder = Laien. Das letztere erfordert der 
Nachsatz 6 rdrros ud x. da der Grossvater nicht für die 
Diaspora schrieb. Man müsste sonst annehmen, dass die un- 
gewohnte Redeform des griechischen Periodenbaus den Schreiber 
Sätze verbinden liesse, die nicht zu einander gehörten. Tode 
oröuadoöyrar| müsste hier die Schriftgelehrten bedeuten, aber das 
Verbum wird $ 7, und das Adjectiv $2 von den Laien gebraucht, 
und diese Inconeinnität ist um so anstössiger, als sich hier alles 
um den Gegensatz von Gelehrten und Laien dreht. Dagegen 
hat Syroh. in Uebereinstimmung mit rxerWorovnuivov $ 3 richtig 
Tobs Bllorovodvras. 

$ 2. &oyot]| im Sinne von „in einer Sache befangen, ihr 
ergeben“, den man hier finden will, wird das Wort sonst mit 
dem Dativ verbunden. Davon abgesehen, befriedigt diese Be- 
deutung nicht, da man wohl der Weisheit, nicht aber einem 
Weisheitsbuch ergeben sein kann. Syroh. 23 AS« 106 k 55 
254 296 haben &vryor; vgl. Zvry&o und &vrynsıs bei den Kirchen-. 
vätern. Lat. perili. — &xtrposdası]) S Etı rposd/sousw, auch Syroh. 
drückt <tı aus. — öt4] in zuständlichem Sinne wie sonst iv. — 
ewönnu] 23 8* &x vönon, TO 253 307 &v vouw. — Irırposdası — 
Biwsews] Lat. attendant animo et confirmentur ad legitimam 
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vitam. Aber Sang. setzt et confirmentur (= rapaxtxkradaı vgl. Lat. 
zu 17, 24) richtig an den Schluss. 

$ 3. ©p ots hängt von soyyvoprv &ysw und zugleich von 
Aövvansivy ab, und von ihm tüv xark nv £pu. reo., wogegen 
or Toy Askemy instrumental zu dövvansiv (23 S* B* om.) ge- 
hört. — aöra (23 zauıa) &v (Syroh. 106 k om., 253 2) Eaurois 
wird vom Lat. übergangen, es ist aber wohl verstärktes 2 
Saurois — was für sich selbst, d. h. ursprünglich, hebräisch 
gesagt ist. Das sofort folgende oo yap looöuvanst x. muss 
auf den Wortlaut, nicht auf den Sinn, des Urtextes bezogen 
werden; er bittet nicht wegen der Freiheit, sondern wegen der 
Wörtlichkeit seiner Uebersetzung um Entschuldigung. Der 
Freimut, mit dem er sich dabei über die Mangelhaftigkeit der 
LXX äussert, beweist, dass zu seiner Zeit nicht einmal der 
griechische Pentateuch als autorisierte Uebersetzung galt. — 
Der Ausdruck £ßpaist! kommt hier zum ersten Male vor, uerdyw 
im Sinne von übersetzen nur hier. 

$ 4. Syroh. k C Lat. ot zpopfrau. — &v (S om.) Eaurois 
eyöusva| zu ergänzen ist: von ihrer Uebersetzung. Tol.: quum 
in alteram eloquutionem de altera lingua vertuntur. 

$ 5. yap] 23 S* de. — Ent od Edepyerou] 106 i. m.. add. 
Irorsuatov; Lat. temporibus Ptolemaei (Tol. Tholomei) Euergetis. 
Dass das 38. Regierungsjahr des Euergetes (= 132 a. Chr.) 
gemeint ist, hat G. A. Deissmann (Bibelstudien S. 255) von 
neuem bewiesen. In der LXX steht &r{! bei derartigen Zeitbe- 
stimmungen für hebräisches 5, einerlei, ob der betr. König tot 
ist oder noch lebt; vgl. für den letzteren Fall z. B. Zach. 1,1 
und namentlich 1 Macc. 13, 42. 14, 27. Dagegen hat U. Wilken 
(Archiv für Papyrusforschung III, 2 S. 321f.) auf den Papyri 
rt in diesem Sinne nur bei Zeitangaben gefunden, die einen 
schon verstorbenen König betreffen, und da in dieser Vorrede 
eigentliche Hebraismen nicht nachzuweisen seien, hält er sich 
zu dem Schlusse berechtigt, dass der Enkel nach dem Tode des 
Euergetes (= 117 a. Chr.) geschrieben habe. Diese Folgerung 
ist schwerlich zulässig, aber aus einem anderen Grunde hat 
Wilken höchst wahrscheinlich Recht. Für eis (S* xar) Atyurrov 
xat liest 23 «at 2m dAlyov; nach Nobilius hatten einige Hss. 


al &r öAlyov ypövov. Beides ist Korrektur, die das schwierige 
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za ouyypovisas (Lat. cum multum temporis ibi fuissem, al. 
fecissem) erleichtern will. Gewöhnlich erklärt man nun yal 
soyypovisas: und als ich dort mich aufhielt. Aber das Verbum 
bedeutet sonst (mit ww): mit jemandem gleichzeitig sein; man 
wird danach erklären müssen: und da ich mich während seiner 
ganzen weiteren Regierungszeit dort aufhielt. Den Termin seiner 
Ankunft kann er auch nur deshalb nennen, weil seitdem manches 
Jahr (vgl. unten & p dtaoriuarı od ypövov) verstrichen ist. 
Er weist mit Genugthuung auf eine längere Wirksamkeit in 
Aegypten zurück, während deren er auch die Uebersetzung ge- 
macht hat. Die somit sich ergebende Differenz von 16 Jahren 
ist für die Datierung des Sirach, aber auch für die der LXX 
nicht gleichgültig. — od wwpäs rawdelas apöunıoy] Syroh. 106 
08 minpäv mardelev dröunıov (106 dpoßov), 55 254 234 nd wipäs 
(234 wixpav) maröeias doopufv. 23 hat apövow, und nach No- 
bilius einige Hss. 2pöuoıov. Nach der gewöhnlichen Lesart ver- 
steht Fritzsche apöuoıov „Unähnliches“ als „Unähnlichkeit“, 
„Unterschied“, und bezieht darauf wizp@s in der Hypallage: 
„einen nicht geringen Unterschied der Bildung“, nämlich zwischen 
der der palästinensischen und der der ägyptischen Juden. Aber 
der Zusammenhang erfordert keineswegs, wie Fritzsche meint, 
ein abschätziges Urteil über den Bildungsstand der ägyptischen 
Juden, sondern eher ein günstiges. Lat. inveni ibi (Tol. Sang. 
om.) libros relietos (Tol.* om.) non parvae neque contemnendae 
scientiae. Vermutlich verstand er apöudıoy nach ayountona als 
Abschrift, Buch. Ihm halbwegs folgend hat man mit Unrecht 
&pöuoıoy hier als „ähnlich“ verstehen wollen: „die Aehnlichkeit 
nicht geringer Bildung“, was heissen soll: eine der in Judäa 
vorhandenen ähnliche Bildung. Wahrscheinlich ist dyopurv (und 
wixpav) trotz schwacher Bezeugung die richtige Lesart; der Sinn 
ist dann: „nicht wenig Gelegenheit zum Unterricht“. 

$ 6. Lies mit den meisten Hss.: dvayramiarov odv &Eunv. 
Lat. itaque bonum et necessarium putavi. — adröc] ausser B 
(308) schicken alle xa{ (so auch Lat.) voraus und lassen dann 
sofort <iva (23 &y& za, S* nur &6) folgen. 

$ 7. Die Konstruktion ist barbarisch, sofern ein Verbum 
finitum fehlt, das möglicher Weise ausgefallen ist. Indessen 
lassen Syroh. 253 70 A 55 155 Lat. ydp aus, 106 k setzen dafür 
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arovory nal. — Aypunviav] vgl. 38, 2681. 34, 1. — Bovrnpävor] Syroh. 
praem. xal. — npoxatasnsunfnusvous (al. -dinvras, al. -aLopevnrs)] 
vgl. zum Accusativ z. B. 50, 20. — Syroh. 253 23 AC* 807 
EYVOLWS. 

Der unechte Prolog erzählt, dass der erste Verfasser des 
Buches Jesus, sein Sohn Sirach, und sein Enkel wiederum Jesus 
hiess. Der Grossvater habe Sprüche von älteren Weisen ge- 
sammelt und eigene hinzugefügt, das Werk aber einigermassen 
unvollendet seinem Sohne hinterlassen und dieser wiederum 
dem Enkel, der es zu einem harmonischen Ganzen ausgestaltet 
habe. Das alles beruht auf durchsichtigen Missverständnissen. 
Der Schreiber verstand nämlich rxpds ıd Ent nepas dyaydvra to 
BıßAlov Sxööcher von der Redaktion des Buches und die vom 
Grossvater betriebene avayvmasıs und das fxavıv &w repınom- 
oduwsvos im Gegensatz zu xal abrös ovyypdıar zı von Sammler- 
tätigkeit. Uebrigens bezog er die Verfasserangabe von 50, 27 
auf den Enkel, wogegen er dem Grossvater nach dem Prolog 
nur den Namen Jesus beliess. 


I. 1,1—4, 10. 


Weisheit ist Gottesfurcht (ce. 1). Die Hauptgebote der 
Gottesfurcht sind aber Demut und Geduld im Leiden (c. 2), 
Ehrfurcht vor den Eltern, Demut bei Reichtum und Ansehn, in 
der Erforschung der Wahrheit, sowie in allem Tun und Lassen 
(3, 1—29), Mildtätigkeit und Leutseligkeit gegen die Armen, 
Beschützung der Schwachen (3, 30—4, 10). Einschnitte sind bei 
1, 22—24 und 3, 25—29 zu erkennen. 


1, 1—20. Alle Weisheit kommt von dem Herrn. Denn 
unerforschlich sind die Elemente der Welt, am unerforschlichsten 
das älteste und grösste, die Weisheit; allein der furchtbare Herr 
der Welt kennt sie. Er hat sie geschaffen und sie in der übrigen 
Schöpfung zum Ausdruck gebracht und sie den Menschen ge- 
offenbart, einigermassen allen, und reichlich den Juden, die ihn 
fürchten (v. 1—10 — 4. 4 Disticha). Die Gottesfurcht ist daher 
die Spenderin aller Güter, mit ihr ist die Weisheit den frommen 
Juden angeboren, die auch für ihre Nachkommen ein unverlier- 
barer Besitz ist (v. 11—20 = 3. | 2.2.2.1), 


x 
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1. rapd] Syr. o7p 7%, so immer für j2, wenn von Gott die 
Rede ist; vgl. mT» an der freilich sekundären Stelle 11, 15. — 
wer adıoö] vgl. v. 10. Job. 12,13. — do eis zov alava] Syr. 
(ist) sie von Ewigkeit her. Lat. doppelt: fuit semper et est 
ante aevum. Victorinus Afer (adv. Arium 1. 4, Migne, Patr. 
lat. 8, 1126) om. et est. Das letztere ist vielleicht Willkür. 
Man erwartet aber eher: est (oder erit) semper et fuit ante 
aevum. Das erstere würde mit Gr., das letztere mit Syr. stimmen. 
Denn ante aevum — rpb od alavos — nhiyn (vgl. 24, 9. 42, 21). 
Auch der Wortlaut des Syr. kommt auf den Sinn hinaus, dass 
die Weisheit auf ewig bei dem Herrn zu finden ist, weil sie 
von Ewigkeit her bei ihm war, und dieser Anspruch des 
Judentums gegenüber dem Heidentum wird hier überhaupt er- 
hoben (vgl. v. 10 und zu v. 15). Für Syr. spricht aber v. 4 
und die Prägnanz des Ausdrucks. An sich besteht freilich wie 
überall so auch hier die Möglichkeit, dass Syr. und Lat. beide 
nur einer sekundären griechischen Lesart folgen. Aber auch 
eis rov atwva kann auf Korrektur beruhn. 

2. Zu den Tagen (S* 7uipav) der Ewigkeit vgl. zu 18,10. 
— Die Cäsur des Verses liegt hinter öeroö, v. 3 hinter yie- 
Oefter findet sich der von Ewald so genannte träge Rhythmus, bei 
dem sich ein Satz durch beide Vershälften hinzieht, bei Sirach 
in der Form, dass die Cäsur eine Reihe von eng zusammen- 
hängenden Wörtern durchschneidet. Das beweist für eine ge- 
wisse Metrik seiner Verse. Vgl. z. B. 10, 11. 24, 15. 45, 10. 
47, 17. 49, 4. 50, 24. 

3. dßusonv xal onplav (TO onplav za aßuossov)]| Syr. 82% san. 
Der griechische Wortlaut entspricht keinesfalls dem Original, 
da die Weisheit eben mit keinem Dinge auf einer Stufe steht. 
Lat. hat nur: profundum abyssi. Danach ist (für Gr. II?) B&os 
400000 anzunehmen, und schwerlich lautete das Original anders 
als oinn pry, obwohl Syr. 721 oının vorauszusetzen scheint. Nach 
gemischtem Text haben Boh. und Aeth.: „die Tiefe des Abyssus 
und die Weisheit“. Auch Sah. (lückenhaft erhalten) wird so 
gelesen haben. Origenes hom. IV in Ezech. (Lomm. 14, 61 — 
Migne, Patr. Gr. 13, 699) hat profundum sapientiae, womit der 
Armenier stimmt. Wahrscheinlich ist «ul oootav spätere Korrektur. 
— £ıyydası] ebenso Boh., dagegen Lat. Aeth.: dimensus est, 
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Syr.: wird messen. Gregor. Naz. (Paris 1778) p. 279 zieht 
v. 2. 3 zusammen: is dv bauunv Üarnssav val otayovas bernd xal 
Bobo yinaos dvansıpygano. Gr. wird "pm gelesen haben; vgl. zu 
43,25 und 18,4.5 und Syr. zu v. 9 und das Nomen "pr Job. 9, 10 
neben "20%. Ob Syr., Aeth. und Lat. auf eine andere hebräische 
Lesart (etwa }2n) zurückgehen, oder ob alle drei einem korrigierten 
griechischen Text folgen, ist nicht zu entscheiden. — Im Lat. 
findet sich die Korrektur: sapientiam dei praecedentem omnia 
quis investigavit (= v. 3 fin. v. 4 init.). 

4. Gr. kommt darauf hinaus, dass die Weisheit als das 
älteste Geschöpf unerforschlicher ist als irgend ein späteres. 
Das ist aber sehr sententiös ausgedrückt. Da ferner v. 2.3 
vom Zählen und Ergründen der Dinge die Rede ist, und der 
Verf. v. 9 hierauf zurückkommt, so scheint Syr. im Vortheil zu 
sein: mehr als (j) alle diese ist viel (n0) die Weisheit, stark 
ist (my) die Wahrheit (sm»»’7) von Anbeginn (panpb m). In- 
dessen bestätigt Syr., wenigstens dem Sinne nach, das & at@vos 
des Gr., was beweist, dass es sich wenigstens nicht allein um 
eine Eigenschaft der Weisheit, sondern auch um ihre Existenz in 
der Urzeit, d.h. aber auch wohl um ihre Erschaffung (vgl. v. 9. 
Prv. 8, 21 ff.), handelt. Durch & at@vos wird dann aber auch 
rporipa (— ab 34,18. 46,3 vgl. Prov. 8, 25) geschützt. In a 
scheinen etwa 872) und n27 einander gegenüberzustehen. Dass 
in b ein anderer Name für die Weisheit gebraucht wird, hat an 
Job. 23, 12.20.28 (m'2) seine Parallele, aber ein einfacher 
Ausdruck für die Erkenntnis ist durchaus erforderlich, deshalb 
kann xat oövsoıs ppovissus trotz v. 19. 17, 7. 22,17 nicht dem 
Original entsprechen. Syr. las an zweiter Stelle wohl mas 
(vgl. 27, 9), Gr. man; dieselbe Verwechslung findet sich im 
Hebr. 15,15. Indessen wird ppövnaıs durch v. 6 (s. d.) empfohlen. 
Annehmbar ist dagegen das nıwy des Syr. Wie öfter die Pe- 
schita setzt er das Verbum 36, 27 für 21, das an jener Stelle 
(mit by) übertreffen, 39, 21. 24 vortrefflich sein bedeutet. Hier 
könnte es sehr wohl im Sinne von unvergleichlich sein gestanden 
haben. Hiermit darf man kombinieren, dass oövssı von der LXX 
Job. 22, 2 für 721, von Theodotion Dan. 2, 20 für snm23 gesetzt 
wird. Tüchtigkeit und Verstand liegen nicht weit auseinander. 
man na} wäre aber das Riesenwerk der Einsicht (vgl. 42, 21, 
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43, 25), was ich dem 'n maı vorziehe. Vgl. betr. süveow noch 
zu 31, 12. 

5. Die Worte sind vor v. 6.8, die von ihnen in uner- 
träglicher Weise anteeipirt werden, nicht am Platze, und da sie 
auch im Syr. fehlen, gewiss sekundär. Aber &veoıat alavıoı (vgl. 
vouns 11,15) weist auf jüdischen Ursprung hin, sie werden aber 
auch aus dem Hebräischen übersetzt sein. — Man muss &v btswoıs 
wohl mit dsoö verbinden (— pby oder mby Is). — af mopeiar] 
Lat. schlecht: ingressus, 106 aropswm, wonach Fritzsche aröppow 
vermutete, aber nur, um das zu verwerfen. Erfordert ist aller- 
dings der Sinn „Bäche“ oder „Ausflüsse“. Vielleicht liegt 
schlechte Uebersetzung eines In (vgl. 1 Sam. 14, 26 und Syr. 
son) oder dgl. vor. 

6. Ta navooupyeöwara adıys] das Wort noch 42, 18, wo im 
Hebr. von owiy» der unterirdischen Flut und des Herzens 
(aD on) die Rede ist. Syr. hat dort sn'yÄn (Ueberlegungen, w 
Maus. sn‘o3, Verborgenes), hier snunb10 “nv (die Geheimnisse der 
Einsicht). Nach Gr. ist auch hier o»y» zu vermuten; gemeint 
ist aber jedenfalls die zurückhaltende, überlegene und nicht 
jedem verständliche Klugheit oder vielmehr objektiv das Ge- 
heimnis. Danach ist ptla (Syr. ww) hier nicht der Ursprung, 
sondern das innerste Wesen der Weisheit. Vgl. 127 ww Job. 19,28. 

7 ist augenscheinlich Dublette zu v. 6 aus Gr. II. Auch 
rorureipiav (Lat. multiplicationem ingressus — roAuropetav?) führt 
auf ein Derivat von DW. 

8. Weisheit und Macht sind Correlatbegriffe;, der all- 
mächtige Herr der Welt ist deshalb auch der alleinige Besitzer 
der Weisheit. Er wird hier als der Furchtbare bezeichnet, weil 
im Folgenden die Furcht vor ihm als der einzige dem Menschen 
mögliche Weg zur Weisheit bezeichnet werden soll. — 70 Aeth. 
sopüs xal Yoßepös. Lat. hat für a: unus est altissimus (et) cereator 
omnipotens (et) rex potens et metuendus nimis. Syr. für a: 
einer ist er und allein furchtbar. Das auch vom Lat. nicht aus- 
gedrückte osPpös ist vielleicht unecht oder Zutat des Uebersetzers; 
vgl. sonst Phocyl. v. 54. Dagegen ist opööpa nach 43, 29 fest- 
zuhalten. —, &rt tod Üpövou] vgl. 11, 5. 40, 3. Jes. 6, 1. Ps. 47,9. 
Codd. 70 Syroh. 253 106 55 Lat. add. xat xupısöov. Syr. für 
8b 9a zusammenziehend; Gott, der (17) gewaltig (vbw) ist über 
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alle ihre Schatzkammern (ms). Das letztere ist wohl — mas, 
das aus m» (sı7 Ds) entstanden war (vgl. sonst v. 25). xöpıns 
(so und nicht xat liest auch Cod. 70) ist mit B Sah. zu v. 8 zu 
ziehn und vorher xat xupreiov (— bw vol. 15, 10) einzusetzen. 
Gern würde man xöptos entbehren, 15,10 ist es Fehler für xuprzdwv. 

9. Vgl. Job. 28, 27.24. Bar. 3,32. — xal &inptdunoev adeyv] 
Lat. add. et mensus est. Das ist wohl Korrektur (vgl. zu v. 3). 
Uebrigens las Aeth. vielleicht sustprssv statt &irpfdunoev (Herkenne). 
Syr. hat für xal siös vrA.: und er erforschte sie (7772) und sah 
sie und gab sie und teilte sie zu (mb — Apbrm?) allen seinen 
Werken. Vielleicht ist np12 = mpn (vgl. zu v.3). — Dass Gott 
die Weisheit zählte, ist hier nach v. 2 verständlich, während 
Job. 28, 27 der Ausdruck befremdet. Natürlich bilden a und b 
nur einen Stichus. 

10. oapxös] 70 add. ar aörzs, dasselbe hat Syroh. am 
Schluss des Stichus, aber mit dem Asteriskus, den er vor 10b 
fälschlich wiederholt. — xat& ıry ösow adwö] vgl. inınn2 32, 12.— 
Syr. für a: am mar Ts "03 62 op (allem Fleisch gab er sie bei 
nach seinem Wohlgefallen).. Einen gewissen Anteil an der 
Weisheit haben auch die Heiden (Prv. 8, 15. 16), reichlich be- 


sitzen sie nur die Juden. — Zyoprynoev (v. 26) adv] Syr.: er 
machte sie viel. Vgl. Gr. 39, 33, wo Hebr. pzd, und dazu das 
Piel 34, 30, zum Syr. n2ın an Stellen wie Hos. 2,10. — tois 


ayarası (106 Yoßouuevors) adröov]) Syr. allen die ihn fürchten. 
Durch das Folgende ist goßovuuevoı erfordert, ayaraaw ist vielleicht 
unter dem Einfluss der sekundären Stichen eingedrungen, die so 
viel von der aydrnsıs reden. Vgl. zu v. 20. 31, 19. 

11. Das in einzelnen Hss. vorausgeschickte Distichon las 
Lat. ebenfalls an dieser Stelle (s. zu v. 13). Es passt nicht in 
den Zusammenhang, ist aber wohl aus dem Hebräischen über- 
setzt. Der erste Stichus kann Variante zu l1la, aber auch zu 18a 
sein, am Anfang des zweiten Stichus scheinen Formen von 8° 
und 787 verwechselt zu sein. — da xat zaöynua] Syr. SPS) Sn. 
— orisavos Ayakkıauaros] vgl. zu 6, 31, wo Hebr. nısan np. 
Syr. hat beide Mal snmmwnt sb (vgl. auch Syr. zu 30, 3). 
Auch hier wird 'en 'y gestanden haben, zumal von der Freude 
erst v.12 die Rede ist. Deshalb wird Syr. auch mit sn) gegen 
eöpposöyn (753 : 75°?) im Recht sein, 
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12. par] Syr. sınm. — xal Soc] Syroh. 253 Syr. om. 
(w hat: und). Dafür setzen Syroh. 253 hinter sdpposövny ein 68 
hinzu und am Schluss rsptrsti. Das ist Korrektur, aber xat 
öoosı ist wohl Zutat des Uebersetzers (vgl. zu 31, 20. 50, 20), 
b war weiteres Prädikat. — yapdv] Syr. 82°, also etwa 5° oder 
ww. — yaxpomp£pevow] Syr. ewiges Leben (s. z. v. 20). 

13. Schon hier wird die Rechtfertigung des Frommen auf 
sein Endschicksal beschränkt. — Syr. für a wohl wörtlich: wer 
Gott fürchtet, gut wird sein sein Ende (vgl. 3, 26). — & Type 
(Sah.: in den Tagen, Lat. doppelt: in die und in diebus) tekeurr;s 
adtoö] Syr. nnmi° nrsa, wonach y»° n’ıms2 anzunehmen ist. So 
richtig schon Grotius zu 11, 26 (28). Vorher stand dann wohl 
wo. Ob man hier und 11,26 7u£paıs (vgl. zu 18,24) zu schreiben 
hat, steht: dahin. Vielleicht dachte Gr. an das Leben nach dem 
Tode, aber Sirach denkt an die letzte Lebenszeit. — ezöpriset 
yapw] ausser B (106 254 308 v!) alle eüdoyndroetu, und so 
Lat. Syr. — Lat. wiederholt v. 11—13 hinter v. 15 in folgender 
Gestalt: timor domini scientiae religiositas (Tol. seientia et re- 
ligiositas, aber rel. fehlte ursprünglich; vgl. Lat. zu v. 25). 
religiositas custodiet et justificabit cor, jucunditatem atque gaudium 
dabit. timenti dominum bene erit et in diebus consummationis 
illius benedicetur. Wahrscheinlich ist das die ältere Form von 
v. 11—13 im Lat. Streicht man die jüngere Version (d. h. 
v. 11—13 nach der Verszählung der Vulgata), dann schliesst 
sich der Zusatz timor dei honorabilis sapientia, quibus autem 
apparuerit etc. an v. 10 an wie in den betr. griechischen Hss. 
(vgl. Herkenne). 

14. Zu a vgl. Prov. 9,10. 1,7. Ps. 111, 10.— apyr] Syr. 
vw; vgl. nos Prv. 1,7, nomn 10,12. Prv. 9,10. Gemeint ist 
zunächst der Ausgangspunkt, der Weg zu einer Sache, dann aber 
auch die Hauptsache an ihr, ihr Wesen, ihr Bestes. Vgl. apyr 
25,12 und dpyn = ws1 29,21. 39,26 (= Hauptsache), 11,3 
(— das Beste). — deöv] ausser B (308) alle xöptov. Nur C »ößos 
zuptov, und so Lat. Aeth. Syr.; ebenso Origenes (Lomm.) 7, 89 timor 
domini. Sirach schrieb: “ ns7; vgl. zu v. 16. — Syr. für b: 
und mit (ey) den Treuen (s3»'n2) ist sie vom Leibe ihrer Mutter 
her erschaffen. Auch 49,7. 50,22 hat er blosses om so über- 
setzt, übrigens stand da wohl em» wie 49,7. Auch Aeth.: ex 
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utero. Subjekt ist die Weisheit; vgl. den Zusatz 11, 15. 16. Die 
zıstol sind die frommen Juden oder die Juden überhaupt. Der 
Ausdruck ist merkwürdig; vgl. aber zu v. 15. 27 sowie 1 Mace. 
3,13. Job. 17,9 (LXX für px) und Ps. 101,6 yas ans. 

15. xal 1°] nur in B (C 55 296 308), ist nach Sah. Lat. 
Syr. zu streichen. — Gr. ergibt in a keinen annehmbaren Sinn, 
weil er von den Menschen überhaupt redet, während es sich 
nach b und 14 um die Juden handelt. Deshalb ist dewziwv 
alövos (vgl. Doıy no! Prv. 10,25 und mit Schlatter fundamenta 
aeterna Lat. 26, 18) zu verwerfen. Syr. für a: bei den Menschen 
der Treue (oder der Wahrheit, snenp) ist sie und sie ist von 
Ewigkeit her festgestellt (mpnns). Abgesehen von dem offenbar 
falschen „ist sie und“ ist das vielleicht = MER Dbıya syn NOS WR Dy. 
Indessen wird &vosssuoe auf pn oder Beer Brlokeehenn das nach 
Hebr. 37, 30 annehmbar ist. Uebrigens wäre die Wiederaufnahme 
des v. 14 zu vermutenden oY»»s) mit nas wun verständlich; vgl. 
auch Syr. zu 1,4. Aber nach 44, 1. 10 ist als das Ursprüngliche 
zu vermuten ob1yn on was oy, das Gr. für m "0m was oy nahm. 
Denn b klingt an an 44, 11 228 jamı oyı op. Möglicher Weise 
hat auch Syr. on was gelesen, da er 49, 3 snenp für "on bietet; 
indessen hat er or (gewiss unrichtig) in b: und bei ihrem (Plur.) 
Samen ist beständig ihre Gnade (mon); vgl. 50,24, wo Zumıstedewv 
wie hier und Jes. 7,9 —= ms, — Lat. hat für den Vers: cum 
electis feminis (Sang. seminis, Aug. DS seminibus) graditur (al. 
creditur, Thielm. credetur) et cum justis et fidelibus (Aug. DS 
sensatis) agnoseitur (al. -scetur). Hier sind die beiden Stichen 
umgestellt. Uebrigens ist agnoseitur vielleicht nur geraten für 
Zyhsseuoe, dagegen las Lat. vielleicht &xAsxwv (vgl. 46,1. 47, 22 
und zu 17,10 und Lat. zu 24,2. 8) für adr@v, in a aber z. T. 
wie Syr., vermutlich nach Gr. II. — Vgl. überhaupt 4,16. 24,7 ff. 

16.. rinswovi] vgl. y2w Ps. 16, 11. Syr. schlecht w) (aus 
v. 14). — ooßsisdar zov xöpwov] Syr. die Furcht des Herrn, 308 
Aeth. »ößos xuptou. Letzteres ist vielleicht Korrektur, aber dem 
Urtext entsprechend, denn b und 17, wo überall die Gottesfurcht 
Subjekt ist, erfordern das Nomen. Gr. hat » ns» falsch übersetzt; 
vgl. zu v. 14. 20. — adtie] nämlich der Weisheit. — Lat. für b 
nur: plenitudo a fructibus illius. Hier ist plenitudo aus a, wo 
es für nAnopovr, steht, wiederholt, Ein Abstractum drückt auch 
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Sah. aus: und Behagen aus ihren Früchten. Aber im Hebräischen 
konnte mit verbalem Prädicat fortgefahren werden, und Syr. hat: 
und mit Gutem macht sie trunken (s”%2) von der Menge ihrer 
Früchte. Danach ist das beziehungslose «dtoös (doch vgl. v. 15) 
vielleicht nur Interpretament, wenngleich ein richtiges; vgl. zu v.17. 

17.  zov olaov adırs (Syr. ihre Schatzkammern, mnsıs)] müsste 
auf die Gottesfurcht gehen; vgl. Prv. 8,18. Dem entsprechend 
hat 248 &verınoev für Zurkrosı. Die Gottesfurcht hätte das ein für 
alle Mal getan. Aber auch Syr. hat das Imperfeetum, und Lat. 
implebit (Theoder. -evit). Sodann lesen 248 70 Syroh. 253 adrav 
(— der Gottesfürchtigen), das Syroh. auch hinter droöryelz bei- 
fügt. In der Tat ist das Haus der Frommen gemeint, obwohl 
adray so gut wie adrrs Zutat des Uebers. sein kann. — Eruuun- 
ucroy] 248 Syroh. 253 add. aöris, das durch adtrs in b nicht 
gerade erfordert wird. Gemeint sind beide Mal die Güter der 
Weisheit. Syr. die Weisheit (ar: nam wie 41,12). — 1% anoöoyeia 
(39, 17 — us)] Syr. sme’o. — dns] = 5 (so auch Syr.), indem 
die Konstruktion wechselte. — Lat. vertauscht zrwWounuatov 
(= a thesauris illius) mit ard yevınuatoy aörrs (— generationibus). 
Für letzteres hat Syr. mnbby in wie 24, 19. 

18. ottpavos] der Ausdruck ist stark rhetorisch. Syr. schlecht 
vw (wie v. 14. 16). gößos xuptou] Co 70 schlecht: „oßetstar 
tov xoptov (S. 2. v. 16). — avadatiov] vgl. Gr. Hebr. zu 11, 22, 
49,10 und non 37,17, aber auch zu 50,10. Syr.: und sie macht 
viel. — öyıslav] ist nach Syr. hier und nach Hebr. 30, 15. 34,20 
—= pn (vgl. Gen. 42, 15. 16 LXX). Dagegen ist !asıs = sen oder 
ms», die auch Prv. 3,8. 4,22 s. v. a. Gesundheit bedeuten. 
Uebrigens hat Syr. wie Gr. 31,20 wohl mit Recht: Leben und 
Heilung. — Syroh. 253 wandeln b ab: dvadaikeı DE üpıos &v 
adrois eiprvmv neotnv tdosws. Vgl. Lat.: replens pacem et salutis 
fructum. 

19. a ist falsche Wiederholung aus v. 9, die Worte fehlen 
in 248 Syroh. 253 Sah., im Cod. Tol. des Lat. und im Syr. 
Dafür setzen Syroh. 253 ein Distichon ein, dessen ersten Stichus 
der Lat. hier hat. 248 70 lesen den zweiten Stichus hier, den 
ersten hinter v. 17. Der erste erscheint als Glosse. Zum 
zweiten vgl. 1 Macc. 3, 3 ZrAdruve ööfav zw Au abrod. In den 
Annot, Bibl. Rom. wird xaöynow vorgeschlagen, was die Wechelsche 
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Ausgabe angenommen hat. Die Worte könnten Variante zu ec 
sein. — &töpßprse] vgl. zu 18,29. Lat. compartietur (— &en£pıoe?). 
248 70 106 308 fügen falsch erklärend bei (f%) so#t«. Syroh. 253 
für b: Ertoriuny aat yvwow ot üökav (Syroh. om. xat Odtav) aorsia 
Soußpst. Subjekt ist aber die Gottesfurcht. Auf sie bezog sich 
auch das Aequivalent von adrys, für das adrod (— Yößos) gesetzt 
sein sollte. — Syr. für v. 19: sie ist ein Stab von Stärke (sapın) 
und eine Stütze von Herrlichkeit (snm2wn), und Ehre für Ewigkeit 
für jeden, der ihr nachwandelt. Syr. verdient für a den Vorzug. 
Von der Erkenntnis, die die Gottesfurcht verleiht, erwartet man 
hier nicht zu hören. Vgl. dagegen zu dem Bilde von Stab und 
Stütze 31, 19. 15, 4 und ıy me» Ez. 19, 12. 14. Ps. 110, 2 und 
MINEN bon Jer. 48, 17. Königliche Würde hat der Weise nach 
6, 29ff.; vgl. auch 10, 24. Eine Erklärung der Differenz ist 
aber kaum möglich. In b wird Syr. am Schluss ungenau über- 
setzt haben. Vgl. zu »paroöveov 4, 13 (Tan). 

20 bringt den Abschluss und scheint mit pa absichtlich 
auf v. 5 zurückzugreifen. Freilich hat Syr. hier spp, dort sun; 
doch vgl. Syr. 40,15. onBeisdan (Syroh. 253 ayaräy) tov xöptov] 
Aeth.: die Furcht des Herrn; vgl. zu v. 16. Nach Gr. ist der 
Sinn: wie die Gottesfurcht die Wurzel d. h. das innerste Wesen 
der Weisheit ist, so trägt sie auch die kostbarste Frucht, die 
aus der Weisheit erwachsen kann, nämlich langes Leben. Dass 
die Identität von Weisheit und Gottesfurcht hier zum Abschluss 
so definiert wird, erscheint nicht als unpassend; vgl. zu 50, 29. 
Aber einigermassen hart ist, dass die Gottesfurcht als die Wurzel 
der Weisheit erscheint, dabei aber eigene Zweige hat, vgl. dag. 
24, 16. — Syr. für v. 20: ihre Wurzeln sind ewiges Leben und 
ihre Zweige Länge der Tage. Das ist in a ganz unpassend. So- 
dann ist „ewiges Leben“ Korrektur für „Länge der Tage“ (vgl. 
zu v. 12), die an falsche Stelle geriet. Uebrigens ist wazpon- 
u£peuss — em is. Allerdings hat der Text hier früh gelitten. 

Syr. hat für v. 22—27 zwölf Distichen, die ganz anders 
lauten: 

(1) Heil dem Menschen, der über sie nachsinnt, 

da sie für ihn besser ist als alle Schätze. 
(2) Heil dem Menschen, der zu ihr naht, 
und mit ihren Geboten umgeht. 
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(3) Zu einer ewigen Krone macht sie ihn, 
und zu ewiger Gerechtigkeit inmitten der Heiligen. 

(4) Er freut sich über sie, und sie freut sich über ihn, 
und sie verwirft ihn nicht in alle Ewigkeit. 

(5) Die Engel Gottes freuen sich über ihn, 
und verkünden alles Lob des Herrn. 

(6) Dies ganze Buch ist voll von Leben, 
Heil dem Menschen, der auf es hört und danach tut! 

(7) Hört mich, die ihr Gott fürchtet, 
merkt auf und versteht meine Worte! 

(5) Wer das Leben erben will, 
als ewiges Erbe und grosse Freude, — 

(9) Höre alle meine Worte und tue sie, 
und du sollst aufgeschrieben erden im Buchs des Lebens. 

(10) Liebe die Furcht des Herrn, 
und festige dein Herz in ihr, so wirst du nichts fürchten. 

(11) Tritt herzu und sei nicht lässig, 
so wirst du Leben finden für deine Seele. 

(12) Und wenn du herzutrittst, 
(so tue es?) wie ein Held und ein Starker. 


Diese Stichen werden aus dem Hebräischen übersetzt sein. 
Denn v.5b erscheint syrisches 93% (sie zählen) als schlechte Wie- 
dergabe von 25° (sie erzählen). Sodann enthalten die Verse nichts 
spezifisch Christliches, obendrein könnte diese und jene Wendung 
lediglich dem Uebersetzer angehören, der vielleicht das Leben 
nach dem Tode eingetragen hat (vgl. oben zu v. 12. 20). Die 
Heiligen v. 3 sind möglicher Weise die frommen Juden. An- 
klänge an die Umgebung finden sich v. 2. 11. 12 (vgl. v. 28. 
30.2.1), v. 3 (vr. 11), v. bw 24 zu vs Level 50, 22er 
ursprünglich sind die Stichen schwerlich. 


21—24. Auch die griechische Textüberlieferung war hier 
einigermassen unsicher; in der Vorlage des Lat. scheinen 
v. 22—24 gefehlt zu haben (s. z. v. 25). Dabei nehmen diese 
Verse sich auf den ersten Blick im Zusammenhang fremdartig 
aus. Aber das Zwischenstück 83, 25—29 ist ähnlichen Inhalts, 
und die öpyn douoö (s. z. v. 22) ist ein wesentliches Charakte- 
ristikum der Gottlosigkeit (s. z. B. 10, 18). Sodann scheint 
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v. 24 mit v. 23 zusammenzuhängen wie v. 23 mit v. 22. Nun 
geht v. 24 offenbar auf Jesus Sirach selbst, er stellt dann aber 
hier wohl nicht den Gottlosen und den Frommen überhaupt ein- 
ander gegenüber, sondern er scheint von etwas ganz Persönlichem 
zu reden. Ich möchte die Verse dahin verstehen, dass die Ver- 
folgung, die Sirach von den Hellenisten erlitt, ihm zeitweilig 
Stillschweigen auferlegt hatte, er dann aber unter dem Beifall 
der Frommen seine Lehrtätigkeit wieder aufnehmen konnte. 


21. Mit r&sa öpyn ist wohl der menschliche Zorn gemeint, 
dann ist arostpepe: vermutlich — »w* (vgl. Job. 9, 13 u. ö.) —= 
er hält zurück. 

22. Syr. om. — Zu agoßos bei Clem. Al. vgl. Prv. 19, 20 
(23) LXX und ayoßia Prv. 15, 16 LXX sowie die Einleitung Kap. 3. 
Die pseudoathanasianische Synopsis statuiert einen Abschnitt 
mept Ayoßtas. — Youds aöızos] 248 70 Syroh. 253 106 Boh. Sah. 
korrigieren: You@örs avrp oder avnp Vdoumörs, Aeth.: der Zorn- 
mütige und der Ungerechte; vgl. 8, 16. Die Beziehung von 
aörod (S” om.) macht auch bei der gewöhnlichen Lesart keine 
Schwierigkeit, und die von öwawd7var (— er bleibt nicht unbe- 
straft) ebenso wenig; vgl. 9, 12, wonach hier wohl mp3 (s. auch 
34, 5) stand. — Chrysost. 4, 440. 461. 7, 909 für a: dowös döwmos 
00% Alwwdrostau — pory] wäre hier der Anstoss. Sap. 18, 12 
steht das Wort für Augenblick, Job. 20, 5 beim Eßpatos für yn. 
Aber S* liest öpy% — Lat. iracundia, was nach 10, 18. 45, 19 
anzunehmen ist. — rrasıs adta (155 253 Lat. adwö)] vgl. 5,13 
inben, das wohl auch hier stand. 

23. Syr. om. — avdtteroı] könnte zur Not Missverständnis 
von pam (= sich zusammennehmen) sein; vgl. Dan. 10, 21. 
1 Chr. 11,10. Aber eher ist mit 248 Syroh. 253 23 Boh. Sah. 
Aeth. avzteraı (— Lat. sustinebit) zu lesen. — dvaösssı (S°* dvadı- 
öosw)] im A. T. nur hier. — sbpposövn] 253 23 SAC 157 k Sah. 
Aeth. korrigiren sdsposövny, 70 eis eboposöynv. — Lat. für b: et 
postea redditio jucunditatis. Gemeint ist der glückliche Ausgang 
aus schwieriger Lage. 

24. Syr. om. — rıstöv] so nurB(C 23 308), die übrigen 
roAav; vgl. 39,9. 
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25—30. Der Schüler will Weisheit lernen, aber Weisheit 
ist Gottesfurcht, und Gottesfurcht ist etwas mehr als die land- 
läufige Frömmigkeit meint (3. 3. 2 Disticha). 

25. Syr. om. — ropaßorr] Co 70 Syroh. 253 23 8 Sah. 
Boh. rapaßorat. — Veoo£ßsın im Sirach nur hier. Man hätte da- 
für gern ein Wort wie gpövrsı oder dgl. Aber es ist nach dem 
Vorigen verständlich, dass Gottesfurcht und Weisheit als Wechsel- 
begriffe behandelt werden, zumal ihre Identität im Folgenden 
noch einmal hervorgehoben wird. Allerdings hat Lat. den Vers 
hinter v. 20 (— Lat. v. 26) in einer von Gr. abweichenden Ge- 
stalt: in thesauris sapientiae intellectus et scientiae (Tol. Corb. 
2 scientia et) religiositas, exsecrativ autem peccatoribus sapientia. 
Aber das idem per idem, das Gr. in beiden Stichen bietet, kann 
hiernach nicht gebessert werden, zumal et religiositas (= Veoazßerz) 
als Korrektur erscheint, die an falsche Stelle geriet. Dagegen 
hat Lat. den Vers hier dem Gr. entsprechend; aber die Wieder- 
holung ist jüngeren Ursprungs und fehlt in den besten Zeugen; 
vgl. auch Berger, a. a. 0. p. 103.156. 168 und oben zu v. 21—24. 

26. Syr. om. — Lat. praem. fili, das aber im Am. Sang. 
Aug. Spec. und bei Ambros. (I p. 1138) fehlt. Vgl. auch Berger, 
a..a. O.— Enelüunnas] 248 70 Syroh. 253 23 SBAC k Lat. Zrıdo- 
wrsas, aber der Aorist entspricht dem hebr. Perfeetum, das für 
sich allein einen Conditionalsatz ausdrücken kann; vgl. z. B. 
19,10. 21,1 und zu 34, 12a. — &vroide] Lat. justitiam. Thiel- 
mann (IX 272) bemerkt, dass Lat. 15,1. 21,11 für vöuos justitia 
setzt, und 36, 2 mandata et justitiae, 9, 15 praecepta. Aber noch 
merkwürdiger steht 19,17 timor für vouns und 28,7. 37,12 für 
&vrorat,. Vgl. zu 2,10. 15 und auch 17,27. 24, 23 Lat. 

27. Syr. om. — F. Perles vergleicht gut Pıv. 15, 33. — 
7 sböoxta adroö] = 27 = sein Gebot; vgl. 2,16. 15,15. Er ver- 
langt Treue (d. h. rückhaltlose Hingabe an seinen Dienst) und 
Demut. Vgl. man mans 45, 4 und rtoris 15,15. 40, 12. — Lat. 
add. et adimplebit thesauros illius (al. tuos); vgl. v. 17. 

28. Syr. praem. mein Sohn. — un areı4orge] ist wenigstens 
in der gewöhnlichen Bedeutung des Verbums unbefriedigend. 
Allerdings befiehlt nicht nur Gott, sondern auch die Gottesfurcht 
(= das Gesetz). Aber nach b handelt es sich nicht um Unge- 
horsam, sondern um Treulosigkeit oder Heuchelei. Syr. 11, 
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was auf an, vran oder dgl. führt und zu v. 27 gut passt. Aber 
nach Cod. S arıostroys zu lesen, ist wegen 23, 23 (s. d.) unratsam. 
— xuptou] 248 70 Syroh. 253(?) add. &vöcrs &v (widersinnig). — 
rpos&idge] = Ip (Syr. 2pn),das ursprünglich cultischen Sinn hat; 
vgl. v. 80. 2,1 und Syr. hinter v. 20 (v. 2. 11. 12). — & xopdia 
örso7] vgl. Ps. 12,3 361 25; allerdings hat auch Syr.: mit zwei 
Herzen. Die Uebersetzung „mit geteiltem Herzen“ ist nicht 
ausreichend. Vgl. 5, 14. 6,1 und 2, 12 sowie ötbuyos Jac. 1,8. 4,8. 

29. 106 praem. xaf; ebenso Syr. — broxpwWrs] vgl. 35, 15. 
36, 2 (Hebr. nonbnn und voonn). Aber Syr. hat n2 "ınnn (tue 
gross mit ihr), das vielleicht ebenso in der Vorlage stand und 
von Gr. schlecht wiedergegeben wurde. — &v orönasw (S 106 307 
— var] vielleicht = ‘22, das wegen der in b genannten Lippen aus 
“23 entstellt war (s. z. 8, 11). Dagegen Syr. mb — wyb; vgl. 
Lat. in conspectu, Syroh. 253 &vortov, Sah. Boh.: in Gegenwart. 
Die Uebereinstimmung dieser Zeugen mit Syr. lässt verschiedene 
Erklärungen zu. — rpössys] Syr. sınb Ym sinn; vgl. Syr. zu 6,13, 
Hebr. zu 13,13. — Lat. für b: et non scandalizeris in labiis 
tuis, attende in illis. Hier ist «ul &v zols yelleolv ou rpüssye Ver- 
mischt mit 23, 8 sxavöakısd)igovrar &v abrois. Durch die Vermischung 
wurde das Aequivalent von un &Zölou geauröv (oder in der 
griechischen Vorlage dieses selbst) verdrängt. Cod. Theoder. hat 
für v. 30b: et ponas scandalum animae tuae et adducas inhono- 
rationem tibi. 

30. yn &ölon oeaurov] Syr. hasse sein Wort nicht (swan: 
sson?); 253 un oaksbon dravola.— Wa un reoge] Syr. damit du nicht 
wankst (pin). Die Peschita setzt das Verbum oft für vn, das 
- LXX (vgl. auch unten 13, 21) gelegentlich mit rirtew wiedergibt. 
— 2rayayfs] Syr. wohl besser: viel machst (nsan: mm). — 
xpurta oou] 248 70 Syroh. 253 add. nayı«. — Syr. für c: damit 
nicht viel mache (aus b eingedrungen) der Herr deine Bande 
(Tmnpa: pmmom). Vgl. nn Ps. 19,13. — & usw ouvayayns] 
2700, 10423,624741,.41822, 11.4 Prev. 5, 14.;—:In 0’ fehlt 
die Negation beim Syr. Schon wegen v. 28 ist oö falsch und 
blosse Korrektur, veranlasst dadurch, dass man das syntaktische 
Verhältnis von e und f nicht begriff. Die Korrektur genügte 
auch nicht, 248 Syroh. 253 Slav. setzen deshalb noch &v arndeia 
hinzu, 70 &, vor pößw. Lat. hat statt der Negation verständiger 
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maligne. — rpostdes| Syr. du wurdest genannt (IP: 8, 8. 2. 
v. 28). — rınpns Solou] vgl. 19, 26. 


c. 2. Gottesfurcht als Geduld und zuversichtliche Hoffnung 
im Leiden (v. 1-11 = 3.3.3. 3). Verzagen ist Gottlosigkeit, 
wahre Frömmigkeit ist bei aller Demut im Unglück getrost 
(v. 12-18: = 3.3. 2). 

1. 248 praem. rept Onopovis. — Gnvksbewv zupte] . Lat. ad 
servitutem dei; Syr. zur Furcht Gottes, was nach 1, 28. 30 
anzunehmen ist. — Ve] findet sich nur in B 248 (155 308), ist 
aber wohl echt (vgl. 4, 28. 47, 18). — &rtuasov| Lat. praem. sta 
in justitia et timore et. Syr. (so) übergibst du (nabws); vgl. Syr. 
26, 28. — eis repaouöv) Syr. zu allen Versuchungen. Vgl. 
übrigens 36, 1. 44,20 und 4,17. 

2. Syr. om. — esödvwov] erklärt F. Perles richtig für 727 
nach Ps. 78,8 u. a. St.; vgl. Hebr. zu 37, 15 und y2 >>. Der 
Sinn ist dann aber: mache fest dein Herz. — xaprsprsw] = pin 
oder yas. — Lat. für a: deprime cor tuum et sustine, inclina 
aurem (tuam) et suscipe (al. excipe) verba intelleetus. — srebarg] 
ist schlechte Uebersetzung von bayn (vgl. LXX). — Zrayayz;] 
im Hebr. entspricht 3,28 7», 5,8 msy, 10,13 ya, 40,9 w, 
beim Syr. auch Not, Bedrängung (5, 8. 25, 14). In der LXX 
findet sich das Wort nur Dt. 32, 36, wo MT “xy hat, Theodot. 
setzt es Pıv. 27, 10 für Ts, und ein allgemeiner Ausdruck wie 


mx stand wohl auch hier. Vgl. er«yew v. 4 und öfter. — Lat. - 
fügt zu b hinzu: sustine sustentationes domini = Anton. 1216 


weiyov TTV Avaunvyv. 

3. ordnet] Syr. pains. — ade] nl. Gott, Lat. deo; vgl. 
v. 6. Aber Syr. wohl besser: an ihr (der Gottesfurcht); vgl. 
4, 17 ff. — wn Amostys] Lat. sustine. Syr. wohl wörtlich: lass 
sie nicht fahren (Ten). — Lat. für b: ut cerescat in novissimo 
vita tua. Gr. scheint frei übersetzt zu haben. Denn Syr. hat: 
damit du dich weise beweisest (on) auf deinen Wegen (Ambr. 
an deinem Ende). Vgl. dazu Prv. 19,20, wo Pesch. aa) Daran 
für nrıs2 par hat. 

4. 5 2a Eraydz oo] Syr. was über dich kommt (so auch 
Sah. Boh.) = Thy san. — da] Syr. bp; vgl. Job. 2,10. 248 
70 Syroh. 253 106 add. dopevos. — xal &v Arkaypası (248 Fragm. 
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Hieros. -tı) rarsıwossos o0v warpolöunsov| Lat. et in dolore sustine 
et in humilitate patientiam habe. Syr. und in Krankheit und 
in Armut sei geduldig. Dazu stimmt die Dublette, die Syroh. 
253 S“ 55 254 hinter v. 5 (s. u.) haben: & vöonıs xul &v revin 
(Syroh. rareta, 253 rmöslaı) Er adıp reroWos yivon. Ebenso 
zitiert Chrysost. (Sav.) VI 584 und zwar vor v. 5. Die ge- 
wöhnliche Lesart geht zurück auf aba, die andere auf 
sy Soma. Die letztere dürfte trotz des im Syroh. fehlenden 
Asteriskus. aus Gr. II stammen; sie ist übrigens, wie Nöldeke 
schon vor Jahren bemerkte, im Recht. Im Sah. sind beide Les- 
arten vermengt: im Schmerz (vgl. Lat.) deiner Erniedrigung. — 
vaxpodöungov] Syr. m as (ebenso 18, 11. 29, 8) = m mn 
(vgl. 5, 11) oder auch ws (Job. 6, 11). 

5. ypusös] Lat. aurum et argentum. Derselbe Zusatz im 
Lat. 8, 2. 30, 15. — xat vdpwroı Ösxtol] Syr. nur: und der 
Mensch. Aber Gr. wird im Recht sein, er las etwa "wen DAS); 
Bars Ev. 3,12. Vol Jes, 48,10 %y 993 Tnim. — 70 
fügt am Schluss schlecht hinzu: oswdroovra. Syr. Sah. haben 
v. 5 hinter v. 6; vgl. dazu die Stellung der Variante zu v. 4b 
hinter v. 5. 

6. arm] Syroh. 253 xupiw, Lat. Syr. dee. — avndberar 
sou| Syr. 89Y a2. SD 11; vgl. avuiintuop —= my 13, 22. — Für 
b haben Syroh. 253: aut &rıle Er adrov xal zbluvei TAs 6önls oou; 
ebenso Syr. (om. za 1°). Dass das richtig ist, beweist der 
Parallelismus von a. Spuren des Ursprünglichen haben sich 
darin erhalten, dass Co. 70k 157 307 S® A 55 155 Fragm. 
Hieros. Lat. vor sölvvov ein al haben und 106 euduvov r. 6. oou 
auslässt. Zu södovel (Syr. nm) = W” vgl. Hebr. 4,18 und Hebr. 
Syr. 39, 24 sowie Prv. 3,6 Tas W® nm = Syr. nmms fan ım. 
157 Lat. <rv 6ööv oo. Lat. i. f. add. serva timorem illius et 
in illo inveterasce. Zu letzterem vgl. 11, 20. 


7—9. 248 ordnet diese Verse: 8. 9. 7,106 (lässt 7 ur- 
sprünglich aus) und 308: 9. 7. 8; 155: 8. 7. 9. Lat. und Syr. 
haben die gewöhnliche Reihenfolge. 

7. dvausiv ze b &ens aöroö] Syr. hoffet auf sein Gut (aus 
v. 9). — !xxAlvree] Lat. deflectatis ab illo. Syr. bleibt zurück 


(mminen) hinter ihm weg (= Yarıs»); vgl. zu 4, 19. 
>) 
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8. rtalsg] ist in der Verbindung mit wodös auffällig und 
ohne Analogie. 307 106 k 296 Fragm. Hieros. risy (wohl 
Korrektur). Lat. evacuabitur. Die Vulgata setzt evacuare für 
xevnöv, zarapyeiv. Sah.: bleibt aus, was wohl nur geraten ist. 
Syr. für b: und er wird nicht über Nacht behalten (n22) euern 
Lohn (vgl. Lev. 19, 13. Tob. 4, 14), was originell erscheint. Ein 
ähnlicher Anstoss findet sich aber bei wısdos 11, 18, wo Hebr. 
anscheinend eine Form von »n liest. Syroh. setzt dies Verbum 
öfter für rrafsw (vgl. Payne-Smith s. v.), und vielleicht stand hier 
sim. Gr. hätte dann rralsq 6 wısdds Duo in Umbildung des 
Ausdrucks rtalıy is Eimtlöns gesetzt. 

9. eis dyada] Lat. in illum. Syr. auf sein Gut (nmwb). Vgl. 
jo Zach. 9, 17. Syr. om. xal. — eis ebpposövnv alavos] = 
oh nmewb; vel. Jes. 35, 10. 51, 11. 61, 7. — 2X@ous] müsste 
Fehler oder schlechte Uebersetzung statt &ieos (so Anton. 784, 
Arm. und anscheinend Sah.) sein. Lat. für b: et in oblectationem 
veniet vobis misericordia. Wahrscheinlich ist veniet Fehler für 
aevi et, so dass vobis zu streichen und misericordiam zu schreiben 
wäre. Syr. auf ewige Freude und Rettung (s:p%e). Vermutlich 
wollte der Verf. hier denselben Gedanken ausdrücken wie 32,25, 
wo &ieos für nyie® steht. — Der in einigen griechischen Hss. 
zugesetzte Stichus ist augenscheinlich Dublette zu b. Dabei ist 
önsız atwvia wohl vom Leben nach dem Tode zu verstehen. — 
Lat. fügt bei: qui timetis dominum diligite illum et illuminabuntur 
corda vestra. 

10. Die heiligen Bücher, die selbstverständlich als ein 
vollkommenes Bild der Geschichte gelten, erzählen von keinem 
Frommen, der umkam. — Syr. für a doppelt: achtet (anos) auf 
das was von Anfang an (oT Io) 2) war, und auf das, was von 
den Geschlechtern der Ewigkeiten her war, merket (ans) und 
schet. — &ußi&lare| vgl. win Jes. 51,1. 2. Lat. respieite filii. 
Syr. las vielleicht 1927. — eis apyatas yevsds] Lat. nationes homi- 
num. — is Sverlstevoe vopiw] Chrysost. (Sav.) I 603 775 874, 
Max. 903, Anton. 788 is AAmıosev Ext xöpıov; Lat. quia nullus (al. 
quis) speravit in domino; Syr. wer vertraute (in) auf ihn. — 7 
(253 om.) is &viusws 7a Yoßm abroö] Chrysost. VI 308: 7) 1 


[} 
[4 


&väuswe zals &vroAak abrod, Lat. quis enim permansit in mandatis 
illius; ebenso Sah. Vgl. zu diesen Varianten das zu 1,26 Be- 
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merkte sowie 28,6. Zu Zuuevew vgl. 2% Koh. 8,3. Dagegen 
Syr.: oder wer verliess sich (b2rns) auf ihn. Mit ihm stimmt 
Chrysost. IV 15, der an dieser Stelle für b x &nistzuss u xupto 


hat, für c dagegen 7 xls AAmıosv Em adriv. — xammoybvdn — 2yua- 
 zeretoln] Chrysost. stellt IV 15 die Verba um; Syr. hat: er ver- 
liess ihn (mp2) — er verwarf ihn (Tas). Es ist zweifelhaft, 


welches der beiden Verba dem Syxatsistpdr entspricht. Immerhin 
wird Syr. inc mit Recht die aktivische Konstruktion haben. 
Auch Chrysost. hat VI 303 Zyxaräiırev adröv, ebenso Sah.: wen 
verliess er (— Ciasca, der freilich mit b abbricht). — Örepeidsv adröv] 
vgl. 38,16, wo Hebr. obynn. Syr. abschwächend: er erhörte ihn nicht. 

11. 6 xöptos] 248 Syroh. 253 S° 106 add. warpituuns xal 
roAveisos. Im Cod. 70, der dasselbe und sodann agı@v und soLwv 
liest, ist 6 xöptos durch den Zusatz verdrängt. — Lat. für b: et 
remittet (al.-tit) in die tribulationis peccata (et protector est) 
omnibus exquirentibus se in veritate. Zu et protector est vgl. 
31, 19. 51, 2. Syr. für b: und (Ambr. om) er hört und rettet in 
jeder Zeit der Not und er hört auf die Stimme derer, die seinen 
Willen tun. — Herkenne schliesst aus dem griechischen Plus in 
a und dem syrischen und lateinischen Plus in b, dass der Urtext 
vier Stichen statt zwei hatte. Aber das trifft höchstens für einen 
erweiterten hebräischen Text zu. Denn abgesehen vom Schluss 
hat der Abschnitt lauter Strophen von je drei Distichen. 

12. Syr.: Verzagtes Herz und schlaffe Hände ist der 
Mensch, der auf vielen Wegen geht. — zapötaıs öswais] vgl. 22,18 
und 4,17. 31,16. Syroh. xapö. ötsoais (1, 28), Lat. dupliei cordi 
(al. corde). Origen. 9, 97: duplices corde et animo. Es stand da 
pm 355 (vgl. Syr. von). — yepıt napeıövas| Syr. sneis TS; 
vgl. 25,23 (mer). Jes. 35,3. Job. 4,3. Lat. labiis scelestis 
(— yelkscı rapavöwors?) et manibus malefacientibus (et man. mal. 
om. DS). — xal äuaprwoıw] ist nach Syr. wohl Ausdeutung. — 
Zrıßatvovr: äri (248 55 om.) 860 tpfßous] ob hier der Dual 2977 
stand, den die Masora Prv. 28, 6. 18 statuirt, ist zu bezweifeln. 
Syr. (s. o.)las wohl anders. Vgl. Lat. zu 3,26 und Syr. zu 5,14. 6,1. 

13. xapöla rapeınzvg] Syr. nur: dem Herzen. Vgl. übrigens 
zu 3,26. — dt& zoöro] Syroh. 253 add.: ydp. Lat. (et) ideo. Ori- 
gineller Syr. m a8 —= Sin Di. — oxenaodrostaı]) Syr. es wird Be- 
stand haben (aypn). Wahrscheinlich stand da ms (Jes.7,:9), 
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aber die Emendation rıstzvüyjoeraı ist wohl zu kühn. Vgl. sonst 
Syr. zu 1,15. 50, 24. 

14. dmokwhersaw hy browoviy| Syr. den Helden der Zuver- 
sicht (s3bsn “aa. Er riet oder las "22 oder nach Ryssel as 
(Ps. 76, 6. Jes. 46, 12); vgl. zu 17,24. 41,2, wo Hebr. mpn 28, 
sowie 16,13. 22. — Lat. add. (et) qui dereliquerunt vias rectas 
et diverterunt in vias pravas (— Glosse zu v. 12). — Erıozertnar] 
vgl. 32,21 (pa). Syr. frei: er wird richten (ebenso 17, 32). 

15. pnudrov] 248 55 296 prnaow; vgl. 1,28. 30,12 und 
dagegen 16, 28, wo aber gute Hss. ebenfalls den Dativ haben. 
Lat. verbo. Vgl. Syr.: sie hassen (202) sein Wort nicht. An der 
Parallelstelle 16, 28 hat Syr. 2ys für areıweiv, zu vermuten ist 
danach und nach 39, 31 etwa Yo mw s5 (vgl. Gr. zu 30, 12). — 
adröv] Syroh. tov vouov adrod. — Hönds] Lat. viam, Syroh. S% zvrokaz; 
vgl. zu 1,26. 

16. Cntfoouow eböoxtav adrd] hier steht Into wie 3, 21. 
35,15 (vw vgl. Ezra 7,10) und &rteo 39,1. 3 im Sinne von 
erforschen, und söönxia wie 1,27. Syr. sie überdenken seinen 
Willen (max Hy). — £urirsdronvear od vönov (Lat. add. ipsius)] 
Syr. sie lernen sein Gesetz. Denkbar wäre pe’ (vgl. 35, 15), 
Yap' (34, 3), aber auch yıwr. 

17. Syr. für a: wer Gott fürchtet, macht fest (pm) sein 
Herz. Zu vermuten ist f27, das Gr. mit &toıwalew schlecht wieder- 
gab; vgl. zu v. 2. Syroh. 253 23 zapötav. — Tareıvaonusw] 
vgl. 3,18. 7,17. 18, 21. — Ganz abweichend Syr. für b: und 
wer ihn verlässt, richtet zu Grunde seinen Geist (31, 17).— Lat. 
add. qui timent dominum custodiunt mandata illius et patientiam 
habebunt usque ad inspectionem illius. Vgl. Anton. 1216: Kat 
narpoduunoouaw Ems Ertsuorts aörod (vgl. zu 15, 8). 


18. Syr. om. a und b. — Syroh. 253 praem. ASyoviss. Lat. 


praem. dicentes: si poenitentiam non egerimus. — Vgl. 2 Sam. 
24,14. — Im Begriff der Grösse ist der der Uebermacht ein- 
geschlossen. — Syr. i. f. add.: und wie sein Name, so sind 


seine Werke — ywyn 1» mwm, was im Hebr. hinter 6,17 er- 
halten ist. Die Worte sind rhythmisch unentbehrlich. — Im 
nitrischen Codex des Syr. folgt dann noch: wer den Herrn 
fürchtet, viel wird sein sein Besitz, und sein Same wird gesegnet 
werden nach ihm. In den Polyglotten stehen die Worte vor 
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v. 16, in den Codd. p und u steht der erste Satz (bis „Besitz “) 
an Stelle von 3, 7, der im Syr. und Hebr. fehlt. Im Cod. Ambr., 
fehlen die Worte überhaupt. Wahrscheinlich sind sie aus dem 
ursprünglichen Wortlaut von 3, 7 entstellt. 


3, 1-24. An das Gebot der Gottesfurcht schliesst sich 
das, die Eltern zu ehren (3, 1—16 = 7X2.1). Die Ehrfurcht 
vor den Eltern ist aber ein Stück der Demut, die übrigens auch 
bei Reichtum und Ansehn (v. 17—20 = 3), sowie in der Er- 
forschung der Wahrheit (v. 21—24 — 3.1) geübt sein will. 


1.. Die vom Lateiner vorausgeschickten Worte sind, wie 
schon Bretschneider sah und die Satzconstruction zeigt, hebräi- 
schen Ursprungs, sind dann aber doch secundär. Zu filii sapi- 
entiae vgl. zu 4, 11. Grotius setzt natio — yevvnwa. — Eunö] Ald. 
xplwa. Annot. Bibl. Rom.: in quibusdam libris‘ xpisw, in aliis 
xptua. 70 add. xpiow hinter zexva. Syroh. 253 für a: aunüsare 
texva xplaw rarpöe. Lat. judiecium patris audite filii (dilecti). Syr.: 
Söhne, das Recht der Väter (l. s#2s statt s#asb) höret. Vgl. die 
Satzform 23, 7. 41, 14 (Hebr.}.— xptow| vgl. v. 2 und vewn 38, 16. 
Dt. 18,3 u. ö. — Syr. om. oötws, aber für ba owdij;te hat er er- 
weiternd: damit ihr lebet das Leben, das auf Ewigkeit der 
Ewigkeiten. Für mr steht in der LXX öfter salsslu:, das in 
der Peschitä zum N. T. umgekehrt öfter mit sn wiedergegeben 
wird. Aber auch Sah. Aeth. haben: damit ihr lebet. | 

2. Sinngemäss Sah.: denn der Herr gab dem Vater mehr 
- Ehre als den Söhnen. Gr. hätte örzp tewva setzen sollen. — 
Zorepewmoev] ebenso auch Syr. w. Lat. exquirens firmavit, aber 
Tol. Am. Sang. Theoder. Miss. Moz. 392 lassen firmavit aus. — 
20° viote] Syr. mıbr by, dagegen in a sa by. 

3. rarzpa] Anton. 1045 add. aöroö, Syr. hat das Suffix. Lat. 
‚sonderbär: qui diligit deum (vgl. zu v. 6). — Ziidsstar Auaprias] 
Syr. es werden vergeben werden (ppanws) seine Schulden. Es 
stand da wohl "2%; vgl. Hebr. zu v. 30 und 20, 28, zum Ge- 
danken 32, 5. Lat. add. et continebit se ab illis (et) in oratione 
dierum exaudietur (vgl. zu v. 5). 

4. al bs 6 drodmoaupilov] Syr. sn»'o Dxor, wohl — es 8. 

5. roroa] Lat. patrem (suum), Syr. hat das Suffix. — drd 
zeavov] 526 steht schlecht für j» (vgl. Prv. 5,18). Allerdings 
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lesen 248 70 C 307 2rt ziuvow, Lat. in filiis, aber Syr.: von seinem 
Sohne. — Syr. für b: und wenn er betet, wird er gehört und 
erhört (sıynn yanen). Vgl. die Variante 35, 14 ınbena myn. — 
Tol. Sang. Aug. spec. Miss. Moz. 392 lassen b aus (s. z. v. 3). 

6. Sirach versteht die Verheissung des Dekalogs indivi- 
duell. — xat 6 eisanndmy (Anton. 1045 dundwy) xuptou] Lat. qui 
obedit patri (vgl. zu v. 3). Syr. sms Sy s3o bar so —= und 
es legt Gott gute Vergeltungen auf. Das ist wohl = (dp) Dun 
bs. Vgl. Pesch. Prv. 11,17 sban nwab son — wer bei, und 
übrigens zu 29,1. 32,3 und 48, 8, wo Hebr. freilich nmabern hat. 
Gr. schwächte den starken Ausdruck ab, übrigens verwechselte 
er Subject und Prädicat. — dvaraössı (23 — rast, 55 254 uwiger) 
urtepa adrod (Syroh. 253 70 add. and döövrs)] Lat. refrigerabit 
matrem. Vgl. nun Prv. 29,17, nn Esth. 2,18 und unten zu 
12,3. Hebr. ws 12», und so Syr. ms pw». Aber das beruht 
ebenso wie die griechische Lesart in 55 254 auf Verflachung. — 
Im Cod. A des Hebr., der mit ms 122% einsetzt, ist der Text 
von hier bis 16, 25 erhalten. 

7. Hebr. Syr. om.; vgl. aber zu 2, 18. — Co. 70 Syroh. 
253 Lat. praem. 5 »oßoöwevns zupımv tımzosı narzpa (Lat. honorat 
parentes). Die Worte können aus Gr. II stammen, sind aber 
durch den folgenden Stichus erfordert. — dsoritaws (253 xuplors)] 
vgl. ps 41,18, wo es sich um den Dienst am griechischen 
Königshofe handelt. — &v] fehlt in 248 70 Syroh. 253 23 106 
157 S“* k Anton. 1048. Sah. Aeth. Lat., auch wird kein hebrä- 
isches Verbum, auf das man öovXsöseı zurückführen könnte, mit 
> verbunden. Aber &, kann — 5 sein; vgl. zu 10,18. 24, 22 und 
57» 1 Sam. 4,9 u. ö. 

8. moyaaı anna] Gr. Syr. &v Epyw xat Aoyw, aber Syroh. 
Aeth. &v Aöyp at Epyp. Lat. add. et omni patientia (Miss. Moz. 
392 sapientia fili). Also ist das im Gr. nicht ausgedrückte 2 
alt. — nn] findet sich im Sinne von Wort auch 37,16, im Sinne 
von Befehl Esth. 1,15. 2,20. 9, 32. — röv rarepa son] 248 70 


106 add. xat ırv untepa oo (248 om). — “2y] neuhebräisch für 
Yay2. — Wr] vgl. Dt. 28,2. Gr. &n&idy oor. Syr. schliesst sich 
ihm an: (damit) kommen über dich. — ma 5>] Gr. wohl im 


Blick auf v. 9: söAoyla rap adrod (70 106 rap adroy, was in Co. 
in rap dvdpurwoy verlesen ist. Syroh. 253 Anton. 691 adrav, 
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Sang. a deo. Aug. spec. a domino). Syr: alle seine (codd. p u 
om. seine) Segnungen. — Lat. i. f. add.: et benedictio illius in 
fine maneat (al. manet). 

9. nm] Gr. söloyia yap, aber y&p fehlt in Syroh. 157 Lat. 
— vw on] Gr. smpie olanus tEnvev, SYT. aber DYpn. — yo vun] 
Gr. Sxpriot depzkım, Syr. sYpp Dppn. Weil 10° sonst vom Häuserbau 
(doch vgl. 2 Chr. 31, 7) gebraucht wird, deutet Gr. den Vers 
auf die Häuser der Kinder, indem er vermutlich für ww depzikın 
setzt; vgl. Job. 28,9. 36,30. Das Verbum yı» gibt er v. 14 
mit rposavamoönueiv (vgl. yes von der Aufstellung eines Zeltes 
Dan. 11,45, gar des Himmels Jes. 51, 16) wieder, 43, 23 stand 
es von der Gründung der Inseln im Meer, und 40, 19 erscheint 
yo) als Variante für Yy. Also kann yo3 möglicher Weise wirklich 
Bauwerk bedeuten, wenigstens kann Gr. es mit oixos übersetzt 
haben. Syr. folgt ihm. Aber Hebr. redet anscheinend von den 
Kindern selbst. Vgl. zu wvnw 40, 15. 10, 15. 47,22. Jes. 53, 2. 
Prv. 12,3, zu yv) v. 28. Job. 14, 9, ferner Prv. 10, 25: 0b1y nor pw. 

10. Der Ausdruck '@ nbpa 72:n7 findet sich auch im Talmud; 
vgl. Aruch ed. Kohut s. v. 722. Gr. setzt .für sin verdeutlichend: 
rarpos Arınia. So lesen. Co. v! (248 55 155 307) Aeth.; vgl. 
Chrysost. (Sav.) V 13. Lat.: eius (al. sed) confusio. Syroh. 253: 
&s Arınia, vgl. Chrysost. IV 338. Alle anderen (auch B): rpös 
arıutayv (155 om. rpös). Die Fehler entstanden aus der Abkürzung 
Tops = narpns. 

11. Gr. Syr. 7 yap 60. — Uebrigens hat Gr. in a die 
Ausdrucksweise gräcisiert und "22 2° der Abwechslung halber 
mit zıwY (45, 12) übersetzt. — Das viel zu starke bp» (vgl. Ex. 
21, 17) ist wie v. 16 Fehler für 75% (10, 29 vgl. Dt. 27, 16) = Syr. 
yea. Gr. frei: wirnp &v aöoete. Vgl. zu 10, 31, und betr. & 
z. B. 4,2. 8,5.6. Lat. pater sine honore. Vgl. Chrysost. IV 
55. VI 897: döokla rarpbs Ovaos Texvay,. — Non ma] Syr. sam 
sam. Gr. xal dverdos tewvoıs (307 zavov, Lat. fili, al. filiis). Gr. 
drückt einen blossen Gegensatz zu a aus, Hebr. Syr. zugleich 
eine Steigerung. Vielleicht ist "on na%» oder nern m das Ur- 
sprüngliche. Einem vers: des Gr. steht beim Syr. auch 23,26 
sa gegenüber. 

12. Gr. ayukaßod führt auf pm, das der Zusammenhang 
verlangt. — 222 las auch Syr.; aber &v yüp« geht wohl auf 
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n2ws zurück. Also ist 7222 wohl aus v. 11 eingedrungen. Auch 
scheint v. 13 vorauszusetzen, dass vorher vom Alter die Rede 
war. — ymaıyn bs] Syr. falsch ausdeutend: und verlasse seine 
Ehre nicht. Gr. 4 Aurfoyg adriv = yıayyn bs; vgl. 2uy 14, 1. 
1 Reg 1,6 und n2xy = körn 36, 25. Verbum und Nomen haben 
an diesen Stellen den Sinn der Kränkung und Beschimpfung. 
ynaıyn Ds ist dadurch ausgeschlossen, dass sofort amp folgt. — 
rw 55] Gr. & 7 Zw abmö, 248 70 23 haben freilich oou, 
S* &y don loybı oo. Aber es handelt sich um die Lebensdauer 
des Vaters und nicht um die des Sohnes. Im Hebr. wurde das 
Richtige als Korrektur an den Rand geschrieben, drang aber 
v.13 an falscher Stelle in den Text (s. dort). Im Gr. ist adtoö 
vielleicht nur Korrektur, aber dann eine richtige. 

18. ya ton] "vgl-13, 8 und ‚zu‘ 19, 24.276 Rei 
obvscw (296 308 oövesıs). Lat. defecerit sensu (Aug. spec. sensus). 
Nach 17, 25 ist oövssw vorzuziehn, zumal man bei söveos ein 
adtod erwarten sollte. Anders liegt die Sache 2, 11.— 5 my] 
— habe Nachsicht mit ihm; vgl. Neh. 3, 34 sowie Ruth 2, 16. 
Gr. soyyvopry Sys (Syroh. Anton. 1048 schlecht 2y&w). — ben] 
— druwdsyg —= beschäme (ihn nicht); vgl. Gr. zu 8, 6. — von w bs] 
ist fehlerhaft aus v. 12 (s. d.) eingedrungen und hat das Original 
von Gr. & den ioydı -oou, d. h. etwa m» 522 (84,30) oder 
nayy 522 (46, 9), verdrängt. 

14. a8. np] Gr. &snpooövn, yap narpös (248 23 S * add. oov). 
Der Sinn ist: das Wohlverhalten gegen den Vater. Vgl. Jes. 
55, 3 n7 "on (Bretschn.) und Joel 4, 19 nm ws pen.— nun] Gr. 
ermodyosta, und danach Syr. s'yon». Vgl. Neh. 13, 14 und 
unten zu 44, 13.— mn] so auch 4, 10. Gr. beide Mal awt, Syr. 
abr. Nöldeke möchte nyon herstellen, doch vgl. auch Schechter 
z. St. — yon] = Syr. sawn». Das Verbum y% heisst auch 
befestigen und feststellen (vgl. Koh. 12,11 und oben zu v. 9). 
Gr. rposavowmoöoundngeral nor (253 om.). Hier beruht npös auf 
Missverständnis von As npıs, als ob das Verdienst des Vaters 
dem Sohne zugelegt werden sollte. Vgl. sonst zu v. 9. 

15. oou 1°] fehlt in 248 70 106 S”, in Uebereinstimmung 
mit Lat. Syr. Hebr. — dvanynodrostar ist passivisch wie z. B. 
Ez. 3, 20. — oou 2°] Syroh. ooı mit Hebr. Syr. — "es by ann] 
Gr, o5 sböla &rt (S* Max. 857 &) raysto,. Lat, erleichternd; sicut 
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in sereno glacies. Ungenau ist raystis (sonst = mp) gesetzt, 
der Zusammenhang erfordert den Reif (43, 19 zyyr). Aber Syr. 
(sToas) folgt dem Gr. — nwerb] Gr. erklärend dvakalrsovean 
(S* avasdIysovea). Der Infinitiv mit 5 setzt das Verbum finitum 
fort.. — oötwr ist Zutat wie z. B. 12,10. 

16. mm 2] Gr. os BRaspnuos, Syr. halb und halb: AIaT Don. 
Auch Gr. lässt hebräisches 722 vermuten, das speciell den Sinn 
des Gotteslästerers hat. Immerhin genügt » ‘>, da auch Tın 
religiöse Bedeutung hat, und Syr. kann dem Gr. gefolgt sein. 
Uebrigens ist > besser als ‘. — ma] Gr. 6 &yxatadıraov. Aber 
any wäre zu schwach. — Ys] Gr. ratipa (248 70 106 Syroh. 
253 Ant. 1049 add. adroö). — Für D'y2» haben Gr. Syr. xexarr- 
pap&vos und ab, für bhaps Gr. 5. rapopyikwv, Syr. aber yını im. 
Ich habe früher geglaubt, und andere sind mir darin gefolgt, 
dass im Hebr. Dy» und uhon umgestellt seien, um das Miss- 
verständnis 093 Een) auszuschliessen. Aber-zu 092 passt besser 
D’y»o als ann. Es ist vielmehr anzunehmen, dass Gr. (in LXX 
rapopyisw meist —= D’y>n) oder seine Vorlage die beiden Participia 
umgestellt hat. Veranlasst ist die Umstellung wohl dadurch, 
dass 108 Dep)= dem Gr. zu stark erschien, was es in der Tat ist. 
Syr., der im Anfang des Stichus dem Gr. folgt, scheint non gelesen 
zu haben (s.z.v. 11), das zu m12 stimmt. Ob diese Lesart neben 
dem alten Fehler 5bps überliefert war oder auf naheliegender 
Korrektur nach Dt. 27,16 beruhte, steht dahin. — ör6 (70 106 
dr, A rapd, Syr. oıp) für die Statusconstructus-Verbindung; vgl. 
46, 13. Gen. 26, 29 u. 0..— 8%2] ebenso Syr.; dag. Gr. xuptou 
(Syroh. 253 106 Lat. deoö). 46, 13 steht xöptos abıod für ya; 
vielleicht ist auch hier aöroö einzusetzen, und hinter wrrepe, wo 
Lat. es übergeht, zu streichen. Vgl. auch zu 50, 17 und zu 30, 19. 

17. pwy2 (das vielleicht als Infinitiv gemeint ist) verlas 
Gr. oder seine Vorlage .in Twy», sodann gab er hnnn falsch mit 
öızays wieder. Uebrigens haben 248 Syroh. 253 23 A 55 254 
in richtiger Folge: 1% Zpya son &v rpaörzt. — Da Gr. oft önip 
e. a. gebraucht, so ist nach Lat. (super hominum gloriam) wohl 
üntp Avdporoy herzustellen. Dagegen ist dev (vgl. 2,5. 32,9) 
schwerlich schlechte Umschreibung von nun 1m»; nahe liegt 
ööenv (LXX Prv. 22,8) oder öorıxöv (vgl. Lat. gloriam — om). 
Debrigens ist dvdpwros Zusatz wie v, 23. 4,5. 27, 20,7. 31, 31. 
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51,7, und dvip 14,3. 36,2. 37,19. 24. Auch Syr. (nach Gr.): 
und mehr als ein Mann, welcher usw. 

18. Syr. für a: in allem, das gross ist in der Welt, mache 
klein ("yıs) deine Seele. Er las wohl 6:2 für br, und vielleicht 
las Gr. ebenso (vgl. zu 43,30). Gegen bs spricht, dass 1m 
nicht „Hochmut“ bedeutet, wogegen „Grösse“ und 553 durch das 
parallele TWy2 v. 17 empfohlen werden. ch, das hier (vgl. 
mundus im 4. Ezrabuch) die Welt bedeuten würde, wird von Gr. 
nicht ausgedrückt und ist als späterer Zusatz zu streichen, wobei 
dann nbı11 (Esth. 6, 3. 10, 2) oder ab73 herzustellen ist. — vyn (noch 
35,8) ist im Sinne von gering machen neuhebräisch; vgl. das 
talmudische xy Dy» (Aruch s. v.) — halte dich für gering. — 
Für woooötw Tarewod osaurov hat Lat. humilia te in omnibus. 

19. 20. Vermutlich stammt v. 19 aus Gr. II; er ist wohl 
eine Variante zu v. 20. Dafür spricht, dass der Text von Hebr. 
Syr. zwischen seinem Wortlaut und dem von v. 20 in der Mitte 
steht. 19b Gr. stimmt mit dem 2. Stichus des Hebr. und Syr. 
Letzterer hat: und den Demütigen werden die Geheimnisse ge- 
offenbart = Aroxaörterar nuotäpıa, während Anoxakünteı Ta Wuo- 
tipıa adrod sich zu YND ">> des Hebr. stellt; vgl. Am. 3,7: 
Ps. 25,14. Prv. 3,32 und unten 4,18. Dagegen stimmt der 
1. Stichus des Hebr. und Syr. mit v. 20a, nur dass Gr. Övvastela 
(öfter = nm, 106 öövanıs; Sah. das Können) für Do» hat. Gr. 
II hatte vielleicht o'byın 2%) vor sich. Gr. scheint im Vorteil 
zu sein. Die Grösse der Barmherzigkeit Gottes wäre unpassend 
der menschlichen Grösse gegenübergestellt; osrm ist also wohl 
aus v. 18 eingedrungen. — Auch in b gebe ich Gr. den Vorzug, 
die Uebrigen leiten hier m. E. unpassend zum Folgenden über. 
— md toy areıvoy] Aeth. vielleicht: 2, (balä‘la) zois areworz. 
Wahrscheinlich war beabsichtigt: an den Demütigen verherrlicht 
er sich. 

21. Der babylonische Talmud (Cowley-Neubauer citieren 
falsch) und Saadia stimmen mit dem Hebr. überein, nur dass sie 
sbes für msbe, und n&2) für nom haben. Im jerusalemischen 
Talmud ist nur der Anfang des ersten und der Schluss des 
zweiten Stichus erhalten, das Uebrige ist durch Job. 11,8 (pay 
yır na Sisto) verdrängt. Von diesem Text scheint der erweiterte 
in Bereschith Rabba beeinflusst zu sein, weil hier das nPmy 
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sw» fehlt. Die beiden secundären Stichen haben hier am An- 
fang sboWw2 und noi>=2, die beiden echten dagegen 5113 und pin. 
Aber mit 7» pima ist Bereschith Rabba im Recht nach Gr. xal 
{oyupörepd son und Syr. 72% yeronn, nur dass '» pm zu lesen sein 
wird. In Ber. R. ist sodann im ersten Stichus dem pin ent- 
sprechend 5m) eingetreten, dagegen aus xbes ein dritter Stichus 
gebildet, neben den ein vierter mit entsprechendem 781» trat. Am 
Anfang des ersten Stichus ist msba trotz 11,4. 43, 25 und nwbo 
des jerusalemischen Talmud schwerlich ursprünglich. Vielmehr 
ist nach pm sbe} 39,20 (vgl. auch zu 43, 32) xbe) zu schreiben, 
aus dem msbe und ssem entstanden. Syr. hat hier wie 39, 20 
ywp, Gr. yakerorspa, das ebenfalls auf s52) zurückgehn kann. — 
Die Varianten der hebräischen Citate sind alt, sie spiegeln sich 
merkwürdig z. T. in den griechischen Handschriften, namentlich 
aber bei den Kirchenvätern wieder. Dabei muss Gr. II im Spiel 
sein, der vermutlich in seiner Vorlage vier Stichen hatte wie 
Bereschith Rabba.— msba (leg. sb23)] Gr. yakerorepo, aber Syroh. 
253 S® Batdörepa, und ebenso Cyrill. Hieros. Cat. illum. I 6, 4, 
Euseb. ce. Mare. (ed. Gaisf.) p. 138, Chrysost. (Sav.) 6, 961 (aber 
7,5 consone), Synod. Ephes. (Frob.) 96, Cyrill. Al. 446 A. (vgl. 
aber 598 A). Das ist = p»y bezw. npmy des jerus. Talmud. Dage- 
gen liest Isidor. Pelus. (Rittersh.) 4, 58 wet£orepa, Hieron. V 203° 
majora — 5 in Ber. R. Sodann Chrysost. 6, 541. Anton. 
Mel. 1188 (vgl. Oyrill Al. 671 A): toyupörspa = pin. Ferner 
Epiph. (Petav.) II 17 öUnAörepa, Origen. 11, 311 (vgl. aber 2,10), 
Slav. und Lat. altiora, was auch auf 573 zurückgehen könnte. 
Allerdings könnte altiora auch — Badörepx sein. — nd (leg. pin)] 
Gr. isyvpörepa. Dagegen Epiph. Il 17, Chrysost. 6, 541, Anton. 
Mel. 1188 (Cyrill. Al. 598 A) Badörepa = npimy. Sodann Alexand. 
Alex. (Migne 18, 555), Theodoret (Migne 82, 896) öynAörspa, 
Gaud. Brix. sublimiora = »m.— win] Gr. Cireı, ebenso Syr. 
Vgl. zu 2,16. — pn] = Syr. »p90, Gr. &erate; vgl. 11,7. 
13,11. Origen. Comment. in Ev. Joh. (ed. Brooke) 253, Gregor. 
Nyss. 1,208, Chrysost. 6,541 (vgl. aber 6, 961), Anton. 1188 
Zpsöva. — 248 Syroh. (mit Aster.) 253 fügen am Schluss von a 
geschmacklos avadrjws und am Schluss von b (by) dpposövn 
hinzu. Sirach ist es als gutem Juden Ernst damit, dass der 
Mensch überhaupt nur nach den Geboten Gottes forschen soll. 
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22. nwmmw] — das worüber dir Macht gegeben ist — Syr. 
mubwn. Dagegen Gr. & rpasstayn oou. Da rpost#sso im Sinne 
von zuteilen im A. und N. T. nicht vorkommt, wird er meinen: 
was dir geboten ist. Das ist dem Sinne nach zutreffend. Das 
Verbum men ist sonst aram. und neuhebr.; vgl. mw Ezra 3,7. 
— dravond] 248 70 Syroh. (mit Aster.) 253 add. sstws, Lat. add. 
semper. — ?sı] Gr. ob yap Zr. — pdy] steht hier wohl wie 11,10 
im Sinne von Geschäft (= du hast nichts zu schaffen mit dem 
Verborgenen). Speciell heisst das Wort freilich auch Handarbeit 
(38, 24) und Mühsal (7, 25. 40, 1). Gr. hat ypsiz, das er gewöhnlich 
für 2 setzt. Aber das letztere käme hier auf eine unpassende 
Abschwächung des Sinnes hinaus, und ypeix beruht wohl auf 
Willkür (vgl. Gr. zu 11,9). Neubauer führt zu 11, 9 an Midrasch 
Tanchuma p. 73a: (ich finde die Stelle in der Ausgabe Frank- 
furt a. ©. 1701 nicht) na 8 oa bw oma porn; vgl. dazu 
Syr. zu v. 23. Als willkürlich erscheint auch Syr.: dir ist 
(— gebührt) kein Vertrauen (sb>n) auf das Verborgene (vgl. 
1 Tim 6, 17 Pesch.) — nn] vgl. 42, 19. 48, 25. Gr. T@v xpurz@v, 
248 Lat. add. Bizrew dodaruois. — Vgl. Dt. 29, 28. 

23. Gr. Syr. om. ). — 2» “n2] = was über dich hinaus- 
liegt. ‚Gr. &v Tois reptooois av Epywy (248 Aöywv, 8. z. 47,22) oou, 
Syr. in dem Rest (x7%%3) seiner Werke. Lat. hat für a: in 
supervacuis rebus noli scrutari multiplieiter (Tol. non scruteris) 
et in pluribus operibus eius non eris curiosus. Sang. und Paris. 
9397 (vgl. Berger) lassen diese beiden Sätze aus, der zweite 
steht im Lat. auch vor v. 22b. Der erste der beiden drückt 
so» nicht aus. Uebrigens spricht gegen Gr. und Syr., dass weder 
von Werken Gottes noch von solchen, die der Mensch tun soll, 
bisher die Rede war. Gr. wird Epya wegen repıepyafou zugesetzt 
haben (vgl. zu 11, 27. 16, 21), und Syr. wird ihm gefolgt sein. 
— mn] Gr. neptepyd£on, dem Syr. mit poynn (vgl. zu v. 22) sich 
anzuschliessen scheint. Vgl. reptepysta 41, 22. Das Verbum bei 
Symm. Koh. 7, 29 für vp2 und 2 Sam. 11,3 für wır. .Syroh. 
hat hier.oaran (sonst — oopl{ov u. dgl.). Man könnte bei Sirachs 
Vorliebe für Wortspiele an nn oder "nn (Hifil) denken, oder 
gar an mn (= nimm dir nichts heraus); vgl. zu 30, 38. Mög- 
licher Weise wurde aber auch m» oder mar in diesem Sinne 
gebraucht. — 722 22 2] Gr. frei: nielova yap suvissews Avdpurov. 
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Er nimmt os 2 aus v. 24 vorweg (doch vgl. auch zu v. 17). 
Schon das dem Menschen Geoffenbarte geht über seine Kräfte. 
. 24, Das a3 mnwp] Gr. nur: ünöndıs adrav (248 add. 7 
- warata). Das Nomen pinne'y öfter im Targ.; vgl. manwy Ps. 146,4. 
— mama] neuhebr. bedeutet n»7 (vgl. Ps. 17, 12) Phantasie. 
Gr. örövore (vgl. 23, 21. 25, 7). — my] leg. nıpı (Syr. Gr.). — 
Uebrigens stimmt Syr. mit Hebr., die im Recht. sein werden, 
obwohl Gr. an 31, 7 anklingt. Er nahm an Stelle von oıs 
(s. z. v. 23) mit &ridvnosv myn» aus b nach a hinüber und setzte 
in b synonym @Atslrnsse dtavotas (al. Orzvoray) adroy hinzu. Syroh. 
253 haben ürnovoiz rovnpa @Alslroev 7) Ördvora adrov. Andere Hss. 
halten zwischen dieser Lesart und der vulgären die Mitte; vgl. 
auch Lat. et in vanitate detinuit sensus illorum. Hinter myn» 
könnte allerdings ein Wort wie ny7 (s. v. 25) leicht ausgefallen 
sein, wovon der Fehler my noch eine Spur wäre. — Vielerlei 
und schon deshalb unsicher und gefährlich: sind. die Spekulationen 
der. Philosophie gegenüber der Einen und gewissen Wahrheit 
. der Gebote Gottes. os “2 ist verächtlich gesagt, gemeint sind 
eigentlich die Griechen. 
25—29. Neue Aufforderung zur Aufmerksamkeit (1. 3. 1.) 
25. 'Syr.: wer keine Augäpfel hat, ist ermangelnd des 
Lichts, und wenn du der Erkenntnis ermangelst, so sei nicht 
Rat gebend (7b), um zu überreden ("o2%5). Er hat das Dis- 
tichon vor v. 28 wie Hebr., bei dem der Schluss mit dem An- 
fang von v. 28 verquiekt ist. Hier ist nämlich msey yıan N 
Variante zu mar "or, die mit v. 28 verbunden, ein ‘> nach sich 
gezogen hat. Gr. und Syr. könnten auf pn bs + x zurück- 
.gehen, und nısanb wird nach nsie1 aus x entstellt sein. Vgl. LXX 
Jes. 41,28 und LXX Lue. 1 Reg. 12, 6, wo wayy&iko, rapayysiio, 
erayyeiıo für Yy° stehen, und Pesch. 2 Chr. 26,5, wo DER — m. 
Uebrigens haben Gr. Syr. pers ys2 und nyı ps2 fälschlich auf 
die Subjeete in "om (Gr. übersetzt dabei, als ob er "orn gelesen 
hätte) und des zu vermutenden py'n bezogen. Der Sinn ist aber: 
wie ein Blinder nicht sehen kann, so ist ein Tor für die Lehre 
unzugänglich. Deshalb ist aber auch mn "onn (= da fehlt die 
Weisheit) festzuhalten; vgl. 22, 11. Betr. ny7 im Sinn von Ver- 
stand vgl. zu 40,5. Das Distichon passt übrigens besser hinter 
v. 24 als vor v. 23. Seine schwankende Stellung, seine schlechte 
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Bezeugung im Gr. und sein Fehlen im Lat. beweisen aber noch 
nicht seinen secundären Charakter. Denn in den übrigen griechi- 
schen Hss., die das Distichon nicht haben, ist der Text an 
dieser Stelle in Unordnung (vgl. zu v. 26). Seines eigentüm- 
lichen Wortlauts wegen stammt das Distichon in 248 70 Syroh. 
253 allerdings wohl aus Gr. II, aber in Gr. I wird es früh aus- 
gefallen sein. 

26. Nur 248 Syroh. 253 (d. h. die Hss., die v. 25 ent- 
halten) und S@ haben mit Lat. Syr. die Stichen in der vom 
Hebr. befolgten Ordnung, alle anderen griechischen Hss. (auch 
Aeth.) stellen offenbar unrichtig b vor a, Sah. Arm. lassen a 
aus. — 2b] gebraucht Sirach öfter im persönlichen Sinne (wie 
sonst wel); vgl. v. 27. 2,13. 14,3. 33, 13b. 36, 25. — 722] Syr. 
swp, Gr. szınpd (ebenso v. 17), 307 rovnpd, ebenso Anton. 1192 
in v. 27, Lat. hier: durum, v. 27: nequam. Vgl. Ex. 7,4. 9,7. 
— ns wsan] Gr. umschreibt. Für xaxwdr7ssta haben 106 296 
Bapuvdyosstaı (vgl. v. 27), mit welcher Variante B den Stichus 
wiederholt. Durch ws2, das sich in der aramäischen Bedeutung 
„übel sein“ nur hier findet, wird M22 einigermassen gestützt, 
das Wohltaten, aber auch ihren Lohn bedeutet (vgl. 12, 1). xivöuvov 
ist schlechte Uebersetzung. Immerhin kann Gr. niwp oder dgl. ge- 
lesen haben. — 23 am] Syr. pa mm. Nur B (308) Sah. haben 
<urssettar (August. 7, 25* ineidit), alle übrigen Hss. aroısira. (Lat. 
peribit), was Korrektur sein dürfte. Vgl. nm 40,23, wo Gr. 
arayravrss. Vermutlich liegt an beiden Stellen ein Nifal vor. — 
Lat. add. cor ingrediens duas vias (vgl. 2,12) non habebit 
successus (al. requiem) et pravus corde (al. pravicordius) in illis 
scandalizabitur. 

27. yasın 127] Gr. Bapuvdrostaı rövors (34,20. 38,7). Viel- 
leicht las Gr. 122°; vgl. 8,15, aber auch zu 30, 38. — bbinne] 
Syr. mmı (vgl. zu 20,7. 27,13, in der Pesch. öfter = pr, 1), 
Gr. verflachend: 5 AuaprwAös. Man muss wohl bbinns herstellen. 
— Da] Syr. Impf. = Gr. rposdise. — Py by 79] Auapriav (248 
Syroh. 253 296 Apaprias) &p Auapriaıs (248 S* Auaptias). 106 om. 
auapriav <p und so Lat.: adjiciet ad peccandum. Vgl. aber zu 5,5. 

28. Zum Text des Hebr. vgl. zu v. 25. — Israel Levi 
verweist auf Derek ere3 zutta 1: nsıo7 5 IS noban bw, was als 
Abwandlung von a erscheint. Vgl. auch Mibchar ha-peninim 
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p. 47,23 ed. Filipowski: mpn 5 psw mm sim nen 1b pn main. 
— oe] Gr. Erayoyt (248 0 Anton. 1228 praem. &). Vgl. zu 
2,2, und übrigens 21,3. — ypb] = Gr. örspredvou (vgl. zu13,1. 
34, 26. 35, 18). — Der wegen ööstroptaı unverständliche Zusatz, 
den 248 70 106 Syroh. 253 C* hinter a haben, ist wohl Variante 
zu b. — u) yI yon >] vgl. Dt. 32,32 und oben v. 9. Gr. un- 
genau: Yuröv yap rovnplas Sppilwxsv &v abıw. 2» bedeutet doppel- 
sinnig das moralisch Böse und das Unglück. Syroh. (mit Aster.) 
253 Lat. (Tol.* om.) add. «at od yvaodrostar. 

29. on >] kann nach dem Zusammenhang nur „ein weises 
Herz“ (Syr.) bedeuten, xapötz ouverod ist Missverständnis. Lat. 
cor sapientis (al. sapiens). Vgl. or na 15, 10. — 2] ist natürlich 
= „es versteht“ (Prv. 2,5), vielleicht meinte Gr. mit ötavor- 
droscaı dasselbe. — on wu] Gr. verkürzend: rapaßorry (Syroh. 
253 S® &v rapaßoıy); vgl. dagegen 1,25 und zu 38,33e. Lat. 
(in sapientia) las vielleicht anders (nach Gr. II). Uebrigens ist 
für b die Nennung der Weisen erwünscht, wo Gr. sie wohl aus 
a eingetragen hat. Für mswn mars hat er &rı)owim sopod. Das 
sieht aus wie wörtliche Uebersetzung von par nor. In der Tat 
könnten 71»7 und mar verwechselt sein (wie 1,17. 41, 12), aber 
mawn ist damit nicht erklärt, und gegen Gr. spricht opiwan wm 
in a. Syr. (es freut sich an en Weisen) scheint sich wegen der 
Schwierigkeit des Ausdrucks halb an Gr. angelehnt zu haben. 
Ich ziehe maırb zu n2w>n (Schechter vergleicht 7 mans »wpm 
Pıv. 2,2), und verstehe mswn als Piel. Als Object sind die 
Weisen in a gedacht. Vgl. 51,29. Pıv. 23, 15. Lat.: et auris 
bona audiet cum omni nenpiscenia sapientiam (Brev. 456 
audiet concupiscentiae sapientiam). Daraus folgt freilich für 
mmarb nicht viel. — n2wpn ps] Syr: ein Ohr, das hört. Gr. os dx- 
poarod. 25, 9 (eis wa re) beweist nicht für Gr. (s. d.), und 
par 25 spricht gegen ihn. Vgl. nyuw ps Prv. 20,12. 15,31. Lat. 
fügt am Schluss hinzu: sapiens cor et intelligibile abstinebit se 
a peccatis (al. peccato) et in operibus justitiae (vgl. Lat. zu 4, 24) 
successus habebit. 


3, 30—4, 10. Mildtätigkeit gegen die Armen (3,30 —4,6 — 
4 X 2), Demut im Verkehr mit Hoch und Niedrig (4,7. 8=2), 
Beschützung der Schwachen (4,9. 10 =). 


Smend, Sirach-Kommentar. g 
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30. 2] Gr. Lat. vul. — pe] Gr. &kenuosövn. Im Sinne von 
Mildtätigkeit, Almosen, wie LXX das Wort öfter versteht, kommt 
es im Kanon nicht vor; offenbar hat es aber hier und 7, 10 (vgl. 
auch 12,3 und zu 29, 8. 12. 32, 4) diesen Sinn. Vgl. Alttest. 
Rel.-Gesch.? 8. 389 f. Anders ist wohl Dan. 4, 24 (vgl. Prv. 
16, 6). — non "ean] Syr. son spaw (= Partie), Gr. Sdosta 
auaprias (307 Apapriov). Lat. willkürlich: resistit (Tol. resistet) 
peccatis, wofür sich auch exstinguit (al. abscondit, abseidit) 
peccatum bei den Vätern findet. 

31. 20 bye] Gr. 5 dvranostönds yapıras, Syroh. 253 praem. 
xat, 248 70 106 xl (6) xöptos (6) avı. yap., Lat. et deus prospector 
(al. conspector) (est eius) qui reddit gratiam. Vgl. zu 7,11. 
14, 20. 36, 22 und Thielmann in Wölfflins Archiv VIII S. 506. 
Das Wort prospector steht 11, 30 für «ataszoros. In one ist 
nicht ausgedrückt, dass die Tat einem Anderen zu Gute kommt, 
dagegen scheint Gr. 51} vorauszusetzen; vgl. zu 32, 3 und LXX 
1 Sam. 24, 18. Anders ist 30, 6. yapıs steht für mw 8,19. 
20, 13. — 22 up] Syr. ist gerüstet (1ny) auf seinem Wege. 
Gr. yueuvntaı (Syroh. 253 Aeth. uyyodYostar) eis ta vera tadra. Lat. 
meminit (eius) in posterum. Man meint auf Grund des Gr. und 
nach 7, 36. 38, 20, wo Hebr. nns "2: hat (vgl. auch 28, 6), den 
Hebr. korrigieren zu müssen. Aber die Lesart des Hebr. stimmt 
gut zu b», das er selbst nicht mehr liest, und Syr. kann als 
freie Wiedergabe des Hebr. verstanden werden. Nur könnte Gr. 
richtig ınrıs2 gelesen haben, aus dem Ya772 nach der öfter vor- 
kommenden Verwechslung durch Ynms2 entstand. — ww] Gr. 
rwgews abrod, nur B (55 308) lassen adroö aus. Danach Syr.: 
da er fällt. — ww»] vgl. 36, 29. 40, 26. Ps. 18, 19. Syr. für 
sich einen Stützenden (s>2D), Gr. oräpryua (vgl. das Verbum 15,4). 

4,1. yon (= Syr. pen vgl. Prv. 17, 5) passt schlecht 
zu Dr. Dagegen wird nv lutv tod ntwyod un drosteprorg durch 
31, 25 empfohlen. Danach ist yıın (vgl. Ex. 21, 10) oder mit 
Bacher San zu vermuten. or hat im Neuhebr. oft den Sinn 
von Lebensunterhalt (vgl. zu 29, 21. 31,25. 39,26). Der Arme 
hat Anspruch auf das Almosen. Lat.: eleemosinam pauperis ne 
defraudes. — my :wos ai Sy wer aan sy] Syr. und quäle (ren) 
. nicht den Armen (sn), unglücklichen (?s>wn). Gr. xot wn 
rapsAxösız (vgl. v. 3) 6pdarpods Arıdesis (lies mit 253 106 dpdardv 
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&mıdende), Lat. et oculos tuos (so auch Aeth.) non avertas a paupere. 
Weil 2877 öfter mit we (vgl. aber m2s7 ‘y Ps. 88,10) verbunden 
wird, setzte man ws) neben »'y, das in “y verdarb und dann 
ein } nach sich zog. Sodann ist wes 2° Variante für das aus 
mn (vgl. Syr. zu v. 2) entstellte m, das an den Anfang von 
v. 2 geriet (vgl. v. 6. 7, 11). Im Kanon kommt nur ws) 5 vor. 
Im Syr., der ähnlich wie der vorliegende Hebr. las, geht s»wn 
vielleicht auf targ. Ten zurück; vgl. sonst sprnmw. Gr. übersetzt 
mit £rıösodös sehr ungenau (Ss. z. v. 3). 


2. Ueber ms. z. v. 1. — mon] Gr. rewöoav, nicht un- 
passend, sofern we) auch Hunger bedeutet. — man] Syr. asan 


(vgl. Syr. v. 3). Gr. Aurnore. Lat. despexeris (?.. Für we) nen 
hat LXX Job. 11,20 arwisıa, aber Gr. 30, 12 8867 Yoyrs, und 
für ves 'nnan hat LXX Job. 31,39 &Aörnoa. Der Ausdruck be- 
deutet Jem. keuchen oder stöhnen machen, und stöhnen (nicht: 
sterben) bedeutet das Kal Jer. 15,9. Vgl. auch Syr. zu 29,5 
Neuhebräisch heisst ws} ne» in abgeschwächter Bedeutung „Ver- 
druss“; vgl. die neuhebr. und aram. Wörterbb. unter ma und 
my. Es ist aber men zu schreiben. — wa) ı91s% obynn as = 
Syr. und vergiss nicht den Geist des Menschen, welcher (sec. 
Geist) zerbrochen ist (aber Mas. II: den Geist des zerbrochenen 
Menschen). Ohne Zweifel ist 77273 zu lesen. Im Targ. öfter 
7772 für s37, und der Aruch fed. Kohut) weist 3177 Leviticus R. 
XXXIV nach. Vgl. mm '’s31 Ps. 34, 19. Uebrigens gehört dieser 
Stichus, den Gr. hier nicht ausdrückt, nicht hierher. Das ist 
schon wegen- des ws), das sich auch in a findet, wahrscheinlich. 
Auch scheint in v. 2—4 (vgl. zu v. 4) in a überall das Object, 
in b das Verbum an der Spitze gestanden zu haben, und diese 
Symmetrie ist im Hebr. zerstört. Augenscheinlich ist der Stichus 
aber — 4b, der mit 5a im Hebr. ausgefallen war und später 
nachgetragen an die falsche Stelle geriet. — 77 ‘ya Yann bs] 
lies bs). Der Einschub hat zur Folge gehabt, dass im Hebr. in 
2b—-4a ı am Anfang der Stichen bald ausgelassen bald zugesetzt 
ist. Zu » Yonn vgl. mamern we Thr. 1,20. 2,11. Das einfache 
Verbum ist sonst aram. (Pael) und neuhebräisch (Kal und Nifal). 
Gr. ungenau: rapopyions (248 253 106 308 schlecht: rapeAxösys 
vgl. v.1) dvöpa (s. z. 3, 11)&v amopla abtoö. Er hat o'y» wohl des- 
halb nicht wörtlich übersetzt, weil ein synonymer Ausdruck in 3a 
g# 
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folgte. Lat. hat für &vöpx pauperem, wozu Herkenne rıwyöv bei 
Anton. 784 nachweist. 

3. 2man bs sy anpi] leg. 2. Syr. »5 Som won YMyb 
as»n. Er zog v. 2b 3a in einen Stichus zusammen, weil er 
aus dem Vergleich von Hebr. und Gr. die Ueberzähligkeit eines 
Stichus erkannte. Gr. »apölav (70 praem. zul) rapwpyısuevnv un 
rpostapdäye. Für 27? kommt zapölz in der LXX öfter vor, ob Gr. 
für »y anders las, steht dahin. Nämlich Chrysost. hat 6, 506. 
7,766 boyhy teranewouevnv, Anton 784 xapülay Erıdenuävon pn TPOS- 
zareıvoons, Lat. cor inopis ne afflixeris. Nun ist rapwpyısuevnv, 
das eher dem mn “» v. 1 entspräche (s. d.), wegen des rapnpytsns 
v. 2 etwas verdächtig, aber rpostapsärys spricht wenigstens gegen 
ein blosses &rıösopvon, das übrigens vielleicht aus b (rposdsoweyon) 
stammt. Immerhin dürfte bei den Abweichungen des Chrysosto- 
mus, des Antonius, und des Lateiners Gr. II im Spiele sein, 
dessen Vorlage hier unserm Hebr. nahe stand. — In b ist im 
Hebr. bs} zu lesen und y-oon. Für letzteres hat Gr. rposösnpevon 
(253 — pusww), das hier wie 11,12. 18,32 den Bedürftigen be- 
zeichnet und vielleicht von rapeixösys abhängt. Syr. der 83209 
in a hat, lehnt sich mit s2% 2 vielleicht an Gr. an. Lat. an- 
gustianti (Tol. angustiati). Das Verbum steht sonst für &xdABo, 
suvrpißem ete. (vgl. YArßöuevov v. 4). 

4. ImHebr. ist hier nicht nur ) am Anfang eingedrungen, 
sondern, wie es scheint, auch die Wortfolge geändert, in der 
Syr. mit Gr. stimmt. — 57 mbısw] Gr. ixtımy OBöusvov. Für 
mas ist bes oder nbsyyy anzunehmen. Gr. gibt mit HAıßöpevov 
ve) 77278 (in b, s. u.) wieder, während sein rtwyod dem 57 ent- 
spricht. Uebrigens ist für ixerzy YAıßöueyvov nach Hebr. Syr. Ar- 
men. (?) und Lat. (rogationem contribulati) zu lesen txsteiav (32, 17. 
51,9) Mßopevoo. — man] Syr. pawn, Gr. aravatvou; vgl. 6,23. 
41,4 (os»). — Der 2. Stichus steht im Hebr. Syr. hinter 2a 


(8. 0. 2. v. 2). win dmoorpebys db rposondv mov ist —= nbynn bw; 
vgl. 9,8. 14,8. 38,16. Uebrigens fehlt b auch im Sah. 
5. Hebr. Syr. om. a. — drd deoufvou] müsste heissen: 


vom Bittenden; allerdings liest S* ard rpooösoufvov (— Syroh. 
npnD jp), Lat. ab inope. — dodarudv] Syroh. (mit Aster.) 253 
Lat. add. sou yapıy dpyis. — Dim Y inn sa] vgl. 38, 12. Gr. vol 
un 60: Avdporp (8. 2. 3,17) zörov; vgl. Gr. zu 13,22. 16, 14. 
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19,17 und die Kommentare zu Rom. 12,19. — Lat. für b: et 
non relinquas quaerentibus tibi retro (Thielm. — xarirıv für 
törov) maledicere. 

6. pre] Gr. (varapwusvou ydp oe) hat wohl im Anschluss 
an. opb das pyix ausgedeutet. Syr. ("3 in ond) scheint ihm zu 
folgen. — way 022 m a] vgl. zu v. 1. Gr. zusammenziehend: 
&y riaple boyrs adıod. Syr. ungenau: bitterer Kehle (= syr. Sprach- 
gebrauch; vgl. zu 7, 11. 11,4) von seiner ganzen Seele. — Gr. 
übergeht m wie 43, 20 (doch s. dort). — ınpyr] Gr. tis deroews 
adrod (vgl. 32, 20). — me] Syr. sein Schöpfer, Gr. 5 rownsas adrov. 
Man wird danach 2° lesen müssen, das wahrscheinlich auch 
29,16 stand. Allerdings sagt der Verf. dafür auch 892 und 
yweny, und übrigens haben die Juden x früh als Schöpfer 
verstanden (vgl. ZATW X Säff.). 

"R wa ansın] lies We. Syr. yes oms, Gr. zpospun ssaurov 
rote. Vgl. zu 20, 13, sowie die rabbinischen Wbb. unter Ss 
und die syrischen unter os, und übrigens 3,17. 7,35. — suvayoyn] 


C praem. &v; Lat. congregationi pauperum. — 248 (in der Wort- 
stellung von Hebr. Syr.) xposgir osaurdy rolaı auvayoyn. — Die 


jüdische Gemeinde hatte auch einen demokratischen Zug. Uebrigens 
hat diese und die folgende Mahnung nur Sinn, sofern sie an 
Hochgestellte ergeht. — ”y ist nach Syr. Fehler für »y (Gr. 
om.). — nebwb] eystan (S% rpeoßorepep, Lat. in Dublette: pres- 
bytero und magnato). Syr. sorbwb, aber die Pluralpunkte sind 
so gleichgültig, wie die Lesart weyıstäsı in 296 308 Aeth. Die 
Juden hatten in Jerusalem kein einzelnes Stadthaupt, sondern 
einen Stadtrat, aus dem später das Synedrium hervorwuchs, das 
insofern hier zuerst bezeugt ist. neh steht also in seiner Grund- 
bedeutung (Obrigkeit). Auch 1 ist die Stadtgemeinde (vgl. np 
Spur 7,7. 42,11). — son] im Neuhebr. wechseln m}> (30, 12) und 
as» mit 25, im Syr. und Arab. 2 mit m23.— Gr. vr zepakry ou 
(296 om.). Syr. dein Haupt (Ambr. deine Seele). Lat. (Dubl.): ani- 
mam tuam und caput tuum; d.h. Ambr. ist nach Gr. (IL?) korrigiert. 

8. nwy@ db ods oou] 248 70 Syroh. 253 Lat. add. dAörws 
(vgl. Chrys. 5,280. 6,26. Max. 764). — mw ınzwm] ebenso 
Syr.; Gr. versteht falsch: xat anoxpfnm abro eipnvixd.. Gemeint 
ist nur die Erwiderung des Grusses, der freilich meistens (vgl. 
41,20) die Einleitung zu einer Bitte ist, — Lat, et redde de- 
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bitum tuum et responde illi pacifica ete. Das sieht fast nach 
einer Dublette aus (= nby in2ven). 

9. Yon pme] Gr. dömospevov Er yeıpbs Aöwnodvins; viel- 
leicht las er 7» für 5. Im Kanon kommt p'y7 so nicht vor; 
doch vgl. pxin f 32,16 und pix» 1 Sam. 22,2. Als Richter bezw. 
Fürsprecher soll’ man im Gericht den Geringen beistehen. — 
mm yıpn ben] vgl. wes mep 50, 25 und Num. 21,5. Gr. xat pn dhı- 
yoboyrons (Syroh. 253 ökıywprans 7) Yoy7, Lat. et non acide feras 
in anima tua); vgl. 7,10, wo Hebr. "spnn. Syr. mm wonn s51; 
vgl. Syr. zu Judith 7,19. Man wird wohl spn herstellen müssen. 
LXX setzt dAryobuyeiv, dAryoboyia, dAryöboyos für m map, und PP 
passt zu mn weniger gut. — N nawn2] Gr. nur &v <w xpıveiv oe. 

10. 25] vgl. Ps. 68,6. Syr. ein Vater (aber cod. Ambr. 
w Maus.: wie ein Vater), Lat. misericors ut pater, Hieron. VI 
835°? nur: pater. — Yan] vgl. 3, 14. — nnd] Gr. spezialisierend 
N prrpt abrav. — 72 789p° os] vgl. zu 23,1. Gr., der an dem 
starken Ausdruck Anstoss nimmt, umschreibt: at &on @s vids 
öufsron. Oft steht Guests für Ds; vgl. 7,15. 12,6. 3212. 21. 
37,15. 38,2.43, 12. 50, 21. Syr. hat hier wie sonst snbs, übrigens 
folgt er dem Gr. — nnun un mm] Syr. nur: und er wird sich 
über dich erbarmen. Gr. «at ayaryosı oe wärlov 7, wienp son. Ist 
7 Prrpl aürwv zu verwerfen, dann ist Gr. auch hier im Unrecht 
und er hat die Stelle nach Jes. 49, 15. 66, 13 verschönern wollen. 
Uebrigens hat Lat. miserebitur für ayaryosı, er las also wohl 
&\eyosı (— Hebr. Syr.). 
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Empfehlung der Weisheit (4, 11—19 = 1.2.2.1. | 2.2.1), 
Wahre und falsche Scham und Würde (v. 20—31 —=3.2.2.2. | 3), 
Warnung vor dem Gericht Gottes, das vor allem die Gewalttätigkeit 
der Reichen bedroht (5, 1—7 —= 3. 2. 2. 2), vor Betrug und 
Schwanken in der Ueberzeugung, voreiligem Reden und Ohren- 
bläserei (5, 8&—6,1 = 3.|3.|2. 2), vor Leidenschaftlichkeit 
(6, 2—4 —= 3), über falsche und wahre Freunde (6, 5-17 = 
209.59. 1S1:8-&1), 


4 11. non (Prr. 9, 1.4140] G297 (70 20m) oe 
mas mınb] Gr. viods adrne (al. &avıns, B (155 308) Clem, Al. strom. 
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VII 16, 105 Saurz) avöbose (Clem. Al. 1.1. Zvepusiwae). Lat. filiis 
suis vitam inspirat (al. inspiravit). 15,5 (0%) und 45, 6 (on) 
kommt öyöo, und 36, 12 (Syr. os) dvudöo in dieser Bedeutung 
vor (vgl. Prv. 4, 8). Aber b verlangt &vepuostwse (3 Ezra 9, 48. 55 
— Neh. 8,8. 12 = a7). — Vgl. die Kinder der Weisheit Lue. 
7, 35 und oben zu 3, 1, sowie 15, 2. — Typ] Syr. rm vielleicht 
= 7ıN. Gr. xat enilapußaverar (296 308 dvrenikaußdvera) — Lat. 
et suscipit. Gr. las vielleicht 9m (vgl. 2, 6 Syr.). Er könnte 
freilich auch Tyr7 im Sinne von my Ps. 146, 9. 147, 6. 20, 9 
missverstanden haben. Es heisst aber „sie beschwört, sie predigt“, 
und ist dadurch geschützt, dass die Weisheit in v. 15 ff. bei 
Hebr. Syr. in erster Person redet, die im Hebr. auch v. 12—14 
herzustellen ist. Gr. hat freilich überall die dritte Person. — 
nm DyaHn 626] Gr. av Intoövrwv adrryv. Vielleicht las er wie 
Bebr., obwohl LXX das Verbum nur Ps. 37, 10 für ann hat. 
— Lat. add. et praeibit in via justitiae. 

12. Vgl. Pr. 8, 35. — mans (Gr.: Sing.)] leg. ‘a8 (vgl. 
zu v. 11). — mWwpam (leg. wpmm)] Gr. xat ol Apdpilovtes zpos adınv 
— (Mur; vgl. LXX und unten 6, 36. 35, 14 (Hebr. beide Mal 
rw) sowie 39, 5. Gewiss ist das die ursprüngliche Lesart; vgl. Prv. 
8,17, wo pians und own» der Weisheit wie hier nebeneinander 
stehen. — "a ny7 per] vgl. Prv. 8, 35. 12,2. 18, 22. Syr. sie 
empfangen Wohlgefallen vom Herm. Gr. &urindtnsovuan (253 
rAnsl.) söppnsövrse. Er las wohl wie Hebr. pe’ (vgl. zu 35, 15) 
und verstand j1x7 möglicher Weise falsch im Sinne von Ps. 145,16. 
Gemeint ist aber das göttliche Wohlgefallen (vgl. 35, 14), auch 
wenn “» aus den Proverbien eingedrungen sein sollte. Ueber- 
dies hat Lat.: complectentur (al. complectebuntur, aber cod. Reg. 
des Spec. Aug. complebuntur) placorem (cod. Reg. dulcore, Tol. 
decore) illius. Die richtige Lesart ist complebuntur (vgl. Lat. 
zu 48, 12) placore (— eöönxtas; vgl. z. B. 39, 18) illius. Ob 
edpposövns Fehler für sööoxtas oder ob letzteres — Gr. II ist, 
bleibt zweifelhaft. 

13. mon] vgl. Prv. 3, 18. Syr. mppamen, Gr. 5 xparov 
adrrs (1,19). Leg. ann (v. 11). — 820°] Gr. »Anpovowngel, was 
vielleicht — on (Prv. 3, 35). — 7122] Lat. vitam (aus v. 12). — 
wa] Syr. snbs 15; Gr. om. Es ist aus v. 12 eingedrungen. — 
w na urn] mom für „sich niederlassen“ (auch v. 15. 14, 24) 
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erscheint zunächst als gekünstelt. Aber auch Jes. 29,1 hat mn 
keine andere Bedeutung; vgl. dort Targ. Syr. (beide: sw — 
wohnen), Aquila ibid. Bısreuss, ferner Trarg. Jon. Num. 13, 19, 
und nur (= n2wb), das ursprünglich vielleicht Wohnraum bedeutet. 
Neuhebräisch heisst m in der Tat einkehren, aber auch wohnen. 
Der Segen des Herrn ist der Bereich seiner Gnade wie 30, 25. 
Gr. frei und ungenau: xal od elonopsberar edAnyet (B (155 296 308) 
Lat. söAoyYosı) xöptos. Vgl. sonst zu 21, 28. Syr. hält sich in 
der Mitte zwischen Hebr. und Gr.: und ein Ort, den der Herr 
gesegnet hat, ist ihre Wohnung (mw n'2). 

14. mem wop 'nwn] Gr. Syr. stellen Subjekt und Prä- 
dikat um, der Punkt im Hebr. deutet aber vielleicht an, dass 
auch er ursprünglich so las (Peters). Gr. wechselt dabei den 
Ausdruck: Aarpsbovtes, Astroupyrsousw und versteht w> (oder las 
wııp vgl. 39, 35) von Gott selbst (Ayip; vgl. 23,9. 43, 10. 47,8. 
48, 20. Bar. 4, 22. 5,5). Das ist vielleicht anzunehmen, denn 
die Diener der Weisheit sind hier als Priester bezeichnet. Die 
Priester heissen aber mm 'nw», wogegen die Diener des Heilig- 
tums nach sonstigem Sprachgebrauch die Leviten wären. Uebrigens 
ist auch hier (vgl. zu v. 11) 'nw» für mnwn» zu lesen (Syr. 
fehlerhaft: seine Diener). — sm sa2 nos] ist vollkommen sinn- 
los. Gr. x bs dyanavıas abrnv Ayand 6 »öptos, wonach 58) 
(M'a7s» 2m anzunehmen sein wird. Syr. las oder riet ons) für 
as) und vermischte das mit Gr.: und seine Wohnung liebt Gott. 
Das Prv. 8, 17 Gesagte ist hier gesteigert. 

15. »%]. Gr. adtie. Vgl. ‘5 ymuw Prv. 8, 34 (Strack). — 
NaN Bew] Gr. xpwei Zvn. Er verstand oder las niex; vgl. sms 
24,6 Syr. Das ist offenbar falsch, obwohl dieser Gedanke 
damals nicht unerhört war (vgl. Prv. 29,9 LXX. Sap. Sal. 3,8). 
Der Fehler steckt in vav*, für das ein Verbum des Wohnens 
erfordert ist. Am nächsten liegt die Vermutung }>v* (14, 25. 27), 
denkbar wäre vielleicht auch ein nau* (Ps. 22, 16). Gemeint 


-ä, 


war sodann nus (z.B. 2 Reg. 20, 19). — 5 rısoı] Gr. 6 rpoossymv 


“. 


(Lat. qui intuetur, nur B (254 308) 6 mpossAday) adrz. — 17°] 
Syr. wird wohnen — Gr. xataoxnvooe; vgl. zu z. 13. — wars 
n’22] darf vielleicht übersetzt werden: in meinen Kammern (oder 
Sing.) einwärts = in meinen innersten Kammern — wohl ge- 
borgen. Syr. (» 75 = in meinem Innern) las vielleicht das- 
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selbe; aber Gr. (rerowos) las möglicher Weise mama “na; vel. 
Jes. 32,18 oo» muwn und Pıv. 1,33. Der Araber hat „in 
Sicherheit“ (as ‘2), wohl nach Gr. Vgl. noch 14, 24 ff. 51,19. 

16. Hebr. om. — Für Zurioteösys und xaranınpovounser 
haben ausser B alle Hss mit Lat. Syr. die 3. Person. Uebrigens 
haben Syroh. Aeth. (?) Lat.: si crediderit ei, Syr. wenn er auf 
mich vertraut. Da Gr. xataxınpovouew im Sinne von „zum Besitz 
geben“ (s. z. 15, 6) gebraucht, ist zu lesen: aör7 “Anpovauyiosı. — 
Syr. für b: u. er wird mich hinnehmen (ub3> ) für alle Geschlechter 
der Ewigkeit. Gr. hat frei übersetzt. Vgl. aber xarzyav —= WN 
46,9. Vielleicht stand da obıy nm wen oder vn bab; vol. 
Lev. 25,30. Dass die Weisheit sich auf die Nachkommen ver- 
erbt, wird auch 1,15 gesagt. Das jüdische Haus war wohl da- 
nach angetan, und der beständige Parteikampf zwischen den 
Frommen und den Weltkindern trug dazu bei, dass die Gesinnung 
des Vaters sich leicht auf viele Geschlechter vererbte. Nicht zum 
wenigsten deshalb kann Sirach die Hoffnung auf ein Leben nach 
dem Tode entbehren. Für aörö haben 248 70 23 adv (S” k 
adrrs), und ebenso Sang. Am. Corb. 1 Theoder. illorum (für illius). 

17. mann] = Gr. dtestpapnpsvos (vgl. zu 11, 34), dafür 
Syroh. 253 &v reıpaspo, Lat. in tentatione (= Mo). Das ist 
also Korrektur (vielleicht aus Gr. Il), die an falsche Stelle ge- 
riet. Syr. verkehrt (n's2en). Wie die Wortform zeigt, folgt er 
dem Gr. — %Y os] —=ich gehe mit ihm um (13, 13. Prv. 13, 20). 
Gr. ropedera (al. mopedsstar) per adrod. — mo una onabı] Syr. 
und zuerst (»7p leg. n»ıp?) prüfe ich ihn (mpas). Lat. et in 
primis eligit (Tol. eliget) eum. Inzwischen hat Syr. hinter &v 
rarelg adrrs noch einmal: und ich prüfe ihn durch meine Ver- 
suchungen (Woi2 mpıas}). Das kann Variante zu 'mp2s sein 
(= no wars). Aber auch Lat. setzt hinter xat Seıllav hinzu: 
et probationem. Uebrigens könnten die Worte auch an den 
Schluss des Verses gehören (s. u.). Gr. hat für den ganzen 
Stichus nur &v zpwrors. Im Hebr. ist Wn28 zu lesen, nicht rs; 
wie Jes. 48, 10 ist hier 2 = prüfen anzunehmen. Auf r> führt 
auch Lat. eligit. Das sonst aram., neuhebr. und syr. 903 auch 6,7. 
13,11. Vgl. no» 36,2. 44,20. — Im Hebr. ist ausgefallen: 
oöBov (8%) xal Geıklav Arateı Er adröv — Syr. Furcht und Schrecken 
(snyV) werfe ich auf. ihn. — al Bacavissı abrov Ev nardelg adrns] 


42 Sir. 4, 11-6, 17. 
im Syr. fehlt der Stichus, im Hebr. ist o’yos2 \nmnon nach v. 19 
verschlagen. o’Ybx ist wie im Targum = pyer; vgl. 40, 29. — 
1 ba ny m] Gr. Ews od &umoreson 7 buy adrod (aber 
Syroh. Sah. richtig adrre). Oefter setzt Gr. yoyn für 25 (vgl. 
6, 26.32. 7,29. 10,29. 37,12); ebenso LXX. Zum Ausdruck 
vgl. zu 10,13. Koh. 8,11. Esth. 7,5 und Pesch. zu 2 Chr. 32, 8. 
Er bedeutet eigentlich „etwas wagen“, hier scheint er aber in 
der Bedeutung „vertrauen“ gebraucht und deshalb mit > ver- 
bunden zu sein. Uebrigens ist wohl 9 zu lesen. — Im Hebr. 
fehlt: xal reıpassı mörbv dv zois Oiaumpacy adrrs (106 adrod). Vgl. 
auch dazu Syr. NDS 'mprası. Lat. stellt den 5. und 6. Stichus 
um: donec tentet eum in cogitationibus suis (al. illius) et cre- 
dat animae illius et firmabit illum. Hier kann Korrektur im 
Spiel sein. Denn et firmabit illum ist wohl = xat orepewnoeı 
adrov, und dies möglicher Weise (doch s. z. v. 18) Variante für 
xar neıpaoer abrov. Dann las auch Lat. den 6. Stichus ursprünglich 
am Schluss, wogegen tentet — et 1° an falscher Stelle später 
eingetragen ist. Uebrigens las Lat. öworuası, aber Stavörua ge- 
braucht der Enkel nur im Singular. Man darf aber vielleicht 
&y Otavoywarı abrod annehmen, was — ing! (S. z. 23, 2) sein könnte 
und so einen guten Parallelismus zu ib ergäbe. Dabei könnte 
otepemost adröv leicht auf ein hebr. „(bis) er fest geworden ist“ 
zurückgehn. Dagegen wären dwxawpara die Gebote der Weisheit, 
und reıpdosı aörov würde bedeuten müssen: bis sie ihn bewährt 
gefunden hat. Aber auch so befriedigen die Worte nicht. Aeth. 
hat für &v ömampaoıv adrrc: mit Zurechtweisungen. 

18. wwss 208] soll wohl heissen: dann stärke (oder 
unterstütze) ich ihn wieder (vgl. auch hier Lat. et firmabit illum 
et iter adducet rectum ad illum). In diesem Sinne steht ws 
25,23 und ist es auch wohl 45,7 zu lesen. Diese Bedeutung 
hat das Verbum im Neuhebräischen, Raschi erklärt danach auch 
Jes. 1,17. Aber Gr. xal nal &ravrksı zart edlelav rpös adrov, 
Syr.: my fps Pens —= wiederum mache ich gerade mit ihm. 
Vgl. v. 17 my os. Also ursprünglich vielleicht 19 ws; vgl. 
zu 22,13. — Gr. fügt hinzu: xal eöppavei adröv. Die Worte 
fehlen aber in Cod. 106 und in den Codd. Tol. Sang. Am. des 
Lateiners und im Speculum August. Vielleicht sind sie eine 
zweite Uebersetzung von ss. — non] xai droxadbheu — 
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“nos] das Wort kommt in dieser Bedeutung im Targ. Jon. vor. 
Syr. alle meine Geheimnisse (no2), Gr. x xpuntd adrts; vol. 
39,3. 7 sowie 3, 19. — Lat. fügt am Schluss hinzu: et thesau- 
rizabit super illum scientiam et intelleetum justitiae. 

19. Hebr. hat a in doppelter Gestalt: yrmen Yo‘ os (vgl. 
Gr. 2a anorkavrdf, Syrarakslber adröv) und mbws SD MD) EN 
(vgl. Syr. wenn er aber sich wendet hinter mir weg, so werfe 
ihn fort). Für ımmen ist nach 9, 10. 47,22 mrwen zu lesen. — 
IMMER] Gr. xal rapaönosı adriv. — aimmwb] Gr. eis yelpas rrnsens 
adrod. Er las wohl T2, übrigens vielleicht auch pw. Er setzt 
root für allerlei Wörter, 13, 13 hat Hebr. van was, 50,4 Ann. 
Syr. hat hier: in die Hand der Räuber (so m), ebenso 13, 13. 
Lat. in manus inimiei sui, was vielleicht auf eine andere az 
sche Vorlage zurückgeht. 

20—31. Ueber wahre und falsche Scham. Vgl. 41, 14ff. 
20, 22%. 

20. 2] Lat. fill, Gr. Syr. om. — pen ny] Syr. Gr. zapov. 
Schechter ändert nach Koh. 3,1 (np m) das par in jan.— nei] 
Gr. xal püratam (vgl. zu 12,11). — 58 (= 5y)] Gr. zept (vgl. 
41,17 ff). Nur des unzeitgemässen Handelns (= Torheit) und 
der Sünde soll man sich schämen, übrigens aber die eigene 
Würde behaupten. — Lat. i. f. add. verum dicere (vgl. zu 27,12). 

21. Der Fehler nsw2 ist durch nsw» verursacht und in 
der Hs. (vielleicht vom Schreiber selbst) korrigiert. — nswn] ist 
Hifil von s£%; vgl. Ex. 28,43 mit Lev. 22, 16. Man hat das Hifil 2 
Sam. 17,13 zu Unrecht angefochten, es ist vielleicht auch Dt. 
28, 49 anzunehmen. Syr. hier: welche schafft (s27), Gr. &rdyouoa, 
wie LXX an den genannten Pentateuch-Stellen. — jm 722] Gr. 
nen nat yapıs; vgl. 24,16. Chrysost. 7,283 (anders 7, 464) 
praem. f%. Ebenso versteht der Syrer (leg. sm s7p's7) und 
der Lateiner (adducens gloriam et gratiam). In der Tat ist in 
b nswo wohl zu subintelligieren, aber nw2 wı — nw2 w* heisst ge- 
radezu: eine Scham — und eine andere Scham. Die Ausdrucks- 
weise findet sich ähnlich schon Neh. 5, 2—4, übrigens ist sie 
neuhebräisch; vgl. 20, 5—6. 44, 8—9, und &* = mancher 6, 8—10. 
10, 30. 39,38. — Der Vers steht in der LXX hinter Prv. 26, 11. 

22. Syr. übersetzt, als ob er gelesen hätte: Two) a swn öN, 
vermutlich las er aber schon =» für pm» (= Gr. rpöswrov). — 
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wos by] vgl. 32,16. — Swan] Gr. &vipanis, Syr. nn. Lies 
van (5 ist verdoppelt); vgl. sonst 932 (v. 25) und oban (41, 16). 
— and) ist Singular. Das Wort bedeutet hier geradezu 
Sünde. Syr. falsch erklärend: zu bekennen deine orbıwan. 

23. ya] vgl. Jer. 42,4. Gr. xwiöoge, Syr. soon; vgl. zu 
18,30. 19,28. — obsy2] danach sollte man immerfort reden, aber 
gerade dagegen eifert Sirach öfter. Syr. „zu seiner Zeit“, was 
dem Sinne nach angemessen ist, da ıny2 "27 = man. Vielleicht 
ist obıy2 Fehler für 5 ıny2 (vor b fehlt ein ı, das Gr. Syr. aus- 
drücken). Uebrigens hat der Grieche: &v zupw sowrnplas, was 
wie 40, 7 unerklärlich ist. Der Sinn verlangt &v xaup® ypelas 
wie 8,9 (vgl. 35, 7), CPIAC ist beide Mal aus XPIAC verlesen. 
Vielleicht las Gr. wirklich 2 ny2. — na ns pexn] diese Worte 
sind auch in Cod. C erhalten, der nur yapn für Pexn hat. Letz- 
teres ist durch 41, 15 und durch Gr. Syr. empfohlen, zu ersterem 
vgl. Ps. 77,10. Griechisch ist der Stichus in Codd. 248 70 
Syroh. 253 106 und auch im Lat. erhalten: xat un “pölns (70 
dronpöbyc) mv ooplay ano eis xallovyv. Hier ist eis xaAloviv 
(= dich zu zieren) späterer Zusatz. 

24. ms2] Syroh. im Munde, Lat. in lingua (vgl. b). — 
192] =SyrEaN3y3; vgl. Prvi 16, 1.015, 230 Gr pre BE 
— past). — min] Gr. radeln; vgl. zu 34,19. — Lat. für b: 
et sensus et scientia et doctrina in verbo sensati (al. verbis veri- 
tatis) et firmamentum in operibus justitiae (vgl. Lat. zu 3, 29). 

25. »0n] Syr. mon (ef. 20,15 Syr.), Gr. dvriieye. Das 
Piel bedeutet mit 5y verbunden im Aram. und Neuhebr. wider- 
streben. Vgl. auch 41, 2. — bs oy] ist unpassend. Gr. 7 AArdeta 
= Syr. Sn by; lies nusn by. 248 Syroh. (der Aster. steht 
fälschlich vor der ganzen Zeile) 253 70 8% add. xatı undE &, 
Lat. add. ullo modo. — obs bi] Syr. und von (2) deinen 
Torheiten, Gr. xal nept is anameustas oo. Da dralösuros 6, 20. 
8,4 für Ss steht, nehme ich nbıs byı an; vgl. 41,15. Der 
Fehler in einem Stichus zog den im andern nach sich. — yon] 
vgl. zu 21,22, neuhebr. ny2 (die Scham) und aram. ysans (sich 
schämen). Gr. &vrparndı. Die Grundbedeutung ist vielleicht sich 
zusammenziehen, dann demütig sein, sich schämen (G. F. Moore). 
LXX setzt sehr oft &vrpereodax für y23, gelegentlich auch alsyuve- 
dar und xaravsoossdu Syr. lass dich abhalten- (dans — yıan?). 
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26. yo ob] önokoyfsa &p Apaprios (253 Apapria) aon, 
ebenso Syr. — now ab ayn bw] Gr. ot un Brilon podv roraund 
(vgl. Jes. 27,12). Lat. nee coneris (vgl. Thielm. in Wöltflins 
Archiv VIII 510) contra ietum fluvii. Taylor vergleicht dazu 
Achikar (ed. Rendel Harris) p. 65. Vgl. auch Mibchar ha-peninim 
p- 49,16 ed. Filipowski: “er son opi2 sim ben yab nmpn be 
row Nine Sm. Vielleicht liegt eine sprüchwörtliche Redensart 
vor, nach der nb2w die von Gott verhängte Strafe bezeichnete. 
Vgl. Ps. 69,3. 16 und dort v. 3 mya pi. Syr. hat sb2b (Tor) 
— mbsw, wonach der Sinn wäre: und diene nicht der Torheit. 
Aber das ist keinesfalls anzunehmen. — Lat. hat den Stichus 
hinter v. 27. Dass das auf griechische Vorlage zurückgeht, be- 
weist das xa’ vor 27a und seine Auslassung in Cod. 70 vor 27b. 
Indessen fehlt «af in 27a in Codd. 248 55 254 und dem La- 
teiner, und die gewöhnliche Textfolge ist festzuhalten. 

27. bs] Gr. xat un (8. 0.).— yın] Gr. Grostp6org. Vgl. zu yon 
Jes. 58,5 LXX und Jes. 28,20 Theodot. Es ist ein starker 
Tropus vom Ausbreiten der Kleider vor dem Könige oder auch 
von dem Sichniederwerfen des Sklaven, auf den sein Herr tritt 
(z. B. beim Besteigen des Pferdes). Syr.: neige (}"n), er denkt 
an npy. — 5230] Gr. avdporw (TO k avöpt; vgl. zu 3,17) pop, 
Lat. (omni) homini pro peccato. Ausser B (308) lesen alle Hess. 
in der Wortfolge von Hebr. und Syr. avdporn yop® seauriv. — 
pibunn sah yson Dsi] vgl. bern 13,12. 10,24. Syr. und streite 
(san) nicht gegenüber dem Gewalthaber, Lat.: noli resistere 
contra faciem potentis. Beides kann auf die Lesart des Hebr. 
zurückgehen. Aber resistere kann wegen der Umstellung (s. 0.) 
auch mit ßr#{ov zusammenhängen. Dagegen ist nach Gr. xat vn 
Mßns rpbswrov duvaoıoo zu lesen “a sun Im. Im Hebr. steht 
7,35 umgekehrt syn für son. 

28. Im Hebr. ist 8, 14 vor v. 28 eingeschaltet. — nsy'n] Syr. 
vnns, Gr. dyavısa; sie lasen vielleicht oxyın (als Nifal) oder 
pxyn (so Schechter). Letzteres ist neuhebr. = Beweis führen 
(und in diesem Sinne — streiten). Man kann sonst auch mit 
Ryssel syrisches s2y (= Widerstand leisten) vergleichen. — by 
prum] bezieht sich nicht. notwendig auf die Vertretung des Rechts 
vor Gericht zu Gunsten der Schwachen. Gemeint sein kann 
auch die Sache der Religion, für die Jesus Sirach unter Lebens- 
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gefahr gekämpft hatte. Gr. hat geradezu rspl is akndetas, Syr. 
nnunp by, Danach könnte man nasn by vermuten. Aber die 
Einschaltung von 8, 14 setzt pıyn voraus, und die Peschita setzt 
snenp öfter für pr, LXX wenigstens Jes. 41, 26 ann für PIE. 
Vgl. auch zu 27,9. Obendrein hat Lat. für a: pro justitia ago- 
nizare pro anima tua et usque ad mortem certa pro justitia. 
Das führt ebenfalls auf px, übrigens vielleicht auf eine Variante 
wa) by (= auf Leben und Tod) für mar 9. — | Gr. xöptos 6 
deös (Syroh. Aeth. Anton. 841 add. sou, Orig. 4,136. Anton. 
1036 om. 5 deöe), Lat. deus (s. z. 2, 1). — erbi] leg. orb' nach 
Gr. Syr. rokeuroet. — »] ünep (253 Origen. 4, 136 repl) oov, Syr. 
yebr; vgl. 29,13 und Ex. 14, 14.— Syroh. 253 23 70 106 i. f. 
add. 6% zavcös; Lat. add. inimicos tuos. 

29—31. Drei Fehler, die jm Kontrast mit anderen der 
Würde um so grösseren Eintrag tun. 

29. .Hebr. hat vor v. 29 eingeschaltet 5, 14ab. — in] 
sonst nicht belegt, aber regelrecht gebildet. Syr. prahlerisch 
(mm), B (C 253 296) pays, Syroh. AS” k 307 155 308 Anton. 
993 -tayös (= Lat. citatus), 248 70 23 S® 106 157. 55 254 
Maxim. 913 dpasös. Letzteres ist anzunehmen (vgl. 22,5). — 
wb2] Syr. cod. Ambros. in „deinen Worten“. S°* Anton. 993 
haben in b Aöyoıs für Epyoıs. — wann on] Syr. vun 889 (— lässig 
und träge), Gr. xal vodpos xal mapeınivor. Ein 57 statt nyı zu 
statuiren ist vielleicht unnötig, da man ’sy aussprechen kann. 
Für ww findet sich 11,12 (wo Gr. ebenfalls vodpss) wwn; 37,9 
scheint ®») im Sinne von Unglück vorzukommen. vw und wen 
sind wohl identisch, und vielleicht hängen alle diese Wörter mit 
v’ı „Armut“ (s. z. 11,14) und weiter mit wen (s. z. 32,23) zu- 
sammen. — 7nasbb2] Gr. &v zois Zpyors son, Syr. nmaya. — Vgl. 
Pry. 1829, 

30. Cod. CO mms2= Gr. Lat. ös A&wv, Cod. A 3593 = Syr. 
ein Hund. Es muss vom Löwen die Rede sein. Vielleicht stand 
ursprünglich s°255 da.—n'2 kann sehr wohl die Familie (11, 34) 
und zwar im Unterschied von den Sklaven bedeuten. — Cowley- 
Neubauer vergleichen B. Gittin fol. 6b: ms oıs Di bs obıyb 
ma pn min. — Cod. A: syn) ma, Cod. C nur: imenm] Syr. 
mm r’yn (und wütig und schrecklich). Gr. nur: xat vavrasıozorav; 
vgl. ouußoloxoreiv 9, 9. 18, 33, yavcalesdaı 31,5. LXX hat vavzasia 
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Hab. 2,18. 19 für ma» und my, Hab. 3,10 für m. Wahr- 
scheinlich las Gr. also syn» (vgl. 12, 11); mens, woraus inansı 
verderbt ist, war Variante dazu. Syroh. nsma3 ayım = und 
zornschnaubend; er folgt dem Syr. Ob Gr. “mm nicht las. oder 
ob er es als unverständlich überging, steht dahin. Das Wort 
(vgl. Ps. 69, 9) bedeutet neuhebr. auch faul (vom Ei); vgl. Yt Job. 
19,17. Hier hat es etwa den Sinn von verächtlich; doch vgl. 


auch zu 11,34. — Cod. A: nısbns = Syr. Anmay2; Cod. ©: 
nnay2 = Gr. & zois olxeraıs onu, Inaxbn2 ist wohl nur aus v. 29 
eingedrungen. — Lat. für b: evertens domesticos tuos et oppri- 


mens subjectos tibi = Anton. 1064, wo am Schluss des Stichus 
beigefügt ist: at ursıvav Tods Önoysıplous ann. 

31. Cod. A: mmna = Syr. suiwa; Cod. C: nv, wohl — 
Gr. Extstausvn; vgl. 7, 32. 34, 14. 18. 50, 15, wo Hebr. Syr. über- 
all ven und vers haben. mn ist wohl Korrektur, die einen 
genauen Gegensatz zu nxıap herstellen sollte. — Cod. A: nnpb, 
Cod. C: nswb, Gr. is 1b Anußavev; vgl. die Varianten zu 42,7. — 
Cod. A: na (leg. mp2) na mmep, Cod. C: mmep zen nya, Gr. 
xol Ev. Amodröovar auvestaiugvn, Syr. und geschlossen (sep) zu 
geben. Auch hier scheint Gr. mit C, Syr. mit A zu gehen, ob- 
wohl droörööveı auch für-tns stehen könnte (17, 23. 29, 5; vgl. 
dag. 12, 6. 32, 13 und übrigens 2, xaıp® aroöscews 29,5). Jeden- 
falls ist ın» Korrektur für 2% wie die Lesart von k und 
Chrysost. 5, 230 2» zo öröövaı und im Lat. ad dandum (Sang. 
add. reddendum). Vgl. Constit. ap. VII, 11. Barnab. 19, 9: 
un ylvov rpös ev zb Anßelv Exrelvmv av yeıpa (Barn. tüs yeipas), 
mpbs 0% Tb Öndvaı ouorziimy (Barn. susr@y), — map ist wohl nur 
Fehler für m2>. 

5,1. wen bs] vgl. 15,4. Gr. un Enexe; er setzt; Eneyewv 
öfter für me» (z. B. 5, 8. 13, 11. 15,4). Syr.: vertraue nicht 
(oann s5, das sofort noch einmal hebräischem rn bs gegenüber- 
steht). — or 69] Syr. Yo2 by = Gr. int zois ypYinaol oov; vgl. 
40, 13.26 und zu 21,8. Lat. ad possessiones iniquas (vgl. v. 8). 
— pn bi] Syr.: und (dass) du sagst; vgl. zu 5, 6. — In) vw 
>] vgl. 14, 11. Syr. viel ist mir; Gr. aördpan pol Sorıv; vgl. 
11, 24 (wo Hebr. wy ”ı). — &ouv] 308 praem. eis Cwry, 248 TO 
Syroh. 253 add. is Cory, 106 Lat. add. 7 Zor, Sah. add. in 
meinem Leben. — Lat. fügt dann noch v. Sb hinzu. 
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2. Hebr. schickt zwei Stichen voraus, von denen der erste 
eine Verquickung von v. 1a mit v. 2a, der zweite eine eben- 
solche von v. 2a mit v. 2b ist. Syr., der Hebr. und Gr. mit 
einander ausgleichen wollte, hat nur den ersten der beiden 
Stichen (vertraue nicht auf deine Kraft) und dann v. 2b nach 
der Version des Gr. (zu gehen in den Wünschen deines Herzens). 
um 75] Gr. 7 Voy7j oov za 77 loybı oou. Aeth. für a: 
Folge nicht der Weise der Kraft deiner Seele; Sah.: Folge nicht 
deinem Herzen und deiner Kraft, übrigens stellt er b hinter 
v. 3a. AC 23 155 Aeth. Anton. 926 lassen b aus. Syroh. 253 
lassen xat 7 loydı son wegen seiner Aehnlichkeit mit 7 Yvy7 
son aus, und umgekehrt hat Lat. das letztere (und zugleich od 
ropebssd)or) ausgelassen. Beides ist dadurch geschützt, dass 7n2 
und we} in den vom Hebr. vorausgeschickten Stichen sich finden. 
Also deckt za 7 isybı soo das auch durch v. 3 geschützte 72) 
gegen T’yı (vgl. Num. 15, 39. Job. 31,7). Nun hat entweder 
Gr. selbst oder ein griechischer Abschreiber (vgl. Sah.) ae) und 
wei bezw. ihre griechischen Aequivalente in den beiden Stichen 
vertauscht (vgl. zu 4, 17). Ich nehme für a mit Hebr. gegen 
Gr. >5 und für b wos an, weil letzteres mehr besagt (vgl. 6, 2 
und zu 18, 31). Allerdings würde man 125 gern vermissen; es 
ist wohl trotz seiner Bezeugung durch Gr. zu streichen. Aus 
den Varianten We) nısn “ns und my mman2 ist nach Gr. zu 
kombinieren ws) mman2 oder 3 msn2 (vgl. zu 14, 14). Erklärung 
von we) ist my. Vgl. 18, 30. 

3. bs] Gr. xat ui (248 70 Syroh. 253 23 Se® Sah. om. 
xal, C om. pr). — na 539 wo] leg. m. Zu 5 c.a. vgl. Ps. 13,5. 
Syr. or sm 18, Gr. is pe öuvasısöocı; vgl. 12,5 und 48, 12. 
Codd. 248 70 Syroh. 253 106 Lat. add. sd <a Epya you. — 
Dom vom] vgl. Koh. 3,15 mon ns won obs, was dort zu 
bedeuten scheint, dass Gott das Vergangene wiederkehren lässt. 
Aber hier handelt es sich nicht um Vergangenes. Syr.: (er ist) 
ein Rächer für alle Unterdrückten (s2by Nurpk in Syn), was 
wohl auf Hebr. zurückgeht. Ist der Text des Hebr. wirklich 
von Koh. 3, 15 beeinflusst, so darf man vielleicht nach der Glosse 
in 30, 20 (vgl. zu 20, 4), auf deren Aehnlichkeit mit u. St. Peters 
aufmerksam macht, einen Fehler für 77%» vermuten. Aber anders 
las Gr., der übersetzt: &xöwma®v &uöwrosı oe. Das oe haben freilich 
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nur B (C 23), und dafür lesen 248 70 106 sou hy Ößpw, Syroh, 
253 mv Ößpw on. 

4 Das mas» des Cod. A setzt für m vielleicht ein 
schlechtes s5) voraus, das Syr. ausdrückt. Uebrigens lasen Gr. 
Syr. wohl mn für mey (A) und mm (C); der Hinweis auf die 


Langmut Gottes verlangt das Perfeetum. — 248 70 106 Lat. 
Eyevero Aunnpiv — A bs, CO, Syr. snbs, Gr. 6 xöptos, Syroh. 
253 Lat. altissimus. — warpödouss] Lat. patiens redditor. 248 


70 106 add. od un oe avr. 

5. mean Is] Gr. frei: un &goßos yivov, 248 70 106 add. 
ey nkeovasud (248 -uoi). — rom] Lat. neque adjicias. Syr. da- 
mit du nicht hinzufügst. — by yy] Lat. peccatum super 
peccatum, Syr. sten by sion, Gr. üuapıiov (248 Aeth. -zias) & 
Auapriaıs (23 -ttav), 70 106 add. &v repä. Vgl. 3, 27. 

6. Cod. A des Hebr. und Syr. haben 6ab in schlechterer 
Gestalt vor 5. A wiederholt das Distichon an richtiger Stelle 
fast gleichlautend mit C, Syr. vermeidet die Wiederholung, hat 
aber für 6b: „und die Menge meiner Sünden vergibt er mir“, 
in Annäherung an A®, Cund Gr. Uebrigens kann 6a ursprünglich 
nicht auf 4b gefolgt sein. — ması] A! msn Is —= Syr. nun sb, 
Gr. xat un eimns. Aeth. indem du sagst. — add (106 od Yeod)] 
Lat. Aeth. domini. — Dem m» ist nbo' vorzuziehen, zu &ıdsstau 
vgl. 16, 7. 31, 23.— i2y] rap adroö, so nur B (23 155 k) Aeth., alle 
anderen rap aörw; 248 157 add. zayöver, 70 add. tayıvy. Lat. ab 
illo eito proximant; vgl. zu 16, 11e, wo 6c wörtlich wiederkehrt, 
im Hebr. auch 6d wiederholt wird. — m] nach Gr. Syr. xataraöseı 
(0 doyde adroö). — 9] vgl. Hab. 3, 2, und zu ny Eazr. 8, 22. 

7. msn] dvapsvs; vgl. 18,22. — vos] Syr. vor ihm (48,20), 
Gr. zpös xöpıov. — ynn]| vgl. 7, 10. 16. 38, 9. Gr. Önepßäikon, 
Const. ap. 6, 15. Chrys. II 455 III 664 VI 694 avaparıov, VI 
972 örepridovu; vgl. LXX avaßarissdaı Ps. 78, 21 und 89, 39 für 
saynn. Syr. (und nach ihm Syroh.) mynn = lass dich (nicht) 
abhalten. Danach habe ich mit Schechter früher überall yn7 
herstellen wollen. Aber Gr. führt hier und 7,10. 38,9 (rapopäv, 
rapaßkerew) auf ap, das 7, 10.16 auch Syr. gelesen zu haben 
scheint. Es bedeutet an allen diesen Stellen sich entziehen, 
zaudern, lässig, sorglos sein. Diese Bedeutung genügt auch 13,7 
(wo es mit 2 hochmütiges Ignorieren bedeutet), und 16,8. Auch 
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Prv. 14,16 ist wohl hiernach zu erklären. — a5 os] Gr. Au£pav 
2 Zuepas, aber Lat. de die in diem. — 2°] vgl. Lev. 10, 2. 
Num. 16, 35. Jes. 51, 5.— myı] Gr. dpyn zupfov (Syroh. 253 S” Lat. 
aörod, 23 Syr. om.). — Cod. A os, Cod. C ny2] nach Gr. & 
xarped, Syr. imb, ist vorzuziehen ny2; vgl. 18, 24 und dag. pp dr 
Jes. 34, 8. 61,2. 68, 4. Prv. 6,34. — neon] Syr. mouas (der 
Untergang). Den in einigen Hss. vor d eingeschalteten Stichus 
hat Chrysostomus (VI 207 vgl. 694) für ec, er ist aber eine . 
Variante von d. 

8. mean bs] Gr. vn &rsys, was Lat. schlecht mit noli anxius 
esse übersetzt. — pw] Gr. dötzoıs (so oft LXX), danach wohl 
Syr. sbiy1. — b fast wörtlich aus Prv. 11,4. — op] danach 
ist mit 248 307 &geArosı zu lesen, Lat. hat zu v. 1 proderit. 
Dag. Syr. verflachend my. — may] vgl. zu 34,6. Syr. der 
Not (snpy), Gr. Eraywyis (8. 2. 2, 2). 

9. rm] Syr. sm (leg. 07 = Hebr.). — 55] Gr. & av, 
Syr. 522. Aber 525 ist gut; denn Gr. setzt 3 in allerlei Fällen 
für 5 (vgl. z.B. 34,26. 37, 29), und die wichtigsten Textzeugen 
des Syr. (w Maus. Mas. I und II) haben ebenfalls 5>5.— Zu b 
vgl..2, 12. Im Cod. A.ist 77 Korrektur für den Fehler now, 
durch die aber statt dessen 5>b verdrängt wurde. m) ist für 
on 581 gleichmacherisch gesetzt. — Syr. (av 525 ssene) stimmt 
einigermassen mit Cod. A, wogegen Gr. (at un ropebnn &y raay] 
drparg) auch hier wohl wie Cod. C las. — Gr. add. odrws 
(Syroh. 253 106 add. yap) 6 awaptwids 6 ölykwosos. Lat. sic enim 
(omnis) peccator probatur in dupliei lingua. Sah. lässt den Zu- 
satz aus, der aus 6, 1 stammt. 

10. no] vgl. Ps. 112,8. Jes. 26,3..Syr. nd, Gr. &stnprypevos 
(vgl. 13,21). — nyı 5y] Syr. yo by, Gr. &v ovv&osı oou, 248 
106 70 Syroh. 253 add. aogaket, dopaın, doyahis, &v dowalela.— 
Die Worte haben, wie überdies das Folgende zeigt, allgemeinere 
Bedeutung und gehen nicht speciell auf das Bekenntnis der 
Wahrheit vor Gläubigen und Ungläubigen. 

11. . Vgl." Jaeı1 13 IA near re 
Dagegen hat Cod. C für a 198 mymwa np» mn, was wohl bedeutet: 
sei (gerichtet auf =) aufmerksam bei einem guten Lehrvortrag. 
Hier ist 9» vielleicht Variante zu so v. 10, dagegen mw (vgl. 
Pıv. 15,30. 25,25) ebenso wie das von C in b gebotene 74% 
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(vgl. Job. 42,7. 8) späterer Zusatz, der unschön den Sinn ver- 
deutlicht, aber schon dem Gr. II vorlag. Denn zu !v dxpodssı 
soy fügen 248 70 hinzu ayad7, Syroh 253 106 lesen ayad7 für 
so, und in b haben 248 70 Syroh. 253 dnöupısıw öpdYv, Lat. 
responsum verum. Syr. (vewnb) las wohl wie A yısıa, aber Gr., 
der oo hinzusetzt, npaw2 oder nymwa (s. z. 8,9). Das letztere 
bedeutet neuhebräisch auch das blosse Hören, danach ist es in 
Cod. A durch ısn5 erklärt. Hier muss es aber wie 8,9 den 
Lehrvortrag bedeuten. Da dem Verf. nach 8,8 die Grund- 
bedeutung von nyia% bewusst war, so konnte er vielleicht für Ann 
mim yoyı abkürzend minw2 mom sagen. Aber wie in b so wird 
er auch in a den künftigen Lehrer im Auge haben, der flink 
(vgl. m Ps. 45, 2) in seinem Lehrvortrag sein, aber vorgelegte 
Fragen bedachtsam beantworten soll. — Lat. für a: esto man- 
suetus ad audiendum verbum ut intelligas. Dazu weist Herkenne 
bei Antonius Mel. p. 401 nach: yivon rpaös Ev arnoxpiser (l. axpodost) 
Aöyov, Wva ovvroys. — In b dürften Gr. und Syr. (vgl. 1 Reg. 
18,21 Pesch.) wie Cod. A gelesen haben. Ich ziehe nach 8, 9 
pana »wn (vgl. Ezr. 5, 11. Dan. 3, 16) dem myn my (vgl. my» 20, 6) 
vor. Dass hier in © der Text geändert ist, zeigt auch wohl der 
Ausfall von m hinter zjx (Pro. 25, 15) an. — An falscher Stelle 
steht die Einschaltung, die 248 70 hier haben. 

12. ns ws os] Syr. wenn dir ist ein Wort, Gr. ei Eau 
(253 add. &v) ooı oövesıs (Anton. 995 Aöyos, Cyrill Alex. 295 A, 
Gregor. Naz. 593 Asöyos suv&sewns). — Das o’W des Cod. C drückt 
auch Syr. aus, Gr. hat nurssw; vgl. Prv. 30, 32 und Job. 21,5. 
29,9. —- Lat. in f. add. ne capiaris in verbo indisciplinato et 
confundaris (vgl. 14b). 

13. 22] 70 add. yap, 106 praem. ör. — sor3 72] Cod. C 
schreibt 812; vgl. 9,17 (Cod. A) mo’2. Syr. (durch die Hand 
dessen, der redet) versteht das Wort als Partieip, das Prv. 12,18 
vorzuliegen scheint. Aber Gr. hat richtig &v Aal. Denn wegen 
"2 kann das Wort nicht den Redenden selbst bezeichnen; vgl. 
übrigens nu 72 Prv. 18,21. Das sonst unbekannte Nomen wird 
sp»ia oder spa zu sprechen sein. Es hat hier und 9, 17 neutrale 
Bedeutung, im Neuhebräischen heisst s&2» die Aussprache. Im 
Kanon kommen dagegen s»2 und s2>% nur in bösem Sinne vor. Man 


könnte übrigens meinen, dass das Wort hier und 9, 17 geradezu 
4.” 
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den Mund oder ein anderes Sprachwerkzeug bedeutete. — inban] 
Gr. nıwoıs adıa (253 S 106 155 Lat. adroö); vgl. zu 1,22. 

14. Hebr. hat a und b auch hinter 4, 28. — vpnw by] 
Syr. hat in a und d und auch 6, I pnana Tarat. Obwohl dieser 
Ausdruck im Syrischen nur hier belegt ist, wird man ihn deuten 
müssen: der auf zwei (Wegen) geht. Gr. hat zuerst Y@bpos (vgl. 
zu 28,13. 21,28) und in d und 6,1 SyAwssos, indem er willkür- 
lich im Ausdruck abwechselt. w 5y2 heisst aber, „der zwei Zungen 
hat“ oder „zweierlei Reden führt“, und nicht „der auf zwei Wegen 
geht“ (2, 12). Denn nur so bedeutet der Ausdruck, was hier er- 
forderlich ist, die Untreue gegen den Nächsten. Schechter (zu 
4,28) citiert B. Baba Mezia 48a (?) >52 nm me ms or now. 
— Syroh. (mit Aster. vor dem ganzen Stichus) 253 23 add. & 
2q Bip oo. — Gr. und Svr. drücken ba aus. 5» kommt in 
der Bedeutung verleumden.absolut Ps. 15,3 (mit oh by, Cod 
A 4,28 5 bs), und 2 Sam. 19,28 mit > der Person vor. Des- 
halb ist freilich 91 noch nicht anzufechten. Aber es fehlt 4, 28, 
wird von Gr. Syr. nicht ausgedrückt und ist überflüssig. Gr. v7 
eveöpsus (nur B &vsöpeudre), Sah...... dir nachstelle, Lat. (ne) 
capiaris et confundaris (vgl. zu v. 12). Gr. las möglicher Weise 
pn (vgl. zu 11,31). Syr. born sb (= stosse nicht an), was viel- 
leicht nur geraten ist. Vgl. sonst 23,8 und Prov. 12,13. 18, 7. 
— 82] Gr. etw; vgl. zu 6,12. 30,12. 37,4. 30. 39,16. — 
nw2]| atsyövn (248 70 Syroh. 253 106 add. woydnp«), Lat. confusio 
et poenitentia. — mernjj]] Gr. xat xarayvwsıs; vgl. 14,2. 19, 5.— 
199 ist in 791 zu Ändern, und 5y vor by3 einzusetzen — beides 
nach Gr. Syr.— Lat. add. susurratori autem odium et inimieitia 
et contumelia. 

15. 6,1%. mom vpn] Gr. erleichternd & umpo xal vera, 
— nnton bs] vgl. 7,86. 49,4. Syr. mon »b;. Gr. abschwächend: 
en ayvoeı; vgl. zu 80,11. 49,4. Codd. 248 70 add. ums &u 
Gemeint ist jede Art von Zweizüngigkeit. — Lat. für a: justi- 
fica pusillum (Sang. — sillo), et magnum (Sang. magno) similiter. 
Dazu weist Herkenne bei Gesner, Loci comm. p. 546 nach: 
Öratmooy Rp Hal weyahm bwolws. 

6,1°°, 2w] Gr. övoua yap. Syr. praem. »57 (damit nicht). — 
Nach dem Hebr. wäre nern Subject, und B 23 55 308 lesen 
alsyövn. Aber may ist nicht die üble Nachrede. Man wird 
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deshalb atoyövnv, und mit 253 »Anpovonfscı lesen müssen. Im 
Hebr. ist sodann mayr hinter y1 zu stellen, und nach Syr. viel- 
leicht vn (doch vgl. Syr. zu 20,25) zu schreiben. Syr., der 
may schon an seiner jetzigen Stelle fand, verband es in freier 
Uebersetzung mit b: und Schande und Schulden über den, der 
auf zwei (Wegen) geht (vgl. v. 14). — b steht bei Gr. auch 5,9. 
— vw] Gr. 6 äuaptwiös; vgl. zu 12,6. 248 106 i. f. add. 
Arımlav er. — Lat. improperium (— övswos) dnim et contumeliam 
malus (<roynpös)haereditabit et omnis peccator invidus et bilinguis. 

2. ben bs] Syr. übergib dich nicht (obnen sb). Gr. yr 
Erapns seauröv (— überhebe dich nicht; vgl. 11, 4), was ich nicht 
aufklären kann (ob — Sen?). Uebrigens hat Gr. we» zweimal 


übersetzt. — We) T2] Gr. &v BouAf boys sou. Sonderbar steht 
Bovaz auch 37,7 für T. Auf we nıy2 (vgl. Prv. 27,9) ist 
deshalb nicht schliessen. — m2yni] ist sinnlos. Syr. syan sb, 


wonach Taylor targum. ’y2s (abgrasen, abfressen) verglichen hat 
(Jon. Num. 22, 4. Jes. 1, 8). Aber Gr. hat ba un öwrprayf. Das Nomen 
Saprayn steht Jes. 5,5 für “2, und ebenso steht 36, 30 dem 
ötapralm bei Hebr. Syr. 1y2 gegenüber. Danach ist “yanı anzu- 
nehmen. Gr. gibt ohne ersichtlichen Grund das Verbum passivisch 
wieder (s. z. v. 5). Im Hebr. ist am Schluss by aus 'v. 3 
eingedrungen, dafür ist ausgefallen Yw2 —= Gr. Syr. &s Taöpns 
(Num. 22,4). Aber &s zaöpos scheint auch in der Vorlage des 
Lat. gefehlt zu haben, bei dem quasi taurus am Schluss von a 
nachgetragen ist. — on] Syr. ebenso, Lat. virtus tua per stul- 
titiam, Gr. 7 VoyY oov, was für 7) loyös oou aus a eingedrungen ist. 

3. Wie oeauröy zeigt, verstand Gr. die Verba als 2. m. 
sing. (vgl. zu 7,7). Deshalb beruhen »aaodyeraı (23 70), comme- 
dat, perdat (Lat.), «2702: (Aeth.), apyssu(?)o: (S“* ), relinquaris (Lat.) 
auf Korrektur. — wnwn] Syr. bissn (— basn), für basn dagegen nn 
(= sie wird abstreifen). Aber deshalb darf man für von nicht 
“'yn vermuten. Uebrigens müssen auch die Früchte vernichtet 
werden; ww (auch 10, 16 — arökkoup:) steht in der allgemeineren 
Bedeutung „vernichten.“ Peters vergleicht gut Job. 31, 12. — 
Betr. apıdva = min vgl. zu 39,32. — Lat. i. f. add. in eremo. 

4. a fast wörtlich = 19, 3°. — wa) 2] Gr. boyn (Syroh. 
253 Lat. add. yap). — my] = Syr. snwp. Dagegen Gr. rovap«; 
vgl. toAunp« 19,3, übrigens aber 40,30 und was “y Jes. 56, 11. 
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— pbya] Gr. zdv xenodpevov aberv; vgl. Jes. 26,13. Prv. 16, 22 
LXX. — sw now] Syr. und (zu) Freude für seine Feinde, Gr. 
al Entyappa &ydpav (Syroh. S &ydpois, 308 2ydpo (?)); vgl. zu 18,31. 
42,11. Lat. et in gaudium inimieis (al. -miei). — nmivn] Syr. 
macht sie ihn, Gr. roıfseı adröv (TO add. &v zayer). Lat. dat illum 
et deducet in sortem impiorum. Leg. W»’wn oder nwyn; vgl. 42,11. 

5. pr] Syr.Mund, Lat. verbum.— »y] Gr. yAuxös; vgl. zu 


50,18. — Vgl. Prv. 16, 21. — ms 729] Syr. es werden viel 
sein seine Freunde, Gr. rArvvei ptiAous add, Lat. multiplicat 
amicos et mitigat inimicos. — jn 'newn] Syr. und die Lippen der 


Rechtschaffenen (83857 — }: n?), Gr. xal yAossa eühakos, Lat. 
genauer lingua eucharis, Chrysost. (bei Migne 60, 256 nach Her- 
kenne) eöydptoros; vgl. LXX zu Prv. 11,16. Betr. yA®ooa für 
Eineu vgl. zur 51, 9..22, "undabetr. in. zu 21,162 bw os] 
Syr. Gruss des Friedens. Gr. rAndovel eörpooryopa (Syroh. 253 
70 23 C 307 eörposmyoptev), Lat. in bono homine abundat. Lies 
os nach 41,20. 

6. yabw won] vgl. Ps. 41,10. Syr. mw Yow, Gr. ol 
eipyvadovres ooı. Sah. für a: mache Gruss (eipyvn) mit allen. Er 
wie Syr. deuten aus. — mb byn] Gr. oi ö% oöpßouAol ann; Lat. 
et consiliarius sit tibi. Vgl. zu 8,17. 37,10 und sonst In2y Ws 
Jes. 40,13. 

2. menahrel. zu 4, 17.2 Veh 19, 4 sound DU Seen 
Eumioredons ad] 248 70 Syroh. 253 add. osaursv; Theoder. Aug. 
spec. add. te(met) ipsum. Vgl. zu 7, 26. 

8. 2] Syr. om. — ms ©] hier und v. 9. 10. —= mancher 
Freund; vgl. zu 4,21. — 25] Syr. ungenau: 'os2 (= wegen), 
Gr. &v, aber Lat.: secundum. — ny] Syr. snyw, Gr. ap adroo, 
aber Sah. om. adtod. — Is1] wäre möglich, aber xD} ist vorzu- 
ziehen. — 1‘) Gr. napapsvar; vgl. 11,17. — or2] Syr.: in der 
Zeit; vgl. 40, 24. — mx] Gr. Hilbeos oou (Lat. om. oov). 

9. Syr. und Ood. S* om. v. 9. 10 (Homoiotel.). — vw] 
Gr. praem. xal, — en] vgl. 37, 2. Gr. neraudeusvos; vgl. LXX 
Jes. 29,17 (a). — snwb] B Syroh. (248 253 23 155) eic &ydpav, 
die übrigen mit Lat. eis &ydpiv; vgl. zu 37,2. — nes 2 ns] 
— Gr. xaol payny dvarıopod aov. Der prägnante Ausdruck scheint 
zu besagen, dass der falsche Freund im Streit den Andern vor 
den Leuten schmäht und dabei auch das Geheimnis des Anderen 
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unter-die Leute bringt. Vgl. 19,8. 27, 16.17.21. Pıv. 25, 9.10. 
— pn steht auch 42,1 (wo nem) in übertragenem Sinne. 


10. vw] Gr. praem. xat. — Vgl. 37,4. — an] Gr. vowwvös 
(41, 18. 42, 3). — inbw] Gr. tpaneLov, 298 308 Lat. tpaneins. — 


my oa seo nby] Gr. nach v. 8: xal od ah rapauetn (70 Bondron) 
&y uipg VAlbeos on (Lat. om. oov). Vielleicht ist dabei Text- 
verderbnis im Spiel, 106 k lesen b hinter v. 11a. 

11. naw2] vgl. 12,8. 9. Gr. xal & tois ayadois on. — 
=>] d. h. er stellt sich dir gleich (nl. in seinen Ansprüchen). 
Anderen Sinn hat der Ausdruck v. 17. Syroh. 253 korrigieren 
@s oö in yer& 000, entsprechend dem xat& ooö v. 12, Lat. für a: 
amicus si permanserit fixus, erit tibi quasi coaequalis. — Ny2} 
a» nun] ebenso Syr., der man‘ mit pman» übersetzt. Aber den 
Gegensatz zu a bringt auch nach Hebr. Syr. erst v. 12a, wozu 
die Worte vielleicht eine Dublette sind. Gr. «at &rt obs olx&ras 
(S* oineraıs, Krois oinerars, 106 rois ayadois, Lat. in domesticis) oou 
rappratdseraı. Das klingt originell. Vielleicht stand da nn2y2 
ann (oder T'12y2); d.h. er tyrannisiert deine Dienerschaft. Vgl. 
rappnawlona: für Dow Ez. 16, 30 Theodot. 


12. mn pwn os] vgl. Gr. 22, 26. Dagegen hat Gr. hier 


2dy aneıyvwdig, Syr. ben is. — 72 em] vgl. Job. 19, 19. Gr. 
Eorar xara ood; vgl. zu 5, 14. — no] Syr. erweiternd: er wird 
gehen und sich verbergen. — arewodTgs, Esta] C Tanewvwdyosran. 


Lat. humiliaverit se. Vgl. 22, 25. Diesem Fehler entsprechend 
setzt Lat. am Schluss hinzu: unaninem habebis amicitiam bonam. 


13. Das mn des Saadia ist vielleicht vom Syr. (m nn), 
möglicher Weise auch vom Gr. gelesen; vgl. zu 13,13. Aber 
öfter hat Syr. ns für mw (13,8. 37, 31.17, 14), und Gr. 
mpooeyew für mW (13, 8. 35, 24. 37, 31. 17, 14). — Syr. setzt 
für Ps3% und T2ms den Singular. 

14. mas ams] = Syr. smwT sam, aber v. 15. 16 om 
snnayn. — mipn ams] Syr. ebenso, Gr. oxErn vparaıd. Gegen MS 
spricht das Abstractum ıpn, das nicht so leicht wie mas mit 
ihm verbunden werden konnte. Ich vermute bs (— Haus), für 
das LXX Ex. 26, 7. Job. 21, 28-oxen setzt. — san sm] Syr. 
die ihn findenden sind findend, Gr. 6 (0%) ebp&y wdröv ebpe. — 
pn] Syr. sn» = Gr. Önsaupöv, Syroh. (mit Aster.) 253 70 add. 
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eöAoytas. Vgl. 40,18 (mo) wis sn, aber auch pn s2n» Prv. 1,13 
und pm na Prv. 19, 14 und ın2 pn Prv. Bar 

15. na] vgl. 7,18. Syr. 8%1, Gr. dvradlaypa (vgl. zu 
26, 14), Lat. comparatio (vgl. Thielmann IX 254). — open] Gr. 
oraduds (vgl. 16, 25. 26, 15). — nmb] Gr. rüs xarkovig abrod 
(s. z. 34, 23). 

16. on me] vgl. 1 Sam. 25, 29. Gr. yappaxov Luis, 
ebenso Syr. s’nı seo. Die mehrfach (auch von mir) vorgeschlagene 
Aenderung "2 ist zu verwerfen. - Lebensmastix ist unannehmbar, 
übrigens haben Gr. und Syr. kaum so gelesen. Gr. setzt freilich 
38, 4 pdppaxa für nenn, aber LXX gebraucht das Wort und 
seine Derivate nur für Zaubermittel (van, rw>). Anderseits hat 
LXX für "2 überall fnrivn, Pesch. nur Jer. 51, 8 so», an den 
übrigen (5) Stellen aber ss und sem. Wenn Syr. deshalb 
hier (und 38, 4) s»0 (n3020) —= Yapyarov hat, so wird er dem 
Gr. gefolgt sein. Der Sinn von or mr war für Gr. wohl 
ebenso unklar wie für uns. — bs 7] Gr. xat (Syr. ı) ot @oßob- 
wevor xÖpıov, aber 106 k 6 Yoßoöpevos xupıov. — DIE] Syr: ist das. 
Gr. eöproovow (106 k atveosı) adröv. Vgl. eopioxw für »wn v.18.12,5 
u. ö. Lies mw". 

17. a fehlt im Hebr. (Homoioarkton). — 6 goßoüpevos zöpıov] 
Syr. setzt den Plural, willkürlich, wie b zeigt. — ezövvvet aıklav 
odroö] Lat. aeque habebit amicitiam bonam, Syr. sie machen fest 
(mes) ihre Liebe. Gr. sölvvei lässt auf 72° oder 8° schliessen, 
was beides Syr. mit ws wiedergegeben haben könnte. Nach b 
handelt es sich um das Glück der Freundschaft, das der Gottes- 
fürchtige geniesst. Ich verstehe daher das zu vermutende }'' 
oder m" nach "pr ar (vgl. 37, 15) oder ms "er (Prv. 9, 15): 
er gibt seiner Liebe die richtige Richtung, nämlich auf Gottes- 
fürchtige, und in der Gleichheit der Lebensanschauung, die ihn 
mit solchen Freunden einmütig urteilen und handeln lässt, hat, 
seine Freundschaft sicheren Bestand. — In b ist Gr. — Hebr., 
nur dass xa’ (k om.) als Zutat erscheint. — Im Hebr. und Cod. 


Ambr. des Syr. ist am Schluss beigefügt 2, 18d im Gedanken 
an 97,1. 
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DES 7, 


Auf die Empfehlung der Weisheit (6, 18-37 — 5x3 + 
2. | 3. 2) folgen Warnungen vor allerlei Uebermut und Untreue ge- 
gen Gott und Menschen (7, 1—17=2. 2.3. | 3.3. | 2. | 2), Lehren 
über häusliche Pflichten (7, 18—26 = 4x 2 + 1), und die den 
Eltern, Gott und Priestern schuldige Ehre (7,27—32 — 2, 2.2.1), 
woran sich Gebote der Mildtätigkeit schliessen (7, 33— 36 — 3.1). 
Abgerissen folgen Warnungen vor gefährlichem Streit und törichter 
Ueberhebung (8, 1—7 —= 4. 4). 

15 fehlt in Cod. A des Hebr. ganz, im Cod. C sind die 


Schlussworte erhalten. — 2x veörntos (Max. 820 & veiemu vgl. 
zu 7, 23. 25, 3, aber auch 51,15) oov (om. S k 106). — Lies 
ertösfar nach Lat. (exceipe) und Syr. (b2p vgl. zu 36, 26. 41,1, 
aber auch 35, 14). — roluai] Syr. snaw; vgl. 25,4. — »wn] 


vgl. 25, 3. Syr. mıwn, Gr. söprosıs (v. 16). 

19ab. wipn win] Gr. os 6 aporpımy xat (Syroh. AC 106 
157 155 add. &s) 6 oreipwv. Dagegen hat Syr.: wie der Säemann 
und wie der Schnitter. Da übrigens der Schnitter nicht mehr 
zu hoffen braucht, so setzt Syr. für b: und du wirst die Menge 
ihrer Früchte einsammeln. Allem Anschein nach hat Syr. in a’ 
den Hebr. und den Gr. kombiniert; aber auch Gr. dürfte in 
falscher Rücksicht auf b den Säemann für den Schnitter einge- 
tragen haben. Denn pm wrın> ist einfach Bezeichnung des 
Bauern. — nnsian sb] Gr. zods dyadods (— mb?) vapnods arte. 
— Vgl. Jac. 5, 7. 

19cd. nm2y2] die Weisheit ist als Acker: gedacht. — vyn] 
hat zeitlichen Sinn; vgl, 40, 6.— mayn] Syr. buyn — Gr. xonıdasıs. 
Lies D»yn; vgl. zu 11,11. 34,3. 4. Derselbe Fehler im Hebr. 
91, 27, umgekehrt hat er v. 30 5 für 7. Uebrigens hat Syr. für 
„a: wie eine kleine Mühe wirst du dich mühen. — mb] wird 
von Schechter mit Recht festgehalten; vgl. Ex. 8,19 und die 
ähnliche Hyperbel Jes. 17,11. Ob Gr. Syr. (12%) mb lasen, 
ist unsicher, übrigens ist ns) in dieser Bedeutung nicht belegt. 
— ma] Gr: ov yewnudıov adrrs; der Genitiv auch im klassischen 
Griechisch. 248 praem oo. R 

20. Am Anfang ist vielleicht 7» ausgefallen (Gr. ®s, Syr. 
825). — n2py] = Gr. tpayeia. Die Weisheit ist hier als Weg 
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vorgestellt; vgl. v. 22b. Syr. swp.— sn] Syr. erklärend: snen, 
Gr. 2stı ogööpe, Lat. nimium sapientia. Hier ist nimium spätere 
Jorreetur nach opööpe, das aus oopla (— sapientia) verderbt war. 
Aber auch o02{a war wohl eingetragen, Syroh. Sah. om. opsöpa. — 
usb] Gr. Syr. haben den Plural. — mbs52] auch hier liegt die 
Vorstellung eines Weges zu Grunde; vgl, 49,9. Syr. nnd 
(vgl. Am. 7,10 Pesch.), aber Gr. Zppsvet &v adrT. 

21. swn jan] = Syr., wenn man mit Cod. Ambr. np‘ 
für snyp® liest. Gr. las oder. verstand ro» für sum: os or 
önxımastas lsyupds Zorar. Hier geht isyupss nicht etwa (vgl. Gen. 
41, 31. 50,10 LXX) auf m125 zurück, es ist vielmehr Fehler für 
toydos (S* Lat. layer), das 253 23 S°* lesen und das Gr. er- 
klärend beifügte. Zu swn vgl. 51, 26, und zu m jax Zach. 12,3 
nonyn as und dazu Hieronymus. — Syroh. 253 i. f. add. &v rayeı. 
— Im Syr. ist 9) Fehler für m) (= Syroh.). 

22. Syr. für a: ihr Name ist wie ihre Lehre (meh — “om 
des Hebr.). Aber “on»r und sim ist Korrektur für mann und sen, 
auf das der Zusammenhang, Gr. oopla und mw>, sr und mm23 
hinweisen. Die Korrektur 0% will vielleicht die Beschwer- 
lichkeit des Lernens ausgedrückt sehen. Lat. (sapientia enim 
doctrinae) geht möglicher Weise auf beide Lesarten zurück. Eine 
Etymologie des Namens mar oder “Di sucht man hier übrigens 
mit Unrecht; 45,8 und 46,1, wo ausdrücklich etymologisiert 
wird, liegt die Sache anders. Vgl. vielmehr 2, 18d. Er will sagen: 
die Weisheit ist eben Weisheit und deshalb geht sie den Meisten 


nicht ein. — sn 12] von Syr. und Gr. nicht besonders ausge- 
drückt. — oa. sb1] Syr.: und den (= von den) Toren (ist sie) 
nicht. — Die Punktation nm (vielleicht nach Bacher = sie ist 


bestimmt; vgl. Gen. 24, 14.44) ist schlecht. m» (vgl. Prv. 8, 9) 
ist das Gegentheil von m=py v. 20. Vgl. auch zu 11,21. Gr. 
gayspd, Syr. sorann (erprobt); beides vielleicht —= mn (vgl. Gen. 
42,16 LXX, Ps. 26,2. Prv. 17,3 Pesch.). 

22. 23 sind im Hebr. durch 27,5. 6, die ein Leser als 
vermeintliche Parallele an den Rand schrieb, verdrängt. 

23. drovoov (55. 254 add. wov)] Syr. yew; vgl. 34,22 und 
zu 16, 24. — öcar (al. &xdesaı)] = Syr. bar. — Yubpny wou| das 
Wort im Sirach nur hier, in LXX öfter für py&; aber Syr. "aby, 
Lat. consilium intellectus. — dravatyov (4,4. 41,4)] Syr. buan 
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(mache zu nichte). — rm ovußouAa (37, 11) ) paul] Syr. nn 
(meine Zucht). — Vgl. Prv. 19, 20 om bapı may yiw. 

24. Syroh. 253 S 307 Sah. Lat. Syr. om. xat 1%. — eiog- 
veyxov] Syr. Sys = san; vgl. 51,26. Neh. 3.5. — Syr. Lat.: 
deinen Fuss. — zis as n£öas adrrs] vgl. v. 29, wo Hebr. nun; 
Syr. hier wie dort ante. Vgl. auch Gr. Syn zu 21,19, Da 
die Weisheit den Menschen nicht nachstellt, scheint Sirach nun 
auch im Sinne von Fessel gebraucht zu haben. Wenigstens 
dürfte Gr. das Wort so verstanden haben. — eis by xAnıöv adrre] 
das Wort steht hier (wie meistens in der LXX) wohl für by (vgl. 
v. 30). Syr. hat freilich: in ihre Last (myo>2): vgl. sw 51, 26. 

25. un] wohl = Gr. öröder (vgl. Gen. 49, 15 LXX, übrigens 
unten 51, 26); Syr. 2. — pn] = Syr. p'yan, Gr. npoooydions; 
vgl. 50, 25 und übrigens zu 25,2. Lat. acedieris — dxntdons 
(22, 13). — mnbanna] ist nach 35,16, 37,17. Prv. 1,5 usw. 
verderbt. Syr. (nnbıpw2) las vielleicht nnbsans a = ihr 
Bündel; so Ryssel), aber es stand hier gewiss dasselbe Wort 
wie v. 29, wo „Bündel“ schlecht passt. Man wird deshalb auch 
hier mit Schechter anban2 oder besser mmbar2 herstellen müssen, 
da Gr. beide Mal den Plural hat. Vielleicht liegt ein Plural 
von ban (Strick) oder nban vor. Gr. hier is (S* praem. %) 
Öesunis adırc; vgl. zu &v 50,25. Num. 21,5 und zum Dativ 25, 2. 
38,4. Dagegen hat Gr. v. 29 ot «Aowot adrrs, wobei er vermutlich 
an die beiden Stricke des Joches dachte. 

26. Hebr. om. — doyz] Syr. 825 (vgl. zu 4,17). — rpo- 
oelde] Syr. 2p; vgl. v. 19. 9,13. — övvapeı] vgl. 7,30 nm. 


27. pm vn] = Syr. wa p72; vgl. Dt. 13, 15. Gr. (&iyyeusov) 
übergeht v1, weil wp2 Font folgt, — v2] Gr. xal Cntnsov 
(S® add. adrrv), Lat. nur: illam. — s29] Syr.: und du wirst 
finden, Gr. frei: xat yvocdyostat oo; vgl. übrigens zu 12,12. — 
np] führt den Impt. fort (Sr) Gr. xal Eyaparıs Ka 
vgl. &yaparis 27,30, ‚äyupareiv Ex. 9,2 LXX und zu 15,1. 
ren Is] vgl. a 25,11. 40,26. — Vgl. Prv. 4,18. 

PBR Ealnsyre und. — Sınsb] Syr. am Ende, Gr. &7 2oyatwv; 
ebenso die beiden 12,12. — nme] Syr. Ruhe und Wonne 
(sonen = amyn). — auynb] Gr. eis söpposövmy. — Syr. für b: und 
du wirst dich freuen an ihrem (w Maus. deinem) Ende. 
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29. mnws] Gr. at räöaı (248 70 Aeth. Lat. add. aörze); 
vgl. zu v. 24. Auch Syr. hat den Plural, vielleicht nach Gr., 
der ihn in b fortsetzt. — ıy pn] = Syr. 82 wy san, auch Gr. 
(sis ox&unv toyöns) las wuhl dasselbe. Lat.: in protectionem for- 
titudinis et bases virtutis. Letzteres ist Dublette, wie Herkenne 
schon vorher vermutete, und genau — Hebr. Allerdings bedeutet 
ıy N2B vielmehr „herrlicher Standort“, und ist ungefähr s. v. a. 
Thron (vgl. 7s02 92» Ps. 89, 15). Der Weise wird eine Art König; 
vgl. 1,19 Syr. Betr. des eis vgl. 45,15. — Syr. om. b und 
v. 30; vgl. hier ana "a2 und a2 "a2 v. 31 init. — oma na] 
Gr. orwArv dns, aber wegen v. 31 ist n2> unwahrscheinlich. — 
anbam] vgl. zu v. 25. 

30. by] xdopos yäp (k Sah. om. ydp). Lies "y (43,9. 
Jer. 4, 30). — nbiy] Gr. &X adtis (Verwechslung mit mb» wie 
30,13. 51,17). — Fre] Gr. möopa; vgl. LXX Num. 15, 38, 
Hexapla Ex. 28,28. Jde. 16,9. Anders steht xexAwspevos 45, 11. 
— nban] daxtwdwov; vgl. 45, 10. 

31. m22 ni] Gr. oroAty öskne; vgl. 50, 11. — mwabn] Gr. 
&vödon (I 70 Zvöbaeı) adıyv, Lat. indues eam (Tol. te), Syr. sie 
wird dich bekleiden. — Vgl. 27,8. — nısen my] vgl. Prv. 4,9. 
16, 31 u. ö.; Gr. orepavov dyalkıduaros; vgl. zu 1, 11. 15,6. — 
mmeyn| Gr. repidyosıs osauıw, 70 repwWyosı adro, Syr. sie wird dir 
umbinden. Vgl. Jes. 49, 18. 

32. oornn]| das Hithpael hier und 38,24. 25 wie im Aram. 
und Syr. im Sinne von „weise werden“; vgl. das Piel 6, 37. 
Ps. 105, 22 u. ö. Gr. hat naudeudyen (vgl. 21,12. 23, 15), was 
zur Not auf orrnn zurückgehen könnte (vgl. 37,23). Aber es 
entspricht dem "Din v. 33, wo Gr. umgekehrt oopüs Eon hat. 
Syr. hat beide Mal oornn. Wahrscheinlich ist Gr. im Recht, denn 
ouyn fällt gegen vorheriges o-rnn ab, das überhaupt am Schluss 
passender ist als am Anfang. — own] lies own; vgl. sonst zu 8, 6. 
B (308) ößs (vgl. 31,6. 38, 26. 27. 28), alle anderen &rıöos (vgl. 
38, 30. 34. 39, 5). — 2b] Gr. tiv_yoyYv ooo (vgl. zu 4,17). — 
eyyn] so auch im Kanon 1 Sam. 23, 22..Prv. 15,5. 19,25, was 
die Masora nach Ps. 53, 4 als Hifil sprechen will. 

33. san] die Orthographie wie Pıv. 1,10; Gr. Ayariore 
(= »nsn?), was nicht ohne weiteres abzuweisen ist. — Hinter 
yavD ist im Hebr. ein Verbum ausgefallen, Syr. hat rbsn (so 
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wirst du lernen), Gr. &xösiy, 248 70 Syroh. 253. add. ouveow, 
Lat. add. doctrinam. Vgl. dazu &xösyssdar rardstav 18,14. 35,14. 
An. letzterer Stelle steht nob bei "Oi im Sinne von lernen (vgl. 
zu 8, 9), und 51,16 steht ähnlich blosses 2östdury, und vielleicht 
wurde mob oder 922 auch für sich allein gesagt wie aram. han. 
om] Gr. Syr. at 2üv »Alvos. Der Imperativ erscheint an sich als 
unpassend, gegen ihn spricht übrigens, dass vor „oin ein Y fehlt 
und vor d7 ein ) steht. Der Fehler hängt mit der vorhergehenden 
Lücke zusammen, diese wohl mit.der Umstellung von parmn (s. 
z. v. 32). Lat. vertauscht die beiden Konditionalsätze. 

34. Hebr. om. — &v rirder zpesßuripov| nach 8,9 und 35,3 
wohl = o3w ny3 (Syr. s:07 snw22), nA7dos für my auch 7, 7. 
42, 11. — xai (Chrysost. 4, 62. Max. 916 add. ei) <«] Syr. und 
siehe, wer (vgl. v. 36). — rpomoandnu| Syr. pas; vgl. zu 
13, 16. — Lat. für b: et sapientiae (= 17; soeta?) illorum (S* 
Aeth.? adrwy) ex corde conjungere. Sah. damit du dich hängst 
an die Lehre, die ihnen innewohnt. 

35. mw] Gr. Snow, Syr. snyw; vgl. 8,8 und Hebr. 
3, 15,11. 1220, 5535, mWv-heisst hier und 8,8. 
11,8 wie sonst neuhebr. der lehrhaft-erbauliche Vortrag (vgl. 
Ps. 119, 97. 992), ebenso mw 35, 4. 44,4, letzteres auch = 
Gerede 13, 11.12. 20,5() (vgl. 2 Reg. 9, 11) und = Klage 
(im Gebet) 32, 17 (öfter im A.T.). — Yeiav (106 Yeias, Lat. dei) 
ist vielleicht Zutat des Uebersetzers, es heisst übrigens „trefflich“ ; 
vgl. derörepov Söyua (— bessere Meinung) Philo, de incorr. mundi 


(Mang.) 497”. — mn bvm] Gr. hat den Plural, Syr. und die 
Sprüche der Weisen. — 7sx‘] vgl. Jer. 10, 20. Gen. 44, 4. Syr. 
mögen dir entgehen — Gr. Exysuyitwodv o2. 


36. pa ma msn] vgl. 37, 27. Syr. siehe, wer weise ist. 
Leg. m. Gr. 23v längs ouveröv (248 Chrysost. 7, 436 praem. dvöpa). 
— men] Gr. SpdpiLe zpds adrov (4, 12). — pinwn] das Verbum 
hier mit > im Sinne von attero (vgl. Job. 14,19), Syr. wıın, Gr. 
Exrpißetw. — Bo] Syr. nnesos, Gr. Badunbs dupav adrod, aber 
dup@v ist wohl Zusatz; lies Ya’o2 oder wo> (Ez. 43, 8). 

.37. nananm] ist dem Sinne nach — Imperativ, den Gr. 
Syr. haben, ohne das ı auszudrücken. Lieber hätte man par. 
= by Asva] ist ohne Beispiel. Syr. in der Furcht Gottes. 
Gr. 2 zois rpostdyuasw xuplou. Sirach sagt ständig ” ms oder 
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oinbs nV, dagegen sagt er öfter mby nn. . Zudem ist mby DSY' 
als Gegenstand des jann eigen. Man möchte nach 38, 34 
my ron2 herstellen. Aber Gr. xupfou hätte als Uebersetzung 
von 5» kaum (s. z. 44,2. 43,5) eine Parallele, und auch =p0s- 
taywara für mn kommt im Sirach kaum (doch s. z. 39, 13) vor, 
und nur selten in der LXX. 248 70 add. eistos, dasselbe 
Syroh. 253 hinter ütwvond. — mm myan]| ist nach Gr. Syr. (xat 
2y zais dyrorais adrod nerdta) Fehler für m vnwan. — sim] Syr. in 
(w Maus. Mas. I praem. ?), Gr. abrös(Syroh. 253 23 70 106 Lat. 
praem. xa{, 155 Sah. add. ydp). — Pr] Syr. (pm) und Gr. (ormpıei) 
lasen ?° (s. z. 38, 34). Vgl. zu letzterem 1 Sam. 7,3. 2 Chr. 
12, 14. Ezr. 7, 10, wo aber überall der Mensch selbst Subjekt 
ist. Syr. hat vielleicht deshalb für ur, „deine Wege“ gesetzt 
(vgl. 37,15). Besser erscheint das erstere; vgl. Ps. 119, 34. 130 
und 1 Reg. 3,12. — mar] Syr. er wird dich lehren. Gr. frei: 
xar 7 Enıdonla Ts onpias soo (Co. 70 Syroh. 253 SAC 106 155 
157 Sah. Lat. om. oov) ündyserat oo. Vgl. Gr. zu 51, 17. — 
Die beiden Distichen, die das ceterum censeo nachholen, schliessen 
die drei Verse v. 34—36 ebenso ab, wie die von v. 32—33 die 
vorhergehenden Strophen von je drei Versen. 


7,1—17. Ueber allerlei Sünden gegen Gott und den 
Nächsten, die zumeist dem Hochmut entstammen. Die Gedanken- 
verbindung ist hier mehrfach lose, doch scheinen Strophen von 
2.2. 3. 3. 3. 2. 2 Versen beabsichtigt zu sein (vgl. zu v. 15). 


182, ar) (Cod. A) antecipirt den Sinn von b. — y7 2° ist 
indirect auch in Cod. A durch 2% bezeugt, aber an erster Stelle 
muss dasselbe Wort gestanden haben. Syr. hat beide Mal vr, 
Gr. wechselt dem Doppelsinn von 3% entsprechend den Ausdruck: 
und (253 k xandv) und xaxov (248 70 xaxd, Lat. om.). — 58) 
(statt 61) wird geschützt durch v4; vel. zu 9,12: pr] 
mmvs (6,18). Gr. (ve satardßn) las kaum anders; vgl. LXX. — 
py»| das Wort ist ebenfalls doppeldeutig — Sünde und Strafe. 
Syr. 882 15 (nach v. 1), Gr. dnd döoo. — u] Syr. gleich- 
macherisch pmn». — 248 Syroh. 253 Anton. 897 i. f..add. 
apapria, TO add. dia, 106 add. xuxta, Lat. add. xaxd. 

3. Gr. für a: vie (Aeth. Tol. Am. Sang. Corb. 1 Theoder. 
Aug. spec. Brv. Moz. 235 om.), un oneips Er adAaxas döwtas. Syr. 
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nen s2%2 by pn (w Maus. sb) sb). Danach ist zunächst yıın 
erin (09) oder on zu lesen. own oder own für Furchen 
ist. freilich nicht belegt, aber unbedenklich anzunehmen. Sodann 
ist ns 5y aus v. 12 eingedrungen. Deshalb ist aber zu vermuten, 
dass oem wyn dastand und ns 59 das vun (— Syr. nen, Gr. 
alas; vgl. 10,8) verdrängt hat. Dabei ist zugleich wohl ein 


anderes bp ausgefallen. — }2] Gr. al od un (= Im?). — imwpn] 
nl. das Gesäete. Gr. deplons adrd (B (308) adris, 296 adrrv, Anton. 
897 om.). — oryww] vgl. zu 32,13. — Vgl. Hos. 10, 12f. 


Prv. 22,8. Job. 4,8. Gal. 6,8 

4. nbwan] = Syr. ER Gr. Trewoviav (vgl. 10, 1). — 2] 
Syr. 1, Gr. ynde (v. 12.20). — men] Syr. snams (leg. sam). 

5. pmwen]| Gr. öwarwd (Gen. 44,16), Lat. te justifices, 
Chrysost. 5, 139 Omalov oeauröv, Syr. erkläre für gerecht (sin) 
deine Seele. — "bu 1°] stammt aus 4b. 5b; Syr. snbs, Gr. xopton. 
Lies bs nach 4a. — wann] Gr. sogtfon. Das Hithpael ist in der 
Bedeutung „seine Weisheit beweisen“ nicht belegt. Man erwartet 
german (s. z. 10,26), das wohl herzustellen ist. Der Fehler ‘» 
erklärt sich daraus, dass an pann ein Leser anstiess und „be- 
trachte nicht das Angesicht des Königs“ verstand. Lies ah) — 
Syr. 2771, der übrigens umdeutet: sei (kein) Tor. Gr. rap“ 
(Busen) wohl der Abwechslung halber; sonst — ty. 

6. bena]| Syr. 827 = Gr. xpııis. Gr. las wohl vow, das 
10, 1. 2 (vgl. auch 10,24) den Fürsten bedeutet. bw» erscheint 
als richtige Glosse dazu. Auf Schwanken der Lesart weist auch 
wohl die Lücke in C hin. — br ar) ps os] Syr. ausser wenn in 
dir Kraft ist. Gr. wn odx (248 307 296 308 xat oöx, Chrys. bei 
Migne 62, 673, Anton. 1017 e! yy, Lat. nisi, Basil. Magn. 1,457. 
Aeth. (?) wi xws oöx, Hieron. IV 55° V 409° ne forte non) 
roybosıs (al. toydosıs, toybons, Chrys. Ant. 308 toyders). pin odx 
könnte nur final verstanden werden, ist aber schwerlich richtig. 
— mund] Gr. 2äpa, Syr. Yoanb; vgl. 49,2. — pn] Syr. Frevel 
(say), Gr, döwtas (Syroh. Sing). — 2%] Syr. schlecht: des 
Reichen, Gr. övvastov (ebenso beide 13,9). Das Wort bedeutev 
wi&82: 14,1. 13,9. 38, 3. (Var. 2) den Fürsten; ob hier der 
griechische Oberherr oder jüdische Grosse gemeint sind, steht 
dahin.— nnn»] so nach Syr. und du wirst machen, Gr. xat Urosıs 
(11, 31). — yx2] Syr. Makel (s»3 vgl. om 11,33. 44, 19, 47, 20), 
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Gr. oxdvöarov (vgl. 27,23 und Syr. 11, 31). Beides kann Aus- 
deutung von yX2 sein; vgl. zu 11,31. Unwahrscheinlich ist, dass 
yx> für om gesetzt wurde. Wenigstens steht 01% bei Sirach sonst 
in anderer Bedeutung (s. z. 44, 19). Eher könnte man nach 
Gr. '»7 (vgl. 44,19 Rand und Ps. 50, 20) annehmen. — Tman2] 
ist Singular. Gr. 2 eödörnt! ooo (vgl. zu 49, 3), Syr. nbm2 (an 
deine Gottesfurcht). 

7. ben bi] ist nach 1,30 auf die "yw nıy zn beziehen. 
Gr. freilich xat wn (248 70 Syroh. 253 praem. o0) xaraßaııs os- 
avröoy und Syr.: und wirf nicht nieder dich selbst (we). Das be- 
greift sich nur, wenn schon Gr. ywn las, wofür er freilich w 
äudprave (aber Syr. wes ann sb) setzt. pen ist aber nicht 
anzutasten, obwohl es ausserhalb aller hebräischen und im All- 
gemeinen auch der sonst bekannten semitischen Analogie steht 
(vgl. zu 30, 21 und den andersartigen Fall v. 16). Der Ueber- 
setzer versteht 6,3 auch nmm reflexivisch. Im Kanon wird‘ ns 
mit Suff. reflexivisch gebraucht (vgl. Ewald $ 314e). Vgl. auch 
zu 14, 11.— vw nmy2] Gr. eis nA7dos nölsos (vgl. zu 42, 11 und 
zu 4, 7). Syr. hat beides combinierend: sA2737 snw122. Uebrigens 
ist aber wie 34, 24 ww — Stadt. — nm] Gr. & dio (vgl. 
26,5), Lat. in populum. Zu sprechen ist in der Tat wohl anna 
(vgl. 42,11), nicht ehr) Syr. erklärend: in ihre Gerichte 
(m372). — In bs pw ist m verdoppelt. — Auch gegen die Ge- 
meinde kann sich der Hochgestellte vergehen. 

8. In Codd. B (von späterer Hand) und 68 steht der Vers 
auch hinter 12, 12.— mwpn 58] = Gr. pn xuradesussong (12,12: 
Sesusösyg). Syr. verstand das Wort nicht (wiederhole nicht zu 
sündigen Sünden). Aus der Bedeutung „sich verschwören“ er- 
wuchs die der Empörung; vgl. das Nomen Jer. 11,9. Danach heisst 
es hier wohl s. v. a. freveln. Vgl. zu 11,31. 13, 12. Uebrigens 
könnte die Grundbedeutung von win auch „Gewalttat“ sein(vgl.arab. 
53), sodass es mit %%p „binden“ nichts zu tun hätte. — öls Auapriav] 
Anton. 1117 Stssäs Auaprlas, Lat. duplicia peccata. — 2v Yap Ty 
(«1 nur in B (© 296 308, es fehlt aber auch 12, 12) via] Anton. 
1117 0862 yap pa, Lat. nec enim in uno. Uebrigens erfordert 
Ans2 vor sich wohl nsun (Peters). — npin] Gr. dos Zorn (12212 


und Anton. dpwd7en; vgl. 11,10. 16, 11). Syr. hat das Per- 
fectum. 


F 
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9. Im Hebr. ist v. 9 durch v. 15, den er an dieser Stelle 
hat, verdrängt. Lat. stellt v. 10 vor v. 9. — ww nAydeı] Syroh. 
253 Lat. praem. &v, Syr. praem. 3.— tov Öopwv you] Syr. yanps; 
vgl. 31, 22. — Eröbstar]) vgl. nyW (Gen. 4,4), war (Am. 5, 29), 
Lat. add. deus. — xal &v ıw rpossviyaaı we] Syr. so 21pan, Mas. 
II Maus. ss Span, w os 2pa 2 = amp. — eh (Syroh. 
253 om.) öbfsrp] Syr. dem Höchsten; vgl. yby 41,8. 50,17. 
S 106 zupim übiowp; vgl. 47, 5.— npooökera] Syr. PapR; ebenso 
beide 32, 14 für np‘. Syroh. 253 70 106 add. wou ra dapa (r. Ö. 
wou), der praem. munera mea, Syr. praem. ann. 

10. span] der Ausdruck ist verkürzt aus my map. Gr. 
ökyobuxniens; vgl. zu 4,9. Syr piyan; vgl. Num. 21, 4.— nbana] 
Syr. in den Worten deines Gebets (s. v. 14), Gr. &v rpoosvy7j sov, 
Lat. in animo(a) tuo(a) exorare (= v"uy7j + rpossuy7, wovon 
ersteres aus rsevyn verderbt war). Es ist wohl das gesetzliche 
Gebet gemeint. — ma] vgl. zu 29,8. Syr. snpm m, Gr. 
Sleruonövov znooaı (vgl. zu 3, 30. — mynn| Syr. amnen, Gr. 
raptöns (253 ümepeßörg); vgl. rapaßlern 38,9 und zu 5, 7. — 
Syr. add. und (w om.) zaudere nicht zu tun das Gebot (= falsche 
Deutung von ?72). 

1l. m] Gr. xaraysıa, ebenso Syr.; vgl. LXX. — avdpwrov 
övca] 253 23 S 70 106 307 k avdpwrou ovcos (S om.); vgl. 20,17. 
— mn ma] vgl. anders 4, 16. Im Kanon ws} %3, wonach Gr. 
&y rıxpla boys adrod (Lat. om. adroö). Syr. man MmaT; vgl. zu 
4, 6. — m] Gr. Syr. om. — Saw om] Gr. 6 zanswav xl (Se 
add. 6) avudb@v. — Lat. add. circumspeetor deus; vgl. Lat. zu 
SA undzoben zu:3,31..14,20. — Vgl. 1 Sam. 2,7. 

12. wunn]| vel. Prv. 3, 29. Syr. frei: syann. — ben] Syr. 
snera (vgl. 27, 22); Gr. Yeööos, das vielleicht aus v. 13 einge- 
drungen ist. Indessen könnte Gr. Dar wegen wann schlecht 
übersetzt haben. — ns by] Syr. w gegen deinen Bruder, Gr. &r 
aöskpid ou. — 12] Gr. ynös (vgl. zu v. 4). — m om pn by] 
“an besagt weniger als 71; vgl. 42,3. Gr. zieht zusammen: 
io (S“ praem. !ri, Lat. in amicum) 1% öyuotwv molar. 

13. yen heisst hier einfach wollen. — 5y] lies 52 (Syr. 
Gr.). — ınıpn] Sirach gebraucht das Wort im Sinne von Ende, 
Ausgang (vgl. v. 17; Syr. beide Mal san), wie vielleicht schon 
Job. 11, 20, hier obendrein in Bezug auf die Tat (statt des 
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Menschen). Gr. 5 &vöeksyısubs abıod ist schlechte Uebersetzung; 
vgl. zu 20, 24—26. — pyan sb] Gr. oöx eis dyadiv; vgl. Gr. zu 
39, 27. 42, 14. 45, 23. Lat. non est bona. 

14. von bs] das Verbum war bisher als hebräisch nicht 
belegt, bei Sirach findet es sich öfter im Hithpael in anderer 
Bedeutung (s. zu 8, 17). Gr. un Aöokssysı, was der Bedeutung 
des Fthpaal im Syrischen entspricht. Syr. (verbirg nicht deine 
Seele) las vielleicht non. — ownmy2] Gr. &v minder npeodurepwny 
(= 2w; vgl. zu 6, 34); dieselbe Verwechslung 25, 5. Aber 
ow passt vielleicht besser zu b. — en] ist Kal. Syr. falsch: 
ändere (abrenn). Er denkt an die feststehenden Formeln. Gr. 
Ösurepwone. — nbena 27] Gr. add. sou, Syr. die Worte deines 
Gebets. — Vgl. Koh. 5, 1. Matth. 6, 7.8. 

15. Hebr. hat den Vers an Stelle von v. 9. Das beruht 
auf Korrektur, wie der Ausfall von v. 9 im Hebr. beweist. 
Auch passt v. 15 besser zu v. 14 als zu v. 8. Syr. lässt v. 15 
überhaupt aus, vermutlich aus kritischer Bequemlichkeit. 
yosn bs] besagt das Gegenteil des erforderten Sinnes. Gr. u 
woran. Wegen 3 ist jıpn zu lesen, obwohl Gr., der dies Verbum 
sonst anders übersetzt (vgl. zu 6, 25), vielleicht anders las. — 
mı2y rasb» sind falsch verbunden (nach Lev. 23,7 u. o.). Zu 
nar vgl. Job. 7, 1. Jes. 40,2 und zu 855 s2r das ähnliche 
nmyrn sa2 Num. 8, 25. — 129] lies 9. Gr. xol yeopylav; vgl. 
Gr. zu 27,6, nl zur Bedeutung Neh. 10, 38. 1 Chr. 27, 26. — 
os> \n] ist aus bs» 2 verderbt (vgl. 15, 9), > wird von Gr., der 
nur rap“ zupiov hat, der von ihm gewählten Konstruktion we 
nicht ausgedrückt. Vgl. sonst betr. der Orthographie 'n zu 15,19, 
betr. des Gebrauchs des Pronomens als Copula zu 14, 9, und 
betr. des Versbaus zu 1, 2. — npbnn] Gr. &xtıousvrv (vgl. zu 
34,18), was hier aber nicht passt; vgl. vielmehr 15,9. — Sirach 
denkt nicht sowohl an Jes. 28, 24ff., als an Gen. 3,23. Vgl. 
die Polemik gegen die Kaufmannschaft 26, 29 ff, aber auch den 
Spott über den Bauer und die Handwerker 38, bt, 

16. awrnn bs] das Pron. suffixum in reflexiver Bedeutung 
ist wiederum ohne Analogie im Kanon (vgl. zu v.7), findet sich 
aber bei den Verben des dafür Haltens usw. auch im Arabischen. 
Zu 2 vgl. Num. 23, 9. Gr. wr rpookoyllou osaurov. — Syr. für a: 
liebe nicht deine Seele mehr als (z) die Leute deines Volkes. 
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Er übersetzte frei, las aber vielleicht oy ns» für 'y »s, womit 
nichts geholfen ist. oy n»2 könnte nur bedeuten das gemeine 
Volk. Gr. & rider Auaprwıoy (Lat. indisciplinatorum — drur- 
Sedroy); vgl. ovvayoyn Apaprwoiov und Avöuwv 16,6. 21,9. An 
ersterer Stelle steht o'yen np, woraus 2y 'n» verderbt sein 
könnte. Vgl. zu rindos (= my) zu 6,34, sonst o'yso nv Ps. 22,17, 
sowie Ps. 26, 5. 64, 3. Indessen erscheint es bedenklich, 'nn»2 
anzufechten, für das sw nn 15, 7. Ps. 26, 4. Job. 11, 11 oder 
auch ps na Job. 22, 15 in Betracht kommt. Vielleicht ist oy 
Korrektur für > (Ps. 83,5), durch die sw oder ps verdrängt 
wurde. Möglicher Weise ist Lat. übrigens mit drawdsstwv im 
Recht, das in der LXX öfter sehr bösen Sinn hat; vgl. doöveros 
10,0% 0] ohne 5 wie 8, 7; vgl. z. B. 2 Reg. 9,25. Gr. add. 
Bene 9,7. 15,711212218,12.89, 16. =- 19] Syr. mn = 
Gr. öpyf%. Danach ist wohl ein sonst nicht belegtes 9129 (= my) 
anzunehmen, das sich zu 0 (s. z. 6, 7), nexp (30, 23) stellt. — 
pn] Syr. 129, Gr. ypovei_ (vgl. zu 5, 7). Syroh. 253 23 add. 
assBesw, 106 add. Ext assßesw, 70 add. Zr aoeßeis. — Codd. B 
(307 308) stellen v. 16b hinter v. 17a, k om. 17a. | 
17. Aboth 4,7 (4a) wird der Spruch dem Rabbi Levitas, 
einem Mann von Jabne, beigelegt. — ms bewn] Gottlosigkeit — 
Hochmut. Gr. tareivusoy my Luyrv (Lat. spiritum) sov (vgl. zu 
2, 17), ebenso Syr., der ihm vielleicht folgt. ms» erscheint als 
origineller, ı7y Yuyrv soo will vielleicht die Beziehung auf die 
Gottlosen ausschliessen. Allerdings klingen Gr. Syr. und vollends 
Lat. (doch vgl. Lat. zu 25, 1) stark an mn bew “rn (vgl. auch 
Gr. zu v. 11) des Mischnaspruches an. — mpn| vgl. zu v. 13. 
Gr. 2xößrsıs ist wohl nur Deutung. — wis] Syr. aller Menschen, 
Gr. dssßods (Anton. 918 assBov, 908 Auaprwiov, Lat. carnis impüi). 
In der Zeit zwischen dem Grossvater und dem Enkel hatte die 
Hoffnung auf ein Leben nach dem Tode Boden gewonnen. Der 
Enkel (oder schon seine Vorlage? wus, wis, vs — nüp?) setzt 
deshalb für ws die Gottlosen und für 3% nach Jes. 66, 24 
möp xal oxbArs, vgl. Judith 16, 17, übrigens die Korrektur des 
Er zuAsrll. — a = Syr, ne) = Gr .— Mit v. 17 ist 
ein Abschluss erreicht. Im Hebr. folgt ein Distichon, das bei 
Gr. und Syr. mit Recht fehlt, und dessen Eintragung den Fehler 
yrsn v. 15 vorauszusetzen scheint. Der zweite Stichus besagt, 


5* 


68 Sir. 6, 18-8, 7. 


dass der Fromme sein Schicksal Gott befehlen (Ps. 22,9. 37,5) 
und in Erfüllung der Gebote Gottes auf die Zukunft hoffen solle. 
Dagegen muss der erste Stichus von ungeduldigen Wünschen der 
Frommen betr. ihres eigenen Glückes oder des Untergangs der 
Gottlosen reden. Das erstere ist wahrscheinlicher. Der Text 
ist aber verderbt. Zur Not könnte man übersetzen: Sei nicht 
ungeduldig im Gedanken reich zu werden (Gen. 30, 43). Aber 
die beiden Infinitive stossen sich und sb will auch zu y'sn 
nicht passen. 

18—36. Wertschätzung von Freund, Bruder und Weib 
(18—19), Sklaven und Tagelöhnern (20—21), Menschlichkeit und 
Vorsicht in der Behandlung der Haustiere, der Kinder und der 
Frau (22—26), Ehrfurcht gegen die Eltern (27—28) und die 
Priester (29—31), Wohltätigkeit gegen Arme, Tote, Leidtragende 
und Kranke (32—35). Einen Abschluss bringt v. 36. Im Anschluss 
an v. 23-25 kommt er v. 26 auf die Frau (vgl. v. 19) zurück. 

18. Yan dbs] = Gr. un @dcdöyg, was Lat. (noli praevaricari 
in amicum) umschreibt. — n»2] Syr. s21093, Gr. &vexev (248 
Syroh. 253 23 SA 106 155 157 om.) aötapöpon. Lat. pecuniam 
differentem (al. pecunia differenti). Er las Ötapöpov (so nach 
Herkenne auch Sah. Armen.), das 27, 1 in S* (nach Herkenne 
auch Armen.; Aeth. hat: Parteinahme) und 42, 5 (Hebr. Ra») 
in Co. 70 23 106 k 157 307 SAC 155 v! Sah. (Lat.) erhalten 
und übrigens auch 34, 5 (Hebr. rn») und 10, 8 herzustellen ist. 
Syroh. überall sm1# (= aötdpopov?). Vgl. 2 Macec. 1, 35. 3, 6. 
4,28. — 248 106 add. xarı unös &. — bon] Syr. der dir ist, 
Gr. yvzstov, Lat. charissimum. Nöldeke (ZATW 1900, 85) emendiert 
einleuchtend von (leiblich), das im Targ. Ps. Jonath. und im 
Fragmententargum zu Gen. 49, 5 vorkommt und im Samarit. den 
Bruder überhaupt bedeutet, übrigens auch assyrisch zu sein 
scheint. 

19. oson bs] = Gr. un deröyeı (ebenso 8, 9). — nbaum 
in nawi] vgl. zu nbown zu 40, 23, und zu in nme Nah: 3, 4. Gr. 
sopr« (Lat. sensata, s. zu 10, 25) al dyadrs (Lat. add. quam 
sortitus es in timore domini), 7 (nur B (254 308) haben dafür 
nal) yap yapıs (Lat. gratia verecundiae) adric. Er zieht nam 
zum Vorigen und hilft sich mit dem Folgenden, so gut es geht. 
Syr. folgt ihm halb und halb: sin nysen snao snnan. Uebrigens 
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lesen pu sn2u), so dass ein Aequivalent von nbsw im syr. Text 
ausgefallen sein könnte. — owner] vgl. 30,15. 34,6. Prv. 31,10. 
Gr. önsp 7% ypuslov (Syroh. 253 70 öntp yp. döxıuov, letzteres in 
LXX = nm, ppm ete.); vgl. aber Gr. zu 30, 15. Uebrigens 
steht xpusiov 34, 8 für Hebr. px», 41, 12 für Hebr. men, 29, 11 
für Syr. » nsı so 55. Man darf auch nicht nach Gr. n2% ‘> her- 
stellen, denn y&p ist offenbar von Gr. zugesetzt, und nb2w% und 
ja n2& sind verschieden. Eher ist bei letzterem das erstere zu 
subintelligieren. Syr. deutet osan nach “wen v. 18 mit rbrın 
(vertausche nicht) und übersetzt, als ob er owse2 gelesen hätte. 
Aber auch das ist nicht empfehlenswert. Die beiden Stichen 
verhalten sich hier ganz so zu einander wie 11, 28 f. 

20. In Cod. A des Hebr. ist nas2 (= Gr. Syr. & airdele) 
richtige Korrektur für den auch in Cod. © sich findenden Fehler 
pas. Durch die Korrektur wurde in A 72» verdrängt. — yın] 
= Gr. xaxaoys; Syr. non (wie 30, 40). — 79] Syr. auch nicht 
— Gr. pn (8. z. v. 4). — 2 iM] vgl. 9,2 (Gr. Syr.). 9, 6. 
29, 15. 38, 34 (Syr.). 51, 26 (Hebr. Syr.). Syr. frei: der seine 
Seele abmüht. 

21. Swan] Syr. soum (10, 25), Gr. ouveriv (B 68 157 k 
iyadov); vgl. zu 25, 8. — Dem >27 ziehe ich 118 (v. 30) vor. — 
bs weis Sins] erforderlich ist bs) was; vgl. 30,39. wen 37,2 
und im Zusatz 34, 2 ist anderer Art. Aber Gr. (ayardıw oou 7 
buyr, wi (70 157 155 k praem. xa{)) las vielleicht schon ebenso. 
Syr.: liebe ihn wie deine Seele und nicht. Lat.: servus sensatus 
sit tibi (Am. Sang. Aug. spec. om. sit tibi) dilectus quasi anima 
tua, non etc. Der Fehler entstand vielleicht dadurch, dass man 
sıns als Part. Pass. verstand. Im Kanon kommt der Imperativ 
Sıns allerdings nicht vor; vgl. aber v. 30 und die Punktation 
des Infinitivs Koh. 3, 8. 227 wäre wie aram. und neuhebr. Piel; 
vgl. das Kal Dt. 33,3. — yon]. = Syr. sbsn und Gr. steprorg; 
vgl. zu 37,21 und LXX Gen. 30,2. Ps. 21,2. — ven] vgl. 
mwen (Lev. 19, 20), findet sich in den Lexieis nicht. — Lat. add. 
neque inopem derelinquas illum; vgl. Dt. 15, 13 und überhaupt 
Ex. 21, 1ff. Dt. 15 12 ff. Lev. 25, 39ff. Es handelt sich hier 
übrigens wohl um alle Sklaven, nicht bloss um die von jüdischem 
Blut. Nach dem Priestereodex wurden aber auch alle Sklaven 
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22. Tay nsı] Gr. &moxiniv adıd (sc. aeivn) = Syr. mp2. 
Lies 72y>, obwohl der Ausdruck Ez. 40, 4. 44,5 etwas anderes 
bedeutet. Er meint: siehe selbst nach A — mas] ist wohl 


Part. Kal fem. = Syr. syw. Gr. wohl frei: yprsıpa (s. z. 10,4. 
13,4). mn»s steht vermutlich im Sinne von zuverlässig, dann 
ist nu72 das Reittier (Neh. 2, 12. 14). — mmyr] = Gr. zupsviro 
oo; vgl. zu 30, 17. Syr.: besitze (oder erwirb) es (mp). Der 
Sinn ist entweder: verkaufe es nicht, oder vielleicht: erhalte es 
am Leben, gib ihm das Gnadenbrot (vgl. Ex. 9, 16). — Vgl. 
Frws27, 2918: 

23. 0] vgl. 30, 13. — Gr. für b ganz abweichend: xal 
adubov &x veorntos dv Tpdynkov adrav (vgl. 30,12.35). Den Nacken 
beugen muss man dem jungen Rind, das sich das Joch nicht 
gefallen lassen will. Lat. schlecht: et curva illos a pueritia 
illorum — Clem. Al. Paedag. I 9, 75: xal xauılov ara Ex veorntos 
adroy. Vielleicht hat Gr. absichtlich geändert, möglicher Weise 
ist er auch nach 30, 12. 35 korrigiert. Für Hebr. Syr. spricht 
der Parallelismus von v. 24. 25. Das Motiv ist wohl, die jungen 
Männer vor Unzucht zu bewahren. 

24. 983] Syr. W); GT. npöoeye:- — oıswW] vgl. Ps. 73, 26. 
Gr. 75 owyarı abzav; vgl. 38, 16. — Tan] = Gr. Mapsoys; vgl. 
32, 11. 13, 26. 26, 4. — oe] vgl. 32, 11. Gr. Syr. 76 rpöosworay 
soo. — Um die Sitten der Töchter und auch der Frauen stand 
es nicht zum besten (26, 8 ff. 42, 9 ff.). 

25. sw] d.h. verheirate sie. Aehnlich steht das Verbum 
von der Verstossung einer Frau Ezr. 10,3. 19. Gr. &xöov 
(Ex. 2, 21. 1 Mace. 10,58). — 2] Gr. frei: &oy tersiexus. — 
poy] = Gr. Epyov ueya. Hier ist p£ya trotz 40, 1 Zutat. Aber 
das Wort bedeutet hier wie 40, 1 Plage. Syr.: Unterdrückung 
Spy (= pwy?). Was er mit Pos meint, sagt er 42, 9ff. -- 
Vgl. zum Ausdruck noch Prv. 22, 10. — m (Gen. 30, 20)] = 
Gr. Syr. Der Ausdruck. schliesst, vielleicht absichtlich, die 
Bezahlung der Braut von Seiten des Bräutigams aus. 

26. 7 nes] Gr. add. xarı Vuy/v (Lat. add. tuam, Syroh. 
we Ts); vgl. 37,2. Aber nach v. 22. 23. 24 erwartet man 
keinerlei Zusatz, und xat& buyrv (— die du liebst) passt weder 
zu naynn bs des Hebr. noch zu un &ußakıs adırv des Gr. (= x 
mpawn des Syr.). Der Uebersetzer wollte wohl die Möglichkeit 
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der Scheidung offen halten, die ihm der Wortlaut zu verbieten 
schien. — Als zweiten Stichus bieten 248 70 Syroh. 23 106 307 
S° k (S* vor a) Lat.: «at pisnupndvun ui Zumistebone osanrov.. Die 
Varianten der Hss. sind meist gleichgültiger Natur. Nur lesen 
248 70 106 ooupevn d& mr, und Syrob. unödv für osauröv. Ich 
halte osauröv für späteren Zusatz (so auch Herkenne); vgl. DL, 
2,10. 4,17 usw. — nsnen] ist die Zurückgesetzte (Gen. 29, 31. 
Dt. 21,15; vgl. zu 25,14. 42,9). Syr. wenn sie aber gottlos 
(sy) ist. Die ww ist als solche ohne ihre Schuld missliebig, 
der Mann soll sich. deshalb nicht wundern, wenn er sich auf 
sie nicht verlassen kann. Dazu passt der freilich starke Ausdruck 
maynn besser als ein n2ıyn (vgl. Jes. 54, 6. 7), auf das man nach 
Gr. (vgl. auch 28, 15) vielleicht raten könnte. Uebrigens hat 
Gr. n2yan wohl nur falsch gedeutet. 

27. 28 om. Hebr. (Homoiarkton mit v. 29). — AS 106 k 
157 55 254 155 Max. 857 xopöla onu, ebenso Syr. und Lat. 
(aber Tol. Sang. Aug. spec. om. tuo). — xat wntpos (Syroh. Lat. 
add. sov) wölvas] Syr. und deine Mutter, die dich gebar. 

28. Sr Sl adrav Zyevidns (Co. 70 106 157 SA 55 254 
Cyrill. Al. I 1,236. 2,42. Maxim. 857. Anton. 1048 Eyewndng)] 
Lat. quoniam nisi per illos natus (Sang. Corb. 1. Aug. spec. om. 
natus) non fuisses. Sah.: dass du ohne sie nicht sein würdest. 
Syr.: dass, wenn nicht sie (wären), du nicht wärest. Danach ist 
Gr. wohl korrigiert. — Lat. et retribue — 70: xat dt Avranooo- 
ers. — xalebs adrol ont] Syr. die dich grossgezogen haben (12). 

29. 5] zur Abwechslung mit v. 27 Gr. yoyf ou (8. z. 
4,17). — me] kommt im Kanon mit dem Accus. nicht vor. 
Job. 3, 25. Deut. 28, 67 sind anderer Art.— won] vgl. Jes. 8, 13 
u. ö., wo aber überall Gott das Objekt ist. Syr. ehre ("P"), 
Gr. Yabuale (307 ödzasov); vgl. 38,3 und LXX daupalew 76 np6- 
ooroy (— EVD sw und 'a 17). Aber Lat. wie Hebr.: sanctifica. 

30. ms»] Gr. övvapsı, Syroh. 253 570 106 157 155 308 k 
Anton. 941 Sah. Aeth. add. oov, ebenso Lat. (aber nicht Tol. 
Sang. Aug. spec.); vgl. 6,26. Syr. deinem Herzen (aus v. 29). 
— 28 (v. 21)] Gr. dydrnoov;-aber Anton. 1013 ööfasov — Syr. 
p”. Gott lieben hier — Anhänglichkeit an den Tempel wie im 
Deuteronomium. — 2yn sb] vgl. Dt. 12,19. Neh. 10,40. 
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31. 58 722] = Syr. preise ihn (75 nrw) und Lat. honora 
deum (add. ex tota anima tua). Dagegen Gr.: goßod rov xUupıov. 
Die Wiederaufnahme des “na aus v. 29 wäre nicht unwillkom- 
men. — “n] vgl. Ex. 23,3. Lev. 19, 15. 32. Vielleicht ist hier 
das Piel anzunehmen; vgl. Dan. 4,31. 34. 5,23. — m] Syr. 
auch seine Priester, Sah. seine Priester, Lat. sacerdotes. — 
ppm] = Syr. prpn pnb, Gr. peplda adıp (157 k 254 adroo, 70 
Anton. 1013 avdrwv), Lat. illis (al. illi) partem. — Vgl. zum 
Folgenden 32, 1 ff. 45, 20f. — orwws onb] d. h. die Nahrung der 
Schuldopfer; vgl. on» 45,20. Syr. verflachend und falsch: das 
Brot der Opfer (STP7). Dagegen Gr. drapyrv (nur B* ar apyie) 
za nepl ninuueielas. Er findet hier zweierlei Dinge und denkt 
bei erb wohl an das Brot von Num. 15, 20f. (vgl. Ez. 44, 30. 
Neh. 10, 38), das er arapyy nennt; vgl. mann, cum und nwsı an 
den angeführten Stellen. Aber cer5 und omwrs können so nicht 
gut auf einander folgen, und der Augenschein spricht dafür, dass 
hier wie im Folgenden eine Genitivverbindung vorliegt. Uebrigens 
waren die Schuldopfer häufiger als die Sündopfer, obendrein 
könnten beide unter nuws begriffen sein. — T nenm] = Syr. 
SITNT SD, Gr. zul üdawv Bpayıövov (TO S* Sah. Braylovos). Statt 
Sösw erwartet man drapyrv, das in d für man gesetzt ist, aber 
das Wort ist hier für onb verbraucht. LXX hat Bpaytov öfter 
für ©. Allerdings setzt Gr. 32, 10 drapytv ysıp@v, wogegen er 
hier an die p»ı von Dt. 18,3 gedacht haben kann. Er hätte 
freilich auch mann pw (LXX Ex. 29,27 u. 0.) so wiedergeben 
können. Aber er hat wohl weder y1ı} noch pw gelesen. Denn 
diese Opferstücke sind in px 2 begriffen, und T nayn und 
vn nenn stützen sich gegenseitig; das eine sind die freiwilligen, 
ihrem Maasse nach unbestimmten Abgaben, die anderen die 
feststehenden Leistungen (Zehnter, Erstlinge etc... — Syr. om. 
d. — Die Lesung ws ist durch Gr. «al (Syroh. om.) Huolav 
empfohlen. Dass Gr. für px Ayıasyod setzt, erklärt sich daraus, 
dass -p72 na} als Opfermahle (vgl. sonst Dt. 39, 19. Ps. £® 
51, 21) die Heiligung erfordern, im Unterschied von der profanen 
Schlachtung. Die letztere war den Priestern, die dabei um ihre 
Deputate kamen, zuwider. Wohl deshalb wird hier die Schlachtung 
in der Form des Opfers als prx 2 bezeichnet. — wp] Gr. 
irylov (DD ylav, B om.). — Die Aufzählung ist so gehalten, dass 
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die gebotenen Leistungen am Anfang und am Ende, die anderen 
in der Mitte stehen. Uebrigens lehrt die Stelle, dass noch zur 
Zeit Sirachs die heiligen Abgaben samt und sonders einigermassen 
den Charakter freiwilliger Leistungen hatten; obendrein wird 
freilich der Hellenismus die Leute auch hierin lässig gemacht 
haben. Lat. hat ec in mehrfacher Uebersetzung. Zuerst hinter 
a: et propurga te (l. pro purgatione) cum paueis (vgl. TO xal 
oh nerz Bpaylovos). Sodann: primitiarum (— drapyis, ebenso in 
d initia für Arapyryv) et purgationis (253 om. «al rept) et de 
negligentia (tua) purga te cum paueis, datum brachiorum tuorum. 

32. Mit den heiligen Abgaben hängt die Wohltätigkeit 
unmittelbar zusammen. Wie im Deuteronomium wird hier ver- 
langt, an der gottesdienstlichen Mahlzeit die Armen teilnehmen 
zu lassen, damit der Segen der Feier vollkommen werde; vgl. 
Dt. 14,29 und unten 41, 41b. — vwnn] die Lesung ist durch 
Syr. zens und Gr. Extewoy (vgl. zu 4,31) gesichert. — T] Gr. 
Syr. add. onv. 

33. n| ist falsch, denn dem Gottlosen soll man nichts 
geben (12,1ff.). Lies in nach Syr. Gr. Letzterer verbindet 


richtig: yapıs öouaros — die Gunst der Gabe besteht u. s. w.; 
vgl. Exod. 3,21. Gen. 39,21. Dagegen Syr: Huld nämlich 
(2) ist die Gabe u. s. w. — ab] Gr. &avıı, Syr. wy2 (vgl. zu 


42,1. 30,3). — man] Syr. ebenso, Gr. dagegen Ent vexpe, Lat. 
mortuo {aber cod. Theoder. a mortuo). Es ist wohl and verpod 
herzustellen, das vielleicht mit Absicht korrigiert wurde, um den 
Totenkult auszuschliessen. In der Tat hat Sirach schwerlich 
nur das ehrliche Begräbnis im Sinn, sondern auch die Speisung 
der Toten (Tob. 4, 17), die 30, 18 der griechische Uebersetzer, 
“ nicht aber der Urtext als widersinnig bezeichnet. 

34. “nsan] vgl. 11,11. 35, 11 und zu 38,16. Gr. öoteper 
(11, 11). — ss] Syr. willkürlich: s32 na p. — pas] Syr. 
praem. 55. — Vgl. Rom. 12, 15. 

35. Hebr. völlig verderbt: sms» 2b sun Ds. Syr. json NED 
syn yonb ae) (Mas. II Maus. 'ın s5) = Gr. un dwar Erioxertesda 
Abpworoy (S add. avdporov 106 k 157 307 85 155 296 308 praem. 
dvdporov, Anton. (Gesner) 953 appwsrovs, Syroh.: Pluralpunkte). 
Danach ist zu lesen: »xı3 "p2b sen bs (so auch J. Levi). Son- 
derbar steht 4,27 im Hebr. umgekehrt jsen für syn. Man 
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könnte auch an 7 Ps. 141,5 denken. Im Talmud ist "p2 
Ausdruck für Krankenbesuch, appestzua steht 30, 17 für 283. — 
»s»] vgl. 8,8. 9. — amsn] vgl. zu 4,7. 

36. Twya] Gr. Aöyoıs (307 Anton. 948 Lat. Epyaıs) nv; 
vgl. zu 47,22. — nem] Gr. ı& &oyara oou (307 om. on; vgl. 
38,20. 28,6). Die letzten Schicksale des Menschen sind in 
Glück oder Unglück die Vergeltung für sein Tun und Lassen, 
aber dabei werden sie zugleich als Rechtfertigung und Verur- 
teilung empfunden und geschätzt. — ohypbı] vgl. 12, 10 und zu 
19, 7.— nen sb] vgl. zu 5, 15. Syr. senn sb, Gr. oöy’ dpaptiseıs. 


8, 1-7. Gegen törichten Streit und törichte Herablassung 
(v. 1-4) und Ueberhebung (v. 5—7). Besser, als S. 57 ange- 
geben ist, wird man das Stück in 3. 2. 3 Disticha zerlegen. 


1. Hebr. hat den Vers in doppelter Gestalt. Syr., der 
die Duplizität bemerkte, übersetzt den 3. und 4. Stichus des Hebr. 
Auch Gr. gibt den vierten wieder, und wahrscheinlich den ersten. 
— 2» »n] Gr. Staudyov era, Syr. 2y s3yn (= unterhalte dich mit). 
Ebenso Syr. 9, 3 für bs apn, vielleicht las er auch hier »ypn. 
Hebr. 1° 5m ws (34, 12), was dem duvasınu (155 duvarov vgl. 
29, 18) des Gr. entsprechen kann. Hebr. 2° mn nwp = Syr. 
pa supT sı2. Ich ziehe das erstere, das zu v. 2 stimmt, vor. 
mp heisst hier aber mächtig; vgl. 2 Sam. 19, 44, wo die Aus- 
leger falsch erklären. — mb] Gr. wirst, Syr. su57 (= damit 
nicht); vgl. zu 11,33. 12,12. 30,12. 37,8 und zu 12,5 (ta un), 
und zu 11,10 (pn); ferner vr für m» 13,2. 35,4. Vgl. zu diesem 
nm-Cant. 8, 4, und zu n»b Koh. 5,5. 7,16 und dazu die Ueberss. 
Aber »5 steht nicht nur für }2, sondern 11, 10 auch für bs, und 
rm für »5 38, 21. Job. 31,1. — ma] Gr. Syr. Plural. — Wie 
(2) 125 5y awn (— ihm in den Sinn kommst?) neben 2 bien auf- 
kam, ist unklar. 

2. by wann] Syr. oy sıyn (aus v. 1), Gr. Zpıke werd. Es 
muss sich um etwas handeln, das dem Andern zur Kenntnis 
kommt. An sich hatte 5y wen nach Pıv. 14, 22 nicht die Be- 
deutung der hinterlistigen Nachstellung (vgl. oben 7, 12), und 
vielleicht bedeutete der Ausdruck auch gegen Jem. vorgehen, 
ihn bekämpfen. — pn ıb wrs] Syr.: Besitzer von Gold (s371 5), 
Gr. vöpds rAouoton. — bpwr] Gr. dvuoryen = gegen (dich) dar- 
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wiege. — na] dagegen Syr. ann = Gr. oou nv dAnrv. Sie 
lasen wohl ursprünglicher opwn, woraus sich auch das Avr/ des 
Gr. erklärt. Er wirft sein Geld gegen dich in die Wagschale 
und hebt dein Gewicht damit auf (oder nach Hebr.: er kauft 
die Gewalt über dich von den Menschen). Vgl. Ps. 62, 10. — 
mas) drücken Gr. Syr. nicht aus. Dagegen haben sie für tna7 
(vgl. zu 19, 2) arwisse, was zu d nicht passt. Gr. schrieb aber 
vielleicht das ihm geläufige roAknds yap drwrsss (vgl. 28,13. 
29,18. 30,23. 34,20), im Anschluss an das von ihm übergangene 
As). Syr. ist ihm dann beide Mal gefolgt. 307 157 55 haben 
errkaynse (254 &rAavir), was vielleicht Korrektur ist nach 3, 24. 
31, 7. Denkbar wäre freilich, dass Gr. damit mw aus d vor- 
weggenommen hätte. Uebrigens könnte man nach 19, 2 arsotzoe 
emendieren wollen. — Für m hat Gr. nur xat, Syr.: und (auch). 
— .mwn] wohl = Syr. s2w92; Gr. &ewe (k &eotnoe) braucht 
nicht = mn (9, 9) zu sein. — on] Gr. Syr. Basılewy, was 
wohl den Sinn trifft (vgl. zu 7, 6). — Lat. für d mit Dublette: 
et usque ad cor (Syroh. Ews xapötas) regum extendit et convertit. 

3. yon] kann Kal oder Nifal sein. Das letztere findet 
sich im Kanon im Sinne von miteinander streiten, das erstere 
im Aram. und Syr. — pwb wis] = Syr. sus, Gr. YAwosdörg; 
vgl. 9,18. 25, 20. 26,27. Der Ausdruck bedeutet hier überall 
den streitsüchtigen Schreihals. Vgl. sonst Ps. 140, 12. — mn] 
Syr. own, Gr. riomißasıg. — vs by] Gr. eis 6 nöp add (155 
ar Zur eis Tb röp). Aber ws ist nicht anzunehmen (anders 
=10), ==ry] Syr. ND'p, Gr. Zöla. Das beweist natürlich nicht 
für o’yy, das in der hebr. Hs. des Raumes wegen nicht gut 
angenommen werden kann. 

4. bsnn] ist unsicher. 5'177 heisst neuhebr. Jem. an etwas 
gewöhnen, auch Jem. an sich heranziehen. Danach wäre denk- 
bar, dass oy Dr „vertraulich mit Jem. verkehren“ bedeutete. 
Dagegen hat Gr. im Gegensatz zu v. 3 un rpöonauls, dessen hebr. 
Original unklar ist. Lat. non communices, was vielleicht Um- 
deutung von un rpöorarle ist und nicht auf syn Ds zurückgeht. 
Syr. syn, was aus v. 3 wiederholt ist und auch der Bedeutung 
nach nicht passt. Denn der Tor verachtet die Leute nicht, die 
mit ihm streiten. Allerdings passt syn zu dem, was Syr. weiter- 
hin bietet: streite nicht mit dem Verächtlichen (s5°5), damit dich 
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nicht schmähen (Py23) die Angesehenen (sTP)). Aber Sirach 
stellt verächtlich und angesehen nicht so einander gegenüber, 
und Syr. erscheint als willkürliche Umdichtung dessen, was Hebr. 
Gr. gemeinsam bezeugen. — ms wis] Gr. draudeswp (70 106 k 
äradebrore), aber Lat. homini indoeto. — pramb n2] Gr. setzt 
die Konstruktion in das Passiv: aAtudlovrar ot rpöyovol ond, WO- 
gegen Lat.: ne male de progenie tua loquatur, wobei progenies 
vielleicht im Sinne von Vorfahren steht (vgl. Herkenne). Die 
Ehre der Vorfahren kann aber ebenso wenig in Frage kommen, wie 
die der 22%, die augenscheinlich aus v. 2 (vielleicht unter Ein- 
fluss von Ps. 107,40. Job. 12, 21) hier eingedrungen sind. Die 
Anerkennung des Toren kann kaum für etwas anderes in An- 
spruch genommen werden, als für die Zurechtweisung, die er 
von Seiten des Weisen erfährt (42,8). Vielleicht hat Gr. 
nTbnb aus nnd oder dgl. verlesen. 

5. orbon bs] d. h. bereite ihm durch Tadel keine Schande, 
vgl. 3,13 und zu 20,2. Gr. (ßveßrle) und Syr. (ern) können 
dasselbe gelesen haben. — 22"n] = om, neuhebr. — schuldig. 
Syr. fon, Gr. &v Emuulos (23 B* A S 68 änırlkor); vgl. 9,5. 
2 Makk. 6, 13, und zu & zu 3,11. 

6. wran] ist Piel (neuhebr. = beschämen). Vielleicht hatte 
aber der Autor das Hifil beabsichtigt. Vgl. den Fehler 6, 32. Gr. 
aruudons, vgl. Gr. zu 3,13. Syr. lache nicht über, was als will- 


kürlich erscheint. — ww] Gr. &v yipsı adrod; vgl. zu 3, 11. — 
| Gr. “at yap (Syroh. Sah. om. xat). Es ist deshalb kein &} 
einzusetzen, sondern 1%» (so nach Syr. Gr’) = von uns selbst. 


— Dypim weist auf ppm hin, das Part. des Kal hätte übel an 
das Nomen angeklungen. — Syr. für b: bedenke (nach v. 5.7), 
dass von uns usw. 

7. Sonn] Gr. Ertyaıpe, ebenso Syr. sn, was wohl nur 
schlechte Uebersetzung ist. — 712 by] erscheint ursprünglicher als 
eventuelles nn by, das Wort bedeutet aber den Toten wie 48, 5. 
Syr. freilich: welcher stirbt, aber 48,5 hat er sn», Gr. beide 
Mal vexpös. Wie Nöldeke bemerkt, wird man im Unterschiede 
von Ps. 88,16 yy sprechen müssen. — 248 70 Syroh. add. ı# 
Exdpwrdtp oov, ebenso Lat. (aber nicht Tol. Sang. Aug. spec. 
Brev. 702) inimico tuo. — "2] ohne > (vgl. 7,16). Gr. Syr. 
auch hier: nvrodnt öt. Der Wechsel des Ausdrucks in v. 5b, 


& 
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6b. 7b erscheint aber als beabsichtigt. — osoxs] vgl. 16, 10. 40, 28. 
Gr. Syr. tekevr@uev. Aber das Verbum hat an allen drei Stellen 
den Sinn hingerafft werden, umkommen (vgl. Jes. 57, 1). — Lat. 
1. f. add. et in gaudium (Cod. Reg. des Spec. Aug. add. inimi- 
corum) nolumus venire. Vgl. Lat. zu 42, 11. 


IV. 8,3 —10, 29. 


Nach einer neuen Mahnung auf die Weisen zu hören 
(5,8. 9 = 2. 2) folgen weitere Vorsichtsregeln für den Verkehr 
mit allerlei Menschen (8, 10—19 — 2. 3. 2. 2. 3), Frauen 
(9, 1—9) und Freunden (9, 10 —= 2. 2. 2. 3. 2. | 2). Dann folgt 
eine Warnung vor religiösem Zweifel und eine Empfehlung des 
Umgangs mit den Frommen und Weisen (9, 11. 12. 14—16 — 2.3). 
Dazwischen nimmt sich 9,13 (= 3), der besser in 8, 10ff. 
stände, fremdartig aus. Hieran schliesst sich eine Betrachtung 
über die Bedeutung von Weisheit und Gottesfurcht für das 
öffentliche Leben und die Schicksale der Völker (9, 17—10,5 = 
2. 3. 2), die aber auf den einzelnen Menschen angewanndt wird. 
Jeder hüte sich vor Uebermut und Unrecht (10. 6.7 = 2). 
Anstatt in den von Gott vorgeschriebenen Schranken zu bleiben, 
haben die Könige und Völker sich immer wieder in Uebermut 
gegen Gott empört — zu ihrem Verderben, wie die Geschichte 
lehrt- (10, 8—18 = 4. 2. 1. 4. 1). So besteht auch für den 
Einzelnen wahre Ehre und Würde allein in der Gottesfurcht 
(10, 19—25=2. 2. 2. 1) und übrigens in ehrlicher Arbeit und 
Selbstachtung (10, 26-29 = 2. 2). 

8,8. wen] = Syr. piwwn, Gr. rapföns (vgl. 32, 17). — anw] 
vgl. zu 6, 35. — wennn omnera] Gr. Syr. xal &v Tais napornlars 
abray avasıpdann (Syr. waı nun); vgl. 39, 3 und zu dvasıpfpsctan 
noch 38, 25. 50, 28. Für wenn, das durch den Anklang an von 
eher geschützt als verdächtigt wird, darf man nach dem aram. 
von (— vo) vielleicht die Bedeutung „umherschweifen“ und 
weiter „sich in einer Sache umtun“ vermuten. — 3m» >| Gr. 
Syr. schlechter: & rap abtav; vgl. v. 9. 7,35. — mon] Syr. 
bapn (nach v. 9). — mpb] Gr. zuBelav (8 157 307 oogla); vgl. 
zu 35,14. Lat. (sapientiam et) doetrinam intelleetus; vgl. v. 9c. 
Syr. mob. — mob ayınnb] vgl. 38,3. 47,1. Prv. 22,29. Syr. zur 
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Zeit (v. 9), da du stehst vor. Gr. frei: «al Aeroupyrom. Hier 
ist «at schlechte Zutat (v. 9). — pw] Syr. sorow (vgl. 10,3. 
35, 9), Gr. yeyıstäow (vgl. 35, 9), 248 Syroh. 106 add. sünapis, 
70 add. eöuados, 23 add. eve, Lat. add. sine querela. — DW 
muss hier, falls es nicht auf Korrektur beruht, die griechischen 
Könige bedeuten. weyıstäves heissen die heidnischen Könige auch 
11,1. 20, 27. 28. 23, 14. 28, 14, 38,3. 39,4. Die jerusalemische 
Jugend auf deren Dienst vorzubereiten war das eine Stück des 
Unterrichts, den sie genoss. Der Lehrer heisst dabei or, seine 
Lehre ist kluge Lebensregel, hier Tr genannt. Uebrigens ging 
der Unterricht nach v. 9 auf die väterliche Religion und das 
Gesetz. Da heisst der Lehrer 2w, seine Lehre nyı»w (— Tradition), 
sie setzt den Schüler in Stand, den anfragenden Laien zu beraten. 

9. Dsan| = Gr. dotöysı (7,19). Dagegen Syr. p'ynn (= lass 
dich nicht verdriessen). — ny’»w] ist nach 5, 11 Cod. C in nymw 
zu ändern (vgl. hier d und dort b). Gr. öwjynua und Syr. snyw, 
beides ungenau nach v. 8. — o’w] vgl. 35,3 und .zu 6, 34. 
25,4. — ws] Gr. xal yap adroi (Lat. ipsi enim), aber Sah. of. 
Indessen geht or auf mmw. — yaw (s. zu 5, 11)] Gr. ungenau 
<yaloy. — omase] vgl. Job. 15, 18 (Strack). Die Schriftgelehr- 
samkeit war wohl meistens erblich. — 1%%] Gr. Syr. schlecht: 
rap adrav (v. 8). — bw npr] vgl. 16, 14. Gr. hat für npn vadron 
(16, 24), sinngemäss, wie der Parallelismus mit v. 8 beweist; 
vgl. zu 6,83. Syr. für bw sohn (vgl. v. 8. 16,24). — ny2] Gr. 
schickt xa{ voraus (wie v. 8). — cana »wrnb] vgl. 5, 11. Gr. doövar 
(70 om., ebenso Tol. Am. Sang. Aug. spec.) dröxpıaw. 

10. nbun] Gr. Sat. Am. 5,6 verstehen die Ueberss. nbx 
(verbunden mit rDr n'2) ebenso (Gr. dvadzurw, Targ. 757, Pesch. 
p', Hieron. comburo). Syr. rät: sei nicht Genosse (same) dem 
Gottlosen, dem vollendeten (s7%%:). Vielleicht las er für nbma, 
das nach Gr. (Avdpaxas, Syroh. 253 S* dvdpaxx) herzustellen ist, 
"52, das nach dem aram. x» angenommen werden könnte; 
vgl. das Verbum "3 43,4. — yon] Gr. Auaprwiod (307 — Aa 
und nachher adtöv), Max. 885 Auaptwinds &i&yywv, Lat. peccatorum 
arguens eos. (Tol. om.). — te] Gr. »i (70 157 Lat. praem. xat, 
Tol”. om. et). — ws »3w3] Gr. &v rupi Ykoyds abrod, ebenso 45, 19 
(8. d.), aber das Umgekehrte steht 21,9 und beim Syr. zu 28, 22. 
Auch hier hat Commelin 2 oXodl mupös, Max. &v oAoyl rupds Auap- 
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toy adroy u. So Lat. (vgl. zu 33, 11), und auch 45, 19 findet sich 
&v pAoyt zupös als Variante (s. d.). — Der Sinn ist derselbe wie 
v. 3. — Strack vergleicht Aboth 2, 14 (10): man sw nn Tat Yn. 

11. min] mi bedeutet aram. und syr. in Bewegung geraten, 
erschüttert werden, rm sich überheben, arab. ». sich erzürnen ; 
vgl. rm im Nifal sich loslösen Ex. 28,28. 39, 21. ER ist das ner 
augenscheinlich s. v. a. ausser sich geraten — &wvarızs des Gr. 
Der Syrer (op) folgte ihm, verstand ihn aber falsch. — yb] Syr. 
söiy; ebenso z.B. 13, 1. 34, 26. Gr. öBpısroö; vgl. 32,23 (= m). 
Oefter hat er öreprigavos für Yb (3,28). In der LXX findet sich 
Ößpıs für pad. — Snı83 Ser] Gr. beseitigt das Factitiv: va pn 
xalton &s Evsöpov (so auch LXX). Syr. damit er nicht sei ein 
Auflaurer. — 2b] Gr. wo (k praem. &y) otöwarl oo. Danach ist 
wohl ) zu lesen (vgl. die Verwechslung 1,29. Prv. 15, 14), 
zumal Se2 und 7325 sich stossen. 

12. as&> (Prv. 29, 3)] d.h. so tue es wie einer, der Geld 
durchbringen will. Gr. Syr. ®s aroAwieros (29, 10) yivov. 

13. m» an] Gr. öntp Öövaniv oou, was (vgl. 3,23 Hebr.) 
sprachlich zulässig wäre. Aber es handelt sich hier überall um 
Menschen, denen gegenüber in allerlei Lagen Vorsicht geboten 
ist, und die Gefahr bezahlen zu müssen, besteht nicht in der 
Höhe der Bürgschaft, sondern in der Qualität dessen, für den 
man bürgt. Syr. (nach v. 12): für den, der stärker ist als du. 
Man wird 5 wie 10,27. 11, 12. 40, 18 sprechen, das Wort hier 
aber als „vornehm, angesehen“ verstehen müssen. Vgl. ının 
Gen. 49, 4 und n' dort v. 3. — Ewa] Syr. sei wie ein bezahlender 
(wie v. 12), Gr. &s adrotiswy »pövule, der Abwechslung halber. — 
mei 29, 14-20. 

14. vawn] ist Nifal —= Gr. Öwaloo. — Dy] pera (Co. xaro, 
Lat. contra). — veu* m21>] Gr. xar& iv 60Lav abrod xpivodow ad 
(248 70 106 adtöv); zum Dativ vgl. Ps. 10, 18. Jes. 1,17. Nach 
Gr. entscheidet der Richter nicht selbst in eigener Sache, sondern 
die Kollegen geben ihm Recht. Aber zew* ist vorzuziehen, und 
Lat. hat für b: quoniam secundum quod justum (al. dignum) est 
judieat. Allerdings scheint xpwoösw adtp durch öötav geschützt 
zu sein. Denn dass das Wort hier einmal entsprechend dem 
Gebrauch von doxeiv im Sinne von Willen stände, ist schwerlich 
annehmbar. Vielleicht ist aber ırv Ödgav aus ry edöoriav entstellt.— 
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Hebr. hat den Vers in anderer Gestalt hinter 4, 27 (wo > und 
»ws3 Dubletten sind). Dem entsprechend hat hier Syr.: Sitze 
nicht mit einem gottlosen (s51y) Richter im Gericht, damit du 
nicht gemäss seinem Belieben mit ihm richtest. Die Variante 
ist daraus entstanden, dass man vewn als Kal verstand. 


15. "as op] Syr. swp oy (und nachher swp) für Tan), 
Gr. vera toAunpod. Vielleicht lasen Gr. Syr. wie Hebr., denn 
is heisst auch verwegen (Job. 41,2), was hier der Zusammenhang 
verlangt. — on Os] wäre — gehe nicht mit ihm um. Aber 
Syr. Gr. add. &v öö@ = 7172, das Hebr. v.16 für ry Spryov hat. 
Nun ist im Hebr. j2 nachgetragen, mit j2 war aber wohl ı72 
ausgefallen, das nach v. 16 verschlagen wurde (so mit Recht 
Peters). Vgl. auch zu 22, 13. — np ns Tann je] Syr. damit 
er nicht schwer mache (swp:) dein Böses. Aber T22n ist besser, 
Syr. folgte vielleicht dem Gr., bei dem zu lesen ist: Wa wn 
Bapövn Ta rad oov statt Bapövnraı (B raraßapövnear, S* Bapövn <a, 
23 Bapövntaı a) nara (Syroh. 23 xaxd) od (Syroh. add. dr adröv). 
Richtiges und Falsches ist gemischt in Lat.: ne forte gravet 
mala sua in te. Zu Grunde liegt übrigens der Gedanke an das 


Reisegepäck. — "2 n22] Gr. ungenau: zarı d HArua adrod. — 
7] Syr. Partizip, Lat. vadit, Gr. ror/ost, aber Sah. ropessstur, 


woraus rorzoeı korrigiert sein wird. — neon] Gr. ovvarordj; vgl. 
Gen I I IERR: ' 


16. ns Dy2 09] Gr. perä dopsöous (vgl. Prv. 22, 24 LXX 
und 28, 8). Syr. schlecht: mit einem frevelhaften (s51y) Manne. 
— mim pyn Ds] vgl. mo mon Prv. 7,13. 21,29, m won Ex. 3,79 
und mem msn Jes. 48,4. Gr. (un omg way) und Syr. 
(smyn syn 5) lasen n2»; ob Gr. ausserdem vyn, steht dahin. 
Hebr. ist aber besser. — »yn] Gr. frei: draropsöou (al. ropsöon); 
Syr. sın, vielleicht — »n, was eine schlechte Fortsetzung von 
a ergäbe. — 7772 ist an Stelle von 12122 (13,19. 45,18) oder dgl. 
eingedrungen (vgl. zu v. 15); Gr. xhy &pruov, Syr. sam 8N83. — 
»pl Syr. verächtlich (ew), Gr. os (23 Sah. om.) odögy (40, 6). — 
pa] Syr. dein Blut. — ys21] vgl. 36, 30. Prv. 26, 20. Gr. xal 
6rov oöx Eatıv. — bin] Gr. Bordere (81, 19). — rer] Syr. "baps, 
Gr. xataßarst oe (vgl. 47,4 und Ez. 26, 4 LXX), Lat. elidet te, 
248 70 Syroh. Anton. 1172 add. &xe. 
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17. nme op] Syr. sb>0 op; Gr. per umpod, das sonst für 
os, bu steht, aber hier wohl zu stark ist. — non bs] Syr. 
sis) mopn sb (binde kein Geheimnis), Gr. yn ouußoursson (beide 
ebenso 9, 14; vgl. auch zu 6,6). ron steht hier und 9, 14 im 
Sinne von sich beraten mit Jem., 9, 4. 42, 12 (wo auch non) 
im Sinne von vertraulich verkehren mit Jem.; vgl. zu 7, 14. — 
mo mo»b] Syr. es (se. 818%) zu verbergen (0), Gr. Aöyov or&ar; 
vgl. zu 42,1. — Lat. für b: non enim poterunt diligere (— orpfaı 
307 k 68 55 155) nisi quae eis placent. 

18. Syr. om.; vgl. Tno und eo. — 1m] soll an "ı anklingen. 
Gr. xpurtöv, Lat. consilium (aus v. 17). — wo 5° nm] Gr. nur: 
 refero. 76° heisst überhaupt hervorbringen (Pıv. 27,1 vgl. 
Ps. 7,15. Job. 15,35), aber hier muss man es im Sinne von 
„aus etwas etwas machen“ verstehen. In anderer Bedeutung 
steht das Hifil 11,13; vgl. das Nifal 30, 12. Uebrigens dürfte 
entweder hier das Hifil oder 11,33 das Kal anzunehmen sein. 
Im Aram. und Neuhebr. wird „zuletzt“ durch „jo mit dem Suffix 
des Subjects ausgedrückt, wobei der Infinitiv mit 5 oder auch 
das Partieip folgt (vgl. Strack zu Pirke Aboth 1,5). Mit dem 
Verbum finitum ist es nicht belegt. Aber ebenso wird, was die 
Exegeten meist verkennen, Prv. 5,4. 14,13. 23,32. 29,21 ns 
gebraucht. 

19. San br vwa bab] Syr. sban won bb sb, Gr. zavd dvdporo 
un &xgaws, 106 k Lat. wie Syr. verdeutlichend: un ravıt avdperw 
&xpatvon (— awe); vgl. 19,25. — mmen pbyn mn Ss] = und 
stosse nicht von dir das Glück. Wer Jeden in seine Absichten 
einweiht, dem werden sie vereitelt. Vgl. Job. 6,13. Gr. at vn 
dvapsp&tw ooı yapıw. Betr. yapıs = nm vgl. zu 20, 13 und weiter 
zu 12,1. 20,16. Gr. setzt vielleicht 75» mr (2 Sam. 15, 14) 
voraus, übrigens könnte er besagen: und nicht möge er dir Dank 
darbringen. 248 70 Syroh. 23 106 korrigieren yapı eu6r, —falschen 
Dank (indem er nämlich dein Vertrauen übel belohnt). Lat.: ne 
forte inferat tibi gratiam (falsam) et convitietur tibi. Syr. 72m 57 
sn» (Thorndyke 72m), was die Polyglotte übersetzt: ne te 
beneficio obstringat (d. h. durch seine Verschwiegenheit). Aber 
besser Bar Hebraeus: damit er dich nicht zu Dank verpflichte. 
Augenscheinlich folgt hier Syr. dem Gr.; ob er ihn richtig ver- 
stand, steht dahin. Die Lesart des Hebr. ist an sich einwandfrei; 
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bs scheint durch p7 bezeugt zu sein, und damit wird indirekt 
auch rn durch Gr. in etwa empfohlen. Dagegen scheint der 
Parallelismus von v. 17. 18 für m‘ zu sprechen. 


9,1. pn] ebenso Num. 5, 14. — pn nos ns] vgl. zu 
26,3 und Dt. 13,7. 28, 54. Syr. nur: dein Weib. — by abn je] 
versteht Syr. richtig als Kal und 3. fem.: damit sie nicht lerne 
gegen dich. Dagegen Gr. falsch als Piel und 2. mase.: wnds 
öröderg Zrt osauröv. Es fehlt so ein Object. Die Handschriften 
korrigieren (70 om. &xi, 106 k adtiv 2rt o2); Lat. ne ostendat 
(Sang. — das) super te. — 1] Gr. rauelav zovnpav (Lat. malitiam 
doctrinae nequam), und danach vielleicht Syr. sw*2 span. Vielleicht 
ist raröstav später zugesetzt, 23 hat rardelav rovnpoöv. 

2. son] ist im Hebr. falsch aus a wiederholt, lies jnn 
(Gr. Syr. vgl. v. 6). — pnwa by namınb] Gr. Zmßfya abrnv Ent 
cry loyöv oon. Syr. ihr Gewalt zu geben (nnwbwnb) über alles, 
was dir ist. Beide übersetzen 46,9 1» ebenso, übrigens 
versteht Gr. Erıßfyvaı transitiv (vgl. z. B. waßryar 1 Sam. 28, 15). 
Syr. hat 46,9 sapın (Stärke) für nn2. Dass die Redensart ihren 
ursprünglichen Sinn verloren hatte, zeigen auch LXX und On- 
kelos Dt. 32,13, wo ebenfalls tsyös und sapın für nm2. — Lat. 
1. f. add. et confundaris. 

3. bs pn Ds] = Syr. op sup sb (verkehre nicht mit). 
Dagegen Gr. pn öüraven (Lat. respicias).. Danach ist vielleicht 
sopn oder mpn (12, 17) anzunehmen, da 5s 277 sonst den geschlecht- 
lichen Verkehr bedeutet, was wegen b nicht passt. Vgl. anders 
Prıv. 5,8. — mi nes] vgl. Prv, 2,16. 7,5. Syr. sn Gr. yovanıl 
Starpröonevg. Ob Gr. Syr. anders lasen (vgl, Hebr. mi v. 4), 
steht dahin. Ich ziehe aber 1 vor wegen v. 6; übrigens scheint 
auch - für yvvn £taipa 41,20 in der hebr. Handschrift 1 ws 
gestanden zu haben. Der Ausdruck bezeichnet wie 71») eigentlich 
wohl die fremde Frau, die sich in Jerusalem aufhält und die 
am leichtesten sträflichen Umgangs sich schuldig macht. Aber 
auch der Ehebrecher wurde wohl ” und »12) genannt (s. z. 23,22. 23). 
Das syrische Wort für ehebrechen, Ehebruch usw. ist 7 (eigentl. 
fremd sein) mit mehreren Derivaten. 


4. Hebr. hat a in doppelter Gestalt. 1 ist Glosse zu 
dem von Gr. Syr. ausgedrückten nn (oder ursprünglich vielleicht 
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zu Mi v. 3), pen (schlafe) statt "non wird durch den Fehler 
pn v. 3 veranlasst sein. Für non (Syr. nnon s. z. 8, 17) hat 
Gr. frei Syösizyıle, B® ouvidıle, TO add. boyrv oou. Lat. add. nec 


audias illam. — on] Gr. As, wofür Lat. pereas (vgl. Lat. 
23,7. 27,26. 29. 34,7, Orig. 4,288 consumaris). Syr. sie dich 
verderbe (11), arm er vielleicht dem Gr. folgt. — Pop] 


so vocalisirt die Handschrift. Gr. &v Erıyapriuanv (248 70 &xırn- 
deöuacw, Lat. „efficacia) adr7s, d.h. in ihren Nachstellungen. Syr. 
wohl frei: myw2 (in ihren Erzählungen). Hinter mmpb2 (= nos 
Strafe?) steckt schwerlich mapbra (J. Levi nach Prv. 6, 24) oder 
mabpna (Peters nach 34,7), sondern eher ein Wort wie mob 
Prv. 7,21 (Ryssel), das freilich selbst. unklarer Bedeutung ist. 
Hier ist ein Wort wie Nachstellungen, Fallen, durch den Zu- 
sammenhang mit v. 3. 5 erfordert. Das Wort war wohl früh 
verderbt. Im Talmud ist dafür mnnz2»2 aus v. 3 gesetzt. — Ob 
die sinnlosen Worte ansa2 7ae” ja überhaupt hierher gehören, 
ist zweifelhaft. 72%%* lässt an andere Fälle denken (Gen. 38, 24). 

5. mann (Job. 31,1)] Gr. xurandvdave (v. 8. 38,28), Lat. 
conspicias, Syr. spann (v. 8 Be 1 Reg. 3, 21 Pesch.), 70 add. 
xax00%0\ws. — Vgl. Matth. 5, 28. — von] = Gr. avöadısdTe. 
Vgl. wor 34,7. 35,15, wp2 13,2 2, von 41,2, vom 34,30, nwpin 
35,20. Das Verbum Hadenteh 13,2 stossen, 41, 2 anstossen, zu 
Fall kommen; vgl. targ. vps en Auch im Syrischen findet 
sich wpins für anstossen. 34, 30. 35, 20 bedeutet np Anstoss, 
und event. auch das Fallen. wie ist aber Am. 3,5 ebenso wie 
Gr. oravbakov (oravöakrdpov) eigentl. das Stellholz, bei dessen 
Berührung die Falle zuschlägt (vgl. EöAov rposzöpparos 34,7), 
also — Anstoss. Neuhebr. bedeutet wp» auch Schädliches, Ver- 
derbliches. Ob das Verbum hier wie 35,15 zu Fall kommen, 
oder aber wie 34, 7 gefangen werden bedeutet, ist zweifelhaft. 
Syroh. 23 S Sah. korrigiren sxavöaklen oe, Cod. Tol. und Am- 
brosius scandalizet te (et tedieris). — Tw2y2 (vgl. way Dt. 22, 19)] 
— mit der Strafe für sie (d. h. 50 Sekel nach Dt. 22,29 vgl. 
Ex. 22,15. 16) = Gr. & vois Entuutors adris (Lat. schlecht: in 
in decore illius, Sah.: ihre Schönheit). — Syr. frei: damit du 
nicht schuldig werdest mit (2) ihrer Morgengabe doppelt. Woher 
er die doppelte Morgengabe hat, ist unklar. Ich meinte früher, 


Swan (= wpin) und bean seien verwechselt. 
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6. mb] Gr. röpvas. — wer] Lat. add. in ullo (al. nullo). 
— non] Gr. drol&ong — Syr. an (Lat. perdat te et haereditatem 
tuam). 5s 220 heisst an einen anderen kommen, das Hifil an 
einen anderen bringen (1 Chr. 10,14). Aber der Begriff des 
Verlustes mischt sich leicht ein (vgl. 10,8). Da ns auch durch 
Gr. nv xAnpovopiav oou (Syr. das Erbe deines Vermögens, 7'027) 
bezeugt ist, ist „pm zu lesen. 

7. band = Syr. yorn (und du wirst beschimpft werden); 
vgl. 23,21. Aber Gr. pn repıßAörov, wonach van bs zu lesen 
ist (vgl. das Piel Jes. 5,30 und im Talmud). Ein Verbum des 
Sehens ist indirect auch im Hebr. bezeugt durch den Fehler 
Tay mann2, wofür Syr. sn piw2 —= Gr. &v pöpars (Anton. 1109 
rörars, Lat. vicis) rölews. Lies mit J. Levi Yy ’s2»2 (vgl. Ez. 
26, 10 und unten 14, 22) oder 'y mxan2 (Ez. 27, 3). T2°y (vgl. die 
Variante zu v. 8) ist über ?'y aus ”'y verderbt. — nn'2 ns Damon 
(vgl. Prv. 7,8) ist ebenfalls entstellt. Syr. sr 8932 anınn) = 
und du aufgeschrieben wirst auf der Seite (eig. in der Columne) 
der Schulden. Er las etwa mnmanı wwb. Gr. xal &v taic prwors 
(S* bönars, Aeth. Strassen) adrzs un riavo, was auf vown bs 
mm führt. Clem. Al. Paedag. III 4,28 hat in der Wort- 
stellung des Hebr.: unös nAav® &v rais Zpnulaıs aöric. Dagegen 
Lat. nec oberraveris in plateis (= Anton 1109 riarelaus vgl. 
23,21) eius. Die Strassen beruhen auf Korrektur, die Lesart 
mn ist auch durch Hebr. bezeugt, gleichwohl ist mar 
herzustellen. Uebrigens hat vuw wenigstens die Nebenbedeutung 
von umschauen und forschen Zach. 4,10. Dan. 12, 4. 

8. py odbyn] Talm. und Alfab. Pop in, Gr. drdarpedov dn- 
daluöv (157 Anton. 1088 — woös, Syroh. Sa C 106 157 254 
Sah. Anton. add. oov, Lat. faciem tuam); vgl. LXX Prv. 28, 27. 
Jes. 1, 15.— ın nws2] vgl. Prv. 11,16. Gr. drd yuvarzde EÖWOPPOD 
(Lat. compta, aber Clem. Al. Paed. III 11,83 neyapırwugvng; 


vgl. zu 18,17). — Syr. für a frei: dein Gesicht möge auf ein 
schönes Weib nicht schauen. — van] Gr. xaraudvdave — Syr. 
span (vgl. v. 5). — sb oe] Gr. xaioe Arkdıpıov, aber Sah. 


mit Syr.: Schönheit, die nicht dein Eigentum ist. — mes v2] 
Talm. ns’ nos ısn2 ’2, Syr. denn (“'1) durch die Schönheit des Weibes, 
Gr. & (248 70 Ölem. Al. 1. 1. add. ydp) xadkeı yovandc. 7193 
(vgl. Pıv. 6,26) passt nicht, wenn man mit den Uebersetzern 


Sir. 9,6—9. 85 


und dem Talmud ınnvn passivisch versteht, da es in der dann 
erforderlichen Bedeutung „aus Ursache von“ nicht belegt ist. 
Dagegen wird die Lesart des Gr. und Syr. durch sn (= An- 
blick s. z. 11, 2) bestätigt; nur ist na' daneben überflüssig. — \nmwr] 
Syr. kamen um (Y13s), Lat. perierunt. Dagegen Gr. Znkavidnoav 
(Clem. Al. areriavidnsav), was vielleicht auf eine andere hebräische 
Lesart zurückgeht. Uebrigens weist 1y2 auf eine an sich mög- 
liche (vgl. zu 5, 15), aber des Zusammenhanges wegen unwahr- 
scheinliche Deutung von nen als Hifil hin. — mas 1] Syr. 
und ihre Liebe, Gr. xat (C add. 5) 2&x toörou pille. Danach ist 
mans und nach Gr. Syr. Ys> zu lesen. >) weist auf a und b 
zurück. — Lat. hat die Dublette: omnis mulier, quae est forni- 
caria, quasi stercus in via (vgl. oiakos 26, 22) coneulcabitur (Miss. 
Moz. 348 computatur; vgl. Aoyısdyiostaı 26, 22). speciem mulieris 
alienae multi admirati reprobi facti sunt, collogquium (= due) 
enim illius quasi ignis exardescit. — Vgl. Job. 31, 12. 

9. Syr. hat den Vers in doppelter Gestalt, vor und hinter 
v. 8. Vor v. 8 hat er für a: Bei (oy) der Herrin eines Hauses 
stütze deinen Ellnbogen (Dear) nicht. Dem entsprechend findet 
sich zu wer& Önayvöpou yuvands (41,21) un Addon Td oövoAov in 248 
70 (vorher) und bei Clem. Al. Paedag. II 7,54 (nachher) und 
im Lat. (nachher) die Dublette xat un “artauııd7s (Clem. Al. oun- 
weraxk.) Zn ayrarmv (Clem. 70 ayxova, Lat. cubitum) per adrhe. 
Vergleicht man damit das talmudische zbya dyx un-bs, so geht 
diese Lesart offenbar auf Verwechslung von byy und biyg (vgl. 
zu 41,19 und 1 Reg. 3,20 LXX) und verschiedene Deutung 
von "by> zurück. Man darf dabei wohl fragen, ob xalou To oü- 
voAov aus xAudfs 2m oayraray entstanden ist. Im Hebr. ist oyen 
blöde Korrektur für byg on, in das man Dsys on auch hier verlas 
(so auch Peters). Gesichert wird diese Verwechslung durch die 
talmudische Variante (bei Rabbinovicz) nby2 oy nbun on bs. Das 
bes non gilt Sirach beim Gastmahl (orb) für unanständig (41,19), 
aber beim Weingelage war 72) üblich (35,2 vgl. Anm. 2,8). 
Der Unterschied beruht wohl darauf, dass beim Gastmahl auch 
Frauen zugegen waren (Joh. 2,3. 12,3). Also besagt auch oy 
buys on bs nby2: halte kein Weingelage mit einer verheirateten 
Frau. Hinter v. 8 hat Syr. für a: „mit der Frau eines Mannes 
mache nicht viel die Rede“, und für b: „und mache nicht lang 
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(— won für pen, s. u.) mit ihr (w Maus. add. deine) Gespräche 
(snyw); vgl. dazu Aboth 1,5: men oy am nam bs. — Dagegen 
hat Syr. vor v. 8 für b: und nicht mische (#n) mit ihr alten 
(sprny vgl. zu 34,25) Wein. Aehnlich der Talmud (in Folge 
des Missverständnisses von nby2): zw > my Tomb, was zunächst 
aus WW may onb entstanden ist. Nun kann aber xal wn ouußo- 
Aononyong per abris &v olvw sehr wohl auf mW may an Is) zurück- 
gehen, obgleich 225 35, 1 anders übersetzt ist, und ouyBnixoriw 
(Clem. Al. suußoAds roter, Lat. schlecht: alterceris) 18, 33 für er) 
steht (vgl. LXX Dt. 21,20. Prv. 23,20 und die Späteren zu 
Pıv. 23,20. 21. 28,7). Zur talmudischen Lesart vgl. Jes. 5, 22. 
Prv. 9,2. 5. Aber „m con bw würde nach a zu wenig besagen. 
— mon] vgl. Jos. 24,23. Gr. Syr. &mcim. — mis] Gr. ir (C 
254 ei) adr/v, Syr. hinter ihr her (vgl. 1 Reg. 11,2). — >] 
SYT. 2b, Gr. n boy (Clem. Al. und Lat. xapöta) oou; vgl. zu 
4, 17. — ow121] Syr. und schuldig des Todes, bezw. mit schuldigem 
Blute. Gr. xat ö meöuarl (lies mit Clem. Al. und Lat. atkart) 
oov; vgl. 1 Reg. 2,9. — man2P] ist aus ce eingedrungen, Syr. du 
hinabfährst (rn), Gr. öAsdrorg. Danach ist etwa nn (Job. 21, 13) 
oder nun (Prv. 2, 18) zu vermuten. — nnw Is] = Gr. eis drw- 
rev (vgl. Hebr. und Gr. zu 48, 6. 51,2); Syr. swb. — Gemeint 
ist die Rache des Ehemannes; vgl. Prv. 7, 26. 27 und überhaupt 
Pre ?% 


2 10. wen] = Gr. &yxaroltıyg = Syr. pawn; vgl. zu 47,22. — 
PPBIr sb] d. h. er ist nicht dein dir altbekannter Vertrauter. 
Syr. mb son sb — er erreicht ihn nicht. Gr. nöx sw (Lat. erit) 
Epıoos (TO Eptoys, 248 Anton. 716 Er tonc) adıy; vgl. zu 34, 27. 
Gr. hat kaum anders gelesen (etwa %>"y‘), sondern eher frei 
übersetzt, und Syr. ist ihm gefolgt. — }*] Syr. praem. wie. — 
em] ist Konditionalsatz. Syr. pn 72, Gr. 2&v (Syroh. 70 106 
157 k C Anton. 723 Chrys. 3, 337 add. ö2) ra\auwd7), dag. Lat.: 
veterascet (al. -scat), — ns] Syr. om., Gr. willkürlich: wer 
(Chrys. praem. <öte, Lat. praem. et) edppooövns. Vielleicht ist 
töre ursprünglich; vgl. zu 11,7. — wnwn] die Punktation sta- 
tuiert ein i, aber die Konsonanten wollen vielleicht &. — Vgl. 
im Alfabeth I des Ben Sira: ma a2 ns mb nsop som. Mibchar 
ha-peninim p. 27, 9 ed. Filipowski: wen ana map an aıbnn bs, 


Sir. 9, 10—14. 87 


| 11. 2 sp heisst hier wie 45, 18. Prv. 3,31. 24,1 auf 
Jem. eifersüchtig sein, so dass man es ihm gleich tun will. — 
yen ves2] Gr. verdeutlichend: ösav (s. z. 45, 2) änaprwınd (Lat. 
gloriam et opes peccatoris). — ma] Gr. xl (248 23 S* A is) Zora 
(248 23 106 Sah. Soww), 55 254 Anton. 1160 ı tterar (vgl. 8,18. 
Prv. 27, 1). — my] d.h. sein Tod und sein Endschicksal. Syr. 
sein Ende, Gr. 7 xatasıpopn aurod (vgl. zu 18, 12). F. Perles 
vermutete danach 2%. 

12. Für das im Hebr. zerstörte Verbum hat Syr. jen, das 
er v. 11 für sspn setzt und hier vermutlich nur wiederholt. Gr. 
sööoxyoyg, wonach "nn zu vermuten ist; vgl. zu 37,28 und 
Prv. 3, 31. — mbys p72] hier das Adjektiv von Ps. 124, 5 an- 
zunehmen, ist unnötig. Syr. nbywı sD1p2. Dagegen Gr. & (SCA 
om.) Zuöoxtas (B (A 55 155) Sah. Zuösxie, Lat. aöıta, Syroh. 
ebnötaus) aseß@v. Lies eünöta (38, 13. 10, 5). Erleichternd kehrt 
Gr. die Wortfolge um, setzt für by» das Abstractum und für 
nm das Adjektiv aosßrs (ebenso 13, 24. 16,3 vgl. 12, 5a) und 
nachher für pr Swawdoow (s. zu 1,22). Erleichternd auch Syr.: 
dass bis zum Tode kein Mensch gerecht ist. Lat. usque ad in- 
feros non placebit (= Zuöoxnd7?) impius. — Für ny lies 
(Syr. Gr.). 

13. pm] Gr. parpav ärzys; vgl. zu 13,10. 30,23. — v[w]] 
Syr. when, Gr. 82 year onotav. — bs] Gr. xat od pr, Syr. 8b1; 
vgl. zu 7,1. — na na nen] vgl. Ps. 14,5. Job. 3, 25, und 
ovına Job. 15, 21. Vielleicht war über » in no in der Hs. ein 
2 oder dgl. nachgetragen. Syr. dich fürchtest aus (fs) Furcht 
des Todes. Gr. in der von ihm beliebten Abwechslung: üro- 
medone ooRov (35, 18) davarov. — pwsn Sb] lies n bs. Syr. (sb 
naws »ın) mache nicht schuldig deinen Atem (— n»wr in d). 
Er lässt d aus. Das ist aber ein innersyrischer Fehler, denn 
für naws liest Ambr. 7%) (= dich), das ursprünglich auf Im 
folgte. — nawn] Gr. frei: tnv Conv oou. 248 70 Syroh. add. 
rapayprua. — NW by] Gr. int Zraikewv nörewy (al. rölews), Lat. 
super dolentium arma (— &rakyav örkwv?), Syroh. auf den Zinnen 
einer hohen Mauer. Vermutlich las Gr. mm» by, das er miss- 
verstand. — Vgl. Job. 18, 8. 9 (Strack). 

14. 7 mp) == Sr. Ton 2% Dagegen Gr. otöyasar tobs 
(248 © Sah. od, A 307 ww, 155 6, Syroh. 76 oö (?)) mAnatov, 
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Lat. cave te a proximo tuo. Vermutlich hat Gr. oröyasaı im 
Sinne von 2 Mace. 14,8 für my gesetzt: nimm Rücksicht auf 
die Meinung und den Rat des Nächsten. Vgl. dowyewv 7, 19. 
8,9. Der Sinn ist aber: belehre andere, aber sei vor allem 
bedacht, von den Weisen zu lernen. — non] vgl. zu 8, 17. 
Gr. supßovAsdou (al. BovAsöov), Syr. 818% ep nm. 

15. p2 oy] Syr. korrigierend: mit dem der Gott fürchtet 
(vgl. zu 16, 4), Gr.xat (nur in B (55 155 296 308)) wer& ouverwv. 
Lat. et in sensu. — wur] Gr. 6 ötwkoyıosuös oov; vgl. 27, 5. — 
mp by] Gr. vol rüoa Snynats (6, 35) ou — Syr. Inyw yon. 
Indessen erscheint 7, das hier vielleicht Gespräch (vgl. 7, 14) 
bedeutet, als originell. — on2] ist nichtssagend gegenüber Gr.: 
&v vömp (Lat. praeceptis) Ötorov und Syr.: in den Wegen (vgl. 
zu 35, 17.24) des Herm. Lies pby nyn2; d. h. innerhalb des 
Gesetzes. — w Maus. haben für b: und alle deine Wege in der 
Furcht des Herrn.— Lat. liest v. 15 hinter v. 16, ebenso Armen. 
(Herk.). 

16. ans »5y2] eine Copula (Syr. Gr.: sollen sein) ist ent- 
behrlich. Uebrigens ist der Ausdruck singulär ; Syr. die Essenden 
deines Tisches (T1na Y9s), Gr. oi oöväsınvol oou. — nısen] Gr. 
6 xaöynuad oou; vgl. 10, 22. 44,7. 

17. Für wy [bjews ist der Raum zu gross, nach Syr. (w 
Maus. Mas. I: my2 vrbin) ist noch ein > anzunehmen. — mo2] 
vgl. zu 5,13. Syr. (weise und einsichtig) las vielleicht ein 
schlechtes 2. Wie er verwechselt Gr. Subject und Prädikat: 
vol 6 Myobpevos Amod oopds &v Abyp (S* Asyors) mdrod. Vgl. zu 
letzterem 20, 27. 44,4 und 18,29. Lat. willkürlich: et princeps 
populi in sapientia sermonis sui (seil. laudabitur), in sensu vero 
seniorum verbum. — Dem nes on (vgl. mw warn 44,4 und 
Jes. 3, 3) entspricht o wan2; Syr. schlecht s371 Ansara (durch 
die Weisheit des Richters). Gr. verdreht die Worte in: % yarpı 
wyurav (106 157 k 55 254 Sah. zeyviov), wobei er oT zweimal 
übersetzt. Der Sinn ist zweifellos: wie der handfertige Künstler 
Gewalt hat über sein Werk, so der redefertige Weise über sein 
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(8A2712 jpnn) scheinen beide schon "Wr gelesen zu haben, obwohl 
sie übrigens nichts taugen. Vgl. abess — mw 51,29, und Ipn 
=. ws 4,18. 

18. 2] lies »y2 (Gr. Syr.). — pwb wis] vgl. 8,3. — sum 
(Spruch) passt nicht, Syr. (20%) las wohl sw. Der Ausdruck 
bedeutet Ps. 50,16 feierlich von etwas reden, hier grosssprecherisch 
reden. Gr. rporeris; vgl. LXX Prv. 13,3 (av pwe), 29, 20 
(272 Ys) und Symm. Koh. 5,1 (To 5y bnan Is). — imo by] Gr. 
&, Aöyp (39, 31) adtoö, aber Brev. 389 in lingua sua.— s3%*] zum 
Pual vgl. Koh. 8,1 (?), sonst ist es nicht belegt. 


10,1. vow] vgl. zu 7,6. — py ist wohl aus v. 2 für on 
(Gr. Syr.) eingedrungen. — 70 nach Gr. (rawWsdser) und Syr. (eb) 
in "0° zu ändern. — nbwen] = Gr. Yıyspovia (7, 4), bedeutet hier 
aber das Reich. — 70] die unleserliche Variante war wohl 
mm. Gr. terayusvn (Lat. stabilis) &stau. 70 (50, 14), sonst aram. 
und neuhebr., bedeutet hier in gute Ordnung bringen. — Syr. 
für b: und ein weiser Gewalthaber (sv'bw) macht bewohnt seine 
Stadt (vgl. v. 3). 

2 stellt Hebr. hinter v. 3. Aber v. 3 darf auf v. 1 nicht 
unmittelbar folgen. — oy] Gr. wö Aaod adrod, aber add fehlt 
in 248 70 Syroh. 106 (?) k 157 254 Sah. Aeth. Anton. 1000. — 
1] Gr. oötws xuf, aber xai fehlt in S* AC 106 307 155. — varbe] 
Gr. ot Aerroupyot adtmöd — Syr. 'miwnwn. Das Wort bedeutet im 
Kanon Dolmetsch (Gen. 42,23) und Gesandter (2 Chr. 32, 31); 
nicht klar ist seine Bedeutung Job. 33, 23 und besonders Jes. 
43,27, wo LXX äpyovıss, Syr. sierbw. Hier ist es wohl s. v. a. 
WW. — ws] = Gr. Hal xara zov Tyoöuevov (vgl. LXX und zu 
v. 20). — ae 12] lies mawm (Syr. Gr.). Uebrigens Gr.: ravres 
ol xurowmnövrss adenv (CO adrrs, Anton. 1000 &v aörh), aber Lat. 
tales et habitantes in ea (Tol.* Am. Brev. 352 om. in ea). 

3. »me] vgl. Ex. 32, 25 und zu 46, 7. Gr. draldsuros, was 
‚den Sinn (zuchtlos) ungefähr trifft. Syr. schlecht frevelhaft (sb). 
— y] lies wy (Gr. Syr.) — mw] Syr. meben (s. z. 8,8), Gr. 
Suvaorov (vgl. zu 41, 17). 

4. Hebr. stellt v. 4 hinter v. 5, was wiederum zu ver- 
werfen ist. — 2] vgl. 36, 13. — ovnds] hier und v. 5 Syr. sm" 
— Gr. xuplou. — nbwne] Syr. sehw, Gr. &ovsia (vgl. zu 30, 11). 
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— han] Gr. wie yüs (vgl. 16, 19). — mb win] = für die Zeit 
den rechten Mann (wie ıny2 7); vgl. ny2 Koh. 10,17. Gr. 
übersetzt frei: al ıdv ypromov .. . als narpsv (307 Ev xaıpop), und 
ihm folgt wohl Syr.: mb won; vgl. sonst 13,4. — y'] lies 
Typ; Syr. op, Gr. &yepel. — An den Messias ist schwerlich 
gedacht, sondern an gute heidnische Könige wie Cyrus. 

5. nbwan] = Syr. siobiw; aber Gr. eöoöla, wonach ich früher 
(so auch Peters) nrbx» (vgl. zu 38, 13) vermutet habe. Spricht 
man “3}, so kann man dafür Ez. 16, 13 vergleichen. Aber Sang. 
Theoder. Corb 1. Brev. 352 haben entsprechend dem Hebr. potestas 
für prosperitas. Nun können freilich im Lat. und Hebr. potestas 
und nbwe» leicht aus v. 4 eingedrungen sein, aber auch ednöta 
könnte aus &ovsia entstellt sein. Man kann daher nhwnn fest- 
halten, wird dann aber 3} sprechen müssen. — 2} 55] Syr. nur 
b91, Gr. nur dvöpös. — ppm we] vgl. Jes. 24,23. Ps. 96, 6. 
Gr. versteht den Ausdruck nicht: xo! rposorw ypapnartos EriWroer 
sökav adrod. Natürlich ist ppirm, das auch die Targume mit s72D 
und nbn übersetzen, der Fürst. Syr. gar: und den ihn Fürchten- 
den gibt er seine Ehre. — Vgl. 50, 22. 

6. Vor 52 kann ein Buchstabe in der Hs. zerstört sein. 
Syr. hat ein 3; Gr. int (106 155 &%), das auch mit dem Dativ 
öfter für 2 steht. — Hebr. befriedigt übrigens nicht. Dass man 
dem Nächsten niemals Böses mit Bösem vergelten solle, erwartet 
man hier nicht zu hören. Denn ms} ist nicht die Rache für das 
Unrecht, sondern das Unrecht selbst. Allerdings drückt Gr. 
einen ähnlichen Gedanken aus: &rt ravıt aöwuruarı (vgl. 28,2) vn 
uovidons (al. yrvions vgl. 28,7. 40,5) ı@ rAnotov. Lat. für a: om- 
nis injuriae proximi ne memineris (— wvnoV7s?). Passend Syr.: 
mit allen deinen Sünden beleidige (abun vgl. zu 19,17) nicht 
deinen Freund. Ein aram. oben anzunehmen, hat kein Bedenken. 
Gr. bezog ywa 5s2 fälschlich auf den Nächsten und legte sich 
das Uebrige nach 27,30ff. zurecht. Aus demselben Grunde 
wurde im Hebr. yn obwn für oben gesetzt und dabei wohl 5 
eingeschoben. — 7172 brn bs] Gr. frei: xal un rpäsos umdtv &v 
£pyow. Syr. hat die Dublette: von allen Sünden und Lüge sei 
fern und gehe nicht in hohem Geiste (m: nıs?). 

7. Syr. praem. denn. — 1785] vgl. zu 32,22. Gr. %avıı 
xuplov, Syr. SION op (und auch sw oıp); vgl. aber zu 46, 19 
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und zu 1,1.— oem] Gr. xat 2 dyupordpov; vol. 22, 5.— In byn 
px’y möchte man ein Verbum und ein Nomen suchen. Gr. hat 
rAquneirssr dörmla (nur B Ada, C döwtav); vgl. zu 32,15. Aber 
dann wäre wenigstens by» zu erwarten, und by» wird durch 
rAnppehsın dörmias (248 70 Syroh. S°) bestätigt. Syr: Raub und 
Bedrückung. Aber 5y» ist Prädikat zu pvy, und 7% bedeutet 
wohl: nach dem Urteil von Jem. (so richtig Peters). pwy richtet 
sich zunächst gegen Menschen, wird aber von Gott auch als byn 
gegen ihn selbst angesehen. w Maus. haben wohl nach Korrektur 
by für ja. — Lat. für b: et exsecrabilis (al. exclamabilis) omnis 
iniquitas gentium. 

8. Sirach schliesst: Gott lässt den Völkern den Uebermut 
nicht hingehen, viel weniger den einzelnen Menschen (vgl. 16,11). 
Dabei verliert er sich scheinbar in einen Zornausbruch gegen 
die heidnischen Unterdrücker Israels. Wahrscheinlich stand aber 
die Gewalttätigkeit innerhalb der jüdischen Gemeinde, über die 
er sich beklagt, in Beziehung mit der Vergewaltigung der Juden 
durch die Heiden. Es scheint nämlich, dass er von 9,17 an 
die jüdischen Volkshäupter im Auge hat, die er anderswo direkt 
apostrophiert. Vgl. den ähnlichen Gedankengang in 31, 21—36, 22. 
Das Reich ist das Eine Weltreich wie bei Daniel, aber zunächst 
ist wohl an den Sieg Antiochus’ III. über die Ptolemäer gedacht. 
Dann ist ms) Dar nicht zum wenigsten die Bedrückung der Juden 
durch die Ptolemäer (vgl. zu v. 10). Aber mit den Seleuciden 
hatte man unterdessen auch schon schlimme Erfahrungen gemacht, 
und Sirach will wohl sagen, dass das Reich auch bei den Seleu- 
ciden nicht bleiben wird, weil sie gleichen Schlages sind wie 
alle früheren Oberherren der Juden und der Welt. — zn] vgl. 
1 Reg 2,15 und zu 9,6. Syr. sobnnw», Gr. werdystan.— von 5522 
msı] Gr. d1& aöwtas za Ößpers (Lat. doppelt: injurias et contu- 
melias) «at yprwara (248 Syroh. Anton. 1012 add. Sorte, Lat. et 
diversos dolos). Lat. las öapopa für ypywara, was wohl ursprüng- 
licher ist (s. z. 7,18). Syr.: wegen Sünden und Hochmut und 
Mammon. Aber das Geld ist wohl von Gr. (und nach ihm von 
Syr.) zugesetzt, und ms} Dam ist als Genitivverbindung ganz pas- 
send. Die ms} ist das Thema von v. 6—18, und pur bedeutet 
Gottlosigkeit (vgl. zu v. 23). 
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9. em op] vgl. 40,3. Gen. 18,27. Gr. yf «al onoöds 


(17, 32. 40,3). — es] Gr. schlecht; rt (Syroh. add. xat). — 
na] Gr. 2 (of (248 70 Syroh. 106 k Origen. 14, 121. Lat. 
add. adrod). — om] Gr. sinnlos: Zdpuba (248 70 157 Eppupav, 


106 k &hpube, Lat. projecit, S% expubı). Korrigierend Syroh. &ou- 
ödvwos, wofür Chrysost. und Suidas (zu Yoyıxds dvdpwros) Eondsvorar 
(vgl. Herkenne z. St... Gr. müsste oy" fälschlich mit 2% 
(werfen) zusammengebracht haben. Zu vergleichen ist vielmehr 
o9% Ex. 16, 20, wonach man 0%‘ erwarten sollte. Aeth. hat für 
edpuba ari. es fault sein Körper. Vielleicht steckt hinter expupı 
ein &xonyer, wobei Gott als Subjekt gedacht wäre.— ja] scheint- 
ein »y (= aram. x, Sr. s:9) vorauszusetzen. Dem entsprechend 
Gr. za &vösohan mdrod. — Syr. hat für b und 10a: welcher bei 
seinem Leben Würmer (= om?) kriechen (wm = yıw: Yaw?), 
seine Seiten ("m2), pu man) und seine Eingeweide (= nbmm?) der 
Arzt reisst auf (s%). Es ist aber mit Wellhausen mu (= ) 
und mit Herkenne 723 (— sxwrzeı) zu lesen und zu verbinden: 
welcher bei seinem Leben von Würmern wimmeln seine Gedärme 
und Eingeweide; der Arzt spottet. 

10. Ueber Syr. s. 0. — Gr. für a: naxpov dppwornua 
oxmrrer (Ü onorter, 106 Sah. oxoret, 248 157 vArısı, 55 254 Eunörter 
= Aeth. er heilt?) tarpsv (so nur S%, die übrigen fatpös). Vgl. 
Lat.: omnis potentatus brevis vita. languor prolixior (= paxpov) 
gravat medicum. brevem (= ywxpöv) Janguorem praecidit medicus. 
— Für Y»w steht 18,32 im Gr. roAös (Syr. Menge). Das Targum 
verstand das Wort nicht. Es hat Job. 4, 12. 26, 14 'yansı n2? 
= v-+ pn; vgl. ıuds Hexapl. 26,14. Dagegen wird es in der 
Pesch. Job. 4,12 mit 99: (klein) und Job. 26,14 mit w*2 (schlecht; 
vgl. LXX 4, 12 xaxöv) übersetzt, und „wenig“ bedeutet das Wort 
im Neuhebräischen. Vulg. Job. 26, 14: parva stilla. Danach 
könnte ytrpöv, zumal Clem. Alex. und Lat. auch 18, 32 wıxp& 
lasen (s. d.), die ursprüngliche Lesart sein, wogegen Syr. dort 
auch einer blossen Korrektur oA gefolgt sein kann. Aber 
dass nicht nur hier waxpöv, sondern auch 18,32 roAAf, aus wıxpav 
und pixpä& geändert wäre, ist nicht gerade wahrscheinlich. Ebenso 
gut kann die Lesart des Lat., wenigstens 18,32, aus Gr. II 
stammen, Uebrigens passen die Bedeutungen „wenig“ oder 
„Geflüster“ (so Symm., auch Vulg. Job. 4, 12) an beiden Stellen 
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des Sirach nicht, und die von n2sw (Spott Ex. 32,25) wenigstens 
18, 32 nicht. Obendrein ist die Bedeutung „klein“, „wenig“ 
durch die Pesch. Hieron. und Gr. II sowie den rabbinischen 
Sprachgebrauch noch nicht gesichert. Man darf aber vielleicht 
vergleichen arab. ax ein Tier (durch Zischen?) zu hastigem 
Lauf antreiben, so dass es störrisch wird, davon yolss (= eiliges 
Davonlaufen); vgl. auch vn” 2 Sam. 6, 6 (= durchgehen, vom 
Zugtier). Hiernach kann man das Wort als „unbändiges Laufen‘, 
„Unbändigkeit“ (vgl. &atsıos LXX Job. 4, 12) verstehen. — nr] 
(vgl. ana und 37% im Kanon) heisst aram. und neuhebr. im Piel 
(das auch hier gemeint sein könnte) zum Zorn reizen (im Hifil 
heiter blicken, aber auch Schmerzensschreie ausstossen). Gr. 
Syr. verstehen „verspotten“, was vom „reizen“ nicht weit abliegt. 
— on Ts] Gr. praem. xat. Lat. praem. sie et. Syr. geschmack- 
los: heute geht er = Tor, was auf einem Missverständnis von 
Ser beruhte. — bier mm] bes wie oft = sterben (2 Sam. 21,9. 
Ps. 82, 7). Syr. ns» nm, Gr. xal adprov tekeurriosı (Ü tekeurä). — 
Wie v. 8 müssen erst recht v. 9—11 zeitgeschichtlichen Sinn 
haben und wegen v. 8 auf einen Ptolemäer bezogen werden. 
Man wird zunächst an Ptolemäus IV. denken müssen, der 204 
starb. Vgl. Dio Cass. Exec. bei Mai p. 545: voow yakenT werakdtrer 
zov Biov, sowie Trogus, Prol. XXX: amore Agathocleae corruptus 
decessit. Bretschneider wollte v. 9b 10a als Anspielung auf 
die vermeintliche Todesart Antiochus’ IV. streichen. Aber danach 
sehen dieWorte nicht aus,und die Juden werden sich auch über den 
Tod anderer ihnen verhasster Oberherren ähnliches erzählt haben. 

11. nm2] Gr. & yap To dAnodaveiv. — On] Syr. ist sein 
Teil (m). — Gr. kehrt in b die Reihenfolge der Worte um: 
Spretk zo Impla va oxoınnas. Indessen ist diese Wortfolge in 
Gr. vielleicht nicht ursprünglich (B om. xat 2°, S* om. «al ox&- 
Annas). Mit oxöingas gibt Gr. nyoım man (vgl. 7,17) wieder; 
Syroh. 70 add. obv orte, vielleicht = nm) nach Gr. II. Uebrigens 
liest Syroh. »Anpovopnoe adröy (Korrektur nach 19, 3), und S“ 23 
Sah. lesen oxöArxes. o%33 passt zur Not, wenn man nicht speciell 
Stechmücken oder Läuse, sondern Ungeziefer versteht. Zum 
Versrhythmus vgl. zu 1,2. Ob Gr. (dnpta) anders las, ist zweifel- 
ha ft, aber nn wäre nicht besser. Syr. und sein Wurm (oder 
seine Würmer) vor ihm kriecht (kriechen). 
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12. 98 nis] Gr. avdpehron dpiorapevon dmb xuplon (106 om. 
drdb xuplov xaf) was als Gen. absol. zu verstehen ist. Syroh. 70 
106 korrigiren drostiva, k Aglorasdar, Lat. apostatare. Das Part. 
Hofal sy» ist möglich; vgl. sonst y» Jes. 33, 19 und unten v. 18. 
Gr. erklärt mit Recht nach b. — nbrn ist hier wie Prv. 9, 10 
und sonst nws (vgl. zu 1, 14) das Wesen einer Sache. Auf 
Verkennung dieser Bedeutung des Wortes (bezw. der von dpyr) 
beruhen die Varianten hier und in v. 13. Chrysost. 2,619. 4,222. 
5, 142: dpyn Önepnpavlas 6 un elöcva zov nöptov. Origen 7, 319. 
11, 236: initium discedendi a deo superbia est. Syr.: der Anfang 
der Sünden der Menschen ist ihr Uebermut. — 125%] lies nach Gr. 
und ımwipen der Hs. 125. — Syr. schlecht: und ihre Taten machen 
töricht (own leg. foon?) ihr Herz. 

13. Der einwandfreie Text des Hebr. wurde von Gr. Syr. 
schlecht gelesen oder nicht verstanden. mp» und "ıp» stehen 
auch 43,20 neben einander, Gr. setzt für ersteres willkürlich 
apyn, Syr. für beides ya». Mit sen 97 stimmt der griechische 
Vulgärtext: Örsprpavias auapria, A* korrigiert: brepnpavia Auaprias, 
248 Syroh. Chrysost. 2, 592. 4, 222. 778: Ayaprias Öreprpavia, 
Lat.: omnis peccati est superbia. Mit 248 Syroh. stimmt Syr., 
der einem gleichlautenden griechischen Text folgte: sms} snunmT, 
aber Cod. Ambros. sns37 snon, was Korrektur nach der Vulgär- 
lesart des Gr. ist. Vgl. zu v. 12. — mp] Gr. willkürlich: xat 
6 xparoy adıys. Der Punktator versteht das Suffix masculinisch, 
das 7 (vgl. unten 92) weist aber vielleicht darauf hin, dass statt 
p7 einmal ms» dastand. Indessen steht 91 auch v. 18 (wo 
Gr. wie hier ürsprpavia; vgl. zu 32,23), es ist auch durch 7% 
geschützt. — »2'] vgl. 42, 14. Gr. &oußproer; vgl. zu 18, 29. — 
msi] Gr. Boirvyua (vgl. LXX zu ma%). — Lat. adimplebitur me- 
ledietis, Cod. Theoder. abominabilis erit apud deum. — 248 70 
106 add. xal vorasıpaprostan eis teios (106 setzt ein wieder ge- 
tilgtes adroös hinzu), Lat. add. et subvertet eum (al. eos) in finem; 
vgl. d (106 om. e d). — Syr. willkürlich für b: und Hurerei 
(sm = m) ist die Quelle von ihnen beiden (= Uebermut und 
Sünde). — 125 son n by] das 1 an 1b ist nachgetragen, nach der 
Randbemerkung soll zugesetzt werden s2% y%, aber san y 125 
sind aus Koh. 8, 11. 9,3 in Folge des Fehlers sb» eingedrungen. 
Zu lesen ist sen nach Gr. (rapsööiass) und Syr, (wre); vgl. 
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Dt. 28,59. — obs] Gr. xöptos. — Ayn] die Punctation scheint 
ya und I ermöglichen zu wollen, beabsichtigt war aber wohl 
mp (S. 0.). Syr. ihre Schläge. Gr. zas &raywyds (3, 28 — nm). — 
255 y an] Gr. schlecht: xat xatiorpebey eis Teios adroös; vgl. 
an v. 14. Syr. und er schlug sie einen vollständigen Schlag. 

14. 22] Gr. dpövous. — ois2] so stand v. 14—16 überall; 
die Throne, die Menschen und die Länder können auf Fürsten 
und Völker nicht verteilt sein. os} sind allerdings die Heiden 
(Ps. 94,2) wie omy die Juden. Gr. setzt dafür hier dApysrwv 
(70 Syroh. 23 Lat. add. dreprodvwv, vielleicht aus Gr. II), v. 15 
(Hebr. vaec.) drückt Syr. os} aus, Gr. hat 2)vov (248 70 Syroh. 
23 106 Lat. add. ürspnedvwv), v. 16 ist oı (Gr. &dvöv) auch im 
Hebr. eingedrungen, nur Syr. drückt dort os} aus, 32,23 liegt 
der Fehler in allen drei Recensionen vor; vgl. Soph. 3,6 LXX. 
Es fragt sich aber, ob für o's} nicht auch oa gesprochen und 
geschrieben wurde. — 727] vgl. Hagg. 2, 22. Gr. xadeiev = Syr. 
no; vgl. Gr. zu v. 13d. 16.— ombs] Gr. 6 xöptos, Syr. sm. — 
DWy] Gr. rpasic. Vielleicht ist D1%y wie 3,19 zu lesen. — 248 70 
Syroh. i. f. add. & ööin (248 evöodev); vgl. Gr. zu 40,3 und zu 
v. 15. — Vgl. 1 Sam. 2,8. Luc. 1,52. 

15. Hebr. om. — pilas] Syr. die Wurzel (s\py) = ww = 
Sprösslinge — Menschen; vgl. zu 3, 9. — 2dvov| vgl. zu v. 14.— 
&etev] Syr. "py; vgl. LXX Koh. 3,2, übrigens pm Ez. 17,9. 
248 70 106 S* 2sikev, Syroh. os, 23 &öjjpev, Lat. arefecit — 
2&öpavev, was nicht passt und aus v. 17 (s. d.) stammt. — &pörsuoe] 
Syr. anıs (aus v. 14). — 248 70 av adray (248 add. &v 608%; 
vgl. zu v. 14) zarewods. — Lat. christianisierend: et plantavit 
humiles ex ipsis gentibus. — Vgl. Ps. 44,5. 

16. mapy] Syr. snapy. Gr. hat xöpas; er las aber nicht 
anders. Denn 16,3 setzt er für m>py, das dort freilich das 
Ende bedeutet, he 13, 26 findet sich vielleicht ein Stat. constr. 
sing. n2py im Sinne von Spur, wozu Syr. Nnapy, ZU stellen wäre; 
vgl. noch zu 37,17. Die Bedeutung Spur würde auch hier 
passen, aber auch die Bedeutung Ort, die Gr. dem Worte gibt; 
vgl. darüber auch zu 26,18. — ou] vgl. zu v. 14. — ceme| 
ist nicht anzufechten, obwohl die Hs. eine Variante hatte. oD, 
ouo, non bedeutet im Aram., Syr. und Arabischen verstopfen, 
aber auch überziehen und verschütten. Gr. und Syr. ungenau 
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varorpebev (vgl. v. 14) und »py (vgl. v. 15. 16). — ornbs| Gr. 6 
(23 70 om.) xöptos, Syr. s°%%.— b fehlt im Syr. (s. z. v. 17). — 
purwi| Gr. #ul dmwisoev adıas (vgl. 6,3). Nach Hebr. müsste man 
ou als Nomen mit Suffix verstehen, aber ypyp N 1y ist Fehler 
für 8 yppy m = Gr. Zus Yeueilov yis; vgl. Am. 9,3. Denn 
die Wurzel ist unter der Erde. Lies dann aber auch punwm. 
ypyp ist sonst neuhebr. — zerstören. — Vielleicht ist besonders 
Sodom gemeint (Ez. 16, 49). 

17. oroı| das ı hängt wohl damit zusammen, dass Syr. 
(s. u.)in a drei Verba hat. Man wird aber nicht ono (vgl. Ez. 
26,4), sondern pro) (vgl. 48, 15) herstellen müssen; Gr. £iypev 
könnte freilich auf beides zurückgehen. — Eines der beiden 8% 
ist hier wie 48,15 falsch. Dem zweiten entspricht Gr. drd is; 
‚vgl. dazu Ps. 34, 17. 109, 15. Job. 18,17. Auch Syr. hat für 
v. 16b: „und er hat vernichtet (1238) von der Erde ihr Gedächtnis“, 
aber für v. 17b: „und er hat aufhören gemacht (2) aus den 
Menschen (— os» oder ws») ihr Gedächtnis“; vgl. dazu Dt. 32,26. 
Den Fehler &&npavev für &iypev (vgl. zu v. 15 und zu 19,3), haben 
B Syroh. k (55 308) Sah. Lat.; er hängt vielleicht damit zu- 
sammen, dass statt && aödrav S“ 106 k 157 307 A 55 254 155 
Aeth.(?) adroös (C aöras) lesen. Aber 2 adrav ist Fehler für 
&t avov (— Avdpurwy vgl. zu 46, 12 und z. B. Cod. C zu 5, 13. 
10, 11) und vor ihm adroös wohl in den Text zu setzen. Also 
gab Gr. ina o7s» oder ws» wieder, und entweder hat er oder 
Syr. bezw. die Vorlage des Syr. eins von beidem mit j's» ver- 
tauscht. Aber ys» passt besser in a; vgl. auch 48, 15.— nun] 
Gr. xal drwAssev adroos. — Syr. hat für a abweichend: er hat 
sie vernichtet (128) und sie ausgerottet (py) und sie verwüstet 
(rnd), wobei Ambr. den zweiten Satz am Schluss wiederholt. — 
Ds naum] vgl. 38, 23. Dt. 32,26. Aber das Kal, das die Hand- 
schrift punktiert, ist zu verwerfen. — Lat. add. memoriam 
superborum perdidit deus et reliquit memoriam humilium sensu. 

18. Syr. praem. weil. — ms] vgl. Prv. 17,7. 19,10 und 
zu 15, 9. Aber Gr. (&xtora) und Syr. (nıbens) lasen, wie ihre 
verschiedene (vgl. zu 34, 13) Deutung beweist, beide vom (= zu- 
geteilt), dem gegenüber ms» als Korrektur erscheint. — Für 
vosb und nos bb (Job. 14,1 u. ö.) setzen Gr. Syr. den Plural. 
Gr. für letzteres: (&v) yewipasıy yovanv, Dies &v ist anzunehmen, 
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da Gr. oft 2 für 5 (= für) setzt; vgl. 35, 1. 42,23. 44, 2. 22. 
45, 15.19. — as my] vgl. a8 my 45, 18, wo Gr. Bonds xal öpyr. 
Gr. hier: öpyn douoö (s. zu 1, 22), Syr. frei: Höhe des Herzens. 
mp ist sonst neuhebr. 

19. wand por] Syr. hier und in e: wand yo — der gesäet 
ist vom Menschen. Aber p u haben in a, und p auch in ec yım. 
Gr. ortpya Avdpurou. vwnnb könnte aus v. 18 eingedrungen sein, 
und 5 wäre zu streichen, wenn y hier eine Mehrheit bedeutete, 
da dann yYs und ws inhaltlich identisch wären. Aber es handelt 
sich um die Einzelnen, und 's5 + ist daher = ein Menschenspross. 
yY wird gesagt, weil die hier gemeinten Gottlosen (hellenistisch 
gesinnte) Adlige sind. — Im Hebr. sind von den vier Stichen des 
Gr. der 2. und 3. wegen Homoiarkton ausgefallen. Aus dem- 
selben Grunde finden sich in griechischen und syrischen Hss. 
und im Lat. hier Lücken. Im Gr. folgt zunächst: ortpua Evruuov 
rolov; ol Yoßouwevor Toy xüupıov. Aber Syroh. Aeth. om. roiov, 254 
liest 6 gnßounevos. Syr.: der geehrte Same ist, wer Gott fürchtet. 
Dann folgt im Syr. (aber u om.) ein sekundärer Zusatz: der 
geehrte Same ist, wer das Gebot beobachtet. — Gr. fährt fort: 


orepua dAriuov olov; orspun Avbpomon. Im Syr. ist 83 = nolov 
wohl ausgefallen. — non ya] Gr. orpua Arıuov roiov, aber Syroh. 


S* Aeth. om. rotov. — my» 121p] vgl. zu 15, 15. Gr. ot rapaßatvovres 
Zyrords, aber Syr.: der nicht beobachtet (hpu w Maus.: tut) die 
Gebote. — Ueber die zweite griechische Uebersetzung vgl. Kap. 
4 der Einleitung. 

20. pw] Syr. erklärend: der älteste (swwp). Gr. 6 iyod- 
wevos adıav (vgl. zu v. 2 und 49, 15b). — ss] Gr. Plural. — 
ornbs] Gr. xöptov. — []y>] verlangt der Sinn. Gr. &v dodaAynis 
adtod — schlechtem Y3°y3. Schlecht auch Syr.: ist geehrter als 
er (— mn). 

22. wa am ul Syr. mb spe Papa som ann, Gr. 
rAodoros xal Lvöokos xal ntwyös. Hebr. Syr. sind im Recht, sofern 
sie vier Nomina haben, Hebr. aber auch wohl darin, dass er sie 
in zwei Gruppen teilt und und "> nicht unmittelbar auf ein- 
ander folgen lässt wie Syr. Uebrigens wird }>on des Syr. = 
vn sein, und m» sp”y (vielleicht — > x) kann dem 5 entsprechen, 
das vermutlich in (vgl. z. B. Job. 19, 15) zu ändern ist. Gr. 
las wahrscheinlich ebenfalls %. Denn für rAoöstos hat Syroh. 


Smend, Sirach-Kommentar. 4 
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(unter Einfluss von v. 21) rpoarrrös &x haav, aber Sah. rposnAuros 
xal nAobotos. Nun könnte rposikuros at im Vulgärtext ausge- 
fallen sein, «at miodsıws dem m, und xat (Lat. om.) &vöoos dem 
“> entsprechen, das in 72») verlesen war. Aber Gr. kann 
auch übergangen haben, und rAoösıs aus ronkuros entstellt sein. 
Ebenso ist wohl &örskos aus döokos (vgl. v. 31) verschrieben. 
Uebrigens stellen Syroh. Aeth. &vöo&o: und rtwoy6s um, was kaum 
von Bedeutung ist. © stellt die Vierzahl dadurch her, dass er 
am Schluss «al revis beifügt, was aber vielleicht nur Variante 


zu al ntwyös ist. — onen] Syr. schlecht: sein Ruhm. Gr. 
xadynua adrav; vgl. zu 9, 16. — Gemeint sind arme Juden, die 


unter den Heiden leben. 

23. Gr. stimmt in a mit Hebr.: od ötkarov (— 5 PS) drındsat 
rtwydv ovveröv (70 om. ovveröv). Aber Lat. noli (al. non (est)) 
despicere hominem (Brev. 352 om.) justum pauperem, Syr.: nicht 
ist zu verachten der gerechte Arme. Augenscheinlich folgten 
beide einem griechischen Text, wie Cod. 70 ihn bietet. Aller- 
dings hat Syr. 21,16 sp für owversc. — 5 pw] Gr. za od 
xadrxsı (al. vadrzev). Lat. et noli (al. non). Syr. (und) auch 
nicht zu. Ist od xadrxeı nicht später zugesetzt, so wird man 
den Lat. hier vielleicht auf Gr. II zurückführen müssen. — b2] 
drücken die Versionen nicht aus, esist aber wohl echt. — Im Cod. 
stand wahrscheinlich o»r ws, das aber aus Dan ws verderbt war; 
Gr. hat avöpa AuaprwAöv (vgl. zu 15, 12. 35, 17). Dagegen Lat.: 
virum peccatorem divitem, und Syr.: den gottlosen Reichen. 
Auch hier gehen beide vielleicht auf einen anderen griechischen 
Text zurück. Der dan vr ist aber selbstverständlich ein Reicher. 
bon —= Gottlosigkeit; vgl. v. 8. 15, 12. 35, 17. 40, 15. 47, 21. 
49,3. Gen: 6,13. 

24. Für die Lücke nehme ich nach Gr. ueyıstav 2° (vgl. 
zu 11,1. 38,3) = König (s. z. 7, 6) an; für ww z. B. wäre der 
Raum zu gross. Syr. (82%) lehnt sich wohl an Gr. an, bei dem 
er vielleicht gar p£yas (Lat. magnus) las. Jedenfalls handelt es 
sich um drei verschiedene Arten von Herrschern, unter denen 
der König nicht fehlen darf (s. z. 1,19). — !vown buna] vgl. zu 
4, 27 und 7,6. Gr. xpıins wald duvdorns. — aa] Gr. otasdroeren 
(248 70 -sovea, 55 254 dauuasdraovrar, vgl. zu 7, 29). Syr. ehre 
ed rs] Gr. xal oöx &orıv abray tıs uelkov. Aber 
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adray zıs drückt Lat. nicht aus, 248 708 lesen xıs adtov, k om. 
te. Syroh. für b: adray ö% yeilav 6 Poßounevos zov. x. — Dion] Gr. 
töy xöptov (Lat. deum). — Syr. und nicht ist, der grösser wäre 
als der, welcher .ehrt den Gottesfürchtigen. Ein 12») war wohl 
Variante zu 5172, dann neben diesem eingedrungen und dabei in 
722%» geändert. 

25. Zu'a vel. Prw. 17,2. — ossera] Gr. soau — Syr. 
sösn, aber 248 70 S* 23 106 307 ouvew, Lat. sensato — bwm; 
vgl. zu 7, 19. 25, 8. — Nach Gr. (&södepor Astroupyioousw) und 
Syr. (nnbes sosn) ist 729° own zu lesen. — Das Aequivalent von 
Gr. al dvnp Erioriuwy — Syr. sonbio won, ist im Hebr. aus- 
gefallen. Man kann om, 929 oder dgl. vermuten. Lat. et vir 
prudens (et) diseiplinatus, aber diseiplinatus ist vielleicht Dublette 
zu correptus (s. u.). — Die Hs. las vor der Negation wahr- 
scheinlich 3 = sn» =, das Syr. ebenfalls dort hat, und 
maösvonevos, das 248 70 Syroh. (ohne Aster.) Lat. (correptus) am 
Schluss beifügen. Das 0% erscheint als ursprünglich, wogegen 
Gr. avip leicht zugesetzt haben könnte (s. z. 3,17). Ich verstehe: 
wenn er zurechtgewiesen wird. Mögen die Verständigen daher 
auf mich hören! Allerdings könnte "0% auch auf a bezogen 
werden: er zieht daraus eine Lehre. Aber der Vers schliesst 
den Abschnitt ab, wodurch die obige Deutung empfohlen wird. — 
psm] vgl. Thr. 3, 39. Syr. oyım, Gr. yoyyöse (LXX). — Lat. 
fügt noch bei: et inscius non honorabitur. 

26. voran bs] das Hithpael hier und 35,4 in der Bedeutung 
„sich weise stellen, seine Weisheit auskramen.“ Gr. pn onptlon 
(35,4). Dagegen Lat., der die Verba in a und b vertauscht, 
noli cunetari, Syr. parnn sb (= sei nicht träge). Aber Hebr. 
Gr. sind vorzuziehen, und Syr. folgte vielleicht nur der griechischen 
Vorlage des Lat. (= ypivLe?). — Tran] Gr. 76 Epyov soo — Syr. 
may. — 7298] otevoywplas oou (106 k Lat. om. 00). 

27. Im Gr. ist in a zu lesen: xpetsswv £pyaköpevos nal 
repıoseöwy 2y racıv; vgl. die Einleitung Kap. 3, — 212] Syr. 3 ın 2. 
Ambr. lässt %) aus, w hat dafür s8%3. — nr] hier wie 11,12, 
wo Gr. ebenfalls rspısssöwov, im Sinne von Ueberfluss habend, 
mit dem Genitiv; vgl. auch 40, 18 und das Hifil Dt. 28, 11.— pn] 
Syr. sswn; Gr. &v räow (— 523 41,19). — on] Gr. dropav (A 
Öorep@v, vgl. 11, 12). — jnn ist Fehler für pa; Syr. ss% (Maus. 

TR 
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s»»a, Ambr. om.). Gr. üptov (248 70 Syroh. 106 k 155 Apton, 
Lat. pane). Vgl. überhaupt Prv. 12,9, wo onb "om. 

28. Für Gr. dsasov hat Lat. schlecht serva. — n5 m] 
nach Gr. Syr. — [peyla] ist nach Syr. (s2y2) zu lesen, Gr. setzte 
zıurv des Wortklanges wegen, und entsprechend dem ösSasov in 
a (vgl. Wellhausen, Text d. B. Samuelis S. 10f.). — 2 s22] 
neuhebr. ist 2 s%}3 —= „was ihm ähnlich ist.“ Hier und 38,17 
ist der Sinn „was ihr gebührt.“ Gr. wie dort: «ua nv astav 
(Syroh. 155 Anton. 949 a&w) adrrs. Syr. wie es für sie erfordert 
(sy3nn) ist. 

29. Syr. praem. mein Sohn. — we) ywm»] Gr. schlecht: 
zoy Auapravovra eis nv buynv abrod;, vgl. Gr. und Syr. zu 19,4. — 
we) 20] Gr. nv Conv adrod. Nicht unmöglich wäre ınn (Job. 
33,20. 28. Ez. 7,135). Aber (wyv ist vielleicht Fehler für duyrv 
(= Lat. animam). 


V. 10, 30 —14, 19. 


In Anknüpfung an das Vorige wird die Weisheit als der 
Weg zur Ehre empfohlen (10, 30—11,1= 3). Unter Warnung 
vor vorschnellem Urteil über Menschen und Meinungen und vor 
dem Jagen nach Geld und Gut wird der Fromme sodann auf sein 
Endschicksal vertröstet, das ihm im Glück die Rechtfertigung 
bringen (wird (11, 2-28 = 2.2.2213. 52: 12301,.253. 321877 
2.2). Es folgen Mahnungen zur Vorsicht im Verkehr mit 
Menschen, und zwar Warnungen vor Vertraulichkeit mit Hinter- 
listigen (11, 29—34 = 3. 1. 2), vor Wohltätigkeit gegen Böse 
(12, 1—7 = 3. 3. 1), vor Harmlosigkeit gegenüber Feinden 
(12, 8—18.13,1=2.3.3.] 3.2.2.1), vor Umgang. mit Reichen 
(13,28 = 2. 1. 2. 2. 2. 1), vor Sorglosigkeit gegenüber den 
Machthabern (13, 9—13 =2. 3. 1). Der Reiche ist gottlos und 
auf die Vergewaltigung des Armen bedacht (13, 15—20 — 2.3. 1), 
und alle Welt unterstützt ihn dabei (13, 21—24 — 1. 2. 2. 1). 
Aber glücklich, wer noch eine Lebenshoffnung hat (13,25 —14, 2 
= 2.2), er soll den Geiz meiden und in Gemeinschaft mit dem 
Nächsten seinen Besitz froh geniessen im Gedanken an die 
Vergänglichkeit des Menschen und all seiner Güter (14, 3—10. 
11495 2.2733, 2.2224 @. 
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‘30. vr] = mancher (4, 21), von Gr. mit Unrecht über- 
gangen. — Ya 5523] Gr. & &misriunv (16, 24. 35, 3) adtod, Anton. 
889 Ar Emioriunv xat eöAdßerav, Lat. per disciplinam et timorem 
suum. — vw] Gr. xat miodss, Lat. et est homo qui, Syr. 
und es ist ein Reicher, welcher. Das überflüssige Aobsws ist 
vielleicht erst später eingetragen (für Zotv &) und vom Syr. 
übernommen. 

31. Hebr. hat den Vers in verstümmelter Gestalt, dann 
noch einmal in Form einer Erklärung, die sich auch durch den 
passivischen Gebrauch von 221% als jünger verrät. — 722] Gr. 
6 ö& (Syroh. S. om., Tol. Am. Sang. om. autem) öokafdwevos, 248 
70 106 157 307 AC 296 6 deöofasuevos. Dahinter ist im Hebr. 
das Aequivalent von Syr. 732022 (= in seiner Armut, Gr. nur & 
rtwysia) ausgefallen. Anzunehmen ist nach der Dublette und 
nach 57 (v. 30. 11,1) dafür mb. Das Wort ist sonst neu- 
hebräisch. — 7%y2] Gr. xat (Syroh. 70 Lat. om.) & nAoötw (307 
add. adrod). — 228 1° 2%] vgl. Cant. 5, 3. Esth. 8, 6. Syr. su ın 
— Gr. mosayas (al. rosarkös). — napım] Syr. Warm, Gr. xal 6 
aöocos (zu 3, 11). — 2°y2] ist entweder Fehler für ıy2 (= Va- 
- riante zu ımb72) oder Fehler für wy2. Jedenfalls ist ınb2 mwy2 
zu schreiben. Syr. in seinem Reichtum, in seiner Armut; Gr. &v 
rroötw xaı (248 70 Syroh. 23 S* B* Lat. om. xaf) &v nrwyetg. — 
Reichtum mehrt die Ehre des Weisen, und Armut die Schande 
des Toren. Auf dem letzteren Satz liegt der Nachdruck: trachte 
nach Weisheit, die du erwerben kannst, weil Geld und Gut, die 
Glückssache sind, nur allzu viel in der Welt bedeuten. Unver- 
stand fand darin trotz 11,1 eine Lobpreisung des Reichtums. 
Deshalb korrigiren 23 S k 254 296 Sah. in a: &v nAoörw xal &v 
rtwysia, und 23 SC k 296 Sah. in ‚b: &v nıoyela (nat) Ev nAoörp. 
Das letztere findet sich auch in den Polyglotten, Maus. und 
Mas. I des Syrers. Sah. drückt dabei in beiden Stichen döo£os 
aus. Umgekehrt hat Lat. auch in b: gloriatur. 

11,1. 57] Gr. tarswoö, Syr. 832007; ebenso Gr. Syr. 13,21. 
22. 32, 21. — sw] vgl. Gen. 40, 13. 2 Reg. 25,27. Syr. on, 
Gr. dvolooa; vgl. Hebr. Gr. zu v. 13. 46, 20. Aber v. 13 steht 
swn mit ws, dagegen 38,3 ws» o®"n und so hat hier wohl 
auch einmal gestanden. Wenigstens ist in dem talmudischen 
Citat die Verquickung von b mit Prv. 4,8 in diesem Fall er- 
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klärlicher. — Hinter xsgarrv fehlt add nur in B (308). — 
on] vgl. zu 7, 6. Gr. peyistavov; vgl. zu 38,3 und zu 8,8. Syr. 
sobw. — Vgl. übrigens zu b 1 Sam. 2,8. Ps. 113, 8. 

2. 278 192%] Gr. avöpa (S dvdporoy) — dvlporsv (SC Aavöpa). 
— N8N2] Gr. &v naher adrod. 36, 27. 42,25. 43,1. 9. 45, 7 steht das 
Wort wirklich in diesem Sinne; vgl. Jes. 53,2. 1 Sam. 16, 18 
sowie Gr. zu 36, 27. 42, 12. 43, 9. 18. Syr. der schön ist in seinem 
Aussehen. Was "sn hier bedeutet, hängt davon ab, ob "yım 
echt ist. Denn für 18922 pi» hat Syr.: der hässlich (verhasst) 
ist in seinem Aussehen, aber Gr. nur: &v öpadosı aörod, Syroh. in 
seinem Nichtaussehen, Aeth. in seiner Hässlichkeit. 2» (die 
Wurzel ist sonst neuhebräisch) findet sich auch 13,22 (wo Syr. 
wie hier 836). — Aynn] Syr. san (tadle, wegen a). 

3. Syr. praem. denn. — 5bs] = nichtig. Gr. wuzpa, Syr. 
verachtet. — Zu r}y gehören alle Flügeltiere; betr. des 2 vgl. 
z. B. Cant. 1,8. — naun vn] Gr. frei apyn yAvxuouatwv, Syr. 
das Erste des Guten aller Erträge. 

4. Gr. & repıßorn, Ipartoyv (Clem. Al. Paedag. 2, 10 inariov, 
Lat. nur = in vestitu) pr xauyron (70 add. loydı onv. Lat. add. 
 unquam), xat &v Au£pa 80°ns (Lat. honoris tui, 70 add. rapavöuon) 
ur Eralpou. Clem Al. für b: rd: Eraulpou &v don raon Anapavöum 
oösy, und 80 Syroh., der aber richtig drapausvo bietet. Indessen 
handelt es sich im Vorigen und im Folgenden um die Beurteilung 
des Schicksals Anderer. Sodann sind schöne Kleider keine passende 
Bezeichnung für Glück, wohl aber Trauerkleider für Unglück. 
Uebrigens lassen ce und d darauf schliessen, dass vorher von 
Unglück die Rede war. Gr. verlas bnnn in bbnnn, ms in 103, 
und verstand Dip in dem neuhebr. Sinne von rühmen. — [2]s mey2] 
ich ergänze nach Esth. 4,1. Syr. den, der gekleidet ist in Lumpen 
(PP). Gr. riet. — ohpn| Syr. verachte. — or “ws2] ist vielleicht 
Singular; targumisch und syrisch ist freilich 1% — hebr. =». 
Vgl. ın (Dt. 32, 24), wor %n (aram. xwer so) und m ww (s. z. 
4,1) und » o® (Am. 8,10). Syr. frei: den Menschen, dessen 
Kehle bitter ist (s. z. 4,6). — nısbe] vel.-.zu 3,21. 43,25. Sy. 
om (s. 2. 48, 14). Gr. daupasıd (s. z. 39,20). — = wyn] Syr. 
die Geheimnisse Gottes. Gr. x& Zpya xupino (Syroh. Obiorou, 248 
70 add. &st), Lat. opera altissimi solius et gloriosa. — Gr. Syr. 
setzen auch in d den Plural. — oıs»] Gr. (v avdpurors) las wohl 
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ein schlechtes 273. Korrigierend lassen 248 23 SA 106 k 307 
157 254 296 &v aus; Syroh. swon2 a (wie Syr.). — Lat. für d: 
et absconsa et invisa opera illius. — Vgl. Jes. 53, 1ff. 

5. essm] vgl. Jes. 57,15. Syr. Verachtete (saw). Gr. 
töpavvor; er verlas D'NID oder DIN in nam. — son by] Syr. auf 
dem Throne des Königtums. Gr. &r 2ödyous (20,18. 36, 10), 
was aber nach Lat. (in throno) Fehler oder Korrektur für &rı 
ölppou (38, 33) ist. — 25 5y [erby] 5] vgl. zu 35, 11, und betr. 
b2 vgl. Pıv. 23,7. 24, 23 und ‘52 Hos. 7,8. Die Ergänzung vrby 
ist an sich ran hene als 5» und wird auch empfohlen 
durch Syr.: und die nicht hinaufkommend waren (m Ypbo) auf 
das Herz. Gr. xal 6 dvunovöntos (vgl. zu 25, 7). — ar wy] = Gr. 
pöpese (40, 4) Srdönya (47, 6). Frei Syr.: kleideten sich in Kleider 
der Ehre. Vgl. zu 40,4. 2 ist auch 40, 4. 47,6. Jes. 62,3. die 
Königskrone. 

6. osws] ist in der Hs. mit Recht als Part. Nifal (Jes. 57, 15) 
vocalisiert, wogegen Gr. (duvdstau, vgl. zu 16, 11) und Syr.(s>bn) 
ps) verstanden haben. — m bay 783 Ybp2] ist eine Dublette. 
Gr. drückt die beiden ersten Wörter aus: toudslncav opüöpe, 
Syr. zusammenziehend dasi. und 4.: sms vyexs. Lat. oppressi 
(al. pressi) sunt valide, Brev. 552 recesserunt "valde. — 72 »n3] 
Gr. rapsösdrsav eis yelpas Erepov (B* 157 E&taipwv, 70 2&ydpav). 
Das blosse 2 ist aber nicht anzufechten (2 Chr. 25, 20). Syr. 
die verlustig gingen ihrer Ehre \y mp’ D MManST) = - 26,18. 

7. prn oxea] Gr. zplv (9) &erdogg; -vgl. 3, 21. Der Enkel 
setzt sonst bei rptv und rpiv 7% den Infinitiv (106 k &erasaı). — 
sbon] heisst hier wohl etwas für falsch erklären und als solches 
tadeln (vgl. Syr. zu 11, 34). Gr. uwzubn, 70 add. ör dxons. Lat. 
add. quemquam. Syr. vergesellschafte dich (nnvn); vielleicht 
las er anders. — ob p2] Gr. vonsov zp@rov, Lat. et cum inter- 
rogaveris. — Fin ns] Gr. xat worte Erıripa (Lat. corripa juste). 
7» aram. und neuhebr. im Kal = schelten, tadeln, speziell auch 
von der Zurechtsetzung durch den Lehrer. „r aram., neuhebr. 
und syr. — fälschen, neuhebr. und syr. auch, — der Falschheit 
beschuidigen. Die Handschrift punktiert ni, Bo das Zeichen 
über ? nicht deutlich ist. Vielleicht will sie neben dem Hifil 
von rn das Piel rt freistellen. Im Targ. findet sich auch ein 
Imperf. rm von am oder All, wonach rn denkbar wäre. Syr. 
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saw ap pm, nach Bar Hebr. — und dann schliesse die Ehe. 
Vielleicht las er »n. 

8. Gr. Syr. drücken „2 (wohl aus v. 10 eingedrungen) 
nicht aus, übrigens stellen sie den Temporalsatz voraus. Hebr. 
erinnert an Prv. 18, 13 yaw® oma 137 2Wn, welche Worte Baba 
bathra fol. 98b im Zusammenhang eines längeren Spruches auf 
Ben Sira zurückgeführt werden. Vgl. auch Aboth V 7 (10), wo 
unter sieben Eigenschaften des Weisen aufgezählt wird 03 Ws) 
zn Sn m ar mar pnb. — ar an bs] Gr. pi dronpivon, 
Lat. ne respondeas verbum. — nn'w] vgl. zu 6, 35. Syr. Plural, 
Gr. Aöywy (vgl. zu 13, 11. 44, 4). — an bs] Gr. un rapsußarrou 
(248 70 rapzyßarks Aöyov), Lat. ne adjieias loqui. Ob Gr. van 
(s. o.) las, steht dahin. 

9. nsn| ist nach Syr. (sımnn) und Gr. (&pı£e) Fehler für 
ran. — m22p ps2] könnte wohl nur heissen: wenn du keinen 
Kummer (36, 25) hast. Gr. nepi rpaywaros, od odx Zotev ooı ypela 
(vgl. 3, 22). Aber ypeia fehlt in 248 23 SAC* vid 307 k 296, 
und es ist fraglich, ob Midrasch Tanchuma p. 73a hierher ge- 
hört (vgl. zu 3, 22). Uebrigens wäre weder rpäyua noch ypeia 
sinngemässe Uebersetzung von 22», vielleicht hat Gr. anders 
gelesen. Dagegen hat Syroh. repl rpayuwaros od Zotiv onı dAörws 
un Zpı£e. Vgl. Lat. de ea re, quae te non molestat. Hier könnte 
aköros (durch Gr. II?) auf n229 Ps2 zurückgehn. Indessen ist 
Kummer für Sirach kein Grund sich zu ereifern. Passend Syr.: 
wenn nicht ist (lies mb für ns) in dir Kraft. Er las. myy für 
n22y; vgl. denselben Fall 38, 18, sowie zu 28, 10. — 22] ver- 
stand Syr. (222 = inmitten) wohl als 321, gemeint ist aber 39 
(Gr. al &v aplseı), — om] Syr. sb, Gr. äpapwrav; vgl. die 
beiden zu 12, 14. 15,7. Nur um das Recht der Frommen soll 
man sich kümmern. — ompn 5s] vgl. 35,9. Das Verbum be- 
deutet an beiden Stellen (ungefragt) hervortreten, um seine 
Meinung zu sagen. Gr. wohl frei: w svv&öpeue. Syr. om.; 
vgl. zu v. 10. 

10. m5] Syr. 251, Gr. pr (s. zu 8,1). — Tpwy mann] Syr. 
doppelt arbn s:on (hierdurch ist wohl v. 9 das Aequivalent von BIP 
verdrängt) und ne"2 sıon —= „mache viel deine Unterdrückung“ 
und „dein Böses“. Letzteres ist Korrektur für ersteres, das 
dem Hebr. entspricht. Syr. verstand pyy. Dagegen Gr. rept 
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(Syroh. 155 &mt) mod Zorwowv al npaksıs oou, wonach Tpoy zu 
schreiben ist; vgl. 38, 24 und zu 3,22. — manmd rsı| vgl. 
mwynb ys Prv. 28,20 und unten 27, 1. Syr.: und welcher läuft 
viel zu machen. Gr. wohl frei und ungenau: 2% (248 70 S 106 
157 55 254 Sah. Aeth. add. y&p, Lat. praem. et) rAndövn. — 
pr] Gr. adpodren (70 S* Max. 849: ados on), Lat. eris im- 
munis a delieto. Vgl. zu 7,8, übrigens 27,1. 34,5. Prv. 28,20. 
— 28 2] Gr. ol &av, Lat. si enim. Aber das nachfolgende 
Oxymoron rechtfertigt die Wiederholung von “2. Anderseits ist 
inc und d das erste sb, das freilich auch Syr. las, zu streichen. 
— mn] vielleicht — Öwrne (LXX), aber eher wohl —= dtaöpds, 
so dass öwxys sich zu wpan (Syr. span s. z. 27,8) stellt. Ebenso 
könnte yan (Syr. In) = Gr. xaralaßye sein, und sıun (Syr. 
men) = E&xpöyg, sofern Gr. etwa sun (6, 35) gelesen - hätte. 
Aber eher ist syan — xatalaßrs (vgl. Syr. zu 7,1. 27,8) und 
yın = £upöyı. Dann hat Gr. c hinter d gelesen oder gestellt. 
Uebrigens bedeutet yn: du kommst zum Ziel (vgl. 32, 21). 
11. 9] Gr. xat ornedöov (vgl. LXX). — Syr. für a: es ist 
einer, derläuft und sich müht und plagt (ss) bay), Ambr. Maus. 
w bay asby); vgl. zu v. 12. Lat. est homo laborans et festinans 
et dolens impius. — 2 2] noch 13,9, ist sonst nicht belegt. 
Gr. xal zoom wärioy, Syr. und in ihm allem (vgl. zu 13,9). — 
YISNE] Gr. Östepeitan (7, 34). 

12. ww vr] Gr. Eotv vodpos (vgl. zu 4,29). Syr. MS 
Dayı sb". Das ist eine Variante zu v. 11, falls nicht 9 x57 für 
»ı 3857 zu lesen ist (— es ist, welcher sich nicht müht). — 
Tara a8] vgl. mpn Tas 41,2. Gr. »oı (nur in B (C $% 296 308) ) 
rposdsöuevos (s. zu 4,3) avuınıeos, was schlecht passt und wohl 
nur geraten ist. Syr. gar: m» „om (und dürftig an seinem 
Leibe). Mit or kann er dem Gr. gefolgt sein, er setzt es aber 
auch für ves (41,2) u. a. 7b könnte vielleicht mit we» on 
(Koh. 6,9) und “ns 35 on (Job. 81,7 u. ö.) zusammenhängen 
und das Streben, Trachten bedeuten. Man könnte es aber auch 
mit 777 vorankommen (Jer. 12,2) kombinieren wollen. — 55 on] 
Syr. Syroh. praem. ), Gr. ödorspav (S%*°° add. &v) loyöi, wonach 
ich 2 annehme; vgl. ns "on 34,4. 30 und max son 41,2. — 
zah]ls An] Syr. und reich (In) an Armut — Gr. xal mtwyela 
repooeder (al. nepiooshwv, 248 Syroh. 253 Lat.‘ repiossbwv rt.). 
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Betr. An vgl. zu 8,13. 10,27. Das Nomen was ist nur hier 
und anscheinend auch v. 24 belegt, es bedeutet wohl beide Mal 
Unglück; vgl. Jer. 17,16. Gr. riet wohl nur, und Syr. folgte 
ihm. — » pp] Syr. in targumischer Weise: das Wort (san) 
des Herrn. Gr. xal ot dadakyuot xupiod, aber 248 23 S* 307 Sah. 
Lat. (6) 6pdaruds xuptoo (und Ereßielev). — swb ner] vgl. 46,6. 
Syr. macht über ihm gut (ass 'mby). — wm] vgl. Jes. 52, 2. 
Ebenso Syr. 'mwen (von Yo, vgl. Bar Hebr.). Auch Gr. (xal 
ayvoplmoev adröv) führt kaum auf eine andere Lesart; er übergeht 
v. 13 mom. — none seyn] vgl. Joel 2,20. Den originellen 
Ausdruck schwächt Syr. ab zu „aus Staub und Asche“, Gr. zu 
Ex TUTEIVWIEDE AdToD. 

13. wa sun] > ist singulär, aber nicht anzufechten. Gr. 
Syr. va dvbbmaev vesarhv adınd. 248 70 Syroh. 253 add. amd 
ouvrpuße (Syroh. 8M2'2% 2). — 248 70 Syroh. 253 23 i. f. add. 
deoproavtes, Lat. add. et honoraverunt deum. 

14. Syr. für b schlecht: Reicher und Armer sind vor 
Gott gleich. 

15. Tol. Am. Sang. Corb. Theoder. Theodulf lassen den Vers, 
und auch den folgenden, aus. Dass er dem Lat. ursprünglich fremd 
war, geht auch daraus hervor, dass hier rap“ xvpio» und rap 
@ötnd mit apud deum und apud ipsum übersetzt sind, sonst (z. 
B. v. 14) mit a deo. Uebrigens ist operum hinter bonorum aus- 
gefallen. Syr. hat den Vers in wörtlicher Uebereinstimmung mit 
Gr., dem er offenbar folgte; nur setzt er ma» (Enthaltsamkeit) 
für Erisenpn. — 927 fan erscheint als originell gegenüber dem 
yvosıs vönoo (vgl. 19,19), ebenso ist in b “= besser als rap 
adrod. Anderseits führt @yarnaıs (vgl. die Einleitung Kap. 4) auf san 
oder man gegenüber .dem offenbar falschen sen, das wohl Er- 
klärung für ein fehlerhaftes a7 oder »r ist. Denn von den 
Bösen ist erst v. 16 die Rede. 

16. Syr. stimmt mit Gr., nur hat er für ovveruorm (vgl. 
1,14) lediglich mans, wogegen er mit Pan» — die grosstuenden, 
(von 32%, nicht von 831) sehr wohl yaupı@oıw wiedergeben kann. 
Anderseits kann mbsw, das dem naar v. 15 entspricht, kaum 
Original von rAdvn (vgl. Gr. II zu 10,19) sein, und AyN oysn ist 
besser als rois 82 yanpımaw Int arte. Vielleicht dachte Gr. bei 
D’yy» an yon. Nur ist im Hebr. ein Verbum.(= suyy/pa) aus- 
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gefallen. Zu en vgl. zu 16, 16 sowie die Einleituug Kap. 4. 
Dass v. 15. 16 secundären Ursprungs sind, beweist ihre Ver- 
wandtschaft mit 16,16 und anderen Zusätzen. Der echte Sirach 
würde auch kaum gesagt haben, dass die Torheit für die Bösen 
erschaffen sei. Uebrigens unterbrechen die Verse den Zusammen- 
hang von 14. 17. Es handelt sich um das verschiedene Schick- 
sal der Guten und der Bösen, nicht um Frömmigkeit und Gott- 
losigkeit als solche. Dazu kommt ihre schlechte Bezeugung in 
der griechischen Ueberlieferung. 

17. Die Gabe des Herın ist das den Frommen recht- 
fertigende Endschicksal. — Im Hebr. war “, das in 22% voraus- 
gesetzt ist, ausgefallen, wodurch die weitere Entstellung herbei- 
geführt wurde. Statt 35 drang 5 aus b ein. Gr. ödaı (= Inn 
vgl. 4, 3) xuplov rapansiver (— my! vgl. 6, 8) edosßeow (— Hr 
Bvel. v. 22. 12,2. 13, 17. 16, 13). Syr. bat hier nach Gr. ;den 
ihn Fürchtenden“; aber Lat. hat ausser 16,13 an den genannten 
Stellen wie hier justus für sösstre.. — In b hat Lat. zönöt« 
(— profeetus) für edörxiz; vgl. zu 9, 12. — wbnbe] vgl. 39,18. 
Gr. Syr. eis zöv alava ebodwdyrsstar (Syr. jpmI vgl. zu 38,14), 248 
eöoöot (so auch Aeth.; vgl. zu 43,26) eis tiv atwva, Lat. successus 
habebit (-bunt) in aeternum. 

18. weyn»] das Hithp. bedeutet im Neuhebr. reich .werden, 
Gr. Syr. rAourwy. Der Sinn ist aber wohl: er will reich werden. 
— 'nıynn»] muss hier bedeuten: daraus, dass er wie ein Armer 
lebt. Syr. schlecht: aus seiner Armut. Gr. dro rpoooyns al 
(Syroh. 253 om. xal) opryylas (Syroh. smisonn, 106 Lagarde ovvr- 
oelas (leg. oxvıpeias)) adrod, Lat. paree agendo. — In b muss von 
demselben Menschen die Rede sein wie in a. Der Verf. kann 
nicht sagen wollen, dass mancher zuletzt zum Genuss des 
Reichtums gelange, den er durch Geiz erwirbt. Also ist Syr. 
im Unrecht, wenn er hat: und es ist (einer), dem nicht anhaftet 
(75 sb) sein Reichtum. In der Hs. des Hebr. stand vielleicht 
uw am) wy, was zur Not heissen könnte: und einen anderen 
spricht schuldig sein Lohn (= sein Erfolg). Vielleicht hatte 
Syr. das vor sich. Aber die hebr. Ueberlieferung schwankte, 
wie die unleserliche Randlesart zeigt. Scheinbar einwandfrei 
Gr. xal aden 7 w£pıs tod miolod adrod, wobei adır wie 31, 13 ff. 
verstanden werden könnte, Aber die Lesart beruht vielleicht 
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auf Korrektur, denn 248 70 Syroh. 253 23 S” lesen 7 wspıs abrod 
 ($* om. abtod) dmd od pıolod abrod. Uebrigens dürfte Gr. frei 
übersetzt haben. Statt w*) erwartet man etwa j22} (13, 7), und 
für >" darf man vielleicht ein »r° im Sinne von „in Schuld 
sein‘, „rückständig bleiben“ annehmen. Vgl. zu2,8. Zu 2m 
(= er spricht ihn schuldig) vgl. das Piel Dan. 1, 10, und zu 2% 
im Sinne von Erfolg z. B. Jes. 40, 10. 

19. [has] ny2] die Ergänzung nach Syr. 87 83792 und 
Gr. &v ı@ elneiv abröv. — nm] Syr. Lat. add. mir. — [’n]2e[2]] 
die Ergänzung nach Gr. Syr. &x @v ayadav uno (248 70 106 add. 
dörakeintws, Lat. add. solus).— [1] 72] vgl. z.B. n1271 0 Jes.40,18. 
Gr. is xaıpös (vgl. zu 51, 10. 12). abe] Gr. raperheösernı (248 
70 253 add. adröv); vgl. zu 42, 19.20. — Syroh. für b: xat oöx 
oldey, is napaknberar adrov. Syr. frei: und er weiss nicht, was 
ist sein Ende. Der Sinn ist aber: was für ein Tag vorübergeht 
d.h. kommt. Lat. add. (al. om.) et mors appropinquat. — 129] 
Syr. dass er es lässt (221, leg. pawn?). Lat. et relinquet omnia 
(rdvra ; adra). — nsb] Gr. Syr. Plural; vgl. zu 14, 4. 15. 49,5. 

20. [al» »B]2] Syr. mein Sohn, stehe; Gr. nur: od. — 
pn2] Syr. ausdeutend: auf deinem Wege. Gr. unverständig: 
&v Sad oou, vgl. zu 14, 12. Gemeint ist entweder das (vor- 
läufige) Schicksal (vgl. zu 14, 12) oder wohl eher noch das 
Arbeitspensum (Ex. 5, 14, vgl. auch unten zu 43, 10), d. h. die 
Erfüllung der Gebote Gottes. Hiervon ist auch nasbu3 zu Ver- 
stehen, nicht von der Lebensarbeit als solcher. Lat. in opere 
mandatorum tuorum. Syr. schlecht: und in seinen .(d. h. des 
Weges) Werken. — yılnjı m] Gr. xai öufteı &v adı (253 Lat. 
stellen &v aörf; vorauf). Er verstand nach Prv. 22,24, aber das 
Verbum hat hier die Bedeutung „sich an etwas erfreuen“, „sich 
etwas gefallen lassen“ (— aram. 'yans). — [w|'nn] Syr. gehe und 
altere, Gr. raxausdnr. Man könnte auch an wurn‘ denken, aber 
der Raum reicht kaum dafür aus, und je'nn ist neuhebr. bezeugt 
(vgl. auch 9, 10). 

21. Nach Gr. daöpale (vgl. v.13; Lat. sonderbar: manseris) 
und Syr. wınn ist mann anzunehmen. Allerdings wird das Verbum 
im Kanon (je einmal) mit » und 5» (so auch v. 18) verbunden. 
Auf > folgte wahrscheinlich ‘77, das Gr. mit Zpyow wiedergeben 
konnte (vgl. 10,6). Syr. (an den Werken) kann ihm gefolgt 
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sein. Vgl. Prv. 3, 31. — Betr. 7 — Gr. äpaptwrds, Syr. sbiy 
Bell.2u.12, 67.89, 25. 41,5: — 5 rnlpl] die Ergänzung ist 
durch den Zusammenhang erfordert. Das Verbum yp (= hebr. 
Div) ist sonst aram., findet sich aber auch im Christlich-Pa- 
lästinischen. Syr. sondern warte (s:0) auf den Herrn. Pesch. 
setzt das Verbum auch für mw. Gr. schlecht: riostus 82 xupiw. 
— 85 mp] Syr. ebenso. Vgl. Jes. 59,9. Jer. 13,16. Job. 3,9. 
(Gemeint ist der Sonnenaufgang der göttlichen Hilfe. Gr. schlecht: 
zart Zuusve (253 add. &v) <o rövw (Lat. törw) sou. Er las vielleicht 
ash Dip). — ma] so und nicht > (Adler) oder n>> (J. Levi) steht 
in der Hs. Das talmudische '»> (Minderung, Abzug) würde auch 
nicht passen. Syr. (2°p = nahe) geht wohl auf n>} zurück, und 
so vielleicht auch Gr. (xoögov). 723, „gerade“, bedeutete möglicher 
Weise auch „leicht“; vgl. söxoAos (LXX 2 Sam. 15,3) und 
übrigens zu 6, 22. Aber die gewöhnliche Bedeutung „richtig“ 
genügt (= es gefällt dem Herrn). — osna yna2] vgl. Num. 6,9. 
Gr. da tayous &arwa. Anton. 921 1120 Max. 949 Lat. om. 61% 
zöyous; vgl. aber zu v. 22. Auch Syr. hat nur bw a. -— Die 
Lücke im Hebr. ist nach Gr. Syr. rAourisaı (vgl. 19, 1) nevnra 
zu ergänzen. Statt 517 könnte auch ws angenommen werden 
(vgl. 15, 18). 

22. 'Syr. om. v. 22—26 (vgl. v. 21e mit v. 268). — 
pw Dun] zu 2 vgl. Ex. 18,4. Prv. 3, 26. Gr. ungenau: &v wo 
edgeßoös (v. 17). Lat. in mercedem justi festinat (vgl. b und zu 
v. 21d). — ny2] vgl. Koh. 10, 17, Gr. & äpe (vgl. v. 27.12, 
15 u.ö.) <aywf. Sah. om. cayıyy, das vielleicht unecht oder 
Zutat des Uebers. ist (vgl. zu 48,20). — men ınpn] Gr. dvadareı 
(vgl. 46, 12) eöAoylav adrodo. Der Accusativ ist unbedenklich 
(1, 18. 50, 10. Ez. 17,24), Syroh. freilich eöAoyi«. Aber söAoyia(v) 
ist schwerlich richtig. 55 254 haben söpposövnv, Lat. processus 
(illius fructificat) — ebodta(v), was Uebersetzung von mpn sein 
könnte. 

23. Syr. om. — ern \nwyp = [nm]] Gr. ts (Syroh. 253 
add. Zt) 2ortv won ypein (248 70 add. Apsoxeias, Sah. add. and 
od vv). Er übersetzt frei, indem er dabei die Worte missver- 
steht (vgl. 13, 6e). Vielleicht las er allerdings für wen ein 
anderes Wort; vgl. aber Jer. 22,28. 48,38 LXX. Hebr. besagt: 
wozu habe ich meine Arbeit (in der Erfüllung des Willens 
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Gottes) gethan? — 5 sy] d. h. was wird mir zum Genuss 
überlassen bleiben; vgl. Jes. 18, 6. Gr. frei: xal ziva dr6 Tod 
vov Zora (253 106 &otl) ao» (248 253 23 S* 307 Lat. richtig: 
wor) <a (253 23 S* om. a) dyada. 

24. Syr. om. — my =] Gr. adtapen wor Soriv (vgl. 5, 1). 
Lat. sufficiens (mihi) sum. 248 70 106 add. al roAld er ar 
&/o, was wohl eine zweite Uebersetzung ist. Kombiniert eier 
beide im Syroh.: zul adrapın wor & &yw. — Die Ergänzung [wW 
ist angenommen nach v. 12 (s. d.). — Gr. für b frei: vol 
tod vöv (nach v. 23) varwdronun (248 70 add. &v Zw). 

25. Syr. om.a, dagegenist b beiihm mit v. 27a verquickt. 
-— pr nmel vgl. 14, 14. Gr. frei: &v zuipa ayadav; umgekehrt 
Gr. zu v. 27.— mp mwn] zum Piel vgl. Thr. 2, 6. Gr. auvnsia 
xaxoy;, Lat. ne immemor sis (Sah. uvisd') malorum. — [2er] nyY] 
Syr. das Böse des Tages, Gr. xal &v 7uspa zauav. — mawn 2°] 
Syr. falsch verstehend: men (wird finden). Gr. od uvnotnostar 
(yad@v). Man kann wohl nur erklären: er gedenkt nicht des 
Guten, obwohl kein entsprechendes Subjekt vorausgeht. Die Hess. 
korrigieren: 70 uvnsdaisovraı, 55 -oouaı, 253 -seı, 157 auvnota, 
Lat. ne immemor sis. 

26. Hebr. Syr. om. Aber v. 27 kann nicht unmittelbar 
auf v. 25 gefolgt sein, vielmehr ist v. 26 in v. 27b voraus- 
gesetzt. Er ist im Hebr. durch eine Variante von v. 27b ver- 
drängt (s. u.). — örtı| schliesst sich eher an v.23 als an v. 24. 25 


an. — &vavııl A 55 254 3% dodaruois (vgl. v. 21). — 3 Tuipa 
telsurhe] vgl. zu 1,13. 18,24. — ara tüs böoöe]| 248 Hard 7a Zpya. 


27. Betr. des Syr. zua s. z.v. 25.— np ny] Gr. xaxwaıs ° 
©pas (v. 22); vgl. zu v. 25. Indessen hat Chrysost. 4, 352: &pa 
xanbosos. — maWn]| Gr. wechselt mit &rinsuovny rorsl zum dritten 
Mal den Ausdruck (vgl. zu v. 25). — pn] = Gr. tpuoTs (Syroh. 
253 Chrysost. add. roAA7<, Lat. luxuriae magnae); vgl. zu 14,16. 
18, 32. 37,20. 41,1. — o78 nn] Gr. xat &v ovvreieia dvdpornon; 
248 70 Syroh. 253 23 lesen xal ouvrälsta(y) &. — Yby mn] Gr. 
frei: droxdkudbıs Epyov (vgl. zu 3, 23) adtod. — Die Lesart nAns) 
voy mn os drückt Syr. aus. Ich ziehe prns unbedingt dem 
mp vor, ebenso mrnn dem dafür gesetzten 72. Der Fehler man 
wie 27,6, wo das Verbum ebenfalls mit by stand. Die ganze 
Ausführung v. 20—28 ist einer der charakteristischsten Ausdrücke 
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des jüdischen Rechtfertigungsglaubens.. Das Interesse dieses 
Glaubens geht aber auch hier mehr noch auf die Bestrafung der 
Gottlosen als auf die Rechtfertigung der Frommen. 

28. wsn] Gr. yaxaptoys, Syr. nawn, ebenso 25,7.23. 34,9. 


37, 24 (vgl. zu 45, 7). — 2] Gr. unöeva, aber Euseb. praep. 
ev. p. 610, Basil. 102, 3. Theodoret IV 916. Orig. 6, 180 dvöpe, 
Lat. hominem quemquam. — ınıns2] Gr. wie 16, 3, aber falsch 


verstehend: xat &v zexvor adroö (vgl. zu 25,7. 35,22). Er drückt 
’ aus; das Verhältnis der beiden Stichen ist wie v. 29. 7,19. 
Zu verwerfen ist ‘> (vgl. Lat. quoniam), das Saadia hat und das 
in der Handschrift nachgetragen zu sein scheint. — r] vgl. 
Thr. 4, 8. Saadia an; vgl. Prv. 20, 11. — Syr. drückt genau 
die Variante aus. Doch vgl. auch Cassiod. zu Ps. 50 p. 169 a: 
in fine suo laudabitur omnis vir. 

29—31. Von den 5 offenbar unechten Stichen, die die Hs. 
zwischen v. 30a und 30b einschaltet, hat Syr. den 2.3. 4., und 
zwar hinter v. 30b. Die fünf gehören im Ganzen als Varianten 
und Erweiterungen zu den echten Stichen, mit denen ich sie 
parallelisiert habe, stehen aber auch untereinander in Beziehung. 
Ich bespreche sie, soweit das nötig ist, bei den echten, zu denen 
sie gehören. 

29. ma bs] Gr. Syr. eis olxöv son. Der Infinitiv spricht 
eher gegen 7n'2; vgl. freilich das Talmudzitat. — m m] Gr. 
Syr. zoAAd yap (Syr. ”); vgl. zu 7, 19. — 'yxe] ist durch das 
Talmudzitat geschützt; vgl. Prv. 27,6. Gr. Eveöpa — Syr. san. 
— 5n7] heisst im Kanon der Kaufmann, 5°>1 neuhebr. der Ver- 
leumder. Gr. öoitov (vgl. LXX zu Lev. 19, 16, Hexapla zu 
Pıv. 11, 13. 20, 19. Ex. 22, 9), Syr. san. Schechter (JQR 
III 701) glaubt irgendwo in einem rabbinischen Zitat In ge- 
funden zu haben. Dagegen lesen 248 106 &taßdkou, wozu 
O. Stählin (Clem. Alex. und die LXX p. 50) die Hexapla zu 
Prv. 11, 13. Jer. 6, 28 vergleicht. Das yyı2 'ywo der Variante 
kommt nicht in Betracht. Syr. hat für die Variante zu b: wie 
viel sind die Sünden der Frevler (sb1y7). 

30. Lat. praem. sicut enim eructant praecordia (36,5 —= 
orıdyyva) foetantium (so Tol. Sang. Corb. Theoder.); vgl. 31,5. 
— ns miya] Syr. wie ein gefangenes (x) Feldhuhn, oder nach 
anderer Aussprache: wie ein jagendes (xy) Feldhuhn — Gr. 
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m£pör Depeurrs (aber Co. 70 Umpzudek, Aeth. Unpsdstar), Lat. (et) 
sicut perdix indueitur. Gr. und Syr. verstanden ns (= einge- 
sperrt) falsch, obwohl sie rıy wohl richtig deuteten. Vgl. Aristot. 
hist. anim. IX 8 (9). Es handelt sich hier wie Jer. 5,27 um einen 
Korb, in den ein Vogel mit Futter als Lockvogel gesetzt wird. 
Der Korb ist mit einer Klappe versehen, durch die andere 
Vögel hineinkommen können, die ihnen aber den Rückweg ver- 
schliesst. Das Tertium ist die Gefährlichkeit des scheinbar 
Harmlosen. — 2122] Gr. 3» xaprarıp (S* add. adro), Lat. add. 
et ut capra in laqueum. — »5] Gr. praem. oötws. — nsı] Gr. 
Syr. Öreprodvou. Das Wort bedeutet hier, wenn richtig, den 
Boshaften schlechthin. — Wie die Hs. las schon der Talmud 
Jer. 5,27 in diesem Zusammenhang, wenngleich an etwas anderer 


Stelle. — Im dritten Stichus des Zusatzes las Syr. (rem) statt 
psy vielleicht sum. Uebrigens ist aus 255 zunächst >55, weiter 
aber 2172 und Axt2 entstanden. — byian] Gr. xul os (6) nardoxoros 


(LXX) = Syr. sp Ts. — my nsY] vgl. Gen. 42,9. 12 my 
neben bw. Gr. frei: &rıßAdreı nos — Syr. snbsenb "sr. Lat. 
add. proximi sul. Gemeint ist allerdings wohl eine schadhafte 
Stelle an der Stadtmauer. 

31. 2] Syr. praem. denn, Gr. add. ydp. — 1 er] vgl. 
betr. 7%, das Syr. übergeht, zu 34,24. Gr. werastpepwy Evsöpeder, 
Lat. convertens insidiatur; aber Aug. spec. insidiator, Am. 
Theoder. convertit insidiator. — =ra21] gemeint sind die Tugenden. 
Syr. und an die Geräte des Begehrens, Gr. xat &v nis alpernis 
(vgl. Syr. zu 20, 25). — jn'] Gr.. &ridrosı (7,6). — wp]| stände 
hier in der Bedeutung Frevel; vgl. zu 7,8 und zu 13, 12. Syr. 
Anstoss (snbpin). Er dachte vielleicht an von (s. z. 9,5) oder 
las so. Gr. wonov (70 add. zızpöv), vielleicht nach gangbarer 
Redensart; vgl. v. 33 und zu 44, 19, übrigens zu 7,6. J. Levi 
meint, dass y212 in der Variante zu v 29b auf ein yxı wie 7,6 
hinweist. — In der Variante hat Syr. und er richtet Verwirrung 
an (wawn) für ana 535 20 own. 

32. yimm] Gr. ind omwdäpos rupös (248 wupäs), Lat. a 
scintilla una (Sang. om.) — wäs? Aber orıwd/p ist sonst mase. 
Syr. von wenig (op) Werg (snp%e = nmp2?). — nor na] könnte 
nur heissen: macht er (der Verleumder) viele Kohlen. Talm. 
nom pas yı2, Syr. brennt das Feuer. Aber Gr. rAndöverar 
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(al. rAndovdrsster) avdpaxız, Dat. augetur ignis. Ob Syr. Lat. auf 
ein ”@s oder auf Gr. rupös zurückgehen, ist zweifelhaft. In 
letzterem Falle müsste man annehmen, dass dvdpaxız vor xal 
&vdporos ausgefallen war. — Der Sinn ist wohl: spiele nicht 
mit Feuer. Danach ist aber n21n oder yıy% ‘> herzustellen. Vel. 
Alfab. I des Ben Sira: po pur "pi ph 2, übrigens Jac. 3,5. 
— bynba vs] Gr. at avdpwros Auaprwmaöc. — DI8° ob] vgl. 
Pıv. 1,11. — Lat. setzt vor b hinzu: et ab uno doloso augetur 
sanguis, womit vielleicht eine Verbindung zwischen a und b 
hergestellt werden sollte. — Syr. für b: so ein frevelhafter 
Mensch vergiesst Blut wie Wasser. 

33. ma] Syr. fürchte dich. Aber es heisst, wenn richtig, 
hier (anders als im Kanon): hüte dich (Gr. rpöosye); vgl. 
Hos. 10,5 und Gr. Syr. zu 18,27. — vor] vgl. Jes. 59, 4 und 
oben zu 8,18. Syr. schlecht: (denn zum Bösen) ist er geschaffen 
(872 — 5%?). Gr. (in wunderlichem Anklang an rw): texratver; 
vgl. 27,22. — mb] Gr. wimors (8,1). — om] Gr. pönov; vgl. 
18, 15. 20, 24. 30, 31. 44, 19. 47, 20. Lat. subsannationem = uüxov 
(Herk.); vgl. zu 31, 21f. — swn] Gr. frei: &® oo, Lat. inducat 
super te. 

34. Hebr. hat den Vers in der vom Syr. wiedergegebenen 
Form hier, in anderer, die für a die Vorlage des Gr. noch er- 
kennen lässt, hinter 12,1. Für 7 bon (vgl. Prv. 19,3) hat 
Syr.: damit er nicht schmähe (hp>p3 vgl. zu v. 7 und zu 14,1) 
deinen Weg. Gemeint sein könnte nur die Religion bezw. die 
Frömmigkeit, weil auch n2» 2271 dahin verstanden werden 
müsste, dass der Böse den Frommen von der Religion abwendig 
macht. Aber die n'2 des Einzelnen war die Religion nicht, und 
man ist entstellt aus n’2» (s. u.). Um häuslichen Verkehr mit 
Heiden handelt es sich nach dem Zusammenhang auch nicht. — 
In der älteren Gestalt des Hebr. hat der Fehler rı den Fehler 
wm nach sich gezogen, wofür fun — Gr. &votxoov zu schreiben 
ist. Syroh. 253 haben freilich: EZyowos arAorpros raorpeier os, 
aber das ist Korrektur. Sodann ist das sinnlose ar yır in V 
(vgl. » 4,30. Ps. 69, 9) oder (Yym) mm zu ändern. Es war 
ein Wortspiel beabsichtigt, Gr. hat dagegen, um den Gleichklang 
zu vermeiden, die. Verba der beiden Stichen vertauscht. Er setzt 
hinter &AAörpıovin axal Stauorpeber oe und in b xal dnadkorpmost os. 


Smend, Sirach-Kommentar. 8 
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Das erstere Verbum könnte an sich ebenso gut auf em (vgl. 
Prv. 21,5) zurückgehen wie auf 712. Aber der Zusammenhang 
entscheidet für 71% (vgl. zu 4,17). Im Neuhebr. bedeutet das 
Piel öfter entfremden. Für 7277 (das auch als Singular ge- 
nommen werden kann) hat Gr. &v zapayais (al. <apay7j; vgl. 40,5), 
was vielleicht auf ein schlechtes "nm führt. Dagegen hat Gr. 
für Yrerma wohl mit Recht <@v (248 praem. &x, Lat. a propriis) 
löloy oo» — nm (LXX), woraus das na der Variante ver- 
derbt ist. Tmars2 könnte im Sinne von Hos. 9,16 Korrektur 
für nz» sein, ist aber wohl nur aus v. 31 eingedrungen. Das 
av bömy son des cod. 155 stimmt wohl zufällig mit 721. 


12,1. yon ae os] =. wenn du dem Guten Böses tust. 
Syr. wenn du Gutes tust dem Bösen = „1 »un os. Ersteres 
passt leidlich zu zen w5 (— wem willst du (dann überhaupt) 
Gutes tun), aber nicht gut zu b (nach dem Wortlaut des Hebr. 
und Gr. — damit Hoffnung (Gutes) sei für dein Gutes). Die 
Vorlage des Syr. passt aber zu beidem nicht. Er (oder seine 
Vorlage) fährt mit willkürlicher Aenderung fort: gar nichts tust 
du (damit), auch ist kein Gutes deinem Guten. Richtig dagegen 
Gr. &ay ed nor, yvadı (ti morls) = y7 Den os. Offenbar ist die 
Lesung der Hs. aus der des Syr., und diese aus der des Gr. 
verderbt. Die Lesart des Syr. wollte einen formellen Gegensatz 
zu v. 2a schaffen. — naeb mpn mi] Gr. xat Zoraı yapıs (Syroh. 
253 add. &) zois ayadois soo, Lat. et erit gratia in bonis tuis 
multa; vgl. Syr. nah ww». Gr. (vgl. zu 20,13 und zu 3,31) 
las wie Syr. nah n28 = so wirst du Gutes für dein Gutes 
empfangen. Diese Lesart ist auch v. 3 vorausgesetzt, mpn da- 
gegen nur (richtige) Erklärung von 72%, das das Gute der Ver- 
geltung, d. h. den Dank, bedeutet; vgl. v.3.20,1 und bes. 20,16. 


2. pw] Gr. edseßei; vgl. 11, 17. — seo] Syr. Impf., Gr. 
Fu ee Syr. sıyme, Gr. dvrandöoun (Lat. retributionem 
magnam); vgl. zu 14, 6. 32,13. 48,18, wo Gr. überall wie hier. 
32,13. 48, 8 steht nwbwn; der Plural kann auch hier und 14,6 
angenommen werden. Andernfalls muss man an diesen beiden 
Stellen non sprechen. Das Wort hat hier und 32, 13 gute, 
14, 6. 45, 8 schlimme Bedeutung. Vgl. aram. Korn, talmud. 
eben. — En] Gr. xal el. — a] Syr. von seinem Herrn. Gr. 
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ana (307 add. xal) rap& (tod) Ölorou (Syroh. 253 Lat. xuptov); 
vgl. 48, 2. 48,5. 

3. 8] Gr. oöx Sotv (al. Soma), Lat. non est (enim). — 
na] schlägt auf v. 1 zurück. — yon mmb] lies masb: vgl. zu 3,6. 
Syr. dem, welcher ehrt (p%T ar — 12225) den Bösen. In seiner 
Vorlage war auch hier die Korrektur durchgedrungen, die sich 
3, 6 bei ihm und dem Hebr. findet. Gr. verstand hier den un- 
gewöhnlichen Ausdruck nicht. Er hat ö &vöcksyllovu sis (vgl. 
27,12) xaud. Er dachte wohl an m) im Sinne von verweilen. 
yun wird scheinbar durch px v. 2 gestützt; aber Gr. Syr. lasen 
wahrscheinlich 77 (vgl. v. 7. Das Missverständnis des Gr. ist 
bei dieser Annahme auch erklärlicher. — Gr. verstand b falsch 
als Fortsetzung von mimb: xal zw &enuosövnv win Yapıkondvn. Syr. 
- las vielleicht anders: und wer (es) dem Gerechten tut, verdirbt 
(122) nicht (seil. sein Vermögen). — npıx nähert sich hier 
wenigstens der Bedeutung Almosen (s. z. 3, 30). — Vgl. auch 
das zu 7, 1 angeführte Zitat aus Koheleth R. V 97b. 

4—7. Die Ordnung der Stichen ist im Hebr. und Syr.: 
5de/|5be|6|7 5a (om. v. 4). Nun gehören 5bc freilich 
vor 5de, übrigens wird Gr. ursprünglich dieselbe Reihenfolge 
gehabt haben. Denn alle griechischen Hss. haben den Stichus 7 
(= 4), der 5a hinter sich erfordert; nur Sah. lässt 7 aus. Des- 
halb wird 4 des Gr. schlechte Vorwegnahme von 7 sein, und 
7. 5a werden im Gr. ursprünglich ebenfalls hinter v. 6 ge- 
standen haben, wo sie als Abschluss des Abschnitts gut passen. 
Also ist für Gr. anzunehmen: 5bede 6 7 Ba. Dagegen hat 
Lat.: 6a X 4 6b Y 756. Er hat 6 zweimal. Da aber 4 
im Lat. deutlich später eingetragen ist und dabei den Zusammen- 
hang von 6a und 6b sprengt, scheint 4 den v.6 an erster Stelle 
vorauszusetzen und 6 an zweiter Stelle sekundär zu sein, so 
dass im Lat. ursprünglich auf einander folgten: 6 7 5. Aber 
die (ursprüngliche) Anordnung des Gr. ist ohne Zweifel besser. 

5bede. ons 59] Gr. Zyröörov obs dprous abrod (S* om. 
adroö, 248 23 Sah. soo) za. Er nahm °> für s5> (im Kanon 
öfter = 752); vgl. dag. » adws — 22. Syr. die Geräte deiner 
Waffen, was nicht notwendig auf nor > führt. Jedenfalls 
wäre aber ornb besser als nanbe, auch das „dein“, worin Syr. 


vielleicht nur griechischer Lesart folgte, bleibt besser fort. — 
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mb] Gr. Ba wi (vgl. zu 8, 1). — Por Dap] Sapn hier — an- 
greifen (arab. \us IV). Vgl. das Partizip Ex. 26, 5 (= gegen- 
überstehen), syr. baps (entgegen gehen) und das Nomen bp 
Ez. 26, 9 (= Mauerbrecher). Syr. frei: er kämpfe mit dir. Gr. 
ungenau: os duvaoredan (B,3. 48,12). — 27V a] vgl. 18,32 (Hebr.), 
48, 12 (Hebr.), 39, 6 (Syr.). _Gr. ötmldsıa ydp. 2 Reg. 2,9, 
Zach. 12, 8 bedeutet der Ausdruck zwei Teile, hier und 18, 32 
doppelt (so Syr. überall jın rn), ebenso auch wohl 39,6. 48,12. 
— 3wn] Gr. söprosıs (6, 16), 248 70 Syroh. 253 Anton. 1149 
sbprosı ooı (70 Syroh. 253 add. xpuptws). Vgl. dazu Syr. für d: 
der Böse findet dir (b). »vn heisst hier erlangen, bekommen, 
12, 12. 34, 22 mit "as verstehen. — mx ny2] fehlt im Gr. und 
ist Glosse, die im Syr. e verdrängt hat. — ybs yıan] Gr. frei: 
ots Av norfons adıa (70 Syroh. 253 add. yaratwos). — Vgl. auch 
das rabbinische Zitat zu 7,1. 

6. 21 2] Syr. und (Mas. Il om.) auch. — 5s] Gr. 6 Suıstos 
(4, 10). — sw] Gr. &ulonoev. — DI Gr. Auaprwroös (v. 7. 
39, 25.27. 41,5) 7.2 Ps vgl 32) 230 Syr- ur Bo 2 
über die Frevler bringt er (ns vgl. zu 29,5) seine (w om.) 
Vergeltung. 

7 (4). 5a. jr] Syr. hat 37 an Stelle von Yon in b, hier 
dagegen >sos (tue wohl). — »wb] Gr. v. 7: & dyade, dagegen 
v. 4: ww edoeßel. Das erstere ist ursprünglich (vgl. sonst 39,27). 
— yım] = Syr. on, Gr. frei: nat un dvidßy. — ya] Gr. (705) 
auaprwiod (253 rovnpoö); vgl. zu v. 6. — pa] vgl. m m 
Prv. 17,27, neuhebr. my nyp (Gemütsruhe), pm (sich beruhigen), 
samarit. "ps (beruhigen), sowie die Orthographie pr Jer. 6, 7. 
Wahrscheinlich ist pr nach min v. 3 als erquicken zu erklären. 
Gr. ed noinoov (= Syr. ANEN Ss. 0.). — 72] sonst nicht belegt — 
demütig. Vgl. targ. 9. Syr. 82%, Gr. zaneug. — An os] 
Syr. ‘os (nach v. 7). — mb] Gr. dseßei; vgl. zu 9, 12. 

8. yır] = Syr. mon und Syroh. 253 106 Zrıyvuodrostan, 
S “"yvwolrosrtar, Lat. Slav. agnoscetur. Die gewöhnliche griechische 
Lesart ist &xöwndrostaı, die mehrfach korrigiert ist (248 155 
SnBindrosta, A Evßindrostat, Aeth.: nicht entflieht dir, 70 Sah.(?) 
Sxpavigeraı, 55 254 nach b: xpußrosta). Wie schon Gaab sah, 
könnte sie auf ap} (= er wird vermisst) zurückgehen. Aber 
zu b und zu v. Ya passt yn° besser. — »ms] ist der wahre 
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Freund, im Unterschied von 77, der nach v. 9 im Grunde viel- 
leicht ein Feind oder wenigstens unzuverlässig sein kann. 

9. naea] Syr. add. denn (1). — y saw ol Gr. in grobem 
Missverständnis: ot Sydpnt adrod &v Aörn (vgl. zu 38, 18. 18, 15), 
was Syr. wörtlich kopiert. — 23] Gr. xa{ (155 Lat. Syr. om.). — 
ma] vgl. Jes. 14, 31. Gr. dtaywpısdriosta (Lat. agnitus est — 
Stayvopısdyjsstat) —= Syr. Wnens (w Maus. Mas. I wann). — Vgl. 
Erve19, 4. 

10. smw2] Gr. add. sov. — 5b] vgl. zu 7, 36. — wm] 
rosten (vgl. son), sonst nicht belegt. Erz rostet immer wieder, 
und die Bosheit des Feindes ist immer neu. — Gr. für b: os 
yap 6 yalrds loürar, nörws (al) N rovnpla adroöo. Danach hätte er 
som falsch verbunden. Aber Lat. drückt oötws nicht aus. — 
Syr. denn wie Erz ist der, welcher seinen Gefährten befleckt. 
Er verstand iyy und las vielleicht 5um. 

Kt: a) your] versteht Syr. ( yanvm) richtig als Nifal 
(42, 23), und zwar bedeutet es hier unterwürfig sein, sich unter- 
würfig stellen (vgl. Aruch s. v.). Gr. frei: ranewo07. — nm33 ri] 
vgl. osb on und D8 In. Gr. xal ropeöntar ouyrexuowns; vgl. Syr.: 
und er geht vor dir gebeugt (22); vgl. 38, 30 Syr. Man könnte 
danach an ne2 Jes. 58,5 Ps. 57, 7. 145,14. 146, 8 denken. 
Aber der Ausdruck des Hebr. erscheint als originell, und viel- 
leicht ahmt Syr. mit »'22 das ovyxexug@s nach, wobei Gr. die 


Wurzel nm im Sinne hatte. — sel n] Gr. Erisınoov Tnv dbuynv 
aov; vgl. zu 4, 17.— wonnb] vgl. 4, 30. Gr. xat pökakar; vgl. zu 
4,20. — Lat. om. e und d. — mn] Gr. sat zo. — N aba] ist 


falsch. Sirach kann unmöglich empfehlen, dass man sich auch 
nur stellen solle, als sei man ein Verräter. Gr. @s &xuspayas 
Zsortpov. Syroh.: wie ein abgewischter Spiegel. Gr. las richtig 
7 (Spiegel), das, wo möglich, ‘ geschrieben war; die Fehler- 
reihe könnte aber auch ‘87, i87, 1 gewesen sein. Das Bild wird 
fortgeführt. Mit dem Rost des Kupfers wird man fertig, indem 
man den kupfernen Spiegel immerfort putzt, mit der Bosheit 
des Feindes, indem man sich immerdar vor ihm hütet. Augen- 
scheinlich heisst 75} im Piel hier putzen; vgl. arab. > und > 
— plank putzen (vom Schwert, Silber, Spiegel). Ob 5: Jes. 3,23 
Spiegel bedeutet, ist unsicher. — nnenb sy» xD] las auch Syr., 
aber die Worte fehlen im Gr. und sind offenbar eine Glosse, 
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bei der übrigens die syrische Bedeutung von nmw, nnws (— rosten) 
im Spiel sein kann (Nestle). — np nuns yn] = Syr. Lies non 
nach Gr.: xal yvooy, Gr odx (Syroh. om.) als zeins zuriwosv (253 
xartwre, A ware). Ich halte oöx nach Syroh. für unecht. Der 
Sinn des Hebr. war jedenfalls: dann erkennst du, wie man mit 
Rost fertig wird. 

12. mb 1° und 2%] Syr. s51 und 251, Gr. un (248 70 
Sah. pimore, 253 Wa pn) und wimore; vgl. zu 8,1. — ) er] = 
Gr. avarpdbas (vgl. zu 13, 23; al. dvasıpebas, narasıpebas) oe, Lat. 
conversus. Syr. Tan) — Avasıp&bas. — Tamm] Gr. Ext (Syroh. 253 
Lat. eic) töv Tönov ood — Syr. na; vgl. 46,12. 49,10 und 
Zach. 14,10 LXX. — 202] Gr. tny aadeöpav oo (248 70 106 
add. Aaßeiv), Syr. Toms. — neo] vgl. zu 6,28. — »wn] Gr. 
Erıyvoon (106 k eöproets, vgl. zu 34, 22 und zu 6, 16) = Syr. yın. 
Das Verbum heisst allerdings hier und 34,22 verstehen. — 
'nmasbi] Gr. za &rt zov fnuarev wov, Syr. Wasa2ı. Die Emendation 
'nsasb) ist wegen des voraufgehenden "ns (vgl. 34,22) unwahr- 
scheinlich. Näher liegt 'nins (Job. 13, 17). — rısan] vgl. zu 25, 18. 
Gr. xaravoyron; vgl. zu 47,20. Syr. (wnn) las vielleicht nann. 

13. Zu na» stimmt das passivische jm‘, es ist aber nur in 
Folge des fehlerhaften 7% aus pm entstanden. Gr. Syr. tits (Syr. 
add. 92) &erjosı. — WW] Gr. erklärend: dpıöönxtov, danach Syr.: 
den gebissen hat die Schlange. — 5] Syr. so auch jeder. — 
yo nın bs] ebenso 39,30, und öfter im Syrischen sıv nn. Gr. Impfoı. 

14. 72] Syr. so auch (w Maus. om. auch) jeder.— »ın] in 
der von ihm beliebten Spielerei setzt Sirach denselben Ausdruck 
in anderem Sinne (vgl. 13, 1) als v. 13. ‚Syr. der sich ver- 
gesellschaftet, Gr. tv rpoonopsuöpevov (253 Syroh. (?) rposdyovra). 
Lat. qui comitatur. — pm nws bs] leg. wis. Gr. dvöpl Anaptoio, 
Lat. cum viro iniquo, Syr. sÖy sb; vel. zu 11, 9.185,77 928 
’w vgl. 40, 30. — San] bedeutet: und sich besudelt (Jes. 9,4). 
Das meint auch Gr. mit ouupupsusvov (vgl. 2 Sam. 20, 12. Job. 
30, 14 LXX). Cod. A ouupepöpevov, 253 ouumepipepöusvov (om. &y), 
Lat. obvolutus (Aug. spec. cod. M oblutus) est. Der Sünder ist 
unrein und verunreinigt jeden, der ihm nahekommt. — Im Hebr. 
folgt hier 23, 16f; auch Syr. hat die Worte, darüber aber v. 14b 
verloren. Die Beifügung von 23, 16f ist durch die Lesart nws 
veranlasst. 
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15. Wahrscheinlich las Syr. auch diesen Vers schon in 
doppelter Gestalt, wie Hebr. ihn bietet, und zog in Rücksicht 
auf Gr. die vier Stichen in zwei zusammen. Er übersetzt wörtlich 
den ersten Stichus des Hebr. und die erste Hälfte des zweiten, 
aber den Schluss entnimmt er anscheinend dem vierten Stichus 
des Hebr.: mb nın sun sb = babann statt babanı. — Uebrigens sind 
die beiden ersten Stichen eine Abwandlung der beiden letzten, 
die dem Gr. vorlagen. 75 nban' stellt sich zu year, Den zu wm 
(leg. wien), und har (leg. bar) zu baban. Gr. hat für a offenbar 
unvollständig: &pav werk od Ötauevet, 248 Syroh. 253 23 add. 
&y ordosı Owmata (23 om.). Im Hebr. sind y und np (wie öfter) 
Varianten, nach 4, 17 und nach &pav (11, 22) ist wohl ny anzu- 
nehmen. Allerdings stand schon in der Vorlage des Gr. der 
Fehler »y statt myn (vgl. 44,13), deshalb ist 19 nicht geradezu 
ausgeschlossen. Daneben las Gr. noch 729, das auch durch das 
=» 812 der Variante bezeugt ist. Im Hebr. ist es durch Haplo- 
graphie ausgefallen, man muss es mit ya sb verbinden, das 
nach neuhebr. Sprachgebrauch zu bedeuten scheint: er offenbart 
sich nicht. — Für vw ist nach dem ben der Variante und nach 
&xxktvne des Gr. van zu schreiben; vgl. zu 15, 4. — bsban] vgl. 
43, 3 und im Kanon des Pilpel; hier offenbar = an sich halten. 
Gr. xaprepron (Syroh. 253 23 add. and alas). 

16. Gr. praem. xal (Syroh. 253 157 55 254 Lat. om.). — 
maman] Gr. yAoxavei; vgl. 27,23. Danach ist zu lesen p'nm® und 
"gr oder mit J. Levi pnan (= er stellt sich süss), das Hithpael 
ist im Aram. allerdings nur in der Bedeutung süss werden be- 
legt. Der Fehler aran stammt wohl aus 27, 23b. Syr. uner- 
klärlich: er gibt ein Zeichen (1%). — Hinter a setzen B*> 68 
hinzu: “at nord duoptser (vgl. v. 18) zal &pei on ala Aeywv (vgl. 
zu 13,6). Dasselbe liest Slav. an Stelle von b. — um] Gr. 
BouAsdsetar (37,8 vgl. LXX), Lat. insidiatur. — Mmpmey nmane] 
vgl. Ps. 140, 11. Unsere Stelle bestätigt die Deutung des 
Symmachus, des Hieronymus und der mittelalterlichen Rabbinen. 
Syr. frei: tiefe Plane, Gr. frei: avarpedaı (al. dvasıpeyar; vgl. zu 
v. 12) os eis Bödpov (55 254 Böduvov). — os on] Gr. om., 70 
Syroh. 253° sa. — ywr] das Hifil ist sonst unbekannt. — >s] 
Gr. 6 2ydpes (248 70. Syroh. 253 23 Ald. om.). —- Syr. für ce: 
auch wenn er von seinen Augen herabgehen macht Tränen. — 
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os 2°] vor (55 254 om.) 2av. — np] Syr. frei: sın8. — &7] Gr. 
dp afwaros, Syr. von deinem Blut. — Vgl. Prv. 26, 24f. 

17. pw seo] Syr. du wirst ihn finden dort. Gr. söpresw 
adrhv mporepov &xei oo. Im Cod. 23 fehlt rpörspov, 308 (e sil.) 
hat &uel rpörepöv oov, die übrigen rp6tepöv sou &xsi. Die unsichere 
Stellung des rpötepöv oov weist auf seine Unechtheit hin, vielleicht 
ist es ursprünglich Fehler für rı£pvav oou. — me wis2] Gr. xat 
ös (248 Syroh. 253 add. dvdpwros) Bondov (Syroh. add. ont). 
Ein } ist wohl einzusetzen. — 2p9 ven] das von Anderen ge- 
lesene 'y wer» könnte nicht heissen: er erforscht den Ausgang 
(der Sache), eher: er trachtet dir nach der Ferse (vgl. Gen. 3,15). 
Aber nach dem Zusammenhang scheint hier gesagt zu sein, dass 
er auch tatsächlich das Mass des Unglücks voll macht. Wahr- 
scheinlich steht in der Hs. wen‘, das den Ansprüchen genügt 
und event. zu vermuten wäre. Gr. ünosydssı (296 308 sinnlos: 
brooyaldon, 307 ürooxeltoe, 253 23 ümooxader, Lat. suffodiet, 
Syroh. nınn nen —= dmoouner?) mıipvav (253 Tas rnrepvas) oo0. SYT. 
und er wird suchen zu lähmen (Mpyrb — Örnozaiber) deine Fersen. 
Im Targum heisst par auch graben, LXX setzt Ps. 77, 7 eoxake 
für ver‘. Danach ist ürooxarler zu lesen, ünooydosı und Önooxektoet 
beruhen auf Korrektur. Das erstere Verbum ist nur hier belegt. 

18. Ausser B (254) haben alle griechischen Hss. und Lat. 
in der Wortfolge des Hebr. und Syr. try xepairv abrod xıyYosı 
(106 k 157 296 308 add. &rt ool; vgl. 13,7). — Syr. mit seinem 
Kopfe (s. ebenda). — 17] Gr. wohl willkürlich: &rıxporroet. — 
m] Gr. tais yepsiv (Syroh. Lat. 77 yerpt) adıoö (248 70 Syroh. 
253 23 S* 307 Lat. Sah. om. adroö). Syr. mit seiner Hand. — 
uns nanbı] Syr. und viel zischelnd (unb»), Gr. xal rorrd Sabıdoptoet 
(Syroh. 253 Lat. dwaydoptiwv (om xaf 3°%)). Lies vnds ab. — 
Die Orthographie ser (vgl. 13, 25 und zu 19, 6) hatte schon 
Syr. (83091) vor sich. Gr. dAkowost (wie 13, 25. 33, 6. 40, 5).— 
pe] Gr. Syr. 76 npösswrov adroo. 

13,1. > vn] = Syr. 5 zp (81, 30). — m pam] Syr. es 
(das Pech) klebt an seiner Hand. +72 ist anzunehmen, auch 
wegen b. Gr. woruvdrsera (248 Syroh. add. &v adrt, Lat. add. 
ab ea). Wahrscheinlich ist woruwdrjonta Korrektur für 'xorAndy4oerau 
(Syroh. pen); vgl. 2,3. 19,2. — am] Gr. #ol 6 Xowwvov (v. 2.17. 
6, 10). — y5] = Gr. önepnpaup (3, 28) und Syr. sony (8, 11). — 


Sir. 12,17—13, 2. 121 


vn mb] Gr. (önnedrsera adra) Könnte dasselbe gelesen haben. 
Aber Syr.: er kleidet sich (w25) von seinen Wegen. Er las 
wohl w2bs; vgl. Lat.: induet (Theoder. induetur — &vöudrosrar?) 
superbiam. Wenn der Vers überhaupt hierher gehört, so kann 
er nicht besagen, dass, wer mit dem Uebermütigen umgeht, 
selbst übermütig wird, sondern nur, dass er dadurch zu Schaden 
kommt. Nun kann 7 wab' sehr wohl heissen: ihn. wird der 
Weg (das Tun) des Uebermütigen bedecken (d.h. überwältigen) ; 
vgl. Judic. 6, 34 und syr. wab. Dagegen ist mb Korrektur, die 
w2b (vgl. auch hierzu den syr. Sprachgebrauch) vielleicht nur 
erklären wollte (Jer. 12, 16). Korrektur ist aber wohl auch 
öunwürgsrar abıp für das griechischen Lesern unverständliche 
eyödostar (Evöudyssrar) ößpw (?), das Lat. las. — In der Hs. ist 
hinter v. 1 ein Abschnitt, der vielleicht auf Ueberlieferung be- 
ruht und den Vers zum Vorigen zu ziehen rät. 

Earl und 99 Gröne Syr. 8b; vEL zu 8,1: — 
sen] Syr. hebe auf (pen, w Maus.: suche, syan), Gr. dpns (248 
add. &v Cwfj son). — Tan Toy Ds] Gr. var isyupwripp (Syroh. 253 
TÄDVSWTERY) o0u xal rAovowrepw (Syroh. 253 toyupwrepp, Max. 745. 
Anton. 804 om. xat rAouo., 248 Syroh. 253 S 307 A 254 add. 
soo). Lat. für a und b: pondus super se tollet (-it), qui ho- 
nestiori (se) communicat, et ditiori te ne socius fueris. Das 
letztere ist Dublette, denn auch honestiori ist —= rAnuawrepw 
(z. B. 11, 14. 21 u. ö.), also ist xat tsyupwrepm oo Korrektur 
bezw. Variante für xat rAouo. oo. — Hann 2°] ist aus m 
korrigiert, ebenso in dem apokryphen Zusatz. In v. 1. 12, 14 
steht das Kal, v. 17 das Pual. — yo bs me] Gr. yörpa rpös 
keßra, Syr. erklärend: der Topf (s777) von Ton dem Kessel (ss) 
von Kupfer. Aber für die jüdischen Leser war diese zweifellos 
richtige Erklärung überflüssig, was allerdings für die Bedeutung 
der beiden Wörter von Wichtigkeit ist. Vgl. zu dem kupfernen 
»o Ez. 24,3. 6; aber auch im m» wurde gekocht (Num. 11, 8). 
— in ön] geht auf Yo, Gr. nur: adm. — 2 vpu] Gr. nur: 
rpooxpnöcer; vgl. zu 9,5. Man wird 12 wohl streichen müssen, 
zumal sonst der Sinn wäre: er stösst sich an ihm (41, 2). — 
Syr. für d: der sie stösst und sie zerschlägt. — Der Zusatz, 
den Hebr. Syr: am Schluss haben, ist Glosse. Es müsste auch 
heissen vwy bs 51 nm mai. Vgl. zu v. 17. 
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3. my] ist nach my in b und Gr. Syr. (Nhense, son) in 
mp» oder wenigstens in my’ zu ändern, das als Kal oder Hifil 
genommen werden könnte. In b ist nach Esth. 1,16 das Nifal 
mit 5y möglich. Vielleicht ist aber by zu streichen; Gr. drückt 
wenigstens ) nicht aus. Er gibt sodann die beiden Verba mit 
Höbenos und Höberraı wieder; aber 248 hat auch an zweiter Stelle 
nötenos, wonach Syr. beide Mal sun. Uebrigens ist my) (und event. 
mp) Perfectum oder Participium, in beiden Stichen wird an einen 
Konditionalsatz ein Nachsatz ohne ı angeschlossen wie v. 21—23. 
Gr. hat freilich für sin 1° und 2% xat adrös, Syr. nur ). — mann] 
sonst neuhebr. — er tut schön und gross damit. Gr. wohl 
willkürlich: rpoosveßptwisaro; ebenso willkürlich Syr.: er kümmert 
sich nicht darum (s»"»). 248 70 nach b korrigierend posder- 
droovrar (mit adrod für adrös). — Yan] Gr. rposöendrosta, 248 70 
S Palaest. korrigierend: rpnsarerndroeta, Lat. tacebit (?). Syr. 
missverstehend: er betet (sbyR). 


4. ıb wan] = Syr. ab ws sinn; w Maus..om. 75. Gr. nur: 
Ypnotwedoys; vgl. 7, 22. 10, 4. Lat. schlecht: largitus fueris. —: 
72 19°] Gr. Zpyätar &v oot; vgl. 30, 13. 34. — Für yaan hat Gr. 
Östeprons und für by Dam »arakeiıber ss. Syr. scheint ihm zu 
folgen mit joann (vgl. 26, 28) und 7paw2. Vielleicht liegt nur 
freie Uebersetzung vor. Nach dem hebräischen Wortlaut scheint 
das Bild von a weitergeführt zu werden: erst wenn du wie ein 
überangestrengter Sklave oder wie ein Stier vor dem Pflug zu- 
sammenbrichst, hat er Mitleid mit dir. Man hätte aber lieber 
noch für yı>n in reinem Gegensatz zu wan: wenn du untauglich 
für ihn bist. Toy sr‘ kann auch bedeuten: er spart dich 
(Jer. 50, 14), d. h. aber vielleicht: er verzichtet auf dich, lässt 
dich links liegen, so dass Gr. den Sinn träfe. 


5. Lies 77 ®* nach Gr. (&yns) und Syr. (M ns); vgl. 14,11. 
25, 21. Aber w* bedeutet hier vielleicht Vermögen; vgl. 42, 3. 
25,21. Prv. 8,21 (LXX önapfıs). — my mıaı 20%] Gr. (oupßısoerat 
ooı) verstand 27 vielleicht als Sache; in der Tat ist der Sinn 
wohl: er lässt es sich bei dir wohl sein. Doch vgl. auch Gr. 


zu v. 6c. — wen] das Piel in diesem Sinne nur hier. Gr. «at 
Aroxevagsı os — Syr. pro. — 382] = Gr. zowseı (vgl. zu 


3, 27, Lat. dolebit super te), Syr. er wird leiden (wm). Der 
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Sinn ist aber: er erleidet keine Verluste; vgl. »s37 2 Reg. 3,19 
und dazu syr. 223, 228 (Sämonis). 

Gab. my ’ TW] Gr. xpslav Soynxe ooo. 2 korrigieren 
die Punkte in is. Wäre Tr richtig (vgl. 39, 16 Rand), so 
müsste man ein Nomen zıy annehmen, es ist aber wohl Fehler 
für 2; vgl. 39, 33. 42, 23. Meistens haben die Handschriften 
übrigens 2. — „ ywvm] zu Grunde liegt wohl yyw, das aram. 
im Kal und Pael schmeicheln bedeutet, während im Kanon das 
Pilpel und Hithpalpel im Sinne von scherzen, liebkosen, vor- 
kommt. Vgl. noch zu 41, 21. Gr. (xal arorkavissı os) las viel- 
leicht s’z7 oder dachte daran. Syr. für a und b: während er 
tut sein Belieben (s2°2Y vgl. 29, 3. 35, 17. 39, 16. 42, 23) mit 
dir, wird gemeint von dir (» syn), dass er tut dir das Belieben. 
-— ar) omun] 5 wie sonst bs Job. 29, 24; übrigens ist pren zu 
schreiben. Gr. xat rpooyeidostat oo; vgl. v. 11.— nom] = Gr. 
zart Öwoeı onı &ırtöa (Lat. drückt beide soı nicht aus). 

6c Ta. Hebr. om. In der Hs. beginnt hier eine neue 
Seite. — Aalrosı ooı (TO S om. ont) xald] Syr. wohl genauer: 
75=» (und er täuscht dich). Vgl. übrigens Hebr. zu v. 5 und 
die griechische Variante zu 12, 16. — xal 2pei- is 7 ypeia oou| 
Syr. und einen tüchtigen (sYw>) Mann wird er dich nennen. — 
&v Bpuuasıv adroö] vgl. Dinyom 36, 24. Aber Syr. wohl genauer: 
mit seinen Zurüstungen (mpin2); vgl. 27 35, 2, 722 Neh. 8, 10 
und neuhebr. mn. 

Tbe. ws m] heisst hier „während“. Gr. schlecht: Zws od. 
Falsch und vielleicht rein willkürlich ist ferner sein &r Zoyawp, 
das sich mit j22 in d kaum verträgt. Auf Willkür wird wohl 
auch beruhen, dass er die Verba der beiden Stichen vertauscht. 
Dem 72 nm bsy» (Syr. nachlässig: sein Belieben er tut an dir; 
vgl. zu v. 6a) entspricht „atauwaroerat oou, also auch wohl dem 
> (— Syr. er überwältigt dich, 79 joy; vgl. z.B. Ps. 54,5. 
86, 14 Pesch.) droxevaon oe, das hier anders gemeint sein wird 
als v.4. Aeth. versteht es: er wird dich täuschen. Chrysostomus 
(bei Schleusner) erklärt ur @rozevosıg Theod. Symm. Ps. 141, 8 
(MT my) mit pn Arpautöv we dpfg Ansıdeiv. Also etwa: er wird 
dich leer ausgehn lassen, oder geradezu: er wird dich täuschen. 
Ist 72° richtig, so muss es nach arab. uo,e Jem. betrügen 
(vgl. syr. »1s Jem. begegnen, ihn angreifen) verstanden werden. 
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Von „in Furcht setzen“ kann keine Rede sein. — wbw praya] 
Gr. öls 9 ıpis (vgl. Job. 33,29), Syr. pnam smaa (vgl. Neh. 13,20). 


7de. pa] vgl. 35,2 und zu 40,6, sowie Koh. 8, 10. 
Esth. 4,16. Syr. pin, Gr. per (248 70 Lat. praem. al) vadra. 
— 72 yrm] vgl. zu 5, 7 und das Kal 14,14. Gr. xarakelıbeı 08, 
Sah. er wird dich vergessen, Syr. er wird sich verstecken vor 
dir. — Der Zusatz des Lateiners gehört zu v. 8. 


8. wen] Syr. ms, Gr. rpöosye (6, 13). — so amn bs] 
Gr. un dnorkavndtis, 248 Syroh. 253 23 add. 17) dravoig onu (248 
23 om.); vgl. oıam Ps. 40,5 (LXX parents). Die Bedeutung 
„töricht sein, irren“ ergibt sich für 2m leicht aus der der Ueber- 
stürzung. Syr. schlecht: nicht werde übergeben (2Tnn) in seine 
Hände. — '2 mn bs] könnte nach bekanntem Sprachgebrauch 
wohl nur heissen: damit du nicht umkommst (Nifal). Aber das 
wäre zu stark. Denkbar wäre n>7n, auf das Gr. (zat un tarewod7g) 
zurückgehen könnte (vgl. LXX und 11,5). Näher läge man, 
das aram. und syr. im Pael zu Boden werfen, erniedrigen, ver- 
ächtlich machen, bedeutet. — yın von2] Gr. &v eöpposuvy; (248 70 
Syroh. 253 23 add. xapötas vgl. 30, 22. 50, 23) soo. Aber 253 
Sah. Lat. &v ı7j appoosövg. Syr. in dem Mangel seines Verstandes 
(ma mon). Danach könnte "on2 Fehler für "oirm3 oder Yon 
(neuhebr.) oder nm'on2 (aram.) sein. Aber am einfachsten liest 
man trotz Gr. “enb und erklärt nach 35, 8. Vgl. ıyın om 3,13 
und zu 19, 24. — Lat. hat v. 8 in 2—-3 facher Uebersetzung: 
attende, (1) ne seductus in stultitiam humilieris. (2) noli esse 
humilis in sapientia tua, (3) ne humiliatus in stultitiam seducaris. 
Die letzte Uebersetzung beruht auf einer Vorlage, in der dxo- 
rkovrd7s und tarewodrs umgestellt waren, und so las auch wohl 
Syr. in seinem griechischen Text. Für das ihm unverständliche 
non hat er syan —= irorkavndTs. 


9. mp] Gr. (Rposxaksnausvou oe) las vielleicht ein schlechtes 
sp. Syr. add. dir. Die Uebersetzer verstehen mit Recht ein 
Partizip (die Hs. m). — 20.822, 6 mean 
Kanon wohl ohne Beispiel. Gr. droywp@v yivon. Syr. add. von 
ihm. — 2 m] Gr. xat zöop närov, Syr. und in jeder Zeit bs3) 
‚7; vgl. zu 11, 11.— er] Gr. frei: zpooxal&ostar se, Co. Syroh. 
253 add. risovalov, 
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10. pam] Gr. frei: Zymne. — pam 1] Gr. drwodts 
(248 70 add. axpitws). Man muss das Hithpael hier nahezu 
passivisch verstehen: damit du nicht fern treten müssest. — 
Span im jerus. Talmud, pranm neuhebr. und aram. — prann 2°] 
Gr. paxpav dpa; vgl. zu 9,13. — wen] Gr. &rtir0d%s. Danach 
ist swan (Nifal von mes, vgl. zu 12, 15) zu schreiben; vgl. Jes. 
44, 21 und Schechter z. St. 

11ab. man] = Gr. Ereye; vgl. zu 5, 1 und oben v. 6. — 
venb] Gr. ioryopsisdaı, woraus Syr. blosses „zu reden“ (brand) 
macht. Der Sinn ist wohl: bilde dir nicht ein bei ihm sicher 
zu sein. Es liegt wohl das Kal des Pual von Lev. 19, 20 vor. 
— ınw] Gr. Aöyors adroö; vgl. zu 6, 35 und 11,8. 

iled. maym] das ja ist auch durch Gr. (&x) bezeugt. Syr. 
erleichternd: denn die Menge seiner Gespräche sind Versuchungen. 
Erleichternde Korrektur ist 22 (Saadia). Zu der Verbalform 
Maya stimmt aber 53 (4, 17) schlecht, und nach Gr. &x yap 
roAns Aaklas merpaseı os ist TO mW für Mo ımW zu schreiben; 
vgl. nis mom mw bei Saadia. Zu Aaka = mw (s.z. 6,35) vgl. 
20, 5. 82, 17. 35, 4. — 7 pin] vgl. v.6. Gr. xal os (Lat. om. 
&s) mpooyer@y (Syroh. add. oo). — pm] Gr. &erassı (3, 21) os, 
248 70 106 Syroh. 253 23 &eraosı ta xpurtd oou, Lat. interrogabit 
te de absconditis tuis. — Syr. für b willkürlich frei: und er 
ermüdet dich, bis dass er weiss dein Ende (nn). 

12. was] Gr. avalszuwv (vgl. zu 32, 22. 37, 11). — bern m] 
- Gr.: 6 win sovenp@v (— In?) Adyovs (— 5bwn?). Syr. er rächt sich 
(vren», Ambr. 'an) (mit) Rache. Für jr» steht yrans auch 47,7 
und Ps. 28,4 Pesch., übrigens las er vielleicht (oder riet auf) 
pw. Aber zur Rache hat der Tyrann in diesem Falle keinen 
Grund. Syroh. 253 Lat. dvelenwövos (vgl. Syr. som 57) ö: (Lat. 
immitis animus illius —= dveksfuwy voös) ouvrnprseı Adyous oou (oou 
hat auch 23). Aber das ist Korrektur; ovvrnpsiv Kommt übrigens 
im A. T. nur in gutem Sinne vor. Subjekt ist wis (so auch 
Schechter), das öfter (vgl. auch 4,27) den Tyrannen bedeutet, 
Objekt dagegen “is, das auch Jes. 13,9. Prv. 12,10 in säch- 
lichem Sinne steht. Zu jn2 vgl. 36, 25. Prv. 10, 10. — Gr. Syr. 
ziehen bum sb) zu b, wobei Syr. wp wenp übergeht. Gr. hat 
für b: od un gelontar zept (307 K amd) nanwosus (248 add. oov) 
wo dsouwv. Er.las wohl ebenfalls wp "wip oder wenigstens 
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eines dieser beiden Wörter (vgl. zu 7, 8). Dagegen scheint er We) 
o'2) übergangen zu haben. Ueber wp wp vgl. zu 7,8. 11,51. 

13. vr mm] das Wort scheint hier vorsichtig zu bedeuten; 
so aram. Ezr. 4,22 und öfter im Neuhebr. (vgl. zu 42,8). Gr. 
al rpöoeye spoöpws (vgl. zu 39,16); 248 106 add. <oö duodew, 
Lat. add. auditui tuo, was falsche Deutung von npössys ist, 
übrigens in Beziehung zu dem unechten v. 14 steht. — Gr. für 
b: St ned neboeos on repırarek. Ebenso Syr., nur dass er für 
werd muooebs oo „mit Räubern (sswn)“ hat. Vgl. zu 4,19, 
wonach o»r ‘ws kaum anzufechten ist. Aber auch bs} lässt sich 
gegen Srı halten. — Dy on] vgl. 4, 17. 

15. Hier und in den folgenden Versen klingen im Hebr. 
die parallelen Stichen stark an einander an, was augenscheinlich 
ursprünglich ist. Dagegen wechselt Gr. im Ausdruck ab. — 
warn] zum Artikel vgl. 14,17. 16,14. Gr. {wov (umgekehrt 
44,23 odpt für 'n). — Wa] = Syr. non, Gr. 76 duo (so auch 
v. 16. 27,9 vgl. LXX) aötw. In der Tat ist vw» hier = seines 
Gleichen; das ist wohl auch die Grundbedeutung des Wortes 
(vgl. men Abbild). Daraus hat sich die Bedeutung Geschlecht 
(revos, so LXX im Pentateuch; vgl. zu v. 16), Volk (christlich- 
palästinisch), Ketzer (talmudisch) entwickelt. — os 5»}] Talm., 
der b als zweiten Stichus zu 27,9a zitiert, os 19 = Syr. 
sun. Gr. xal (Lat. praem. sie) räs (254 Chrys. 3, 28. 771. 6, 550 
om. räs) Avdpwnns (248 add. Aydra). — 5 mar ns] Talmud 
Y namb. Gr. wohl willkürlich: xöv rAnotov adroo (55 254 om.). 
Das ist schlecht, denn ein 9% oder dgl. braucht nicht gleichen 
Standes zu sein. 

16. Gr. gibt in a den gut hebräischen Ausdruck frei 
wieder: näoa oapf xara y&vos (Syroh. 55 254 add. adrzs, Lat. ad 
similem sibi) ouvaystaı (307 besser ovvärzerar, Lat. conjungitur). 
Er verwendet statt Yh2s aus v. 17 by, das er dort auslässt. — 
Syr. verlas Pa in gu. — am] Gr. rpooxoAAndroeru — Syr. paına; 
vgl. 6, 34. Aber am ist durch v. 17 geschützt. Das Pual steht 
hier reflexivisch; vgl. Ps. 94,20 und übrigens Koh. 9,4 Keri. 
— ers] Lat. omnis homo. Gr. willkürlich: avip. 

17. Gleich und Gleich ist das Natürliche, das Gegenteil 
bedeutet Unrecht und Verderben. — an] Gr. xowwv/eı (v. 1). 


. * . i 
— 7] ist neuhebräisch, lies aber p. Gr. oötws (Syroh. 253 
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- schlecht: odög). — prı2b] Syr. dem gerechten Manne, Gr. rzpds 
eboeßy, Syroh. 253 edoeßei, Lat. justo (s. z. 11,17). — Glosse 
sind die Worte wen bs wwy 71; vgl. den Zusatz zu v. 2. Reich 
und Arm, Gottlos und Fromm sind freilich Wechselbegriffe. Hin- 
ter vs (vgl. Syr.) ist w) oder 57 ausgefallen, falls nicht ws 
in © zu ändern ist. Echt ist aber bus), das nach byx und arab. 
Jo, Sich anschliessen bedeutet (anders 46, 8). Gr. übergeht das 
Wort, das er v. 16 verbraucht hat; ihm folgt Syr. 
18. wa] Gr. ts. Lies wı m (vgl. vs=v" 2 Sam. 14,19. 
_ Mi. 6,10. Prv. 18,24). — oSw] zur Genitivverbindung vgl. 
Jer. 16,5. — Syr. in a und b frei: was ist friedlich (abwn). — 
par] Gr. datvn (Lat. sancto homini), Syr. syas. Vgl. LXX zu 
- Jer. 12,9 und neuhebr. yıay. — 2] wäre = von wo? Wahr- 
scheinlich ist aber ein % vor w ausgefallen und v* 7%) zu schreiben 
(Gr. xat xt, Syr. oder was, Lat. aut quae). 

19. bs] Gr. frei: xvviyıa (106 corr. zul üpa). — Für 
ws und wyp setzt Gr. den Plural (aber Lat. leonis). — 131 'sNe] 
vgl. Jer.*2,24. Job. 24,5. Gr. ovaypoı (Lat. onager) &v Zpriuw; 
wel. zu &v 57,26. 42,11. 45, 26. 46,1. 47,5. 48, 24. 50, 26. — 
ny9a] Gr. vonat (Syroh. 253 von). 

20. -Syr. om. — ms] Gr. örepnpavo (248 253 k — 9dvoy). 
— naypın] Gr. oörws Börvyua; vgl. 36, 24. 48, 3 Hebr. Syr., 22,24. 
23, 20. 31,31. 49,12 Syr., 38,27 Hebr., aber auch 39, 27. 

21. po2 vn ist in 700) vom) zu ändern; vgl. b und Gr.: 
Sakzuöusvos orpnptlerau (5, 10). Gr. setzt für »m) in b rintew, v. 22 
sodArsodaı. Syr. hat in a und b 5a} nach Gr. in b. — ya] Gr. 
‚beide Mal örd pilwv. 37 bs ist schlechter Zusatz, der aus dem 
Missverständnis ya entsprang. Syr. fand ihn vor ("2 ja mn 
w»2b), anscheinend stand in seiner Vorlage aber auch »" os nn 
für ya Te. Gr. nposarodesita. (für mmn) erklärt sich aus der 
Verbindung mit 2%); vgl. auch rposerettungav v. 22. — 57] vgl. 
23 und. u 11,1. 

22. Entweder ist 1% in a oder vw in c falsch; Gr. 
drückt beide Mal vn) (aber 307 hat in ce &Aairoe), Syr. beide 
Mal 127% aus. Aber bei der Lesart »»3 würden a und b sowie 
c und d nur dann zusammen passen, wenn 2% hier die sonst 
nicht nachweisbare Bedeutung „töricht reden“ hätte. Das ist 
aber wegen v. 21 unannehmbar. Also ist »ioJ aus v. 21 (vielleicht 
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unter Einwirkung von opms v. 23) eingedrungen. Vielleicht stand 
übrigens 12» als Variante am Rande der Hs. — ip] vgl. 
Ezra 10, 15. Gr. drückt‘) nicht aus. Dagegen setzt er in b 
(konform mit d) für #927 (om. ), ebenso in d) und preis» Verba 
finita im Aorist, die er mit xa{ verbindet. — Die neuhebräischen 
Pluralendungen auf ) sind in o zu ändern. — Für pin hat Syr. 
hier wie 11,2 sp. Gr. frei: drößpnea (Lat. superba). Den Aus- 
druck pp» oT belegt Schechter z. St. Das Wort bedeutet 
11,2 hässlich, wodurch preis bezw. Diaim (= Syr. nevn) ge- 
schützt wird; Gr. frei: 2Zöwefosey duriv. Das Hifil von me’ ist 
sonst nicht belegt; vgl. aber syr. eis. — Sopale] wie Am. 5, 2, 
dagegen A’Anton. 784 &opdın; aber Espare ist wohl aus &AdArse 
korrigiert (s. o.). Lat. deceptus est. — x%* 33 y2] = „pfui, pfui“ 
wird laut. Für sun ist nach Hab. 1, 3 s%* anzunehmen. Syr.: 
und sie sagen zu ihm pfui (1). Das letztere ist auch sonst als 
syrisch belegt (vgl. Payne-Smith s. v.). Gr. frei: xat rpooeneriungav 
adro. — buwn] vgl. Ps. 47, 8 und die Psalmüberschriften, wo 
das Wort aber speziell technische Bedeutung hat. Gr. oüveow, 
Syr. was schön ist. — Dipn ” rsı] Gr. xal oda 2öölhn adıW Tomas, 
Syr. und nicht geben sie ihm Raum. Vgl. zu 4,5, aber schwer- 
lich ist 773 einzusetzen; vgl. zu 16, 14. — Vgl. Koh. 9, 16. 


23. a7] Gr. beide Mal &iaAnos, aber das Partizip ist 
durch v. 22ac geschützt. — ın»] vgl. nson Dt. 27,9. Die 
Wurzel ist sonst arabisch. Syr. frei: sie horchen (ns, Ambr. 
add. auf ihn). — bw ns] Gr. frei: at dv Adyov abrod. Syr. 
sonderbar: „und seine Gönner“ (eigentl. seine gutmachenden, 
'masp%); nachher ergänzt er „ihn“. J. Levi erinnert daran, dass 
Syr. 25,8. 40,23 »w für bswn setzt; vgl. zu 7,19. 21. 
pr ap] vgl. Job. 20, 6 und unten 32,21. Gr. avblasav Ems züv 
veyeröv, aber 253 Lat. Ews r@v vep. dvöbooay (Lat. perducent — 
dvnyayov? vgl. Lat. zu 46,8). — mas m wo] Gr. umstellend: «al 
elrav is &orıy odros. Syr. und sie sagen: was sagt er? — hama] 
das aram. Verbum findet sich nicht im Kanon; vgl. aber unten 
15,12. 35, 20, und das Nomen 34, 7. Vgl. übrigens zu 19, 16. — 
mem 23 om] Syr. nur: mens. Aber o) on steht im Gegensatz 
zu dem Subjekt in 5pns. Gr. dem Sinne nach richtig: rpooava- 
pebovow (12,12) adrdv. 
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24 schliesst ab mit einer Restrietion. — Ps os] Syr. ohne, 
Gr. & wi Sorıv (248 253 S%“ npdosotw, TO rapssmyv, Syroh. nis nb7 


12 = &veomw?). — o by] Syr. neben (2 by), Gr. &v orönarı. Der 
Sinn ist aber „gemäss, verursacht durch“. — 171] Syr. Sünden; 
Gr. dseßoös; vgl. zu 9,12. 12,5. 

25. sen] vgl. 12,18. — om — os] = Gr. dv te — day ce. 


Bereschith R. 721 — }'2. Das ist neuhebräische Ausdrucksweise; 
vgl. aber zu 42, 4. 

26. Der in einigen Hss. des Gr. vorausgeschickte Stichus 
ist wohl eine Variante zu a ausGr. Il (doch vgl. Prv. 15, 13). — 
n2py] Syr. hat Pluralpunkte, Gr. Wyvos; vgl. zu 10, 16.— am 3b] 
Gr. xapöla &v ayadois (vgl. zu 3, 11). — pims one] vgl. 1 Sam. 
14, 27.29 und zum Partizip 50, 6. Pıv. 4, 18. Gr. rpsowrov 
Mapov; vgl. 26,4 und zu 7,24. — In b lasen Gr. Syr. ungefähr 
dasselbe wie Hebr. — mw »un] Gr. xat söpeoıs napaßor@v, wobei 
»w mit zen (vgl. zu 6, 16) zusammengebracht und mw frei 
wiedergegeben ist (vgl. zu 47, 15). Syr. (und die Menge der 
Gespräche) las oder dachte an w, — buy nmunm] = Gr. öt- 
Aoyısuot (Syroh. 253 23 Sah. -wos) vera (s. z. 51, 20) »örou (al. 
xörov); vgl. zu 9,15 und 6, 19. Syr. willkürlich (um Anschluss 
an 14, 1 zu gewinnen): die Ueberlegungen der Sünder. — Im 
Lat. ist der ganze Vers rationalisiert: vestigium cordis boni et 
faciem bonam difficile invenies (A süpssers) et cum labore. — 
Auf keinen Fall beschwert Sirach sich hier über die Mühe, die 
ihm die Erfindung seiner Sprüche macht. Vielmehr war in den 
früh entstellten Worten ganz allgemein von Kummer und trüber 
Miene die Rede, womit freilich 14, 1. 2 vorbereitet war. Hinter 
Gay nawr» steckt vermutlich ey nswru oder pwy powrnn; vgl. 
zu 25, 23 und Thr. 5, 17. Ps. 69,24 sowie LXX zu Prv. 15,13. 
Zu lesen ist wohl men „vr. Allerdings kann von »w und nw 
im Sinne von 1 Reg. 18, 27 hier nicht die Rede sein, wenn die 
gewöhnliche Erklärung jener Stelle richtig ist. Indessen heisst 
mw auch Sorge, Kummer, und vielleicht hat »% eine ähnliche 


Bedeutung. 


14, 1. Der Aufforderung zu frohem Lebensgenuss wird 
ein Vorbehalt vorausgeschickt: es gibt freilich einen hoffnungs- 
losen Kummer. — was] vgl. v. 20. Job. 5,17. Gr. wip — 

9 


Sinend, Sirach-Kommentar. 
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Syr. 9123; vgl. zu v. 20. 37, 14.25. — mo ayy sb] vgl. 1 Reg. 1,6. 
Gr. ös vBr AAlatnsev &v orönarı adrod; vgl. dazu 25,8 Ss &v yAwooy 
odx &Alolroev. Was Gr. meinte, zeigt 28,26 (vgl. auch 22, 27); 
übrigens wird er 229 (vgl. zu 3, 12) falsch ausgedeutet haben. 
Syr. hat hier und 25, 8 nbobp, das der Araber „er straft ihn“, 
Gabr. Sion. „perturbat eum“, Barhebr. „er lässt ihn in der 
Versuchung fallen“ deutet. Es heisst aber „er schmäht ihn“ 
(vgl. zu 11,34 und Payne-Smith s. v.). — mas] ist unverständlich. 
Syr. rät: es ist verborgen ('Dns). Gr. xarevöyr, wonach man 
us (vgl. zu 12, 12. 47, 20) vermuten könnte. Indessen ist das 
Kal nur im Syrischen (vgl. Brockelmann s. v.) belegt, und Sirach 
gebraucht das Hithpael. Ich vermute ns nach Jes. 19, 8. Allerdings 
muss dann auch Yby in by geändert werden. — 125 P7 Yyby] Syr. 
das Gericht von seinen Augen (weg). Gr. & könn Auaprtas (al. 
dnapıı@v). 77 ist hier wie 30, 21. 23. 37, 2. 38, 18 Fehler für 
77 (= fi, fir). Schechter und Taylor weisen das Wort als 
Variante zu 187 Aboth 2, 8 nach; vgl. bes. Taylor zu 30, 21, 
ferner aram. 7, syr. sıpı. Das letztere hat Syr. 30, 21. 23, 
wo er also wohl noch 77 fand. Sodann ist 25 falsch. Es handelt 
sich um Gewissensbisse, die mit »5 p7 nicht bezeichnet sein 
können. Gr. Syr. führen unabhängig von einander auf y9 oder 
my. Vermutlich ist 25 als Variante zu ra oder ws v. 2 in 
den Text geraten. — Selbstanklage und Trauer über die Sünde 
sind durch Unglück hervorgerufen. 

2. vs] vgl. 34, 8. 50,28. Gr. om. (A Sah. avip); vgl. zu 
25,9. 28,19. 50,28. — ımon sb] Gr. od od xaryvo (Lat. non 
habuit tristitiam — xatvön v. 1) = Syr. nme. Vgl. 5,14 
xardyvaocıs — nenn. Lies ınmon. — Syr. für b: und nicht haben 
aufgehört (br2) alle seine Taten (myD). Gr. frei: al ös oüx 
Snesev And (253 om.) this &Amtöos abroö, 248 70 Syroh. 253 23 106 
add. rs Ent xöpov. Vgl. &xnirtew Judith 11,6 und unten 31, 7, 
zu n2% 16,13. 44,10. Die nbmn geht wie in den Proverbien 
auf das rechtfertigende Endschicksal (= mpn). 

3. top 265] 2b steht in persönlichem Sinne (3, 26), übrigens 
ist der Ausdruck einzigartig. Gr. erklärt aber gewiss richtig: 
avöpt (8. Z. 3,17) pirpoAöyw (Lat. viro cupido et tenaci). — 85 
ms 1°] Gr. od xaAös (Syroh. 253 odx ayadös); vgl. zu 15,9. Lat. sine 
ratione. — ww] Gr. xal avdpurw (248 dvöpt). — Yy ya] = Gr. 
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Baoxdvp (LXX); vgl. Prv. 23,6 und zu 18, 18. 37,11. Es be- 
deutet eigentlich den Missgünstigen, dann aber den Geizigen. 
Vgl. ma pp (s. z. v. 10). — mus n5 2%] Gr. besser: iu x — m mb 
(vgl. LXX und 39, 21). — yon] Syr. so» wie 34, 5. Gr. yprinare, 
aber Lat.: aurum. Wahrscheinlich ist ypyuara aus ypustov korri- 
giert; vgl. zu v. 5. 

4. ya] Gr. 5 ouvayoy, gleichmacherisch mit ouvaysı (für 
yap). Uebrigens steht ovvaysıv auch Job. 20,13 für yn; Prv. 
11,26 freilich ovveyew, aber danach suweywv zu schreiben (Peters), 
ist unratsam. — we] Gr. Syr. and is Wuyis adrod (Lat. add. 
injuste) = was, mit Recht, weil ys» und yap' dasselbe (zü 
subintelligirende) Objekt haben müssen; vgl. 12,7 (4). — nsb] 
Gr. Syr.: Plural (schlecht); vgl. zu 11, 19. — yayan'] aram. yı3 
— aufjauchzen; vgl. das Kal 16,2, neuhebr. und aram. y3y2 — 


aufsprudeln. Syr.: (er) wird sich freuen. — Gr. tpuerjsousw (Se 
155 &vrpvo.). — | Gr. Etepoı, aber Lat. alius. 


5. »28*] Gr. schlecht: ayadös cs (= m"?); vgl. v.7. — 
mp" sb] Syr. mp3 s5) —= er wird nicht geniessen (so schon der 
Araber). Gr. xal od un söppawdrostau Vielleicht ist nach Syr. 
mp‘ zu schreiben, obwohl m? im Hebr. und Aram. nicht belegt 
ist, und Syr. das > nicht ausdrückt, das aber bei einem Verbum 
des Geniessens unbedenklich ist. Vgl. arab. {as angenehm sein 
(von Speisen). Nach Gr. könnte man nn (Bevan) vermuten. 
Nicht ‘unmöglich wäre aber auch: er wird sein Glück nicht 
finden (Nifal von mp). — ın263] Gr. &v zois yprwacıv (aber Syroh. 
253 23 Lat. ayadoi) adrwö; vgl. zu v. 9. 

6. warb yn] Gr. too Baoxatvovios Eaurov — wer sich selbst 
nichts gönnt; vgl. Dt. 28, 54. 56 LXX. — Vgl. 34, 13. — myi 
naıbwn] betr. nabwn vgl. zu 12,2. Syr. und er empfängt eine 
schlimme Vergeltung. Der Sinn ist aber vielmehr: er straft sich 
selbst. Gr. schlecht: xal zoör (253 155 add. 16) Avransöopa xck. 
— Vgl. Prv. 11,17. 

7. Hebr. om. — x&v ed rom] Syr. und wenn es sich trifft 
(#72) und er wohltut. — &v Ardn (248 0öx Exwv, Lat. ignoranter 
et non volens) ots] Syr. ein Irren (Vergessen) er irrt (vergisst) 
(syo ın syon). Vielleicht stand da mer mw. — xal &m Soyarwv] 
Syr. und an seinem Ende. — !xpabver (248 S 55 254 Expavei) 


chv vaxtay adrod] Syr. er wird ansehen (2 sim) seine Bosheit (oder: 
0% 
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sein Unglück). Man könnte danach ınyı2 ns” vermuten, das Syr. 
nach Num. 11,15 falsch verstanden hätte (Kal statt Nifal). Aber 


Gr. führt eher auf inyı nor; vgl. zu 19, 25. 
8. Hebr. Syr. om. — 5 ßasxatvov (248 70 add. töciv) dp- 


darum (A -wov Eavroö) ist wieder = 79 29, 8. Z. V. 6. Lat. 
schlecht: oculus lividi. — drontplpwy (Syroh. Lat. praem. x=t) 
rp6oswrov. Lat. avertens faciem (suam). — xat Önspopwv (38, 16) 


duyas (aber Lat. Aeth. animam suam). Der Sinn ist ohne 
Zweifel, dass der Missgünstige sich selbst schadet. In b ist 
deshalb wohl zu lesen: xal drostpipwy rpöswrov (nl. vom Nächsten) 
Önepop@v boyry &aurod. Wahrscheinlich hat nur Gr. in der Ueber- 
setzung im Ausdruck gewechselt, so dass etwa dastand: obyna 
we» obyn». Aehnlich ist für a zu vermuten: m» web yn. 
Vielleicht stand das &auroö des Cod. A ursprünglich als Sauıw 
hinter rovrpös (vgl. v. 5). So würde sich zugleich der Ausfall 
von v. 7.8 im Hebr. (vgl. v. 6 init.) erklären. 

9. Py2] auch Gr. hat den Singular (s. u.), Syr. freilich 
den Plural. Es heisst sonst immer 'y2, aber der Singular er- 
klärt sich hier durch den Zusammenhang. — 5w2] passt weder 
im Sinne von „arm“ (neuhebr.), noch in dem von „alt“ (41, 2. 
42,8). Syr. (s5:0) las oder riet auf bw bezw. b'o2, das auch 
nicht taugt. Gr. (rAeovextens) las vielleicht yy12, das zu b gut 
passte. Aber unerklärlich bleibt, wie ben2 entstand. — sin nn 
(= Syr. 'n s’mp1) klingt aramäisch (vgl. zu 37, 16. 7, 15); doch 
vgl. Hagg. 2, 6. — Gr. für a frei: mAeovextov dpdaruds or &u- 
rinkarar neptöı (253 Max. 853 praem. &, 308 add. rovnpda). — 
na porn man] = Syr. und wer nimmt das (seil. Teil) des Ge- 
fährten. Gr. schlecht: xal aöwla rovrpd. Wahrscheinlich las 
aber er für po roh einen kürzeren Ausdruck, wie pwy oder dgl. 
— por as] ist falsch. Es handelt sich nicht um den Besitz, 
sondern um seinen Genuss. yon ist aus a eingedrungen, besser 
Syr. me) 190 = We) 285 (vgl. 20,22), aber das besagt zu viel. 
Gr. dvafmpalver Yuyrv (248 70 Syroh. 23 Lat. add. adroö), was 
Schechter mit Recht auf we wo» (vgl. Num. 11, 6) zurückführt. 
Das ist anzunehmen; vgl. w2 in dem hebr. Zusatz zu v. 10. 
Vielleicht bildet ein »s7% (4, 1) das Mittelglied zwischen 138% 
und v2». Der Sinn ist natürlich: er gönnt sich nichts. — Lat. 
hat für v. 9 in gemischtem Text: insatiabilis oculus cupidi in 
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parte iniquitatis, non satiabitur, donee consumat arefaciens animam 
suam. Vgl. noch zu v. 10. 


10. Hebr. setzt am Schluss zwei Stichen hinzu, die trotz 
ihres originellen Ausdrucks wohl sekundär sind. Syr. hat statt 
der vier Stichen zwei, von denen der erste aus den Anfangs- 
worten des ersten und den Schlussworten des dritten besteht, 
der zweite eine Umbildung des vierten ist. Er hat: das böse 
Auge macht viel Brot, und trockenes liegt auf seinem Tische. 
— ry »n pp] ist vielleicht Fehler für mr }y (34, 13), das Syr. 
Gr. (BpdaAnds rovnpös) und das mw Y'y (vgl. 32, 10) des hebr. 
Zusatzes empfehlen. — cnb by vsyn] vgl. 1 Sam. 14, 32 und unten 
34,16, wonach Gr. (pÜovepös Er App) die Worte auf das Ver- 
halten bei Tisch bezieht (vgl. 34, 23. 24), während die Erwerbs- 
gier gemeint ist. Auf demselben Missverständnis beruht in b 
mama (vgl. Prv. 15, 16), wofür ps nase (vgl. 18, 33) zu lesen 
ist. Das ist indirekt bezeugt durch den zweiten Stichus des 
Zusatzes, übrigens auch durch Gr. xat &iXımys, das wohl auf 
&pros zu beziehen, vielleicht aber in xat &iXınds zu ändern ist. — 
Lat. für v. 10: oculus malus ad mala non satiabitur pane (vgl. 
zu v. 9), (sed) (indigens) (= «al Aırre) et in tristitia (— al 
uros oder x. 2v Aöry) erit super mensam suam. — vprbn now] 
— erwirbt viel Brot. Im folgenden Stichus ist der Sinn natürlich: 
er kommt zu reichem Genuss, auch wenn er von Haus aus nichts 
hat. Sind die Stichen echt, so ist wohl wrbw zu lesen. 


11. os] Gr. (ads &av) las kaum anders. — 75 wr] vgl. 
zu 13, 5. — Syr. drückt we) nw aus, aber der Talmud liest 
a) son, das auch Gr. bezeugt: ed moleı osauröv (al. ssauıs, Lat. 
tecum). Betr. » liegt die Sache hier und 38, 21 anders als 
7,7 (s. d.), weil man im Kal ‘5 32 und ‘5 yı sagt. — Syr. setzt 
für b die hebr. Variante von a, dagegen Gr. im Missverständnis 
(vgl. 38, 11): xat rpoopopäs ruplp Akios rpöoays. Umecht ist 
wahrscheinlich dos. Syroh. 106 lassen es aus, 70 stellt es 
vor xupiw, 253 hinter rpösaye, Lat. las wohl dia. — Die Stelle 
zeigt deutlich, dass 77 5s5 (5, 1) „gemäss der Kraft deiner 
Hand“ bedeutet oder wenigstens so verstanden wurde. — wm] 
ist Hithpael oder Nifal; vgl. die Punktation Jes. 34, 6, übrigens 
unten 26, 2, 38, 11. 43, 22, Prv, 15, 30,,— Vgl. Prv. 3, 27,28, 
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12. bob pm] Gr. xai Adıen Höon; vgl. zu dtadren für 
m 11,20. 14, 17. 16, 22. 42,2. 44,20. 45,5.7.17. 47,11. Syr. 
sma nun — der Beschluss des Todes. In der Tat hat pr hier 
diesen Sinn (wie 41,2). Man stiess sich aber daran, dass die 
Hölle über die Lebensdauer der Menschen bestimmen sollte, und 
verstand pr lieber im Sinne von 11,20 als zugemessenes (Glück), 
änderte dann aber auch in swb oder Sısw> (Talm.). Damit 
hängt zusammen, dass man die Worte pn Dnwa sb aus v. 16° 
nach a versetzte, wobei übrigens der Talmud von unserm Text 
abhängen dürfte. In a ist nach Gr. Srı davaros od ypovıei zu lesen: 
msmanı sb mis 92. — Syr.: „dass du bis jetzt den Tod nicht ge- 
sehen hast.“ Er dachte vielleicht an sam sehen. — ın] Gr. 
Ömedetydn = Syr. ninns; vgl. 46, 20. 48, 25. 49,8. — Lat. i. f. 
add. testamentum enim huius mundi morte morietur (= v. 17b). 
Vgl. aber auch saeculum (aevum) sancetum 17, 27. 24, 33. 

13. Gemeint ist hier und im Folgenden nicht zum wenigsten 
der ‘gesellige Verkehr in Gastmahlen. — »ms5] Syr. Lat. add. 
deinem. — T nıwm] vgl. zu 32,12. Femininische Infinitive der 
Art finden sich öfter auch im Kanon; vgl. auch msn 51, 17, so- 
wie Ewalds Grammatik $ 156d. 239b. Gr. xat xatı wmv loybv 
900 &xtewvoy al. Danach ist vielleicht 7 nıumn (vgl. 32,12) 
herzustellen. Dagegen geht &xtewov xat kaum auf ein } vunn (s. 
z. 4,31) zurück; es ist wohl nur (deppelte) Wiedergabe von 
”. Syr. wunderlich: und das, um was er dich bittet. — 5] 
Lat. falsch ausdeutend: pauperi. 

14. yan] ist Nifal; vgl. Sonst Prv. 3,27. Gr. dpvoreprons 
(LXX), Lat.: defrauderis (vgl. zu 37, 20). Syr. sbann. — or naen] 
vgl. 11,25. Gr. umstellend: drd Ayadijs Auspas. — ns mpbnai] 
nach Gr. (xal n£pıs Eriduplas ayadyc ur os rapeiddto) und yı mar 
im hebräischen Zusatz möchte ich herstellen ms3 mon pbna. vgl. 
nmen 5,2, wogegen "wm neuhebräisch ist (doch vgl. Job. 20, 20), 
und zu msı v. 3. 41,16. Für ms3 ist 15,9. 41,16 ns) geschrieben, 
woraus rs sich um so leichter begreift. Dass Tar in n zusammen- 
schrumpfte, beruht vielleicht auf einer Variante, die vom Rande 
her eindrang (s. z. 35, 10). Nach yn nar im hebräischen Zusatz 
und nach ayadrc des Gr. könnte man freilich auch auf 38 mr 
schliessen. Vgl. im Alfabeth des Ben Sira: snau ja Tpbim zu wn 
yıan 80. Aber 2% ist nach n2w in a nicht gerade wahrscheinlich, 
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und rs ist dann schwieriger zu erklären. — Im Kanon kommt 
übrigens 2» in der Bedeutung an etwas vorübergehen mit 3 
nicht vor, vgl. aber das Hithpael 13,7 und zu 5, 7. Gr. hat die 
Konstruktion willkürlich geändert. — Syr. übergeht b, gibt aber 
den unechten Zusatz des Hebr. wieder. Vgl. Syr. und Gr. II 
zu 23,5. 

15. son] Syr. denn (m). — ns] Gr. &xlpw (vgl. zu 11,19); 
manche Hss. haben auch hier (vgl. Lat.) &t£poıs, Syr. Pluralpunkte. 
— on] Syr. 702. Gr. (tobs rövous oou) verähnlicht den Ausdruck 
dem nachfolgenden, wobei vielleicht der Gedanke an 'brn (37, 30) 
oder br (Hexapla) einspielt; vgl. aber auch Gr. Syr. zu 28, 15. 
— pr] = Syr. msb, Gr. tods aörous son (LXX). — In mb] 
Syr. denen die Lose werfen, Gr. frei: eis ötatpsow (al. öraup&oers) 
“Anpoo (307 xAnpwv). Sm mm findet sich Jos. 18,6, aber 2 m 
dreimal; vgl. ausserdem Jer. 50, 14 ıı, sowie Thr. 3,53. Zach. 
2,4. — Vgl. Ps. 49, 11. 

16. Lässt man fm fort, so ergibt Hebr.: gib dem Bruder 
und gönne dir selbst Leckerbissen. Aber ns5 ist Fehler für mob 
(vgl. zu v. 14), übrigens sind die Lesarten np ind Gr.eSye) 
und Mm npb mit einander vermischt. — p121] = Syr. som; aber 
Gr. xal aramnoov, das 248 70 106 Syroh. 253 23 S° 296 und 
Maximus bei ©. Gesner, loci communes p. 546 in xat aylaoov 
(Lat. justifica), Arm. in «at ayannoov korrigieren; vgl. zu 30, 23. 
Aber auch pa} (vgl. 30,7 Syr. und Prv. 29, 21) wird Korrektur 
für na) sein = rede ihr zu. — Lat. schickt dem zweiten Stichus 
voraus: ante obitum tuum operare justitiam. — zuyn wpab] Gr. 
Enensar puory. Talm. om. wp25, womit codd. 296 308. (tpupr, om. 
Cerca) wohl nur zufällig stimmen. Lat. invenire eibum (Co. 
tpoonv); vgl. zu 11,27. Syroh. 253 wunodroa Corv; vgl. 11, 25ff. 
— Syr. übergeht b und gibt dafür das Plus des Hebr., das 
deutlich Glosse ist. 

17. warn 55] vgl. zum Artikel 13,15. Syr. denn alle 
Menschensöhne (vgl. Syr. zu 28,5. 30,38 usw.). — 22] wie 
Jes. 50,9. 51,6 u. ö. Lat. sicut foenum (Am. vestimentum, vgl. 
Jes. 40,6); Syr. las vielleicht 752 (inf. absol.). — obıy pm] = 
ein unabänderliches Gesetz. Gr. f yap Gudrun (s. z. v. 12) ar 
alovos; Lat. (hinter v. 12): testamentum enim huius mundi. Syr. und 
die Geschlechter (77 aus v. 18) der Ewigkeit. — 2 yu] ist in 


136 Sir. 10, 30—14, 19. 14, 20—16, 23. 


Anführungszeichen zu denken. Gr. day arolavf, aber das ist 
Korrektur. Codd. 23 S* haben dnodaveitau, 106 reievra, Lat. 
morietur, Syroh. arodaveiv. — Vgl. Gen. 2, 17. 

18. nby man] Gr. @s görov darkov (LXX). me ist Nomen 
wie Num. 17,23. — 1991] Gr. dasds (LXX), Lat. viridis. — Syr. 
für a nur: wie die Blätter der Bäume. — mw] Gr. 12 uzv (nach- 
her: &da öde), Syr.: diese (und diese). — 62%] Syr. ungenau: 
sie fallen ab (Mm) = Gr. zaraßarreı. Allerdings setzt auch 
Pesch. “n3 öfter für 523. Lat. mit Vertauschung der beiden Verba: 
dejieiuntur und generantur (Tol. Sang. Miss. 353 dejieit und 


generat). — Der Fehler 5m für mx entstand in der Hs. durch 
die nachträglich bemerkte Auslassung von e und d. — 22] Gr. 
ndtws (xal). — MM] Gr. yevez, aber der Singular ist durch das 


Folgende ausgeschlossen. Lies yevaal. Vgl. Koh. 1,4. — on wn] 
nicht im Kanon; vgl. 17,31. — ns) ns] Syr. ein Geschlecht — 
und ein anderes, Gr. 7 vev — &tepa €. Vgl. aber z.B. Ex. 18,3. 4. 
—— ba] ist wohl richtig; vgl. Jes. 18,5. 1 Reg. 11, 20. Gr. freilich 
yewäraı und Syr. Tb'nn. — Syroh. 253 i. f. add. dt mpoorayparos 
xuptov. — Vgl. Ilias 6, 146 ff. 21, 464 ff. 

19. Der Sinn von b ist deutlich: wie der Mensch selbst, 
so vergeht auch sein Werk, d. h. sein Hab und Gut. Deshalb 
soll er es geniessen. Gr. hat ina für Ywy» nur Zpyov, aber auf 
ein nöyn (= Kreatur?) kann das Suffix in YT nicht zurückgehen. 
Also ist wy» richtig. Dann fehlt aber am Anfang ein „auch“. 
Das 52 des Syr. beweist das freilich nicht, der Fehler ist älter 
als Gr. — Y3p7 21] Gr. ormöpevov (LXX) &uielreı (Syroh. 253 
Lat. &xksiler, Syroh. add. smmay3, 253 add. xara rotnow). Das 
Partieipium ist: wie oft in der LXX Wiedergabe des Infinitivs; 
übrigens wechselt er im Ausdruck ab wie z. B. 16, 19. Syr. 
sie werden geprüft (fpan») vor ihm (d. h. vor Gott). Er denkt 
an das jüngste Gericht und rät mit Umstellung der Buchstaben 
auf ein p12. — m byer] Gr. schlecht: xal 6 &pyaföusvos add. — 
we] vgl. Job. 21, 33. Gr. änekeösern, Syr. Is. — Yons] Gr. 
wer adrod, was durch die Abwandlung des Subjekts bedingt sein 
kann und nicht Fehler für we? adrö zu sein braucht. 
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VL 14,20 —16, 23. 


Abgesehen vom Eingang (14, 20—15,8 = 4X 2|4X.2) 
handelt diese Rede von der göttlichen Vergeltung, d.h. zunächst 
von der Strafe für die Sünde. Sie besteht zu Recht, weil der 
Mensch freien Willen hat (15, 9—20 = 2. 2. 1. | 2. 2. 2. 1), 
und sie trifft den Einzelnen noch gewisser, als sie von jeher 
die Völker getroffen hat (16, 1—14 = 2. 2.1. | 2.2.2.1. | 2.2). 
Nur Toren zweifeln daran, dass Gott sich um das Tun und 
Lassen der Einzelnen kümmere (16, 17—23 = 2.3.3. 1). — 
Die Empfehlung der Weisheit (14, 20—15, 8) ist hier von be- 
sonderer Wärme. Identisch mit der väterlichen Religion ist sie 
die Lehre der Wahrheit, an die der Einzelne gegenüber dem 
Hellenismus sich anklammert. Vgl. zu c. 24. 


20. wur] Gr. avi (Ss. z. v. 1). — nm] im Gr. ist teleurioeı 
(307 zeieurk) Fehler oder gar Korrektur, herbeigeführt durch 
missverständliche Beziehung der Worte auf das Vorhergehende. 
248 70 106 Syroh. 253 weierYosı vard (wobei xora späterer Zu- 
satz ist, S“® nur: neleryoe), Syr. 87 00; vgl. zu 6,37. — 
mann] Gr. xat 6: (Syroh. 253 om.) &v ouveoer abrod. Sah. liest 
adrys, aber Syroh. 253 v lassen adtoö mit Recht aus, dem ent- 
sprechend fehlt sua im Cod. Reg. des Spec. Aug. und im Miss. 
Moz. 949. — nywr] Gr. Stalsydroeraı (248 70 Syroh. 253 23 add. 
ya). Ob er nyne* (44,8) nur im Sinne hatte oder es las, steht 
dahin. Es ist aber wohl herzustellen. Vgl. sonst zu 2 nyw 
Ex. 5,9. Ps. 119, 117. Syr. sinn. —- Lat. für.b: et. qui in 
justitia sua meditabitur et in sensu (suo) cogitabit circumspectionem 
dei. Der erste Satz könnte auch Variante zu a (qui in sapientia 
morabitur s. morietur) sein; zum Schluss vgl. zu 7, 11. DS für 
a und b: felix sapiens, qui in sapientia sua veritatem et justitiam 
meditabitur. — Vgl. 50, 28. 

21. pwn] Syr. 83897. — Gr. für a: 6 Ötavoodpevos tüs Hönds 
abrys 2v napdia adrod; vgl. zu 21, 17. — mann] ist, wie auch 
das Suffix zeigt, falsch und aus v. 20 eingedrungener Fehler 
für mmon — Syr. mbw2. Gr. & tois droxpöpoıs abtic, Was 
vielleicht auf schlechtes mnno32 (s. zu 3, 22) zurückgeht; vgl. 
sonst 4, 18 sowie zu 39, 3.7. 
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22. $Syr. praem. }. — Gr. setzt rhetorisch Imperative (Lat. 
Partieipia) für die beiden Verbalformen. — pr2] ist nach Gr. 
Syr. Fehler für pr2. Das Verbum bedeutet 2 Sam. 10, 3 
spionieren, und auch hier ist vielleicht der Spion und nicht der 
Jäger gemeint (Gr. tyveuıre). Zu Grunde liegt dann das Bild 
des Strassenräubers. — 521] vgl. zum Accusativ Ps. 68, 17. Gr. 
«at &y. Syr. by), aber Codd. pu 521. Allerdings belegt der Aruch 
auch das hebr. Verbum 1 mit by. Zu lesen ist im Syr. daher 
vielleicht 53 5»). — mim] = Strassen, Syr. mbw. B (C 308) 
sind mit sisoönis gegen das Söois aller übrigen Hss. im Recht; 
vgl. auch 3 Ezra 8, 60 (= Ezra 8, 31). — wY] = belauert; 
vgl. Gesen. Thes. und den Aruch s. v., der das Verbum = 28 
setzt. Gr. &vsöpeöst, Syr. 103 NM. 

23. Syr. praem.}. — nmbn 2] Gr. && zov Yopldwv adrrg, 
Syr. 19 m by (vgl. 21,23. Cant. 2,9). — nmz°] das Verbum 
neuhebr. — horchen. Vgl. Aruch s. v. nn2 und Schechter z. St. 
Gr. Axpodostaı, Syr. nn2 sim. — Das hier Gesagte ist an sich 
unanständig (21, 23. 24). Vgl. aber Gen. 26, 8, unten 51, 19 
sowie Prv. 8, 34. 

24. mann] vgl. 4, 13, 15. Gr. 6 xataldwv, Byr. NW. — 


me22] Gr. frei: ovveyyös. — . san] vgl. Syr. zu 27, 2. Gr. frei: 
xt area = 8yr. win. — Yan) ist Fehler für 1" = Syr ms 
Gr. nur rassakov. Gemeint sind die Zeltpflöcke. — mp2] Gr. 


Syr. haben den Plural, aber der Singular ist wohl besser. Es 
handelt sich um die Hauswand, die zu benutzen ebenfalls eine 
Frechheit ist. — 248 70 Syroh. 253 23 Lat. Syr. haben gegen 
Hebr. Gr. die Wortstellung: xal &v tois tolynıs adrns mrksı nasoakov. 

25. Syr. Sah. om. a. — mm] Gr. orioa (70 Ira); vgl. 
LXX. — Co. 70 Syroh. k: xarak yeipa (statt yelpas) adris. — 
po] Gr. xal xaralöceı, ebenso v. 27. 27,9. 43, 17. 47, 12. — 
2» ja] das Nomen wie Dt. 12,5. Syr. las wohl ebenso (smwn2 
N22);" Gr. &v xararöparı dyadov (aber Syroh. 253 23 Aeth. ayado), 
Lat. in casula (Tol. aula) illius. bona per aevum. Aber »w ist 
falsch, es zerstört das Bild und greift unerträglich dem Fol- 
genden vor. 

26. 2m] vgl. Num. 24,21 u.ö. Syr. stern (w Maus. Ambr. 
NOV), Gr. drosı, al. (Rat) ornoeı. — pP] Gr. ausdeutend: 1& exe 
adrod — Syr. mm (leg. mb). Es handelt sich aber um den 
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Mann selbst; vgl. auch 36, 31. — may2] vgl. Ps. 104, 12. 
Dan. 4, 9. 11.18. Gr. Ausdentend: &v (Lat. sub) 17 oxery adtie. 
Syr. auf seine Aeste (mn 5y). Er denkt an syr. ndiy, aber 'Diy 


ist an den Danielstellen deutlich = Laub. — maıyı] s. z. 50,8. 
Gr. xal ünd obs zAdönus adrys, Syr. und zwischen ihren Zweigen 
(nne'yno). - ons] gibt Gr. mit addısdrostar wieder, Syr. mit: 


er wohnt ER sm). 

27. nom] Gr. oxerasdrostaı (LXX), S* Cod. Tol. Syr. 
praem. xal. — Syr., der die Verba von a und b vertauscht, hat 
Son sm, was erklärt wird: er spaziert. Lies aber 5un (Part. 
Pass. Afel) = Gr. — na] vgl. Koh. 7,12. Gr. ir (al. dr) 
adrys; lies mit Syroh. 253 23 &u ern adrhs. Lat. Cod. Tol. in 
tegmine illius.— 7mya2] = Syr. TY22. Das hebr. Wort bedeutet 
hier aber wie öfter die Zuflucht. Gr. & x ddn adrie. Das 
ist wohl freie Uebersetzung, bei der er an Jes. 4, 5f. dachte. 
Vgl. auch 40, 27 und zu 45, 2. 

15,1. 2] Gr. Syr. om. — “| Syr. Gott. — nsi] Lat. bona 
= ayad)öv in älteren Ausgaben. — mın wenn] so heissen Jer. 2, 8 
die Priester, jetzt alle Frommen. Syr. frei: und der, welcher 
lernt das Gesetz. Gr. xat 6 &yxparns (vgl. 6, 27) wö vonno, 248 
70 xal 6 Eyx. yvwosws vouou, Syroh. 253 23 xal 6 eiknpus yvmoıy 
vowoo (vgl. 11, 15). Lat. et qui continens est justitiae (vgl. zu 
1, 26). — mar] das Verbum bedeutet hier und v. 7 wie Jde. 
20, 43 und aram., syr. und arab. „erreichen“. Gr. xatalnberar 
‚(ebenso v. 7), dag. 248 70 Syroh. 253 23 zöproer adıyv. SByr. 
schlecht verstehend: er wird gehen in ihr (ebenso v. 7). 

2. map] Syr. (der die beiden Verba vertauscht) m'pn. 
— pp) mwN] Gr. xal os yovn rapdeviac; vgl. 30, 20 und LXX 
Jer. 3, 4. Joel 1,8. Gemeint ist hier wie sonst das Weib der 
ersten Liebe des Mannes, das ihm zeitlebens mit besonderer 
Treue anhängt. — Vgl. Prv. 7, 4. 

3. Gr. om. 1 1%. — bw] Syr. schlecht: snusr; ebenso Gr. 
- schlecht oo»tas für man (vgl. zu 50, 27). — Vgl. Prv. 9,5. 

4. vom] Syr. bes; Gr. 07 (vgl. LXX und zu 12, 15). — 
men] Gr. &p&eı (8. z. 5, 1). 

5. ya] der Plural wie z. B. 1 Reg. 16, 11. Syr. über 
alle seine Gefährten, Gr. rapa (43, 28) tabs rAnatov adrod. — Zu 
b vgl. 21,17. 38,33 und Prv. 24,7 
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6. 2 anaen pww] Syr. (mit) Freude und Jauchzen (sn) 
erfüllt sie ihn (m'ban), Gr. zbppnoövrv xal oripavov dyakkıduaras, 
(248 70 106 k S* A add. eöproe), Lat. (et) adimplebit illum 
spiritu sapientiae et intellectus, et stola gloriae vestiet illum, 
jucunditatem et exsultationem thesaurizabit super illum. Der 
erste dieser drei Sätze stammt aus 39, 6, der zweite aus 6, 31, 
der dritte geht auf. einen griechischen Text zurück, der etwa 
sbppnabvnv nat Ayakklapa Unanupiser Er adrov lautete; vgl. Lat. zu 
3,4 und zu 4,18. Aber hinter Ünoaupiseı steckt wohl eüpriozt, 
so dass die Vorlage des Lateiners mit Hebr. stimmte. Das 
msbun des Syr. stammt vermutlich ebenfalls aus einem griechischen 
Text, der 2urirosı (= Lat. adimplebit) statt eöpyosı hatte. Der 
griechische Vulgärtext (oder schon seine Vorlage?) ist nach 1,11 
bezw. 6,31 entstellt. — obiy owr] vgl. Jes. 56,5. Gr. «al övona 
alovıov (al. ursprünglicher atwvos; vgl. zu 45, 15). — wwryn] Gr. 
xataxınpovouzoe, wozu 248 S°“ Lat. richtig adröv hinzufügen; 
vgl. zu 4,16 und 24,8. 36, 16b. 46,1. 

7. mom] vgl. zuv. 1.— sw no] vgl. Ps. 26, 4. Job. 11,11 
und oben zu 7,16. Gr. dvdpwror dobvero Syr. son (Sünder), 
wofür vielleicht suw (= Gr.) zu lesen ist; vgl. Gr. Syr. zu 
21,18. — pm want] Gr. xal dvöpes (manche Hss. und Lat. av- 
Ipwror) Apaprwint —= Syr. sy sent; vgl. 11,9. 12,14. Lat. 
homines stulti (aus a). — ms] vgl. 51, 19. 1,9. 

8. oebn] Syr. sn a (von den Empörern), was vielleicht 
in das dem Syr. geläufige sm» (12,5. 20,7. 27,13. 48, 18) zu 
ändern ist. Gr., der vorher und nachher das Konkretum für das 
Abstractum hat, setzt hier umgekehrt das Abstractum: Öreprpavias 
(Syroh. Co. 70 106 praem. ars); vgl. zu 3,28. Lat. a superbia 
et dolo (om. xat). Aeth. von den Stolzen. — 22 ws] vgl. v. 20. 
Der Ausdruck bedeutet dasselbe wie sw 'n». Denn 215 ist hier 
wie z. B. Am. 2,4 die objeetive Lüge, die Illusion, die falsche 
Lehre. Gr. schlecht: «at avöpes beuotat, besser schon Syr.: und 
die, welche sagen Böses. — mr sb] vgl. 24,20. Syr. n9919 xD, 
lies 191m. 

9. Die Verse 9. 10 knüpfen an das Vorige an, sind aber 
wie 18, 28f. die Einleitung zum Folgenden. — nnsı sb] so steht 
in der Hs., wie J. Levi gesehen hat (nicht ss sb). Gr. Syr. 
oöy ®paios. Das Verbum ms, ursprünglich Nifal von ms, fällt 
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im Neuhebräischen in ns» zusammen, ebenso das adjectivisch 
gebrauchte Partizip ms (so 10,18. 14,3) in nsı (41, 16 vgl. zu 
32,26). Man muss nach 14,3. Ps. 33, 1. 147, 1 erklären, ohne 
welche Parallelen man freilich auch an das Nifal von ns denken 
könnte. — nom] ist der Preis der Herrlichkeit Gottes. Syr. 
schlecht: snorr (Ambr. w Maus. om.); vgl. freilich auch Lat. 
für b: quoniam a deo profecta est sapientia. — 5 mpbm] vgl. 
7,15. Job. 39, 17 und zu 10,18. Syr. sie ist gegeben ihnen. 
Gr. frei: arsotaın (248 70 106 add. adra). — Vgl. 20,20. Ps. 50,16 
sowie Sap. 8,21. Hier sind aber Schriftgelehrte gemeint, die 
mit dem Hellenismus pactiren. 

10. can me2] zum Ausdruck vgl. 3,29. Prv. 11,9. Syr. 
freilich: denn im Munde der Weisen, Gr. gar: &v yäp ooola. Lat. 
versteht darunter die Weisheit Gottes: sapientia (al. sapientiae) 
enim dei astabit (= stadrostaı) Jaus. Er fügt hinzu: et in ore 
fideli abundabit, wozu Schlatter 31,8 vergleicht, Herkenne da- 
gegen bei Gesner, serm. 286 p. 913: &v orönarı ebasßay ninduv- 
Iyostaı Avdporos (— avos statt alvos). Vielleicht stammt das aus 
Gr. II, indessen könnte &v y&p oopig auch auf Korrektur beruhen. 
— mb na bw] d. h. der Weise (vgl. 45, 17), die Verbalform 
ist Piel. Gr. «al 6 xöpıns edoöwoer aöröv, aber Lat. et dominator 
dabit eam (sc. laudem) illi = xal 6 xuprebwv Gmosı aöröv. — Der 
fromme Lehrer ist inspirirt und hat um so mehr die Pflicht zu 
lehren; vgl. ce. 24, 30ff. 36, 16a. 30, 25ff. 39, 6ff. Matth. 7,29. 

11. sn] Gr. Su Sı& “öptov, Syr. dass von Seiten Gottes. 
Zu St (Lat. om.) vgl. zu 7,16. Zu jn vgl. Pıv. 20, 24, und zu 
4 2 Mace. 6,25. — we] Gr. dneoınv (Lat. abest — dneotv 
Cod. 155). Syr. schliesst sich an den verbalen Ausdruck des 
Gr. an: ich habe gefrevelt (nm) und gesündigt. — nWy sb] Gr. 
ob. rowmssıs (Lat. ne feceris). Natürlich ist Hebr. im Recht. 
Uebrigens hat Cod. 307: & yap Eroinsev ob wioyosı, was ein 
rorrosı vorauszusetzen scheint. 

122 EP ja nicht; vgl..z. B, Jes. 36, 18.- — sn] Syr. 
dass er, Gr. &u (248 70 253 23 S. 106 307 Lat. om.) aörös; 
vel. zu v. 11. — »bsonn] vgl. zu 13,23. Gr. pe &ndvnoev. — 
a me ps 2] vgl. 38, 12. Ebenso wird 79% im Aram. konstruirt. 
Wörtlich: es besteht kein Nutzen an. mM» bedeutet targumisch 
auch Nutzen, und wahrscheinlich ist es hier so gemeint; vgl. 
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37,8. Syr. hat auch 38, 12 s»3n. Gr. (od y&p ypelav &yeı) und ihm 
folgend Syr. (a son a nb mb — nicht ist ihm nämlich Nutzen 


an) wenden die Worte ausdrücklich auf Gott. — van wan2] Gr. 
Avöpds Anaptwiod — Syr. an dem frevelhaften Menschen; Lat. 


freilich: homines impii. Vgl. zu 10, 23. — Vgl. Job. 22, 3. 
Nach dem älteren Glauben war Jahve allerdings oft die Ursache 
der Sünde (2 Sam. 24, 1). Schechter erinnert übrigens mit Recht 
an Stellen wie Jer. 6, 21. Ez. 3, 20. 

13. maprinyı] Gr. rv Böcroyua (Lat. omne exsecramentum 
erroris). Syr. addiert Hebr. und Gr.: alle Bosheit und Frevelmut 
(smimma); er lässt dafür » aus. — mis] vgl. Ex. 21, 13. Syr. 
frei: er gibt sie; Gr. &orv dyarızöov, wozu man vielleicht apssxw 
Prv. 12, 21 vergleichen könnte. Dass aber ayarırzöv in den Zu- 
sammenhang nicht passt, leuchtet ein. Ansprechend emendiert 
Knabenbauer 2. St. dravemzöv. — Y8Y5] Syr. den ihn liebenden. 

14. obs] Syr. nach Lagarde snbs, die Polyglotten haben 
aber 1, und so auch die Mosuler Ausgabe. Eine der beiden 
Lesarten wird auf Korrektur nach griechischem Text beruhen. 
Gr. adrös, aber Lat. deus. — n’wsı22] diese Verbindung ist sonst 
aramäisch, Syr. nwn2 ja, Gr. & äpyis. Man darf fragen, ob 
nicht ursprünglich mwy3 (= als ein Wesen von freiem Willen) 
dastand. — sm] Gr. &ratnoev; vgl. zu 39, 28. 45, 19. — In b 
hat Hebr. zwei Varianten, Syr. übersetzt anscheinend die zweite: 
und er übergab (ebws) sie (d. h. die Menschen) in die Hand 
ihres Willens (pm), Pesch. setzt obws öfter für im. Gr. gibt 
z. T. die erste Variante wieder: xat dptxsv abröv &y ysıpl Staßovktou 
aörod. Dem öraßoökıov entsprach aber 17,6 wahrscheinlich das Ver- 
bum "2°, das Nomen 3° findet sich auch 27, 6. 37, 3 und stand 
vermutlich auch 17, 30.31. 21,11. 23,2. Ich habe deshalb ı 73 
aufgenommen. Ob yenın „seinen Willen“ bedeuten konnte, ist’ 
sehr zweifelhaft. Ich habe früher die Emendation isınm (= seine 
Entscheidung) vorgeschlagen. Indessen erinnert Hebr. an Syr. 
4, 19 sowrn v2 'mwobus, und 50, 4 sind ann (vgl. zu 35,21) und 
“v einander parallel. J. Levi hält yormn für Variante eines Fehlers 
mw. — Lat. add. adjecit mandata et praecepta sua. 

15. mx2»] Gr. &vroAds, Syr. seine Gebote. Aber der Singular 
ist gut; vgl. Hebr. und Gr. zu 10, 19. 35, 23. 37,12. 45, 5. 
Prv. 19, 16. Koh. 8,5. Syr. drückt statt b die schlechte Glosse 
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des Hebr. aus. Vgl. Hab. 2,4. — Für man ist nach Gr. val 
risty MEN) zu lesen, das auch durch die Glosse (nn Tasn DS) 
bezeugt ist; vgl. zu 1,4. Uebrigens verkannte Gr., dass mas 
Prädikat zum Folgenden ist, und verband es willkürlich mit 
MEI = xal niony norjoa süöoxtas. Betr. mn s. z. 1,27. — Vgl. 
Prv. 12, 22, 

16. 7225 pri] vgl. das Hifil Jos. 7,23. 2 Sam. 15, 24. 
Syr. überlassen (p'2w) sind vor dir. Gr. mit Umsetzung in das 
Activum: rap£önzsv oo. — m mbw] Syr. streke aus deine Hand, 
Gr. &xtsveis (248 Lat. Origen. 23, 45. Chrysost. 6, 868 &xrewov) 
wmv yalpd (253 Tüs yeipas) ou. 7 kann aber Singular sein. 

17. ons nab] Syr/frei: gegeben sind nämlich den Menschen. 
— Lat. setzt am Schluss von a hinzu: bonum et malum. Vgl. 
Dt. 30, 15. 19. Jer. 21, 8. — ws] Gr. praem. xa{ (Lat. om.). — 
yer] Gr. sööoxzon (LXX). — Syr. für b: damit sie erwählen 
das Leben (vgl. Dt. 30, 19) und fahren lassen den Tod. 

18. Am Anfang ist nach Gr. Syr. ‘> einzusetzen, das 
übrigens in der Hs. über der Zeile nachgetragen zu sein scheint. 
— npeo] vgl. zu 39,16. Syr. übermächtig (8122), Gr. zoAY; vgl. 
Gr. zu 34, 12. — '*] Syr. Gottes, Cod. 106 deoö. — Ya] 248 
70 106 Lat. Syr. praem. xat. Aber das ist wohl falsch. Die 
Allmacht und Allwissenheit Gottes, die die Vorbedingungen einer 
vollkommenen Vergeltung sind, sind in seiner Weisheit einbegriffen. 
— nm] Gr. & övvasıein; vgl. 33,3. 43,29. — 252] ist nach 
44,3 (doch s. dort) in 5> zu ändern. Gr. ı& rdvra, Lat. omnes 
sine intermissionee Das o ist aus 1: entstanden, Gr. hat vor 
v. 19 wohl mit Recht ein xa{. 

19. Syr., der augenscheinlich schon keine Interpunktion 
in seiner Vorlage fand, zieht 252 mm zum Folgenden und hat 
dafür und für 19a: und alles (om 5>) seine Augen sehen. Da- 
nach scheint er Ywy» nicht gelesen zu haben. Auch Gr. drückt 
es nicht aus, es stösst sich übrigens mit Ws byen. Ursprünglich 
ist es wohl Variante zu dem ungewöhnlichen bye» (noch 16, 12), 
das im Kanon nur Pıv. 8,22. Ps. 46,9. 66,5 vorkommt und 
da überall von Gottes Werken gebraucht wird. Für den Rest 
sy bs sy hat Gr. xat ot doderuot adrod &mt obs poßonuevous adröv. 
Also ist der Ausfall von 5s oder ‘* hinter ‘y wohl alt. Lat. 
freilich: oculi domini (al. dei) ad timentes eum. In der That ist 
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entweder anzunehmen: sy bs "= wypı (vgl. Ps. 33,18. 34, 16 
und unten 31,19) oder auch ®* }y} (nach 11,12. Ps. 33, 18 vgl. 
unten Syr. zu 31, 19), oder noch besser os ‘ps, woraus sich der 
Fehler am leichtesten erklären würde. — >’ sim] auch 35, 3 
steht 'n am Rande, 7,15 'n im Text. Gr. «at abrös &mıyvaosar, 
Syr. nur ann. — ws byen 55] Syr. steigeind: alle Gedanken der 
Menschen (S 155 k @dparw). 

20. B (308) und Syr. praem. xal. — senb] Gr. dssßeiv. — 
oorm] noch 49, 10, wo Gr. (wie LXX Jes. 38,16. Ps. 126, 1) 
es mit rapaxakto, Syr. aber mit ‘os (heilen) übersetzt. Targ. 
hat Jes. 38, 16 rs, Ps. 126, 1 os. Lat. hat 49, 10 corroborare, 
das möglicher Weise nicht auf rapaxak&w, sondern auf eine andere 
griechische Lesart zurückgeht; vgl. indessen zu 17,24. LXX setzt 
rapaxaktn aber auch für Yes und pin, und der Zusammenhang 
gibt hier und 49, 10 die Bedeutung „stärken“ an die Hand. — 
2» wos] vgl. zu v. 8. — Gr. übersetzt frei: xal 00x Löwxev dvasıy 
odöeyi Auapravsıy, ähnlich Syr.: und nicht hat er gesagt den 
Fleischessöhnen, dass sie freveln sollten Man). Das letztere 
ist einigermassen passend, Gr. ist dagegen jedenfalls im Unrecht. 
. Es handelt sich nicht um die Erlaubnis, sondern um den Zwang 
zu sündigen (v. 11. 12). — Was Hebr. weiter hat, drückt Gr. 
nicht aus. Das auch vom Syr. übergangene To nbin 5byr beruht 
auf Missverständnis von 272 was, der Rest ist schlechte Variante 
zu b. Syr.: und nicht erbarmt er sich über die, welche tun 
Treulosigkeit (sp). 

16,1. Es handelt sich im Folgenden um die individuelle 
Vergeltung überhaupt. Geredet wird aber zunächst von dem 
Schicksal der Sünder, das wichtiger erscheint als das eigene. — 
"s’n] heisst hier und 42,12. der Anblick. Gr. falsch: rA7dos, 
und danach Syr. ss»0. Denn „viele“ und „nichtsnutzige‘“ geht 
hier nicht zusammen, übrigens ist von der Menge erst v. 2 die 
Rede. — si 'y2] der Ausdruck ist gebildet nach sw 'n» (vgl. 
zu 15,7) und sw m (Dt. 5,20). Gr. tiwev dyprowwy (37, 19), 
Syr. sündiger Söhne. — nbiy 22] vgl. 2 Sam. 3, 34. 7,10. Gr. 
Ent vlois dosßow (vgl. v. 3), Syr. an allen Söhnen der Treu- 
losigkeit (spw). 

2. Gr. om. on, das er nicht gebrauchen kann (s. z. v. 1). 
— m] Syr. 720 = Gr. nindövwaw (al. rAndovdaow; vgl. zu 41, 9). — 
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yan] vgl. zu 14,4. Gr. eöppatvou — Syr. samn. — Chrysost. 
1,760. 6, 185 in der Wortfolge des Hebr.: ei pr Zst wer abrmv 
»ößos deod. Syr. ungenau: weil sie nicht sind in der Furcht Gottes, 

3. oma josn bs] vgl. Job. 24,22. — Syr. vertauscht in 
a und b die Verba.— omapy2] = auf ihr (gutes) Ende, (auf ihre 
Zukunft). So wird das Wort in der Glosse richtig erklärt. Zu 
sprechen ist etwa many (nach apy). Auch Ps. 89, 52 ist dies Wort 
gemeint; Massora wohl falsch: nipy. Raschi erklärt freilich auch 
das letztere mit wio; vgl. Buxtorf s. v. Gr. &rt zöv törov (Lat. 
xoroy) adrwy, so richtig B (308), wogegen alle anderen Hss. so- 
wie Sah. Aeth. 6 rA7os korrigieren. Gr. sprach onapy3; vgl. 
xöpa 10,16. Syr. übergeht das Wort und zieht b mit der Glosse 
zusammen: und glaube nicht, dass ist ihnen ein gutes Ende. — 
5° fügt bei: otevaisıs (leg. orevateı?) yap revder dmpw xal &atpvns 
abrwy vuvräksıavy yybosrm (leg. Yvaoy?). — 77 mp] lässt der 
griechische Vulgärtext aus, aber Chrysost. 1,161. 318. 760. 
4, 553. 752. 764 hat rowwv 76 Yelrua xuplou, 248 70 haben ötxaros, 
Anton. 1052 viös ülxaos, IS Ölmos rowwv Velrua xuplou, Lat. 
timens deum (vgl. v. 4 Hebr.). Aber so stark bezeugt die Worte 
auch sind, sie sind gleichwohl sekundär. Für noN haben 5“ 
Chrysost. 7) wöpro: (statt YAroı) und setzen konsequent rapavoyot 
hinzu, ebenso 70 Auaprwiot, Anton. 1052 viot aoeßeis, Lat. filii 
impiü. — nm] Gr. #at arodaveiv, SR Samy (vgl. 10, 23) arodaveiv, 
Lat. et utile (est) mori. — 221 las auch Syr., es kann aber 
zwischen [o]22 und 751» nicht stehen und ist wohl Variante zu 
ns. Wegen des i) &ysw des Gr. (Lat. quam relinquere) scheint 
das vom Syr. übersetzte nbsp [a1] 2 95 rw wm gegenüber dem 
vom Syr. übergangenen p1 nnsaf)] im Vorteil zu sein. Aber 
5 yo wo ist allzu prosaisch und rhythmisch kaum erträglich. 
Ich ziehe deshalb pm ns» vor, das ebenso wohl mit zeuva (8. 
z. 11, 28) dosßn (s. z. 9, 12) wiedergegeben sein kann als “2[2] 
np (v. 1), und das im Vergleich mit diesem als origineller 
_ erscheint. 

4. msa] Gr. drd y&p (Lat. Sah. om.) &vös, ebenso Syr. (19). 
— Sp] Gr. Syr. om.; es ist aus v. 3 eingedrungen. — “ sY] 
Syr. der Gott fürchtet; Gr. ouveroö. In dem aus R. Nissim 
stammenden Stück bei Jellinek steht j1ın, was auf }'2% hinweist; 
vgl. yan ja Pıv. 28,7. Also ist w sm wohl Korrektur; vgl. 
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Syr. zu 9, 15. — Yy vn] Syr. frei: wird angefüllt die ganze 
Stadt. — nnavamı] = Gr. gur7 3. Syr. und von der Menge. — 
Do] Gr. dvöpwy (248 70 dosßov), Syr. der frevelhaften (sDy) 
Menschen. — »rn] d. h. sie wird menschenleer; dabei gehen 
natürlich die 2132 selbst zu Grunde. — 248 106 Anton. 55 i. £. 
add. &v rayeı. 

5. nosa ni] vgl. Job. 16, 2. — wy mn] Gr. Eupana: dv 
dodakwois wov, lies aber mit 248 Syroh. 253 23 S k (vgl. 70 307) 
Sah. Aeth. Lat. &spaxev 6 dodamuös mov. — nasa mauyı] Gr. Syr. 
xl Toyupsrepa zobrov. Sie lasen richtig bs». Denn nos geht 
auf v. 1-4, und was da gesagt ist, hat Sirach selbst erlebt, 
aber noch stärkere Beweise für seine Behauptung liefert die 
Tradition (zu yaw vgl. Ps. 44,2. 48,9). Mit Unrecht drückt Syr. 
auch in a nbx» aus. 

6. Da im Folgenden die zeitliche Ordnung eingehalten ist, 
darf man hier nicht an Num. 11,1.2. e. 16 denken; vielmehr 
haben die Worte allgemeine Bedeutung, wobei my und “ı die 
Gottlosen innerhalb und ausserhalb Israels bezeichnen. Dafür 
spricht auch das Partizip np? (Gr. Sxxavdrsstaı), wonach auch 
mw (Gr. 2sxaößrn) mit Syr. (sobw vgl. Dan. 3, 27) als Partizip 
verstanden werden kann. — own nıy| vgl. 21,9 und zu 7,16. — 
vs nıpr] -vgl> Jes. 65, 5. — pn wa] - vgl. Jes. 10, 6.-.Gr. & 
Edver aneıdei (vgl. Syr. zu 47, 21). Cod. 307 hat dosßst, Syr. an 
einem Volke, das zum Zorn reizt (AT). — men] Gr. dpyr (vgl. 
33, 8-und LXX). 

7. Mit ws (Gr. Syr. om.) wird das Folgende als Explikation 
von v. 6 eingeführt. — 5 sen sb] Gr. olx &iadoaro rept. Die 
Konstruktion ist ohne Beispiel; Lat. daher nach Korrektur: non 
exoraverunt pro peccatis suis (vgl. Lat. zu 3,3) antiqui gigantes. 
2 Chr. 30, 18 (wo örgp) liegt ein verderbter hebräischer Text 
zu Grunde. Der Uebersetzer sagt wie LXX vom Priester 
Eilaoxsslaı rept tıvös (= Jem. versöhnen 45, 16.23) und daneben 
auch Eiiaosxssdar c. acc. r. (— eine Sünde vergeben 5, 6; vgl. 
Adoxssdaı ce. dat. pers. 2 Reg. 5, 18). Wohl nur des volleren 
Wortklangs halber (vgl. v. 8) gebraucht er den ersteren Ausdruck 
hier von Gott, schwerlich dachte er dabei daran, dass Gott be- 
züglich der Riesen der Erde nicht vergeben habe. Er las aber 
auch kaum anders als Hebr. — op ob] ist eine rationalistische 
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Bezeichnung der Titanen von Gen. 6, 1 ff., bei denen Sirach viel- 
leicht an den Nimrod (Schechter vermutet deshalb o»7) dachte. 
Uebrigens versteht Gr. das Gen. 6, 1 ff. Erzählte richtig als die 
Ursache der Sündflut. Syr. den alten (s%»77) Königen, Gr. ep 
Toy Apyaloy yıydvrov (so LXX für Des und oma aus Gen. 6, 4). 
— een] Gr. ot antsınoav (LXX). — odiy] überfüllt den Stichus 
im Vergleich zu v. 8—10 und fügt sich nicht in den Satz. Syr. 
daher: die erfüllten (5%) die Welt. Es ist Glosse (aus Gen. 6, 4) 
zu 27, die an den falschen Ort geriet. — onma] vgl. aan 
Gen. 6, 4.. Gr. & 7 loydı (248 70 106 add. vis dpposdvng) adrav. 
— Lat. für b: qui destructi sunt (al. destruxerunt) confidentes 
(= Aeth. &xtsteusav) suae virtuti. 

8. 51] Gr. drückt } hier (Lat. dag. et non) und v. 9 nicht 
aus, es ist aber nach ws v. 7 am Platze. Aus demselben 
Grunde ist die Wiederholung von burn v. 9 erträglich, allerdings 
wechseln Gr. (£psisaro, &Asrnoev) und Syr. (on, om) im Ausdruck 
ab. — m by] das Wort bedeutet hier den Aufenthaltsort wie 
Job. 18,19, Gr. rept (vgl. 23, 2 Ext) Ts rapowtas (vgl. zu 41,6). 
Syr. die Bewohner der Stadt. — ouynan] vgl. zu 5, 7. Syr. 
wensT; vgl. syr. 12yn8 (übertreten). Gr. oüs eBöeiöfaro, was etwa — 
p’aynan (Pual) wäre. Aber der Relativsatz muss entsprechend 
dem von v. 7 von der Sünde reden, wie die Relativsätze von 
v. 9.10 von der Strafe. Denkbar wäre daher op’s’ynan (vgl. 
Ez. 16,49 nayın), aber die Greuel Sodoms treten auch Ez. 16,49. 
3 Macc. 2,5 zurück. Gemeint ist wohl die Sorglosigkeit der 
Sünder, die von den Schwiegersöhnen Lots auf die ganze Stadt 
übertragen ist. — onisı3] vgl. 83 Ez. 16, 49 und 3 Macc, 2,5. 
Gr. &ı4 (vgl. zu 37, 31, Syr. fo, w Maus. ben) tiv Önepnpavlav 
(70 add. <@v Zpywv, Lat. add. verbi — tod Aöyou) adrwv. 

9. sb] Gr. odx (Syroh. 106 (155) praem. xat); vgl. zu v. 8. 
— on op by] = Syr. sen say by; vgl.46,6. Gr. Zvos dnwielas 
(Sc yavaa); vgl. Jes. 34,5 LXX. — own] der stehende Aus- 
druck ist wenn (39, 23), für das im Passivum das (in diesem 
Sinne sonst freilich nicht vorkommende) Nifal statt des Hofal 
in der Ordnung ist (Ewald $ 133a). Also own. Gr. hat tods 
2enpu£vous, Syr. und er bestimmte über sie unterzugehen (12825); 
vgl. zu 32, 23. — ony2] vgl. Gen. 15, 16. Gr. Syr. haben den 
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10. Hier wird der Steigerung wegen die zeitliche Reihen- 
folge verlassen. — 2] Gr. praem. al; Syr. falsch verstehend: 
in derselben Zeit.— Gr. setzt den Accusativ und lässt das Verbum 
aus v. 9 (vgl. zu v. 8) nachwirken, aber nötig ist das nicht. — 
Dieosim] Syr. ebenso zweideutig: 'papns, aber Gr. falsch verstehend: 
tobs &mouvaydvras; vgl. zu 8, 7. — ab pa] vgl. mm Dt. 1,43. 
Gr. dv onAnpoxapdta adrov, Syr. wegen ihres Murrens (NmH8 On 
— onmbns Num. 14, 279). 

1lab. m > as] d.h. wie viel weniger darf ein Einzelner 
ungestraft trotzen. Undeutlich Syr.: und auch Einer, wenn er 
hart macht seinen Nacken. Falsch Gr.: «dv 7 eis oxAnporpdymkos 
(248 70 106 (P) add. &v Aaw). — man] ebenso 33,6. 43,25. 48,14; 
vgl. Dan. 3, 32.33. 6, 28. 

1led. ce = 5, 6e. — my] B Aeth. rap abroö (S°* xupiov), 
aber alle anderen rap adra (248 add. St“ tayous); vgl. zu 5, 6c. 
— nor wenn] Gr. duvaosıns &raouov. Da er duvasırs auch für 
bs setzt (s. zu 46,6), könnte man an nmbo bs denken (vgl. 
Neh. 9, 17. 1 Sam. 2,3). Inder LXX steht övvdorns aber auch 
für 59, 7 u. a, wonach man auf 'o »1 schliessen könnte. Syr. 
und viel machend zu vergeben; vgl. 18,12. Jes. 55,7. Vielleicht 
ist Suvaorns aber doch —= sw (vgl. Gr. zu 11,6). Der Ausdruck 
des Hebr. erscheint auch als originell. Nur würde man das 
erste ) lieber vermissen. — 1 (lies m) m» open by] ist aus 
5,6 an Stelle des Aequivalents von xat exyewv öpyrv eingedrungen. 
Ich habe nach 33, 8 ar PW angenommen, sonst werden auch 
Dyr, as rm und m2y mit TewW verbunden. Syr. und auch strafend 
Sünden (aus v. 12). 

12. man 2] Gr. oötws xal norbs (248 254 Clem. Al. 
Paedag. I 8, 72 Sah. Lat. om. roXös) 6 &eyyos adrod. Syr. so 
auch bestraft er (van) Sünden. — Ybyans] vgl. zu 15, 19. 

13. 512] nur B (307 308) &v äpraypası, die übrigen (auch 


Lat.) &v Apräywarı. — Syr. für a falsch verstehend: nicht lässt 
er entkommen die, welche verüben Untreue (pw — hy vgl. 16,1) 
und die Räuber. — nısn nawr sbı] Gr. xal 08 un vubonzeproe 


Örouovrv, ausser B (308) haben alle (auch Sah.) öropov/, Lat. suffe- 
rentia, aber Tol. Corb. 1 sufferentiam. 37,20 ist das Verbum wie 
im klassischen Griechisch intransitiv gebraucht, Ex. 22, 28. 1 Chr. 
26, 27 aber transitiv, und den Accusativ empfiehlt Hebr. Auch Syr. 
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(#023) scheint (vgl. a) nawr gelesen zu haben. Nach 44, 10 Hebr. 
ist msn, das an sich möglich wäre (vgl. Prv. 10,24. 11,23. Ps. 
112, 10), in mpn (Syr. pmap) zu ändern; vgl. auch v. 22. 41,2. 
36, 22. — pı2] Syr. Plural, Gr. eöseßoös (11,17), Lat. miseri- 
cordiam facientis (vgl. zu v. 14). — obnyb] Gr. om.; es überfüllt 
den Stichus. 


14. menyn 53] zum Artikel vgl. zu 13, 15. — Gr. scheint 
mesy willkürlich umzustellen: r&sn &enwosövn rose zörov; vgl. 
zu 13,22. Aber Lat. (s. z. v. 13) bezeugt die Lesart des Hebr. 
und Syr. Nur las Gr. für 1%, das nicht anzufechten ist, vielleicht 


etwas anderes. — oıs bn] Gr. nur &xaoros (248 70 106 add. 
y&p), aber ) ist unentbehrlich, da b auch auf die Bösen geht. —- 
s2»] ist nach Gr. Syr. (eöpros) Fehler für sy». — wab] d. h. 


vor Gott. Gr. om., aber wohl mit Unrecht. — Lat. für v. 14: 
omnis misericordia faciet locum unieuique (&x4sw) secundum 
meritum operum suorum et secundum intelleetum (suvsss:?) pere- 
grinationis (?) ipsius. 
15. 16. Syr. hält die Mitte zwischen Hebr. und Gr. mit: 
„der Herr verhärtete sein Herz, damit er ihn nicht erkännte, 
damit gesehen würden seine Werke unter dem Himmel. Sein 
Erbarmen ist sichtbar (mn») allen seinen Geschöpfen, und sein 
Licht und seine Finsternis hat er zugeteilt den Menschensöhnen.“ 
Zu a vgl. Ex. 7,5. — Syr. kann darin Recht haben, dass er 
nyse, der nicht ausdrücklich genannt zu werden brauchte, aus- 
lässt. Denn so gehen ıy7—*» besser in einen Stichus. Unent- 
- behrlich ist dagegen das von Gr. übergangene »5 ns. Uebrigens 
folgt Syr. dem Gr. darin, dass er yr s5 ws (vgl. Ex. 5,2) und 
 ywyaw fälschlich final versteht. Beide Mal liegen Relativsätze 
(oder an erster Stelle ein Causalsatz) vor. Sie illustrieren die 
Schuld des Pharao, durch die er es verdient hatte, dass der 
Herr ihn verhärtete. — 2 (vgl. ns» Num. 16, 30), das Ge- 
schöpf, ist aramäisch. — Für mw ist natürlich wem (11, 16) 
zu lesen, und der Sinn ist wohl, dass Gott nach Verdienst den 
Menschen das eine oder andere gibt (vgl. 39, 24ff.). Im Gr. ist 
to dönpayıı wohl Fehler für ı@ "Aödu (vgl. 40,1 und zu 32,24). 
Aber dann las Gr. vielleicht nur o1sb (Peters). Die Stichen sind 
‚ gewiss nicht ursprünglich. Inhaltlich passt diese langatmige 
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Restrietion nicht in den ganz anders gehaltenen Zusammenhang, 
und der Rhythmus der Stichen ist für Sirach zu schlecht. 


17. as] Gr. add. St (248 Lat. om.), Syr. add. “; vgl. 


zu 7,16. — mn] Gr. xpußroona, Syr. weons. — Dima2] Syr. 
add. des Himmels. Gr. pn (so nur B (55 254 296 308), die 
übrigen und Sah. Lat. xat) 2 übous (Sah. &v öde). — 2y2] Syr. 


praem. 1, 307 add. yap. — 22] vgl. Num. 20, 20. Gr. nkeioy, 
Syr. 08%. — yns] B (248 55 254) wvnctbo, die übrigen mit Lat. 
och. — ma] Gr. ts ydp, Syr. oder was. — “2 5> mn miep2 
DIS] ebenso Syr. (nur n2 für myp2), aber Saadia lässt oıs “2 b> 
aus, und Gr. (frei: &v austprtw vrioer) las die Worte wohl auch 
nicht, die den Stichus überfüllen. 

18. Das Pathos von v. 18. 19 spricht dafür, dass hier der 
Verf. selbst am Wort ist. Der Zweifler erwidert dann v. 20 
mit 29. — onen wien] vgl. Dt. 10,14. 1 Reg. 8, 27. B (55 308) 
add. woö Üsod, was offenbar unecht und vielleicht Glosse zu & 
Th Erionord abrod ist. — Dim] Gr. om. 1. — ymsı] Gr. xat yi, 
Lat. et universa terra, 248 70 106 Max. 941 Lat. add. xat x 
Ev adrois. — WAND Tipe2 pimap nmby ınma] für arnay ist, wie F. 
Perles schon früher unter Vergleichung von Ez. 29, 7 vermutete, 
D'p» zu lesen. Während übrigens die Hs. (auch in ihrer Inter- 
punktion) in v. 18 zwei Disticha bietet, hat Gr. nach B (308) 
für das zweite nur saksudroovem 29 7 &risxorz, adtod oder nach 
den übrigen Hss., Max. 941 und Lat. & 7 ETIOXOTT| adrod oaken- 
dnoovrar (Syroh. 253 23 Sa oakzöovraı), was dem verderbten 
wm Ip22 entspricht. Vielleicht war dem Gr. der Anthropo- 
morphismus des ersten Satzes anstössig. Syr. schliesst den 
gewöhnlichen Compromiss zwischen Hebr. und Gr., indem er, 
übrigens in abgeschwächtem Ausdruck, nur den ersten Satz 
wiedergibt: bei seiner Offenbarung (522), die über ihnen, stehen 
sie. Man muss Yıpa2 lesen, und nach Ps. 18,8 wyan' oder wy» 
oder besser wın[n]' nach aram., Syr. und neuhebr. Sprachgebrauch. 


19. om »ayp as] vgl. Jona 2,7. Gr. schlecht äya x& &pn. 
Syr. om. a8. — Dan nor] Gr. deuiita zig yig (10,4); vgl. zu 
24,6. — obs warn] vel. Ps. 104. 32. Syr. schlecht: wenn er 
erscheint über ihnen. — wyY wys]| Syr. nur ty", Gr. tpöuw 
suogelovra (vgl. z. B. 14, 19). Vgl. Nah. 1,5. | 
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20. Gr. für a schlecht: xal &r’ adrois (vgl. 341 = yoy?) od 
Savondrserar xapöte. Schlecht auch Syr.: und auch ich, nicht 
nehme ich zu Herzen (5 Sy own). — wm] Gr. (vol Tas Bünde 
adrod) hat vielleicht willkürlich die dritte Person statt der ersten 
gesetzt (Ss. u.). 

21. Gr. hat für a: xal (248 70 Max. 941 om.) xararyis Tv 
odx Hberar Avdpwros (SR add. Ireisöserm adıp). Aber Lat.: et 
procellam (al. — la), quam nec oculus videbit hominis. Sodann hat 
Set vor a die Dublette: at add raus av)pwros oberar 6 bollaruds 
aötod. Das ist entweder die Urform von a oder Variante aus 
Gr. II; lies: x xaxoroı (vgl. 19,28) Avdpwros nor Aberaı 6 
Splaiuds adtod. Das ist — Hebr. mit Umsetzung der ersten 
Person in die dritte und Zutat von pornos (3, 17). — Gr. für 
b ganz frei, falls er nicht anders las: a ö& Aetova (Lat. nam 
plurima) av Epywv (vgl. zu 3,23) adroö &v dnoxpbpors. — DR] 
vgl. Jes. 57, 11. — Vgl. 23, 18. 19. 

22. Syr. om. — 'pıe moy»] der Singular ist durch ST» 
geschützt. Es bedeutet etwas Höheres als die mp2 Ezechiels 
(vgl. 11, 20). Gr. Epya öwmaroövne (248 70 Syroh. 106 k (Lat.) 
add. adroö). — 37 m] gedacht ist etwa an Engel; vgl. Job. 33,23. 
— m npnm] = und was von Hoffnung (besteht); vgl. 34, 27. 
Jer. 8,9. Gr. frei: 7) tis önouevei (vgl. zu v. 13. 36, 21); aber 
A® vronovar (e Sup. Tas.) = Öbrowovy? — pin pIE8 2] unverständlich 
ist PEN. GT. warpav yap n Sadıen, (vgl. zu 14,12; 70 106 add. 
zıcı, Lat. add. a quibusdam). Man muss danach und nach Mi. 7,11 
pin pr °> schreiben —= fern ist die Frist (vgl. Job. 14, 13), 
d. h. die Endzeit. Er will sagen: man soll mich mit meiner 
mpn auch nicht auf das Gericht am Ende der Tage vertrösten, 
das ich ja doch nicht erlebe. ps ist vielleicht ein Compositum 
aus pr” und 7x8. Das letztere würde voraussetzen, dass ein 
Leser pın als Gesetz (z. B. 42,2) verstand. Aber für sich allein 
kann pm diese Bedeutung kaum haben. 


23. Gr. bat auch in a den Singular. — 1%] heisst bier 
wohl „meinen, urteilen“ (Gr. ötwvnsiztar), obwohl das Verbum in 
dieser Bedeutung sonst nicht vorkommt. Syr. (sagen) denkt an 
die Bedeutung „lehren“. — bs] Gr. zaöra, 70 yaraın (om. xat) 
— Lat. inania. — nn[j]e] Syr. schlecht: xD, Gr. drpwv (34, 7) 
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var maavopevos (106 Srsstpappevos, k rapavopos), 248 om. xat und 
stellt nAavowevos hinter dravositau. — ASt] Syr. so, Gr. wopd. 


VII 16, 24— 18, 27. 


Nach neuer Aufforderung zu hören (16, 24. 25 — 2) wird 
das Thema von der göttlichen Vergeltung weiter ausgeführt, 
dabei wird aber auch die Möglichkeit der Bekehrung erörtert 
(16,26—18,14). Die grössten Wunderwerke Gottes, die Gestirne 
am Himmel, gehen unermüdlich und unentwegt die von Gott 
vorgeschriebene Bahn und halten dabei Frieden unter einander 
— zum Vorbild für die sterblichen Menschen (16,26—28 — 2.2). 
Auch ihnen hat Gott eine Machtstellung gegeben (16, 29-—17, 4 
— 2.2.2), auch sie hat er wunderbar ausgerüstet, um Gott zu 
verherrlichen (v. 5—10 —= 2. 2), auch ihnen gab er Gebote der 
Nächstenpflicht (v. 11—14 — 2. 2). Genau beobachtet er die 
Erfüllung seines Willens und vergilt den Menschen nach ihrem 
Tun, nur dass der Sünder sich bekehren kann (v. 1524 — 
2. 2. 2). Darum soll er es rechtzeitig tun, und Gott verzeiht 
ihm, damit er ihn dafür preise (v. 25—28 — 2. 2). Er hat 
Nachsicht mit ihm, weil keine Kreatur und am wenigsten der 
Mensch als sterbliches Wesen von Fleisch und Blut sündlos sein 
kann (v. 29—32 — 2. 2), gerecht ist allein der ewig lebende 
Gott und der allmächtige Schöpfer aller Dinge (18,1—- 71.222 
Deshalb erweist Gott Gnade und Erbarmen, und wohl dem, der 
sie sich zu Nutze macht (18, 8-14 = 1.2.2. 2. 1). In.der 
physischen Auffassung von Sünde und Gerechtigkeit erinnern 
diese Ausführungen stark an die Freunde Hiobs. —_ Auf eine 
Ermahnung zur Willigkeit im Wohltun (18, 15—18 = 2.2) folgt 
zum Abschluss abermals eine Warnung vor Sorglosigkeit gegen- 
über dem göttlichen Gericht (v. 19—27 — 3,2, 3, 1). — We- 
nigstens an falscher Stelle steht 1.1.0174 


24. or yew] vel. 23, 7. 41, 14. Gr. Üxnusov unu Texvov: 
vgl. zu 6,28. — Yo] vgl. 8,9. Gr. ao udde (vgl. 8, 9) 
Erıoräwnv (vgl. 10, 30). Syr. und nehmet hin meine Lehre (8,9). 
— by] Syr. bsb. — ab ww] Gr, ' 
LXX Dt. 32, 46) | 


rpoosyeE 77 xapöla 0 (vgl. 
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25. mas] vgl. 50, 27. Prv. 1,23 und zu 10,13. Syr. 
ich will sagen, Gr. mit seinem Allerweltswort: &xoaww; vgl. 
38, 33. 24, 27. 39, 8. Uebrigens lesen so nur B Syroh. (296 
307 308); 155 &xpatvov, die übrigen mit Sah. &x»av®. Lat. (Dubl.) 
dico und dicam. — mn] Syr. willkürlich: meine Worte, Gr. 
raröelav. Danach könnte man oh (vgl. 8,8 und das vorher- 
gehende 5) vermuten, zumal bean (vgl. 21, 25. 28, 25) trotz 
Job. 28, 25 zu mn nicht besonders passen will. Indessen ist m 
nicht nur durch Prv. 1, 23 gestützt, sondern auch durch Lat. 
bezeugt, der in Dublette „disciplinam“ und „spiritus virtutes“ 
hat. — ya] = Gr. xat &v üxpıßein (vgl. 35, 3), Syr. schlecht: 
und in Weisheit. Das Hifil bedeutet bier und 35, 3 etwas sorg- 
fältig abmessen, und 42, 8 steht yu2 (Gr. dedoxımaouivos) parallel 
mit Yım. Vgl. dazu 34, 22 Gr. 2vrpeyis und Mi. 6,8 LXX Syr. 
Storuos, Hexapl. dspartlestar, ppovrllew, Vulg. sollieitus, Frv. 11,2 
Hexapl. £rıperrs, Erısiuns._ Im Syrischen bedeutet die Wurzel 
bes. schlau sein, im Arabischen zurüsten, unterrichten. Indessen 
entspricht »ıx 42, 8 vielmehr dem ob>7 von 41, 16 und wı2 von 
42,1, und 34, 22 (s. d.) bedeutet es bescheiden (Syr. T'), 
mässig. Prv. 11, 2 bedeutet es demütig (Gegenteil 17, LXX 
Syr. tarsıwös, Vulg. humilitas). Vgl. aram. y'r, neuhebr. var — 
demütig, bescheiden und schamhaft. Targ. setzt yy auch Mi. 6,8. 
Dagegen scheint y3x7 im chaldäischen Tobit 4, 15 dem rerarsev- 
uevos (B) oder dem roreiv <& ayada (S) zu entsprechen. Als Grund- 
bedeutung erscheint für das .alles die des Abmessens, woneben 
sich aram. und neuhebr. die des Aufbewahrens und Verbergens 
findet. — 'yı mms] vgl. Job. 52, 6. 10.17. Für ı hat Syr. 
meine Lehre. Gr. drayysıo (42, 19. 44, 3) Erısriunv (vgl. zu 38,3 
und zu 40, 29), Codd. 248 70 106 (Lat.) add. zöroD. 

26. 58 sıa2] Gr. &v aplseı xuplov; lies xriosı (43,25. 49,16). 
Lat. (Dublette in v. 25): quas (sc. virtutes) posuit deus in opera 
sua ab initio. Vgl. zu & für > 38, 23. 46, 5. 45, 15. 50, 24. — 
Gemeint sind nach dem Folgenden zunächst die Gestirne. — 
vsw] vgl. 34, 27. 36, 20. 39, 25. 32 und zu 24,9. — arm by] 
Syr. pnnn2 29 (— mit ihrer Schöpfung). Lies en 29; vgl. zu by 
40,14. Esr. 1, 11, und zum Piel von n'n im Sinne von ins Leben 
rufen, schaffen z. B. Job. 33,4. Gr. vielleicht frei: xal drd 
rorhseos adrav, Lat. et ab institutione ipsorum. — üt£steikev weptdas 
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adrav] ebenso 44, 23, wo er ganz frei übersetzt. Dag. Syr. ıbo 
pmow. Er las vielleicht ompn porn; vgl. pr 43,10 sowie 11,20. 
39, 31. 47,11 und Da m nypn Jer. 31,35 und übrigens 
Ps. 148, 6. 

27. 2uöoumoev]) das Verbum in LXX (Koh. 1,15. 7,13) für 
tpn (s. auch Syr. zu 29, 26), dagegen an der Parallelstelle 42,21 
für jpn, das wohl auch hier stand; vgl. mans Ex. 5, 8. Syr. (und 
er gab) scheint falsch jn gelesen zu haben. — adwö] 253 5 
richtig adr@v, und so Lat. Syr. — eis atova] Syr. bis zum Ende 
(sand som); vol. Yp 43, 6. — Ts apyas adrav] Syr. ihre Herrschaft 
(mmebw); vgl. nbwn» 48, 6. Gen. 1,16. — eis yeveds adrav (248 
70 106 yeveov)] Syr. für alle Geschlechter der Ewigkeit. — Syr. 
für e: sie hungern nicht und sie dursten nicht und sie ermüden 
nicht und sie ermatten nicht. Aeth. für ce: was nicht durstet und 
was nicht hungert. A liest £rövssav für Zreivasev; vielleicht ist 
im Archetypus unserer Hss. von einem auf das andere über- 
gelesen, wozwischen ödts Zöflnoav ausgefallen war. Dagegen 
setzen S 157 hinter &xortasav hinzu nöre Tolevromw. 248 add. &v 


rompaow adrod, 106 add. roriuara adrod. (vorher Zretvassv und 


&xoriaos). Jedenfalls ist Syr. im Recht. — Syr. las für d etwa: 
onmas (mom) mon sb); Gr. schlecht enmay%. — 248 adtod für 
adray. — 70 106 für d: xat nöx &iiıre (so auch 23) zov (auch 


253 lässt and aus) Epyov adrod oöhlv. — Vgl. 43,10. 

28. SöAubey] Syr. sie hassen (wohl ungenau für 12 oder 
dgl.). Gemeint ist, dass die Sterne nicht auf einander stossen. 
— 253 23 157 78 frpau, 70 106 <$ Aöyw (s. z. 2, 15). — Syr. 
sie übertreten (12ys) sein Wort nicht; ebenso Syr. 39, 31 für sb 
va. er — Vgl. Ps:.148,.6. 

29. at 1°] om. Lat. Syr. (Ambr. praeb.). — eis] 307 A 
55 ri (s. z. B. v. 19), Syr. by. — 248 stellt xöpıos hinter das 
Verbum; Syr. om. — Aeth. für b: und er sättigte sie von (allem) 
seinem Segen. Syr. und er segnete sie in allen ihren Erträgen 
(anbby). Das letztere Wort steht meist für nsıan, aber auch für 
nsbu (Ex. 22,28. Dt. 22,9). Mit öv ayadav adrod könnte wohl 
nur die Vegetation gemeint sein, aber die ist vor den Gestirnen 
erschaffen, und man sieht auch nicht ein, was sie hier soll. Ist 
Syr. mit dem Verbum im Recht, so muss es sich vollends um 
die lebenden Wesen handeln, die allein Gen. 1 gesegnet werden. 


Sir. 16, 27—17, 3. 155 
Ich glaube, dass Syr. uNg)= missverstanden, und Gr. den ganzen 
Satz TR bns MaaN schlecht wiedergegeben hat. Vielleicht war 
2 in der Vorlage des Gr. entstellt. 

30. Yoyhv ravıds Lüvtos] vgl. mn wer Gen. 1,20f. 24. Der 
Aceusativ (vgl. 17, 7) erklärt sich daraus, dass s9% mit doppeltem 
Aceusativ verbunden wird (vgl. LXX zu Ps. 105,40. 147, 14); 
dagegen ist bvy7 Korrektur. — Im Lat. ist denunciavit Fehler 
für denudavit (Tol. Sang. denudabit), das vielleicht auf ein 
schlechtes ansx@lude statt &xadoıe zurückgeht. Syr. hat für 
letzteres sb», und Gr. übersetzt 37,3 sb» mit xakörtew. Uebrigens 


hat Aeth. „er erfüllte“. — # droorpogn ara] etwa —= onen; 
vgl. 17,1. 40,1. — Syr. für b schlecht: und er sammelte in 


ihre Mitte (mn 58?) alle ihre (= der Lebenden) Werke. — Die 
Worte leiten zum Folgenden über: Auch der Mensch gehört zu 
den vergänglichen Erdbewohnern, gleichwohl hat Gott ibn aufs 
höchste ausgezeichnet. 


17,1. Lat. liest 3b hinter a und v. 3a hinter b. — & 
yns] Syr. S%ey 2, aber w Maus. Ambr. syns ja. Da dvdpwnov 
nach Syr. = Ds ist, so hat der Verf. sich das 72787 2 von Gen. 2,7 
schwerlich entgehen lassen. Also ist 12% wohl schlechte Korrektur 


nach Gen: 2,7. 3,19. Vgl. auch &X aörjs in v. 2. — na] 
nach Syr. — Inf. absol. — arnzorpebev] Sah. dAnostpeber, Syr. 


Imperf. — eis adryv] Syr. in ihre Mitte (wie 16, 30). 

2. u2pas dpwdwoö] Lat. Syr. numerum dierum. Vgl. [a] 
“2054 41,13. 37,25 und dort die Varianten pw) "eon. Aber Gr. 
wird hier obendrein durch xa! xaıpöv (Syr. om.) empfohlen. — 
Zöwxev] Syr. ı2 (8. z. v. 6). — adtois 1%) 70 add. &v ürzpker 
Syr. add. dass sie sein sollten bestehend. — at Züwxev mbrois 
&fouotav| nach Syr. 8 zum — nbwen; vgl. Ps. 8,7 und zu 
30, 11.— ray ir adrre] 70 106 ravrav av Er adrns yevopzvmv. Lat. 
eorum quae sunt super terram. Syr. über alles. 

3. Syr. in seiner Weisheit kleidete er sie in Kraft (sn 
— ma) und bedeckte sie (*o>) mit Furcht (d. h. Furchtbarkeit). 
— ra? &auroös] Lat. (der v. 2 für adrois beide Mal illi und hier 
für adtoös beide Mal illum hat): et secundum se (s. z. v. 1). 
Grotius emendirte mit Recht «a &auröv. Uebrigens stand da 
schwerlich 'n»2, woraus das in»sr2 des Syr. sich nicht erklären 
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würde, sondern ın»7> (Gen. 1,26). — In b hat Gr. offenbar 
richtig »aT eiava abrod (al. &uurod, wohl — mx»), das im Syr. 
fehlt; umgekehrt wird im Gr. ein Gegenstück zu !oyöv vermisst, 
das Syr. bietet. Uebrigens kommt Gr. auf ein hässliches Hy- 
steron Proteron hinaus. Man wird beide Texte kombinieren müssen: 
und nach seinem Bilde bedeckte er sie mit Furchtbarkeit. Es 
stand da wohl sm» (Gen. 9, 2), das Gr. etwa in s”ı2 verlas. 

4. xal (nur in B (308)) Zünxev] Syr. mis); also etwa nw" 
(vgl. 33, 2. 14, 26) oder ınY (7, 6. Dt. 11, 25). — aöroö] Syr. Plural; 
aber abrod spricht dafür, dass auch v. 3 (vgl. Lat.) der Singular 
stand. — xal (307 k om.) xaraxopıedew| Lat. schlecht: et domi- 
natus est (Tol. dominatur —= 23 xaraxupıede); Syr. om. Vgl. 
Ewald, Lehrb. $ 351e. — 248 70 add. & önowpar. Lat. add. 
creavit ex ipso adjutorium simile sibi (ipsi). — Vgl. Gen. 9, 2a. 


5. Grotius: videtur ad marginem annotatum fuisse ab 
aliquo Stoicorum librorum lectore. Nam Stoiei ad quinque sensus 
notissimos tres annumerabant alios, quorum hic omissum est x» 
orepparixöv. Die Unechtheit des Zusatzes beweist schon seine 
verkehrte Stellung. 


6. Syr. stellt 6.7 um. — ötaßoöiıv gehört offenbar nicht 
hierher. Aeth. hat für a: und er gab ihnen Stimme und Zunge 
_ und Auge und Ohr. Syr.: und er schuf ihnen Mund und Zunge 
und Augen und Ohren. Ohne Zweifel stand da pub na and ws 
Gr. verstand %° falsch (s. z. 15, 14); übrigens gehört &r« (Lat. 
(et) aures) offenbar zum ersten Stichus. — Syroh. om. xat 30. — 
Stavosisdar ist eng mit xapötav zu verbinden : Syr. banonb ab — 
y272 25 (vgl. 1 Reg. 3, 9). — Zwxev| Syr. ıbo; beides könnte auf 
por zurückgehn, das hier dann auch schaffen (s. z. 34, 13) 'be- 
deuten könnte (doch s. z. v. 2) 


7. Eriorienv] zum Accusativ s. zu 16, 30. — Syr. für a: 
mit Weisheit und Verstand füllte er ihr Herz. Lat. dreifach: et 
disciplina intellectus replevit illos, ereavit illis seientiam spiritus, 
sensu implevit cor illorum. Der letztere Satz stimmt einigermassen 
mit Syr. Vermutlich ist «dtoö« Korrektur für xapördv adrav; vgl. 
ähnlich 48, 20. — 155 Syr. om. xaf 10. —_ Omeöetkev| Syr. er 
lehrte (Ps). Vielleicht stand da myın oder auch msn (vgl. 3,23), 
Merkwürdig ist das Missverständnis von Gen. 2. 3. Uebrigens 
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ist die Wissenschaft vom Guten und Bösen hier wie sonst im 
A. T. die Weisheit, von der Moral ist erst v. 11ff. die Rede. 
--8—10. lauten im Syr.: 
3b um zu zeigen ihnen die Grosstaten (sn) seiner W erke, 
3a damit sie überdächten (pbsnos) seine Wunder (nee), 
9 damit sie erzählten in der Welt seine Furcht, 
10 und den Namen seiner Heiligkeit priesen. 
Er stellt 9 vor 10 (so auch 248 70 106), was auch der griechische 
Wortlaut empfiehlt, ebenso stellt er Sb vorauf, dem er 8a in 
etwas abgeänderter Gestalt folgen lässt. 

8. 307 k 157 A 155 296 308 xal Zdnnev. — tov bpdaAudv 
aörod (S Sah. Sang. Corb. 1. Theoder. Brev. 276 korrigieren 
adroy) ist unverträglich mit öslaı, man muss zöv Yoßov adrod mit 
Syroh. marg. 55 155 Aeth. lesen. In Syr. haben „seine Furcht“ 
und „seine Wunder“ die Stelle gewechselt. Ferner ist &dyxe Ext 
züs xapötas adrmv falsche Uebersetzung von 225 Is nwb — „da- 
mit sie in ihr Herz fassten“ (Syr. nbano“ — damit sie über- 
dächten). Ist das richtig, dann hat Gr. die beiden Stichen um- 
gestellt. — 157 z& weyareia und so Lat. Syr.; nach letzterem 
stand da mm23 = Wunderwerke (vgl. zu 18, 4, Syr. Hebr. zu 38, 6. 
42, 21. 43, 25). — 248 om. b (®. u.). 

10. 9. Ayıaouoö] 248 70 add. adroö, und so Syr. — aive- 
oouow] 248 70 106 55 254 add. &xdextol (s. 2. 1,15). — 74 peyakesia 
(23 55 254 76 weyaksiov) av Epywv adroö] 248 70 106 Ta Epya 
adrod ouverot (248 -tas). Der Gleichklang von 8b und 9 ist 
höchst verdächtig. In 157 fehlt 9. 248 liest für 8b, 70 106 
Sa 55 254 add. hinter 8b, Sah. hinter 9, Lat. hinter 10: xal 
(248 70 106 om., 248 70 106 55 254 add. Eöwxs ür alayvmv 
(70 -Svos)) xauyacdar rt (S'° Sah. Lat. &v) ois Yaunasioıs aörod. 
Dem entspricht beim Syr.: damit sie erzählten in der Welt 
(s25y2) seine Furcht (oder vielmehr: seine Wunder; s. o. zu v. 8). 
Man darf danach für 9 vielleicht kombinieren: damit sie sich in 
Ewigkeit seiner Wunder rühmten. Denn & alavos = abıyh 
(z. B. Dt. 5, 26), was Syr. in obıys verlas.. Uebrigens sind 
davudsın und snwa vermutlich — msbe). Die Lesart xauyäsdaı 
2, erinnert an 38, 6 (s. d.), öwyövraı an 42, 17. — An die Stelle 
der Menschen treten schon hier stillschweigend die Juden und 


ihre Geschichte. 
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11. rpoo&örnev (A praem. xal) mörois Zrıorzunv] Syr. er legte 
(c0) vor sie den Bund. Danach liest Edersheim mit Recht 
rpo&önnev (— amvab mw vgl. Dt. 4,44). Dagegen darf man den 
Bund nicht annehmen. Vgl. 45,5, wo nman (Gr. moving) neben 
en nun (vgl. auch 38, 34. 39, 8. Syr.) steht. Syr. hat sodann für 
Exkmpoösengev rbx(er lehrte). Es stand aber wohl da cyan; vgl. 24,23. 

12 — pymn Yeaw» ns ony nun ohiy nn. Vgl. zua 44,18a. 
Syr. hat yns für Ortöeie, übrigens os — EZoryae. 

13. weyakeiov] Lat. et magnalia. Syr. und die Pracht 
(snmavm). Vielleicht stand da b4ı (Dt. 5, 21); vgl. Gr. zu 45,24. 
44,2, Gr. Syr. zu 49, 11. 48, 22. — öö&ns] Lat. honoris eius 
(und so Sah. Syr.). Vgl. bes. Ex. 24, 16.17 und unten 45, 3. — 
elöov ol sodampot adv] Lat. vidit oculus illorum. Syr. sahen sie 
mit ihren Augen. — xal Ödgav pwvrs abroö] Lat. om. aörod. Syr. 
nbben "pm. Vgl. ıop mn Jes. 30, 30 und unten 45, 5. — Lat. 
audierunt aures illorum, Syr. hörten sie mit ihren Ohren. Es 
stand wohl in a und b der Singular. 

14. dndb ravrös aölxou] Syr. und seid nicht treulos (WTn). 
Da vom Dekalog die Rede ist, so muss hier zunächst der Götzen- 
dienst gemeint sein. rpoosyers (Syr. ns) ist — mern (6, 13); 
im Pentateuch wird die Warnung vor Götzendienst öfter so 
eingeleitet. Man kann übrigens an >13. (16, 21), wr2 (Jos. 24, 27 
u. Ö.), pw (Jes. 63, 8) denken. — Zu b vgl. 16, 28. Der Haupt- 


sache nach ist die Religion auch für Sirach Moral. — Syroh. 
(Lat.) Syr. i. f. add. adros, 
15. SO 155 &vortov. — drd ravıde] Syr. Yb2; aber das ist 


wohl Zutat, um derentwillen er das Aequivalent von ütd& ravıös 
übergeht; vgl. zu v. 19 und übrigens 39, 19. Jes. 49, 16. — oo] 
Syroh. k Syr. praem. xa. — Syr. für b: und nicht gehen sie 
weg (129) von vor seinem Angesicht. Vgl. 12» Jes. 40, 27 und 
"om unten 42, 20, aber auch für Gr. unten 39, 19. 

17. Syr. für a: über alle Völker stellte er Gewalthaber. 
Vielleicht ist Ayoöpsvov (wie 44, 4) — "w. Dasselbe ist vollends 
für Syr. ww möglich (s. z. 8,8). Vgl. Dan. 10, 13. 20. 21. 
— Lat. et pars dei Israel facta est manifesta. Das letzte Wort 
gehört aber zu v. 19, wo in Tol. Sang. et am Anfang fehlt. — 
nepls xuptou] vgl. zu 24, 11. — Die Worte befremden, sofern 
schon v. 11 die Juden an die Stelle der Menschen getreten sind, 
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sie unterbrechen aber auch den engen Zusammenhang von v. 15 
und 19 und stehen, wenn überhaupt echt, an falscher Stelle. 
Vgl. sonst Dt. 32, 8.9, wo LXX im Recht ist, sowie ausser 
Dan. 10 ff. noch Ps. 58. 82. — Zu der erweiterten Textgestalt, 
die in gewissen griechischen Hss. vorliegt, vgl. Gen. 6,8.8,21: 
Ez. 11, 19. 36, 26. Sir. 36, 17. Ex. 4, 22. 

19. 248 70 praem. dw, 106 praem. ötsrı, Lat. praem. et 
(Tol. Sang. om.). — Vgl. 23, 19. — 2vavılov adtoö (248 Syroh. 
23 70 106 add. Zow)] Lat. in conspectu dei. Syr. klar (pm) 
vor ihm; vgl. Lat. zu v. 17, aber auch das zu v. 15 Bemerkte. 
Aus diesem Grunde kann ich auch in b den Syr. nicht unbedingt 
vorziehen, wo er hat: und enthüllt (753) sind ihm alle ihre Ueber- 
legungen,; vgl. Syr. zu 42, 18. — 248 70 &vöcleyüs, Lat. sine 
intermissione inspiecientes. 

20. Lat. für a: non sunt absconsa testamenta per (al. 
super) iniquitatem eorum. Verderbt war at dönta in dadtxar, 
dann wurde nach der richtigen Lesart ungenau korrigiert. — 
ar adrod] 55 254 ar dodaruav adıöd. Vgl. dag. v. 15. 19. — 
Adwiaı] Syr. ungenau: Schulden (s2r). — Syr. für b: und die 
Sünden aller Menschen sind aufgeschrieben vor ihm. Aber 
„aufgeschrieben“ ist eingetragen auf Grund falschen Verständnisses 
von v. 22. Vgl. sonst Jes. 65, 6. Dan. 7, 10. 

22V el. P8. 105, 14.-Di2 31,6. 8. 

22. 2&ienwooovn (248 add. yap, 70 add. SE) und ydpıs von 
der menschlichen Tugend wie 40,17, wo Hebr. mp2 und on 
(s. z. 44,1). Syr. hat hier für das erstere sms. — Für dvöpös 
und dvdp&rov Syr. beide Mal ungenau: aller Menschen. — ®s 
sppayis] Syr.: ist versiegelt und niedergelegt; vgl. Job. 14, 17. 
Aber b entscheidet für Gr.; vgl. 49, 11. Jer. 22, 24. Hagg. 2,23. 
Bent 6,80wie Di. 32,10. Zach. 2,12. Be. 17,8. ‚Prv.-7, 2, 
Abgesehen von der letztgenannten Stelle werden die Bilder sonst 
überall von der Wertschätzung von Menschen gebraucht. — 
ouvenpäoet] vgl. ww Ps. 17,8. Syr. ist aufbewahrt vor ihm. — 
Sah. hat hier einen Vers, der in der Hs. zerstört ist. Erhalten 
sind nur vom zweiten Stichus die Worte: „Grösse seiner(?) Werke“. 

23. S* 157 Lat. w Maus. praem. xal— wer& taöta| d. h. 
bei der grossen Abrechnung am Ende der Tage, das aber jeder- 
zeit eintreten kann. Deshalb kann die individuelle Vergeltung 
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unter die grosse allgemeine subsummirt werden. — avaorjoera] 
Syr. ungenau: er wird sich offenbaren. — adrois] Aeth. adro. — 


adray 20] A C *? add. — dvrarödona] hier wohl = Om (vgl. LXX 
und zu 3, 31); Syr. Schulden (sn). Vgl. überhaupt Joel 4,4. 7. 
— droöbgeı] 248 70 SC dvaroöwseı. Syr. er wird geben.— Lat. 
om. ados (so Tol.) xaf und adroy 1°, und hat für droöwger: et. 
eonvertet in interiores (al. inferiores vgl. zu 24, 33) partes terrae. 

24. weravondsw] Syr. sa’nb, wohl = o2wb (vgl. 48, 15). — 
&ravodov] vgl. 22,21. Lat. viam justitiae. Syr. sm2’n, wohl—n2en. 
— 2ukelrovias browoviv] vgl. anoıwiernsı nv drmowoviv 2,14. 41, 2. 
An ersterer Stelle sind die Abtrünnigen gemeint, an letzterer 
(Hebr. mpn 28) steht der Ausdruck wie Ez. 37, 11ff. in neu- 
tralem Sinne, der auch hier angenommen werden darf, zumal 
&xkeirovras auch — "on sein kann. — rapsxarsss] Lat. confirmavit, 
Tol. Theoder. corroboravit, Sang. conrogavit; vgl. Lat. zu 30, 23. 
32, 21. 49, 10 (vgl. zu 15, 20). Vielleicht stand hier wie 49, 10. 
15,20 abrın. — Syr. und er wird verderben alle, welche die Ge- 
rechten betrüben (r» sp757 53 210). Auch 2, 14. 41,2 verstand 
Syr. mpn as nicht. Er hat also vielleicht die Verba umgestellt. 
Dabei könnte er obrm in obn verlesen haben; vgl. ıs = pban 
Ide. 18,7..1 Sam. 25,7. 15. Ruth 2, 15: 

25. 26. Zntorpeoe] 248 70 add. oöv. — Arökerne] vielleicht — 
"om; vgl. 3,13 und 34, 30. — 23 Auaprlav. — xard rpöcwrov| Lat. 
ante faciem domini (Tol. Sah. eius, Sang. Aug. spee. om. domini). 
Vielleicht ist «droö ausgefallen; vgl. 39,5 Zyayır Htoron dendmsstan, 
wo ebenfalls von der Bitte um Sündenvergebung die Rede ist. Es 
ist wohl ein Ausdruck wie “ web (prnn) bbann schlecht wieder- 
gegeben; anderer Art ist 26, 5.— ouixpuvov] etwa=nyun; vgl. zu 
32,10. — rpösropuo| Lat. offendieula (al. — lum), Sah. deine 
Anstösse. Man könnte glauben, gemeint sei das Unglück (vgl. 
31,19), und der Imperativ habe verheissende Bedeutung. Aber 
dagegen spricht der Parallelismus von 27 b, bon und das Hifil 
werden 13,23. 15, 12 von der Verfehlung gebraucht; vgl. bwan 
Mal. 2,8. — öuıorov] Lat. dominum. — xal Anöorpepe and dıxlas] 
vgl. 8,5. — pfonsov Bökuypa] vgl. 15,13. — Syr. hat für v. 25. 
26 nur: Kehret um zum Herın und ihr werdet umkehren vom 
Untergehen, kehret um vom Sündigen und nicht zum Zornig- 
machen (tb). Das letzte Wort entspricht anscheinend dem 
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Schluss von v. 26; übrigens fragt es sich, ob hier v. 25. 26 
zusammengezogen sind oder v. 25 ausgefallen ist. 

27. Sofern eine Gedankenverbindung mit dem Vorigen 
besteht, wird man erklären müssen: bekehre dich, damit du 
gerettet im Lobe Gottes deine Aufgabe in der Welt erfüllen 
kannst. Sonst stossen sich 27. 28 auch hässlich mit 29. — 
106 ötbıotov; aber der Dativ auch 51, 12. Jer. 20,13 und öfter 
in LXX (weil mn und 55n mit 5). — In Gr. fällt die Stellung 
der Worte auf, übrigens schliesst b (mit avr{) sich schlecht an. 
Syr. für a: denn welchen Nutzen hat Gott an allen, die umkamen 
in der Welt. Der Wortlaut stimmt nicht mit der Peschita zu 
Ps. 30, 10. Uebrigens ist es an sich nicht wahrscheinlich, dass 
Syr. oder seine Vorlage einen dem Gr. entsprechenden Text in 
dieser Weise abgewandelt hätte. Eher wird Gr. den Ausdruck 
nach Ps. 6,6 abgeschwächt haben. Nur kann die Uebersetzung 
des Syr. am Schluss nicht wörtlich sein, vom Totenreich war 
ohne Zweifel die Rede. Also stand etwa da: yx3 n» (oder nbyn 
vgl. zu 41,14) sw ya bsb. Vielleicht verlas Gr. 'my2 in 
nm m. — öröövrwy (Lat. add. deo) avdoworöynaw] vgl. &ouoAöynais 
v. 28. 18,28. 47,8. Syr. somawn nb par, aber w Maus. haben 
smnn; vgl. mm mm 47,8 und msn m 51,7. 

28. Syr. om., wohl aus religiösem Bedenken. — ans (70 
106 add. yap)| vgl. 2 a8. — @s yunö& övcos] Lat. quasi nihil, 
Aeth. und (der) nicht wie etwas ist. Sie lasen vielleicht unöev. 
— dyırs] 248 70 add. 77 vapöta. Aber Lay xat Öyırs ist wohl = 
nn; vgl. Jes. 38,19 und zu 90, 14. 

29. &ieruosövn] = Syr. san; so nur hier und vielleicht 
29,8 im Sirach. — tod xuplou| 248 106 add. od deod Auav. — 
zart (155 om.) 2&iasuös (5, 5)] Syroh. und seine (aber nur Suffix) 
Vergebung. Lat. add. illius. Syr. der vergibt. — 248 106 i. f. 
add, 6otws. 

30. Syr.: denn nicht ist wie dieses im Menschen, auch 
ist nicht sein Denken wie das Denken der Menschensöhne (w 
Maus. Fleischessöhne). Ben Seeb, (dem J. Horowitz, Monats- 
schrift 1865, 198 wohl nur folgt), hat hier einmal ungefähr das 
Richtige geraten. Für a vermutet er ÖS DIS eb sb». In der 
Tat setzt b beim Syr. voraus, dass in a von Gott die Rede war. 
Aber „denn Gott ist nicht wie der Mensch“ ist nicht das 
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Ursprüngliche. Die Stellung der Negation im Gr. und Syr. spricht 
vegen Gott als Subjekt. Syr. führt auf [1]os>, das Gr. (ravre) 
für 55 nahm. Uebrigens ist anzunehmen wın2 boss s5 = denn 
nieht ist wie (in) Gott im Menschen. Es handelt sich um die 
sündiee Natur des Menschen wie’ in 31. 32, wobei dem Verf. 
besonders Gen. 6,5. 8,21 vorschwebt. Gott nimmt Rücksicht 
auf sie, darum gewährt er Verzeihung. Gr. hat auch in b den 
Menschen zum Subjekt. Im Syr. geht hier snyın nach v. 31 
(vgl. Syr. zu 27,6) auf " zurück, und anzunehmen ist sb 
(wa) ans 2 ny (sb), was Gr. mit dr odx allavarns ulös dvdperon 
wiedergibt, indem er 2° falsch auf die Physis des Menschen 
bezieht, statt auf seine moralische Natur. Ihn leitete dabei wohl 
18,1. — Vgl. noch 18, 13 und übrigens Ps. 103, 14. — Lat. i. 
f. add. et in vanitate malitiae placuerunt. 

31. Syr. wenn (7 x») vorübergeht die Sonne vom Tage 
(Ambr.: der Tag von der Sonne), auch er (oder: sie, p u sogar: 
yı und 'n m) es ist ihm (ihr) Finsternis, so auch der Mensch, 
der nicht bezwingt (822) seine Begierde (2°), weil Fleisch er 
(ist) und Blut. — Syr. verstand 8 (= Ywrewoötspov vgl. 13, 26 
Hebr.) falsch als Tag, im Gr. ist &xAseireı nach Syr. vielleicht = 
er. Gemeint ist die Sonnenfinsternis. — In b ist zu lesen xat 
rovnpov &vduundrostar oApc xal atua, nach Syr. = om ea u ym 
(vgl. Gen. 6,5. 8,21). Betr. der griechischen Varianten vgl. die 
Einleitung $ 7. Gr. gibt “2° ungenau mit dem Verbum wieder 
(vgl. zu v. 30. 15,14. 27,6). Syr. hat die schlechte Lesart xat 
dvnp ds Swöownliserae mit dem hebräischen Text kombiniert. 
Uebrigens hat er oder seine Vorlage nach 21, 11 (s. d.) geändert. 
Zu on wa vgl. zu 14, 18. — Cod. 157. Lat. i. f. add. xal toöro 
&Asyydnaerau. — Vgl. Job. 15,15. 25;4—6. 

32. Sövanı, (307 Suvansı)] Syr. die Heere; vgl. Ysar 42,17 
und zu 24,2. — übous]| Syr. om. In der Tat hat Gr. entweder 
Öiyovs oder oöpavod zugesetzt, wahrscheinlich aber oöpavod; vel. 
auch oma ax 43,8. Jes, 24,21. — moxiresmu] = Tor veR 
Jes. 24,21. Syr.: richtet (wie 2, 14) Gott. — Syr. für b: auch 
(Amıbr. praem, und) die Menschensöhne (w Maus. Fleischessöhne), 
die da Staub und Asche. Am Anfang stand wohl As, das Gr. 
ungenügend wiedergab, um dann das Manko mit ravrss schlecht 
auszugleichen. yn rat oroöde] vgl. zu 10,9. 
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18,1. 2. 70 106 eis obs alovas. — xowv7 (70 0m.)].55 254 
Ev Aöyıp xal toer. Vgl. 50, 17, wo Syr. wie hier sms, Hebr. m. 
— Syr., der 1. 2 hinter 4. (5) stellt, hat für 1: die Welt, sie 
ganz wird geprüft (span) allzumal. Am Anfang war 5 'n ausge- 
fallen oder zu 52 entstellt. Aber auch bezüglich des Verbums 
spricht der Zusammenhang mit dem Folgenden für Gr. Das 
absolute Recht Gottes folgt vor allem aus seiner Allmacht 
(= Weltschöpfung). Dass von ihr hier die Rede war, ist v. 3 
vorausgesetzt. Vielleicht darf man im Syr. smans herstellen. 
Zugleich wird allerdings die Ewiekeit Gottes der Vergäng- 
lichkeit der Menschen (17, 32. 18, 9. 10) gegenübergestellt. — 
Sumwdrssra] 243 TO 106 Sams — Syr. 2. 

3. Zum ersten Stichus vgl. Jes. 40, 12. 


4—6. Syr. hat dafür nur: wer kann anzeigen seine Werke 
oder wer kann (Ambr. w Maus. Mas. I om. kann) zählen seine 
Grosstaten. Das ist — v. 4 des Gr., abgesehen vom Verbum 
des zweiten Satzes (s. u.). 

4. oöden (248 70 in) &erotnoev| Lat. quis (DS eui) suffieit, 
Syr. wer kann. Lies daher tiv. Das Verbum £urotsiv steht in 
der LXX 1 Reg. 20,10. 2 Chr. 7,7. Ez. 46,7 für pew, 5x 
und »wr, unten 42, 17 &verotnsev für po und zwar wie hier in 
unpersönlicher Konstruktion. Da die beiden Stellen inhaltlich 
einander genau parallel sind, ist hier ps207 zu vermuten und 
42, 17 &erotzoev zu schreiben. — Sayysaı] Syr. mb, wohl = 
and. — Zıymadseı] = pn‘; das Verbum bedeutete hier aber wie 
43, 28 (vgl. zu 1, 3) erschöpfend darlegen. — 1% yeyalsia abrod 
(Syroh. C 08 xuptov)|] Sah. seine Weisheit (sövssw). — Syr. 83% 
mim, indem er 4b und 5a (cf. Zapıdyrsstar) zusammenzieht; 
el.’ 2u317,8. 

5. xpdrns weyalwaövns abroö] Könnte —= 1922 9 sein. — 
Zapdursstaı (70 106 -pyssı) ist richtige Wiedergabe von "ED 
(vgl. 42, 17). — rposdrosı] Gr. las oder vermutete mo, anzu- 
nehmen ist aber mb" (oder ro) —= wer wird zu Ende kommen 
(oder beendigen). Vgl. zu 43, 27. Syroh. hat wohl nach Kor- 
rektur: son szanı (wird im Stande sein). — &&n] passt ebenfalls 
nicht, die Barmherzigkeit (v. 11) darf nicht vorweggenommen 
sein. 307 hat aber weyadsin, C Spya. Aeth. add. genau. 

11% 
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6. Die Werke Gottes (d. h. die von ihm geschaffene Welt) 
sind absolut vollkommen; vgl. 42,21, wo die Worte einen etwas 


anderen Sinn zu haben scheinen. — ıyudss] wie v. 4. — 
dauuds] Sah. vielleicht: £pya. 
7. öre] Syr. sie (pin); vgl. 50, 17. — drav radortaı] Syr. 


(der im ganzen Verse den Plural hat) wenn sie zurückkommen 
(nn = »wr), d. h. wohl: wenn sie es noch einmal versuchen. 
Ich ziehe das vor; möglicher Weise hat Gr. 28° mit rabonraı 
(vgl. LXX) wiedergegeben und nicht etwa n2@* gelesen. — 
dropndysstaı] nach Syr. (pnam:) vielleicht = man. — 70. f. add. 
röder Tixet. 

8. 106 155 haben in a beide Mal x«, S das erste Mal, 
und 248 253 307 k 296 das zweite Mal. — tn ypüsıs (Lat. 
gratia — ydpıs?) adroö] Syr. (der auch in v.8 überall den Plural 
hat) was ist ihr Schaden (por) und was ist ihr Gewinn (nun). 
Die Meinung ist: was trägt ihr Schaden oder ihr Gewinn für 
Gott aus? Das ist jedenfalls besser als Gr., nach dem der Sinn 
zu sein scheint: was hat Gott vom Menschen? Denn dabei 
schliesst sich der zweite Stichus, der nicht nach Job. 35, 6 £. 
gedeutet werden darf, schlecht an. Uebrigens könnte ypfsıs 


auch schlechte Uebersetzung von pn sein. — x 3°] Lat. Syr. 
praem. et. 
9. Lat. hominum. — rorka] Aeth. om., Lat. ut multum, 


Syr. wann er viel macht zu leben. Es stand da wohl on os. 
Beim Wortlaut des Gr. ergibt sich nur ein Stichus. Vielleicht 
ist aber &dv vor En ausgefallen (Herkenne). 

10. @s ordywv Öbaros and Valdosns]| Syr.: wie wenn man 
füllt einen Schlauch aus dem Meere. Im Gr. ist ööaros wohl 
Zutat des Uebersetzers. Aber Wassertropfen und Sandkorn 
stimmen zu einander. Der Schlauch des Syr. beruht wohl auf 


Glossierung seiner Vorlage nach Jes. 40, 15 (dm %). — Vr7@os 
(Co. Lat. praem. &s) Aupovu] Syr. son a snme 8. — Syr. für b: 


tausend Jahre von dieser Welt sind nicht wie ein Tag in der 
Welt der Gerechten. (Vgl. Lat. zu 17, 27. 24, 33. Einl. $ 8). 
Auch 248 70 lesen yAıa für dAlya. Aber man sieht nicht ein, 
was die Steigerung von 100 Jahren auf 1000 soll; auch frast 
sichs, ob man dem Verf. eine solche Meinung zutrauen darf. 
Vielleicht ist yAıa aus Ale, das Sah. nicht ausdrückt, nach 
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Ps. 90, 4 korrigiert. Ursprünglich stand dann im Gr. wohl: 
öklya 7% &tn adındö. Aber auch nach der gewöhnlichen Lesart 
nahm Sirach wohl eine längere Weltdauer an als 4000 oder 
7000 Jahre. — zuspa] lies nach 248 70 Syroh. 253 23 k C Aeth. 
neepaus; vgl. zu 1,2. Indessen scheint nach Syr. der Singular 
alt zu sein. 

11. Syroh. hat den Vers doppelt, einmal mit san für 
x» und mit Auslassung von &r adrois, und sodann in völliger 
Uebereinstimmung mit dem griechischen Vulgärtext. — 248 Aeth. 
korrigierend yaxpodoust (— Lat. Syr.). — 155 Lat. haben & für 
&r 1%. — Syr. für a: deshalb macht er lang seinen Zorn (mn, 
vgl. zu 2,4) mit ihnen (pay, Maus. nmbp). Nach Berger (a. a. O. 
S. 67) hat der Codex von Alcala für v. 11: quae in praecordiis 
posuerunt. similiter se bonorum et malorum percepturos tempora, 
patri laudes decantantes omnium. Die Worte gehören wohl 
zu v. 12. 

12. elöe (308 olöev) xat Ereyvo] Syr. weil er weiss. — try 
xarasıpoprv adrwv (307 adroö)] Syr. ihr Ende; vgl. zu 9, 11. Die 
Asterisken, die S°* vor v. 12 hat, weisen wohl darauf hin, dass 
in griechischen Hss. Ähnliches stand, wie die Dublette des Lat. 
(vgl. die Einleitung $ 8). — öv Eiiaoyuöv (D, 5) aöwö] Lat. pro- 
pitiationem suam in illis, Syr. ihre (der Menschen) Vergebung. 

13. Emi Tov rAnstov adroö] Syr. vielleicht ursprünglich: auf 
den Verwandten (2"p) seines Fleisches; so Pesch. Lev. 18, 6. 
25, 49 für wa sw (Ryssel). — Er näoav odpxa] Syr. auf alle 
seine Knechte (oder nach w Ambr.: Werke). Gemeint sind zu- 
nächst aber die Juden, ww» 52 öfter — das ganze Volk. — 
2isyywv] wohl = mo»; Lat. &ieruwv, Syr. weise machend (ern). 
Beide zerstören die logische Folge der Partieipia. — SwWdorwv] 
Syr. add. sie. — Lat. Clem. Al. paedag. I 9, 81 om. xat £nt- 
orpepwy (— 220m). — Vgl. my my Jes. 40, 11. — Syr. für d: 
und wendend sie wie ein guter Hirte, der hütet seine Herde. 

14. obs &uösyop£vous] vgl. zu 6, 33. — Clem. Al. paedag. 
I 9 für b: al obs „ntuonouödlovras eis xöAnaw adrp; vgl. die 
Einleitung $ 9. Syr.: selig sind, die hoffen (20%) auf sein 
Erbarmen und die annehmen ("ap) seine Rechte. Lat. für a: 
miseretur excipientis doctrinam miserationis. Gr. verlas "ws in 
us, gab rawslav zu und setzte Par) in das Verbum um. Uebrigens 
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entsprechen einander tobs &xdsynpzvous und pbapn, also hat einer 
der beiden Uebersetzer die Participia umgestellt und zwar augen- 
scheinlich Gr. Denn von der Annahme des Erbarmens kann 
nicht die Rede sein, wohl aber von der Annahme der Rechte 
Gottes. 1% xpluara adrod — Yeawn; das Wort steht 41,16 (s. d.) 
nahezu für Lehre. Vgl. myn nm5 Prv. 10,8. Dagegen beruhen 
tobs xaraorebönvras und }2D%, falls Syr. richtig übersetzte, wohl 
auf verschiedener Vorlage. 

15. Die Gedankenverknüpfung ist wohl in v. 13 zu suchen. 
In. a scheint Gr. wörtlich übersetzt zu haben. Der Geber soll 
seine Wohltat (= a ayada — nme wie 12, 1) nicht dadurch 
beflecken (vgl. zu 7, 6. 11, 33. 44, 19), dass er sie mit ver- 
letzenden Worten begleitet. Lat. meinte vielleicht, der Beschenkte 
sei angeredet, und setzt daher für wounv querelam. Syr. verstand 
die Worte dagegen von der Beurteilung des Wohltäters. durch 
einen Dritten (vgl. 11, 31) und übersetzte frei: Mein Sohn, den, 
der wohltut seinem Genossen, halte nicht zurück. — Aöywv| 248 
70 106 Lat. Aöyov rovapoö. — Syr. für b: und auf (2) den, der 
gibt (mm: mm), sei (d. h. blicke) nicht böse dein Auge. Das 
sieht aus wie genaue Wiedergabe von 7'y yın (vgl. v. 18), aber 
dann war y falsch. Es muss vor v. 16 ausdrücklich von dem 
beleidigenden Worte geredet sein. Vielleicht stand da yon OR 
227 oder "27-yin; vgl. Aönn für 91 12, 9. 38, 18. 

16. Syr. für a: denn wie der Regen (s&») ein Ende macht 
(5222) der Hitze (oder: dem Ostwind, s2W). xalsoyv wird wie 
43,22 = 2w, Öpöoos wie ebenda = bu im Sinne von Regen, 
und avaradssı — nimem (vgl. 38, 23) sein. Der Regen ist Bild 
des freundlichen Wortes (vgl. rson vom Reden), und die Hitze 
Bild der Beschämung, die das Geschenk dem Armen verursacht. 
— Max. 772 hat 6 Aöyos dyadös für das blosse Aöyos; aber nach 
a braucht das Wort nicht ausdrücklich als das gütige bezeichnet 
zu sein. Uebrigens ist im Gr. der Gleichklang vom b mit 17a 
verdächtig. Dagegen hat Syr.: so das Wort umwendet (oder 
verwandelt. s>em2) die Gabe. Er las wohl wa, das aus Yo 
verderbt war, so dass Gr. schlecht übersetzte. Vgl. den ähnlichen 
Fehler 42, 14. 

17. oöx (Ohrys. 6, 27 om.) föo6] vielleicht — son (z. B. 
Gen. 13,9 LXX), oder auch — m (16, 18). — 70 Chrys. 3,454 
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lesen ayadös, ebenso Max. 772, der es vor Aöyns stellt, aber auch 
&yadöv ist wohl Prädikat zu Aöyos. — Syr. für a: es ist (pu wenn) 
nämlich ein gutes Wort, das besser ist als die Gabe. — dvöpt] 
248 70 Lat. avdparyp. — xeyapırousup] vol. zu 9, 8. 12,3. Was 
im Hebr. stand, ist nicht auszumachen. Wegen v. 18 könnte 
man 7'y 218 vermuten. Syr. hat s%w>, pu sw; vgl. zu v. 18. — 
Für rapd, das man zunächst — oy setzen möchte, hat Syr. by; 
jenes = er hat es, es steht ihm zur Verfügung, dieses — es 
liegt ihm ob. Letzteres ist besser; vgl. übrigens Hebr. Syr. 
zu 50, 12. 

18. dyaptstws] Lat. acriter, aber Hss. des Spec. August. 
achariter. Syr. während er nicht tut Güte. Es stand vielleicht 
da 20 s53; vgl. yapıs = na0 8,19. 20, 13. — dvediet] Syr. "ons; 
vgl. 7s3 an der Parallelstelle 41, 22, übrigens 20, 15. Jac. 1,5. 
— Baoxdvou] Lat. schlecht: indiseiplinati, Syr. schlecht: syn. 
Es stand da 'y »7 (14,3). — Extra splarunöe] vgl. DUy Inn 
4,1. Man sagte aber auch py nb> (z. B. Lev. 26, 16). Syr.: sie 
hält zurück (s>’n%, pu s2’n%); vielleicht hat er n52 und »52 ver- 
wechselt. Der Ausdruck wird sonst gebraucht, wenn eine Gabe 
verweigert wird. Der Missgünstige macht es nicht besser, wenn 
er gibt, als wenn er überhaupt nichts gäbe, denn seine Gabe 
bereitet dem Armen dieselbe innere Qual. 

19. Er kommt hier auf das Thema des ganzen Abschnitts 
zurück: Rüste dich auf die Abrechnung mit Gott! — Syr. bevor 
du kämpfst (ennn), suche dir einen Helfer, und bevor du krank 
wirst, suche dir einen Arzt. Am Schluss hat er wohl wörtlich 
übersetzt; das Oxymoron deparsöou kommt eher auf die Rechnung 
des Griechen, als auf die des Originals. Was Gr. in a bietet, 
passt nicht zum Thema. Sein Missverständnis lässt sich aber 
kaum aufklären, deshalb ist auch die Ursprünglichkeit des vom 
Syr. Gebotenen fraglich. 

20. &ierafe oeaurov] etwa = We) Ypn. Man sagt "pr von 
der richterlichen Untersuchung (vgl. auch 13, 11 und »5 pr von 
Gott). 248 70 haben Erotwale, und 248 ssauroy xakkıspyeiv, Lat. 
hat vor 19 die Dublette: ante judiecium para justitiam tibi. — 
Syr. hat für a in willkürlicher Umschreibung: bevor dich trifft 
die Not, bete. — xal &v öpg] Syr. sm. Es stand da nyb1 oder 
ny2) (vgl. zu 11, 22). — &moxonze] wohl = mp8; vgl. 16, 13 und 
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Syr. zu 31, 6. Syr. hier frei: snpy7. — ebprosıs &ılaowav] letzteres 
wohl = m'5o (5, 5); Syr. du wirst sie (3. fem., wen?) finden, und 
sie wird dieh erhören. Vgl. my» zur in der Variante zu 35,14. 

21. npiv dhpworroal (55 254 aolevzoal) oe (155 om. oe)] 
Syr. bevor du anstössest (aprn — bwan). LXX übersetzt bw 
gewöhnlich mit asleven. Von Krankheit kann hier nach v. 19 
kaum die Rede sein, wohl aber von dem Verderben, das das 
Gericht bringt. — zareuodnt (248 70 106 add. Zyrpareiz)] Syr. 
bete und flehe ("ya sbx), wohl aus v. 20 falsch wiederholt. — 
xal &y xarpep Apapınpwarwv (Lat. infirmitatis)] vgl. v. 27. 49,3. — 
öetkov Zmiostpopyv] soll wohl bedeuten: lass sie öffentlich vor der 
gottlosen Welt sehen. — Syr. für b: und bevor du sündigst, 
gib Almosen (snpt). Im Anfang ist der Wortlaut dem von a 
schlecht konformiert. Sodann kann hier vom Almosen nicht 
wohl die Rede sein. Aber mit SAPT = np8 ist Syr. vielleicht 
im Recht, Zxıstpoprv des Gr. kann aus dem Folgenden stammen 
Szay22), 

22. Syr.: Säume nicht (sbann s5) abzulegen (zu entfernen) 
deine Sünden (Ambr. w: deine Schulden) und sei nicht nachlässig 
(v1), bis du in Not kommst (75 piyn = 75 m). Gib (verschiebe) 
nicht (die) Zeit, umzukehren von deinen Sünden (vgl Gr. vr2 BE 
bedenke, dass der Tod nicht zögert. Statt der zwei Stichen des 
Gr. sind vier des strophischen Gleichmasses wegen willkommen. 
Aber jedenfalls war schon vor v. 23 vom Gelübde die Rede. 
Im Syr. ist der letzte Stichus nach 14,12 abgewandelt, und der 
vorletzte nach dem ersten. Dagegen können die beiden ersten 
Stichen echt sein. Nur ist sdbann wohl — eunoäsdfc — aban ; 
vgl. Hebr. zu 12,5 sowie Ex. 36, 6. Aber zwei Disticha konnten 
gleichlautenden Anfang haben, woraus sich der Ausfall im Gr. 
um so eher erklären würde. — aroöndwa eöyiv = [7] Dh, — 
öxaipeng] ist wohl nicht — 92, sondern Zutat des Uebersetzers. 
—.pevge] wohl = ren; vol. Syr. und Dt. 23,22. Koh. 5,3. 
Lat. verearis; al. veteris, wozu Herkenne 20, 21 qui vetatur = 
xwAdönevos vergleicht. — ömamirvar] — mon (relatzus1, 22% 
d. h. deines Gelübdes ledig zu werden (vgl. mp3 Gen. 24, 8. 41). 

23.  oeavrdv] ist Korrektur für nv Voyiv oou (= Lat. -ani- 
mam tuam), und dies Fehler für mv ebyrv 000 (so S% und Aeth.). 
Hebr. Syr. 7m (w 2). Aber auch ın kann Singular sein. 
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Die Korrektur von #% Yoyr add in &aurss findet sich auch 37,8, 
ebenso ist 30, 39 einmal oö dafür gesetzt, ein anderes Mal ist r< - 
Yvy%s 0ov gestrichen. Vgl. zu letzterem v. 30. 20, 8 und zu 25.1. 
— @s rerpdlwy toy xöptov] Syr. wie ein Mann, welcher versucht 
(sC32) seinen Herrn. Wahrscheinlich ist myna2 (vgl. Prv. 10, 17) 
falsch; es ist vielleicht aus n03%> entstellt, was den Ausfall von 
os zur Folge hatte. Vgl. Dt. 6, 16. — Syr. wiederholt hier 7, 8. 

24. Syr.: bedenke, dass der Zorn am Ende aller Sünden 
ist, und in der Zeit der Not wird er nicht abwenden (Tem) von 
dir das Angesicht. Danach ist wAsurjs — nurns, und es stand 
wohl da ou nuns2, womit aber die letzten Lebensjahre des 
Einzelnen gemeint waren. Wahrscheinlich ist 7u2px (70 106 k 
307 SC Lat.) hier Korrektur für 7u2paw; doch vgl. zu 1, 13.— 
xapov Exöwmnosos] vgl. 5, 7 23 NY. — Ev Anootpopf npoowrou] viel- 
leicht = o42 »wm. Man müsste dann wohl nach 41,20 und dem 
Gebrauch des Ausdrucks im Kanon erklären. Indessen kann auch 
ena non dagestanden haben; vgl. LXX und Pesch. zu Dt. 31, 18. 
Sah.: an dem Tage des Gerichts. 

25 ist ebenfalls als Warnung vor dem plötzlich eintreten- 
den Gericht zu verstehen. — Lat. und Syr. drücken xaıpov nicht 
aus. — &v xaupo]| 70 Chrys. 6, 539 & zuspa, A 55 254 &v nu£paus. 
Syr. in den Tagen. -— rirswovise] Syr. 8920 = y2W oder mw. — 
rtwyelav var &vberav] Lat. et necessitatum (-tem) paupertatis. Syr. 
snMy) smiasper. — 248 Chrys. 1,598 Lat. 7uipe. 

26. and rpwtidev Ewe Eorepas] vgl. zu 21,4. Job. 4, 20. — 
ueraßadkeı] Syr. s3Wn. — mavea] 248 70 Lat. Syr. add. aöra. — 
taywa| Sah. Nichtse, Syr.: schön. Das letztere ist schlechte 
Korrektur; vgl. Koh. 3, 11. — Das Glück vergeht, aber der 
Richter bleibt. 

27. u mavıl sdAaßndroetaı] Syr. schlecht: er ist wegen aller 
dieser (Dinge) besorgt (nx3). Vgl. vielmehr zu 37, 12. Prv. 28, 14. 
— Zu den Tagen der Sünden (Syr. syenn) vgl. v. 21. — Syr. 
für b: und in den Tagen der Gottlosigkeit fürchtet er sich nicht 
vor dem Bösen. Sah.: und er hält sich fern vom Tage der Sünde. 
— zpoa&keı] Syr. nn; vgl. zu 11,33. — 248 70 106 add. xal 
doppwy od ouvrmprası zapav; vgl. zu 20,7. 


VII. 18, 28 — 20, 26. 


Auf die Selbstempfehlung des Lehrers (v. 23—29 — 2) 
folgen Warnungen vor sinnlichen Begierden (v. 30—19,3 — 
2. 3. 2), vor Klatscherei (v. 4—12 = 2. 3. 3) und vor Leicht- 
gläubigkeit gegenüber Zuträgern, die den Freund verdächtigen 
wollen (v. 13—17 = 3. 2). Daran schliesst sich eine Be- 
trachtung über wahre und falsche Klugheit, die in eine Warnung 
vor dem Hinterlistigen ausläuft (v. 20—30 —= 2. 3. 3. 2). Weiter 
folgen Warnungen vor ungehörigem Tadeln (20, 1—4 = 5) und 
Reden (v.5—8 = 2. 2), sodann Sprüche über die Unbeständigkeit 
von Glück und Unglück (v. 9.10 = 2), über das Ungeschick 
und den Geiz des Toren in Wohltätigkeit und Freigebigkeit 
(v. 10. 12—17 = 3.3.2) und über die Nichtigkeit seiner Reden. 
(v. 18—20 = 3), über Vorteil und Gefahr der Armut und Be- 
scheidenheit (v. 21—23 = 3) und über Lügenhaftigkeit (v. 24—26 
= 3). — Dieser Abschnitt ist im Unterschied vom gesamten 
‘ übrigen Buche dadurch charakterisiert, dass kürzere Ausführungen 
oft ohne jede innere Verbindung aneinander gereiht sind. Vgl. 
die Ueberschriften zu 18, 30. 19, 29. 20, 27. 

28. Vgl. zu dieser Einleitung 15, 9. 10. — ouverös] Syr. 
pur = pam. Gr. wollte neben sop{av nicht oop6s setzen, entgegen 
der Absicht des Verfassers. — vw soplav (307 sr auvsow)| 248 
70 106 (ab al. m.) add. «al radelav. — Syr.: jedem, der weise 
ist, (liegt es ob), zu lehren Weisheit, und ihren Kennern (myeb 
vgl. 27, 29), zu geben Bekenntnis (snn — ZonoAdynaw vgl. zu 
17,27). Ambr. schlecht snYrn. Man gibt der Weisheit Bekenntnis 
wie Gott (39, 6. 47, 8. 51,17 Hebr.). Vielleicht stand in beiden 
Stichen, jedenfalls im zweiten, der Infinitiv mit 5 (Ew. $ 237). 
Gr. verstand in b die Konstruktion nicht, übrigens ist Zyvo, das 
ein idem per idem ergibt, schlecht für ((vmn5 oder) yı gesetzt. 
Sodann kann söpivr — an (51, 16. 20) oder = rwnb (6, 18) 
aber auch — pub (35, 16) sein. Aber Syr. las wohl anders. 

29.  ouverol &v (s. 2. 9, 17) Aöyoız] der Sinn muss sein: die- 
jenigen, welche die überlieferte Weisheit begriffen haben. Man 
kann deshalb 72» Dan. 1,4 und 27 Prv. 13, 13. 16, 20 ver- 
gleichen. Vgl. 36,3. Aber Syr. hat saby an; vgl. 44,4 Syr. 
ob sun = mw wor. Es stand wohl wie 28 eine Form von 


’ 
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ern da. Allerdings haben ne war d4, 4 und ma on 9,17 eine 
andere Bedeutung, aber neuhebr. heisst or auch kundig (aram. 


ern auch = erkennen). — &onpioavzo] Syr. pam = wann... Das 
Verbum bedeutete hier aber „als Weisheitslehrer auftreten“ (vgl. 
sonst zu 6, 32. 10, 26). — dvaußproav] Lat. (Dubl.) intellexerunt 


und impluerunt. Syr. sie wissen. Zu dvoußpeo vgl. 39,6 (Syr. 
er bringt heraus), 50, 27 und Theodot. Pıv. 18,4 (= yıın; vgl. 
Prv. 1,23 u. ö.). Vgl. ferner &nußpeo 1, 19.10, 13 (= yın)- 
“ Wenn Syr. und Lat. nicht ‘etwa auf eine griechische Variante 
zurückgehen, stehen 37" und 2 einander gegenüber. Aber Gr. 
ist im Recht. — rapnıuias axpıßeis (248 70 add. eis. Zoyv)] Lat. 
- (Dubl.) veritatem et justitiam und proverbia et judicia (beide 

Mal = xat xpisew). vowm wäre nicht undenkbar; vgl. zu 25, 4. 
41,16. Zu axpıßeis könnte man y3wn2 (vgl. zu 16, 25) oder nas 
(vgl. zu 34, 24) vergleichen. Aber Syr. las vielleicht man ‘ben. 
Er hat nämlich: bis zum Ende (= aufs äusserste?) Worte der 
Sprüche und Worte der Weisheit (39,6) und Lehre der Seele 
(Ambr. om. der Seele). Hier ist der Text mit zwei Ueber- 
schriften vermischt (s. z. v. 30). 


30. Die Ueberschrift syxpateın Loyrs fehlt in Co. Syroh. 
253 23 106 157, dagegen haben 55 254 307 rept Eyupatsins buyiis 
(307 add. Asyos Tod adrod ouvaßouevos deötepos). Tol. Sang. Corb. 
de continentia animae. Ryssel hat mit Recht vermutet, dass 
diese Ueberschrift auch in dem Plus des Syr. zu v. 29 steckt. 
Uebrigens setze ich sein swe)1 web" wie Zyupareın doyig — N0M 
we); vgl. Hebr. zu 34, 12. 41, 14, sowie zu 26, 14. Ferner ist 
„Worte der Sprüche“ (sbns1 5%) —= Aöyoı rapaßokav, was grie- 
chische Hss. vor 19,29. 20,27 haben. Vgl. auch Syr. zu 20,27. 
19, 20. — Syr. praem. mein Sohn. — örisw av Eru)upıav onu| 
Syr. hinter dem Verlangen (nbsw) deiner Seele. Ein ts Yuyis 
setzt auch Chrysost. 2, 451. 837. 3, 755 hinzu. Das ist anzu- 
nehmen wegen v. 30. Vgl. zu v. 23 und 5, 2, wonach hier wohl 
msn oder iur stand. — dind av dpzzenv (23, 6) 00 xwiönu]| Syr. 
von ihrem Begehren (nn) halte sie zurück (105, Mas. II i. £. 
add. sw23); vgl. zu 19, 28. Zu vermuten ist etwa mm (4,23). — 
Lat. für b: et a voluntate (al. volumptate) tua avertere (al. vetare; 
vgl. Lat. zu 20, 21). 
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31. 2dv] 55 254 Max. 964 Syr. add. yap. — e orlav 
arWopias] Syroh. 253 edönztas Eruopiav, 248 70 erıuulav © 
adthe. Lat. nur: concupiscentias (-am) eius. — Syr. für a: denn 
wenn du den Willen (s22x, vgl. Syr. zu 5,2, aber auch zu 39,18) 
deiner Seele tust. Gr. versuchte sich wohl in Eleganz. — Syr. 
für b: (so bist du) wie der, der tut den Willen seines Feindes. 
Das wird seiner Vorlage entsprechen, in der hebräischen Hs. ist 
nur s2% am Schluss des Verses erhalten. Gr. stimmt mit 6,4. 
42, 11. Indessen lesen statt roıyosı (23 praem. xal) os 248 70 k 
S* A Max. 964 ror/oer, und vielleicht ist die Stelle nach jenen 
Parallelen korrigiert. — ray &ydpov] 70 Lat. &ydpois (vgl. zu 6,4. 
42, 11); übrigens haben Tol. Sang. Aug. spec. nur inimieis (ohne 
tuis). — 248 i. f. add. ot Basuavndot o=. 

32. auyn yow bs] Gr. äni (23 &v) noAAf tpupfi = Syr. N81D2 
spnann. Aber bs scheint hier wie Hos. 9,1, Job 3, 22 zu stehen. 
Betr. pupn vgl. zu 11,27 und zu 37,29. 34,3, und betr. yaw 
zu 10,10. Lat. in turbis (= wpß7?) nec in modicis (Tol. nec 
modieis delecteris, August. spec. nec immodieis delecteris). 
Clem. Al. (paedag. II 1,8) &rt papf Tpupf, aber die Hand- 
schriften haben uwrpa; vgl. 25,18 Lat. modicum = yupd (Ss. d.). 
Diese Deutung von Ynw ist sicher falsch, da Sirach den zıyn als 
solehen (14, 16. 37, 20) empfiehlt. — wm pw a ws] = dessen 
Armut doppelt ist d. h. was doppelt schnell zur Armut führt. 
Gr. willkürlich (mit Voraufnahme seines Ausdrucks in v. 33): 
wnöe (Syroh. 253 A 307 wi, 70 xal wi, 155 rat undt, 23 vol) 
rpoodedfs (106 ouvöcdis, aber 248 23 157 S*AC 155 254 Aeth. 
rpoodendfs; vgl. 4,3. 11,12) soußoAT adrie — damit du nicht 
arm wirst durch die Schlemmerei darin. Dem oww ‘es (vgl. zu 
12,5) geht Gr. auch 39,6. 48,12 aus dem Wege. Lat. assidua 
(Tol. Corb. ad duas, Sang. adduus) enim est commissio illorum. 
Mit ev ve hat ad duas kaum etwas zu tun, es ist wohl Fehler 
für assidua. Lat. las etwa ovvidrs; vgl. Lat. in assiduitate — 
ev Eon 23,14. Syr. folgt in der Satzforım dem Gr.: damit du 
nicht doppelt arm wirst. 

33. sam Don] vel. Dt. 21, 20. Prv. 23,20.21. — Gr. 
(und nach ihm Syr.) bringt ungehörig das Armwerden aus v. 32 
Ben yvov rtwyds onußoAoxorovy (— bin vgl. zu 9, 9) 2% 
öavsıopoö; auch das letztere ist ein schlechter Zusatz, dem zu 
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Liebe er s210 als synonym mit 5by übergeht. Syr.: werde nicht 
arm und ein Säufer und ein Prasser (0b) und ein Schwätzer 
(pe = soi2, Variante zu 820°). — 222] Syr. 72122. Gr. add. ont. 

19,1. nsı bye] ist platt, dagegen Gr. Epyarıs nEluoos, Syr. 
son sbye. In diesem Sinne steht byie 37, 11g (auch targum. und 
neuhebr.), Spy&rns (37, 11 ist es wohl ausgefallen) noch 40, 18 
(= we). Was für yedosos (vgl. 26, 8, wo Syr. wie hier) dastand, 
ist ungewiss. — Vgl. Pıv. 21,17. — boy» mm] sprich omıpa 
(neuhebr. —geringes). Gr. 6 (253 om., 248 70 k Lat. praem. xat) 
oudevay za dAlya. Dagegen Syr.: und wer Fleisch liebt; vgl. 
Pıv. 23,20. — wy[n]] vgl. Jer. 51,58, wo das Verbum zer- 
stört, niedergerissen werden zu bedeuten scheint, danach vielleicht 
Gr. neoeita. Aber für wyıy Ps. 102, 18 hat LXX tarewös, Syr. 
s320>, Ag. Symm. Hieron. vacuus (vgl. Symm. zu Jer. 51, 58), 
und „er wird arm“ wird hier der Sinn sein. Vgl, Syr. (freilich 
wohl nach anderer Lesart): er wird erben Armut. Uebrigens 
schickt Gr. zart wixpöv voraus, was (etwa — 222 — schnell, 
plötzlich) ursprünglich sein kann. 

2. 2b w[ne]] die Ergänzung nach Syr. nen; vgl. 8,2 und 
das Nomen ra im Sinne von Unzucht 41, 17, ebenso das Partizip 
des Kal 42, 11, ferner Syr. zu 23,5. 6. 15—17. Die Wurzel hat 
syrisch auch die Bedeutung der Schamlosigkeit. Gr. dnostzoouatv 
soveroöds. Lat. (Dubl.): apostatare faciunt sapientes et arguent 
(vel. zu 34, 26) sensatos. — Hebr. om. b. — xal 6 zoAk@pevos| = 
Syr. paınan; vgl. 2,3 und 6, 34. 13, 16. — röpvaıs (307 röpvn)] 
Syr. ohne Pluralpunkte. — toAwnpötspos (al. toAunpös, ToAunpöraros, 
Lat. nequam = rovapös vgl. zu v. 3) £orar (Clem. Al. paed. II 
10, 101 &xß7ostaı vgl., 30, 8)] Syr. er kommt um (1383), was gut 
zum Folgenden überleitet. Vielleicht verlas Gr. as° in 8". 
Vgl. 25 as Jes. 46, 12 und wxy as bei Buxtorf s. v. — Vgl. 
108.411, Prv. 31, 11. 

3. Hebr. Syr. om. a. — oien] die Lesart oftes (al.ondis, 
simss) ist wohl ein Fehler, der durch ox&Anxss (70 Clem. Al. 
sxoAre vgl. 7,17. 10,11) herbeigeführt wurde (Herkenne). — 
vhnpovoproousw] vgl. 10,11. — b = 6,4a. — my wen] Syr. swen 
snowr, Gr. Yoyn zoAnpd (55 106 zovnpd vgl. 6,4), 248 70 Clem. 
Alex. 1. 1. Lat. lassen die Worte aus. — Tby2 nen] Gr. frei: 
Zapdrsera (248 Enpavdrosta, TO add. xal Enpavdrssta vgl. zu 


174 Sir. 18, 28—20, 26. 


10, 17), 248 70 106 Clem. Al. add. 2y ropaderypansup (vgl. zü 


23,1) peifow. — Lat. für b (Dubl.) extolletur in exemplum majus 
et tolletur e numero anima eius. 
4. 6 rayd Zumoreiov] = Syr. Sıy2 man; es stand wohl 


da pawzb man; vgl. 6, 7. — xndgas (in diesem Sinne in der Bibel 
nur hier) xapötz| wohl = 25 ma (Jes. 32,4. 35,4). Lat. levis 
corde (est et) minorabitur. Das bringt Herkenne zusammen mit 
Syr.: „er ist mangelhaft (Tor) an Ueberlegung (s2’y)“, indem 
er auf 25 "om schliesst. Aber selbst wenn es eine solche he- 
bräische Lesart gab, wäre sie wegen des Gleichklangs mit 6 
(s: d.) verdächtig. — 5 Ayaprdvov| 70 korrigierend: odx Eyaparrs. — 
riruuerroeı (S* ninpperet)] Sah. wird bereuen (= perapsirosta). 
Lat. (Dubl.) insuper habebitur und poenitebit. Es handelt sich 
um üble Nachrede über Andere. Das Prädikat ist irrig zum 
Subjekt gemacht und übrigens waren etwa m und mw (weiter 
erzählen, s. z. v. 6) verwechselt. — Syr. für b: wer schuldig 
spricht (2157; Ambr. w sündigen macht, sur»n) seine Seele, wer 
wird ihn für unschuldig erklären! Dieser Wortlaut ist im Syr. 
oder in seiner Vorlage entstellt nach 10,29, wo Gr. we) ywın 
mit tov Auapravoven eis nv boyny abrod übersetzt. Vielleicht stand 
hier im Urtext dasselbe, woraus sich die Entstellung. im Syr. 
um so leichter erklären würde. Vgl. sonst wes sein Prv. 20,2. 

5. 6. xapöla] Syroh. 253 23 rovapta (S* rovopa), 106 add. 
rt rovnpla, 248 70 Ent naunsita, 55 254 Aadıı, Lat. (Dubl.) ini- 
quitate und in malitia, Syr. über Böses (snu*2). Man darf trotz 
dieser Varianten, zu denen im Cod. A xapöla für xaxt« kommt, 
xapöig und xaxig, wie längst vorgeschlagen ist, vielleicht nicht 
umstellen. Denn xax'a kann in b im griechischen Text an seinem 
Platze sein, und die griechischen Varianten zu xapötz und xaxia 
und die Lesart des Lat. in 5 können aus Gr. II stammen. 
Im Urtext standen aber die Aequivalente umgekehrt. Vel. 
ebppawöpevor nıhast 27,29. — xarayvosdysera| vgl. zu 5, 14. 14,2. 
Syr. schlecht: es wird sein (eintreten) sein Verderben (Bruch, man). 
— 6 pısöv| Syr. wer wiederholt (s3n7). Wie schon Döderlein sah, 
hat Gr. mw (das übrigens vielleicht s:w geschrieben war; vgl. 
zu 12,15) als sw missverstanden wie LXX Pıv. 17,9.  Aller- 
dings hat er das Wort in 7 richtig erkannt. — arrovodza warte] 
Lat. (Dubl.) minuetur vita und exstinguit malitiam. Syr. mangel- 
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haft an Ueberlegung ist er (im sy Yon — »b "on vgl. Gr. Syr. 
zu v. 4). 


T. ypmöcrote] nach Syr. = 5x obyb; vgl. zu 7,36. — un 
Ösurepwage Aöyov] vgl. 42,1 127 mie. Cod. 253 add. &v rpoosuyfj 
ou, 5“ add. &v eöyy (nach 7,14). — Lat. ne iteres verbum 


nequam (leg. unquam?) et durum. — Syr. für b: und ein Mensch 
wird dich nicht schmähen (71m). Gr. verlas Tom in om (vgl. 
Prv. 25, 10 und zu 20, 2); übrigens stand wohl 55 da im Sinne 
von irgend einer. 


8. win Öwmyoö] 248 70 add. Bious AAkorplous, Lat. (der & 
nicht ausdrückt) add. sensum tuum. Vgl. aber 2 "21 Num. 21,7. 
Es handelt sich um Nachrede über Freund und Feind, gleichwohl 
erklärt Syr. falsch: lüge nieht. — Auapria] 106 157 ypein. — 
Syr. für b: und wenn sind dir Sünden, bitte wegen ihrer, (und) 
in Ewigkeit verleumde nicht einen Menschen. Wunderlich auch 
Lat.: et si est tibi delictum. Aber Sünde wäre es, den Ver- 
brecher nicht anzuzeigen. 


9. Vgl. zu 22,26. — durxoev yap ou] ist falsch, es ist 
vielmehr von dem die Rede, an den man die Nachrede weiter 
sagt; vgl. Prv. 25,9. 10. Syr. richtig: damit nicht der, der es 
hört. — Falsch, ist auch &v xap® worst (A puosi, 155 puoet, 
Sah. &ufssı) oe. Missleitet war Gr. dabei durch sein falsches Ver- 
ständnis des ersten Stichus, wonach er den Hass des von der 
Nachrede Betroffenen eingetragen haben wird. Denn der Dritte 
hat zum Hass gegen den Zuträger keinen Grund. Man sieht 
aber auch nicht ein, weshalb der üble Erfolg, den der Zu- 
träger bei dem Dritten hat, nicht sofort, sondern in unbe- 
stimmter Zukunft (&v xaıp®) eintritt. Dagegen hat Syr. für xat 
ZouAdkaro xcA.: er dich hasse und wie einen Bösewicht (sMm*D) 
dich rechne (722m). Den letzteren der beiden Sätze hat Syr. 
auch hinter 22,26, wohin er wohl schon in seiner Vorlage 
übertragen war. Dort geht aber vorher 7» nm = Gr. yukd- 
Eetaı dm adrod. Dadurch wird hier £Spuiatars os bestätigt. 
Uebrigens wird Syr. im Recht sein. Den Irrtum des Gr. kann 
ich freilich nicht aufklären. Lat. et quasi defendens peccatum 
odiet te et sic aderit (Tol. si suasserit) tibi (leg. sic oderit te) 
semper. Sodann hat Syr. einen schlechten Kompromiss zwischen 
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Hebr. und Gr. geschlossen, indem er 78:1) (= wiorger oe) setzie 
und das Aequivalent von xal &ruidtars os lberging. 

10. %öyov| Lat. add. adversus proximum tuum. — ouvaro- 
davitw (Syroh. 253 70 Chrysost. 4, 540. 6, 479 richtig: evanoda- 
vetw) so] Syr. es sterbe in deinem Herzen. Lat. commoriatur 
(= Korrektur für moriatur) in te. Er soll es nicht bis zum 
Tode in sich tragen, es soll nur nicht wieder aus ihm heraus- 
kommen. Reifmann (bei Cowley-Neubauer p. XXX) vergleicht 
Mibehar ha-peninim No. 318 (= p. 34,3? ed. Filipowski): 
yap ab Snow as Non nanon yms nam) Yoren. — depası] Lat. fidens, 
248 xul &ödapsts you. Vielleicht stand da yas, pin oder babann 
(vgl. 12,15 sowie 5'217 Am. 7,10) oder dergl. — 248 70 ob yap 
wr, Lat. quoniam non. — oe prfea] etwa = p>. Syr. für b: 
es ist kein Pfeil, der dich durchbohren und (wieder) heraus- 
kommen wird. Das ist schlechte Vorwegnahme von v. 12. 

11. 23 oölynoev. Syr. hat das Partieipium. — Syr. für b: 
wie in Wehen liegt die Gebärende von vor ihrem Kinde. Lat. 
tanquam gemitus partus infantis. 

12. Syr. (Aug. spec. Sang.?) praem. wie. — oapxös]| Syr. 
jedenfalls besser: eines Mannes (l. dvöpös?). — &v xoıla (155 
xapöta)] Lat. in corde, Syr. my»2 = 'w»>; vgl. zu 51, 21. 

13. Durch Indiskretion kann man jeden Freund verlieren, 
aber man selbst soll dem Freunde die Indiskretion und andere 
Versehen verzeihen. — &Asyfov| = nn; vgl. Lev. 19,17. — eü 
rors odx Srotnoev| Syr. damit er nicht tue, was böse, Aber Gr. 
ist wegen v. 15 im Recht. Es stand da wohl s5 os. — Lat. ne 
forte (Tol. add. quum fecerit injuriam et) non intellexerit (— 
Evönge) et dicat non feci. — t nur in B (S* AC 296 308). — 
un rote 20) S 106 k Chrysost. 4,239 ®a un (vgl. v. 14). — 
rposdg] Syr. rom = or, 

14. zöv pov| ausser B(A 55 155 308) alle dv zAnatov, und 
so Lat. Syr. Vermutlich stand aber im Urtext v. 13. 14 dasselbe 
Wort. — Syr. wie v. 13: damit er (es) nicht sage. — Öeurepwnon] 
Syr. Sin = men. 

Bet en Sm: denn wie oft ist leere Ver- 
ıe BoAn parala). F. Perles vermutet visya me2. 


Vgl. aber auch 20, 17. — rtoreue] 248 106 rısteuco 7 xapöla GoD, 
und so Syr. 
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16. Skısllatvov] 248 70 106 add. (&v) Aöyw, Lat. add. lingua. 
Diese Zusätze entstammen der richtigen Empfindung, dass dk 
sd)atvwy auf das Wort geht (vgl. 20, 18. 21,7. 25, 8. 28,26); .es 
handelt sich aber in a um die Tat. Indessen sind im Gr. die 
Verba der beiden Stichen vertauscht; richtig hat Syr. für ökt- 
datywv „der sündigt“ und für fwaprev „der strauchelt“ (pn vgl. 
bpms 13, 23). Uebrigens hat 248 &Asdroev statt Apaprev, und 248 
70.106 (308) Lat. leiten b ein: xal is Zouv ds ody’ (odx); vgl. 
34, 10. — ard boyüs] Syr. von seinem Herzen; vgl. zu 4,17. — 
Syr. für b übrigens schlecht: und es ist, der strauchelt, aber 
nieht mit seiner Zunge. 

17. zöv rinotov] Syr. den Bösen (Missverständnis von y%). — 
248 70 Syroh. 23 S v Lat. Syr. om. oov. — rplv 7) dreunoaı] die 
Bedeutungen „schelten“, „drohen“ genügen hier nicht. Das Ver- 
bum findet sich aber auch für omnn (Gen. 27, 42. Num. 23, 19) 
und dyi (Jes. 66, 14), arsıın für 2y7 (Hab. 3, 12) und für Apr (Prv. 
19,12). Syr. der Vielen (sw: 2%?) Unrecht getan hat (ob).. 
Danach könnte arsıı7zoaı vielleicht auch Fehler für aöuxroa sein; 
vgl. Syr. an der verwandten Stelle 10,6, wo Gr. ähnlich wie hier 


übersetzt. — dös torov] vgl. zu 4,5. — vöuw]| Lat. timori (vgl. 
zu 1,26). Gemeint ist das Gebot Lev. 19, 17f. — 248 70 i, £. 
add. aunvns (= Aunvıs) yevönevos. — Syr. für b: und nicht auf 


jedes Wort glaube ihm (aus v. 15). 

20. 21. Lat. praem. quia. — Syr. praem. Worte der Weis- 
Sagung (snY237) und. Vgl. das Verderbnis in v. 17b. Vielleicht 
stand da als Ueberschrift nwı23 27 (vgl. 24,33 und zu 50, 27). 
Indessen steht sn23 47, 17 für mon. — xupfou]| Syr. Gottes (Ambr. 
w Maus. des Herrn). Lat. add. et in illa timere deum. Vgl. Syr. 
für b: und die Furcht Gottes — die ist Weisheit. — 2v braucht 
nicht auf ein 2 zurückzugehen (vgl: zu 21,6). 

22. 248 70 157 308 Syr. om. xatl 1°. — Syr. für a: nicht 
ist weise, wer böse ist. — 70 106 k 157 307 S?AC 254 155 
308 Sah. Aeth. Lat. Syr. om. drou. — BovAn| wohl = n3Y (Ps. 
1,1 u. ö.). — opövzsı] Syr. einsichtsvoll. 

23. Zw] = vr (Syr. ns). — rovnpta]l 253 23 70 richtig: 
rayovpyia, Theoder. prudentia nequitiae, Syr. xna”y — my. — 
xal adrh (so ist zu accentuieren) BöAvypa] Lat. et in (Tol. Sang. 
om. in) ipsa exsecratio. Syr. welche schafft Sünde. — oogia| Syr. 
12 


Smend, Sirach-Kommentar. 
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offenbar sinngemäss: (an) Sünden. Immerhin ist zweifelhaft, 
welehen Ausdruck: er las, da er v. 23. 24 aus Nachlässigkeit 
sror immer wiederholt. 

24. Arunuevos (B*P 68 AAarropevos) Ev ouviosı]| Syr. Syn Von, 
also wohl yms "on; vgl. 3,13. 13,8 und zu 25, 2. — Zupoßos]| nur 
hier im Sinne von gottesfürchtig. Syr. frei: sen ja S22n2T. — 
repıssebwv &v ppovfası (A ouweoer)| Syr. 8y72 Yn), etwa —'y» m. 
— rapaßalvov vöunv (Lat. add. altissimi, 248 vöonıpa Öbisrou)] vgl. 
my» mp 10,19, wonach man für a s7 vermuten darf. Syr. 
verflachend sent. — Uebrigens hat Syr. für den ganzen Vers: 
es ist ein Mangel habender an Verstand, welcher entgeht den 
Sünden, und es ist ein Ueberfluss habender an Verstand, welcher 
sündigt. Ich nehme danach und nach 23.25 an, dass a und b 
durch wy — vw" eingeleitet waren. 

25. dAupıßre] vgl. zu 16, 25. 35, 3. — Accentuiere adrj. — 
Aöwos] es stand da ein Abstractum, wenn ravwvpyta = my; vgl. 
v. 23 ab. 20, 11ab. — Syr. für a: es ist (einer), der klug (0'%y) 
ist und will täuschen (5375). Vgl. zu 17, 14, wonach wohl ein 
Wort wie pw dastand. — dtaszpegwy] Syr. opyn», vielleicht —= 
Önen». Vgl. LXX Ps. 18, 28 dtaorpäbers — bnenn. — yapıy <od 
&xoäva] hier ist yapıw — 5 oder tab (38, 14), beides konnte 
nicht nur final, sondern auch &xßarıx®s gesetzt sein. Syr. sbmb, 
vielleicht = mb2b; vgl. 8,19 (nban) und zu 14,7 sowie Ps. 98,2. 
— plpa]l = vewn, d. h. Rechtschaffenheit. 

26. rovnpevöuevos]| Syroh. 106 k 157 ropeusuevos; vgl. 12,11 
ropeöntar ovyxexupos. Syr. einer der erscheint. — suyxsxuads 
ueravia| Syr. wie ein demütiger (822%) und wie ein zerbrochener 
an Seele. Man könnte an »2> denken, vielleicht stand aber 
auch hier nm 71. Zu weravig vgl. ip Ps. 42, 10 und map 
Mal. 3, 14 (Pesch. ns»’»»). Er geht im Habitus der Frommen 
einher. — Lat. für a: est qui nequiter humiliat se et est (Sang. 
Theoder. Corb. 1 add. justus) qui se nimium submittit a multa 
humilitate. — 7% &yrhs adroö] Syr. das Innere seines Herzens. 
Syr. e. für xapöta, also stand hier wohl a. — Aüprs 
(5* 106 k rAfpn) S6Aou] Syr. sb2 sb», wohl — moma xbm. — 
248 i. f. add. rup&önne. 

27. Lat. praem. et est (Sang. Corb. 1 Theoder. add. justus), 
Syr. praem. es ist. In der Tat ist wohl von einem anderen als 
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in 26 die Rede. — suyxöpwv (Grot. suyxupav)| B* $ 1 forte om suyY- 
xpöpwv, 55 auyxsxupos, 70 106 suyaörtwy; vgl. LXX Job. 9,27. 
Lat. qui inelinat. Syr. 12%. Pesch. übersetzt mit Ps Lev, 20,4. 
Prv. 28, 27 (pp) obyr, und vielleicht stand das da. Jedenfalls 
ist der Sinn, dass der Hinterlistige sich blind und taub stellt. — 
106 K rposurw. — Etepoxwpav| 248 253 23 k besser EdeAoxwpmy, 
Lat. fingit se non videre. Zu vermuten ist warn», das Jde. 16,2 
in etwas anderer Bedeutung steht. Syr. schlecht: und er sinnt 


(syanmı) Böses. Er dachte an my wm. — Öron oön] 248 70 06 
Say. — mpopdaseı oe] 248 Syroh. add. xaxororroat, TO xanonornası 
oe (aus v. 25). — Syr. für b: und an dem Orte, wo sie ihn 


nicht kennen, nennen sie ihn einen Rechtschaffenen. Lat. nur: 
quod ignoratum est. Gr. hat eine Form von sp richtig (vgl. 
Dt. 25, 18), Syr. (oder seine vielleicht glossierte Vorlage) sie 
falsch verstanden. Uebrigens könnten beide ny7 ‘522 schlecht 
wiedergegeben haben; vielleicht. stand aber yy sb ws» in der- 
selben Bedeutung da. 

28. xat (S* om.) &#v] Syr. richtig: es ist (einer), der u.s.w. 
— omd &larıwwaros] Syr. m2 noT bon. — -xwiußf] vgl. 20, 21. 
Syr. sbann; vgl. zu 4, 23. 18, 30. — 2v eöpy) xaıpöv (Lat. tempus 
malefaciendi)] Syr. und wenn er findet böse zu tun. — xaxororiast] 
307 add. ooı, 70- A® add. oe. 

29. 70 Sah. praem. Aödyor rapaßoriav (70 add. Toö auroö); 
vgl. zu 20, 27. — Auch das Gegenteil ist wahr: ein kluger 
Mann erkennt die Leute an ihrer äusseren Erscheinung. — Syr. 
für a: es gibt (einen), den vom Aussehen seines Gesichts unter- 
scheidet (@re — mi?) der Mann. Aber der Mann soll eben er- 
kannt werden; Activ und Passiv sind verwechselt. — and arnav- 
rosws (vgl. zu 34, 31) rpoowrou] Syr., der rpossrov in a aus- 
drückt, hat hier nur 5127 j5, wonach ich 2 12% vermute; vgl. 
su 21,7. — Erıyvwosdioctau voruwv] Syr. offenbar richtig: es erkennt 


ihn der Weise. — Clem, Al. paed. III 3, 23: xal dd dnavınscwos 
avdpwrou Zrıyvwoirzsera Avdgwros, wozu OÖ. Stählin 31,3 Lat. (s.d.) 
vergleicht. 


30. stoAouös] Syr. das Aussehen (aus v. 29). — xal yilws 
öödvrwy] ist höchst anstössig, und zwar sowohl deshalb, weil das 
Lächeln zwischen dem Kleide und dem Schritt steht, als auch 
deshalb, weil in den drei parallelen Ausdrücken der erste und 

12* 
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dritte dvöpss und avdperou bei sich haben. Clem. Al. paed. III 
3,23 und Chrysost. 6, 756 stellen deshalb das Lächeln der 
Zähne hinter die Schritte. Uebrigens korrigieren 70 106 k 307 
Clem. Al. Chrys. avdparou in roößs, S°“ praem. ro, 296 308 
lesen dvöpss. Für Bripara (so Syroh. (23) SB A (55 254)) haben 
die übrigen (auch Clem. Al. und Chrysost.) B7ya. Aber Syr. hat 
für at YAos dösvtov vielmehr my sinn. Gr. verlas etwa mm 
ywyn (vgl. zu 11,27) in wo» mm oder mwn na. Vgl. sonst 21,20. 
— Ausser B (70 k 296 308) alle avayysksi, 307 drayyskci, 70 C 
add. oo. Syr. sie zeugen. Verwechselt sind wohl ı7y° und m, 
rabbinisch ist by "yn = über Jem. aussagen. — Syroh. 253 23 
om. 4, das auch Lat. Syr. nicht ausdrücken. 

20,1. Lat. für a: est correptio mendax in ira contumeliosi 
et est judicium, quod non probatur esse bonum. — &isyyos] Syr. 
snnon; vgl. nmain 16, 12. — @paios] Syr. s's°. Zu vermuten ist 
nns3 (vgl. 15, 9) = die sich (nicht) ziemt. 

2. 7) vgl. 20,25. 22,15. 41, 12. — donoöcder] 248 70 106 
add. xpurt@e. — Gr. ist in a sinnlos. Denn nach 1 handelt es 
sich um Fälle, in denen Schweigen das Beste ist. Ein gegen- 
teiliger Fall müsste anders eingeführt sein. Syr. nicht ist Güte 
(sm2o —= na) dem, der zurechtweist den Frevler (sy). Gr. 
verlas mawb naw ps in manb nam Ps; vgl. 12, 8, .wo nam den 
Dank bedeutet (s. z. 12,1). Dagegen könnte hinter 7% dowodcdar 
ein 19% stecken, das aus ıyı» (10,12) verlesen war. — Umgekehrt 
soll dem, der seine Sünde bekennt, die Demütigung der Zurecht- 
weisung erspart bleiben (vgl. 8, 5). — drd &larıwoews] Lat. in 
oratione; leg. in minoratione (Thielm.). Es stand da "ons (= vor 
Schimpf vgl. zu 41, 22), das Gr. wie v. 11. 19, 7. 22,3 in "om 
verlas. — xwAudrostaı] etwa —= 932° — er soll verschont werden; 
vgl. Jer. 2,25 und zu 19, 28. — Syr. schlecht: und der gelobt 
wird (m2n®» = Missverständnis von 7% oder nTn2) von wo ihm 
nicht ziemt (= "on%?) gelobt zu werden. 

3. Hierher hat man mit Recht das unechte Distichon ge- 
stellt, das 248 70 hinter v. 8, Lat. hinter v. 4 hat. _ 

4. Die zweite Vershälfte findet sich im Hebr. hinter 30,20, 
ebenso in Codd. BP mars. Syroh. 253 23 70 106 68 55 254, wo 
sie vermutlich aus Gr. Il stammt. Die Uebertragung hat ihren 
Grund in der Aehnlichkeit von 20, 4a mit 30, 20b. Deshalb 
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war aber wohl schon zur Zeit des Gr. II auch v. 4a nach 30,20 
übertragen. Denn 30,20 Hebr. ist das 2 y pp my 2 = 20,4a, 
obwohl diese Worte 30, 20 hinter 20, 4b stehen (so, wie ich 
sehe, vor mir schon Peters). Syr. hat zu 30,20 nur diese Worte 
übersetzt, nicht das 19 ono e>, das er wie das ım meny 12 in 
Anpassung an Gr. übergeht. — as) }>2] Syr. zu 30, 20 snın TS 
(= 's22), dagegen hier: es begehrt ein Eunuch (zu schlafen bei ete.) 
= Gr. eriowia edvoöysv. Danach lautete der Anfang etwa » ar. 
Wenn jass, wie J. Levi und nach ihm Andere behaupten, auf 
Uebersetzung des hebr. Textes aus dem syrischen Texte beruhte, 
so wäre das nur aus unbegreiflicher Gedankenlosigkeit zu er- 
klären. Wahrscheinlich haben aber die Hebräer jas> nach dem 
aram. 039715 gebildet, auch oo ist ein Fremdwort. — nina oy »] 
Gr. Arorapilevoon: veaviöa. Er nimmt den Begriff von nn2 in 
die Wiedergabe von 5 (pbb?) auf. — ons2] das Wort ist auch 
aram., syr. und neuhebr.; vgl. das Verbum 34,21 und Esth. 1,8. 
Dan. 4,6. Syr. sızebis2, Gr. & Bla. Die Randlesart 5112 beruht 
vielleicht darauf, dass o:s im Targ. für 51 steht und ein Leser 
Aramaisierung des Textes vermutete. — vewn]| Gr. xpiuara (70 
zu 30, 20 rpayuare, aber hier xptwa, Lat. judicium iniquum). — 
Die Glosse in 30,20 m» wpan (vgl. 1 Sam. 20, 16) las schon 
Syr. (mit ı72 wie der Rand), sie beruht auf der irrigen Meinung, 
dass vom Richter die Rede sei. In Wahrheit handelt es sich 
ganz allgemein um den Versuch, das Richtige mit Gewalt durch- 
zusetzen (namentlich durch unzeitgemässes Reden), und das 
Tertium ist die innere Unmöglichkeit. Deshalb kann die gött- 
liche Strafe nicht in Betracht kommen. 

5. Beim Hebr. finden sich v. 5—7 im Cod. C. — vr] 
— mancher (vgl. zu 4,21). — [en] zur v[na]] Syr. der, wenn 
er schweigt, gehalten wird (awrmn») für weise, Gr. owr@®v ebpıo- 
vowsvos anpös. Aber eöprowöpevos ist zu stark; vgl. vielmehr 
Prv. 17,28. Indessen fragt sichs, ob Gr. anders las (vgl. zu 35,16). 
essa] == Grinsen = 8yr. S3n05; vgl. zu 37, 20. — 39 
Prjw] lies a2. Syr. anywr ssnoa, Gr. dr nos Aaklas (248 
70 Sah. add. aöroö); vgl. zu 6, 35 und zu 13, 11. 

6. pen] Gr. od yap &yer. — miyn] die Rede des Weisen ist 
meistens Antwort auf Fragen; Lat. freilich: sensum loquelae. 
Vgl. Prv. 15, 23. 16,1. — m] = denn er bedenkt. Gr. 
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nach öfter vorkommender Verwechslung: e{ößs. — Syr. für v. 6: 
es ist (einer), welcher redet, wo es sich nicht schickt (s51) zu 
reden. Das ist vielleicht eine Glosse zu v. 7b, durch die v. 6 
verdrängt wurde. 

7. on] Gr. dvdpwros (s. 2. 3, 17) oopös. — Syr. für a frei 
nach b: und ein weiser Mann (= Gr.) beobachtet die Zeit. — 
bon] Gr. 6 8% Aamıschs (B* ms adnot. Yeunıis, Syroh. sehon — 
Aenıornc, 70 157 296 308 k or" sakrıstre, Lat. lascivus) „at dopwv. 
Syr. der übermütige (sm vgl. zu 15,8) und der frevelhafte (Ambr. 
w Maus. der frevelhafte und der übermütige) Mann; vgl yb) mi 
35, 18. Aber auch Aamıorms xat ist schwerlich Zutat des Gr. 
Vgl. zu 23, 8. Uebrigens findet sich Aarısıys nur hier, Admıopa 
einmal bei Cicero. — mw" »5] Syr. ebenso, Lat. non servabunt; 
dagegen Gr. Örepßrioetaı, aber oö ouvrnpyosı hat sich in 248 70 
106 zu 18, 27 erhalten (s. d.). 

8. Aöyo] k Chrysost. V 433 (nach Parsons) &v Aöyo, A 106 
157 296 308 Clem. Al. paed. II 6, 52 Aöyov; Syr. nnyw. Es 
stand wohl da mw oder 127; vgl. Gr. Syr. zu 11,8. 13,11. 22,13 
und zu 37, 20. — Bösruydroeraı] Chrysost. wondvroera. Clem. 
Al. wohl ursprünglicher BösAörrerar tyv boyrv adrod, Lat. laedet 
(-it) animam suam. Vgl. zu 18, 23. Syr. für a: es ist (einer), 
welcher wegen der Menge seiner Reden gehasst wird. — &v- 
etovoralöpevos]| Syr. 88309; vgl. zu 35,9. — wondroeta] Syr. wohl 
genauer: es wird gehasst sein Leben; vgl. 25, 2. 

9. ebodla] vgl. nnbxn 38,13. — vöpt (248 70 106 add. 
apaptwAQ)] Lat. viro indiseiplinatoe. Die Verkehrtheit des Zu- 
satzes leuchtet ein. — Syr. für a: es ist etwas, das zum Bösen 
des Mannes ist. Das ist abgesehen von dem Fehler am Anfang 
richtig, und Gr. danach zu erklären, sofern 2v (Syroh. om.) =5; 
vgl. zu 10, 18. — söpeua (29, 6)] Syr. smyie (Reden), lies snn2w 
(Fund); so hier Syroh. und 29, 6 Syr. — ee eiattwow] Syroh. 
add. aörod (Suffix), Syr. welcher zu seinem Mangel (monb). 

10. 11. Statt dieser Verse hat Syr.: (denn) wie du einen 
Stein auf Vögel wirfst und sie verscheuchst, so vernichtest du 
die Liebe deines wahren Freundes und nicht findest du sie. 
Vgl. dazu 22, 20. Offenbar gehört das nicht hierher. Aber die 
Ordnung der Verse ist auch im Gr. gestört, v. 10 steht an 
falscher Stelle, wahrscheinlich gehört er vor v. 12, wo es sich 
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wie hier um Wohltat handelt (s. u.). Somit gehören 10, 12. 13 
ebenso zusammen wie 14. 15. — AvorreArosı] s. z. 14. — Lat. 
drückt oor nicht aus. 

11. Dartwars — en, und dies Fehler für on (Schimpf); 
vgl. zu v. 2. — A Sah. lesen &arrav; vgl. aber zu 19,24. — 
Svenev]| = 7292 oder 56) — verursacht durch. 

12. 23 (Parsons) xat Zorıy Arorıwöwv, Theoder. et est res- 
tituens. — £rtarkasıov] vgl. 32, 13. — Man versteht den griechischen 
Vulgärtext dahin, dass mancher viel für wenig zu kaufen meint, 
aber nachher siebenfach bezahlen muss (= Unglück in vermeint- 
lichem Glück). Aber das anfängliche Meinen des Käufers ist 
durch nichts angedeutet, und wenn er für geringen Preis gekauft 
hat, kann er nicht nachträglich siebenfach bezahlen. — Syr. für 
a: mancher leiht (mb: >) viel wie (2: >) wenig; d. h. er nimmt 
eine grosse Wohltat hin, als ob es eine kleine wäre. Für mb 
scheint zu sprechen, dass obw, das in b gewiss stand (vgl. 32,13. 
8, 13), im Kanon für die Bezahlung eines Kaufpreises nicht vor- 
kommt, wohl aber für die Bezahlung von Schulden und für die 
Erwiederung von Wohltaten; vgl. Ps. 37,21. Zu vergleichen 
ist aber auch Mibchar ha-peninim ed. Filipowski p. 59,50 » 
vya2 Sy mpw. Hiernach halte ich ayopafov für richtig und lese 
in b mit 23 Theoder., obwohl da vielleicht nur eine glückliche 
Korrektur vorliegt, Syr. mit der Vulgärlesart stimmt, und oben- 
drein aöt& (Syr. nb) als schlechte Zutat betrachtet werden muss. 
Käufer und Zahler ist beide Mal der Wohltäter. 

13 findet sich im Hebr. in Cod. C hinter 37, 26; Syr. 
om. — 253 nur oop6s. — 727 2y»2] = mit wenigem. Gr. &v Aöyw, 
aber so nur B (308), die anderen (auch Lat.) &v Aöyoıs (Syroh. 'mbn2), 
dagegen 253 &v dAlyoıw. Danach ist wohl &v dAlyoıs Aöyoıs anzu- 
nehmen. Vgl. den ähnlichen Fall 37, 20. — wes [»’ns°]] von wer 
kann »’7s' kaum getrennt werden. Der Abschreiber setzte es aus 
Versehen an den Anfang, korrigierte es dann in can; ob er »n8° 
irgendwie nachtrug, lässt der Zustand des Blattes nicht erkennen. 
Vgl. zum Ausdruck 4,7 und 3,17. Gr. hier wie 4, 7: Zaurov 
rpoopun momosı (307 Lat. rori, 253 nur mpoopiel Eabrov), — 
meer — ne] Gr. xapııss (v. 16. 12,1. 8,19 vgl. 29, 15), — 
Zxyußraovrau. Der Fehler per" statt 12er" ist in falscher Analogie 
aus a eingedrungen. 72% hier wohl = wegwerfen (vgl. Thr. 4,1). 
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— Hinter Yew* ist eine Interpunktion nicht deutlich zu erkennen, 
aber der Zwischenraum ist so gross wie bei einem Versende. 
Es ist deshalb nicht zu billigen, wenn J. Levi nam als om zum 
Vorigen zieht, zumal auch Gr. nicht. dafür spricht. 

14. Avortehfoe] Syr. sw, d. h. sie ist gleich; aber Syr. 
hat wohl mw (= sie nützt; vgl. Esth. 3,8 und targ. s@) un- 
verständig übernommen. — ooı] 248 70 add. Aaßövı, 245 70 106 
add. dwotas d& amt Baoxdvon Be dvayınv (248 106 add. adrod). 
Syr. hat für oo (vgl. v. 10) offenbar richtig „ihm“ (vgl. 1d. 
16.17.). — dvW &vds not (TO roArd, 248 70 106 praem. eis %o 
raßsiv)] Lat. septemplices sunt, Syr. sind siebenfältig gerichtet 
(mo) auf die Vergeltung (snuymeb). Vielleicht beruht eis 16 Aaßeiv 
nur auf (richtiger) Korrektur, aber nach Syr. stand da wohl by 
obw oder dgl. (vgl. Jer. 22,17). Uebrigens ist entweder av’ 
&vos roAAol aus Ertarkastoves geändert, oder Lat. fusst auf Gr. II. 
Vgl. sonst Hexapla zu Ps. 119, 164. 

15. Zu a vgl. J. Berachoth IV, 2 12% onaym may» onanaW. 
— dveöiseı| vgl. zu 18,18. — @s #rpui] Sah. praem. gegen dich 
(vgl. 22,22). Syr. und er redet was böse ist und schwatzt (270 
vgl. 4,25). Nach Gr. könnte man ymw» (vgl. Am. 4,5) oder 
einfach > (Dan. 3, 4) vermuten. Das Ausposaunen der Wohltat 


ist die schlimmste Beleidigung des Empfängers. — Lat. für b: 
et apertio oris illius inflammatio (DS inflatio) est. — Ararnoer] 
Syr. yan, etwa — wy1. — Syr. setzt hinter ce hinzu: und seine 


Wohltat (8722) ist eine Wohltat der (d. h. auf) Wiedervergeltung. 
—- dvipwrns] 307 avdparoıs, 248 70 106 xupt» (106 dew) zul avdpm- 
ro. Syr. für d: diejenigen, die so sind, Gott und den Menschen 
sind sie verhasst. Vgl. 10,7. 12,6. 

16. 17. Lat. für a: fatuo non erit amicus, und in b und 
ce illius für ou; S hat in b aöroö (Aenderungen nach v. 17). — 
ody Örapya] Syr. nd) — ps. — Zu b vgl. 12,1. Syr. wo nd 
mob — namb nam DR. —— ol Eotllovss zdy Äptov wou| Syr. and baR; 
vgl. Ps. 41, 10. — paökoı YAbson] vgl. gave Xeıkemy Jes. 28,11 
für new v5, und Yaökoı für %b Job. 6,3. Aber Gr. ist hier 
schlecht, der Tor darf nicht wissen, dass seine Gäste ihn ver- 
höhnen. Gut dagegen Syr.: sasıı sy Ts (wie steiniger Fels) 
— yo w> (vgl. zu 40,15). Die Tischgenossen sind steiniger 
Boden, unfruchtbar = undankbar. Vgl. Mibchar ha-peninim 11,71 
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(ed. Filipowski): oyası by oem bar ea mann by nban ınman. 
— roodxıs aa Banı] Syr. man nos (aber wieihn?). Die Adversativ- 
partikel ist wohl schlechte Zutat; der Uebergang aus der Rede 
des Toren in die eigene braucht nicht eingeleitet zu sein. 
Uebrigens vermute ich neayney. Vgl. zu 19,15 und z. B. 
Ps. 78, 40, die Verdoppelung findet sich im Neuhcbräischen. — 
xarayskasovea] Syr. Hp. — adroö] Aeth. yon. 

15. Schon Höschel hat den Spruch des Zeno bei Diogen. 
Laert. verglichen: xpsittov sivam W noöt Okısldalvew 9 77 yAdosa 
(vgl. weiter Meissner ZDMG. 94, 183). Reifmann (bei Cowley- 
Neubauer p. XXX) vergleicht Mibchar ha-peninim No. 357 (— 
p- 38, 27 ed. Filipowski): pbws2 mo sbı mwb pbwss oısn mo os 
Bym ara san yban pbwm ws vor inwb pbwas °> ba. Aber nach 
dem Folgenden handelt es sich hier um Harmloseres. Uebrigens 
ist dan zöapous nicht anzufechten; der eine fällt über einen 
Gegenstand am Boden, der andere über seine Zunge (vgl. zu 
19, 16). Ist Gr. wörtlich übersetzt, so war ein 'nn2 oder dgl. 
zu subintelligieren. Lat. schlecht: lapsus linguae falsae quasi 
qui (in) pavimento cadens. Ganz abweichend Syr.: wie Wasser 
das ausgegossen wird auf einen steinigen Felsen, so ist die 
Zunge des Frevlers inmitten der Frommen (sp). Aus v. 16 
war in seiner Vorlage ybo w by eingedrungen; es ist kaum 
denkbar, dass Sirach jenes Bild hier wiederholt hätte. Am 
Anfang sind vielleicht nbws und pew> verwechselt, in b now 
und mob. — oötws] —= das eben Gesagte gilt für einen Sturz 
der Gottlosen, den die Frommen immerfort erleben können. — 
xard omouönv Tesı (55 254 om.)] vgl. 21,5. Die Differenz mit 
Syr. ist nicht aufzuklären. 

19. dyapız] vgl. dyaptoıus 18,18 und eis ayapısta 29, 25, 
bes. eucharis im Lat. an der sinnverwandten Stelle 6,5. Gr. las 
danach vielleicht rn 852; vgl. yapıs 37,21 und zu 21, 16. Jeden- 
falls ist axaupos (vgl. 22,6. 35,4) = m x53. Aber Syr. hat für 
den ganzen Vers: wie nicht kann ein Fettschwanz (snbs) gegessen 
werden ohne Salz, so ist ein Wort, das nicht gesagt wird zu 
seiner Zeit. nbn sba mbs klingt originell, und es ist nicht un- 
denkbar, dass Gr. es mit ddpwros dyapıs wiedergab. Uebrigens 
bietet Syr. nur eine Erweiterung von a, und Gr. wird in b nicht 
dadurch verdächtigt, dass 24b ebenso lautet. Denn das kann 
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Schuld des Uebersetzers sein.— 5 drarsöton, 23 307 drabeorp 
(8. z. v. 24). 

20. dmb oröwaros] d. b. vielleicht: von ihm ausgehend; 
aber Syr. Sah.: im Munde (vgl. Prv. 26, 7). — Ansöoxıuasdroeran] 
Syr. bonn (strauchelt; vgl. 13,23. Prv. 26, 7). Gr. hat wohl frei 
übersetzt. — rapaßoAA] Syr. snbn (1. sbna?). — Vgl. 15, 9. 

21. xwrusuevos] vgl. 19,28. 18, 30. Lat. qui vetatur (s. 2. 
18, 22. 30); Syr. der bewahrt ist (eben»). — Nach Gr. könnte 
b höchstens bedeuten: er hat auf seinem Bette keine Gewissens- 
bisse. Aber der Ausdruck befremdet, und der Sinn wäre unbe- 
friedigend. Es wird nichts gebessert, wenn man nach Lat. oö 
fortlässt. Syr. für b: wer ist der, der ein Gerechter (sp) ist 
und auf seinem Reichtum ruht. Vielleicht ist aötoö Fehler für 
rAodrou, und xaravoynostaı Fehler für xateudovdrseru (49, 2), so 
dass da stand: pie » wy nminai; vgl. södövew für pr 49, 9, 
und zu dvarausız 11,19. 

22. 55 254 yapıv aloybvns, Syr. mnnm2 9. — dr6 dppovos 
rpoowrou] 248 Anton. 1041 Sah. and Anılews rpooswrnv, Lat. 
(Dubl.) ab imprudenti persona und personae acceptione. Syr. 
wegen (2) Bedeckung (012) seines Gesichts. Das Gesicht ist 
aber nicht das eigene; übrigens könnte ‘Do = mo» (Gen. 20, 16) 
sein, das aus mo) (Ps. 4,7) = nsw verlesen war. Vgl. 4, 20. 
22. 42,1. — dmokei adıyv] Syr. er kommt um (m). 

23. yapw| Syr. m; vgl. 29,7. — güg] Syr. man; s. z. 
37,6.— Er kann sein Versprechen nicht halten. b = 29, 6d. — 
extyoarto] Syr. np; vgl. mp 6,7. 

24. wöyos rovnpöe] Syr. etwas, das böse (w27 om). Viel- 
leicht war o1% geschrieben os» (Dan. 1,4. Job. 31,7), das er 


mit ns» verwechselte. — Syroh. 253 23 k dvdpamoı. — 248 
106 & 5 oröparı, Lat. Syr. et in ore. — 68 70 dnmösstw, Syr. 
des Toren (vgl. zu v. 19). — &vöctsyısdyoera] Syr. sie ist viel; 


vgl. zu 23, 10. 

25. Syr. er begehrt (mia) zu stehlen, auch zu lügen, 
und seine beiden Wege werden Schande erben lassen (pnms vgl. 
6, 1 Hebr.). — Danach ist aipstöv vielleicht — nm) (vgl. zu 11,31). 
— Al 8. 2. v2. — 6 dvöeleyilov beööeı] vgl. Dis mer, 219 9917, 
aD — irakeray ist trotz Pıv. 19,5. 9 zu stark wegen v. 26. 
Es ist wohl blosse Uebertreibung des Gr.; vgl. 5, 14—6, 1, wo 
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wie hier Lügner und Dieb zusammengestellt sind, und sonst 
4, 13. 37,26. Dagegen gehen „die Wege“ des Syr. vielleicht 
auf AVos v. 26 zurück. 

26. os] Syr. denn das Ende (nms: nurns). Das ist 
offenbar richtig, da ms auch im Sinne von Schicksal hier nicht 
passt; vgl. vielmehr 3, 26. Syr. zu 1,13. 21, 10. 7, 13. — arınde] 
Syr. schlecht: zum Fluch; nbp (vgl. 6,1) war verlesen in nbbn. 
— »yr. für b schlecht: und seine Schande kommt mit ihm um 
(Tan: asn?). — Vgl. 41, 6. 


IX. 20,27 — 23, 27. 

Die Weisheit wird empfohlen durch den Hinweis auf den 
Erfolg, den ihre Jünger am Fürstenhofe haben (20,27 — 31 = 
3. | 2). Die Rede handelt von der Gefahr der Sünde, d. h. des 
Unrechts (21, 1-10 = 1. 2.2. 1. | 2. 3.), sodann von der Un- 
"belehrbarkeit des Toren (v. 11—17 = 2. 2. 2. 2), seiner 
Zuchtlosigkeit im Auftreten und im Reden (v. 18—28 —= 2. (1). 
113.12. 2). Die väterliche Erziehung soll nach Möglichkeit 
diesem Unheil vorbeugen, der Weisheitslehrer kann aber keinen 
Toren bessern, man muss ihn aufgeben und ihn meiden (22,1—15 
— 2.|3.|1. 2.|3.]3.| 2). Ihren Abschluss finden diese Be- 
trachtungen in der Gegenüberstellung der Furchtlosigkeit des 
Weisen und der Verzagtheit des Toren gegenüber der Gefahr 
(v. 16—18 = 2. 1. 2). Es folgen Mahnungen zur Treue gegen 
den Freund, die namentlich durch böse Nachrede verletzt wird 
(v. 19—26 —= 2. 3.12. (1). 2). Hieran schliesst sich ein Gebet 
um Bewahrung vor unbedachtem Reden und vor Sünden, 
namentlich vor fleischlichen Begierden (22, 27—23,6 = 2. 1. | 2. 
2.1.|2). Mit neuem Aufruf an die Hörer fügen sich hieran 
Warnungen vor leichtsinnigem Schwören, Gotteslästerung und 
Zoten (v. 7—15 = 2. 3. 3. | 2. 3. 2), Unzucht und Ehebruch 
(v. 16-27 = 4.|3. 4. 1. | 3. 3. 2). — Im Ganzen hat dieser 
Abschnitt strafferen Zusammenhang als der vorige, aber er zer- 
fällt dabei in viele kleine Stücke, die in sich geschlossen sind. 
Vgl. die Ueberschrift zu 20, 27. 

27-29 handeln von dem Einfluss, den der Weise am heid- 
nischen Königsshofe gewinnt und der unter Umständen dem 
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jüdischen Volke zu gute kommt. Vielleicht wird damit auf be- 
stimmte zeitgeschichtliche Vorfälle angespielt. 

27. Die Ueberschrift Asyoı rapaßor@v fehlt in Co. Syroh. 
253 23 70 106 157 Lat. Sah. (vgl. zu 19, 29), dagegen hat 307: 
Aöyar Erepnı (vgl. zu 18, 30) vd add mapaßokav. Syr. für a: 
der voll ist von Sprüchen (sbnn x5») der Weisheit soll wie etwas 
geringes bezeigen seine Seele (we sim). Wahrscheinlich ist am 
Anfang zu lesen: sordı sbn (= Worte von Sprüchen; vgl. zu 
18, 29. 30), dann ist freilich der wahre Anfang des Stichus zer- 
stört.— 2» Asyoıs ist wohl mit 0095: zu verbinden (vgl. zu 9, 17 
und 18,29). Las Syr. vya>; dann war seine Vorlage wahr- 
scheinlich nach v. 13 entstellt. — rpodisı (23 rpomvdssı, TO (A) 
Aeth. zpnozieı)] der Ausdruck bedeutet: Jem. zu Ehrenstellen 
befördern. Vermutlich liegt bei beiden Uebersetzern freie Wieder- 
gabe vor. — dptoeı] Syr. er wird herrschen über (vielleicht ver- 
schiedene Deutung von 2"). — wneytorävss (Syr. danach Ka) 
sind die heidnischen Oberherren (vgl. zu 8, 8). 

28. Syr. vac. — 248 Sah. Lat. y7y adtod; vgl. Prv. 12, 11. 
— Zu a scheint b schlecht zu passen. Lat. hilft nach durch 
den Zusatz: et qui operatur justitiam ipse exaltabitur. Aber 6 
Apesuwy weytostäcıw ist wohl nachlässig (nach v. 27) gesetzt für 
„wer die Gewalthaber richtig behandelt.“ — zudem (Lat. 
effugiet) adıxtav (TO k A döwtas) | 244 55 254 add. adrod. Aeth. 
gar: er nützt sich selbst. Aber es handelt sich nach dem Zu- 
sammenhang schwerlich um die Schuld des Weisen, sondern 
um die des jüdischen Volkes. 

29. Vgl. Prv. 17,8. 21,14, wo ebenfalls die Begütigung 
der heidnischen Oberherren gemeint sein dürfte. — &wa] vgl. 
LXX zu 2 Sam. 8,2. 6. Hos. 10,16 (= mn); Syr. RIND. — 
ööpa| Syr. sımw; vgl. Dt. 16,19. — droruorni| Syr. schlecht: 
sie beschämen (nm = wir : mby1?).— o0g@v] Lat. judieum, Syr. 
om. Wahrscheinlich liegt eine Glosse aus Dt. 16,19 LXX vor, 
womit Gr. wörtlich stimmt. — Syr. für b: und er (oder es) 
verschliesst (20) den Mund und macht ein Ende (aan) der Zu- 
rechtweisung. Der Singular der Partieipia ist ohne Beziehung. 
Vielleicht stand da nor» (— giwöe), das Syr. als Partieipium ver- 
stand; Gr. könnte os zugesetzt haben und der Knebel des Mundes 
Bezeichnung des Geschenkes sein. Aber vielleicht ist der Plural 
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in a von Gr., dem Syr. folgte, eingetragen. von heisst neuhebr. 
auch Jem. das Wort abschneiden. — &] 106 k int, — dnorperei] 
das Verbum im A. T. nur hier; TO aroorpeter, 55 254 Chrysost. 
2,829, Anton. 1041 aroorpsgeı. Das letztere Verbum in LXX 
öfter für mw, dem das bu» des Syr. (Syroh. yDo2») entsprechen 
würde. Vgl. sonst mer 35,17, das dort freilich anderen Sinn 
bat. — &eywods (al. &Atyyoos)] es stand wohl da arman, aber im 
Sinne von Strafe. 

30. 31 kehren 41, 14. 15 wieder. Vgl. dort den hebräischen 
Wortlaut. Zu verstehen sind die Worte als Selbstempfehlung 
des Lehrers. 


21,1. Syr. om. — oou (248 om.)] 70 add. OAnsyspüs Znı- 
pebas. — Lat. i. f. add. ut tibi dimittantur, 

2. &s and nposamoul| vgl. »en2 Lev. 16, 37. — Syr. für a: 
mein Sohn (s. zu v. 1), sehr fliehe vor der Sünde. F. Perles 
meint, im Syr. sei a mit v. la verquickt und nıy mit nyw ver- 
wechselt. Basilius M. 220, 15: and rpoowron Yuvamds Ds dmd 
rposuroun Omsws weöys; vgl. Syr. zu v. 3. — 2v yap] Syroh. 253 
23 55 254 Chrys. 3,61. 4, 394, Ant. 817 om. yap, Lat. Syr. et 
si. — rpos&idgg] vgl. 12,13 (Sp). 248 106 add. adrh, Chrys. npös 
adrrv, Lat. add. ad illa (sc. peccata), Syr. add. zu ihr. — 70 
307 Ant. 817 Asövrwov. — Vgl. zu e Joel 1,6. —- Syr.: wie die 
Zähne des Löwen ist die Lüge. — dvaıpoövres]| Max. 865 praem. 
xal, Syr. und sie bringt um. — Vgl. 27,10. 

3. ©@s] Syr. om. — poupata Ötosrouos| Syr. me ana N2'D; 
vgl. LXX zu Jde. 3,16 (mo ww nn. an) Ps. 149,6 (nee n), 
Prv. 5,4 (mo n). — räsa avopia (TO 106 Ant. 817 Auaptia)] Syr. 
die Hure; vgl zu v. 2 .und. Prv. 5,4. — 7 mAnyd] A Syr. praem. 
xal. — Vgl. 3, 28. 

4. Syr. vom Morgen bis zum Abend (vgl. zu 18, 26) ver- 
wüstet (s2r») sie (die Hure, resp. er, der Frevel) die Wohnungen 
(s%°%) und viele Paläste zerstört sie (spp). — xararkrynös findet 
sich nur hier (wie xarabeuspös 26,5). Das Wort kann ebenso 
gut in transitivem, (was der Zusammenhang verlangt), wie in in- 
transitivem Sinne Erschrecken bedeuten. Syroh. mad (Feind- 
schaft), Aeth. Stolz (oder Zank), Lat. objurgatio (Tol. Sang. cata- 
plectatio). — 23 155 55 254 Lat. Ößpsıis. — rAoörov ist auffallend, 
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man erwartet, „Palast“, „Burg“ oder „Stadt“. Vgl. röpyov 49, 12. 
Uebrigens sind Gr. und Syr. in a nicht zusammenzureimen. — 
odrws kann einem blossen ) entsprechen (s. z. 13,20), viel- 
leicht ist es aber auch nur Dittographie von (mA)oörov. — 248 
106 k 157 Se A 155 Sah. Örsprgdvoy. — Lat. für b (Dubl.): 
et domus quae nimis locuples est annullabitur superbia und sic 
substantia superbi eradicabitur.‘ Tol. Sang. Am. haben nur den 
letzteren Satz. Nach eradicabitur und x”py des Syr. ist für 
Zpnuwdrsstaı zu schreiben &xpılwdrsstar; vgl. 3,9. 49,7. Im Sah. 
ist ein überschüssiger mit xaU beginnender Stichus zerstört. 

5. Der Sinn muss sein: das Gebet des vom Reichen unter- 
drückten Armen wird von Gott gehört (— es geht vom Munde 
zum ÖOhre), damit ist gegeben, dass Gott ihm zu seinem Rechte 
hilft. Für &x oröuaros hat Syr.: wie von seinem Munde. Da 
Gott vorher nicht genannt ist, so sollte adroö entweder fehlen 
(Tol.* Corb. 1 om. eius) oder hinter oröuatos stehen. — xat& srovöny 
es] vgl. 20,18, und zu Td xplua abmo (= wewn?) Ps. 17,2. 
Aber Syr. hat für b: und vor den Richter der Ewigkeit (oder. 
der Welt) steigt es auf. Abgesehen von „der Ewigkeit“ kann 
das ursprünglich sein. Vgl. Syr. zu 32, 21. 

6. &v {yver] Lat. richtig deutend: vestigium est; vgl. 37, 25. 
43,1 und zu 44,23c. Aber sw (vgl. 36,2) war als Infinitiv 
und nicht als Partizip zu verstehen. Uebrigens stand viel- 
leicht napy da (vgl. 13,26). — Syr. für a: es hasst die Zurecht- 
weisung der frevelhafte Mann. — xöptov (A ov Yeöv)] Syr. Gott 
(w vor dem Herrn, Maus. den Herrm).— &rıorpeber &y xapülan (248 
add. abrod, 70 &x xapütas adroö)] Clem Al. paed. I 8, 62 Eriorpfger 
Ent napdtay adrod, Lat. convertetur (Am. convertit) ad cor suum. 
Sah. wird sein Herz bekehren. Syr. bekehrt sich von seinem 
Herzen. Es stand wohl da (125 Ds »w* — er nimmt es sich zu 
Herzen. 

1. 6 Sovaros &v YAwooy] könnte hier wohl nur den Beredten 
bezeichnen, den alle Welt bewundert, während der Einsichtige 
sich durch seine Redekunst über seine Irrtümer (= dAsdalvew; 
vgl. 19, 16) nicht täuschen lässt. Aber im Zusammenhang ist 
von anderen Dingen die Rede. Syr.: der Weise gegenüber (map ») 
von seinen Augen erkennt (ynnwn), und er erforscht (sp2) im 
Augenblick die Frevler. Danach dürfte varpödev falsche 
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Uebersetzung von 725 sein (vgl. zu 19, 29); übrigens steht duvaros 
47,5 für yvY, und Gr. könnte Yyb in wwb verlesen und dabei die 
Worte umgestellt haben. In b hat er wohl ganz frei übersetzt. 
Syr. 892 könnte = pr sein; vgl. zu 11,7. 13, 11. 


3. &v Yprpasıy adkorpior] Syr. mit dem Vermögen (sb 
vgl. 5, 1) seiner Genossen (mn; vgl. 1199 Jer. 22,13). — ös (Syr. 
om.) ist wohl Zutat. — abroad zobs Aldous] so nur B (23), dagegen 
248 (106) Sauı® (aurw) Aldous, 308 obs Aldous ad und 253 
157 k SA 55 254 155 296 bs Aldous adrod, 70 Atdous, Sah. 
Sang. Am. Syr. lapides. Vermutlich gehört add an das Ende; 
es ist umgestellt, weil es zu eis yeı.oya nicht passte. Für letz- 
teres haben 248 70 106 eis yaua (is) Taptis adrod, Syr. für 
seinen Steinhaufen (mb). Natürlich ist is tayTs zu streichen. 
Vielleicht stand da 51 (Jos. 7,26. 8,29. 2 Sam. 18, 17). 


9. otırzöov] = mp3; vgl. Jes. 1,31. Mal. 3, 19. — Hinter 
suyrıyu&vov möchte man ein Nomen wie „Haufen“ vermuten, das an 


das Aequivalent von suvayoy7 anklang. — suvaywyn avöuwv| vgl. zu 
7,16 und 16,6. — gYAöE rupöc| vgl. zu 8,10. — 248 106 i. f. 
add. eis Anoksıay. — Syr. wie ein Aufstieg von Sand (= sandig) 


an den Füssen des alten Mannes (— Entstellung nach 25,20), so 
ist die Stärke (pmepin) der Frevler beim (mb) Feuer. Danach 
ist ouvr&isıa vielleicht = mpn; vgl. zu 43,7 und zu 7,17. 

10. wuarısusvn &x Aldoy] übersetzt ınan: er ist mit Steinen 
gepflastert. Aber ein hebräisches * (Jes.45,2) oder mw (Jes. 
28,25) mit a könnte diesen Sipn nicht haben. Gepflasterte Land- 
strassen kennt der alte Orient auch nicht. Indessen könnte &x 
Adov Missverständnis von 28% (Jes. 62, 10) sein; obendrein liest 
248 örö, Max. 1013 ars für &%. Dann ist der Weg von Steinen 
frei gemacht. Allerdings hat Syr. für a: und der Weg des 
Frevlers (sy) ist Anstoss (snbain) für ihn. Aber das scheint 
im Vergleich zu Gr. auf einen korrigierten Text zurückzugehen. 
Auch schliessen die Anstösse auf dem Wege, die selbst schon 
den Untergang herbeiführen, und die Grube am Ende des Weges 
sich eigentlich aus. Vgl. Prv. 14,12. 16,25. — xat &m Soyaıyp 
adrye] Syr. weil sein (des Weges) Ende. Vgl. mmuns Pıv. 1.1. 
— B6dpos Adou] Syr. tiefe Grube (Pıv. 22,14. 23,27). — Lat. 
für b: et in fine illorum inferi et tenebrae et poenae. 
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11. vönov] 248 70 106 add. xuptou. Lat. justitiam (s. z. 
1,22). — xaranparet (248 70 Anton. 976 »paret) tod Ewornparos adtod] 
Syr. mw pbs (er überwältigt seinen Willen). Wahrscheinlich 
stand hier MY W219; vgl. Syr. zu 17,31. Das ist um so eher 
zu vermuten, als die Vorlage des Syr. zu 17,31 wohl nach dieser 
Stelle korrigiert war. zwönua in der Bibel nur hier; vgl. Sravönur 
23,2 und zu 15,14. Der Ausdruck 72° w2> findet sich Pirke 
Aboth 4, i (2) und öfter in der neuhebräischen Literatur. — 
oopla]| 248 onpias npöondbıs; vgl. Gr. II zu 10, 21. Lat. sapientia 
et sensus. — Gr. ist in b schlecht. Das Aequivalent von ouvr&eın 
hat er falsch mit dem Folgenden, statt mit dem Aequivalent von 
sopta verbunden. Syr. ebenfalls schlecht und wohl nach anderer 
Vorlage: und wer den Herrn fürchtet, nicht fehlt (or) ihm 
etwas (vgl. 35,24 Gr.). Ich setze ouvı&isın — brba (vgl. 45, 8), 
und oopia (vgl. Syr. om) —= "om, und vermute somit 553 "os 
obs ner. Vgl. die Wortstellung 37,17. So ergibt sich zugleich 
ein guter Uebergang zu v. 12. — Lat. om. xa. — Ben Zeeb 
zitiert den Spruch Kidduschin 30b: yoan mn DS ya 1 NS2 
IT2 DMDRI DAN rs mn DPD DNS DON). 

12. Syr. om. — ravoöpyos] Lat. sapiens in bono. — Eorı 20] 
248 add. ydp, die übrigen (ausser B) add. d. — rıxofav (Ar zaı 
öslav, TO k xaxtav)] etwa —= "a. Vgl. zum Ausdruck 31,11. 
Lat. für b: est autem sapientia (al. insipientia), quae bonn in 
malo et non est sensus, ubi est amaritudo. — Vel: 19,222 

15. varaxkvopss] ist trotz 47,14 unmöglich; Syr. eine 
Wasserquelle (57 y12%). Offenbar ist Dis aus yıas verlesen. — 
ann (248 add. an) Core] Syr. richtig: lebendiges Wasser 
(= ern oW). Das Quellwasser versiegt nicht wie das der Cisterne 
(v. 14). Uebrigens stimmt b bei dieser Lesung zu a (ninduvdr- 
star). Lat. setzt dem Sinne nach zutreffend am Schluss hinzu: 
permanet. — Vgl. Jer. 2,13. F. Perles vergleicht M. Aboth II 10 
an Py>2 und Aboth V I 1 aanaw mn pDie msw Pyaa map. 

14. £yxara] in der LXX und bei en und Symm. für 2%p 
und 2iym. Aber Lat. cor und so Syr.; vgl. <& dyıie — Syr. “a 
19,26. — pwpoö] Syr. sywn (ebenso v. 16); vel. Syr. sur 
(22, 11) und sbyy (86, 5. 6). — Ayyelov avvrerptungvov] Syr. richtig: 
eine löcherichte (gebrochene) Cisterne (m: =); vgl. -Jers 2113 
Draw nNS2. Derselbe Fehler Prv. 5,15 LXX. — 248 106 om. 


nal. — xparjası] wohl=5‘; vgl Jer. a. a. 0.— 248 70 106 i. £. 
add. &v [of adrod. Vgl. dazu den übrigens frei übersetzenden 
Syr.: und alle Tage seines Lebens (Ambr. sein ganzes Leben) 
wird er Weisheit (na vgl. 36, 8; Lat. sapientiam, DS scientiam) 
nicht lernen. 

15. Aöyov sopöv| wäre wohl = nom 127. Aber Aeth. Syr.: 
das Wort des Weisen, sprich mit 106 Aöyov sop@v oder lies 
sopod. — Zriorzuwv] wohl — Sswn oder nz, Syr. verflachend 
san. — alveosı] Syr. sn8, also wohl = mm = er gibt Be- 
kenntnis. — Für orataan hat Syr. 27,13 smma (= Frechheit); 
vgl. zu 15,8. Gr. las wohl yb oder 7. Dagegen hat Syr. hier: 
„und es hört es der Tor;“ vgl. 248 70 106 Tixouosv abrov dauveros. 
— xal dnnpesevy adıw] Syr.: wohl besser: und er lacht darüber. 
— Grsorpebev] Syr. er wirft. Vielleicht ist anehprbev (Lat. pro- 
jieiet vgl. 6, 21) zu lesen, aber auch driorpebev könnte = yırbum 
sein; vgl. 2 Chr. 7,20 LXX und überhaupt 1 Reg. 14,9. Ez. 
23,35. Nah. 9,26. — drlow tod vorou adroö] Syr. zu einer 
von seinen Seiten. Vielleicht las er {ns bs für ns bs (2 Reg. 
9,18f. u. ö.) und verstand 22 (so Ps. 128,3 statt %) syrisch 
als Seite. 

16. Sinynaıs] Syr. snyw, wohl = mw wie Ömyneıs und 
dnynua (vgl. zu 6,35). — pwpoö] Syr. syn (s. v. 14). — S* 
om. &. — @oprlov] Syr. eine schwere Last. — Ant. 928 xeün, 
106 Lat. yeiscı. — 55 106 Lat. sopoö. xapı] vgl. jn von 
Anmut der Rede 6,5. Ps. 45,3. Prv. 22,11. Koh. 10, 12, sowie 
ySöpıs in demselben Sinne 37,21. 20,19 (s. d.). — Syr. für b: 
und alle (by: 52) Rede (sbbun s. z. 23,8) des Gerechten (s. z. 
10,23) ist Anmut. — DS setzt hinter 16a hinzu: contribulant 
minae cor sapientis, stultus autem flagellatur et non sentit. qui 
 docet puerum stultum, contumeliam faeit aequitati. 

17. dtavondrssta: (248 Syroh. 253 23 157 SACk 155 254 
Aeth. Lat. -sova) 2 xapöfa] Syr. (und auf seine Rede) richten 
sie (pero) ihr Herz; vgl. zu 14, 21. — Vgl. übrigens zu 38, 33. 

18. olxos Aoanousvos] Syr. ein Gefangenhaus (sYox mM). 
Gr. verwechselte wohl ww» und wm. — Syr. om. oötws. — 
üsuv&ron] Syr. richtig: dem Toren. — dörsferastor Aöyoı] ist auch 
falsch. ‘Nicht besser Syr.: wie Kohlen (8%) des Feuers. Viel- 
leicht -hatten beide einen verderbten Text vor sich. Durch das 
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Vorhergehende und Nachfolgende ist ein Synonymon von „Ge- 
fängnis“ oder „Ketten“ erfordert. Ursprünglich stand etwa da 
08 22. 

19. Syr. praem. wie. — rar] Syr. wie ein Netz (snT2%); 
vgl. zu 6, 24. — 70 106 k 157 SC 55 254 155 296 Sah. Syr. 
dyoyeov, DS stultorum (stulti), Lat. stulto. — S* om. as. — 
yerportöaı] setzt LXX für opt und b22; Syr. smo8. — nl yeıpös 
dskiäs] Syr. an (auf) seiner Rechten. — Vgl. 6, 24 ff. 

20. ravoöpyos] Basil. 454, 25 sopös, und so Lat. Syr. (vgl. 
zu 37,19. 31,11). — ps] Syr. om.; vgl. zu 26,29 und zu 29,6. 
— fouyfj] Syr. in Ruhe (sm2 vgl. na2 12, 11). — perötdosı] das 
Verbum bei Ag. Am. 5, 9 und bei Symm. Ps. 39, 14 für 2537; 
Syr. er lacht. — Vgl. Gr. zu 19, 30. — Der Vers stört den 
Zusammenhang von v. 19.21 und scheint verstellt zu sein. 
Besser stände er schon hinter v. 21, Luther stellt ihn hinter v. 26. 

21. x»sowos] vgl. ‘9 6, 30. — Im Syr. sind Schmuck und 
Spange schlecht vertauscht, übrigens hat er schlecht „Hand“ für 
„Arm“ (vgl. zu v. 19). 

22. 23 ‘werden in wYTp7 W277 spre (ed. Schönblum) 14a zitiert. 

22. B. Nidda 16b wird aus dem Buche des Ben Sira ein 
Spruch angeführt, wonach von vier verhassten Menschen am 
verhasstesten ist osne War mb pin. — mm] ist wohl das Ad- 
verbium, das auch Koh. 8, 11 als Prädikat zu stehen scheint. 
Gr. tayös (23 tayb). — Syr. für a: Die Füsse des Toren gehen 


schnell hinein in das Innere (ebenso v. 23) des Hauses. — WS) 
nam] Gr. dvdporos ö& (Syroh. om.) roAöreıpos, Syr. und der weise 
Mann. — 21 y32] Gr. alsyuvdrosta drd rposunov (248 dr abrod, 


Sah. add. avdporwv), Lat. confundetur a facie potentis. Syr. er 
beugt nieder (1) sein Gesicht. Danach ist oa) wohl Fehler 
für one. Die Bedeutung sich schämen (vgl. zu4, 25) passt zum 
Hifil ‚und zu dem blossen on nicht. Dagegen wird man Syr. 
erklären dürfen: er wartet in bescheidener Haltung die Einladung 
ab. Vgl. das Stehenbleiben Gen. 18, 2. Indessen erscheint es 
als unumgänglich, 22b mit 23b zu vertauschen. Die Umstellung 
ist wohl durch den Anklang von 23b an 24a (s. u.) veranlasst. 

23. nnen] vgl. zu 14, 23. Gr. and döpas, Lat. schlecht: 
a fenestra. — v2] Syr. PB, Gr. rapaxörzeı (248 253 23 70106. 
-xöyer, Lat. respiciet); vgl. 14, 23. — vs» man] vgl. Pıv. 20,3. 


- 


Syr.: und die Ehre des Mannes. Aber Gr. dvnp d: merardeuudvos, 
was auf wsb Som führen könnte und zu v. 24a passt. Für 
»ay n22 (im Hause seiner Verwandten) hat Gr. &w orisera und 
Syr. „dass er steht draussen und redet“. Das letztere ist augen- 
scheinlich Zutat, man wird aber may5 22 oder dgl. herstellen 
müssen; vgl. Job. 39, 4. 

24. dvdpwrou] Syr. dem Menschen (vgl. zu v. 23). — 
gpövwos]| Syr. soon, ebenso v. 25. — Arıuia] ausser B (308) alle 
druulav. — Syr. und dem Weisen ist schwer (x%p) seine Schande. 
Ursprünglich stand aber wohl da Yas T2> (Zach. 7, 11), was 
etwa in 12 722 (vgl. Esth. 1,18) verlesen war. 

25. yes] Syr. der Mund. — arkorptoy (S%® Adkörpıa)] 248 
Anton. 993 roAuAdloy, Sah. von Vielen (= roAAöv), Lat. wohl 
ratend: imprudentium, Syr. sy’w=. Verwechselt hat Gr. 7 mit ‘t 
(s. z. 35, 18). — Bapuvöroeraı (106 k C -sovraı)] ist aus v. 24 
eingedrungen, dafür 248 Syroh. 253 23 70 157 S 55 254 155 
 Sah. Lat. Anton. 993 dunyioovra (-sera), Syr. er redet. — 3 
zoörors] Sah. zu ihm, 248 Anton. 993 ı& oöx adrwv, Lat. stulta, 
aber Syr. mit seiner Seele selbst (me suwnn). Es stand da 
pweis (wen) —= mit Leidenschaft, oder ein vollerer Ausdruck, 
wie we; mn2 Mi. 7,3. Vielleicht ist roöroıs (S* zauroıs) Fehler 
für Saurois. — Syr. für b z. T. wohl genauer: und in Gewicht 
(= wohl Abgewogenes) redet der Weise. Vgl. 28, 25. 16, 25. 

26. Sah. vopod und adrod (für adrwv 1°). — Syr. der Mund 
des Toren ist sein Herz, und der Mund des Weisen ist in seinem 
Herzen. Danach haben 248 70 Lat. Recht mit: &v 8% xapöia 
sopmy. — oopwv] A Ypoviuwv. 

27. dosßH] Syr. der Tor. — 10V oataväv (B* oarava)] Syr. 
den, der (an) ihm nicht gesündigt hat. Für den Satan oder einen 
beliebigen Gegner des Gottlosen kann nicht Partei genommen 
sein. Vielleicht ist saraväv nur Schreibfehler (für suveröv oder dgl.). 
Vgl. Prv. 26, 2. Gen. 12, 3. 27, 29. Num. 24, 9. 

28. Wie der ungerechtfertigte Fluch auf den Fluchenden 
zurückfällt, so die üble Nachrede auf den Verleumder. — poAuvet 
nv boyrv Eauroö] vgl. WE) byım 40, 29. — 5 Yudopiwv (12, 18)] 
248 70 Lat. 6 YWupos (vgl. zu 5, 14). Anders als an den ge- 
nannten Stellen stand hier vielleicht »77 oder 3% (s. z. 11, 29. 31). 


— Ausser B (SA 157 308) lesen alle xat (55 254 om.) od £av 
13* 


196 Sir. 20, 27—28, 97. 


rapowton; vgl. 41,19. 29, 24. 38, 32. 2, das vielleicht auch hier 
stand,. bedeutet auch verweilen schlechthin; vgl. auch Hebr. 
zu 42, 11. — Lat. für b: et in omnibus odietur et qui (cum eo) 
manserit, odiosus erit. tacitus et sensatus honorabitur. Der 
letzte Satz ‚bei Anton. 989: 6 orynpds xal voruwoy runs dkımdnoerat. 
— Syr. unwillig (spy etwa — 5ym) ist die Seele des Weisen 
(— falsche Deutung des Suffixes) wegen des Toren, weil er nicht 
weiss, was er ihm sagen soll. Vgl. Syr. zu 29, 24. 

22,1. Hparwusvp] Syr. ein stinkender (snın2); vgl. Payne- 
Smith s. v., aber auch me Joel 2, 20 und oben 11, 12. Ge- 
meint sind die lapides latrinarum, die die Alten benutzten. — 
ouveßindn] 253 23 korrigieren töricht EfXrdr (ebenso v. 2), S“ 
&AWoßoAydn, Lat. lapidatus est (ebenso v. 2), und vorher: in la- 
pide luteo, dagegen 70 rapefirdn. Vgl. avtrapaßarrew 23,12. — 
Exsuptet] Lat. loguentur. — Syr. umschreibend: wie ein beschmutzter 
Stein, der geworfen ist (97 = m: n»7?) auf die Strasse und 
Jedermann flieht (p%y vgl. pw" = Exsupısi?) vor seinem Geruch — 
so ist der Tor und Jedermann entfernt sich von ihm. Allerdings 
ist in b vom Faulen die Rede, aber das Bild geht fort (s. z. v. 2). 
Vielleicht gab Gr. ws2 schlecht wieder. 

2. BoAßtp xorplov] LXX &v BoAßtrors xorplwy Ez. 4,12 für 
msy bl. — müs 6 dyarpoöpevos] Lat. et omnis qui tetigerit. — 
Syr. schlecht: wenn hinausgeht (ns2) ein Mann nach draussen 
auf die Strasse (ph — pw mw?) und verunehrt (nyx») sich 
selbst und jeder, der ihn sieht, schüttelt (ren) seine Hände 
(Lat. manus). Das Schütteln der Hände ist Geberde des Hohns 
wie das Zischen; vgl. 12, 18 und Soph. 2, 15 m yı pw. Danach 
könnte man geneigt sein, dvampoöpevos zu verwerfen; aber nach 
Gr. Extvassı (= Syr.) stand wohl da "pr; vgl: Jes3571n 

3. &v yewiseı drarsdtou] Lat. de filio indisciplinato (Anton. 
1052 &v yawinarı drausbrp), Syr. für a: Schande (san = mW) 
ist dem Vater ein törichter Sohn. Gr. schrieb 2 yevwroeı vielleicht 
wegen b, wo ybarmı (70 yewäraı) nach Syr. = m1b1 oder bin. 
Vgl. sonst auch bo „U Prv. 17, 21. — Er &larıwaeı] Syr. sınoinb, 
wohl —= "on5, das Fehler für orb (= zum Schimpf) war; vgl. 
ZU 20, 2. — Im Folgenden kommt er auf die törichte Toch- 
ter hinaus, und anscheinend will er sagen, dass die törichte 
Tochter noch schlimmer ist als der törichte Sohn (vgl. 26, 10ff. 
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42, 9ff.); or besagt auch wohl mehr als nwa. Aber anstössig 
ist das blosse duyarnp (Sah. korrigiert: duyatnp 8% rovnpa), wofür 
Syr. 8n2p2 = n2p3 hat; denn n2 oder n373 könnte für sich allein 
nach vorhergehendem 503 (2) oder dgl. schwerlich die törichte 
Tochter bezeichnen. Man könnte meinen: stand mp) da, so war 
es verderbt (vgl. z. B. 7523 Job. 2, 10); stand na da, dann war 
dahinter ein Wort ausgefallen. Vgl. aber Alf. Sir. II (unter n): 
mapın sasb ss. Was beim Sohne möglich ist, ist bei der Tochter Regel. 

4. Syr. om. — xAnpovounssr dvöpa (248 dvöpsc) adric] Lat. 
haereditas viro suo (vgl. 26, 3. Ps. 127,3). Allerdings steht 
„Anpovou&w in LXX für brain. Danach könnte man erklären: sie 
hilft ihm zu einer nom (vgl. Pıv. 31, 10 ff). Aber Gr. setzt für 
bmım varanınpovoudo (vgl. zu 15, 6. 46, 1), also wird «Anpovoyia 
ayöpöos (oder avöpt) zu lesen sein. — xat] Lat. nam. — 5 xaraıo- 
xövouoa] vgl. men» 42, 14 und mern Prv. 12,4. — yewroavtos] 
Syroh. ihres (Suffix) Erzeugers. 

5. rarepa] 70 pnrepa. — ävöpa] Syr. schlecht: ihre Mutter. 
Syroh. hat bei rattpa und dvöpa das Possessivsuffix. — xararsyovet] 
vgl. wann 42, 11. — 7) dpaoeia] vgl. zu 4, 29 und zu 42, 11. 


Sah. die hartwissende, Syr. die törichte. — nal ünd Auporepwv] 
vgl. 10, 7. — Lat. für b: et ab impiis non minorabitur, ab 
utrisque autem inhonorabitur. 

6. Syr. praem. wie. — povowa] Syr. ss. Vgl. Gr. zu 


Bel 0 vgl. Prv. 25, 20) und zu 49, 1 (= mom; vgl. zu 
35, 5. 6). — &xapos] Syr. m12 851; vgl. zu 20, 19. — dinynate] 
vgl. zu 6, 35 und 35, 4. Gemeint ist die Lehrrede des Weisen, 
wogegen in b die väterliche Erziehung gemeint ist. Also gehört 
der Vers zum Vorigen, wenngleich a das Folgende vorbereitet. 
Ausser B (70 251 308 Lat.) alle yaorıyes' 62 nal maudela, wofür 
Syr.: und Zurechtweisung (sn77%2) und Lehre. — 248 106 Sah. 
lassen ravıi aus (schlechte Korrektur), dagegen lesen S* Sah. 
(letzterer freilich: und Weisheit) mit Lat. Syr. richtig sopta. 

7. Syroh. 253 23 dorpana, S dorpaixuy. Syr. wie ein Mensch, 
der aneinander klebt (p21%) Scherben, so wer usw. Lat. quasi 
qui conglutinat. — 2feyeipwv (248 nat 2eyeipeı) xadedönvra (Üo. 
Syroh. 23 70 106 -tas)] Syr. und wie ein Mensch, welcher weckt 
einen Schlafenden. Lat. qui narrat verbum non audienti quasi qui 
excitat dormientem. Vgl. aber Herkenne z. St.— Co. 106 C Badeos. 
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8. duryoöpevos] wohl = mi» oder -nbn. — wop®] Lat. add. 
sapientiam.— ri ovyreisia] vgl. zu 38, 28. Lat. in fine (narrationis). 
— xt (253 296 is) &orw] Lat. quis est hie (Tol. quid ‚est); vgl. 
13, 23.— Syr.: und wie ein Mensch, welcher isst Brot, während 
er nicht hungert, so wer belehrt (75%) den Toren und, wenn zu 
Ende sind deine Worte, sagt er dir: was hast du gesagt? 

11. Syr. für a und b: über den Toten ist zu weinen, da 
er abgeschnitten ist (ans) vom Licht, und über den Toren, der 
(da er) abgeschnitten ist von der Weisheit. Vermutlich las er 
sb5 statt 752 (= me), wohl mit Unrecht; aber danach ist die 
Lesart oövesw (statt sövesıs) trotz ihrer guten Bezeugung (Syroh. 
253 23 k S B» A C 155 296 Sah.) und trotz 17,24. 3,13 zu 
verwerfen; vgl. zu 3,25. — förov (Chrysost. 5, 421 öAfyov, Lat. 
modicum) »Aadoov] Sah. gut ist zu klagen, Syr. es ist nicht zu 
weinen. Herkenne fragt mit Recht, ob 7/000v zu lesen sei. Uebrigens 
dürfte Syr. dem Urtext entsprechen (s. 10,23). — dveraösaro] 
Syr. mann»; vgl. 46,19. 39,11. 47,23, aber auch n2w 38, 23.— 
öe] 248 70 Syroh. 253 23 S* A ydp und so Lat. Syr. — 248 
om. rovnpd. — Syr. für d: denn böser als der Tod ist ein böses 
(s. z. 21, 14) Leben. Vgl. Lat. nequissimi enim nequissima vita 
super mortem fatui. Augenscheinlich ist fatui späterer Zusatz. 
Aber die Lesart des Syr. und Lat. beruht wohl auf Correctur; 
vgl. 30,17 und zu 38,19, wo das böse Leben etwas anderes 
bedeutet. 

12. rewdos] 155 add. ydp und so. Syr. — ywpod Öd& al 
aseßods] Lat. fatui autem et impii (August. quaest. 172 in Genes. 
om. et impii), Syr. und die Trauer des Toren. Ein Wort wie 
ss muss auch in b gestanden haben, da die Genitive im He- 
bräischen nicht für sich allein stehen konnten. Aber Gr. wollte 
revdos nicht wiederholen und setzte dafür xat äoeßoö: (falls es im 
Gr. echt ist) hinzu. — aöroö (A Sah. (?) adtav)] Lat. illorum 
(August. a. a. O. eius, Tol. suae). — Bickell streicht v. 12 wegen 
des scheinbaren Widerspruchs mit 38, 17. Während aber dort 
empfohlen wird nur einen oder zwei Tage zu trauern, ist hier 
von der bestehenden Sitte die Rede. 

13. un rAmdövns Aöyov] vgl. Aboth 1,5 mas op mmwnann bs, 
übrigens zu 9,9 und zu 20,8. Syr. mache nicht schön Gespräche, 
vgl. Syr. zu 42,12. — rpös dsöverov] Lat. cum insensato; vgl. 


Sir, 22, 8—16. 199 


4,18 Syr. und 44,18 Hebr. — Syr. für. b: und mit einem 
Schweine gehe nicht auf die Reise (auf dem Wege) — "ın dp 
2 an as; vel. 8,15. Ich nehme das an wegen d; Gr. schwächte 
den Ausdruck ab. — gpörafa] Syr. schlecht: pms (aus e). — 
xörov Eye] Syr. wohl genauer: 75 pw = er dich beenge. — 
woAvwdgjs] Syr. er dich verunreinige. — &v tw (106 &x od) ivuwar- 
wp (Syroh. 253 70 155 wohl richtig &xwayuo, 106 &xtvayıod) 
adrod] Lat. in peccato (Sang. pactu) illius, Syr. wenn er sich 
schüttelt (Yen). Es stand da etwa myınm2; vgl. LXX und 


Pesch. zu Jes. 52,2. — ExxAwov] Syr. pmms: — dundtdons] Lat. 
acediaberis. Syr. er dich ermüde (Ts), wohl = 785 (vgl. zu 
29,5). — & TI drovoia adrod (23. om.)] Syr. durch die Menge 


seiner Gespräche. Das ist zu schwach. 

14. Syr. für a: denn viel schwerer als Blei (ist es). Tol, 
Sang. Theodulf Metzer Bibel om. quid = 1°. Doch vgl. 
10, 19, — @X ] Syr. wos, wohl = os ". — Vgl. 21,16. 

15. Sand] vgl. Prv. 27,3. Hiob 6, 3. — Co. 296 k Max. 


981 Mas (253 v adlas); vgl. zu 39,26. — Barov] Syr, Last 
(832). — edxorov] al. eöxonorepov, Max. 981 Ant. 920 dxonatepov; 
Syr. ns (vgl. rabb. mm und m: = leicht). — (20,2) &vdpwrov 


asöverov] Syr. als zu wohnen bei einem törichten Manne (vgl. 25,16). 

16. 70 Sah. Achmim. Theoder. Theodulf, Metzer Bibel, 
Brev. 514) praem. &s, und so Syr. — Ipdvrwars] = Syr. SNPW 
(Riemenwerk). Gemeint ist die Deckenlage (mp» Koh. 10, 18 
vgl. peo 1 Reg. 6, 15); denn im Vergleich entspricht das Mauer- 
werk der weisen Ueberlegung. — &vösösusvn] = Syr. sYos. Vgl. 
ns 1 Reg. 6,6. Ez. 41,6 und LXX 2 Chr. 9,18. — eis olxoöo- 
urv] Lat. in fundamento aedifieii, Syr. 8n'27 snyT sos2 (in die 
Wände der Seiten des Hauses); vgl. na myp2 1 Reg. und Ez. 
a. a. 0.— Syr. om. b.— &v ouoseisug (Max. 732 oeısuw, Lat. om.)] 
nicht— beim Erdbeben, was eine widersinnige Uebertreibung wäre, 
sondern bei irgend welcher anderen Erschütterung. Gr. hat den 
Ausdruck, der ähnlich wie in d lautete, gekürzt. — &ormptyuevn] 
vgl.. 753 (6, 37) und 1 (5, 10). Syr. schlecht: das klug gemacht 
ist (8272). — Emil Sravorwaros BovAre] Syr. umgekehrt und wohl 
richtiger: m'yyı s25n2 (im Rat seiner Ueberlegung). — &v (248 70 
106 add. rar) za (248 add. yoßp) od Seidseı] Lat. (Dubl.) 
cogitatus sensati (vgl. zu v. 17) in omni tempore (vel) metu non 
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depravabitur, und: omni tempore non metuet (s. zu v. 18). Syr. 
und keine Furcht erschreckt es. Vielleicht geht goßo auf den 
Infinitivus absolutus desselben Verbums zurück, dessen Finitum 
mit öeıkıdosı wiedergegeben ist (vgl. zu 16, 19). 

17. Lat. om.; vgl. aber zu v. 16 (Theoder. Theodultf, 
Metzer Bibel: sicut ornatus arenosus in pariete limpido). — 
nöpaouevn] Syr. weise (aber w Maus. sw — fest). Vielleicht 
sind 723 und p23 verwechselt. — &rxt ötavofas ouvessws] Syr. KnaWrm2 
miyt. — Ybayumrös (253 23 vor xöopos)] ist der Bildung nach 
ein Unwort und sinnlos, da man Quadermauern nicht mit Mörtel 
bewirft und der Verputz auch nie so haltbar ist, dass er ein 
Bild der Unbeweglichkeit sein könnte. Es ist Schreibfehler für 
YAöuparos (38, 27. 45, 11) = Syr. sob37 (w Maus. Mas. I so'n). 
Syroh. hat se’, vielleicht folgte er nur der Peschita. Vgl. 
prmno 45,11 und sonst mybpm. — zotyon (248 Syroh. 253 23 
praem. &rt) &oswö] wohl = nn »p by, Syr. ungenau: auf ver- 
zierten Wänden. Zu verstehen ist geschnitztes Holzgetäfel wie 
das an den Wänden des Tempels, das wohl geradezu gemeint 
ist. Analog ist dann auch v. 16 zu erklären. 

18. _xapaxes] 248 mars. 70 106 k 157 A C 55 254 296 
richtig yadıes; Syr. ein kleines Bündel (s72), vermutlich Miss- 
verständnis von "2 (vgl. 2 Sam. 17,13). Lat. (Dubl.) sicut pali 
(Theoder. paleae), und et caementa. Sah. wie Halme, Aeth. wie 
Halme (oder: wie Spreu, halar). — Zr uerehpon xetuevor] Lat. 
(Dubl.) in excelsis, und sine impensa posita. Syr. auf einem 
Stein, welcher hoch ist, und was (— quidquid) sehr leicht ist. 
Das Letztere ist offenbar Zutat des Uebers. — od un Ömonetvoor]| 


Dyr. ppm mawm nb (ebenso in d). — Syr. add. wie Kleider von 
Linnen und weisser Wolle (Ryssel — x: "w) vor dem Sturm 
nicht Stand halten. — oörwe xapdta Sen (2,12) Ent Sravonnaros 


vopoö] wegen des Gegensatzes zu Stavorworos BouArc wird dem 
pwpod ein Abstraktum zu Grunde liegen. Allerdings hat Syr.: 
so ist das Herz des Toren in seinem Innern zerbrochen. Sodann 
entspricht der bezw. sein Aequivalent dem Zormpıyp&vn: so das 
Herz, das schwankt auf törichter Ueberlegung. — gößou] Syr. 
Not (snP9). — Lat. add. sicut (al. sie et) cor trepidum in cogi- 
tatione fatui omni tempore non metuet (vgl. v. 16), sie et qui 
In praeceptis dei permanet semper. 
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19. 5 vooowv öpdarudv und 6 vösswv xapdtav] Syr. „Schlag 
auf die Augen (der Augen)“ und: „Schlag aufs Herz (des Herzens). “ 
Vgl. zu letzterem zu 25, 13. 23 und übrigens Prv. 30, 33. vöoow 
bedeutet auch „schlagen“ und nam auch „stechen“. Gr. setzte 
aber willkürlich für n2 das Verbum. — &rgatverı] LXX setzt das 
Verbum Prv. 29, 11 für swin (vgl. Syr. zu 39, 8), das auch aus- 
treiben heisst (vgl. Ezr. 10, 3. 19). Syr. hat hier v13y& (wie v. 20). 
— alsdnaw ist sinnlos. Syr. snann (so auch v. 20). LXX setzt 
ast'yaıs für my; 25,9 stehen Ypövnsı und surn einander gegen- 
über. Gr. hat an beiden Stellen my (aram. und neuhebr. —= 
Freundschaft) verkannt. Vgl. auch zu 25,1. 

20. droooßei] Lat. dejiciet (Aug. spec. Hss. decidet, Tol. 


abigit), Syr. er macht sie fliegen (5 man). — 6 dverötlwv] Syr. 
schlecht: wer beraubt (12). Gemeint ist die schwere Beleidigung, 
besonders in Gegenwart Dritter (s. 2. 22). — »%ov] Syr. marb; 


vgl. zu 37,6. — Ödtaköoeır Yıklav (Syroh. 23 add. adrod)] Syr. hier: 
snam ya (wie v. 19. 22), dagegen 20, 10. 11 (s: d.) nmam “an. 
Erfordert ist aber ein Wort wie verjagen (Y3yn?). — Syr. add. 
gegen deinen Freund sage nichts weiter (abrnen — mvn?), und 
wenn du weiter gesagt hast, hoffe nicht, dass dir bei ihm Liebe ist. 

21. 2av] Syroh. 253 23 Chrysost. 3, 813 add. za’ und so 
Lat. Syr. — 248 70 uayaıpav. — Eotı yap &navoöor] vgl. 17, 24. 
Schlecht Syr.: denn ihm ist ein Ausweg. — Vgl. übrigens 27,21. 

22. otöwa] Lat. os triste, Syr. deinen Mund; vgl. Job. 3,1. 
— Gemeint ist der Zank; vgl. zu 27, 21. — Syr. schlecht: weil 
ihm nämlich ist eine Versöhnung. — riny dvarßtound] vgl. 34,31. 
41,22. Lat. (Dubl.) excepto convitio et improperio. — xal Örepy- 
+avias] überlastet den Stichus. Die Worte fehlen bei Chrysost. 
3, 813..4, 834 und ebenso bei Syr., der für c und d bietet: ein 
Sohn der Schmähung (d. h. der Schmähung wert) ist wer offen- 
bart ein Geheimnis und ein Schlag der Verborgenheit entfernt 
die Liebe. Das letztere stammt wohl aus v. 20. Uebrigens ist 
tm sıon "> wohl Fehler für sten j5 25 (vgl. Syr. 33,5) und da- 
nach das Weitere entstellt. Sodann ist rAryn SöXta nach Syr. 
(sand4 nina) —= ro nn, also ist auch Dt. 27, 24 nos mp9 mn 
(LXX 5 töntwv zöv zAnstov ööAp) der Verleumder, wie schon 
Paulus Fagius erklärte. Vgl. auch 27, 25. — Zum Verrat des 
Geheimnisses vgl. 27, 16—21. 42,1 und zu v. 26, sowie Prv. 
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25,9. 11,13. 20,19.— Co. 70 & zobrors ydp. — 106 Chrysost. 
om. rs. 

23. rtotw wrnom] ist sonderbar. Bretschneider conjicirte 
robnoaı, möglich wäre nur rasant — nwyb. Aber wenn LXX für 
m iouy &ysw sagt (Jer. 15, 18), dann konnte der Enkel eben- 
dafür auch wohl rtory xrästuı sagen, was freilich ein Missver- 
ständnis war. Syr. für a: unterstütze (p=0) deinen Freund (w 
Maus. deinen Genossen, Lat. cum amico, al. cum proximo) in 
seiner Armut (Lat. in paupertate illius). Betr. yst« vgl. zu 51, 20. 
— ta] Lat. ut et, Syr. damit auch. — &v ayadois adroö] vgl. 6, 11. 
— und ninoWs] lesen nur B (308), alle anderen (auch Lat. Sah. 
Aeth.) söppavd7s. Syr. du teilnimmst (rnnwn). Das setze ich — 
öwod nArsdfie- Ob, wie man gemeint hat, ein nn einmal als 
nm und das andere Mal als nn verstanden ist, steht dahin; 


vielleicht ist söopavwd7< blosse Korrektur. — dAlbews] Lat. Syr. 
add. seiner. — Ötdueve adıw] Lat. permane illi fidelis, Syr. sei 
ihm Genosse. — ouyxAnpovonrons] Syr. Msn. 


24. drtuls xanivon xat xarvöos| Lat. camini vapor et fumus 
ignis inaltatur. Syr. nur: Rauchqualm (sn "oy). Das übrigens 
unpassende xautvoo ist wohl Zutat. — odtws] Syr. und (s. z. 
13, 20). — rzpd alparwv] Syr. 827 ws 07p; vgl. 27, 15. Antöo- 
pia] vgl. Syr. sniwn 27,21. 29,6. Auch LXX setzt das Wort 
und seine Verwandten für 2, pn» und dgl. Vgl. auch 28, 11. 
Lat. maledicta et contumeliae et minae. Syr. hier allerdings: 
Schimpf (s"y2); aber damit kann er dem Gr. folgen. — Der Vers 
unterbricht den Zusammenhang und steht jedenfalls an falscher 
Stelle. Das Missverständnis des Gr. in v. 25 spricht aber dafür, 
dass er schon ihn hier fand. 

25. oxerdoaı] Lat. salutare (= dsrasasdaı?). — Syr. für a: 
wenn verarmt dein Freund, so beschäme ihn nicht (indem du 
ihn .aufgibst). Vielleicht stand da 9 (z. B. Lev. 25, 25), das Gr. 
in 5b verlas. Sodann drückt er mit alsyuwdroona: falsch das 
Simplex statt des Causativums aus. Uebrigens ist hier und in 
b sowie in v. 26 nach Syr. überall die 2. statt der 1. Sing. 
anzunehmen. Tol. hat: non te abscondas. — Zu b vgl. 6, 12. 

26. xal el and yo ovußyostm ist etwa — “wm nyn ON) 
(vgl. 6, 12), ursprünglich stand aber da n»wn. Zu a fehlt im Gr. 
ein entsprechender Nachsatz (Lat. add. sustinebo), ‘Denn dass 
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der treulose Freund zuletzt sich selbst schadet, ist kein Trost. 
Schlecht ist ör adröv; vielleicht stand da eine Form von “ay 
(vgl. "2ynn 13, 7), die Gr. mit 9292. zusammenbrachte. Jedenfalls 
ist der Sinn: und du dich ihm entziehst. — Ganz abweichend 
Syr.: wenn enthüllt dein Gefährte ein Geheimnis (H: »”), so 
bringe es nicht aus (m'pan). Man erwartet aber von einem An- 
lass zu hören, bei dem man einem Freunde untreu werden kann. 
Die Vorlage des Syr. war wegen b nach 19,8. 9 entstellt. — 
Syr. hat für b: damit nicht jeder, der dich hört (p u: der hört), 
sich vor dir hüte und wie einen Schädling dich rechne. Der 
letzte Satz wird ebenfalls aus 19,9 (s. d.) eingetragen sein, 


27. Vgl. Ps. 141,3 ob mew mm nnw. — öde] Syr. op 
(vgl. Syr. zu 42, 11). — 106 k 157 SA 55 155 296 308 Chrysost. 
6, 856 om. got, das auch Lat. Syr. nicht ausdrücken. — puAaxyv] 
vgl. 26, 10. 42, 11 (mw), Syr. Wächter (so auch 26, 10).— oppayida 
rayoöpyov (k SA 155 296 308 ravoöpywv, Lat. certum)] vgl. 42, 6 
car on, das man auch hier vermuten könnte (vgl. zu 37,19). 
Aber o»r ist dort sehr verdächtig. Uebrigens spricht „der Stecken 
der Zucht“ 23,2 (s. d.) dafür, dass ravoöpyov = may (Klugheit) 
ist. Gemeint ist übrigens mit onın hier und 42,6 ein Schloss. 


Lat. signaculum certum, Syr. unerklärlich: sAp's1 sann. — reoo| 
Syr. ich List sage (52 as). — dr adtic (23 adtav, 248 106 


add. apvıöios)] Lat. ab ipsis, Syr. py2. Es stand vielleicht da 2% 
(vgl. 20,18). Aber Sah.: durch meinen Mund. — you 3°] 248 
Syroh. 253 23 106 add. „7; auch Syr. wiederholt die Negation. 
— 106 i. f. add. &» doynnoosövg. — Vgl. noch 28, 24ff. 


23, 1. rarep] = ‘28 (Syr.). Der Ausdruck ist merkwürdig; 
vgl. v.4. 4,10, anders ist 51, 10. Vgl. Hebr. zu 51, 1.— deorora 
(A Aeth. de; vgl. v. 4) {wie wou] Syr. Herr meines Lebens 
("7 pa). Vgl. jedoch öeorörns und Syr. snbs 31, 29, und ösorörns 
6 eds, Syr. snbs, Hebr. oynbs 33,1. Also vielleicht = rn [n]os; 
vgl. de& v. 4 und Ps. 42,9. Gleichwohl möchte ich nach 51,1 
(s. d.) rn np» vermuten. — you] 248 70 Anden. — Der Stichus 
un S&yuarakmıg we &v BovAf abrov ist hier überzählig, während 
v. 4 ein Stichus fehlt. Im Syr. fehlt er hier und steht dort, 
Lat. hat ihn an beiden Stellen, aber Sang. und August. spec. 
und DS lassen hier &v BouAr adrwv, und DS auch wn dp7s aus, 
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—_ un (248 70 106 k 157 $ A 155 Lat. praem. ua) dig pe 
rec] Syr. “bonn 5; vgl. Hebr. Syr. 15, 12. — &y adrois (70 
106 add. &v rapadstyparopp vgl. zu 19, 3)] Syr. ihretwegen. 

2. tmorrsei] Origen. 15, 180 user, Syr. op (vgl. 22, 27). 
— dnl tod dtavornards you] Syr. 'n'yan by. Ich vermute a by; 
vgl. Gr. Syr. zu 21,11 @wönpa und sı8), sowie zu 17, 31. 27,6. 
— yaoryas (22,6)] Syr. so. — maelov ooglas]| Syr.: einen 
Stecken (s&2w) der Lehre (wohl = "on; vgl. Prv. 22,15). Die- 
selbe Freiheit wie hier Gr. erlaubte sich Syr. 22,6; vgl. auch 
Job. 37,13 LXX. — &ni] Syr. by; vgl. zu 16,8. Dass meto- 
nymisch die Sünden statt des Sünders genannt sind, ist wohl 
unbedenklich. Der Sünder soll eben verschont werden. — ou 
30] 23 om., Lat. las ad@v (ignorationibus eorum non parcant 
mihi, aber mihi ist Correctur). Trotz des Syr. (s. u.) möchte 
ich dem Lat. folgen. Es handelt sich zunächst um die Sünden 
des Herzens und des Sinnes, für die Stock und Peitsche ver- 
langt werden. Das sind die bösen Gelüste, die erst in Taten 
übersetzt Sünden des Menschen werden. — geiswvraı]| 248 Yeloy 
so xöpre; vgl. Syr.: dass er der Herr schonte meine Schulden. 
Gemeint sein können ebenso gut Peitsche und Stock wie der, 
der sie bestellt, d. h. im Grunde Gott. In d bringt auch der 
Vulgärtext mit rap? Gott hinein, aber die Uebereinstimmung von 
248 und Syr. beweist nicht für den Sing, und noch weniger, 
dass Gott ausdrücklich genannt war. — Der Lesart von 248 
entspricht die 2. Person in dem Zusatz, den 106 nach #elswvrar 
hat und der in 248 den 4. Stichus, der auch im Sah. fehlt, ver- 
drängt hat. Auf diesen Zusatz bezieht sich wohl der Asteriskus, 
den 5° vor den 4. Stichus setzt. — rapf] Lat. appareant (er 
dachte an rapsıpı). Origen. 12,300 eitiert praetereantur und 
mea (stat aötöy), aber sein Citat ist nicht zuverlässig (vgl. 15, 180). 
— Syr. für d: dass sie in ihrer Versammlung nicht erben und 
nicht sich erbarmen zu verderben (barsb par). Der erste der 
beiden Sätze scheint auf eine schlechte Dublette zurückzugehen. 
Für den zweiten vermute ich anınnw by yarıı gb (vgl. 30, 11 
und zu 24,22). Gr. gab nmnmw in ec durch dyvorwara wieder, 
dagegen rn“ frei mit zap7.. 

3. Ausser B (308) alle rAndowdüow (vgl. zu 16, 2). — 
&yyoraı (30, 11)] Syr. Schulden (v. 2). — nAeovdowar| Syr. Mwy) 
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= muyı(?). 248 70 add. eis suyrpiß/v. — reooöuaı Syr. sie mich 
offenbaren ("52 leg. unbe = nbiaı ?). — ray irevarıtoy] 155 add. 


wov, Lat. add. meorum (al. om.). — Syr. om. uov 2°, 

4. des] Syr. Herr (v. 1). — Als zweiter Stichus ist 1b 
(8. d.) hierher zu setzen. — 2yxatoklıye we] Syr. wirf mich 
(= wben?); vgl. zu 20,10. — & BovAy; aörwy] Syr. in ihren 


Irrtum (= Ausdeutung). Gemeint ist der Rat des eigenen Sinnes 
und Herzens, v. 4 geht auf v. 2 zurück wie v. 1 auf 22,27. — 
nerswpioudy (26, 9) dpdarumv (Lat. add. meorum)]| Syr. ein hohes 
Auge; vgl. ouy on Prv. 21,4 und LXX zu Ps. 131,1. Der 
Uebermut ist der Anfang aller Sünde (Ps. 18, 28. Prv. 6, 17), na- 
mentlich auch der Unzucht. 

5. £ridontav] ist ungenügend. Lat. omne desiderium, Syr. 
ein übermütiges (sine) Herz; vgl. 19, 2 und yıyavıwön Yuyyv in 
der Lesart von 248 (106 und Clem. Al... Vgl. die Einleitung 
$ 8. — Aröotpebov] Syr. ps. — Syr. i. f. add. und (w Maus. 
Mas. I om.) etwas das schön ist, möge mir nicht entgehen 
(vgl. 14, 14). 

6. xodtas Opsiıs (18, 30) “al ouvountaonös] Syr. nur: Aus- 
gelassenheit (sima vgl. m» 41,17) des Fleisches. Lat. für a: 
aufer a me ventris concupiscentias et concubitus concupiscentiae 
ne apprehendent me. Wahrscheinlich ist «al suvovstasuös Zutat. — 
un xararaßerwodv we] Syr. möge mich nicht ausgelassen machen 
(ane3; vgl. zu 19,2). Aber ns‘, wie Gr. etwa las, ist besser 
als mre‘. — Syr. für b: und eine freche Seele (sne'wn swes = 
my wos; vgl. 6,4. 19,3. 40,30) möge nicht herrschen (ebntn) 
über mich (2). Gr. verlas wohl ‘> bwun (48,12. 47,19) in 
sobun, Uebrigens ist hier duyj = wo) —= Gier (vgl. zu 6, 2), 
und zwar besonders die geschlechtliche (vgl. v. 16. 26, 15. Jer. 
2,24). — pe] 248 106 add. zöv olxernv oou. — Der Parteikampf 
mit den Weltkindern, in dem die Frömmigkeit sich durchsetzen 
und behaupten muss, gibt ihr bei Sirach wie ‘in den Psalmen 
die Farbe.  Immerfort sind ihre Wortführer wie Jeremia von 
ihren Gegnern umlauert, die ihnen aus jedem verfänglichen Wort 
einen Strick drehen, und ihnen dabei wo möglich an das Leben 
wollen. Zu Fall können die Frommen aber auch durch allerlei 
Sünden kommen,‘ vor denen sie sich keineswegs sicher fühlen, 
:und die. Gegner sind überall bei der Hand, daraus Kapital zu 
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schlagen, gegen sie selbst und namentlich gegen die gute Sache. 
Aus dem letzteren Grunde soll Gott die Frommen vor Unbedacht- 
samkeit und vor Sünden behüten, aber auch sie selbst empfinden 
den Triumph des gottlosen Gegners als das Bitterste an ihrem 
moralischen Fall wie an ihrem taktischen Missgeschick. Der 
sachliche Gegner ist zugleich persönlicher Feind, aber das letztere, 
weil er das erstere ist. — 23, 7—15 sind nicht mit 22, 27— 23,1 
parallel, wohl aber 23, 7—27 mit 23, 2—6. 

7. Die Ueberschrift rauen oröparos fehlt in Co. Syroh. 
253 23 106 157 S A Lat., findet sich aber im Sah. Achmim. 
und ist wohl = na "on; vgl. 34, 12. 41, 14. 18, 30. — stönaros] 
248 166 157 add. dAndwoö (42,1), Aeth. Syr. meines Mundes. 
Aber raudsta oröparos ist die Lehre, die den Mund betrifft; vgl.‘ 
zu 41,14. — 248 stellt axoöoate exva (vgl. zu 16, 24. 41, 14) 
an die Spitze. — 6 puAascwy (Sah. Lat. add. illam)] Syr. 7797; 
also — 6 puraosönevos — ww (37,31). — AA] Syr. er wird 
geschmäht werden (orn). Vielleicht ist das Uebersetzung von 
25, das „er wird zu Schanden werden“ bedeutete. Dagegen 
las Gr. wohl 15 (9,4). 

8. &v rois yeiksow adroö] gehört offenbar zu v. 8. Syr. durch 
sein Reden (msb»» vgl. zu 21,16) nämlich. — Lat. add. nec 
scandalizabitur in operibus nequissimis. — xatalsıwünsern (70 
157 Sah. xatonpdyostaı)| Lat. apprehenditur, Syr. ırnn = ns‘ (?). 
248 Lat. schicken voraus, und 157 setzt hinter auwaptwAös hinzu: 
&v fi dpposövm (Lat. vanitate) aöroö. — Aotlöopos xal brepripavog] 
Aeth. Lat. superbus et maledicus; vgl. ybn 35,18. Syr. nur: 
der Tor. Dieselbe Korrektur wie hier im Syr. findet sich 20, 7 
im Hebr. — oxavöokstnsovaı (23 Lat. -oetaı) &v adrois] Syr. 
durch seinen Mund strauchelt er (apan)). Vgl. von 9,5. 35,15 
und Prey, 2. 11,6, 

9. Öpxwp] Syr. Plural. — &dtons] Lat. assuescat (DS -scas), 
Syr. lehre (rbn; vgl. nbs Job. 15,5); ebenso Syr. v. 13. 15 für 
ovvelikn und ovvedtlopar. — zb oröua oou] Lat. add. multi enim 
casus in illa (sc. juratione). — dvonasta] 254 öyvona, Chrys. 4, 669 
to övöwarı. Vielleicht stand da ars, ebenso "3% für övou.dlwv 
v. 10. — äylov (5% A od öbfsrou)] vgl. zu 43, 10. 47,8. 45,2. 
Nach Syr. (s. u.) könnte äylov übrigens Zutat des Uebersetzers 
sein; vgl. zu 48,20. 70 106 add. &rt yarato. — Lat. für b: 
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nominatio vero dei non sit assidua in ore tuo et nominibus 
sanctorum non admiscearis (lies assuescaris?), quoniam non eris 
immunis ab eis. — Syr. für b: und zwischen den Richtern sei 
nicht sitzend. Das ist möglicher Weise nur Umschreibung und 
natürlich eine falsche. Vielleicht steckt aber hinter den Richtern 
ein Dina® (— oröna) und hinter dem Sitzen ein }25 (Herkenne). 

10. Syr. om. öorep. — Syroh. 253 23 106 157 55 254 
Aeth. om. ydp. — oixtıns Zeralönevos 2vöckeywe] Syr. schlecht: 
jeder Mensch (= 23: 729?), der viel macht zu schwören. Danach 
scheint &yösisyös = nm» oder dgl. (vgl. zu 20, 24) zu sein, dazu 
passt aber ein Passivum schlecht, und der Zusammenhang scheint 
zu erfordern, dass der Scelave auch etwas Böses tut, nicht aber, 
dass er nur etwas erleidet. Dann ist &:staföusvos entweder ver- 
derbt oder schlechte Uebersetzung. Man erwartet etwa: der 
immerfort aufbegehrt (leg. &ovaraföusvos?). — uororos (28, 17)] 
Ant. 1157 uaortıyos, aber Syr. Schlag. — &artwdrostaı] die ent- 
sprechenden hebr. Verba (or u. a.) werden mit j», auf das Gr. 
arö und Syr. }» schliessen lassen, kaum verbunden. Vgl. aber 
Koh. 4,8 und aram. smar jn von Targ. Koh. 5, 15. 70 korrigiert 
Wwwdrgetn — Syr. 82, das Syr. auch für xadapıod7 setzt. 
Chrysost. 6, 559 liest in a xadapısdrsetu und in b adwmdrostar. 
— 248 Syroh. 253 23 254 155 Anton. 1157 Lat. Syr. om. xal. 
— 5 duvdoy xal dvonalwy da waves (157 S% A 55 254 Chrys. 
Aeth. add. x5 ovowa xuptou)] Syr. schlecht: der lügt und schwört. 
— xadapıod7j] vgl. ne Prv. 20,9, und betr. xadaptlssdaı zu 31, 4. 
— In äpaprlas (Syr. Schulden) ist wie in py u. dgl. der Begriff 
der Strafe eingeschlossen. 

11. roröopxos (27, 14)] auch Syr. hat Ein Wort (s%). — 
miAmsdrsstar dvonias] Syr. ungenau: er erwirbt Schulden. — dro- 
srroeraı] Syr. "2,2, vielleicht = win; vgl. Syr. Gr. zu 32,21 und 
Prv. 17, 13. — past] Syr. svn:n; etwa = yn (vgl. zu 30, 14) 


oder nn» (s. z. 40,9). — &dv ninupeiron] Syr. umschreibend: 
wenn .er in Irrtum schwört. Aber vielleicht stand da 12w2 D8.— 
Anapria adroö] Syr. Sünde (w seine Sünde). — &r add] = er 


ist straffällig.— Der Weisheitslehrer verfällt hier einigermassen 
in die juristische Distinetion des Schriftgelehrten; vgl. v. 16. 17. 
23. Es werden wie Phoeyl. 16. 17 drei Fälle unterschieden: 
1) der fahrlässige Falscheid, 2) der Meineid, 83) der unnötige 
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Eid. Also ist, wie auch der Nachsatz zeigt, Örsplön Uebersetzung 
etwa von by oder byn2 (Lev. 26, 40. Num. 5, 12. 31, 16 LXX). 
— $yr. für d ganz verkehrt und wohl in willkürlicher Ab- 
wandlung: und wenn in Wahrheit (d. h. wahr, scil. er schwört), 
nicht soll er schwören. — dp] schlechte Uebersetzung von '> 
(= sondern). — 2rayayav (248 Sah. Lat. y7s)] vgl. zu 2,2. 
— $yr. für e wiederum schlecht: „denn jeder, der schwört zu 
jeder Zeit, hässlich (8%) ist es, und er ist nicht schuldlos.“ 
Den letzten Stichus lässt er aus. 

12. Syr. für a: „auch wenn ist ein anderes (Lat. est et 
(al. enim) alia loquela), das gleich ist ihm.“ Danach ist für 
avenepißeßinuevn (106 zepıß.) mit Syroh. 253 23 70 k zu lesen 
dyrırapaßeßinutvrn (Lat. contraria), und vorher wohl einzusetzen 
&\n, das vor oder für av ausfiel. Ferner muss davdıw, das 
durch Syr. zu ec (s. u.) bestätigt wird, bedeuten: so gefährlich 
wie der Tod. Danach ist aber etwas ganz Spezielles gemeint. 
Allerdings redet Gr. in c von einem ganzen Genus (taöta rdvra), 
aber Syr. drückt ravra nicht aus. Gemeint ist wohl irgend eine 
Art von Gotteslästerung, denn die rarsta« otönaros erstreckt sich 
gewiss nicht nur auf v. 7—11. — &v »Anpovonta Taxwß] gemeint 
ist zunächst das heilige Land; vgl. Jes. 58, 14. — Syr. für ce: 
und auch wer verschliesst (1, pu Mas. II :b1) seine Seele vor 
(von) diesem wird leben. Im Gr. erscheint droorjostaı als un- 
genau, übrigens ist er dem Syr. wohl vorzuziehen. — &yxvAıcdr- 
sovra] da LXX xuXisw für 55) setzt, darf man an das Hithpael 
(vgl. 12,14) im Sinne von „sich beflecken“ denken. Syr. er 
wird sich vermischen (vhrn)) führt etwa auf »ıynn Ezr. 9,2 u. ö. 
— Bei &v äyopriaıs fehlt eine nähere Bestimmung, man erwartet: 
der Heiden. 

13—15. In v. 13 ist von einer leichteren Sünde die Rede 
als in v. 12; ebenso ist das Verhältnis von v. 15 zu v. 14. Da 
aber v. 13. 15 jeder für sich allein nicht bestehen können, an- 
derseits auch v. 12 isoliert dasteht, dürfte v. 13 hinter v. 14 zu 
stellen, v. 12 mit v. 14, und v. 13 mit v. 15 zusammenzufassen 
sein. Vgl. auch 13a mit 9a. 

14. ‚Syr. für a wohl ungenau: bedenke, dass ein Vater 
und eine Mutter dir ist. — dp (106 om.)] ist wohl falsche 
Uebersetzung von »— wann. — weytotäves] = heidnische Könige 
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(8. 2. 8,8). — swveöpedew] vgl. nnon 42,12. 11,1. — Syr. für 
b ganz abweichend: und von welchem Schrecken (Furcht) wirst 
du entgehen. Er verlas wohl "non in "non, und oT» in om. 
— £rtAddyj| ist unrichtig, da man als Objekt unmöglich die Eltern 
subintelligieren darf. Lat. obliviscatur te (deus). Syr. wohl richtig: 
du zu Fall kommst (bpnn = Swan). — &rowös ist nach Syr. (Moby) 
wohl = om. — uopavdig] etwa — 5303 (LXX), Syr. vielleicht 
frei übersetzend: du geschmäht wirst. Vgl. aber Lat.: infatuatus 
improperium patiaris. — Syr. für e z. T. wohl genauer: und du 
wirst sagen: wenn ich doch nicht geschaffen wäre. Vgl. den 
Fehler 37,3. — gun xarapdoy] un nur in B*=b 68 253er Tol. 
Sang. — Vgl. Jer. 20,14. Job. 3,3. — Es handelt sich wohl 
um Verleugnung der jüdischen Religion durch gottlose Reden, 

13. dnardeustav asup7] der Accusativ (vgl. den Dativ v. 9. 
15) könnte auf der Konstruktion des entsprechenden hebräischen 
Verbums beruhen. Indessen las Syroh. wahrscheinlich den Dativ. 
Uebrigens haben S% 55 anadeuota Bprou, 248 danokasia Öpxov, 
Lat. indisciplinatae loquelae, aber Tol. Am. Sang. und Hss. des 
Spec. Aug. haben nur indiseiplinose (-sae), Syr. und auch die 
Torheit. Danach ist asupr wohl Zutat des Uebersetzers oder 
Glosse. 254 ware: hat dafür aloyp& dxoAdoroy. — ouvediors] Lat. 
assuescat; vgl. zu v. 9. — Aöyos (23 Aoyıouös, 8. z. 27,4) Auap- 
zias] Syr. Worte der Untreue (sıpw). Es stand da wohl I1y oder 
ähnliches (= sündliches Wesen); vgl. Gr. Syr. zu 16,15. — 
Gemeint sind etwa Zoten. 


15. Avdpwros] Syr. denn ein Mann. — ouvsdilöuevos] Syr. 
welcher lernt; s. z. v. 9. — Aöyoıs 6vaötouoö] Syr. ungenau: 


nichtige (snbr3) Worte. Anders als 34, 31. 41,22 wird der Aus- 
druck (etwa — nern 27) hier unanständige Reden bedeuten. — 
Syr. alle Tage seines Lebens. — rarevd7]| Syr. er wird Weisheit 
lernen. — Syr. add. und keine Lehre nimmt an der Mann, der 
Unzucht treibt (ms vgl. zu 19, 2) an der Scham (s"yx2) seines 
Fleisches; vgl. Syr. zu v. 16e. 

16. Die auch in den Proverbien öfter vorkommende Form 
des Zahlenspruches findet sich noch 25, 1. 25, 2. 25, 7—11. 26, . 
5.6. 26,28. 50,25.26. — s{ön] Syr. }2; vgl. 49,8 Hebr., übrigens 
25, 2 (wo Syr. wie 49, 8 you) und LXX Jer. 15, 3 (Neon). — 


rAndbvovaw Auaprias] Syr. hasst meine Seele; vgl. 25,2. — Syr. 
14 


Smend, Sirach-Kommentar. 


210 Sir. 20, 2728, 27. 


für b: und auf drei (hat) Aufsteigen des Zornes (statt); w Maus.: 
und das dritte (snbonn wie 50, 25 statt snbnn; vgl. zu 26, 5) 
macht aufsteigen Zorn. Es stand da a8 (nbyn) nby'; vgl. Ps. 78,31. 
Prv. 15,1. — yoyn Depp] ist hier nicht die zornmütige (Dt. 19,6), 
sondern die wollüstige (Gen. 30, 38. 39. 41. 31,10. Ps. 51, 7) 
Seele oder vielmehr: die heisse Begierde (vgl. zu 6,2 und zu 
v. 6). Auf die Seele, die öfter als die Verwüsterin und Mörderin 
des Menschen (6, 2ff. 19, 3) erscheint, müsste od — xatarol7, 
bezogen werden, aber dann erginge es dem zweiten Sünder 
ebenso oder gar noch weniger schlimm als dem ersten. Subjekt 
kann auch nur das Feuer sein, auf das xatarod7; nicht passt. 
Se Lat. lesen passend xatarty x. Gemeint sind die Objekte der 
Wollust; doppeldeutig war allerdings das etwa zu vermutende 
- yban. — Im Syr. fehlen e und d, aber der Ausfall erklärt sich 
aus der Aehnlichkeit von d und f, und c und d sind unentbehrlich, 
damit drei Arten von Sündern herauskommen. Denn v. 18—21 
(oder gar v. 18—27) in den Zahlenspruch einzubeziehen, geht. 
nicht an, da die Ehebrecher dort nicht umkommen, den letzten 
der drei aber (wie in v. 17) die schwerste Strafe treffen muss. 
Die drei Arten von Sündern sind aber 1) der Wollüstige, 2) der 
Blutschänder, 3) der Ehebrecher. — ävdpwros (Syroh. 253 23 70 
Lat. praem. xat) nöpvos (Lat. schlecht rovnpös)] Syr. ein Mann, 
der Unzucht treibt (meT vgl. zu 19,2). — &v owuarı oapxds adrod] 
Syr. an der Scham (spx) seines Fleisches. Fritzsche hat Recht, 
wenn er nach Lev. 18,6. 25,43 auf sw w22 schliesst und hier 
die Verwandtenehe findet. — Der folgende Stichus ist im Cod. A 
des Hebr. hinter 12, 14 erhalten, wo er sich auch im Syr. findet. 
— np sb] Gr. od un nadera — Syr. mann sb. Aber "ap wird 
durch den Anklang an "yan empfohlen; auch Syr. hat zu 12, 14 
mp2. Vgl. may Dt. 26, 13. Esth. 9, 27 sowie Targ. Job. 28, 28 
und unten zu 28, 6. Der Ausdruck bedeutet aber wie das ent- 
sprechende od un xonden v. 17 nicht das Beharren im Frevel 
oder seine Wiederholung, sondern die Unfähigkeit, sich seiner 
zu enthalten. — ws 33 "yan "»] Syr. hier und 12, 14 ebenso, 
Gr. Eus dv Exxadon (aber 23 &xxaudfj, Syroh. NP‘) TÜp. Gemeint 
ist das Feuer der göttlichen Strafe. 

17. Syr. für a schlecht: dem Fleische des hurerischen 
(sin2 19,2) Mannes, jedes Fleisch ist süss ihm. Vgl. Prv. 9,17. — 
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xordoy] Syr. er wird sich abhalten lassen (s5r3 vgl. zu 19,28). — 
Sws Ay tekeuryon] Syr. bis dass er umkommt. Das ist besser, da 
so der Tod als vorzeitiger und als Strafe bezeichnet wird. Als 
der letzte der drei muss der Ehebrecher gemeint sein, von dem 
im Folgenden weiter geredet wird. Also haben Gr. Syr. mit 
röpyos und sima wohl ungenau übersetzt. 

18. rapaßalvoy and rs xAlvns (A xolene) adroö] kann den 
Ehebrecher nicht bezeichnen, und der Zusatz von röpvos hinter 
Avdpwros (so A) beruht auf Korrektur. Lat. omnis homo, qui 
transgreditur lectum suum contemnens. Clem. Al. paedag. II 
10, 99: 6 &vdpwros 6 Avaßatvay &ri Trc »A. a. Syr. der Mann, der 
Untreue übt (pw) auf (by) dem Lager seines Bettes (noyyı ınmwn). 
Vgl. Ambros. I 627 in lectu suo; auch Sah. las 2» oder &xt. 
Augenscheinlich ist @x6 Korrektur, verursacht durch die Un- 
deutlichkeit des rapaßatvwv; LXX setzt aber das Verbum 
Num. 5, 12. 19. 20. 29 für mw (vgl. zu 42, 10). Dass das Ver- 
brechen (anders als Job. 24, 15) im Hause des Ehebrechers 
stattfindet, ergibt sich auch aus dem Folgenden. Für «Alvn stand 
im Hebr. ein zusammengesetzter Ausdruck wie o’yiy' wy Ps. 132,3. 
— Atyov (55 Clem. Al. praem. ö, Syr. praem. und) & «7 Yuxf 
adrodö] Lat. (contemnens) in animam suam et dicens. — Gr. setzt 
doyn öfter für 25 (s. z. 4,17), aber Syr. folgt ihm darin, soweit 
man sehen kann, nicht. Da auch Syr. bier nwss2 hat, so ist 
Esth. 4,13 zu vergleichen. Vgl. übrigens Job. 24, 15. — In c 
und d hat Gr. gekürzt und wohl auch umgestellt. Vgl. Syr.: 
siehe, die Wände meines Hauses verbergen mich (by no») und 
der Schatten meiner Balken (Mas. I w Maus. Ambr. der Schatten 
meines Hauses; vgl. aber Gr. Syr. 29, 22) beschützt (7) mich. 
Vgl. Basil. M. III 615 ox6tos valörter pe nal ol tolyor nöxÄQ won. 
Ambros. 1, 377. 777: tenebrae cooperiunt me et parietes circum- 
dant me. Für x5xAw wo hat übrigens auch Lat. eircumdant me, 
und für we xaAörtoucı Clem. Al. oxern you. — 5% setzt einen 
Asteriskus vor xal oddels — eblaßoöna. — ti] A Lat. tive. — 
Clem. Al. für den Rest des Verses: «al oödels BAtreı as Anaprias 
mov" ti edAnßodpar; pin uynodroetu 6 Öbtoros; dagegen hat Syr.: 
und es ist nicht, der mich sieht, was hält (5) mich ab, dass 
ich sündige (den letzten Stichus lässt er aus). Das Aequivalent 
von ray äuapııav you (etwa Kung) gehörte zum er und 
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edAaßoöpar beruht auf schlechter Uebersetzung. Uebrigens gehört 
der letzte Stichus mit v. 19a zusammen. Es war zu übersetzen 
od üblorov (so richtig Bickell). 

19. Syr. om. a. Der erste der von ihm übergangenen 
Stichen hatte denselben Anfang (s51) und wohl auch denselben 
Schluss (bs) wie 19b. — Lat. für a: et non intelligit quoniam 
omnia videt oculus illius, quoniam expellit a se timorem dei 
huiusmodi hominis timor, et oculi hominum timentes illum. — 
xupfou] 248 Clem. Al. add. (coö) üdhfsrou. — puptorimoios] Lat. 
multo plus. — owrewörspoı]) 248 70 Clem. Al. add. eisw, Syr. 


grösser. — k xal &mıßAerovres, 248 ol &mıßAerovess, Clem. Al. 1. 1. 
ot Erıßlenovsı und xaravondow. — 70 8% En rdoas. — xal xara- 


vooövrss] Lat. et profundum abyssi et hominum corda intuentes; 
vgl. 42,18. Prv. 15,11. — A om. eis. — Syr. für c und d: 
und er sieht die Wege aller Menschen und bemerkt, was (w Maus. 
Mas. I om.) in der Finsternis die Gestalt (bon = sn?) ihrer 
Werke. Hier wird „in der Finsternis“ durch »wrewörepor des 
Gr. empfohlen. . Dagegen könnte man mit dröxpuga u£pn "pm 
nn) 42, 19 vergleichen. — Vgl. übrigens 17, 19. 

20. 253 23 stellen 7& ravıa hinter aörw, 248 wiederholt 
es dort. — Lat. für a: domino enim deo, antequam crearentur, 
omnia sunt agnita. Syr. für a: weil während (noch) nicht ist 
jedes, enthüllt (s52) ist es vor ihm. Von der Schöpfung war 
danach nicht die Rede. Vgl. zum Ausdruck 48, 25. Dagegen 
bringt Syr. in b das Weltende hinein: und (vgl. zu 13, 20) auch 
nach der Vollendung der Welt richtet er sie. Im Gr. fehlt am 
Schluss ein Verbum; 248 70 Lat. add. x«dopa& & rdva; Aeth. 
add. er setzt es (leg. 8 statt p — er sieht es?). Vgl. dazu 15,18. 
Das ist mindestens ebenso gut wie das Plus des Syr. 

21. Um das Hysteron Proteron zu beseitigen, liest A 
noAasdngstu für masdroeru; Syr. hat die Stichen umgestellt. 
Uebrigens hat Syr. für &xöwndyostu, das auf ungenauer Ueber- 
setzung zu beruhen scheint, sd1en) (er wird schaugeführt werden; 
doch vgl. auch zu 42,10). Das war die Strafe des Ehebrechers 
und der Ehebrecherin bei den Arabern. Pesch. hat dasselbe 
Num. 25,4 für ypn (LXX ropadsıyuariio), obwohl da etwas 
ganz anderes gemeint ist. Lat. fügt hier bei: et quasi pullus 
equinus fugabitur. Muhammed warf den Juden vor, dass sie mit 
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den Ehebrechern nicht dem Gesetz gemäss verführen (Lev. 20,10. 
Dt. 22,22). In der Tat ist auch hier weder bei dem Ehebrecher 
noch v. 24 bei der Ehebrecherin von der Todesstrafe die Rede, 
was für das Verständnis von Joh. 8 von Interesse ist. — Lat. 
fügt am Schluss bei: et erit dedecus omnibus, eo quod non 
intellexerit timorem domini. 


22. oötws] 106 om., w Maus. 1. — yvvij] Lat. mulier om- 
nis. — xaralımoöse] vgl. Prv. 2,17. Syr. verdeutlicht: welche 
sündigt (sm) gegen ihren Eheherrn (vgl. zu 25,22). — 248 


(Syroh.?) 106 157 155 Sah. Lat. xov dvöpa adrys. — rapıstnoa 
(vgl. v. 23. 51,2)] nach Syr. = mw (Gen. 38, 8. Dt. 25, 7). — 
&E aAkorpiou] 248 Syroh. 253 23 korrigieren hier und v. 23 
(Sah. hier): &£ @ov; Syr. sans m. Lat. frei: ex alieno matri- 
monio. Vgl. ı ws Dt. 25,5. 


23. rp@toy ey yap] Syr. 7 sn (Mas. I om. 7). — & vouw 
ödioron (106 k xuptou) Hreldnoe] Syr. sie war untreu (sie log) 
gegen (2) das Gesetz Gottes. Vielleicht stand da men» mit 2 
oder dgl.; vgl. zu 1,28. — eis avöpa Eaurns Erinupeinoe (26, 11)] 
vgl. 5y» Gr. 10,7 und Num. 5, 12. 27. Syr. schlecht: gegen (2) 
den Eheherrn ihrer Jugend. — &v ropveia Euoryeötn] Syr. schlecht: 
in der Hurerei des Ehebruchs (v’es}: nes3?). — Ausser B (296 
308) alle xat &; Syr.: weil sie von ete. — dAkorpiou (zu v. 22)] 
Lat. alio, Syr. hier: s°2%; vgl. zu 26,19. Vielleicht stand da 
“33; vgl. mm Prv. 2,16. 5, 20 usw. und zu 9,3. — Die juri- 
stische Distinetion ähnlich wie v. 11. 


24. Für eis &xinotav lesen 248 Syroh. 70 &v Euxinota 
(Cod. Theoder. in ecelesia), und Syroh. hat für &aydnsstaı (155 
dydrostar, Lat. adducetur) brbpnn (= sie wird beschimpft werden?). 
Syr. für a: und (Ambr. w om.) auch sie wird aus der Gemeinde 
herausgehn. Man könnte dazu syn Ezr. 10,3. 19 vergleichen, 
aber die Frau gehörte überhaupt nicht zum Im. Man sagt s’y17 
aber auch von der Hinausführung vor die Stadt oder vor das 
Haus, event. zur Todesstrafe (vgl. Gen. 38,24. Dt. 22, 21); 
übrigens las Gr. wohl onpn bs oder dgl. — LXX setzt &rıouory, 
2ocıv mehrmals für 7p22. Syr. hat für b verdeutlichend: „und 
gegen (by) ihre Kinder wird ihrer (d. h. der Mutter) Sünden 
gedacht werden,“ Aber die Sünden der Mutter hat Gr. wohl 
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übergangen. Es handelt sich hier übrigens darum, dass die 
Kinder von Gerichts wegen für unecht erklärt werden. 

25. a ıeuva adrne] 248 vlot adrav. Man erwartet des Pa- 
rallelismus halber eher von „Sprossen“ zu hören. Vgl. z. B. 
orsenr 47,20 und dazu Gr. Syr. — 248 Syroh. 70 om. eis, das 
auch Lat. Sah. Syr. nicht ausdrücken. Also ist öwöwoous: (Syr. 
nicht werfen ihre Kinder eine Wurzel in die Erde) auf die 
Kinder zu beziehen, (wie auch b verlangt), und das Verbum steht 
wie 24,15. 39, 14. — dwooust] lesen nur B (308) Lat., dagegen 
23 rowoovow (Syr. sie werden machen) und die übrigen otsovot. 
Im Hebräischen findet sich so 789 und syn. — Vgl. Mal. 3, 19. 
Jes. 37, 31. Lev. 20, 20.21. 

26. 23 praem. xal. — Syr. für a schlecht: und hinterlassen 
wird zum Fluch ihr Gedächtnis. — Vgl. Jer. 29, 22. — 5 üvaröos 
adtnc] Syr. schlecht: ihre Schulden (s. z. 3, 11). — &arsıpiyoerar] 
Syr. peyrs (s. z. 41,11). Denkbar ist danach n"23, aber auch 
nn» (vgl. 39,9. 44,13) oder nıwn. 

27. Syr. undes werden erkennen alle Bewohner der Erde, 
und einsehen werden alle die übrig sind in der Welt (b'an), dass 
nicht ist, das besser usw. Aus rhythmischen Gründen ist das 
anzunehmen, obwohl 5an vielleicht eingetragen war. Vgl. prswsn 
Dt. 19,20. — xvpiov 1°] 106 157 55 254 296 Yeoö. Lat. Syr. 
dei. — od npoosyew] Syr. and » (ebenso 35, 24. 32,2) = nn, 
— xupiov 2°] 248 70 253 55 254 (tod) deoö, Syr. seine (Gebote). 
— Vgl. 46,10. 


X Dear 


Der Abschnitt wird c. 24 durch ein Lob der Weisheit ein- 
geleitet, für das zunächst die Weisheit selbst das Wort nimmt 
(vgl. 4,11 ff. Prv. 8.9). Als die göttliche Intelligenz ist sie die 
vornehmste Dienerin Gottes, identisch mit dem Schöpferwort und 
Schöpfergeist und das Medium der göttlichen Weltregierung, aber 
sie ist auch die von Gott bestellte Weltherrscherin, die von 
Anfang an in der ganzen Schöpfung waltete (v. 1—6). Sie, die 
anfänglich im Himmel thronte, wollte aber auch unter den 
Menschen, d. h. unter einem een Volke, wohnen, und 
Gott wies ihr Israel und Jerusalem zur Wohnung und zu 
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besonderem Eigentum an. Hier ist und wirkt sie seitdem auf 
ewig und zwar als die Wahrheit oder die Religion, die die gött- 
liche Ordnung für die Menschen, d.h. für die Juden, ist. Sofern 
die Religion im Cultus in die Erscheinung tritt, war die Weis- 
heit in all ihrer Herrlichkeit die Gott wohlgefällige Priesterin 
der Stiftshütte und des Tempels (v. 7—11. 12—15); den Menschen, 
d. h. den Juden, ist sie die Führerin zum Heil (v. 16—22). Für 
die Menschen ist sie deshalb identisch mit dem Gesetzbuch 
Moses, der unerschöpflichen Fundgrube aller Wahrheit (v. 23—29). 
Aber zu Wort kommt sie auch im Munde des Schriftgelehrten, 
der zuerst für sich selbst die Weisheit suchte, sie nun aber wie ein 
gotterleuchteter Prophet seinen Hörern predigt (v. 30—34). Das 
Ganze ist ein stolzer Ausdruck des geschichtlichen Selbst- 
bewusstseins des Judentums. In abstracter Form wird hier 
für Israel derselbe Anspruch erhoben, den das Lob der Väter 
Israels c. 44—49 conceret darlegt. Denn die Identifikation der 
Weisheit mit der jüdischen Religion ist gegen den Hellenismus 
gerichtet, in dessen Bekämpfung der Schriftgelehrte sich als ein 
Nachfolger der Propheten weiss. Im Einzelnen lehnt das Stück 
sich mehrfach an Prv. 8,22 ff. an. — Die Rede zerfällt deutlich 
in 6 Strophen von je 6 Distichen. In den vier ersten redet die 
- Weisheit selbst, in den beiden letzten der Verfasser. In sich 
selbst sind aber die Strophen sehr verschieden gegliedert 
2222 22,323711237232. 222 1.3.2.3. 3). 

Mit dieser grossartigen Einleitung (vgl. zu v. 32) contra- 
stiert der Inhalt der nun folgenden Lehren. Es finden sich hier 
freilich eindringliche Empfehlungen der Weisheit und Gottes- 
furcht, aber vor allem ist von dem Glück und Unglück die 
Rede, das die Frau für den Mann bedeuten kann. An der Spitze 
stehen zwei Zahlensprüche (25, 1. 2 vgl. v. 7—11. 26,5. 6. 28). 
Der erste preist Mann und Weib, die sich in einander schicken, 
der zweite schilt den ehebrecherischen und törichten Alten 
(25. 1.2. = 2. 2). Hieran schliesst sich die Mahnung, in der 
Jugend nach Weisheit zu trachten, damit man im Alter das Lob 
der Weisheit habe (v. 3—6 = 1. 2. 1), und eine Aufzählung 
von zehn Glücklichen, von denen der Gottesfürchtige der glück- 
lichste ist (v. 7—11 = 1. 5. 1). Dann folgen bittere Klagen 
über die bösen Frauen (v. 13—26. 26, 5—12), untermischt mit 
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Lobsprüchen über die guten (26, 1—4. 13—18 — 2. 2. 2 
19172.-22.1.82.2122. 2773, 13212722127 3). Eine Warnung 
vor Rückfall in die Sünde (v. 28 = 5), von der übrigens na- 
mentlich der Kaufmann selten frei bleibt (26, 29—27,3=3. 1), 
beschliesst den Abschnitt. 

24,1. 2. alveors onplac] al. soptas alveoıs, Co. Syroh. 253 
23 106 157 om. Es stand wohl da mean mw (vgl. 44,1). — 23 
S*vid 106 om. 7. — 2 niow Aaod abrjse] Syr. inmitten des 
Volkes Gottes. Gemeint sind aber nicht die Juden, sondern die 
himmlischen Genossen der Weisheit. Sie steht unter den über- 
irdischen Dienern Gottes unvergleichlich da. Allerdings hat Lat. 
für 1b neben zwei anderen Uebersetzungen auch: et in deo 
honorabitur. Das geht vielleicht mit dem Syr. auf dieselbe 
griechische oder auch hebräische Vorlage zurück. Aber dann 
war ”oy Fehler für may, entstanden aus Missverständnis von 24.— 
xauyrostaı 1° und 2°] Syr. p’nn und manwn, etwa = "sonn und 
bbann. — &v &mcınata (Lat. ecelesiis) öbfstou] = Syr. sıusT snwm2 


— bs na (vgl. Ps. 82,1). — &vavıı duydpems (Sah. Buvanewv) 
adroö] Syr. mmion 122, wobei 1 aus v. 1 eingedrungen ist. Vgl. 
ys2y 42,17 und zu 17,32. — Betr. der Zusätze des Lat. vgl. 


die Einleitung $ 8. 

3. Als Medium der Weltschöpfung wird die Weisheit mit : 
dem Worte Gottes identifiziert. — öwbisrou] auch Syr. hat wby. — 
oufyAr (43, 22 —=Yy)] in LXX öfter für Seyy, Syr. hat hier sbayy. 
Auch damit ist die Weisheit als Medium der Schöpfung bezeichnet; 
vgl. den brütenden Geist Gen. 1,2 und 78 Gen. 2,6, was On- 
kelos mit s39 wiedergibt. — yiv] Lat. omnem terram. 

4. &v öybmdois] Syr. in den höchsten Höhen. — xateswrivwoa] 
Syr. wohl genauer: ich schlug auf (n#ps) meine Wohnung. Hat 
Sirach »s 2W Prv. 8,27 missverstanden? — & oröAw veo&ng] 
Syr. auf den Säulen der Wolken. Gemeint ist aber die Wolken- 
säule des Exodus. Sie ist in den Himmel versetzt, weil sie 
auch zu den Gütern der Zukunft gehört. Deshalb muss sie 
aber auch im Himmel präexistiert haben. Bei Philo (quis rer. 
div. haeres $ 42) ist die Wolkensäule, die die Israeliten von 
den Egyptern trennt, die Weisheit selbst. Als die oberste 
Dienerin Gottes hatte die Weisheit im Himmel. einen Thron 
und herrschte sie über die ganze Welt. 
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5. Die Weisheit durchwandelte die ganze Welt, damit 
bewies sie sich als Weltherrscherin. Gedacht ist aber wohl 
auch daran, dass sie überall in der Welt schöpferisch waltete. 
yöpov oöpavoö] vgl. pmw arm Hiob 22, 14. Prv. 8, 27 und zu 43,12. 
— &xöxiwoa] vgl. Apr 43, 12.— Syr. für a schlecht: im Himmel 
mit ihm zusammen wohnte ich. — &v Bader aßöoswv] vgl. zu 1,3. 
Syr. wohl genauer: san spy2; vgl. oin ww Job. 36,30. — 
Lat. ungenau: et profundum abyssi penetravi; vgl. zu v. 6. 

6. Syr. über (2) die Quellen des Meeres und über die 
Fundamente der Welt (an) und über alle Völker und Nationen 
herrschte ich. Augenscheinlich ist &xtnoaunv Fehler für zymodwry, 
wie S“ und Lat. lesen. Es stand da wohl vbw (so Syr.) oder 
bon. Prv. 8,31 spielt die Weisheit mit den Menschen. Uebrigens 
scheint Syr. genauer zu sein. Vgl. om =» Job. 38,16 und 
Din muy» Gen. 7,11 und mn my Prv. 8,28, und ban ne 
16, 19, Yas "oi» Prv. 8,29 und ban moi» Ps. 18,16. — xal dv 
ran ii yf] Lat. add. steti. 

7. era (Co. 70 praem. xal) tobrwy ravrwv] Aeth. und nach 
diesem allen, Lat. (et) in his omnibus, Syr. und. in allen diesen 
(fem. plur., wohl bezüglich auf Nationen). Jedenfalls sind die 
Völker gemeint. — dvdravsıy] = nm» im Sinne von Jes. 11, 10. — 
eCyenoa] Syr. add. mir. — Syr. für b: in welchem Erbe ich 
wohnen sollte (s7ws). Danach ist aökısdrjsopar vielleicht = Ws 
(vgl. LXX). Die Ausdrücke mi» und 12% werden in diesem 
Sinne auch von Gott selbst gebraucht. — Vgl. Bar. 3. 37ff. 

8. 5 xtlorns draveov] vgl. 51, 12 + Hebr. ban 89%; Syr. bs sn 
(leg. 812?). — 5 xtloas pe] Syr. 1297 9. — xorerauoe] wohl = 
msn; Syr. ws (und er stellte fest), aber Ambr. w Maus. Mas. II 
“won; vgl. Ez. 40,2 Pesch. — xat (254 Syr. om.) einev] 55 254 
Lat. Syr. add. por. — xaraoxyvwoov] Syr. "1%. — ataxınpovonndnt — 
haeres constituere; vgl. brunn 36, 16b sowie Dt. 19, 14 LXX und 
oben zu 15, 6. Syr. ınws (werde befestigt), wonach “ins denkbar 
wäre; vgl. Job. 23, 11 Pesch. 

9. rpd od alavos] steht 42, 21 für obiye, ebenso LXX zu 
Prv. 8,23, wo übrigens ws» (= ar apyis s. z. 16,26) neben 
php» steht. Lat. ab initio (et) ante saecula. Syr. hat nach Gr. 
kürzend nur sbby pp 7» (vor den Ewigkeiten). — Eros pe] Lat. 
Syr. creata sum. — &ws alavos (253 23 8 A alhvwv)] Aeth. 
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immerfort und für Ewigkeit der Ewigkeit, Syr. für Ewigkeit der 
Ewigkeiten. — &xtına (248 &ureinw vgl. zu 42, 24)] besser Syr.: 
wird aufhören mein Gedächtnis = 27 n2x* (vgl. 38, 23); d.h. man 
wird immerdar nach mir fragen (vgl. v. 20 und dazu Lat.). Dass 
die Weisheit oder ihr Ruhm ewig bestehen wird, bedeutet 
übrigens, dass Israel auf ewig die Wahrheit hat. 

10. Die Weisheit ist das Gesetz und das Gesetz auch 
Cultusgesetz und sofern im Cultus wie in der Gesetzeserfüllung 
überhaupt das Gesetz in Action tritt, kann die Weisheit als 
Priesterin (— &erroöpynsa —= 'nWw) der Stiftshütte und des Tem- 
pels gedacht werden (vgl. v. 15). — oötws] ist wohl wie 35, 1 — 
j22 (darauf). Syr. an (abermals). — Sornpfydnv] Syr. nap. Zu ver- 
muten ist eine Form von 32° (vgl. 39, 32 Gr.), und zwar wohl 
sen im Sinne von dienen (zu ergänzen 2b); vgl. 8, 8.38, 3. 

11. Yyanıuzvn (248 Aeth. Lat. syıasusvy) opotws] Syr. wohl 
richtig: die geliebt ihm wie ich. — us (23 S om.) xaterause] Lat. 
Aeth. nur: requievi, und so Syr. Lies xaterausa (vgl. 5,6, und 
zu 44,23). — 5 &ovota (A &oustav you] Syr. sin webw. Zu ver- 
muten ist 'nbwa» (10, 4). 

12. epptloca (3, 28)] Syr. ich wuchs hoch (aus v. 13). — 
&v weplör xuplou (vgl. 17,17)] = * pbn2 Dt. 32, 9. Zach. 2, 16. — 
xAnpovoptas (k xAnpovouia, Lat. haereditas) «adroö] Aeth. und in 
seinem Erbe, Syr. und inmitten seines Erbes, Israels. Man wird 
dem Syr. (abzüglich des „Israels“) folgen müssen. 

13. dvubadry] Syr. n’sıns, ebenso beide Mal v. 14. Vgl. 
öbouuem 50, 10 (= nam?) und nm: Ez. 16,7. Job. 39,4. — 
xordptooos] vgl. 50, 10, wo |Hebr. mw Py (Oleaster) = unwm sıh’s, 
das Syr. hier wie dort hat. Vgl. LXX Neh. 8, 15 und die Hexapla zu 
1 Reg. 6,23. 32. — A Lat. öpsı. — Aspusy] Lat. Sion (= 8% 
Dt. 4,48). Augenscheinlich ist’Asppwv innergriechische Korrektur, 
die für den seltenen Namen den gewöhnlichen setzte. — Syr. 
auf (om. öpsow) Senir (Dt. 3, 9), dem Schneeberge. — Die Orts- 
bestimmungen gehören hier und im Folgenden überall zum Verbum, 
d. h. im ganzen Volke Israel gedieh die Weisheit. 

14. &v atyıatois] 106 &v yaryaroıs, 23 al &v xAdönıs, 253 Sa 
296 308 &v Eyyaöoıs, 248 &v yadcı, Syr. Syroh. 7 122. Dagegen 
Lat. in Cades. Vgl. Cant. 1,14 und die Gleichsetzung von ar 
Yen und "u 79 2 Chr, 20, 2.— gur& p6dou (39, 13. 50, 8)] Syr. Rosen- 
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weide (s7% np), wohl = Oleander, der zur Gegend von Jericho 
passt. Vgl. Löw, Pflanzennamen 132. Barhebr. erklärt mit dem 
unbekannten anbbn. Vgl. sonst die Weiden 50, 12. Jes. 44, 4. Lev. 
23,40. Job. 40,22. Gegen die Rose muss man übrigens wegen der 
Abweichung des Syr. zu 39,13 und des Hebr. zu 50,8 (doch Ss. d.) 
misstrauisch sein. — eörperye] nach 50,10 (s. d.) = pyn. Syr. hat 
dafür Mans (= avubodyy), das er aber in d noch einmal setzt. — 
&v neölp (248 add. öpadp)] Syr. snypa2, beides öfter für nbewn, wo noch 
jetzt die besten Olivenbäume wachsen. Vgl. reötov 1 Mace. 3, 24. 
4,14. 15 u. ö. — ndtwos] nach LXX = pp, Syr. sabıı; vgl. 
Löw, a. a. O. 107. — 248 70 157 Syr. i. f. add. &p (248 de’) 
döaros; Lat. add. juxta aquas in plateis, letzteres wohl — 2 
rkarelaıs, das aus &s nAdravos entstellt war. 
15. dEöwxa (k dreöwxa) douyv] vgl. 39, 14. Aber die Worte 
fehlen in 248 Syroh. 253 23 Syr., offenbar mit Recht. Sie sind 
wohl nur Variante zu öröwxa zöwötav. Denn a und b gehören 
ebenso eng zusammen wie c und d. In c und d werden näm- 
lich die Ingredienzien des heiligen Räucherpulvers von Ex. 30, 34 
aufgezählt, ebenso müssen in a und b ursprünglich die des hei- 
ligen Salböls von Ex. 30,23 f. genannt gewesen sein. Es sind 
das 777 2 (LXX opöpvn &xkexty), DW 12 (LXX xıwapmpov ebüösce), 
bw mp (vakapos söhörs) und mp (fps, Pesch. op). Für die 
beiden letzteren findet sich hier adoralados (Syroh. 253 23 5“ 
praem. os, 248 &s rakador) dpwuadrwv. Nach Löw (a. a. O. 340) 
ist das der Stachelginster (Genista acanthoclada), dessen Wurzel 
nach Plinius zu Salben benutzt wurde. Aber die Lesart schwankt. 
Lat. hat: balsamum (Tol. Sang. Am. aspaltum, Brev. 1283 as- 
palathum) aromatizans, Sah.: sötef (= unbekanntes Wort)- Holz 
und dorakados Ap., Syr. wohlriechendes Räucherwerk (SED37 81V). 
Vielleicht ist (do)r&Aados Fehler für (&s) x&Aapos, und das Aequi- 
valent von mp durch Ödtöwx« dourv verdrängt. — Für opöpva 
' &xkertn hat Syr. ungenau: gute Myrrhe. — drlöwxa sdwötav] Syr. 
wohl genauer: ich machte süss meinen Geruch. Vgl. 39, 14 und 
zu 30, 31. — &s 3°] 157 A 55 254 155 296 308 Lat. Syr. praem. 
xat. Brev. 1283 om. et. — In der Deutung der Namen folgt 
der Uebersetzer auch hier der LXX. — yaaßavn] = nabn. Syr. 
smusbn (Pesch.). — vo: (auch Syr. wie Pesch.: Nagel)] = nbmw. 
— oraxın] = res, Syr. Balsam. — Syr. stellt übrigens den Weih- 
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rauch aus b vor yarßavrn und für b hat er: und wie gutes Oel 
(wn: mw?) gab ich meinen Geruch. — Lat. schaltet vor yarßdın 
ein storax et, wohinter Herkenne nach Gen. 30, 37 ein schlechtes 
5 vermutet, für ars las er dronos (248 155 drwöe), was Her- 
kenne mit Unrecht vorzieht, und für &v owrv7j bietet er schlecht: 
habitationem meam, und fügt hinzu: et quasi balsamum non 
mistum odor meus. Nur dürfte „mein Geruch“ ursprünglich 
sein. — Betr. des Versbaus vgl. zu 1,2. — Die Worte wollen 
übrigens besagen, dass die Weisheit Gott ehrte und ihm gefiel 
(vgl. v. 10). Im Weiteren wird gesagt, was sie den Menschen 
bietet. 

16. tep&uwdosr] Syr. 832777 —= Oleander. Aber die Tere- 
binthe darf kaum fehlen. — 2rewa xAdöous mov (Miss. Moz. 166 
om. meos)] Syr.: ich schlug meine Wurzeln; vgl. 1,20. Uebrigens 
sagte man nbw von den Zweigen (Ez. 17, 7), wie von den Wurzeln 
(Jer. 17,8). — xAdöoı 2°] lassen 248 Syroh. 253 23 Lat. (aber 
nicht Brev. 1283) mit Unrecht aus. — yäptros] Syr. Ehre; vgl. 
aber 4, 21 öda xal yapıs = 12 man. 

17. Piaoızoasa (ausser B (308) alle (auch Sah. Lat.) 
eBAdornoa) yapıv (248 Lat. eödwötav)] Syr. (ich bin) schön von 
Schönheit (sew ns). Es stand etwa da 'o' nme. — ta av 
wov xaprös]| Tol. Brev. 1283 flores mei flores, Syr. meine Sprossen 
(sind) Sprossen. Wie v. 16 stand wohl beide Mal dasselbe Wort 
da. Syr. las vielleicht x), aber &vdn lässt eher auf 'y) (Gen. 40,10) 
schliessen. — Sö&ns] Syr. s?, das öfter für "1 und 77 steht. — 
mAoörov] = Lat. honestatis (13,2), Syr. Pracht (syn). Zu dem 
Wert, den die Weisheit für die Menschen hat, gehört auch der 
Reichtum, aber die Ausdrücke in 16b und 17b waren vermutlich 
synonym, Gr. verlas wohl n7 in a. 

18. npoo&idere] nach Syr. wo stand da wohl mo (vgl. zu 
51,13). — zpös pe] S Lat. Syr. add. ravıes. — drd tay Yeynparav 
»ov] Syr. von meinen guten Früchten (nbby wie 1,17). — 
eurknodrte (106 155 296 308. Aeth. Zurinodijocsde)] Syr. ihr sollt 
euch erlaben (mpienn — \ıynn?). 

20. wvnwösovov] vgl. 15,8. 41,1 und zu v.9. Lat. (Dubl.) 
spiritus und memoria, Syr. ungenau: Lehre. — xal 7) “Anpovonia 
you] Syr. schlecht: und denen die mich erben. — Nur B (308) 
lesen xnpoö, 106 k 296 “nptov, die übrigen nplou. Lat. super 
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mel et favum, auch A setzt vor xnplov ein auf hinzu, wozu 
Herkenne Ps. 19,11 LXX vergleicht. Syr. snms> ». Es stand 
da wohl oieir nes (vgl. Ps. 19, 11). — Lat. i. f. add. memoria 
mea in generationes saeculorum. Vgl. zu v. 9. 

21. Mit Recht fügt Syr. zu den Verba beide Mal hinzu: 
nach mir (%). Anders Joh. 4, 14. 

22. 5 Ömaxodwy ou] Syr. ‘5 yawı; vgl. »5 yaw 4,15. — 
aisyuydroste (248 add. Staravıöc)] Syr. er wird fallen. — Syr. 
für b: und alle seine Werke (oder: seine Knechte?) werden nicht 
vernichtet werden (pbann). Gr. setzt Zpyalssdaı für 729 und mwy, 
und beides könnte auf y»w gefolgt sein. Man kann am Ende 
auch die Weisheit „tun“ wie das Gesetz; vgl. &pyalssdau 27,9. 
Aber es ist wohl wie 3, 7 zu erklären. Uebrigens ist duaprroouaw 
wohl = ınmes (s. z. 7,36), das Syr. missverstand (s. z. 23, 2). 

23. Nun nimmt der Verf. selbst das Wort. — Beide Stichen 
erscheinen als überlang. Im ersten kann freilich Yeod üdiston — 
blossem mby sein (41,8); Syr.: des Herru. — radta ravıa] = 
alles bisher Gesagte trifft zu für das Gesetz. — Lat. für a: haec 
omnia liber vitae (et) testamentum altissimi et agnitio veritatis. 
Syr. frei: alles dieses ist im Buche des Bundes des Herrn ge- 
schrieben. — vöuov (248 70 Syroh. 253 Sah. vönos)] könnte aus 
LXX zu Dt. 33,4 nachträglich eingedrungen sein, aber der 
Uebersetzer selbst folgt ihr nach Möglichkeit. — Blosses &vstelaro 
haben nur B (308), alle anderen (auch Sah. und Hss. des Aeth.) 
fügen hinzu 7uiv,. wofür 23 106 157 296 schlecht: öniv (letzteres 
— Dt. 33,4 LXX). — Sah. xAnpavonia. — ovvaywyais (248 70 
praem. &)] Sah. Aeth. swvaywyfj(?). Dt. 33 steht im MT nam, 
in der LXX ovvaywyais, wobei der Uebersetzer an die Synagogen 
dachte. Sirach schrieb wohl nbnpb, da das kaum anfechtbare &v 
(s. z. 10,18) sich nur so erklärt. Vgl. Syr. für b: das Gesetz, 
das uns befahl Mose, Erbteil ist es für die Gemeinde Jakobs. 
Dass er den Singular las, beweist v. 25 (8. d.). 

25. 6 rıuniov] falsche Uebersetzung von nsban. Syr., (der 
das Attribut freilich unrichtig auf nbnpb statt auf mn bezog), 
ybar'— das voll ist. — &s Pıodv] Syr. wre sa Ts. — soplav] 
248 zdyra re soolas adrod. — Ev Aufpaıs vewv] vgl. 50,8. Syr. 
unbestimmt: in den Tagen seiner Früchte. LXX setzt vea (vgl. 
rpöra 45,20) nicht nur für o’923 (Num. 28,16), sondern auch 
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regelmässig uiry av weov für Das Yın, und 218 ist hier voraus- 
zusetzen. Denn es gibt nur einen os2 2, und obwohl der 
Tigris im Mai — Juni (= Pfingstzeit) seinen höchsten Stand hat, 
muss hier die Osterzeit gemeint sein wegen v. 26. 27. Die Auf- 
zählung der Weltströme, unter denen freilich auch der Jordan 
erscheint, bedeutet, dass das Gesetz die Weisheit aller Welt in 
sich fasst. 

26. 5 dvanınpav] beruht wiederum auf schlechter Ueber- 
setzung. Syr. sowaı — newon (vgl. 47,14 Syr. Gr. Hebr. und 
39,22). — xat os lopödvrs] Lat. qui multiplicat quasi Jordanis. 
— Hepispoö] = pr (Jos. 3,15), Syr. des Nisan (Jos. 4, 19. 
% Ohr»12215). EE 

27. 6 &xpalvov (Lat. qui mittit)] ist vielleicht durch das 
Missverständnis des Folgenden herbeigeführt. Syr. syawnT — 
das überwallt. Vgl. aram. yews, neuhebr. yawn, und nyaW im 
Kanon. Vgl. aber auch zu 16, 25. — “s püg] beruht, wie schon 
Drusius bemerkte, auf Verwechslung von "s> und 82 (vgl. 
v. 32 und Am. 8,8). Syr. wie ein Strom (sm). — rardelav] 248 
add. yvooewus. — as I’nav] 248 Syroh. 254 praem. xal, ebenso 
Lat. (et assistens quasi Gehon) und Syr. Man wird das an- 
nehmen müssen, obwohl Sirach dann den Gihon allerdings nicht 
mit dem Nil identifiziert hat, wie das schon Jer. 2,18 LXX 
geschieht, und gerade der Nil um diese Zeit den höchsten Stand 
hat. Aber zwei verschiedene Flüsse sind jedenfalls gemeint, und 
das Fehlen des xa{ beruht auf gelehrter Korrektur. — tpuynroö] 
Syr. seRp; vgl. zu 50,8. 

28. adıyv und adrhs] sind hier und v. 29 schlecht gesetzt, 
nach vorherigem rıurA@v etc. Es ist immer noch vom vöpos (man) 
die Rede. — Syr. für a schlecht: nicht werden vollenden die 
Ersten die Weisheit. Er verstand einen Infinitiv fälschlich als 
Nomen. — oötws 6 £oyaros] Lat. nur: infirmior (Thielm. infimior), 
auch Sah. drückt oötws nicht aus; Syr. die letzten. — &tyviasev] 
ist Fehler oder falsch gesetzt für 2yvıdse, Lat. investigabit 
‚(Sang. und Brev. 57 — avit), Syr. sie werden erreichen. Es 
stand wohl da pr‘ (vgl. 42,18. 1,3). 

29. Syroh. om. ydp. — dnd Yardsone] Syr, als das grosse 
Meer (vgl. b). — ötavönya (ausser Syroh. B ($ 155) alle: ötavon- 
yara, aber Lat. cogitatio) ads] Syr. die Weisheit, ebenso Syr. 
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zu 35,18. 42,20. Es dürfte aber bsw oder mnnan dagestanden 
haben. —  BovAn adrre] Syr. snaens; vgl. Gr. Hebr. 37, 16. 
— dmd aßöoson weydäng] Syr. man som 1; vgl, Gen. 7,11. Ps. 
36, 7. — Vgl. überhaupt 1,2 ff, 

30. x ayb] 248 und Lat. (Dubl. s. u.) schlecht: &y& 5 ooota. 
Vgl. die griechischen und lateinischen Zusätze in der Einleitung 
$ 8. — Syr. und auch ich. — put And rorapod] Syr.: ein 
Strom, der bewässert (spX%»1 sm). Freilich heisst s11 auch 
Kanal; vgl. nm Ez. 32,14 und dazu die Hexapla. Aber v. 31 
stand 71 (= Gr. rorauös, Syr. 81%) im Sinne von Strom, da- 
gegen muss hier dasselbe Wort gestanden haben, das Syr. v. 31 
mit som, Gr. ebenda mit öwwpu& wiedergibt, und als solches ist 
om (vgl. LXX Jer. 31,9) zu vermuten. Ist nun spw» = npiem, 
so wird man annehmen müssen, das Gr. hier npwn» mit öwwpu& und 
(wie 40,13. 16 und öfter LXX) 5m schlecht mit rorauös über- 
setzt hat, und Syr. ihm gefolgt ist. — Lat. für a: ego sapientia 
effudi (106 Stwpu&a) flumina, ego quasi trames aquae immensae 
de fluvio, ego quasi fluvii dioryx. — ööpayoyös] in LXX für nbyn 
und pn» syn, aber Syr. hat s»1 san; vgl. Pesch. Neh. 2,14 
sobe7 nos für ber n222. Neuhebräisch heisst der Kanal auch 
nas; vgl. die Hexapla zu 2 Sam. 2,24. 8,1. Danach möchte 
ich 2» nas vermuten. &£7Adov eis rapdösıoov] Lat. exivi de para- 
diso, aber Syr.: der herabgeht zu Gärten. Das ist vorzuziehen, 
weil v. 21 vom Garten des Verf. die Rede ist. Sah. drückt 
ekeil)oy aus. 

31. rouo] Syr. spws. — you öv ximov] 248 add. zov Apıozov. 
Lat. hortum meum plantationum (Brev. 57 om.). — Der Garten 
bedeutet Sirachs persönliche Lebensführung. — ysdöso] Syr. 88; 
vgl. 39, 22. — wou chv rpasıdv (248 add. cry Öwmatav)] Lat. prati 
mei fructum. Syr. meine Beete (n32wn). — 106] Syr. add. auch 
(w Maus. Mos. II add. auch er). — sis rorayöv] Lat. abundans, Syr. 
om. — 70 106 om. wou 3%. — 2yövero (106 157 add. yor) eis 
dukassay] Lat. appropinquavit ad mare, Syr. er gelangte (82%) 
zum (by) Meere. Vermutlich stand da sy» = er reichte hin zu 
einem Meere, er wurde fast so gross. 

32. u] damit ist angedeutet, dass c. 24 einen neuen Ab- 
schnitt einleitet; vgl. 39, 12. — rardelav] Syr. meine Lehre, — 
ö&s 3pdpov] Syr. am (2: 2) Morgen. — gwrıö (Lat, add. omnibus) ] 
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Syr. ich will sagen (Yss: as?); vgl. zu 39, 12 sowie 35, 16. — 
Syr. (der 32b und 33b vertauscht) für b: und ihr Ende (ans) 
bis fernhin. Vielleicht geht &xpav® auf mns zurück (vgl. zu 27,6). 
— adıa] S aörds, 248 70 106 Lat. Aeth. adriv. — ek waxpov| 
ist natürlich örtlich zu verstehen; gemeint ist wohl die Diaspora. 


33. öaonarlav] Syr. meine Lehre. — ®s rpoprreiav] aber 
besser Syr.: sms; vgl. zu 50, 27 und Syr. zu 19, 20. Gut Bar- 
hebraeus: nicht wie die Ueberlegung der griechischen Weisen. 
Man sieht hier, dass der Begriff des Kanons für den Verf. noch 
nicht ganz „festsitzt“. Allerdings war die mündliche Lehre der 
Schriftgelehrten vom schriftlichen Gesetz nicht zu trennen und 
sie wurde je länger je mehr damit identifiziert. Aber das per- 
sönliche Selbstbewusstsein Sirachs ist damit nicht erklärt. Es 
hat seine besonderen Gründe; vgl. oben S. 215. — &xys®] Syr. 
schlecht: ich will sagen. Zu vermuten ist 7ews; vgl. Gr. Syr. 
zu 35, 4. — eis yeveas (Syroh. 70 157 SA 296 308 yeveay) alavav 
(Syroh. 253 23 70 106 alövos)|] Syr. abschwächend: für viele Ge- 
schlechter. — Lat. für b: et relinguam illam quaerentibus sapi- 
entiam (= Exlntodow adv v. 34) et non desinam in progenies 
illorum (= «ts yeveds adray) usque ad aevum sanctum. Vgl. zu 
letzterem die Einleitung $ 8. 

34. Der Vers kehrt 30, 26 fast gleichlautend wieder, im 
Syr. fehlt er an beiden Stellen. Er ist hier durch das Gleichmass 
der Strophen geschützt, übrigens ist die Wiederholung unbe- 
denklich. — aöryy| Lat. veritatem; vgl. 30, 26 rardelav (al. sortav). 


25,1. Betr. der Form des Zahlenspruchs vgl. zu 23, 16. — 
Syr. für a: nach (b) drei Dingen (na2 wie 26, 28) verlangt meine 
Seele. In Gr. ist opatsdrv, dem S* glossierend &xowndry (1. &xo- 
surdnv) beifügt, Korrektur für Spatodn 7 voyr wou (8. z. 18,23). Vgl. 
Lat. in tribus bene placitum est spiritui (s. z. 7,17) meo. Dass 
hier von der Seele die Rede war, ist übrigens durch v. 2 ge- 
sichert. Sodann dürfte entsprechend dem folgenden opai« (— 
ms) eine Form von ms (Piel oder Hithpael) dagestanden haben, 
die Gr. wunderlich missverstand (als ob der Verf. sich selbst 
des Besitzes der drei Güter rühmte). Betr 2 — 5, das bei mısan 
vorkommt, vgl. zu 5,9. — xal dveserv (70 add. &s)] Lat. (et) 
quae sunt, Syr. und sie (sind). Die griechische Lesart dürfte 
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aus xat Zorıv (so liest 253) und & Zorıv gemischt sein. — 248 
öpövorav und piklav, — Syr. für c: pam Mann fs nıns = mns 


Dry mp ons. Vgl. mns Zach. 11,14 und betr. my zu 22,19. 
yovn rat dvip] 248 70 Syroh. 253 23 Chrysost. 1, 820 
dvnp xal yuwi und so Lat. Syr. — £aurois ounmspipepöusvo] — 
wesnn? Vgl. LXX zu Prv. 5, 19. Lat. (bene) sibi consentientes. 
Syr. wenn sie friedlich (SW) sind. — Chrysost. 3, 861. 4, 396. 
883 yuyn Avöpl suumeptpeponevn; vgl. Jer. 31, 22 und unten zu 40, 23. 

2. 23 Lat. om. ö&. — eiön] vgl. zu 23,16. — rpooswydısa] 
Syr. npy mit folgendem >, was auf ‘5 x, aber eher noch auf 
Yıp (vgl. zu 6,25) zu führen scheint. — 7 [of adrov] vgl. 20,8 
Syr., sowie “rn2 Gen. 27,46. — Die Stichen ce und d finden sich 
B. Pesachim fol. 113b. — nsı 57] vgl. 11,30. Syr. ss) 20n, 
Gr. rtwydv Önepypavov. — wma] Syr. 8272, Gr. beuntyv. Der Sinn 
ist „geizig“; vgl. Hos. 9,2. Hab. 3,17 und 35 ws Prv. 19, 22. 
— pn] Gr. yepovea (248 70 106 praem. xat, und so Codd. Sang. 
Theoder. Corb. 1 des Lat.). — Asio] Gr. yoryiv, S%% yorydv al 
wopöv, Syroh. 23 uwpöv, Lat. fatuum = Syr. www. Aber die 
Torheit des Alten muss spezialisiert sein; vgl. 42,8. Also ist 
unpös (wie in 23 70 55 254 zu 36, 6) innergriechischer Fehler, 
der dem Syr. schon vorlag und dem er in Wohlanständigkeit 
folgte (vgl. zu v. 17). — &arrospsvov (253 add. &v) sowas] Lat. 
et insensatum, Syr. 8979 Tom, wonach y» "or anzunehmen ist; 
vgl. Hebr. zu 3, 13 und Syr. zu 19, 24. 

3 findet sich Aboth de R. Nathan c. 24. — nn os] 
das Wort ist Jer. 32, 30 als Plural vocalisiert, sonst neuhebr. 
np; vgl. 30, 125 54,147 Syr. nur nbug, Gr. &y veorrrti, 248 70 
Lat. add. cov, 70 106 k 157 A 55 254 155 296 praem. d, Lat. 
praem.quae(Sang.Corb. om.). Aber & ist ebenso wiens zu verwerfen. 
— nyep (Var. nyyp, onyen) ist nach Gr. (svvayfioyas) und Syr. (nW32 
shuarn) Fehler für nz2p; vgl. Gen. 41,48. Mi. 4, 12. Prv. 13, 11.— 
Ts] Gr. xat (70 Lat. om.) rös. — nxwn] Syr. wirst du sie (sc. 
die Weisheit) finden, Gr. & söpoıs (Tol. Sang. add. eam, Theoder. 
add. ea); vgl. 6,18 und lies »wn. — Tnapi2] Variante Tmmp12. Neu- 
hebräisch ist nut, aber der Plural npr ist nach mmy3 denkbar. 

4, noluais (6, 18)] Syr. n20b — oıwb; vgl. zu 8,9. — xpfars] 
— vawn — richtige Beantwortung vorgelegter Fragen; vgl. aber 
auch 41,16 Hebr. und zu 18,29. — rpeoßur£pos] Syr. pınyd 

15 


Smend, Sirach-Kommentar. 
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sn»» (vgl. Dan. 7,9. 13. 22). — 2rıyvovan Bourrv] Syr. Einsicht 
(smunbid). & 

5. yepövrwv] Lat. veteranis, Syr. den Fürsten (sm% = 
DW: ow vgl. zu 7,14), Der Parallelismus spricht für den 
Syr. — dtavönua al Bovar] Syr. 82’) SnyD. 

6. oroavos] Syr. die Ehre: vgl. zu 35, 2. — roAoreıpta] 
Syr. Menge von Ueberlegung (Sy) = + x (?). Vgl. zu 31,9. 

7. Betr. der Form von v. 7—11 vgl. zu 23,16. — Örovorpara 
(157 dravorpara)] 8° dvurovönta — Lat. insuspicabilia und Syr. 
1365 by abe (die nicht kommen in mein Herz). Nun könnte dvuro- 
vörta (11,5) nur bedeuten, dass der Leser an die neun nicht 
denkt, sondern allein der Autor. Aber so unbekannt waren die 
im Folgenden Aufgezählten nicht. Obendrein entspricht dem bh 
des Syr. &v xapöla wou, wie die griechischen Hss. ausser B (23 
155 296 308 v) lesen. Lat. freilich: insuspicabilia cordis, aber das 
beruht auf Willkür, denn Herz und Zunge gehören demselben. 
Also ist avorovönta Correctur, der Syr. folgte. Uebrigens hätte der 
Uebersetzer &v x. wov fortlassen sollen. Es stand da: mby yon 
nor ab Dy oder x ‘ab mbyn yon; vgl. von mbyn Ez. 11,5. 
Jedenfalls muss man nach Syr. femininische Zahlwörter annehmen 
(vgl. Prv. 30, 21). Zu ömovörua vgl. ayvonua 51, 19. — Syr. über- 
trägt die Negation sogar nach b: und zehn, die ich nicht sage. 
Auch mit dem Cardinale gegenüber 5 ösxaroyv hat er schwerlich 
Recht (vgl. zu 26, 5). — &rt yAwosrc] 248 Sah. &v 7 YAuoon pov, 
Lat. in lingua hominibus (= Dittographie, Herkenne); vgl. by 
Ps. 15, 3. — &@dpwrog] Syr. 872), offenbar falsch, da im Folgenden 
drei Paare unter je einem 'ws begriffen sind. Also war ws 
entstellt aus "ww. — edoppawönevos Ei texvors] = Syr. mnMns2 SunT; 
vgl. nuns 16,3 und zu 11,28. 35,22. Natürlich sind die Kinder 
gemeint. — Syr. für d: während er lebt, wird er sehen (ns: 78%) 


den (2) Fall seiner Feinde. — Es stand ursprünglich da 'm, 
obwohl Gr. nur {@y hat. — Lat. inimicorum suorum (al. om. 
suorum). 


8 ist stark verstümmelt im Cod. © des Hebr. erhalten, 
der aber a hinter b (?) und c des Gr. stellt und hinter a einen 
Stichus bietet, den auch Syr. erhalten hat. ["ws]] nach Gr. Syr. 
— 5y2] versteht Syr. als Nomen, Gr. (sovoröv vgl. zu 42, 9) besser 
als Partizip. — [n5»w]»] = Gr. owverl; vgl. zu 40,23 und 7, 19. 
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21. 10, 23. 25. Syr.: einer euten (40,23). — Gr. führt nur 
neun Glückliche auf. Syr. add.: und der nicht pflügt (12 127) 
mit Ochs und Esel zugleich = [am] ywa win [so]. Ob Syr. 
am Schluss wie Dt. 22, 10 sm las, für das auch im Cod. © Raum 
wäre, ist nicht zu entscheiden. Sodann ist wohl wer (vgl. y) 
herzustellen, da für vs) kaum Raum wäre. Dagegen mag ich 
pw nicht anfechten. Der Satz hat hier natürlich bildlichen 
Sinn. Die Juden streiten darüber, ob das deuteronomische Ver- 
bot auf die Vermeidung der Zwieschlächtigkeit ziele oder ob es 
den Esel vor Ueberanstrengung schützen wolle. Vgl. auch 
Stspoloyoövres 2 Cor. 6, 14 und Spencer, de leg. Hebr. rit. p. 618 ff. 
Dagegen denkt Schechter (Jewish Q. R. 1900, 464) und nach ihm 
J. Levi daran, dass Jemand neben seiner Frau noch mit der Magd 
verkehrt, oder eine Heidin zur Frau hat. Aber Ochs und Esel 
zusammengespannt ist bei den Klassikern überhaupt Bild der 
Mesalliance (Spencer 1. 1. 620f.), und hier scheint der Sinn 
eher zu sein: Glücklich, wer keine reiche Frau geheiratet hat 
und somit nicht der Esel neben dem Ochsen (mw) ist (vgl. v. 
22. 23). So auch Barhebr.: die nicht mit ihm ist, wie die, 
welche einander nicht gleichen in ihrer Natur. Bei der Lesart 
73 könnte man aber auch an zwei unverträgliche Frauen denken 
(s. zu v. 14). — xal 6] aber Aeth.: und glücklich wer, Syr. 
mad — "ws (Hebr.). — &v yAoosy (70 add. adrrs, Lat. (in) lingua 
sua) oöx &Afodmse] Syr. wie 14,1 nopbp sb mwbr. Aber Zunge 
und Mund sind verschieden, und von der Verzweiflung, um die 
es sich handelt, kann hier nicht die Rede sein. Zu erklären ist 
vielmehr nach 28, 26. 22,27 (anders sind 13,23. 19,16). Der 
Grundtext ist kaum noch zu erraten. — [1%] 7573 129] Gr. 2&0öAsuoe 
dvakio Sauvrod, Syr.: dient dem, der geringer (myt) ist als er. 
9. 8* uoxdpios dvnp "ös; ebenso Syr. Vgl. zu 14,2. — 
opövnow] kann wegen 10a nicht richtig sein. Syr. som (d. h. 
Erbarmen), 1. sör (einen Freund), Lat. amicum verum. Entweder 
ist gpövrow korrumpiert oder es liegt hier derselbe Uebersetzungs- 
fehler vor wie 22,19 (vgl. auch zu 40, 20), wo np und n97 
verwechselt zu sein scheinen. Im letzteren Falle müsste Lat. 
auf Gr. IL zurückgehn. — 5 dtmyoöpevos] Syr. 'ynwsT; Lat. add. 
justitiam. Es handelt sich um den Weisheitslehrer. Chrysost. 
5,113. 145 hat & A&ywv, Hieron. IV 288b: beatus qui in aures 


1b 
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loquitur audientis, wozu Stählin bei Clem Al. Strom. II 4,17. V1,1 
nachweist: waxdpios 6 Aeyav eis Drau dxovövewy. Aber für letzteres 
hat Syr. syawT sıısb — Lat. auri audienti; vgl. 3,29 Hebr. 
sowie Abarbanel, Nachalath Aboth 200 (Buxtorf, Floril. p. 29) 
Piytao pn by Naar MON. 

10. Unerträglich ist die Unterscheidung von Weisheit und 
Gottesfurcht, es sollte zwischen Klugheit und Religion unterschieden 
sein (19,20 ff.). Lat. hat für soplav: sapientiam et scientiam. 
Vielleicht ist scientiam Korrektur nach gpövnsw v. 9, die an die 
falsche Stelle geriet. Indessen könnte ppövnsw ursprünglich hier 
gestanden haben; vgl. dazu 19,24. — Ganz abweichend und 
schlecht Syr. für a und b: Glücklich der Mann, den nicht zer- 
brach die Armut und den nicht zerbrach die Demut (snmy). — 
Lat. hat hinter v. 11a die schlechte Variante: beatus (homo), 
cui donatum est habere timorem dei. 

11. gößos]| 248 hat in Korrektur nach v. 12 (vgl. die 
Einleitung $ 8): aydımas d&. — bmtp räv] al. (örtp) ravea; Syr. 
über alles dieses. — ürepeßaiev] Syr. sie ist erhoben (n»’“nns). 
248 add. eis pwtouöv; vgl. zu 17, 26 (Einl. $ 8). — 6 xparwv] 
al. praem. xat. — Syr. für b: ergreife sie (die Gottesfurcht), 
mein Sohn, und lass sie nicht fahren, denn es ist nichts ihr gleich. 
Das ist wohl vorzuziehen; vgl. 6, 27 und betr. des öuowüroerau 
Gr. und Syr. zu 27,24. Uebrigens kehrt v. 11 im Syr. in dieser 
Gestalt hinter 40, 26, und ähnlich hinter 50, 29 wieder. 

13 hebräisch im Cod. C, und in geschmackloser Ab- 
wandlung B. Schabbath 11a. — n22] Syr. Schläge (Ambr. b w: 
Schlag) und ebenso im Folgenden: Bosheiten, Bedrängungen, 
Vergeltungen. — »5 [n»»]»] Syr. wie der Schlag des Herzens; 
dagegen Gr. (kat un) nAnynv xapölas. Ebenso ist das Verhältnis 
von Hebr. Syr. zu Gr. in b, und das von Syr. und Gr. in v. 14. 
Nach Hebr. Syr. wäre der Sinn: es gibt viele Wunden, aber 
keine ist so schlimm wie die Herzenswunde. Ich folge Gr., 
dessen Lesart auch durch den Talmud bezeugt ist. Lat. et non 
plagam videbit cordis. Hier geht videbit wohl auf den Gottes- 
fürchtigen v. 11, so dass diese Version v. 12 nicht voraussetzt 
(Herkenne). Voraus schickt Lat. aber die Dublette: omnis plaga 
tristitia cordis est et omnis malitia nequitia mulieris. Dieser 
Text ist lückenhaft. Sah.: jedes Leid ist besser als Herzeleid, 
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jede Schlechtigkeit ist besser als Weiberschlechtigkeit (ebenso 
Sah. in v. 14). — Der Ausdruck 25 ns findet sich auch Ko- 
heleth R. VII fol. 104c (Frankfurt a. ©. 1705). Er bedeutet 
aber nicht, wie man nach 1 Sam. 24, 6 meinen könnte, den 
Gewissensbiss. Denn v.23 wird das böse Weib selbst Herzens- 
wunde genannt; vgl. auch Syr. zu 22, 19 sowie 26, 6. 

14. 157 S A 55 254 155 296 308 Lat. praem. xal, — 
erayayf (2,2)] Syr. Bedrängung (siris). — woodvrwv, &ydpav (k 
&ydpoö)] Syr. des Hassers (ss:0), des Feindes (s227by2, beide 
Mal ohne Pluralpunkte). Aber jede Anfeindung und jede Rache 
geht von einem Feinde aus, es kommt nur auf die Art des 
Feindes an. Offenbar waren (c')s»w und (a)ıx Fehler für sy 
(7, 26) und nı2 (37,11). Es handelt sich um die Missverhältnisse 
der Vielweiberei, die nach 26,6. 37, 11 damals noch vorkam. 

15. xepaAr und xsparyv] so auch Syr., beide Uebersetzer 
verkannten das seltene wsI (— Gift). — Syr. es gibt keinen 
grausameren (sY'%2) Kopf als den Kopf der Schlange und keine 
Feindschaft, die grausamer ist, als die des Weibes. Es stand da 
» (m?) w; vgl. oman © (Num. 5, 18f. 23 f.). — Für &49poö, 
das vielleicht aus v. 14 eingedrungen ist, hat auch Lat. richtig: 
mulieris. — Für dvuss stand da wohl man (vgl. 28, 19 Syr.), das 
auch Gift bedeutet. 

16. ovvoxroa] Syr. zu wohnen bei. Vgl. Prv. 21, 19. 
25, 24 und Syr. zu 22, 15. — Öpaxovu] Syr. san. — edöorncw] 
248 edöoxw, Chrysost. 7, 545 edööunon, 308 edöonyoas, A v N 
ebööunoe, 23 70 106 k S% 55 254 155 296 v ! Max. 909 Ant. 
1089 eööoxronı, Lat. placebit. Der Infinitiv wäre an sich möglich 
(vgl. zu 28, 13), ist hier aber kaum denkbar. Syr. hat np», das 
er an den Anfang stellt und das er 30,17 (wie öfter Pesch.) für 


sw setzt. Doch vgl. auch 30, 15. — &vowfea] so nur BS* 
(254 308), dagegen 106 oixjoaı, die übrigen (auch Max. 909, 
Ant. 1089) ovvowfjoar, Syr. zu wohnen. — wer2 yuvards movnpäs] 


Sah. mit einem bösen und wütenden Weibe, Chrys. 7, 545 add. 
yo yYkwoobdous, Syr. add. inmitten eines Hauses. 

17. Die Verse 17—24 (ausgenommen 23 ?®) in Cod. C. — 
mes] Syr. einer bösen Frau. — nw*] das Hifil und die Redens- 
art belegt der Aruch s. v. Gr. setzt wohl der Abwechslung 
wegen dAkorwi (248 Adkorpıoi) — entstellt, Syr. dagegen pin 
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(= macht blass); vgl. pp” Jer. 30,6 und neuhebr. pn. — N 
vs] Syr. das Gesicht ihres Ehemannes. Er nimmt p%2 aus b 
vorauf. Aber Gr. try Spaow (248 157 rd rpösomov, Lat. Sah. 
faciem) ads. Vom Aussehen des Mannes darf mit so viel 
Worten nicht die Rede sein, wohl aber davon, dass die Schönheit 
der Frau in ihrer Bosheit verschwindet. 9»% und 78%» müssen 
derselben Person gehören. Ferner wird nicht der Mann, sondern 
die Frau mit einem Bären verglichen sein wie v. 16 mit Löwe 
und Drache. Schechter weist hin auf den Vergleich der Frau 
des Potiphar mit einer Bärin in Gen. Rabba 87,4; vgl. Aruch 
s. v. Also ist ws schlechte Glosse, die vielleicht durch 36, 27 
herbeigeführt ist, und in b nach Gr. (6 rpöswroy ads) 22 her- 
zustellen. — 275] B (308) os odamov (vgl. Jes. 50,3), alle 
übrigen Hss. (auch Sah. Aeth.) os pxos. Lat. (Dubl.): et obcaecat 
vultum suum tanquam ursus et quasi saccum ostendit. Aber 
auch Syr.: wie die Farbe eines Sackes. Augenscheinlich sind 
@s Apxos und @s odxxov innergriechische Varianten. Entweder 
muss also Hebr. oder Syr. von Gr. beeinflusst sein. Das letztere 
ist für viele Fälle erwiesen, das erstere nirgendwo. 2175 ist wohl 
Fehler für 272, der mit dem vorhergehenden Fehler 2 zu- 
sammenhängt. Uebrigens ist 27 comm. gen.; vgl. 2 Reg. 2,24. 
22Sam. 11.8 u.0, 

18. 2'y9] Syr. seiner Gefährten, Gr. xoö (248 Syroh. 253 
23 Lat. zov) nAnslov adrod. — nby2 28%] Syr. sitzt der Ehemann 
der Törichten. Gr. avarsssitaı (35, 2) 5 dvnp adtre. Lat. ingemuit 
vir eius, aber, die Worte fehlen im Tol.* Am. Sang. Theodulf 
und sind falsche Ergänzung einer Lücke. — my» ba] Syr. und 
was nicht in seinem Willen. Gr. xat axodoas (296 dxobsase, aber 
248 üxovotws, in LXX = ny7 22 und men). oye heisst neuhebr. 
Grund, Schechter belegt suyn s52 aus B. Gittin 14a. Falsch ist 
aber das Suffix. Nun hat Gr. am Schluss rıxpd (70 155 rupas, S* 
yeurpa — Lat. modieum; vgl. v. 19 init. und zu 18, 32); vgl. 
dazu Ez. 21,11. Jes. 33,7. Danach ist yo wohl in 7» oyv zu 
erweitern. — rösn‘] das Hithpael auch 12, 12. 30, 20, sonst neu- 
hebräisch und aramäisch. Gr. aveoıtvate, 248 dvaszevaksı. — 248 
i. £. add. ör aöryv. 

19. Gr. für a frei: pinp& näoa arte npös (Lat. super) 
yarlay yovanös; vgl. betr. rpös (= >) zu 27,16. 46, 4, sowie zu 
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38,1. Frei auch Syr.: viele Bosheit, und nicht wie das Geringste 
der Bosheit des Weibes, d. h. die grösste Bosheit des Mannes 
reicht nicht an die geringste der Frau; vgl. 42, 14. — son] Lat. 
peccatorum, Syr. der Sünden (Pluralpunkte), auch Syroh. der 
Sünde. — Anton. 1089 Znındm &r' adryv. — Die Sünder sollen 
sie bekommen, damit die Frommen mit ihr verschont bleiben. 

20. nbyas] Gr. dvaßasıs (248 70 Sah. Lat. praem. ös). — 
aupöns]| Syr. som — br. — 2 (Co. Ent) root] Syr. 7 mo — 


2. — npeoßurspou] Syr. swwp, danach Hebr. ww (vgl. 8,6 
und zu 42,8). — [pwb] news] Gr. oötws yorn YAnsswörc, Syr. so 


ist ein Weib, dessen Zunge lang (Ts) ist. Vgl. Jes. 57,4 und 
übrigens zu 8, 3. — ayöpt 700xw] Syr. bei einem demütigen (822%) 
Manne. Am Schluss stand wahrscheinlich ein Buchstabe mit 
oberer Horizontale, nach Syr. nehme ich mit J. Levi an; 
vgl. zu 12, 5a. | 

21. en bs] = Gr. un npoontons (Lat. respicias). Aus- 
deutend Syr.: lass dich nicht betören (Önwn); er dachte mit 
Recht an eine Falle (Koh. 7,26. Prv. 22,14. 23, 27). Es folgte 
nämlich wohl 5y. Gr. &rt (106 om., 248 sis, Syroh. 253 23 70 
mp6s) xarkos yuvass, Lat. in mulieris speciem, Syr. wegen (b) 
der Schönheit einer bösen Frau. Vgl. zu 5y be Am. 3,5. 
‚Jes. 24,18. — Gr. für b: xat yuvalsa un Ennodrons; aber so 
lesen nur B (253 23). Dagegen setzen 106 k 157 SA 55 254 
155 296 308 Aeth. hinter yovaixo, und Syroh. hinter Zrırodriong 
hinzu 2v xaAleı, 248 70 hinter &rırodyrons aber eis tpuorv. Beide 
Zusätze sollen den unvollständigen Stichus auffüllen. Syr. für 
b: und auch wenn ihr ist Geld (sD»), nicht begehre sie. Man 
braucht nicht anzunehmen, dass er anders las als... Os nd vn by. 
Wegen a muss man erklären: und über dem Vermögen, das sie 
hat. Betr. &* vgl. zu 13,5. Nun ist 5y wohl im Anklang an 
a gesetzt, es fügt sich aber nicht zu an, das man nach Gr. 
Syr. ergänzt. Ich nehme an, dass hier wie Am. 3,5. Jes. 24, 18 
7253 neben 5s3 stand, und lese on (vgl. oben 9,3. 4 sowie 
Koh. 7,26); zumal ’e® by »en der Illustration durch einen pa- 
rallelen Ausdruck bedarf. Die reiche Frau ist Lockspeise und 
Falle zugleich; vgl. zu 5y 34,6. Syr. wird dem Gr. gefolgt sein, 
weil ihm das Bild zu stark war. Es handelt sich um Erbtöchter 
und reiche Witwen;-vgl. Jes. 4,1 und Wellhausen, GGN 93, 465 ff. 
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22. Für mp2 las Gr. (öpyf, Lat. ira mulieris) m3y; Syr. 
(sine) richtig 7129, wozu nach Syr. (swp) und Ex. 1,14. 6,9. 
Dt. 26,6 mp für die Lücke in der Hs. zu ergänzen ist. Gr. 
(nal dvaldeıa) dachte vielleicht an wp. — Gr. lässt >» aus und 
hat statt dessen für mM al aloybvn weydin, Syr. und böse 
Schande. Aber wey@Ar, kann Zutat des Uebersetzers sein (vgl. 
zu 41,12. 44, 19. 50, 1); übrigens fehlt es im Sah. — nb2)2m nes 
nbya [ns]] die Ergänzung nach v. 23. Gr. yovn &iv Eriyopryii a 
dvöpt andere. Syr. schlecht: ein Weib, das frevelt (sm) gegen 
ihren Ehemann; vgl. 23, 22 Syr., wonach die Vorlage vielleicht 
entstellt war. Lat. mulier si primatum habeat (vgl. zu 24, 6), 
contraria est viro suo. Anton. 1089 wird v. 23ab mit dem Zu- 
satz (yovn rovnpd) dvrrassouevn to dvöpt adrrs zitiert (Herkenne). 

23. Im Hebr. fehlen a und b. — Syr. im Anschluss an 
v. 22: und das Herz, das bei ihr ist (7297), bedeckt sie (warm); 
Finsternis (sr) und Herzenswunde usw. — xapöla tareıy 
(Anton. rovnpd) etwa —= my) 2b oder myn 2b vgl. Jes. 58, 10. 
53,4. — nrpösonov oxudpornov] — oiswm oa, welchen Ausdruck 
der Aruch belegt; vgl. os ou 13,26. — rinyn xapötas] vgl. 
v. 13. — * o1 (Jer. 47,3) und » pbwn (Prv. 16,18) gibt Gr. 
nach geläufigem Ausdruck mit yeipes rapsınevat und yovara rapa- 
Asluneva wieder (vgl. 2,12). Syr. steigert nbws zu san (Bruch). 
— nos] Gr. Zus (70 Sah. Lat. praem. yovi). — "esn] d. h. 
sie stärkt oder unterstützt ihn (vgl. zu 4, 18). Syr. ehrt und lobt 
(saw, Ss. z. 11, 28), Gr. paxapızl! (248 rapanakdseı). — 248 i. f. 
add. &v orevwoer; vgl. DS quae non consentit in angusto viro suo. 

24. wm] Gr. ravees = Syr. wir alle. — Vgl. 42,13 und 
1 Tim. 2, 14. | 

25. Ööatı] Lat. aquae tuae. Gemeint ist ein Teich. — 
öre&odov (Lat. exitum, nee modieum)] = 21%; vgl. z.B. 2 Reg. 2,21 
LXX. — &ovotav] 248 mappmotav 226800, Lat. veniam prodeundi, 
Syroh. 253 23 S 70 106 k 157 A 254 155 Sah. Aeth. rappnotw, 
‚ Anton. 1089 (zwei Zitate): dvssw (15, 20. 26, 10) und radpnstav. 
Dagegen Syr. Gesicht (ses) und Gewalt (siobw). Payne-Smith 
(s. v.) erklärt ses im Sinne von Freiheit, sofern dem Weibe 
gestattet werde, sich ohne Schleier zu zeigen. Uebrigens wird 
efovotav (— Selbstherrlichkeit) richtig sein; vgl. zu 30,11. — 
Syr. fügt bei: „denn wie der Durchbruch (snymn = me) des 
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Wassers, der geht und gross (= immer grösser) wird, so ein 
böses Weib geht und (= immer mehr) sündigt.“ Das Distichon 
wird auf eine hebräische Glosse zurückgehn, wie die Ausdrucks- 
weise zeigt. 

26. xara yeipd (3 yelpas) son wohl = Tr by; vgl. 14,25. 
Neh. 13, 13. Jer. 5,31. — Syr. für a: und wenn sie nicht ist 
kommend hinter dir (her). — Lat. fügt hinter a hinzu: (et) con- 
fundet te in conspectu inimicorum (vgl. 42, 11). — dnöreus adrrv] 
Lat. add. ne semper te (leg. se, vgl. 26, 10) abutatur. 248 add. 
Stönv xal Arökuoov. Syr. für b: dein Fleisch schneide ab (oder 
zerschneide? }'p), gib ihr und entlass sie aus deinem Hause. 
Das wird richtig sein, nur dass and (254 &) av oapxwv (70 
oapxös) festzuhalten ist. Es handelt sich um die Morgengabe ("M), 
die der Mann bei der Scheidung auskehren muss, oder auch um 
das Vermögen der reichen Frau (v. 21.22). Die Abfindung der 
Geschiedenen kann dem Manne so sauer werden, als ob er sich 
ein Stück Fleisch aus dem Leibe schneiden müsste. Vielleicht 
ist 248 aus Gr. II ergänzt. In sofern ist es fraglich, ob man 
adryv zu streichen hat. — Vgl. LXX zu Prv. 18, 22. 

26,1. Hebräisch in Cod. © und im Talmud. — Zur Kon- 
struktion vgl. Prv. 14, 21. 16,20 und zu 31,17. — oa] Syr. 
denn die Zahl (w Maus. Ambr. Mas. II om. die Zahl). — Y%°] 
Gr. av Tuepav (k Lat. Erw, Sah. add. Cwfs) adroö; Syr. der 
Tage seines Lebens. Vgl. v. 26, wo die Varianten wiederkehren. 

2. Der erste Stichus hebräisch in Cod. ©. Syr. stellt v. 2 
hinter v. 3, woraus sich das Fehlen von v. 2 im Talmud 
erklärt. — 5’n nws] Gr. yuvn dvöpela (28,15) = Syr. sans 
naunbrn. — wen] d. h. sie pflegt (14,11 vgl. Prv. 15, 30), das 
Verbum steht 43, 22 ohne 5. Gr. söppatvsı — Syr. roan. — xal 
7& &tn (248 Lat. add. is Core) adroö] Syr. und die Jahre seines 
Lebens. — zinpwoeı] vgl. son Ex. 23, 26. Jes. 65, 20. Syr. oben. 
— £y eipivg] Syr. in Freude. 

3 hebräisch im Talmud. — n28» mn»] Syr. om.; Gr. yepts 
dyadr, wonach 3% möglich wäre. — p’ra (vgl. 2 Sam. 12,8 und 
oben zu 9,1) ist nach Gr. (&v neptör, Codd. Am. Sang. Corb. 1 
Theoder. Miss. 747. Brev. 1127 in parte bona) wohl Fehler für 
por; zu 2 vgl. z. B. Num. 26,53 und unten Syr. zu v. 23. — 
87] Gr. goßoup&vov, — Lat, für b in gemischtem Texte: in parte 
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timentium deum dabitur viro pro bonis factis. Vgl. Syr., der für 
v. 3 hat: ein gutes Weib wird gegeben dem Manne, der sich 
fürchtet vor dem Herrn, für (nor) seine guten Werke. 


4. 8er Sah. om. d. — Syr. für a genauer: wenn reich | 
er und wenn arm, sein Herz ist gut. — dyadr] 248 add. rpös 
öprov. — rpöswrov Mapiv (vgl. on 13,25)] 248 rpöswrov &yovres 


IKapdv yaupızaovow (s. z. 11, 16), Lat. vultus illorum hilaris, Syr. 
und sein Gesicht ist heiter (m). 

5. eöddtaßrdn] Syr. bebt (pi). — xapöta] 70 Yuoyrz. — Ent ıö 
zerdpup] Syr. schlecht: vor (jp) vieren; vgl. zu 23,16. 25,7. 26,28. 
— rposhrw 2deydrv] lesen nur B (254 308), dagegen Syroh. 23 
S* np. 2ö60nv, die übrigen (auch Aeth.) rp. &poßndny, Lat. facies 
mea metuit, Sah. ich senkte mein Gesicht, Syr. sehr fürchte ich 
mich. Das letztere ist dem Zusammenhang angemessen, und 
danach Zp0ßy0rv zu lesen, obwohl rposorw, das mit erdptw kaum 
verbunden werden darf, dazu nicht passen will. Perles meint, 
Gr. habe so a» wiedergegeben, was in der Tat möglich ist; 
vgl. Gr. zu 34, 13. Schwierig ist dann nur Zr‘ für j», das auch 
Syr. ausdrückt; indessen setzte Gr. es vielleicht der Abwechslung 
halber (vgl. auch zu 43, 18. 7,33). Allerdings könnte Syr. auch 
einem schlechten &yoßrdnv gefolgt sein und danach das Uebrige 
gemodelt haben. Aber hinter rposorw &derdrv steckt schwerlich 
derselbe hebräische Ausdruck wie hinter de/drt ati rpöswrov 
17, 25, was hier auch sonderbar wäre. In e standen gewiss 
ähnliche oder dieselben Ausdrücke wie 42, 11c; d. h. etwa n27 
oy nonpı Yy.. Der Accusativ hier wie dort und 40,2. Syr. schlecht: 
das Murren (s’2eN s. z. 42, 11) der Versammlung in der Menge 
des Volkes. — Syr. om. d, der Araber hat freilich für 6b: und 
der Schlag der Zunge, das alles ist bitterer als der Tod. Aber 
das ist wohl eine Ergänzung nach Gr. Bei xal xatabeuoysv (Lat. 
(et) calumniam mendacem) wird eine nähere Bestimmung im 
Genitiv vermisst, und anderseits ist öntp üuvarov offenbar falsch. 
Denn „schlimmer als der Tod“ kann nur das schlimmste Uebel 
sein; von dem ist aber erst v. 6 die Rede. Auf das Gerede der 
Stadt und die Zusammenrotiung des Volkes muss als! drittes die 
Gerichtsverhandlung folgen. Vielleicht ist xaraysvonss — mnw, und 
Ömep ddvaroıy — mins, das aus ma» verderbt war (s. z. 38, 19). 
sarayevonös nur hier, wie aaranınyyös 21,4. — poydnpa] wohl = buy, 
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6. Syr. om. a. — aAiyos (248 dydos, Syroh. 253 add. ö£) 
»apölas (Sah. om.)| vgl. 25 a2 Jes. 65, 14. — yvvn avıllndos Ent 
(248 om.) yovanl xal waork xtA.| Lat. mulier zelotypa; in muliere 
zelotypa (al. infideli) flagellum etc. avtiinros] = mr; vgl. DyPn Bi 
und zu 25, 14. — Wahrscheinlich ist &rt yuvaıx! Zutat des Ueber- 
setzers. — Syr. für b besser: und Schlag der Zunge ist das 
alles (— die vier) zusammen. Es stand da wohl pub vw (51,2, 
Job. 5, 21). 

7. Boo£öywoy] Lat. sieut boum jugum (und dann: ita (et) 
mulier etc.). ßooZöyıov heisst sonst das Ochsengespann, 70 kor- 
rigiert örolöytov, 106 @s Löytov. Nach Syr. (8%) stand da by. — 
Für das sinnlose oaksvöpsvov hat Syr.: ein hartes (swp vgl. zu 
28, 20). Er könnte 23 (vgl. Syr. zu 3, 26.27 und 1 Reg. 12,11) 
oder auch mwp (vgl. 1 Reg. 12,4) gelesen haben. Dagegen 
könnte saksususvov, falls es nicht verderbt ist, auf (by) ne» (Lev. 
26,13. Ez. 34,27) zurückgehn. — 5 xparav adrys] muss jedenfalls 
bedeuten: wer sie heiratet. Diese Bedeutung haben die ge- 
-wöhnlichen hebräischen Aequivalente von xpattw nicht. Gr. scheint 
in Rücksicht auf das folgende Bild frei übersetzt zu haben. Syr. 
hat nämlich: und wer sie erträgt (1>'0»), was falsche Uebersetzung 
von sy (= wer sie heiratet) ist. — &s] Syr. om. — öpasoönevos 
(31, 2)] Syr. beide Mal ns. 

8. weoos (19, 1)] 248 add. al peußds (DS add. et erronea) 
— Syr. snmai. Vgl. peußedsw und peußonar LXX Jes. 23, 16 für 
>>5, Symm. Cant. 1,7 für moy, Ag. Jer. 31,22. 49,4 für naar, 
Quinta Hos. 8, 6 für o22w. Indessen ist der Zusatz wohl se- 
kundären Ursprungs. — xa{] Syr. 'nı. — Lat. für b: et contumelia 
et turpitudo illius non tegetur. Ihre Schande bringt sie selbst 
zum Kummer ihres Mannes überall aus. 

9. 2v uerewpisuois (A Clem. Al, paedag. III 11, 70 perew- 
prowo, Lat. extollentia) öpdary@v] hier nicht „in der Hoffart ihrer 
Augen“ (23, 4), sondern „in ihrem Augenaufschlag“, wie Sah. 
deutet. Vgl. Syr. may mana2. — xal &v] Syr. pm. — Vgl. übrigens 
Prv. 6, 25. 

10. Im Gr. kehrt a gleichlautend 42, 11 wieder, während 
Syr. einigermassen abweicht. Gr. wird dabei im Recht sein. — 
duyarpl] Syr. om. n>, stand hier im Sinne von Weib, da vorher 
und nachher von der Frau die Rede ist. Anders 42,11. — 
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adrarperup] Syr. snown, nach 42,11 stand da nbyy, nb23, oder mne. 
— otepdwoov] = prrin (42, 11), Syr. mache viel. — pulaxrv] = MWR; 
vgl. auch 22,27. Syr. wie 22,.27: Wächter. — söpodon dvasıy 
(55 254 dvaravow)] Lat. inventa occasione, ähnlich Sah. — &aurt, 
Ypfontaı] das Verbum bedeutet geschlechtlichen Umgang pflegen; 
&aury, dann — nach Belieben. Sah.: sie tut was sie will. Indessen 
darf man ohne weiteres «dr lesen und das auf dvesw beziehen. 
Vgl. auch Lat. zu 25,26. Syr. für b: denn nicht ist ihr Ruhe 
(sm = dvdravaw?), ausser wenn sie gestohlen (oder getäuscht) 
hat (n2»)). Man sagt im Syr. aber auch 2» mit vos für „ sich 
wegstehlen“; vgl. Hebr. »ın7 2 Sam. 19,4 und 'ns zum Gen. 
31,27 für „du täuschtest mich,“ (indem du dich heimlich fort- 
machtest). Für den Syr. spricht die Eigenart des Ausdrucks, der 
aus dem Original übernommen sein dürfte. Vgl. auch 23, 16. 17. 


11. S®k dpbaiuov, Syroh. 253 23 schlecht korrigierend: 
doderuot. Natürlich gehört drdaruod oder dedaruav zu dAvaönds 
(Syr. 8'y ne'wn); ein genau entsprechender hebräischer Ausdruck 
ist unbekannt. Vgl. aber oa ıy. — pörataı) das Medium hier 
wie oft in LXX im Sinne von „beobachten.“ "»w war prägnant 
mit 'rs verbunden: beobachte sie ihr überall nachgehend. Lat.: 
ab omni irreverentia (Ambros. I 710,6 II 2 296, 4 irreverenti) 
oculorum eius (Hss. und Ambr. oculis) cave. Syr. hat für 
pöhakaı ungenau: „laufe“, und für daupaoys „zögere‘, d. h. er 
verstand oder las mamann für mann. Natürlich ist xat ur —= damit 
nicht. — 2av eis 0: nAnupeiron| Syr. damit sie nicht treulos sei 
(an) gegen dich; vgl. zu 23, 23. 


12.  oöorröpos] vgl. 42,3. — db oröua dvolyar (ausser B S* 
(308) alle avoler, 248 add. eöpwv ryyv)] Lat. ad fontem os aperit 
(al. aperiet), Sah. dessen Mund geöffnet ist. . Syr. für a und b: 
wie ein Durstiger, der hineingeht von dem Wege und sein Mund 
ist geöffnet zu kaltem (sI°p = op: oanp) Wasser und von jedem 
Wasser trinkt. — £vavır B&Xous] Lat. contra omnem sagittam. — 
yapeıpav] Lat. add. donec defieiat; vgl. 23,16. 17. — Syr. ver- 
stand c und d nicht und erweiterte daher die Worte: und auf 
(»») jedes Holz stützt er sich und vor jedem Pfeil ist geöffnet 
sein Köcher, so ist das ehebrecherische Weib, das jedem Menschen 
geöffnet ist sein Schoss, ndssaAos (— ın‘) hat obszönen Sinn, und 
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kalrostaı ist nach Syr. wohl wie 9,9 ungenaue Uebersetzung 


für nun. 

15. Syr. om. — yapı] = rn, im Sinne von Anmut (7,19 
u. 6.). — wpber] s. z. 1,12. — yvvamös] Lat. mulieris sedulae 
(Brev. 1127 castae). — 1% dor& add zwei] vgl. Prv. 15, 30 
Dry men. 

14. xuplou] Syr. 8981. — orynp& (248 70 add. xat sövoog)] 
Lat. sensata et tacita, Syr. schlecht: eine gute. — dvradkayna] 
Syr. 827; vgl. zu 6,15. — nenadevudyns buyis] hier müsste 


Yoyrs Genetiv der Restrietion sein, aber auch so fügt sich der 
zweite Stichus schlecht zum ersten. Syr.: für die Wenigkeit 
(amw2) der Kehle. Augenscheinlich ist Yuyis aus v. 15 ein- 
gedrungen. Dagegen gehen rerardeuu£vns und v. 15 &yxparoös wohl 
auf dasselbe hebräische Wort zurück. Syr. hat auch v. 15 men. 
Ich vermute pa np und ver n. Vgl. 18, 30, wo &yaparera duxiis 
wohl —= we) "on. In der Vorlage des Syr. kann etwas anderes 
gestanden haben. 

15. yapıs &rl yapıc] bedeutet wohl die höchste Anmut 
(v. 13). Syr. sm2o by smom (s. z. 4,21). — alsyuvenpa (vgl. 

2 35,10. 42, 1)] 248 add. xat rıoty, Lat. sancta et pudorata. — 
staduös] Syr. sopna; vgl. zu 6, 15. — räs (Anton. 1085 om.) d£tos] 
ist wohl Zutat des Uebersetzers, Syr. om. Vgl. sonst sb» (Gen. 
23,9) und mw (Prv. 3,15), was beides LXX mit «wos wiedergibt. 
— £yaparods Luyrce (248 Syroh. 253 23 S°® Anton. 1085 Sah. 
add. aörys)] we) = die sinnliche Begier (s. z. 6,2 und zu 23, 6). 
Syr. schlecht: für die Wenigkeit des Mundes, 

Ib me. 2 rat Bat Bah. > Syr. sieut’ sol’... sie: — 
dvar&itwv (157 Lat. add. woouw)] Syr. m3TT; es stand da nm 
(42, 16), das Gr. missverstand. — 2v ödlarors xuplou] = Is wma 
(43, 9); Syr. erklärend: am Firmament (spp) des Himmels. — 
2y xöoump] Syr. sanız2 (an dem Wohnort); vielleicht stand da maan2 
(vgl. Gr. 42,21. LXX Nah. 2,10). Das Wort bedeutet auch 
Standort, Thron. — adroö] ist Fehler für aörjs, wie: die meisten 
Hss. lesen. — Zutat ist vielleicht ayadrs, das freilich auch Syr. 
ausdrückt. _ 

17. Sah. Syr. praem. wie; Syr. om. xaf; Tol. Brev. 1128 
om. et. — a etwa = wıp num by (oder sn) ms m. — Syr.. für 
b ungenau und gleichmacherisch nach v. 16: ist die Schönheit 
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der (w Maus. add. guten) Frau an dem Ort (opa2, w Maus. »n%2) 
ihres Hauses. iAwxfa dürfte — map (Ez. 13,18 LXX, Cant. 7, 8 
Symm.), und stastun schlechte Uebersetzung von m (= auf- 
recht) oder dgl. sein. — Dem !r! mit dem Genitiv entspricht 
im Syr. by, dem mit dem Dativ 3; ebenso v. 18. 

18. Basews Apyupäs] 248 Syroh. Lat. Passw apyopals. — 
Syr.: wie goldene Basen auf einer silbernen Säule sind schön 
ihre Fersen auf (2) dem Gestell (tpn», pu add. in der Wohnung) 
ihres Hauses. — ©paloı] Lat. firmi (= stepeot). — Jedenfalls ist 
für ortpvow nach Lat. rı£pvars (vgl. S* mıepvow) zu lesen, und 
vielleicht für edoradoös mit 248 sdoradtsı (308 edoradeis) oder mit 
S* sdoräöuos (Lat. super plantas stabiles mulieris). Der Fuss 
müsste wie sonst wohl den Schenkel einschliessen. Aber wie 
"Gold und Silber entsprechen sich nicht Beine,und}Fersen, sondern 
eher die Füsse und der Boden des Hauses. Nun hat Syr. freilich 
Silber für Gold und Gold für Silber. Aber das ist wohl ein 
durch sw ıs Cant. 5,15 verursachter Fehler. Vgl. vielmehr 
Jes. 52,7. Ich vermute, dass napy hier im Sinne von Ort, 
Boden (s. z. 10,16) stand und edor«duoıs — nm (41,1. 44,6 
vgl. dazu Syr.) ist. Vielleicht ist obendrein rööss = m2py — Syr. 
ihre Fersen, so dass, wie so oft, ein Wortspiel beabsichtigt war. 


19. Syr. für a wohl genauer: Mein Sohn, nimm dich in 
Acht in der Zeit deiner Jugend. — akorpiors] Syr. sb; vgl. 
zu 23, 23.— nv toylv oou] Syr. on; vgl. Prv. 31,3 und zu v. 21. 

20. Syr.: Suche dein Loos von jedem guten Talland, um zu 
säen deinen Samen mit (2) deinen Zeugungen (anTaın) getrost. SyT. 
verstand T'nTan besser als Gr., der obendrein +7 edysveia (vgl. 
22, 10) sov falsch mit rerowWos verband. Uebrigens ist xA7pov — 
51 oder dgl. im Sinne von Acker; gemeint ist das Weib. 


21. Syr.: und so sind (es) deine Früchte, und nicht überall 


ist dein Stamm (sw). Also bedeutet repıövra: sie bleiben dir 
erhalten. Vgl. Prv. 5, 15ff. 


22. Vgl. auch Lat. zu 9,8 (s. d.). — po] Syr. schlecht: 
eine ehebrecherische (snY4). — Tor swrw] vgl. LXX Jes. 40, 15 
&s olslos = 79; MT pm. Syr. für‘ nichts (o» bb) = mb? 
Vermutlich stand da p>, das Gr. in 51 verlas.—öravöpos] Syr. das 
Weib des (eines) Mannes; vgl. ws ns Prv. 6, 26. — möpyos 
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davarov] Syr. praem. wie. Der Ausdruck ist wohl nur Bezeich- 
nung eines Gefängnisses, in dem alle Gefangenen auf irgend 
eine Weise umgebracht werden. Nestle (bei Ryssel) vergleicht 
den 2 Macc. 13,5 ff. beschriebenen. — tois ypwp£vors] Syr. denen 
die sich an sie hängen (2 Ppz1n»; vgl. 19,2 Syr.). 

23. yova] Syr. add. ?7 (w Maus. om). — dvöuw wepis] Syr. 
wohl in genauerem Anschluss an das hebr. Original: in dem 
Anteil des frevelhaften Mannes; vgl. zu v. 3. — edosßrs 82] Syr. 
SnpT yT sans; vgl. zu 11,17. 

24. Syr. verwechselt in a Subjekt und Objekt: ein Weib 
(= Aceusativ), das sich nicht schämt (snm2 857 — dsyiuov), die 
Schande reibt (752) es auf. Es stand da etwa das Piel von 
nb2, übrigens verstanden beide Uebersetzer ein Wort wie nwa 
als „Schande“ statt als „Scham“ (vgl. zu 27,16. 29,14). — 
doyarzp] hier wie v. 10 — Frauenzimmer.— söoyYuwv] vgl. LXX 
Prv. 11,25. Syr. dem Gr. folgend: snun»2os. Der Sinn -war 
jedenfalls „die schamhafte“, und nach a 'stand da etwa men; 
vgl. zu v. 15. 

25. dördrpertos (v. 10)] Syr. die sich nicht schämt. — 
Nach Gr. ist b zu verstehen: die schamhafte Frau ist gottes- 
fürchtig und somit der höchsten Ehre wert. Man darf dabei 
auch daran denken, dass „Hund“ Bezeichnung der Heiden war. 
Syr. vertauscht schlecht Subjekt und Objekt: und die, welche 
sich vor dem Herrn fürchtet, es ist in ihr Scham. 

26. Aväpa Trov] Syr. nur: nby2. — räcı 1° und 2°] Syr. 
erweiternd: vs 525. — vavyostaı] Syr. sie wird gerechnet — 
Aoyısdriosta: (vgl. v. 25), das 70 für yvwodnserar liest. — 248 stellt 
dosßrs Vor &v Ömepnpavia, Syr. vor Arttudlouse. — Syr. in ihrem 
Hochmut. — yvwsdyostaı] = ya; vgl. Prv. 10,9. — Zu c und d 
vgl. v. 1. — 70 wohl besser 6 ävpp adrre = Hebr. v. 1 ws 
mby2. — ray &tav adroo] 70 T@v Tuepwv rs Cons adrod, Syr. der 
Jahre seines Lebens; vgl. zu v. 1. — Syr. add.: das Streiten 
des (add. guten?) Weibes ist in Demut, und wie leichtes Fieber, 
so erscheint es. — snp'p7 smws] versteht Barhebr. als hektisches 
(opops) Fieber; gemeint ist aber ein vorübergehendes. 

27. weyaköpwvos] Syr. smubrnp. Perles vermutet wohl mit 
Recht hebräisches n51p (neuhebr. — schreierisch). — Y\uoowörc] 
Syr. sn (s. z. 8,3). — Syr. für b wohl besser: wie das Horn, 
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das aufreizt (snw2bn) des Krieges wird sie gesehen. Es stand 
da etwa mann nyan np. — Syr. für c und d: die Seele aber 
jedes Menschen, der existiert, wird diesem allem ähnlich gemacht 
(Ambr. richtig so4nn für san), in Kriegslärm (s27P7 sa) wird 
das Leben in Bedrängnis geführt. — Es handelt, sich natürlich 
um einen Mann, der ein zanksüchtiges Weib hat. Also ist 
öworörponos tobrors falsch. Grotius wollte nach älterem Vorgang 
öustpooos herstellen; dann müsste Syr. einem griechischen Schreib- 
fehler gefolgt sein. Erfordert wäre: die Seele jedes Mannes, 
der eine solche Frau hat, — in Kriegslärm wird ihr Leben elend 
verbracht. Uebrigens hat Syr. wohl mit Recht „das Leben“ 
für das jedenfalls verkehrte xy Yuyrv. — v. 19— 27 werden 
auf ein hebräisches Original zurückgehen. Ein stringenter Be- 
weis lässt sich dafür vielleicht nicht führen (doch s. z. v. 20. 
23), da Syr. hier in hohem Grade dem Gr. folgt. Aber es besteht 
auch kein Grund, diese Verse von den übrigen griechischen Zu- 
sätzen zu trennen. Jedenfalls sind sie sekundären Ursprungs. 
28. Reifmann (bei Cowley-Neubauer p. XXX) vergleicht 
Mibchar ha-peninim 58 (= p. 10, 60 vgl. p. 52,53 ed. Filipowski): 
am :pisnan pa bems non by una Ser by Ir Day anı by Ybam Saas) 
von yı voy baw nam by Dan mw vn ps. Syr. für a: über 
zwei Dinge (n2r wie 25, 1) ist erstaunt (mn) mein Herz. — Ent 
To pp] Syr. schlecht: über drei (vgl. zu v. 5). — duwnös war 
ErnAdev] Syr.: sehr missfällt (wsans) mir. Da Pesch. ws2 für mn 
setzt, so darf man vermuten: sb ‘5 mr. — dvnp moksworne] ist 
falsch. Es handelt sich um .drei Arten von Leuten, deren Lage 
sich ins Gegenteil verkehrt, und der Gegensatz von Armut ist 
Reichtum. Also wird falsche Uebersetzung von br ws oder 
m 222 vorliegen. Syr. über (schlecht wiederholt er bei allen 
Dreien die Präposition) den Mann sısn “2; vgl. our 2 Koh. 10,17. 
— Shrapany &r Evöstav] Syr. besser: Tears} japansı;, vgl. zu 13, 4. 
— dyvöpes ovverot], ist ebenfalls verkehrt. Es-handelt sich nicht 
um Verkennung, sondern um Wechsel des Geschicks. Syr. (SWS 
saw 5) las pw won (44, 3); vgl. övopaorot 39,2. 44,3. Nicht 
weit ab liegt aiverot. — 2üv oxußaradücw] Syr. pmp's ja means; 
vgl. Syr. zu 11,6. — Zravayov] vgl. 17,26. Lat. praem. et. — 
Syr. für e und R und über den der ehrt von der Furcht 
Gottes; der tut Frevel (by), übergib (vgl. zu 2,1) ihn dem 
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Tage des Mordens (vgl. Jer. 12,3). In e stand danach wohl: 
hp meyı npıwa sw; vol. Ez. 3,10 u. ö. 

29. Lat. praem. duae species difficiles et periculosae mihi 
apparuerunt. — pr] Syr. mit grosser Schwierigkeit (sn21 smwp2); 
vgl. pin2 35, 7 und sonst 21,20. 29, 6. — &ereitar] ist (gegen den 
gewöhnlichen Sprachgebrauch) passivisch gemeint (vgl. 36, 1 und 
zu 51,12). Syr. syen», er wird gerettet (oder entgeht). — and 
rinpusielas (TO Apaprias)] Syr. von Sünden (aus b), Tol. a men- 
dacii erimine, DS a mendacio. Syr. add.: sondern in diesem und 
jenem strauchelt er (hpnne). — drmwdrssu] Syr. prim. — And 
Auaprias] Lat. a peccatis (labiorum). — Syr. hat für &uropos sun, 
für xarndos sun. Es stand hier wohl an (42, 5) und "mo (37, 11). 
— Vgl. Talm. Erub. 55b: omuna sb) omroa sb man swon sb und 
zu 38, 24. 


27,1. yapıv adtapspon (zu 7,18)] Lat. propter inopiam; 
Syr. umschreibt: weil nicht war (ist) in ihnen Furcht (= Re- 
ligion). — 6 £rr@v rındövaı] Syr. wer begehrt (s2y) viel zu machen 
Sünden. Vgl. may ys 11,10. — drmootpeber dpdalusv (248 70 
Lat. add. aöroö)] Syr. er wendet ab (x) seine Augen. Es stand 
da wohl Y3y o’bys wie Prv. 28,27; vgl. LXX zu Prv. 1. 1. und 
Pesch. zu Jes. 1,15. Wer seine Augen abwendet, ist unbarın- 
herzig, nl. gegen die Armen (4, 4.5. 14, 8), denen gegenüber die 
Gewinnsucht des Krämers besonders sündlich ist. 

2. Lat. praem. sicut, und vor b sie. — dva nioov Apuiv 
(Syroh.: Sing., Lat. compaginis) Adwv (248 253 70 k S°* Aıdklvov) ] 
nach dem augenscheinlich genau übersetzenden Syr. stand da 


maspnd as p3. — raygsstu] Syr. er dringt ein (sbsp); vgl. zu 
14, 24. — rpdosws xal dyopaswoö] Syr. wohl besser: Käufer und 
Verkäufer. — ouvrpußrostaı (55 add. räsa) Ayapria] ist falsch. 


Lat. (Dubl.): angustiabitur peccatum (al. peccatis), conteretur 
(cum delinquente) delictum. Danach emendiert Fritzsche suvdkt- 
Brssra (vgl. 34, 14 und 16, 23, wo Lat. angustiabit für (2)EdAıye). 
Das könnte auf ein 112 (= ist eingezwängt) zurückgehen. Syr. 
ron pepnn», das heisst wohl nicht: es sind stark die Sünden, 
sondern (von np): es haften die Sünden (Nestle). 


3. 2dv un »parzon] ist beziehungslos, auch wenn man v. 2 
dem Syr. folgt. 70 add. 6 zıuwuir@v (vgl. Field, Hexapla zu 
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Pıv. 11,26). Lat. si non tenueris (te). Vgl. dazu Syr.; mein 
Sohn, wenn du die Gottesfurcht übertrittst (by ayr) ein wenig 
(„p), so wirst du viele Zeit Mangel haben (en — von: DAN?). 
Man wird danach die 2. Pers. annehmen müssen, und wird Lat. 
mit domus tua gegen adrod 0 olxos im Recht sein. Dass im Syr. 
dem letzteren nichts entspricht, hängt wohl mit dem Ausfall von 
v. 4 zusammen. — &] ist auffällig, auch wenn man > p'nn (vgl. 
6,27) voraussetzt. Der Uebersetzer verbindet sonst xpartw mit 
dem Genitiv wie LXX. Indessen könnte er mechanisch &v gesetzt 
haben, um den doppelten Genitiv gößov xuptov zu vermeiden; 
und Syr. drückt denselben Sinn aus. Allerdings ist der so sich 
ergebende Gedanke etwas unbestimmt. Man könnte deshalb 
erklären wollen: wenn du nicht in der Gottesfurcht stark (vgl. 
1:Ezr. 4,38), d. h. reich wirst, Vgl. z. B. 21 Job. 21,7, sowie 
“nsy3 Prv. 15,16. — xar& onouöyy] ist nur zu erklären, wenn 
man es zum Nachsatz zieht (vgl. mm bn u. dgl.). 
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Die Sinnesart der Menschen wird durch Erprobung erkannt 
(27,4—7 = 3. 1), ihr Schicksal bestimmt sich nach ihrem Ver- 
halten zur Religion (v. 8&—10 = 35). Uebrigens ist es leicht, 
guten und schlechten Umgang zu unterscheiden (v. 11—15 —= 
2. 3). : Die Rede ergeht sich in Warnungen vor dem Verrat von 
Geheimnissen (v. 16—21 = 2. 3. 1) und vor dem Umgang mit 
falschen Freunden, die dem Nächsten nachstellen (v. 22—29 = 
3. 1. | 3. 2), aber auch vor Unversöhnlichkeit (27, 30—28, 7 — 
3. 8. 2) und vor Einmischung in fremden Streit (v. 8-12 = 
2. 2. 2). Heillos ist die dritte Zunge, die Unfrieden zwischen 
den Leuten stiftet |{v. 13—16 — 1. 2. 2), sie ist überhaupt der 
schlimmste Feind (v. 17—23 = 2. 2. 2. 3). Sichern kann man 
sich vor ihr nur dadurch, dass man mit seinen eigenen Worten 
vorsichtig ist (v. 24—26 = 2.1). Hieran schliessen sich längere 
Ausführungen über Leihen (29, 1-13 =3. 3. 3. 1. | 3, 3) und 
Bürgen (v. 14—20 = 3. 2. 2) sowie über die Annahme von 
Gastlichkeit (v. 21—28 = 1.3. 3. 1). 

27,4. Syr. om. — Lat. praem. sieut. — & oelowarı (ABS 
orawarı, 253 orparı)] vgl. yır Am. 9,9. — xooxlvou] gemeint ist 
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das Riemensieb und zwar das heut zu Tage kirbäl-el-kamahi 
(vgl. aram. syr. sbany, xbahs, arab. $u,2) genannte, mit dem das 
ausgedroschene und bereits geworfelte Getreide zum ersten 
Male gesiebt wird. Da bleibt der Schmutz (xorpix, vgl. "es Mal. 
3,21 und Job. 2,8 LXX) im Siebe zurück, während das Korn 
durchfällt (ZDPV 91,2). Anders die m22 Am. 9,8. — oxößaka] 
2458 70 oxöla (= Hülsen), Lat. falsch erklärend: aporia. Es 
stand wohl ein Wort wie pr, 5262 oder dgl. da. Gemeint ist 
die moralische Schlechtigkeit. — &v Aoyısua (253 70 &u dtakoyıo- 
wo) adroö] vgl. v. 7. Ohne Zweifel stand da wmawfla (vgl. auch 
zu 9,15), wofür der Abwechslung halber v. 5 & ötadoyısug (S“ 
A 55 155 Aoyısum) adrod, v. 6 Aöyos (248 70 Syroh. 253 23 Aoyıouög), 
ebenso 42, 3 Aöyos gesetzt ist. Syr. hat v. 5. 6 ebenfalls sıawnn. 
Das Wort bedeutet aber v. 4—7 nicht die Ueberlegung, das 
Nachdenken des Mannes, sondern etwas, das mit ihm vorgenommen 
wird, das wie das Sieben beim Getreide und das Brenneu beim 
Töpfergeschirr seine Erprobung ist. Im Aram. und Syr. bedeutet 
win die Rechnung, hier und 42,3 ist es s. v. a. Durchrechnung, 
Ausforschung; vgl. arab. us den Zustand und die Lage 
Jemandes genau erforschen. 

5. Hebräisch finden sich v. 5.6 in Cod. A hinter 6, 22. — 
Cod. 254 om. v. 5, 106 stellt v. 5 hinter v. 6. — Syr. für a: 
wie viel Rauch oberhalb (m 5yb — 5ynb?) des Feuers (ss, lies 
wie 38, 28 vgl. 34, 26 s92 = 22). Am Anfang las er wohl 
nv oy2, das aus r moy» (vgl. wob mwyn 34,26) — Variante 
zu ne 3 (— oxeöos zepaufws) verderbt war. — 155 vil praem. 
&s. — 2 2b] vgl. zu 38,30. Dagegen Gr. doxındfeı (A -waseı) 
vauvos;, vgl. 34, 26. 2,5. > y2b heisst entweder „gemäss der 
Heizung des Ofens“ — und das passt nicht — oder „für die 
Heizung des Ofens“ — und das wäre ein sehr ungeschickter 
Ausdruck. Nun hat Gr. für b offenbar richtig: xal reıpaonds 
Avdpwrou &v Ömkoyıoun abroö. Er las wohl yon (vgl. 4, 17) oder 
HD, wogegen 152) (— Syr.) unerträglich hart erscheint. Dann 
ergibt sich: die Erprobung des Menschen geschieht auf Grund 
seiner Ausforschung. Hiernach ist dann aber "y2b, das vielleicht 
aus 38, 30 eindrang, in n25 (= Ödoxıpdleı) zu ändern, was ich 
übersetze: ‚er muss prüfen“. Vgl. ma Jes. 48, 10, Was 


oben 4, 17, ma 34,26. Lat. nach abgewandelter griechischer 
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Vorlage: et homines justos (se. probat) tentatio tribulationis 
(vgl. 2,5). Syr. denkt bei pw an die Ueberlegung und danach 
frei: so die Reden (sn’yw) der Menschen über (by) der Ueber- 
legung. 

6. "» steht metonymisch für das Kosten der Frucht, und 
für > (derselbe Fehler 11, 27) ist nach Gr. &xpatı (55 254 
&xoavet) mm zu lesen; vgl. zu 24,32. — 72% ist die Art, in der 
der Baum seine Frucht produziert,. wie “%°, das an Y v. 5 an- 
klingen soll, die Denkweise und Sinnesart des Menschen (s. z. 
17, 30. 31. 15,.14). Gr. für a unrichtig: yewpyıov EöAou Expalver 
6 xapros adrod, Lat. schlecht: sieut rusticatio de ligno ostendit 
fructum illius, Syr. nicht besser: wie die Zucht (sine) des 
Baumes macht Früchte (w Maus. Mas. I: seine Früchte). — Gr. 
verband in b: oötws Aöyos (Ss. z. v. 4) Evduunparos (Grotius &v- 
douruarz, Aeth. Evdöunna) rapötas (A vapöta, 248 &v zapöla, Syroh. 
23 Sah. xapötav) dvdporov. Die Emendation des Grotius war 
richtig; xapötas ist Zutat des Uebersetzers oder eines Späteren. 
Lat. sic verbum ex cogitatu (Tol. Sang. Aug. spec. Cod. P! ex- 
cogitatum) cordis hominis (Tol. Aug. spec. P! hominis cor). — 
Syr. wörtlich: so ihre (d. h. der Menschen) Ueberlegung über 
den Gedanken (pnnyAn) der Menschensöhne. — ns könnte viel- 
leicht = Jemand sein, aber wegen }y ist mit Gr. Syr. DIS an- 
zunehmen. Vgl. Matth. 7, 16 ff. 


7. Syr. om. (Homoiotel.). — rpd Aoyıouoö] Lat. ante sermonem 
= npd Aöyov (vgl. zu v. 4). Aber jedenfalls stand da pawr "eb. 
— 23 k avlpwron. 

8. 6 Öölamv] in LXX für pw, mie (z. B. Dt: 16, 20. 
Jes. 5,23) und vavn (Prv. 29,26), das Adjectivum öxaus freilich 
auch für nas (z. B. Zach. 7,9), und Syr. hat hier wie v. 9 
snwnp (doch s. d.). — &dv ötwurg] Syr. wenn du suchst (span). 
Zu reiten ist wpan; vgl. zu 11,10 und Soph. 2,3. — xataary 
(248 (70) Lat. add. adr6)] Syr. du wirst sie finden. Zu vermuten 
ist syan; vgl. zu 11, 10. — Zu b vgl. 6, 29. 31. Vermutlich ist 
roönpn (Syr. unbestimmt snm) = 5byn; vgl. 45,8 und den by» 
npıx Jes. 61,10 sowie Job.’ 29, 14. — Lat. i. f. add. et inhabi- 


tabis cum ea et proteget te in sempiternum et in die agnitionis 
invenies firmamentum. 
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9. Der erste Stichus ist in einem talmudischen und rab- 
kinischen Zitat mit 13, 15b verquiekt. — my] Gr. rerswd, Anton. 
234 rerewöv, Syr. die Vögel des Himmels. — mb] Gr. zpds a 
öuora adro, Syr. zu (mb) seinem Geschlecht; vgl. zu 13, 15 f. — 
ner] Gr. xatardseı (14,25), al. xaraddeı, Lat. conveniunt, Syr. niw. 
— airndera] Syr. snwnp. Nach aller Wahrscheinlichkeit stand hier 
dasselbe Wort wie v. 8 für ıd ötamy. Für mpır oder px, dem 
auch 4, 28 ande und snwnp gegenüberstehen (s. d.), spricht 
ausser dem Bilde in 8b auch der Gegensatz von äuaprla v. 10. 
px ist Frömmigkeit und Rechtfertigung zugleich wie Ayuaptia 
Sünde und Strafe. Vielleicht hat Gr. deshalb £Zravrteı gesetzt, 
wofür Syr. einfach: sie geht. 

10. drpav (B 155 döpav nach Gen. 4,7)] Syr. suand, beides 
wohl = mob. — Auapriaı] ausser B (254 2:6 308 k) alle (auch 
Max. 868) richtig äyapria, Syr. so. — Eveöpsösı] Lat. add. semper, 
vielleicht —= dt& ravıös v. 11 (Herkenne). — döwa] 253 23 70 
Ser dörtav, 248 xaxiav, Lat. iniquitatem, Syr. smen. — Vgl. 21,2. 


11. Swrymars] Syr. sn’yiw; vgl. zu 6, 35. — edoeßoös] A on%oB, 
Syr. der Weisen. — oo»ta| 248 70 Anton. 913 Lat. Syr. &v oopti« 
(vgl. aber 22,6). — Ant. 913 für a: dvdpwros edosßns Ev onpia ever 
os 6 ZAıos — Lat. homo sanctus in sapientia manet sicut sol. 
August. ep. 55 (ed. Goldbacher p. 177): sapiens sicut sol permanet. 
Man hat dahinter eine hebräische Variante (mr : man) gesucht. 
Auf alle Fälle liegt aber wohl ein Zusatz vor (Grotius). — 
ähkorörar] Syr. sbnnwm; vgl. onen 43,8. — Vgl. zum Sinn 5, 10. 
— Syr. stellt v. 11 hinter v. 12. 

12. Syr. zwischen den Toren ist abzuwarten (Inf. mit 5) 
die Zeit und zwischen den Weisen ist zu reden immerfort. Also 


ist eis (vgl. auch 12, 3) y&oov beide Male = }12. — suvripnoov 
xarpöv| Lat. serva verbum tempori; vgl. zu 4, 20. — Stavooupevov] 
etwa = pin, Syr. san. — Evöeiggıle] Syr.: ist zu reden 


immerdar. Es stand wohl da tan mnonb. Syr. verstand das 
Verbum falsch; vgl. 42, 12 und zu 9, 4. 8, 17. 7,14. 

13. pwp@v] Lat. peccantium, aber Syr. wie Gr. — rpo- 
oöydıoua] Lat. odiosa (sc. narratio), Syr. verhasst. Es stand da 
wohl mayın; vgl. z. B. 2 Chr. 34, 33 Pesch. — & (S as) orataın 
(21,15) äuoprias] Lat. schlecht: in delieiis (Sang. Corb. 1 Theoder. 
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delictis) peecati. Syr. nur: Uebermut (smm» vgl. zu 15, 8); &v 
kann Zutat sein (vgl. zu 21, 6). 

14. Aakıd roAuöpun (Syroh. 70 roAvöpxev, vgl. zu 23, 11)] 
Lat. loquela multum jurans (DS jurantis), Syr. der Schwur 
(snam», lies snow) des Gottlosen. — Ausser B (248 253 23 8) 
alle: dvopdwae; vgl. ap Job. 4, 15. —  wdyn adrov (307 Sah. 
adtoö)] Lat. irreverentia ipsius. — Swppaypbs ortoy] heisst na- 
türlich: ihr Zanken ist etwas, vor dem man sich die Ohren 
zuhält; vgl. 12» oo "npn> Jes. 53, 3. — Syr. hat für 14b 15 
schlecht: und wer Blut vergiesst, hört auf die Worte der Frevler. 
Zwischen den Gottlosen sitze nicht und wenn sie lachen, ver- 
stopfe deine Ohren. 

15. &uyosıs afwaros (vgl. zu 22, 24)] d.h. nicht: der Wort- 
streit führt zu Blutvergiessen, sondern: ihr Wortstreit ist so 
schlimm wie Blutvergiessen. Schlecht hat Lat. in rixa für wayn. 
— ÖStakorööpnars] vgl. zu v. 21. 22,24. — woydnpa] 23 S% zovapd. 

16. Vgl. zu 22, 22. — dnwieoe riouwv] Syr. er verdirbt 
(123%) seine Treue (ebenso 29,14: er verdirbt die Scham). Jeden- 
falls ist die Treue des Umträgers gemeint; vgl. nm Ez. 28, 17. 
Am. 1, 11, aber auch mpn 28 41,2 = Gr. dnoAwkexröt drouoviv. 
Uebrigens werden die Uebersetzer Subjekt und Prädikat nicht 
verwechselt haben. — söpy| Syr. add. für sich. — rpös mv buynv 
abwö] Syr.: wie seine Seele (d. h. wie er ihn sich wünscht); 
vgl. Dt. 13,7, Hebr. zu 37, 2, Gr. 7, 26 sowie 37, 12, und betr. 
po == 2025,19, 

17.  otp£ov] ist augenscheinlich falsch. 106 orivafov, Syroh. 
I — orpiiov oder orepewnov (29, 3). Aeth. beobachte, oder: 
rette. Syr.: erprobe (0). Man erwartet aber: Bewahre das 
Geheimnis deines Freundes. Man könnte an or&ov (vgl. 8, 17) 
und 5y nos (Dt. 13, 9) denken. — Uebrigens hat Syr.: Erprobe 
deinen Gefährten (Tan s. z. 37, 6, Lat. proximum) und vertraue 
(= jesr als Hifil statt als Nifal) auf ihn, wenn er aber enthüllt 
(Partizip) das Geheimnis der Treue, so gehe nicht hinter ihm 
her. Gegen Syr. entscheidet, dass er v. 18 wie Gr. den Ver- 
räter angeredet sein lässt. Wegen v. 16 und 29, 3 wird Syr. 
auch im Unrecht sein gegenüber dem rıswert per adrod; vgl. 
PS.77878 
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18. dmwisoev Avdpwros| Lat. homo qui perdit, Syr. ein 
Mann, der zu Grunde gerichtet hat. — &ydpdv adtoö] Lat. amieum 
(l: inimieum) suum, Syr. seinen Anteil (ns). Schon Böttcher 
emendierte richtig «Arpov. Gemeint ist das Erbteil oder das 
Vermögen. — därnukeoas] 248 70 Syroh. 253 23 S® 296 308 
arwAsoey, Lat. qui perdit. — nv aıllay tod ninsiov] 248 zov nAnainv 
adrod, Lat. amieitiam proximi sui, Syr. die Liebe deines Freundes. 

19. 248 70 307 arorösas. — Lat. für a: et sicut qui di- 
mittit avem de manu sua. — tv nirotov] 296 Lat. add. sou. — 
od Ünpsdsete]| k Ü 155 oöy ebprosts. — Syr. verkürzend: und wie 
einen Vogel hast du ihn aus deiner Hand fliegen lassen und 
wirst ihn nicht erjagen. 

20.. 253 Lat. Arsotı; vgl. aber 13, 10. — Syr. om. warpav 


arcorn nal (Lat. enim). — raylöos (155 rayßoy, S® Bpöywv)]| Syr. 
add. und wie ein Vogel aus der Schlinge. Lat. add. quoniam 
vulnerata est anima eius (= v. 21 init.). — Vgl. Prv. 6,5. 


21. St Tpadua- Eorıv xaraörcaı (30, 7)] Lat. ultra eum non 
(l. vulnera enim?) poteris colligare, Syr. denn für die Wunde gibt 
es eine Binde (x22y9 vgl. neuhebr. nunann). — Aoröopias] Syr. für 
den Streit (smr»). Also ist Aoröopia hier für 2) oder dgl. gesetzt; 
vgl. zu 22,24 und zu 29,6, und übrigens zu 22, 22. — S C 307 
155 308 wootäprov. — Arnırıcev (22, 19)] 248 anarese riowv (Kor- 
rektur). — Lat. für b: denudare autem amieci mysteria desperatio 
est (animae infelicis), Syr. aber zu verraten ein Geheimnis ist 
Verzweiflung (in s10 poa). Vielleicht stand da mpn x (41, 2). 

22. A 307 praem. xal. — dtavebwv (A Eweiwy) plane 
(k öpdaruois)] vgl. Py Pıp Prv. 6,13. 10,10. Ps. 35,19 und n2y 
sy Prv. 16, 30. Syr. wessen Auge hoch ist (s51, 1. mı = Gr.). 
— texralver (Sa 55 254 textalveran) nand (248 253 23 70 rovnpd)] 
vgl. ya won Prv. 38,29. 6,14 und zu 7,12, sowie 11,33. Syr. es 
wird sein sein Bruch (man). Aber dabei lässt Syr. b und v. 23 
aus; also ist man vielleicht — oxavöalov. — wöriv] ausser 248 
-70.Syroh. (253 23 S) B alle: aörd. — abroö] A -adrav. — Lat. 
für b:; et nemo eum abjiciet. Aber 248 70: xal 6 zlöbs adrav 
Anoornostaı dm adrodo. Das wäre unter der Voraussetzung an- 
nehmbar, dass Gr. yır ws (vgl. 40,29) durch Zusatz von adtev 
verdreht hätte. Vgl. sonst 36, 25. 
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23. Syr. om. — yAuxavei] vgl. 12,16. — ro oröwa oou] 
ausser B 254 155 308) alle (auch Lat. Aeth.) richtig . or. adrod. 
Es stand da wohl Ynew (Ben Seeb); vgl. 12,16. Prv. 16, 21. 
— !ri] 307 dns. — &xdanudseı] vgl. den Fehler mamın 12, 16. — 
draozpeiber zb oröwa adrod] vgl. pinew wpy Prv. 12,1. — oxdvöakov] 
vgl. zu 11,31 und übrigens 7, 6. 

24. &wolosa adro] d.h. ich mache es ihm gleich in meinem 
Hass. Syr.: wie ihn; vgl. zu 25,11. — xat 2%] Syr. und auch. 
— qwısrost adröv| Syr. hasst ihn und verflucht ihn. Ohne diesen 
Zusatz erscheint der zweite Stichus zu matt und zu kurz. 

25. ls Oboe] drückt Syr. nicht aus, es ist schlechte Zutat 
des Uebersetzers. — Zr xepairy adrod Barkeı] super caput eius 
(DS in ipsum) cadet, Syr. auf ihn kehrt er zurück. Das Letztere 
scheint genauere Uebersetzung zu sein; vgl. Prv. 26, 27. — rAnyn 
öokta] Syr. wer schlägt im Verborgenen (sro sm27 = np2 mn); 
d. h. der Verleumder (s. z. 22,22). — Lat. für b: et plaga do- 
losa (Sang. DS om.) dolosi dividet vulnera. Gr. meint mit ötsket 
tpaöware wohl: er teilt die Wunden mit dem von ihm Verwun- 
deten. Vgl. Stalpnaıs «Anpov 14, 15. Aber der Verleumdete muss 
unverletzt bleiben. LXX setzt dtarpeiv und Öratpssıs auch für 
bsran und nor. Danach möchte ich vermuten: in» nbr) = dessen 
eigene Wunde ist unheilbar. Syr. hat in freier Uebersetzung: 
dem. Verderben wird er gegeben. 

26. 6 öpöcowv Bödpov] Syr. syn en; vgl. Ya “en Koh. 
10,8 und sonst Prv. 26,27. Ps. 7,16. — els adıbv Zureocitan] 
Syr. mit seiner Länge (mnap2) wird er sie (sc. die Grube) füllen. 
Letzteres wird man vorziehen müssen, obwohl Gr. mit Koh. 10, 8 
stimmt. — Lat. add. et qui statuit lapidem proximo, offendet in 
e0. — Akwosrm (23 droreitaı)] Lat. peribit. Syr. er wird ge- 
fangen (rn). 

27. 6 roöv rovnpa] Lat. facienti nequissimum (consilium), 
Syr. wer böses schmiedet (wm). Es stand da wohl wr (vgl. zu 
v. 22 und Prv. 6,14 Pesch.), das Gr. falsch übersetzte. eis 
(248 Er, Lat. super) aöröv (ausser 248 23 BS* alle: add) 
zunobmostu (106 157 55 254 &yaoAodrosta; vgl. zu 37, 3)] Syr. 
auf (oder durch, 2) es (sc. das Böse) fällt er. Er hat 2 falsch 
bezogen, — Am Schluss wiederholt Syr.: das Böse, 
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28. Syr. om. — Von zwei Nominativen (— Zuraypds xal 
övuıspör) konnte im Hebräischen ein Genetiv (— Öreprpavev) 
nicht abhängen. 307 liest öreprpaup, wozu adriv (307 dp) 
stimmt, dagegen lesen 248 23 70 hierfür adtoös (k adrox). Aber 
Öreprgpdvp erscheint nach v. 29a als Korrektur, der Urtext redete 
allerdings von dem Hohn und Spott, der die Gottlosen trifft, 
wenn sie in ihrer eigenen Falle gefangen werden. Vielleicht 
ist aber Ööreprpadvov schlechte Uebersetzung von o's2b oder dgl.; 
vgl. zu 29a. — Zub vel. v. 10. 

29. rose (vgl. 19,5)] 248 praem. & (vgl. 14,5), 70 296 
308 praem. rt (vgl. 16, 1). — Der erste Stichus ist in Gr. zu 
lang, um als wörtliche Uebersetzung gelten zu können. Syr. hat 
dafür: Schlingen und Netze, diese sind (ar) für die, die mit 
ihnen bekannt sind (ayırb vgl. zu 18,28, dag. Ambr. yenayb 
— die sie machen). Vgl. yr* mit manb» 47,5, mit nn Am. 5, 16 
und Aehnliches. Syr. scheint allerdings den Ausdruck verkürzt 
zu haben, Gr. verstand ihn falsch in Konsequenz seines Miss- 
verständnisses von 28a. Für Syr. spricht dagegen die Gleich- 
förmigkeit mit dem zu vermutenden Urtext von 23a. — In b könnte 
man nach Gr. nur erklären: Jammer reibt die Gottlosen auf, so 
dass sie eigentlich schon tot sind, ehe sie sterben. Aber dann 
müsste hinter xpd davarov adrav ein Ausdruck stecken wie nur 52 
(Job. 15, 32) oder dgl., so dass der Sinn war: Jammer reibt sie 
auf vor der ursprünglich bestimmten Zeit ihres Todes. Indessen 
hat Syr. für b: und die (1) = jm: }y) werden ihnen anhaften 
(mb3) bis zum Tage ihres Todes. Das erscheint als ursprünglich. 

30. ie] Syr. snsap. — Böcköywara (23 70 155 Böckoype)] 
wohl = myin; Syr. jxuo (vgl. Pesch. Ps. 88, 9). — &yxparns Eoraı 
(B*?C 307 Sah. Zyaparfostaı) adrav] vgl. zu 6,27. Das klingt 
schwach, aber vielleicht hat Gr. mit Ayaptwiss einen stärkeren 
oder spezielleren Ausdruck wiedergegeben. Syr. hat für b: und 
der heimtückische (sın92) Mann verdirbt seinen Weg. Vgl. z.B. 
wıı ns nmwm Gen. 6, 12. Hinterlist und Rachsucht liegen nahe 
bei einander. 

28,1. 5 (106 praem. xat) &xöıöv] Syr. und. — Syr. für b: 
und (Ambr. w Maus. weil) alle seine Sünden in Bewahrung be- 
wahrt (Mo) 2») ihm sind. — Stasınpıav Brastnplssı] 248 (106 55 
254) Lat. Sarnpov (55 om.) Srammprgeu Vgl. mw Ps. 130,3. 
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2. 248 70 k om. oo» 1%. — Lat. für a: relinqgue proximo 
tuo nocenti te. Syr.: lass fahren (pi2w) was in deinem Herzen 
ist, und darnach bete, und alle deine Sünden werden dir ver- 
geben werden. Also ist xal röre Genlevums on) — Shan pn. 
Dann gehören aber diese Worte auch in den ersten Stichus, wo 
Gr. den Wortlaut erweitert hat. Vgl. 35,1. 2. 

3. Syr. ein Mensch, der (Ambr. p u om. der) dem Menschen 
bewahrt den Zorn, von Gott was bittet er Heilung. — Die 
Heilung ist zunächst die Befreiung von der Krankheit (und vom 
Leiden überhaupt vgl. Jer. 17, 14), darin ist freilich die Sünden- 
vergebung eingeschlossen. 

4. Syr. om. — 248 praem. xal. 

5. odpt]| Syr. umschreibend: ein Mensch (s. z. 14,17). 
Das Fleisch ist sündig (17,31). — ötatnpet wrvw Syr. umschreibend: 
er will nicht vergeben. — is (218 70 296 Ant. 1145 praem. xat) 
&iıdosta. (5, 6)] Syr. wer wird vergeben. — Lat. für b (Dubl.): 
et propitiationem petit a deo (= 3b?)? quis exorabit (vgl. z. B. 
‚Lat. 3,3) pro delictis illius? 

6. a Eoyara (Syroh. 70 Anton. 1140 add. sov)] vgl. zu 
7,36. Syr. falsch deutend: an den Tod. Auch in b ist die 
Erinnerung an den Tod nicht auf die Vergänglichkeit des 
Menschen, sondern auf eine mögliche Strafe für die Unversöhn- 
lichkeit zu beziehen. — xat radsaı £ydpalvov] Syr. und tue ab 
die Feindschaft (smas1by2 \2ymı vgl. zu 23, 16). — xarapdopav xal 
ddvarov] Syr. ssary bywb.. — Zupeve Zvrorals] vgl. zu 2,10. Syr. 
enthalte dich (‘52ns) vom Sündigen. |Man möchte dem Syr. folgen, 
weil durch die Erwähnung des Gesetzes in v. 6 der Parallelis- 
mus von v. 6. 7 einigermassen gestört wird; vgl. aber Syr. 
zu 37,12. 

1. Evror@v (Anton. 1140 &vroAig)] Syr. s37ple. Lat. timorem 
dei; vgl. zu 1,26. Es stand wohl der Singular m2» da. — yn 
urvions (8. 2. 10,6) tw‘ rAnotov (S Syroh. (?) Sah. Anton. 1145 
add. oov)| zu vermuten ist wwn nach Lev. 19, 18, welche Stelle 
Sirach im Sinne hat. Syr. ungenau: hasse deinen Nächsten 


nicht. — xal Stadyanv Öblorov] Lat. memorare testamentum altis- 
simi, Syr. vor (ep, 1. op = Gr.) Gott. — raprös Ayvorav] wohl 


— mnmob sw; vol. 30,11. Syr. schlecht: gib ihm was ihm 
fehlt. — Selbsthülfe dem Volksgenossen gegenüber galt schon 
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im alten Israel für bedenklich (1 Sam. 25, 26 ff.), dagegen wird 
man hier an Mt. 6,15. 18,35. Me. 11, 15 f. Jac. 2,13 erinnert. 
In Betracht kommt für die Vergebung aber nur der Fromme, 
nicht der Gottlose. Vgl. auch 30, 6. 

8. 9. drösyou And ways] Syr. sn ja pas; vgl. zu ersterem 
bei 9,13, zu letzterem Prv. 15,18. 17,19 Pesch. (= pı», m» 
MT). Der Sinn ist: mische dich nicht in fremden Streit. — xal 
&arragers Auaprias (254 -aw)] Syr. vielleicht besser: und es bleiben 
fern von dir Sünden. Bei keinem Streit geht es ohne Sünde 
.zu, um so mehr soll der Unbeleiligte ihm fern bleiben. — Syr. 
der 9a auslässt, hat für Sb 9b: smasTbya 83 oram sbip Ta senna 
sms on so. Er hat auch 8,16 für duuoöns (Hebr. As byn) 
sbyy sı22, und v. 10. 11 für ueyn 807 (beides = m vol. 6,9). 
Ob er bei em durch güovs beeinflusst ist, steht dahin. Jeden- 
falls ist &xxoöoer nicht anzufechten; vgl. LXX Ps. 78,38 (Yyn) 
und Prv. 26, 21 (2 mm). Nun passt aber Sb nicht zu 8a,. wohl 
aber 9a zu Sa, und 9b zu 8b. Auf eine Störung der Reihen- 
folge weist das Fehlen von 9a im Syr. hin, der 8b und 9b in 
einen Satz zusammenzieht; ebenso das xa{ des Gr. in 9a (es 
fehlt in. 248 70 Anton. 944). — rapdzeı] d. h. er reizt sie gegen- 
einander auf. — eipnveuövrwv] vgl. v. 13. 41,1. Syr. las vielleicht 
anders. Dagegen kann ötaßorrv, falls nicht Korrektur vorliegt 
(Lat. inimieitiam), schlechte Uebersetzung von vw (Gen. 26, 21) 
— smansby2 sein. Man könnte freilich auch an 737 s’217 denken. 
253 BC &ußarkeı, Syroh. 23 106 &ußarei, (296 308) zußadkeı, die 
übrigen (auch Lat.) &uBaket. 

10. Syr. für a in schlechter Umschreibung: alles, was du 
wirfst ins Feuer, brennt. — Ausser B (155 296 308) setzen 
alle Hss. mit dem Aeth. und dem Syr. die Worte «at xara nv 
srepdwow is pdyns &unaudroeteı Tichtig hinter a, Lat. lässt die 
Worte aus, im Sah. fehlen bed. Im Syr. lauten die Worte: 
und alles was (w Maus. Mas. I: und wie) du viel machst. im 
Prozess (s3‘72), viel werden (Inf. absol.) wird (er) viel. — Hinter 
otepdwors steckt wohl n»3Y (vgl. zu 11,9), das Syr. falsch ver- 
stand. Gemeint ist die Macht, über die einer der Streitenden 
verfügt. Hinter wiyns setzen 70 k 55 254 oBrws,.S onu otws, 
248 5 rzöp hinzu. Richtig lesen 248 70 adEndysstu (— Syr.) 
für &xxavdtoeron, das aus a eindrang. — xarı (Sk 55.254 296 
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Lat. praem. xa{) try lsyöv| Syr. wie die Ehre (snmawn) der Hände. 
Es ist wohl zu lesen snur»w» oder sanw; vgl. Tr now 14,13. 
32,12. — dvdparou] Lat. Syr. add. sie (Am. Sang. Aug. Spec. 
oMm.). — xark zöv nAnötoy| Syroh. 70 S add. adrod, 248 add. tod 
avdpe&ron. — Syr. hat für den Stichus: und wie die Menge seines 
Reichtums (m&») so ist hoch sein Geist (mn = Zorn). — Vgl. 
Prv. 26, 20. 21. 

11. Zpıs narasrevöouevn] ist offenbar falsch. Syr. Harz und 
Pech (sswy) sine = nen ww), wonach Bretschneider gar fntm 
xat riosa emendieren wollte. Es kommt aber hier nicht auf den 
Brennstoff, sondern auf das schnelle Anzünden an, und dazu 
passen Harz und Pech nicht besonders. Auch wird in a wie in b 
ein Nomen mit einem Participium gestanden haben, das beide 
Mal dasselbe war, wenn Gr. es auch etwas verschieden wieder- 
gibt. Es stand da wohl rm, das 35, 10. 43, 135 vom Blitz gebraucht 
wird. Wahrscheinlich geht Zpıs auf Y2”3 oder ein anderes Wort 
derselben Wurzel (vgl. araın. s%)) zurück, das Gr. mit %) (streiten) 
zusammenbrachte. Vgl. 11,32, wo Yıx) in ähnlichem Zusammen- 
hang erscheint. — Syr. für b schlecht: und viele Prozesse (82) 
vergiessen Blut. pay wird auch hier —= 3% sein; vgl. zu v. 8, 
übrigens zu 22,24. — Lat. i. f. add. et lingua testificans adducit 
mortem. 

12. Vajikra Rabba cap. 33 init. wird aus Ben Sira, da- 
gegen anonym Jalkut Levit. $ 460, Psalm. $ 767, Job. S 501 
zitiert: mnan na ppn mym na mefı) nbna (1. 7305?) ob ann. — Syr. 
schlecht: wenn du bläsest in ein Feuer (vgl. Lat.), so brennt es 
und wenn du spritzest auf es Wasser, so erlischt es, und das 
beides ist von dir. — 307 &ypuoroy(s); vgl. zu 43, 4. — orıwdipe] 
248 70 106 k 157 307 A C 55 254 Sah. Lat. praem. ei. — 
Ennanoerar (248 varcerar)] Lat. quasi ignis exardebit. — 70 om. 
xat 10°. — 2&r] 307 AC 254 eis. — Sah. Aeth. Lat. om. oov. — 
Mit v. 11. 12 kehrt der Verf. auf den Ausgangspunkt von v. 8 
zurück. —- Ein Vers von drei Stichen ist bei Jesus Sirach un- 
erhört. Man darf aber nicht mit Bickell den letzten Satz streichen 
(vgl. auch 18, 17. 20, 25. 10,7. 22,5), vielmehr sind die beiden 
ersten Sätze in einen Stichus zusammenzuziehen. Vgl. das 
Asyndeton in Cod. 70 und im rabbinischen Zitat. Sodann fehlt 
im Sang. 'Theoder. Corb. 1 und in August spec. in seintillam. 
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Danach ist vielleicht orwdipx zu streichen und in b adıyv (— 
payy) zu schreiben. Es stand da 2.(= 2m). 

13. Yiüupov (5, 14) al ölyAwaoov (5, 14)] Syr. wenigstens in 
der Hauptsache richtig für a: und auch die dritte Zunge (v. 14) 
sei verflucht. Es stand hier derselbe Ausdruck wie v. 14, Gr. 
wollte durch seine Uebersetzung auf ihn vorbereiten. — xarapäsdaı] 
die infinitivische (vgl. zu 25,16) Aussprache wechselt in den 
Hss. mit der imperativischen (xatapäsde).. Beide könnten auf 
hebräisches Original zurückgehen. Lat. maledietus. — dn&Asoav] 
70 106 k 157 307 A S 55 155 Aeth. Sah. arwisosv, Lat. turbabit 
(-vit). — Syr. für b: da sie viele Erschlagene (sbw>, r sowp) 
hingeworfen hat. Vgl. Prv. 7, 26 „bar ovdbon on =. Ich ziehe 
das vor und halte eipnvsöovras (vgl. sonst v. 9. 41,1) für will- 
kürliche Zutat. Vgl. zu 29, 18 und übrigens 30, 23. 34, 25. 

14. Von der dritten Zunge ist in den Targumen und in 
der talmudischen und rabbinischen Literatur öfter die Rede; 
vgl. die Wörterbb. unter vers. So heisst der Zwischenträger, 
der zwei Parteien verfeindet, indem er ihre Worte verdreht 
hinterbringt. Aus Unverstand korrigieren einzelne Hss. hier und 
v. 15 zpfen in dwor. — Eoaleuoe] etwa — Yin oder Tin (LXX). 
Syr.: sie hat in Gefangenschaft hinausgeführt (s. zu v. 15). — 
ötestneev] Lat. dispersit, Syr. 772. Vgl m, per ete. Die Kon- 
struktion ist prägnant. — 70 55 254 Lat. om. xal 2%. — Syr. 
für ce: und auch die geehrten Männer der Städte hat sie aus 
ihren Häusern vertrieben. Hier scheint e mit 15a verquickt zu 
sein. Lat.: civitates muratas (DS om.) divitum (Brev. 394 om.) 
destruxit. — weytoravwy] Syr. der Könige (38, 3 vgl. zu 8, 8). — 
»orcorpeVe] Syr. schickt den Inf. absol. voraus. — Lat. add. 
virtutes populorum coneidit et gentes fortes dissolvit. — Zu 
denken ist an gegenseitige Verleumdungen der Völker Syriens 
bei ihren Oberherren (vgl. z. B. Ezra 4 und unten 51, 2. 5. 6). 

15. yuvalnas dvöpelas] vgl. zu 26, 2. — &eßale] vielleicht = 
mem. — Syr. hat für a dasselbe wie v. 14a. Vgl. aber zu v. 14c. 
Danach ist wohl „aus ihren Häusern“ einzusetzen. — &orepnoev] 
Syr. sie hat entfernt (pms); vgl. Jes. 6, 12. — ray rövwv adıre] 
vielleicht stand da y'ı im Sinne von Erwerb. Syr.: von ihrem 
Vermögen (proa m); vgl. Gr. Syr. zu 14, 15. 
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16.° Syr. om. — Lat. für b: nec habebit amicum, in quo 
requiescat; aber Tol. Sang. Am. nec habitabit cum requie. — 
Zunächst ist wohl an den Ehemänn gedacht. 

17. pdoryos] Syr.: des Stockes (sein). Aber wegen des 


Tropus mob vw ist Gr. wohl im Recht. — ypwiowras] ausser B 
(296 308) alle (auch Lat.): yuror« (23, 10). Syr. schlecht: ein 
Geschwür. — ouyaAdosı data] Syr. sau san; vgl. Prv. 25, 15 
BUN, 


18. Syr.: viele sind die Getöteten des Schwertes, aber nicht 
wie die Getöteten der Zunge. Das ist z. T. wohl genauere Ueber- 
setzung, aber mit &v oröuarı wird Gr. Recht haben. — ol rertw- 
xötss] Lat. qui interierunt (Brev. 394 ceeiderunt). 

19: waxadptos] Syr. wohl dem Manne! Vgl. zu 14,2. — 6 
srerasdeis] Syr.: der gerettet wurde (van). Vgl. aber Ps. 31,21.— 
dr aör7s] so auch Syr., dagegen 248 70 dnd rposaron MbrTs, 


Lat. a lingua nequam, — ös 1°] S® 254 Syr. praem. xal, — 
SımAdev] Syr. sich vermischte (1y: 2y?). — & To douw adrze] 
Syr. mnemm. — Öse 2%] 157 xat, 55 Lat. praem. xaf, Syr. richtig: 


wohl.dem Manne, der. Es ist nämlich in ce und d von einem 
anderen die Rede als in a und b. Denn a und b und 21 gehen 
auf den, der durch den Zwischenträger ins Unglück kommt, ce 
und d und 20 auf den, der auf ihn hört (v. 16). — zöv Loysv] 
307 2» z$ Cuyg, so auch Syr.; vgl. by2 wo Dt. 21,3. — k 157 
AC 155 om. & 2%. — Die-Stricke sind die des Joches. 

'20. Zum eisernen Joch vgl. Jer. 28, 13f. — Syr. vertauscht 
bs und ns, und für letzteres hat er schlecht sw (vgl. zu 26,7). 

21. Wunderlich verstehen die Ausleger unter dem Tode 
den bürgerlichen; der Sinn kann nur sein, dass der Tod, den die 
böse Zunge bereitet, ‘bitterer ist als sonst der Tod. — Syr. hat 
für b besser: und Ruhe (vgl. v. 16) ist in der Scheol besser 
(vgl. zu 29, 11) als bei ihr. Vgl. zu v. 19. 

22. »parreg| vielleicht stand da vbw; vgl. Dan. 3,27 
(Perles). — Syr. für a schlecht: nicht brennt sie an den Ge- 
rechten (s. z. 11,17). Lat. (Dubl.): perseverantia illius non per- 
manebit (= xaprepjn?), sed obtinebit vias injustorum (— dseßow). 
— Syr. für b: und die Strahlen des Feuers (vgl. zu 8, 10) werden 


dich (Ambr. ihn) nicht verbrennen. ‚Lat: et in flamma sua non 
comburet justos. 
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23. Syr. praem.: alle. — xöpwov] Syr. erklärend: die Furcht 
Gottes. — eis adıyy] = in die Flamme. — &uransstu] Syr. es 
wird brennen ein Feuer. — arnstaryseraı (al. Eranostorngeran)] 
Lat. praem. et. Syr.: und sie hat Gewalt (nbw: vbw). Vgl. aber 
2 Reg. 17,25 u. ö. — Avuaveitaı] Syr. 0202 (sie wird zerfleischen). 

24. 25. Aber auch durch Vorsicht soll man sich vor der 
dritten Zunge schützen. — 248 70 Lat. haben v. 25b sowohl 
hinter v. 24a als auch hinter v. 25a, Syr. hat den Stichus nur 
hinter v. 24a, wohin er augenscheinlich gehört. — Syr. für 24a 
25b: denn wie du einzäunst (Partie. mit Pron. pers.) deinen 
Weinberg mit Dornen, so auch deinem Munde mache Türen und 
Riegel: ie (= ns1; Lat. om., 70 307 ob 2) ist kaum anzu- 
fechten, aber mit Recht hat Syr. statt des Imperativs (replppa&ov) 
das Präsens verstanden (ebenso in 24b), — xrpa (Syr. 78%)] 
setzt LXX öfter für 293; vgl. Hebr. Syr. zu 36, 30. Lat. aus- 
deutend aures. Dem entsprechend setzt er hinter axdvdaıs hin- 
zu: linguam nequam noli audire. — Höpav xal moyAöv] 248 70 
Lat. an erster Stelle wie Syr.: dupwuara zal uwoykoös. Vgl. zu 
49,13, wo Hebr. ra ornb7. Lat. hat für 25b an zweiter Stelle: 
et frenos ori tuo rectos. — Vgl. übrigens 22, 27. — Das Tertium 
des Veergleiches ist lediglich das Verschliessen, das eine Mal soll 
übrigens nichts hinein, das andere Mal nichts heraus. — Lat. 
‚stellt das Gold voran. — xatdöroov] Lat. confla(?). — Syr. für 24b: 
deinem Silber und deinem Gold machst du ein Siegel (sann). 
Es stand da onın nwy, was aber bedeutete: mache ihm ein Schloss 
(vgl. zu: 22, 27). Vielleicht hat Gr. xardörjoov ebenso verstanden. 
Das Verschliessen des Geldes hat zur Voraussetzung, dass es 
vorher abgewogen ist. — zois Aöyoıs (248 od Aöyov) soo] Syr. deinem 
Wort. — Luybv aut oraduöv] 248° Cuyöotadduov, Lat. stateram, Syr. 
Gewicht. ' Vgl. 42,4. 16, 25. 21, 25. | 

26. Für drıodfons (vgl. zu 25,8) hat Syr. ben, dagegen für 
reg sunnn. — &v adrz] 248 70 106 k 157 307 55 155 &v abrois, 
Lat. in lingua, Aeth. (dass dich nicht ausgleiten mache) deine 
Zunge, Syr. om. — &vsöpsdoytos] Syr. (vor) deinem Feinde, Lat. 
inimicorum insidiantium tibi et sit casus tuus insanabilis in 
mortem. Hier ist inimicorum vielleicht nur Zutat des Ueber- 
setzers, übrigens stehen in Gr. und Syr. 8 (8, 11) und »s (23,5) 
einander gegenüber. 
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29,1. 307 praem. repl ödvous. — 6 rowv &eos] vgl. 46, 7 
“on mey, aber Syr. (sie sban s»1 vgl. zu 3,6) drückt eher by: 
-on oder 38 ') aus. Uebrigens nimmt Syr. die Worte richtig als 
Prädikat. — 0 nırsiov] Syr. add. suo,. ebenso Lat. (al. om.). — 
0 Zmoybwv 77 yaıpl adrod (23 Lat. om. adıö)] Syr. wer ergreift 
(ms) die Hand. Es stand da pur» (Lev. 25,35) oder pin» 
(Ezr. 1,6) und vielleicht blosses 72. — rnpel (A rorst) Evroide] 
Syr.: beobachtet das Gebot; vgl. v. 9 und z. B. 37,12 ww 
my», übrigens Dt. 15, 7ff. Ps. 37,26. — Ueber das Zinsnehmen 
schweigt der Verf. 

2. a rımaelov] Lat. Syr. add. tuo (Hss. des Lat. tibi). — 
Ypelas] nach Syr. (sm2®x) stand hier wohl 7%. — In b ist der 
Schuldner angeredet. — rakıv arööos] vgl. 2u7 4,31. Syr. schlecht: 
versprich (ons). Vielleicht ist das Glosse zu v. 3. — eis zbv 
xaıpöv] Syr. (der die Worte zum Folgenden zieht): und im der 
Zeit des Termins (2 1y2); vgl. Duam ony Ezr. 10,14 u. Ö,, 
sowie zu 4, 20. 

3. orepemonv Adyov (248 70 add. oou)] Syr. doppelt: mache 
fest (oder: wahr, %s) dein Wort und mache stehen (o’ps) dein 
Wort.. Vielleicht stand da das aram. und neuhebr. ws (s. z. 
4,18), das speziell von der formellen Uebernahme einer Schuld 
(vgl. 42,7) gebraucht wird. Dafür spricht der Ausdruck des 
Gr., allerdings setzt Pesch. ws oft für op. — yet aöroö] Syr. 
richtig erklärend: mit deinem Nächsten. — Vgl. zu 27,17. — 
ev Xpzlav oou] Syr. deinen Wunsch (7:22) von ihm. Auch hier 
ist 727% zu vermuten; vgl. zu 13,6. 

4 Ina Scheint Gr. frei und falsch übersetzt zu haben. 
Er suchte hier denselben Gedanken wie v. 6b. Es ist aber kaum 
denkbar, dass der Verf. dasselbe von dem gewissenlosen Schuldner 
und dem schlecht befriedigten Gläubiger gesagt haben sollte. 
Syr. für v. 4: denn viele Entleiher (gibt es), welche suchten 
ein Darlehn und sie haben Not gemacht (ns) ihren Darleihern. 
Vielleicht stand da myo sub 192 (vgl. söpfosıs v. 3), was Gr. 
missverstand. Uebrigens übersetzte Gr. ob» ungenau mit ots 
Bondrsası adsis (vgl. zu v. 20). — rövov (Anton. 1073 mövong)] 
so nur B (55 254 308), die übrigen xsrov (vgl. 22,13). 

5. ws od Aaßy] Syr. denn zur Zeit, da er entleiht. Zu ver- 
muten ist rmp ny2; vgl. v. 6. 4,31. — yelpa (al. yeipas) abrod] 
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Lat. manus dantis, Syr. die Hand des Darleihers. — &ri] Syr. 
by, d. h. so lange er es noch nicht hat. — zarswosa] vgl. 
Jes. 29,4. Syr. schlecht: er erhebt. — xal &v xaıpw dnnünsewg| 
vgl. un nyn 4,31. Syr. und in der Zeit, da er bringt (ms 
vgl. zu 12,6) das Darlehn. — rapeixöosı (Lat. postulabit) ypövov 
(Sah. om.)] passt schlecht. Syr. mwes me», d. h. aber nicht: 
er bläst seine Seele auf, sondern: er macht den Gläubiger 
keuchen (vgl. zu 4,2). Gr. hat ganz frei übersetzt. -— dunötas 
müsste die Wirkung der Worte bezeichnen. Aber Gr. ante- 
zipiert hässlich v. 6ef. Dagegen hat Syr. für d: und nach 
langer (wörtlich: zu vieler) Zeit gibt er ihm. Danach scheint 
xal Tov xarpav attıdosrzme schlechte Uebersetzung von 39 nyb 
zu sein. Sodann steht für axndräv beim Syr. 22, 13 88 (— nsbn). 
Ich vermute, dass Aöyous dxnölas = mbn oder min oder nsıbn 
(neuhebr. — Darlehn) ist, das Gr. verkannte. Syr. nahm das . 
Wort im vorhergehenden Stichus vorweg. So schliesst sich v. 6 
gut an v. 5 an. 

6. 2av loyban] 248 TO zav 68 loybon 6 Soös, Syr. und wenn 
(l. 383 st. 07) er kann; d.h. wenn er alles zurückzahlen könnte. 
— uölıs] Syr. om.; vgl. zu 26, 29. 21, 20. — xoutsstaı] geht auf 
den Gläubiger. Syr.: er wird bezahlt. — Lat. für a: si autem 
potuerit reddere, adversabitur solidi (al. adversatus solide vgl. 
Thielmann, VIII 510) vix reddet dimidium. — ®s söpspa (20,9)] 
Syr. als hätte er es findend (Inf. absol.) gefunden. Er ist froh, 
überhaupt etwas zu bekommen. — Syr. für ec: es (w Maus. 
praem. und) steigen auf seine Hände von seinem Gelde leer. 
Das ist zu originell, um vom Uebersetzer erfunden zu sein. 
Nach Gr. ei ö2 (Sah. om.) uy soll in e und d von einem anderen 
Fall die Rede sein als vorher. Aber das in ce und d Gesagte 
gilt ohne Frage auch für den in a gesetzten Fall. Ist der 
Schuldner übrigens ausser Stande zu zahlen, so fragt sichs, ob 
er dafür verantwortlich ist. Gr. hat also st 6 ur zugesetzt, 
weil der Ausdruck in c, den er übrigens frei wiedergibt, zuviel 
zu besagen schien, da der Schuldner ja die Hälfte bezahlt. — 
od dwpedv] od findet sich nur in B S*; dagegen Syr.: und wenn 
‚doch (= :b statt 5?) umsonst! Vgl. den gleichlautenden Stichus 
20, 23. — xardpas nal Aordoptas] Syr. Gezänk (sn) und Geschrei 
(snmis). Pesch. setzt 2 Sam. 16,12. 1 Reg. 2,8 nme für nDop, 
17 
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und betr. Anröopias vgl. oben zu 27,21. — avi ööfns] Lat. pro 
honore et beneficio. — Syr. om. drodmser adıp 2°. 

7. root] Syroh. 253 23 S* 307 Lat. Syr. setzen richtig 
ein od hinzu, ausser B (308) alle anderen: odv. — yapw] Syr. 1% 
(20, 23). — dniorpevov] 106 157 55 254 add. yeipa, 248 add. zov 
avdporov, TO add. yeipa zov dvdporov. Lat. erklärend: non foene- 
rati sunt; ähnlich Syr.: sie liessen sich abhalten (vb>ns) darzu- 
leihen. Man kann an zbynn (vgl. 4,4), nach Syr. auch an sb» 
oder »3s) denken. — dnosteprdrvaı] 70 praem. xat, 248 Syroh. 
253 23 55 add. ö& (Lat. sed). — Syr. für b: sondern weil sie 
sich fürchten vor unnützer Plage (sn vgl. zu v. 4). 

8. 307 praem. repl &enwoadvns. — Ent taneıva] Syr. 83209 Dy 
(s. z. 11,1). — panpodöpnsov] Syr. MI Us (8.2. 2,4). — ST. 
om. b. — B (155 296 308) &r &ieruosövov, 307 Ent Elenwooövns, 
Syroh. ard &enwosövns, die übrigen &rt &Xenunsövn, Lat. pro elee- 
mosina. Dahinter setzen ausser B alle richtig binzu pr. — adrov] 
Syroh. 23 osauröv. Ob &ienuooövn hier = "on oder pam (vgl. zu 
17,29 und &Aeos v. 1) oder = np2 (vgl. v. 12) ist, trägt für den 
Sinn nichts aus, es handelt sich jedenfalls um Mildtätigkeit. Ist 
nun drd &ierwooövrs augenscheinlich Korrektur und Ent &Aenuooovy 
richtig, so ist seavrdv vorzuziehen. Vgl. 7,10 ynn 58 PEN. 
Oefter steht &ri c. dat. für 2. Vgl. sonst rap&ixew 4,1. 3. 

9.  yapıy EvroAfs] ebenso 32,7, etwa = mim m3y2. Syr. 
wie um zu beobachten das Gebot. — Vgl. Dt. 15, Tff. — avr&aßoo 
revntos] Syr. bezüglich des Verbums genauer: 'n'mns (mache ihm 
Raum). — In b lautet Gr. etwas geschraubt. Vgl. aber Dt. 15,8 
mon» ’»ı. Man hätte «ai, das im Syroh. fehlt, lieber vor ur. 
Uebrigens fehlt xevöov in 248 23. Ist es unecht, dann müsste 
adrov wohl = Y52 sein. Nach anderer Lesart Syr.: und wenn sein 
wird ein Verlust (s’1ön), so nimm (n'® = »wn) es nicht zu Herzen 
(„2 bp). Er verstand Yon» im Sinne von Prv. 14, 23. 2159, 

10. dmödssov| Syr. 128; vgl. 12802 8, 12. — dpyöptov] Syr. 
dein Silber. — ür adsipöv xal yüov| Lat. add. tuum (al. om.). 
248 Sang. d14 pllov xal ddeAoöv (vgl. Ps. 35,14) —= Syr. wegen 
(»y) deines Bruders und wegen deines Genossen (par s: z. 37,6). 
Also dos wie oft = y1 oder = un. — ludrrw (vgl. Jac. 5, 3)] 
248 70 xardxpoße aörö, Lat. abscondas illam (sc. pecuniam), Syr. 
lege es. Vielleicht sind 248 70 nach Gr. II geändert, aber eher 
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möchte ich tod/rw für Aenderung halten. — üb ziv Alov als 
Arökerav| Syr. unter Stein und Mauer. Das letztere erscheint 
origineller. 

11. rov Umoaupov oou] Syr. dir einen Schatz. — xar Zvrords 
öubtstov] Lat. in praeceptis altissimi, Syroh. xartvavıı (Gap) Ohloton. 
Gr. meint: in Wohltaten, die du Anderen erweisest. Aber das 
wäre sonderbar ausgedrückt. Denn so könnte auch ehrlich er- 
worbenes Geld bezeichnet sein. Besser daher Syr.: mit (2) Ge- 
rechtigkeit und Liebe. Aber amp = mp2 = Mildtätigkeit (v. 12). 
— Avorteinosı oor yahkov 7] Syr. ist besser für dich als; vgl. zu 
28,21. — 76 ypustov (155 apyöpıwv)| besser Syr.: alles, was du 
hast (vgl. zu 7,19). 

12. Syr. für a offenbar genauer: Schnüre ein (x) Ge- 
rechtigkeit (snpT; vgl. zu 3,30) und lege (sie) in deine Schatz- 
kammer. — Lat. für v. 12: conelude eleemosinam in corde 
_ pauperis (=tareıvoö?) et pro te exorabit (= iutaseraı) ab omni malo. 


13. xpatovs] dürfte wie 47,5 = sein; vgl. 31,19. 
Ps. 28,7. — B A* Syroh. Max. 764 aıurs, alle übrigen richtig 
x (Lat. om.); vgl. zu letzterem bpw» 1 Sam. 17,5. 2 Sam. 
21,16. Ersteres ist Korrektur nach xparous. — üörtp ooö] vgl. 
» 4,28. — Syr. ein starker Schild und eine Lanze und eine 
Mauer zum Kriege und gegen Viele wird sie dir Ruhe geben 
(dich ruhig machen). Er hatte in seinem Texte n»r als schlechte 
Variante neben nun, und las 7» mn für 7 oron. Dagegen kann 
ss“ auch Fehler für sx2> (= Gr.) sein. Anderseits könnte Gr. 
önip 1° und 2° zugesetzt haben. Cod. 23 hat nämlich xal Evavı. 
(vgl. 37,5) für xarevavıı. 

14. Während in den Proverbien vom Bürgen überhaupt 
abgemahnt wird (z. B. 6,1ff. 17,18 u. ö.), wird es hier für 
gewisse Fälle empfohlen, wenn auch nicht in dem Masse wie 
das Leihen (vgl. auch 8,13). Das erklärt Gasser (S. 57) wohl 
mit Recht aus einem Fortschritt der wirtschaftlichen Entwicklung. 
Syr. für a: ein guter Mann (ist) wer bürgt für seinen Nächsten. 
— droAwkerds aloybynv] vgl. zu 27,16. — xaraketber aördv] Syr. 
er flieht von seinem Bürgen (my = aB). Betr. des Verbums 
vgl. zu v. 16. Jedenfalls hat Gr. mit aöröv gekürzt. Lat. u 
holt v. 14 hinter v. 16 in anderer Uebersetzung. 

al 
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15. Syr. om. (Homoiarkton). — x4pıras] vgl. zu 20, 13. — 
Zu: K,vel. 77420: 

16. 17. ayada] ist wie z. B. 12,1 schlechte Uebersetzung 
von n2w, das hier wie v. 15 Güte (Syr. sm>’o) bedeutete. — 
avarpkibar (68 dvaszpäieı, Lat. schlecht: sibi aseribit)] kann — rm 
(vgl. zu 12,12) sein, d. h. er behandelt sie verächtlich (vgl. 
Prv. 10,3). Sah.: er vergisst (nach v. 15); Syr. pw (nach 
v. 17). — 248 hat hinter äuaprwıös als Zusatz die Variante 
ayyöwv (1. Zyyoov) gebkern Apaptwads, und Lat. hat vor a die Du- 
blette: repromissorem fugit peccator et immundus; vgl. Syr. zu 
v. 14. — dyapıscos (248 dypnotos vgl. 16,1. 37,19) Sravoie] Syr. 
wer verlässt seinen Schöpfer. Wahrscheinlich ist ötavoiz = 12! 
(vgl. LXX -und zu 21,11), wofür aber iny> zu sprechen war 
(s. z. 4,6). Willkürlich setzte Gr. dann dydpıstws für 219. — 
by puoduevov] 248 70 Lat. Syr. add. adrod. 

18. 2yyön] vgl. naw, Prv. 17, 18. — xatsudövovras] ist ver- 
dächtig. Ein ombx» (LXX Dan. 8, 24) oder omws» (vgl. Prv. 
3,18) würde nicht passen, pw" (LXX Prv. 15,9) wäre wegen 
v. 19 unannehmbar. Syr. hat kein Aequivalent, und nach 30,23. 
34,25 würde man das Wort gern vermissen. Gr. dürfte es 
ebenso willkürlich gesetzt haben wie 28, 13 siprvsbovras. — xal 
£sdkeugev adıoös] Syr. schlecht: und sie liessen (w Maus. Ambr. 
pen) ihr Geld (nron). Vielleicht stand da orım, das in omım 
verlesen war. Uebrigens erklärte Syr. das Objekt. — ävöpas 
Suvaroös] Syr. und (w Maus. Mas. I om.) auch Besitzer von Geld 
(803). Es stand da bn was (vgl. Syr. zu 5,1. 40,13) = ver- 
mögende Männer. — drwxıse] Lat.: gyrans migrare fecit. Syr.: 
sie hat leer gemacht (np*b). Ich lese danach arexzvuoe (vgl. Gr. 
Syr. zu 13,5) = sie hat arm gemacht. — Syr. für b: und sie 
gingen zu einem fremden Volke. 

19. B S* Syroh. &ursoov (auch Syr. hat das Partizip), 
253 23 K Epneottw, 296 308 &yureoor, die übrigen (auch Sah. Lat.) 
Eumeochta. — Auaprwiös]| 248 70 Lat. add. rapaßatvwv EvroAds 
xoptov, ebenso Syr. Vermutlich geht dieser Zusatz auf Gr. II 
und vielleicht auch auf einen erweiterten hebräischen Text zu- 
rück. — ts &yyönv] nach Syr. stand in beiden Stichen > bay, 
danach ist der Sinn: in die Zahlungspflicht der Bürgschaft. — 
&uxwv] Syr. 971; vgl. 34,5. Jes. 1,23. Prv. 11,19. — 2pyoAaßstas] 
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setzt man = yy3; vgl. die ähnlichen Ausdrücke 1 Sam. 8,3. 
Jes. 56, 11. Ez. 33, 31. Syr. unbestimmt: um auf sich zu nehmen 
Sünden. Man könnte aber auch an ep) ma denken, das Prv. 
12,11. 28,19 vielleicht Handelsgeschäfte bedeutet. Der Sünder 
übernimmt Bürgschaft, um daraus unrechtmässigen Gewinn zu 
ziehen. Die Gebote des Herrn, von denen der erweiterte Text 
in a redet, sind die Zins- und Wucherverbote, deren Uebertretung 
event. auch gerichtliche Strafen nach sich zog. — 23 155 Sah. 
Lat. eis xptow, Syr. in (w Maus. MasI add. ihre d. h. der Bürg- 
schaft) Strafen (827). — Syr. add.: viele Sünden bringt die Bürg- 
schaft, wer sich unnötig (12) verpflichtet (so versteht Gabriel 
Sionita ybsn») und findet einen Prozess (37). Das ist wohl nur 
eine Variante zu v. 19, die man aber zur Erklärung von v. 19 
heranziehen darf. 73% könnte für op) sprechen, yosnn übrigens 
= pyna = pbynn sein. 

| 20. avtmaßod] ist ungenau (vgl. zu v. 4), Syr. richtig: bürge. 
— Vgl. 8,13. — rpöoeye osaurß] Syr. rette deine Seele. Ich 
vermute we) nu (vgl. 35, 24). — pn Sprssye] Syr. vor Doppeltem. 
Er las be» statt Des», das Gr. schlecht übersetzte. 


21. Vgl. 39,26. — apyn] vgl. zu 39,26 und zu 1, 14. — 
Cars] 248 Syroh. 70 106 157 A» 55 254 155 296 Chrysost. 
1, 228 Anton. 143 add. avdpwrou, und so Lat. (al. om.) und Syr. 
Aber das kann aus 39, 26 eingetragen sein. Uebrigens wird Cor 
(= er) hier den Lebensunterhalt bedeuten (s. z. 4,1. 39, 26). — 
23 106 k 157 307 A» 296 308 Ant. 143 Chrysost. (l.1.) Aeth. 
stellen mit Syr. das Brot voran. — xat (254 om.) iparıov wird 
von Gr. und Syr. falsch zu a gezogen, xalörtwv (Syr. 802%) be- 
ruht wohl auf falschem Verständnis von nD>% (hier = Decke). — 
doymwosövnv (S°° add. avöpss, 70 add. adroö)]| Syr. s"yx, beides 
—= my. .— Vgl. Hos. 2,11. 


22. rtoyoö] drückt auch Syr. aus; aber y war wohl als 
Abstractum gemeint. — ürd oxdnıv doray] = np bu nnn; vgl. 
Syr. mp sbbo nmn (d. h. der eigenen). Vgl. Syr. zu 23, 18 
und Gen. 19, 8. — Syr. für b: als viel (s°0) Reichtum in der 
Fremädlingschaft (sm4o2s2). Also ist &v dAAorptoıs wohl = E22, 
obwohl X aörpıa so nicht belegt ist; vgl. aber 2 aan = nn 
11, 34; ı& rarpınd = 28 n2 42, 10. Syr. verlas sodann 2D’EyEH 
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(vgl. zu 33, 13be) in onen, dagegen geht ss‘ vielleicht auf 
raurpa zurück (vgl. zu 33, 13); 106 157 lesen aber rorAd. 

23. Syr.: Bei (0y) viel und bei wenig (d.h. ob einer viel 
oder wenig hat), niemand weiss (es), und was er tut in seinem 
Hause, niemand sieht ihn (oder es). — £r! pmpw xal werde] 
Syroh. &nt very vol wirpo (vgl. Syr.). Lat. für a: minimum pro 
magno (al. super minimum et magnum) placeat tibi. Die unge- 
wöhnliche Konstruktion des Gr. ist wohl dadurch veranlasst, 
dass oy man (Ps. 50, 18. Hiob 34, 9) da stand. — Als zweiten 
Stichus bieten Syroh. 253 nach 1 Sam. 2, 6 Zar yäp 6 taneıwiv 
xar bıbov, dagegen 248 70 S* K xal dvardtoudv olalas o0D un dxndang, 
Lat. et improperium peregrinationis (= rapowlas) non audies. 
Jedenfalls ist nach Lat. od statt sov zu lesen,.aber auch rapotzias 
wird trotz v. 28 und trotz des Syr. anzunehmen sein. Es geht 
kaum an, unter oixias ohne weiteres das fremde Haus zu ver- 
stehen. Der Fehler oixias wird aus v. 24 eingedrungen und von 
hier nach v. 28 übertragen sein. Das vorauszusetzende p’Y% 
bedeutete dann hier wie v. 22 den Aufenthaltsort (vgl. 16, 8). 

24. Ausser B Syroh. (70 307 308) haben alle Hss. rapoı- 
xroes, und dieselben (ausser 155) auch dvoteı. Lat. Syr. haben 
freilich ebenfalls die 3. Pers., die aber wegen v. 23. 25 zu ver- 
werfen ist. — ob rapowioes] vgl. zu 21,28. und 41, 19 Yun oipn. 
Lat. add. non fiduecialiter aget. Syr., der auch 21, 28 anstösst, hat 
für b: und gegen (by) viele Gerichte (oder: Streitigkeiten, 827) nicht 
kann er auftun seinen Mund. — Vgl. nah n'2» Buxtorf, Floril. 80. 

25. Syr. für a: ein Fremdling (ss, ebenso v. 26 für 
röpowe) bist du und trinkst Schmach. Zu letzterem Ausdruck 
vgl. Prv. 26,6. Dagegen kann roweis eis (106 k 157 307 S*A 
55 254 155 308 om.) ayapısra (106 Lat. ayaptstous) nur heissen: 
du tränkst zu Undank. Dabei ist eis dyapısra Abmilderung von 
neun. Nun wird der Fremdling v. 26 freilich aufgefordert, seinen 
Wirt zu bewirten. Aber das ist nichts als Hohn; der Fremd- 
ling ist dazu ausser Stande. Man könnte daher £evieis nach 
Analogie der drei Stellen, an denen es sonst noch im A. T. vor- 
kommt, intransitiv verstehen und rorıet als 2. fut. med. in passi- 
vischem Sinne herstellen wollen. Sah. drückt £evıst, Lat. Eevısl 
(hospitabitur et pascet), rote! und dxoössı (so auch 155) aus. 
Aber eis ayapısta (anders ayaptstos 18,18) erfordert vor sich 
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rorıeis (oder rortet in activischem Sinn), der Undank ist nicht 
auf Seiten des Fremdlings. Gr. hat dann aber den Sinn der 
Worte verdreht, weil er v. 26 falsch verstand. — rpds &rt zoyror] 
Syr. nach (n2) diesem; vgl. Ars Neh. 5, 15. 

26. räpside] Syr. =» (vgl. Hebr. Gr. 14,14), d. h. tritt 
hin. — zdpowes] Syr. schlecht: ein Fremdling bist du (aus v. 25). 
— xöownsov] Syr. pn (8. 2. 16, 27). Im Kanon ist 7%y geläufig; vgl. 
z. B. Ez. 23,41 und dazu LXX. — Syr. für b: und iss (0yb), 
das was ist in deiner Hand. Aber Youtoöy ws (Lat. ciba caeteros) 
ist besser. 

27. rapowme] Syr. om.— öögns] Lat. fügt in richtiger Deutung 
bei: amicorum (meorum). — 248 70 Lat. stellen in b das ypeia 
ns olxias vorauf. — Syr. für b nur: denn ein Reisender (mis 
statt ns) ist eingekehrt (Yy) zu mir. rs —= ein mir näher 
Stehender. 

28. Papia] Syr. for. — cadza] vgl. 31,13. — dvdpdnp 
(248 om.) &yovrı gpövnaw] Syr. dem: weisen Manne. Vgl. yı vs 
40, 29. — Erttiunsrs olxias]| Syr. (l. sn27) sam sns>. Es stand 
hier aber ursprünglich wohl rapowias (s. zu v. 23); Syr. folgte 
dem Gr. — Överörsuds Savarsıoö] Syr. schlecht: das Darlehn (sner 
— mnbn: nnb5?) des Darleihers. — Die Worte greifen auf v. 1—13 
zurück und schliessen diese Verse zusammen. — Syr. add.: 
„Reichlich gib dem Armen, und von dem was in deiner Hand 
ist, speise ihn. Und wenn er nackt ist, kleide ihn, weil du 
(damit) dein eigenes Fleisch bedeckst. Und Gott selbst leihest 
du, und er bezahlt dir siebenfach.“ Diese Verse sind gewiss 
hebräischen Ursprungs, aber sekundär; vgl. Jes. 58,7 und zum 
Schluss 32, 13. | 


XII. 30,12 98 33,156 - 35,13, 


Ein neuer Ansatz ist hier nicht nur durch den Wechsel 
des Themas, sondern auch durch die Art des Themas angezeigt. 
Neben der Mahnung zu strenger Kinderzucht (30, 1—13 =3. 3. 
1. | 3. 3. 1) hat die Rede den Lebensgenuss, namentlich den in 
Essen und Trinken, zum Inhalt. Seine Vorbedingungen sind 
das unvergleichliche Gut der Gesundheit (30, 14—20 = 3. 1. | 3), 
der Frohsinn, der vielfach vom eigenen Wollen abhängt (30, 21—24. 
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33,13be = 2. 2.2), und der Reichtum (34, 1—4 = 2. 2), der 
aber auch grosse Gefahren in sich birgt (35, 5—11=3. 2. 2. 1). 
Beim Gastmahl soll man um des Anstandes und der Gesundheit 
willen im Essen Mass halten (v. 12—24 = 3. 2. 2.1. | 3. 
1. | 2. 2). Masshalten soll man auch beim Weingelage, so wenig 
man auch die Fröhlichkeit Anderer dabei stören darf (v. 25—31 
—2.2.2.1.|2.). Der Vorsitzende darf nicht auf seine Ehre, 
sondern nur auf die Freude der Gäste bedacht sein (35, 12 =), 
die Alten sollen neben der Weisheit der Musik ihr Recht lassen 
(v. 3-6 — 2. 2), die Jungen sollen sich gegenüber den Alten 
und Angesehenen nichts herausnehmen, rechtzeitig nach Haus gehen 
und dort ihre Laune befriedigen, bei allem aber des Gebers 
aller guten Gaben eingedenk sein (v. 7—13 = 2. 2. 2. 1). 


30,1. Co. Syroh. 253 23 106 157 :om. rept rexvwov. 307 
Ayos Erepos Tod MÖTnd mepl Texvmv. — &vbekeyrosı wdorryas adıw] 
Syr. z. Th. vielleicht genauer: mnpt nm (er erneuert seine 
Ruten). Vgl. wın Hiob 10,17 und übrigens Prov. 13, 24. 29, 15. 
— ir &oyarwy adrod] gemeint ist wohl die eigene nr des 
Vaters; die des Sohnes erlebt er nicht. — Lat. i. f. add. et non 
palpet proximorum ostia. 


2. dynsstaı] Syr. sm (ebenso v. 1). Ovwvaodaı in der Bibel 
nur noch Philem. 20, und zwar in derselben Bedeutung wie hier. 
Im klassischen Griechisch wird es besonders auch von der 
Freude an den Kindern gebraucht. Dass es hier mit 2r{ ver- 
bunden wird, erklärt sich aus hebräischem 2 (Syr. 73) oder Yby. 
Vermutlich stand da ww oder ein anderes Synonymon von na", 
Manche Hss. korrigieren: 106 rodyrostu, 248 70 Anton. 1044 
söppavdyostau, 9° Sah. Aeth. Lat. alvedrosta. — yvopluov] Syr. 
man. Vgl. on P3 25,18, sowie 2 Sam. 8,8 LXX. 

3. rapalnkaceı] Syr. jon, wohl = sp. — S*106 zöv &ydpiv 
abrod, Syr. hat das Suffix. — &vavı] Syr. ms ‚ vgl. zu 7, 33. — 
ayakkıdosta] Syr. manen (ebenso v. 2). Es standen da wohl bh 
und sen (vgl. zu 1,11). 


4. xal bs odx Anedavey] Syr. na 51 am, was nicht mit 
Gabriel Sionita übersetzt werden darf: superest alter haud mor- 
tuus. Man muss vielmehr nach 4 Ezr. 7,10 Syr. erklären: und 
beinahe ist er nicht gestorben. In demselben Sinn ist die 
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Emendation 22) vorgeschlagen. Vgl. Payne-Smith s.v. So liest 
übrigens Maus. — Syorov adr@]| Syr. mmas; vgl. 45, 6. 48, 4. 

5. eiöe] Syr. er sah ihn. Aber es stand da wohl nur m. 
Zu subintelligieren wäre nicht „ihn“, sondern „etwas“. TEbenso 
schlecht setzt 248 nach söppavdr, ein &r adıw (Lat. in illo) hinzu. 
— Lat. i. f. add. nec confusus est coram inimicis. 

6. Lat. für a frei: reliquit enim defensorem domus (contra 
inimicos). — Syr.: „den Freunden vergilt er Güte uud an den 
Feinden rächt er sich (mit) Rache.“ Da ein Aequivalent des 
unentbehrlichen xatreiırev fehlt, wird die Umstellung dem Syr. 
zur Last fallen. 

7. Das sinnlose rzepi Yuyav (BSA 307 Sah. Aeth. Lat.) 
ist in repuböywv (248 repubyywy, Syr. per) zusammenzuziehen. 
Vgl. pe» Pıv. 29,21. Da bei Syr. spsan = Hebr. zuyn, könnte 
man auch 295 vermuten. — xatadssuedosı tpadpara abrod] etwa — 
Yyxa warn; vgl. 27,21. 34,30. Gemeint sind natürlich die 
Wunden, die der Knabe sich beim Spiel und Zank holt. Syr. 
versteht falsch die Wunden des Vaters: wer verzärtelt seinen 
Sohn, viel werden sein seine Wunden (vgl. Job. 9,17). — 
tapaydnostar (51, 21) T& onAdyyva adtoö] Syr. er entleert (Pb), 
lies m0) = es erschrickt) sein Herz (s. z. 36, 5). 

8. aroßaiveı] ausser B (308) alle: £xßaive, das in b wohl 
nur der Abwechslung halber gesetzt ist. Möglicher Weise stand 
da mm (LXX), vielleicht ist aber aroßatver oxınpös auch nur = 
mop" oder dgl.; vgl. LXX Job. 9, 20. — dveruivos] wohl —= nbwn 
(Prv. 23, 15). — rpoarrs] heisst sonst unbesonnen, erfordert ist 
hier aber „widerspenstig.“ Es stand da jo, m» oder dgl. Vgl. Syr., 
der freilich sonst ungenau zu übersetzen scheint: wie ein junges 
Pferd, das nicht gebändigt ist (w23%, so Pesch. Jer. 31,18 für 25), so 
ein widerspenstiger (7%) Sohn, der nicht hört auf seinen Vater. 

9. urvnaov] vielleicht stand da as (vgl. LXX Thr. 4,5, 
und tidnvös = 5x und nı5s) im Sinne von Thr. 4,5. Jes. 60, 4. 
Vgl. auch 17, 18. Syr.: erziehe (118). — xat &xdanußnosi oe] Syr., 
der vielleicht anders las: damit. du nicht verspottet wirst (punn). 
Ambr. praem.: und er wird dir Ruhe geben (1%). — söyrarkov 
aötp] Syr. und wenn du lachst mit ihm. Vielleicht ist prw 
verschieden gedeutet. — xal Aurroeı os] vielleicht = 72x97 (vgl. zu 
3, 12). Syr. pw (er wird dich quälen). Vgl. Pesch, zu Job. 9, 28. 
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10. wi ovyyeAdong adıp] kann unpassend erscheinen. Nach 
b erwartet man von einem Geniessen zu hören. Indessen ist 
der Genuss die verfrühte Freude an dem Sohn, entsprechend 
der verfrühten Freude an den Trauben. Syr.: nicht gehe mit 
ihm gemäss seinem Willen (m22). Das könnte — my nn I 
(vgl. Ps. 50, 18. Job. 34, 9) sein; vgl. zu 29, 23. — ovvoouvn ne] 
ist falsch. Es kommt hier nicht darauf an, dass auch der Sohn 
in Leid geräth. 248 70 Syroh. 253 23 Lat. döuvndfis, was 
wenigstens sinngemässe Korrektur ist. Syr. 73%. Das Verbum 
steht in der Peschita oft für oyr (vgl. 3, 15). — zul &m Eoyarwv] 
Syr. srnnbs, wohl = nuns2 (vgl. 34, 22). — yoppidseis] 70 Anton. 
‚1045 yopgpidosı (Co. 55 -don). Syr. er wird stumpf machen (s723, so 
auch in Syroh. statt np: zu lesen) deine Zähne. Es handelt sich 
um den Tropus von Ez. 18,2. Jer. 31,29f. und es stand da 
np (Ez.18,2 LXX), von dem aber auch ein kausatives Hifil im 
Talmud vorkommt (vgl. Aruch s. v.). Dem entsprechend kann 
der Uebersetzer auch youpıaiw kausativ gebraucht haben. 

11. Hier beginnt Cod. B des Hebr., der zunächst bis 36, 3 
reicht. — ınbwan Is] = Syr. imoben sb, Gr. un ds ad 
&fouotav; vgl. zu 45,17. 47,19. 10,4 und v. 28. 17,2 und 25,25. 
— 9932] Gr. &v vsöeneı (Syroh. mnybos).— Wegen Homoioteleuton 
sind in allen Hss., ausgenommen 248 70 (254 307), die übrigens 
im Lat. und bei Anton. 1045 erhaltenen Stichen ausgefallen: 


11b xat un raptöns Tas dyvolas adron. 


12a xaubov Tov TpdynAov abrod &v veorıtı.. 

Die Sixtina hat die Stichen hinter v. 13. — swn] Syr. 
ab pin, Gr. rapför. — Ynınmwb] das Nomen ist aram. und 
bei liegt auch wohl Dan. 6,5 vgl. 2,9 vor. Die Rand- 
lesart wnjb] führt auf kein dr Wort. Syr. alle seine 
Verschuldungen (arme), Gr. z&s ayvotas (Lat. cogitatus — &wotas) 
adtod; vgl. 5,15 Hebr. Gr. und noch 28,7 Gr. 

12. Von den beiden ersten Stichen des Hebr. ist ohne 
Zweifel der zweite, nach Schechter auch der erste Variante zu b. 
Er sucht hinter jn2> ein Yen» und hinter yıen ein »pan (vgl. Ez. 
29, 7), dann ist vielleicht auh ny—=n ww. — eo] vgl. zu 4,7. 
Syr. 2, Gr. xdpov. — ws] vgl. 4,7. Jes. 58,5. Gr. wohl 
ungenau: Toy tpaymkov abrod; doch vgl. v. 35. 7, 23. — 933] 
Gr. &y veötrzu Das auch 51,14 und 25,3 im rabbinischen Citat 
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vorkommende Wort ist neben 332 v. 11 etwas unbequem. Syr. 
soo sim "p; aber damit (= m ımy®) zieht er nur den 2. und 3: 
Stichus des Hebr. zusammen. Ferner scheint Y’x9 durch IAcoov * 
(248 70 Lat. praem. xa{) gegen yp21 (= schlage wund, Syr. a] 
gestützt zu sein. Ich mag aber »p2, zumal das Verbum auch 
38, 28. 30 (vgl. 4 Mace. 10, 8 Pesch.) bezeugt zu sein scheint, 
vom Folgenden nicht trennen. Vgl. Ez. 29,7, ferner neuhebr. 
»‘p2 — körperliche Züchtigung, übrigens risupäv atudkaı 42,5. — 
vano] as mAeup&s add. 1 Reg. 8,19 steht mAsupd für oryrbn, 


Ps. 48,3 nAsupöv für ma. — ep simon] al. ya umpw, Syr. ın m 
y1, Gr. os (106 A 155 Ews) Est (TO Erı) virios (70 add. &otı). — 
a5] Syr. 891, Gr. winore; vgl. zu 8,1. — Zwischen pw", mpw‘ 


und m’wp‘ steht in der Mitte mwp’, das nach Syr. (2) und Gr. 
(SxAnpuvdeis) anzunehmen ist. Es ist vielleicht Hifil (vgl. Ex. 
13,15). — 9 mm] vgl. 16,7. Syr. mm, Gr. dredion oo. — 
Nur 248 70 106 Anton. 1045 Lat. haben den 4. Stichus: xat 
Zorar ooı (106 Anton. add. 2% adroö) Söbyn doyrs (70 Hal Eorar döbyn 
7 Voy oo0). — xal &sıaı kann sehr wohl = 7512 sein (vgl. zu 
5,14), wohinter das unentbehrliche 7b ausgefallen ist. Zu 7% 
vgl. noch 8,18. 11,33. Im Syr. sind die Aequivalente von 
Waa— 72 ausgefallen. — was man] vgl. zu 4,2. Syr: swesT NEVD. 
13. "o'] vgl. 7,23. Prv. 29,17. Syr. falsch erklärend: 
lehre. — op 23m] vgl. 40,1. 1 Reg. 12,10. Syr.: und mache. 
hart (swps) auf ihm (= yby vgl. 6, 30). Gr. vielleicht frei: xal 
Zpyasaı 2v ade (13,4); doch vgl. zu 6, 30. 51, 17. — ınısa] Syr. 
nnbso2, Gr. & 7 daynwossvn (LXX Gen. 34,7 = n52) adınd 
(nur B (55 308) soo). Auch Anton. 1045 Sah. Aeth. Lat. haben 
adtodo. — Nur B (254 308) haben rzpooxöbn, alle anderen (auch 
Anton. Aeth. Lat.) rposwöbns, Syr. pm. Das führt anscheinend 
auf bonn oder 5pnn (vgl. 15, 12 und zu 13,22). Aber Syr. 
kann dem Gr. gefolgt sein. Zu yon’ stimmt nämlich auffällig 
arab. yon, den Kopf aus etwas herausstrecken, worin er bis 
dahin war (von Menschen und Tieren), dann (in der Vi.) stolz 
mit hochgetragenem Kopfe einhergehen. So geht das Bild vom 
“Joch weiter. Ich halte 5yn‘ (vgl. Jer. 51,3) für Korrektur zu 
yon. Die Schreibung 72ybn" könnte übrigens auf 72 »yom hin- 
führen. Grimme vermutet 7> bbyns; vgl. Num. 22,29, wo das 
vom Esel gesagt wird. 
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14. B®?b k (296 307 308) praem. rept Ppopdov, 55 254 
praem. repl öyıelas; vgl. zu v. 16. 18. 34,12. — Syr. schlecht: 
denn (9) besser usw. — 'm] so Ex. 1,19 und oft im Neuhebr.; 
vgl. zu v. 15 und zu 1, 18.34, 20. Gr. öyins xal loydaoy — SyT. 
un 1. Aber blosses 'm ist durch y3n2 geschützt, und Syr. 
folgte wohl dem Gr., der mit «al isyöov m2y2 vorwegnimmt 
(Peters). — wxy2] vgl. v.' 16. Thr. 4,7. Syr. mw, Gr. ım &eı 
(vgl. Symm. Thr. 4,7. LXX Jde. 14,9); Lat. viribus, was 
möglicher Weise auf eine andere Uebersetzung von 2y2 zurück- 
geht (Herkenne). — yın] Syr. der geschlagen ist (vn) = Gr. 
wenaotıyonsvos (vgl. zu 23, 11). Lat. imbeecillis et flagellatus. — 
ywa2] Gr. eis ooua (48, 13. 51, 2) adrod. Lat. malitia. 

15. w rn] = Syr. saw “rn (Araber vielleicht sw n). 
Gr. öyela xal edeila. Beide lasen (Gr. aber schwerlich wen or), 
das Gr. in dem aus v. 16 deutlichen Sinne verstand. Die Aus- 
sprache (ob w oder 7) ist nicht festzustellen. Es entsprechen 
dann einander o'r und rn, und der Sinn ist „ein Leben in Ge- 
sundheit“. Nicht unmöglich ist freilich die Randlesart sw (vgl. 
7,24. 38,16 und w Prv. 3,8), die weiter in 2 (so richtig J. 
Levi) korrigiert wurde; vgl. ow2 “rn Prv. 14,30 und zu 34, 20. 
Lat. salus animae in sanctitate justitiae. — 'nWs] vgl. 'nım2 Ps. 
84, 11, und zu 25, 16. Syr. nam, Gr. Beittwv (S Beitıov, 70 Beitto). 
‚— en] Syr. 8277 15, Gr. frei: navrös ypustov, Lat. omni auro et 
argento (s. 2. 2,5). — so m] anders Neh. 9,20, hier wie zw >b. 
Gr. (nat o@pa edpworoy) las vielleicht anders, aber Hebr. ist durch 
25 so v. 16 geschützt. Die Aenderung rveöpa liegt nahe. — over] 
vgl 7,19. 34,6. Gr. frei: 7) ©Aßos dperpnros (16, 17). 

16. B (improb. B®) 248 155 praem. repi Bpondtov (155 
xpnparwv, 248 Bpwparos), A? me sup Ovid. eran. praem. repl Öyalas; 
vgl. zu v. 14. 18.— Dyy "w "np by] Gr. Berttwy Dyelas omuaros, 
Syr. wie die Festigkeit des Leibes (1397 snim"w). Beide drücken 
wny 2° nicht aus. Es ist aber durch den Parallelismus in b 
einigermassen geschützt, und Lat. hat für a: non est census 
super censum salutis corporis. — na] Gr. schlecht: söpposövn 
= Syr. sm. Denn Freude ist immer Herzensfreude, übrigens 
ist 2 durch 225 2 gedeckt. Gr. nahm den Sinn des letzteren 
vorauf, und Syr. folgte ihm. — 225 »w by] vgl. Dt. 28, 47. 
Jes. 65, 14. Gr. Örtp yapav xapölas, Syr. wie ein gutes Herz. — 
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Reifmann (Haasif III 250) zitiert aus pysen “nam (vgl. Cowley- 
Neubauer S. XXX) No. 457 (= p. 49,20 ed. Filipowski): IS 
a 309 mer sb) Mina any. Vgl. schon J. Buxtorf, Floril. 303. 

17. 2m] Syr. npe (25, 16). — nmb] Gr. davaros.. — Syr. 
drückt 2'yn Dvrm aus, ebenso Gr. Denn rıxpav (vgl. Ex. 1, 14) ist 
durch falsche Auflösung aus rvpav (= rovnpav Cod. 254) ent- 
standen. Vgl. 29, 24 und Yavaros rovnpös 28,21. Dahinter ist 
ist nur in 70 S“ Lat. erhalten: xat dvdrausıs alavın — nbyy nmN; 
vgl. zu 39, 11. 46, 19. 48,13, und betr. alovos zu 45,15. Ver- 
mutlich liess man die Worte wegen ihrer religiösen Bedenklich- 
keit fort. — m] sonst nicht belegt. — Syr. nach der Variante: 
und hinabzusteigen in die Scheol. Aber das passt schlechter 
zum Folgenden und ist gleichmacherisch zu a fingiert. — 282] 
Syr. 8283, Gr. Appsompa (vgl. zu 7,35). — Syr. (ep) drückt 
eher 721y aus, das auch durch Zuuovov (vgl. 7, 22 sowie 6,8. 11, 17. 
42,23. 44, 13) mehr empfohlen wird als ms (44, 11). Vgl. sonst 
Dt. 28,59. — In der Variante ist nb (ebenso ist 175 auszu- 
sprechen) neuhebräische Infinitivbildung. 

18. 296 308 Sah. praem. rept Bpoudtwv; vgl. zu v. 14. — 
meW. m2B] = Gr. 'ayada Exxeyuusva (248 (nJerkstiopeve = SyT. 
rom). Das letztere ist schlecht, da new durch nıy» gedeckt 
ist. Lat. bona abscondita (= xexpuuusva?). Entweder gehen 248 
Lat. Syr. auf einen jüngeren hebr. Text zurück oder Syr. folgte 
dem griechischen Text von cod. 248. — me] ist gegen mie wohl 
festzuhalten. — neun] in allgemeiner Bedeutung wie Num. 
18,11. Gr. deyuara Bpopdtov (106 7 Bpopdtoy zzunara). Nur B 
Syroh. haben 9y«, letzterer las übrigens vielleicht rapaxsınzvov. 
Lat. quasi appositiones epularum, Syr. wie Speisen (= Bpopdtwv). 
— bb ob nıwa]. Gr. napaxelueva ri (248 om., 70 155 &v) taow, 
Lat. circumpositae sepulero. Syr. die gelegt sind auf ein Grab. 
Der Singular 515} nur hier. Gr. las (oder dachte an) 5b, bon, 
wie neuhebr. und aram. der Schlussstein des Grabes heisst. 
Aber nach neun und v. 19 ist Hebr. im Recht. Vgl. auch zu 
7,33. Auch im Kanon hat »x7 öfter kultischen Sinn. 

19. Gr. für a:  ouuegper xaprwaırs elöuiw, Syr. welcher 
Nutzen ist den Bildern der Völker. Auf‘ m» folgt ein Buch- 
stabe, der schwerlich als » oder w, sondern wohl nur als » (so 
auch J. L&vi und Peters) gelesen werden kann. Nach Gr. 22 
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(so Schechter vgl. 37, 28) oder »y .(— by, so J. Levi) zu 
ergänzen, hilft nichts, da ein Subject fehlt. Ich ergänze 1>1y* (vgl. 
die Nomina 38, 11. 50, 14), da bei »yr die Spitze des 5 sichtbar 
sein würde. Gr., dem Syr. teilweise folgt, hat das Verbum mit 
suwpeper xaprwaızs übersetzt und dafür 2 übergangen. — 9520] 
so ist eher zu lesen als 'bs5, für das der Raum nicht reicht. 
Syr. sebyb, Gr. übe (und danach b im Singular). — x5 os) 
Gr. oyte Yap-— nos] Syr. add. und nicht trinken (w Maus. om.). — 
[pr]v] Syr. pre, Gr. doppavdf. — Vgl. Dt. 4,28. Ps. 115, 46. 
— wıy 5 ww w }] wird vom Syr. wörtlich wiedergegeben, 
dagegen hat Gr. für e und d: nötws 6 Exdtwxnpevos (Syroh. yannn 
— &uöinoöpevos) Örb xupfou (Lat. add. portans mercedes iniquitatis). 
Hier kann "wNy in wry verlesen sein, das mit xöpıns adrod wieder- 
gegeben wurde (vgl. zu 46, 13. 3, 16). Aber &xöwwxöpevos (WIM?) 
bezw. &xötnoöusvos kann ich nicht erklären. Zu letzterem darf man 
schwerlich die Glosse 7» wp2n “" vergleichen, die hinter v. 20 
mit 20,4ba im Hebr. folgt. Vgl. sonst zu 5,3. — nm] das 
Verbum ist sonst neuhebr., aram. und syr. — %»»] ist nach Syr. 
72 angenommen. 

20. [msn] Yy3 [ms] Syr. und sehend mit seinen Augen 
und seufzend (mnn»), Gr. Bierwv Ev Splaruois (106 C add. adrod) 
xat orevalov. Ich nehme msn (s. z. 25,18) an, nach b, wo es 
aus a eingedrungen freilich schon dem Gr. vorlag, dann aber 
auch das Partieip 78%. — my] Gr. raptevov (vgl. zu 15,2 und 
LXX). Es ist in der Tat wie 41, 22 (s. d.) schwerlich eine Sklavin 
gemeint; vgl. auch 20, 4. — Im Syr. fehlt b, der dafür den hier 
eingedrungenen Stichus 20, 4a übersetzt; s. dort über das Weitere. 

21. Zu a vgl. 38,20 Gr. — 5] leg. yıb = Syr.. snıb, 
Gr. eis Aörw; vgl. v. 23 und .zu 14,1. — Lat. für a: tristitiam 
non des animae tuae; vgl. Cod. 155 un dwons Abrıy T Loy son. 
— Syr. für b: nnd nicht stosse an (apnn) an dem Rate deiner 
Seele — n2y3 Swan. Der Fehler 2 ist aus Ps. 31,11 ein- 
gedrungen. Aber nach Gr. zat pn (155 ung) YAlyys osaurdv (— 
Syr. deiner Seele) &v ßovAf; cou muss man die hebr. Lesarten 
kombinieren zu: n2y2 han. Zur Konstruktion vgl. zu 7,7. 
72» — Kummer wie Ps. 13,3. 5wsn ist hier = ermüden, plagen 
(Gr. Blyne); vgl. 25 bw» (1 Sam. 25,31) oder vielmehr — 
töten (34,25. Dan. 11,33). Neuhebräisch bedeutet das Piel 
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auch schwächen, das Nifal verwundet werden. Vgl. auch bus 
41,2. 42,8. 

22. on] Syr. Tapıs (se. sn), Cod. 248 aöın (sc. ebppossvn). 
Grimme will s'7 herstellen; allerdings sind die von Ewald 
$ 319c angeführten Beispiele anderer Art. — Gr. avdpwrov für 
vs, und dvöpös für os, Syr. beide Mal swin2. — Lat. schaltet 
hinter a ein: et thesaurus sine defectione sanctitatis. Dazu ver- 
gleicht Schlatter Clem. Al. Paed. III 12, 87: ooolas 8: Unsaupol 
Aycxkeırror, und Stählin Strom. V 4,23: dmoaupol d% tod Yeod xal 
mAnöros dvsxıınhe 7 Övodrparös &otı onpta.— br] Syr. das Nachdenken 
(sayan). Vielleicht las er nyn, das er missverstand. — Yes 787] 
der Fehler ist wohl durch Missverständnis von payp (v. 23) her- 
beigeführt; vgl. auch Prv. 19,11 (Schechter). — Gr. waxponu£psusts 
(1,12. 20), Syr. mehrt sein Leben. Zu vermuten ist pw". 

23. nal Syr. bw, Gr. äydra, aber so nur BAS* k (55 
157 248 296 v), die übrigen (auch Aeth.) ara (Sah. tröste); 
vgl. zu 14,16. — !*91] Syr. ebenso „21. Gr. rapaxdieı. Im Sy- 
rischen und Arabischen bedeutet das Pael kühlen, erquicken, im 
Aram. und Neuhebr. wird das Kal im Sinne von erschlaffen, 
nachlassen (so auch vom Rausch), gebraucht, im Pael und Afel 
bedeutet es schwächen, verschwinden machen. Vgl. m» und 
maen Thr. 2,18. 3,49. Hier kann das Verbum aber nur nach 
der Uebersetzung von Gr. Syr. verstanden werden (ähnlich "pn 
12,5a); vgl. noch zu 34,2. Der Ambrosianus hat em; vgl. 
hierzu Targ. Jer. II Gen. 45, 26 und Targ. Prv. 14, 30). — Lat. 
für a: miserere animae tuae confidens deo et contine, (et) congrega 
(vgl. zu 17,24) cor tuum in sanctitate eius. — Naxp)] Syr. ann, 
Gr. xal Aörıv. paxp findet sich neuhebr. neben asp. LXX über- 
setzt das Verbum oft mit Avreisdar; vgl. neuhebr. neiyp (Trauer, 
Klage), syr. s?2p und sexp. 2 Reg. 3,27 setzt LXX für das 
Nomen r3p perdusios; vgl. unten 35, 19 axpnn. Der Bedeutungs- 
wechsel von Zorn und Kummer findet sich auch bei Ay}, mn, wos 2. 
— rn] Gr. manpdv dmöoenoov; vgl. Gr. Hebr. zu 13,10. 9, 13. 
— Zu e vgl. zu v. 21. — Y] leg. 91; Syr. sam, Gr. A Aöm 
(vgl. zu v. 21). — nbyn] wie 41,14. Sprich nbyn oder nayn; 
vgl. neuhebr. nbyin und Schechter z. St. Gr. beide Mal &p&lsın. 
Vgl. auch 38, 21. — paxp2] Gr. &v adrh, weil er Aörn verbraucht 
hat. — Syr. für d: und umgebracht hat (n1281) sie die Traurig- 
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keit (sm). Ob er in seiner hebräischen Vorlage anders las, 
ist zweifelhaft. Anderenfalls aber ist er wohl von einem grie- 
chischen Texte beeinflusst. Nämlich für drtxtewev (= Ann) haben 
70 106 k 157: SAC 155 296 Sah. drwieoev, dagegen 248, der 
d auslässt, anwAssev xal amixrewvev. 

24. Ash sh nsap] vgl. 40,5 (emend.) msopı ms: Syr. Siam Sn, 
Gr. Eidos xal Bonds. — 8p| vgl. Ps. 102, 24. Gr. &aroöcw, dag. 
Syr. pbao (Ambr. Pbuan). — my sbar] Syr. pran2 sbm, Gr. xal zpd 
zarpod; vgl. zu 51, 30. — }'pin] das Hifil so nicht im Kanon. Gr. 
pas dyeı (Lat. he n addueit), Syr. danach sam ae = 
mısT| = Gr. p£pıwa, Syr. snes (34,1. 2. 42,9). 


33,13bc. Zu nme vgl. 34, 20. Prv. 6, 10. 24,.35...Da 
das Distichon zum Folgenden gehört, ist es in der Ordnung, 
dass schon hier vom Schlafe die Rede ist. Gr. Aayurp& xapötla 
ar ayadı Er’ Löfouasw av Bpwudtwy aurts Enıueirostau. Er lässt 
mw aus und zieht die beiden Stichen in einen Satz zusammen. 
Dabei scheint er 28 doppelt mit Aaurp« (vgl. 34, 23) und ayadı 
zu übersetzen, nnn mit &rt. Er übergeht } und versteht vby by" 
nach Analogie von 11,5. 25,7. Dagegen erklärt Syr. in b 
richtig: und alles, das es isst, geht hinauf auf sein Fleisch. »5 
steht nämlich im persönlichen Sinne (s. z. 3, 26). In a stimmt 
Syr. wesentlich mit dem Gr., mit Umstellung der Worte: ein 
gutes Herz, viel (vgl. zu 29, 22) sind seine Speisen. Lat. 
splendidum cor et (Am. Sang. Theoder. om. et) bonum in epulis 
(est), epulae enim eius diligenter fiunt. — Möglich ist immerhin, 
dass Gr. und Syr. lasen: puyo» =) 20 >5, d. h. ein frohes Herz 
ist so gut wie viele Leckerbissen. — Vgl. Aboth de R. Nathan 
e. 26 yo by my prsw oibms (nach Schechter z. St.), und übrigens 
Prv. 15,15 (J. Levi). — oimyen] vgl. 34,21. 36,24. 37,29. 40,29. 
Gr. hat 36, 24 Bpowara (Syr. spyB), sonst Zöfsuora (Syr. snbasn), 
aber das Wort scheint überall wie im Kanon Leckerbissen zu 
bedeuten. Vgl. auch Gr. 29, 22. 


34,1. pw] nur hier und 42,9, wo der Fehler "pw wieder- 
kehrt; vgl. das neuhebr. mrpw. 38,26. Syr. saw, Gr. dypumvia 
(vgl. v.2. 38, 26. 27.28.30. 42,9. Prol. 7 sowie dypunveiv 30,25). 
Die Den gerorwasene von "pw und mw y"en kann ich im 
Deutschen nicht wiedergeben. — wWy] so auch Syr., dagegen 


Sir. 80, 24-84, 2. 273 


Gr. rAodrov und für Ts odpxes. Sah. freilich „des Reichen“ 
und „sein Fleisch“. Aber in seiner griechischen Vorlage kann 
spontan derselbe Fehler entstanden sein wie im Hebr. (vgl. v. 3). 
Nach mn» nısı v. 2 und nnınm 42, 9 muss Yin die Sorge um 
den Reichtum sein, es ist deshalb wy zu lesen. — nm] Syr. 
29 = Gr. &xtyxeı, Lat. tabefaciet (tabefacit); vgl. 38, 28, wo 
freilich die Lesart unsicher ist. Vielleicht las Gr. hier nom. 
Das Verbum wird im Targ. öfter von der Abnahme des Körpers 
gebraucht (z. B. Num. 5, 21. 22. 27. Lev. 26, 39), wogegen nn» 
zur Sorge weniger zu passen scheint. — „x%] lies sw (s. 0.), 
das ı gehört zum folgenden Wort. — In b stand dasselbe wie 
42, 9b, im Text der Hs. ist der Stichus nach 2a entstellt, der 
Rand stellt richtig her: ms = xal 7 u£ptuva abrodö; Syr.: und 
die Sorge (sney} vgl. 30, 24). Dagegen ist der Text im Recht 
mit »an = Gr. ayıotä (vgl. Hebr. Gr. zu 38, 20. 42,9. 47, 23). 
Das Hifil heisst hier und 42,9 aufstören (vgl. Ex. 5,4). Syr. 
se». — Für 3% hat aber Gr. ünvov, Syr. seinen Schlaf (nv), 
und mw ist auch nach 42,9 anzunehmen, wogegen nm) aus 2a 
eingedrungen ist. 

2. mm ması] = Syr. sa0T snas; Gr. dagegen weptuva 
aypurvias.. Aber aypomvias ist aus v. 1 eingedrungener Fehler. 
Lat. cogitatus praescientiae; Am. Sang. Theoder. praesentiae, 
wonach Herkenne rapoustas vermutet. — Men] Gr. Arattnosı, das 
schon Bretschneider nach Lat. (avertit) in arostros: änderte, vgl. 
Lat. zu 38, 10. 47, 23.24. Allerdings hat Lat. v. 1 auferet. 
Aeth.: beendigt. Es ist zu vermuten, dass Gr. wie in 1b yıan 


las. Syr. hat spnt, vielleicht = »9an. — me] = Syr. snmm, 
Gr. voorayuwöv; vgl. Prv. 23, 21. Lat. nach Korrektur: sensum, 
ebenso in b: animam für örvov. — pin ‘orty] wofür der Rand 


m norar (s. z. 38, 9), Syr. und eine starke Krankheit, Gr. xal 
dpp&ornwa Bapo. Aber diese Uebereinstimmung ist nicht be- 
weisend, und 'n ‘or» kann heissen: mehr als eine schwere Krank- 
heit. — mu (R. 3"an) yven] Syr. sw smes, Gr. &uviber (Syroh. 
yan — &utvdksı?) Unvov, so Bt? nu 0 307 K 68 296 308 -Aeth., 
wogegen die anderen mit Sah. schlecht örvos, weil &xvipsw sonst 
intransitiv gebraucht wird. Ohne Zweifel ist mW anzunehmen, 
weil 733 in a steht. Uebrigens las Syr. wohl y'“en, Gr. dagegen 
etwas anderes. Offenbar soll der Ausdruck von 1b in 2a, und 
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beide in 2b überboten sein. In 2a geschieht das durch Aenderung 
des Objekts, wenn wir dort nach Gr. y»en annehmen, in 2b 
durch Aenderung des Verbums, wenn wir hier nach Gr. yen 
verwerfen. Levy 8. v. belegt „set als neuhebräisch mit einer 
Stelle, an der es bedeuten soll, dass der Baum seine Früchte 
schwinden lässt, und arabisch bedeutet die Wurzel in der Tat 
entfernen. Hier müsste das Wort etwa verjagen, völlig beseitigen, 
bedeuten. Dagegen führt Gr. &xviyer vielleicht auf „en. Vgl. 
&vnbis für nme und nen Thr. 2, 18. 3, 49. Diese Bedeutung 
hat die Wurzel auch im Aramäischen und Neuhebräischen; vgl. 
zu 30, 23, wo das Piel freilich anderen Sinn hat. — Das im 
Hebr. folgende Distichon gehört keinenfalls hierher, ist auch 
schwerlich echt. Vgl. ähnliches 22, 22 ff. 27, 16 ff. 

3. bay] Rand und Syr. buy, Gr. &xorlase (v.4. 11, 11). — 
bpb] ist aus b eingedrungen. Syr. (W5»5) und Gr. (& suvaywyij; 
veolzu.5,. 92141) yapb; vgl. 14,4. 25,3. Uebrigens hat der 
Infinitiv mit 5 hier und v.4 zuständliche Bedeutung. — pa]. Syr. 
8D2), Gr. ypnpdtov. — m em] Syr. hier munnaı, v. 4 mann ıN1, 
Gr. beide Mal: xal &v <7 dvanadscı (248 v. 4 add. adrod). — 5apb] 
Gr. dem Sinne nach richtig: &ZuriurAaraı, d.h. er ruht, indem er das 
tut.— 23yn] Gr. Tpupnyuatwv adrod (s. z. 18, 32). — Vgl. 41, 1d Hebr. 

4. Von den 4 Stichen des Hebr. geben der dritte und der 
zweite den ursprünglichen und von Gr. gelesenen Text. Auch 
Syr. übersetzt nur sie. — rn» "onb] ist nach v. 30 Inf. Piel (vgl. 
yapı v. 5 und zum Ausdruck auch zu 11,12). Gr. frei: & (v.3) 


&Aatıwost Bod — indem er sein Leben (d. h. seine Lebenszeit) 
mindert. Syr. folgt ihm: may non. Dagegen ist ın3 falsche 
Erklärung von m, als ob es hier Vermögen hiesse. — buy statt 


y» ist durch v. 3 empfohlen. — 7% nr] nach dem Aramäischen 
und Syrischen wäre z1% (vgl. 35, 7) zu sprechen; doch vgl. 
zu 42, 21, wonach zn2 ebenso möglich ist. . Gr. Erwöens ylverar. 
Der Sinn ist aber: er hat nichts zu essen. — %b nm] vgl. v. 21. 
Job. 3,13 °5 m» und Ew. $ 295a. 

5. Gr. Syr. drücken in a 378 und in b mn aus. Das 
ist vielleicht richtig, da so eine Steigerung entsteht und nıw* 
besser zu m stimmt. Vgl. sonst Prv. 28, 20. — rn] Gr. 
xpuslov, Syr. sm (s. z. 14, 3). — mes 12 wma] Syr. na SD IND 
syor. GT. Ödapdopav, adrös (3 248 odros, 70 adrd) mimsdrserar 
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(296 308 add. adrre). Lat. consumptionem replebitur ex ea. 
Aber DS für b: et qui sequitur multa in illis implanabitur 
(ähnlich Paulinus bei Sabatier). Schon Grotius emendierte ÖLdpnpov, 
Bretschneider rAayndyiserau. Vielleicht ist dtdpopa &v adrois rAavr- 
drostar herzustellen. Vgl. zu 7, 18. “rs ist wie dort= Geld.— Rand 
'ma2 ist vielleicht Erklärung von \2. Bacher vergleicht Koh. 5, 9. 

6. Syr. für a willkürlich: Viele nämlich ("4, w Maus. om.), 
welche waren, Reiche. Gr. root &ö6dnoav als rraua Yapıy Xpuainu. 
Lat. om. ydpw; es erklärt sich aber wohl aus Einwirkung von 
5» (35, 2) in b. Man könnte das ‘born des Randes zur Not nach 
28, 18 (Gr. rirteıy) verstehen und annehmen, dass Gr. Wendungen 
wie Dan. 7, 11. Ez. 31, 14. Esra 9, 7 im Sinne hatte. Aber die 
richtige Lesart ist augenscheinlich &ö2dnoav (so cod. 248) — bar. 
Das Verbum bedeutet hier aber nicht wie im Aram. und Neuhebr. 
„verwunden“, sondern wie arab. \u> „ein Tier in einer Schlinge 
fangen“. — Syr. für b ungenau: und sie vertrauten auf ihr 
Vermögen (1TD2). Gr.: xal &yevzdn (7) anbieın abrwv nard rpbswrov 
adray. Er zog Yıı aus a herüber und verlas os (zu 7, 19) in 
oma. Mindestens freie Uebersetzung ist arwksın abr@v, so dass 
unklar bleibt, was er statt. des offenbar verderbten mai2m las. 
Wahrscheinlich stand da eine dem ‘san synonyme Verbalform, 
zumal das Bild von der Falle v. 7 weitergeführt wird. Da die 
Nomina bar und na öfter parallel sind und entsprechend dem 
syrischen jr», 'nans (vgl. das freilich unsichere mar Jes. 42, 22) 
auch ein hebräisches Denominativum von na angenommen werden 
darf, könnte man auf na’ oder nayam schliessen. Fast identisch 
sind 3m und 37. Betr. by vgl. zu 25, 21. — Das im Hebr. 
folgende Distichen findet sich auch im Syr. und zwar in der 
Gestalt der Texteslesart (nur: „am Tage ihres Endes“ für m 
may). Es ist Glosse (vgl. Prv. 11, 4), die den Fehler mm 
voraussetzt. J. Levi vergleicht zu letzterem das Plus des Lateiners 
hinter v. 8: nec speravit in pecunia et thesauris. 

Ir nbon „| vgl. zu 13,23. Gr. E6%ov rpoosxöpparos ist wohl 
ursprünglich, und „bon Yy — Fangholz —= wpm; vgl. zu 9,5 und 
bysn m Jes. 8,14. — sin] Syr. erklärend saw. — Sms] Gr. 
ors &vduoıdlovow (248 253 23 duordlovow) aörh, was offenbar falsch 
ist, 106* k 157 S* 308 Aeth. lesen &ywdovorslouew; vgl. Aquila 


zu Soph. 3,9 (ene). Das Ursprüngliche hat vielleicht 307 mit 
18* 
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Zyovotakousıw. Ein solches Verbum ist freilich nicht belegt, könnte 
aber „vermögend sein“ bedeuten. Auch dann bleibt aber unklar, 
was Gr. las. Vielleicht ist «dtp erst in Folge des Fehlers 
&vducıakousıw in den Text gesetzt (Peters), Lat. drückt es nicht 
aus. Er hat für a: lignum offensionis est aurum sacrificantium, 
vae illis (= 5 “8? vgl. 41, 5), qui sectantur illud. — nme] vgl. 
16, 23. Syr.: welcher irrt. — vp] Gr. adosta; vgl. zu 9, 5. 

8. ws] Gr. Syr. nioöstos. Indessen haben Lib. com. 285 
und Brev. Moz. 1305 vir (Brev. 1182 vir dives). Ich halte ws 
für ursprünglich; Gr. ist in dieser Phrase öfter korrigiert (s. z. 
14,2. 25,9). Hier ist die Korrektur dann freilich älter als Syr., 
der ihr folgte. — own] Gr. dwopos, wonach Syr. sem sb. Vgl. 
44, 17. — me] das Wort ist hier zuerst bezeugt. Syr. ebenso, 
Gr. ypvstov (8. z. 7,19). — nb2] Syr. 890; Gr. ungenau: &ropsößn. 
— Ueber den Lat. vgl. zu v. 6. 

9. msn w] Gr. ts Eoıv (248 70 106 Lat. add. oöros). — 
&v Aaw adroö] Lat. schlecht: in vita sua. — Syr. für b: da er 
viel Grosstaten (s221) getan hat in seinem Volke. — Vgl. 50,22. 

10. pamw msn m] Syr. ebenso, aber Gr. richtig: ı« 
eöoxınasdn (— P7m3W). In dieser Bedeutung ist das Verbum sonst 
aram., syr. und neuhebr. m sı7 ist aus v. 9 eingedrungen (Peters), 
es fehlt in den Varianten. Deshalb sind auch w und 7 anfecht- 
bar. — 1] Syr. n5, aber w Maus. Ambr. Mas. I haben m. — 
Dun] = Gr. &eksıöln. Aber Gr. denkt mit Unrecht nur an 
die Sünde, obw" schliesst die Strafe ein (vgl. Job. 9,4). m 
obw 35 ist richtige Erklärung, nach der Syr. übersetzt. — 
msanı 3b mm] Syr. ebenso, Gr. xal Zorw (254 106 Zora, Syroh. 
23 70 8% Eotar adra) eis xabyncw, Lat. (et) erit illi (in) gloria 
aeterna. — Für %5 hat Syr. syo. — 19 yÄrbı] Gr. xal nornoar 
xaxd (248 Sah. xaxtav). Aber besser Syr.: und böses tun seinem 
Gefährten (— 199). — mas] Gr. rotnos. Syr. er tat böse. 

11. 9» 5y] geht eigentlich auf v. 10ab. Gr. om., aber 
248 70 4 zoöro, Lat. ideo. — Lies pin‘ (vgl. 2 Reg. 14,5) nach 
Gr. orepewdrsera (vgl. 42, 11. 50, 1), Syr. u. — me] vgl. 45,26. 
44,11. — nam] Gr. xal zde Ekenuooövas abrod, was möglicher 
Weise auf ein schlechtes inpıx (= seine Frömmigkeit) zurück- 
geht; vgl. aber 44, 15. 39, 10.— 5np "e0°] Syr. Plural (christlich). 
Lat. enarrabit (omnis) ecelesia sanctorum. 
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12ab. m pm ons Som] 254 nept Ppopstwv; vgl. zu 30, 14 
und zu v. 17. — 2] Gr. om. — nnaer — os] Gr. nur: &uadıons 
(vgl. 35, 1), 248 korrigiert xadioas (vgl. zu 1, 26). — by gab by] 
= Gr. &nl panzöns ueydäns. Dagegen Syr.: am Tische eines 
reichen Mannes — Rand In} vs imbw Sy; vgl. 8,1. Einigermassen 
ist ®s überflüssig, da auch 51 now als Stat. constr. verstanden 
werden müsste ("11 wie z. B. Lev. 19, 15). Allerdings kommt es 
darauf an, dass auch andere Gäste da sind. Aber bei einem 
vornehmen Manne sind regelmässig viele zu Gaste. Uebrigens ist 


m ws auch 8,1 das Ursprüngliche. — 7%] Lat. add. prior 
(aus v. 18). 

12c. 13a. wasn bs] Gr. Syr. praem. xat (Lat. om.), AC 
307 om. wi. — vy peol Gr. road (15,18) ye Ta Em aötis. 


Syr. schlecht: nicht ist ausreichendes (ped) mir. p1eD ist vielleicht 
das neuhebr. psp (Ueberfluss). Denkbar wäre aber auch ein 
piep = ps; im Kanon findet sich pad. — m 19 my] vgl. zu 
14,10. Gr. xaxöv (Lat. malus) 6% ee rovnpös. Vermutlich ist 
yı Fehler für y), und dies Variante für m 1°; vgl. z. B. »w 
Prv. 15, 17. 17, 1. — Syr. für 13a: denn die Bosheit des Auges 
hasst Gott — bs saw py m. 

13be. Syr. übersetzt das owem pp yun ba wen m 
yaın your. Aber für das unsinnige m ', das wohl aus m by 
(Esth. 6, 3) und ‘» gemischt ist, hat er sin ben — p by. Die starke 
Variirung der Stelle erklärt sich aus der Schwierigkeit des 
Ausdrucks, aber auch aus dem Anstoss, den man an dem Ge- 
danken in a nahm. Gr. hat das ursprüngliche bs pbn sb pn yn 
wie 40, 1 umschrieben mit rovnpörspov (70 praem. xal) 6plarod 
(307 add. zovnpod) Zusam. pbm bedeutet hier schaffen; vgl. 
die Variante s12 sb \nn yıı, Me v. 27 die Variante 3 zu Doms, 
übrigens Gr. zu v. 27. 7,15. 38,1. 39,25. 40,1. 44,2 und 
Dt. 4, 19 Hieron. (creavit). Spuren ee Sprachgebrauchs 
finden sich auch in der neuhebr. und samaritan. Literatur; vgl. 
Peters zu 39,25. Das koranische por stammt also, wie zu er- 
warten war, von den Juden. Aber an allen anderen Stellen 
kann oder muss sogar ob im Sinne von zuteilen, einsetzen, be- 
stellen verstanden werden; vgl. 7,15. 15,9. 16,16. 34,27. 38,1. 
39,25: 40,1. 44,2 (vgl. auch zu 10,18). Feinfühlig bemerkt 
Grotius zu 38,1 (ähnlich zu 39,25. 40,1): creavit i. e. ordinavit, 


978 Sir. 30, 1—24. 33, 18—85, 13. 


quomodo xrifew aliquoties habuimus. Die Bedeutung „schaffen“ 
geht übrigens wohl nicht von der des Zuteilens, sondern eher 
von der des Glättens, Gestaltens aus (wie wohl auch bei 82). — 
Eine zweite Variante zu a ist 5x saw pp y». — Für b ist nach 
Gr. dd todro drd rayıds nposorou (Lat. ab omni facie sua) Saxpber 
(Lat. lacrimabitur) aus den Varianten zu kombinieren “en 72 by 
yon yaı b>. Gr. drehte aus Unverstand 5> “en um; vgl. zu 
26,5 und Prv. 30,30. Für ny»1 ist der Inf. absol. erforderlich 
(Jer. 13,17). Das Auge ist eine Hauptursache der Sünde (Num. 
15, 38f. Job. 31,1), es wird von Gott dadurch gestraft, dass es 
von allem Unglück in besonderem Masse betroffen wird, indem 
es weinen muss. Die Varianten }'y yin (al. yın s. z. 37,27) 
und ırb ©» (Dt. 34,7) drücken die Ursache und die Folge der 
Tränen aus. Dabei bildete vielleicht ein fehlerhaftes my» das 
Bindeglied zwischen „y»1 und yiin (Perles). Aber y“n heisst 
neuhebr. auch schwitzen, also yır vielleicht auch feucht sein. — 
Vgl. sonst noch 14, 6. 

15 gehört vor v. 14, da 22° und ’»y sonst beziehungslos 
sind. Auch schliesst sich v. 16 unmittelbar an v. 14 an. — 
we 91 nyN] das Verbum steht hier wie 38,1 von der aufmerk- 
samen und rücksichtsvollen Behandlung; vgl. arab. (ss, Oder 
vielmehr aram. 79% = hebr. 721, freundlich behandeln. Gr. var 
<a od rinotov (Syroh. 253 add. @s) &% oeauroö. Er denkt an 
aram. 79% im Sinne von überlegen, denken. Syr. wisse (y7) das 
deines Gefährten wie das deine. Das stimmt eher zu mw y1 
7»2, ist dabei aber wohl von Gr. beeinflusst. Jedenfalls passt 
b zu n9% besser als zu (M)y7, und ny7 und y7 sind eher als Ent- 
stellungen von m zu begreifen als umgekehrt. — Lat. Syr. om. 
b. — Gr. xal Ent ravı npaynarı (248 prmarı) ötavooo. Danach ist 
das auch durch 16,20 empfohlene bs» festzuhalten; übrigens ist 
Gr. jedenfalls im Nachteil. 

14. wr ope] vgl. 42,11; Gr. o6.2&v (vgl. 35,4. 42,6; 
Lat. cum = drav) &mißkebn (S* 155 -byg), Syr. danach: was du 
siehst, — vwin] vgl. 4,31. — T] 248 Syr. add. sov, Lat. add. 
tuam prior (letzteres aus v. 18). — my nn] Gr. frei: ovvdAtßon 
adrp (TO dyt adrod, Origen. 2, 454 wer adtod); Syr. nach Gr. und 
ungenau: dränge (fıarn) deine Hand. — s:e2] d. h. in den Korb, 
Gr. dagegen frei: &v zpußAip, ebenso Syr. nıb2. — Lat. für b: 


Sir. 34, 14—18, 279 


et invidia contaminatus erubescas, ne (al. nec) comprimaris in 
convivio. 

16. Syr. übersetzt das x) ob (an) pww 97 wrns bus) 
(sanon) osen je (Ma) u man. Annehmbar wäre wohl 72 (vgl. 
Ex. 14,2. Ez. 46, 9), das einerseits zu m» verdarb, anderseits 
zu m, was die Aenderung =07 (vgl. 35,1, wo aber das Kal 
steht) zur Folge hatte. Uebrigens war es Erklärung von (17) 
muah pw. Gr. hat pdys — 7% rapaxeineva or (vgl. 30, 18). — ws2] 
vgl. ma» Koh. 10, 17. — vyn 5] = fahre nicht gierig zu (über 
das vor dir Liegende hinaus); vgl. 14,10. Als Erklärung dazu 
erscheint zunächst au mn os). Das Wort ist aram., syr. und 
neuhebr. — Schlinger. Gr.: xat un Sdtauaoo. Das Verbum be- 
deutet sonst kauen, er gebraucht es wohl im Sinne von schmatzen. 
Lat. manducas multum.— byın] das Nifal (?) anders als 2 Sam. 1,21. 
Gr. wondgs (= Syr.), was dem v. 17 folgenden ox»n (vgl. zu 
20, 5) entsprechen könnte. Denn rpooxölbns v. 17 stimmt eher 
zu byın, das etwa in bonn (13,23) verlesen war. Da sich nun 
osan auch v. 16 als Variante findet, könnten die Verba im Hebr. 
vertauscht sein. Indessen fehlt v. 17b im Syr., und es fragt 
sich, ob pa man 5m Variante zu eyn bw oder zu yon bw ist. 
Auch Gr. könnte mit «at wn &tapas® un mondfe, weil er vyn ba 
nicht verstand, nach v. 17 übergegriffen haben. 

17. 55 praem. rept &yaparelas; vgl. v. 12 und zu 18, 30. 
— Syr. für a: sei vorsichtig (Y7118) wegen der Zucht. — on] 
vgl. 35,2. 37,31. — Die Ergänzungen im Hebr. ergeben sich 
aus Gr. Syr. und den Buchstabenresten. Uebrigens scheint in b 
ybon (Gr. drknstedov) gestanden zu haben; vgl. Abd. 16. Job. 39,30 
und arab. & vom Hunde, der den Kopf in den Topf steckt 
und ihn ausleckt. Indessen könnte yb'n auch auf nyb zurückgehn. 
— Vgl. übrigens zu v. 16. 

18. abmna Tv now gmmw Drum uns gnbw by piaem Yin muw 
Derech erez rabba VI. — nıwr] Syr. add. zu essen. — m "ob] 
Gr. (und nach ihm Syr.) schlecht: rpötspos abrwv. Das wäre — 
vor allen zuerst. Er will aber nur sagen, dass man auch in 
grosser Gesellschaft die Bescheidenheit üben soll, die man sich 
in kleinem Kreise schon leichter auferlegt. y1 ist deshalb un- 
anfechtbar. — 7] Gr. Syr. try xeip& cov, Clem. Al. paedag. II 
7,55 nur yeipa, — Lat. i. f. add. nec prior poscas bibere. 
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19. 'ı som] Gr. &s (Syroh. om.) fxavöv, Clem. Al. paed. II 
2, 34 7& ixavöv, und nachher olvos (Lat. vinum exiguum) für a 
öktyov. — Sah. für a: wie gut ist das Genügende für einen ge- 
bildeten Menschen. — 92] Gr. rerarösupzvp (vgl. zu 40,29. 4,24. 
21,23). Syr. verbessernd für a: etwas weniges nämlich ist das 
Mass des Gerechten (sp'n). — Yyı2® byr] ist gesichert durch Syr. 
(mw by) und Gr. (dm this “oleng adrod). — pw] Syr.: er ist in 
Unruhe (pinn), Gr. dodyatver (C dadevei, 308 aslevn, 296 asdawn). 
Lat. für b: et in dormiendo non laborabis ab illo et non senties 
(= alsldvsı Herkenne) dolorem (aber dolorem gehört zu 20e). 
Clemens Al. korrigiert odx aodwalver in avanadseraı. Vielleicht 
steckt hinter p’%* eine Form von pw (vgl. v. 20), das targumisch 
im Pael Jemanden ersticken bedeutet. Das Kal und Afel sind 
nicht belegt, könnten aber — doduatve: sein. J. Levi denkt an 
ws, also etwa mw (vgl. asw Jer. 2,24 u. ö.). 

20cd. Wie Hebr. stellen auch Syr. und Lat. 20ab hinter 
20cd, mit Recht, denn v. 21 schliesst sich an 20b an. — Gr. 
für ec: rövoe (S Clem. Al. add. 82) aypumvias xal yortpas (248 
Clem. Al. yorspa), Lat. dolorem (s. o.), vigilia (Am. Sang. add. 
et) cholera. — rövos = 2838 (Syr. 282) wie 3, 27. — mer 77 ist 
nach Gr. dypunvias (= Syr. syn) in mw 19 zu ändern (vgl. 
Targ. Job. 7,4 snuw nn, sowie Gen. 31,40. Esth. 6,1). — 
pen pp] = Syr. spnen spmen (Qual und Plage). Aram., christlich- 
pal. und neuhebr. ist ’yx (Qual), neuhebr. und syr. ist puwn 
(Ersticken, Atemnot). Allerdings heisst letzteres syrisch Qual; 
vgl. aber syr. s9:% Schwindsucht (eigentl. wohl Atemnot). Auf 
yokzpa(s) des Gr. ist nichts zu geben (s. z. 37, 30), aber vielleicht 
las er nur eines der beiden Wörter. Der Stichus erscheint als 
überfüllt. Indessen könnte auch mw m auf. blosses a7 zu- 
rückgehen. — men ‘oı] die Variante pw) ist an sich nicht un- 
möglich, da 242 im Neuhebr. oft femininisch behandelt wird 
(vgl. Ez. 21,21, aber auch oben 13,26). Uebrigens könnte msen 
„entstellt“ oder „Entstellung“ bedeuten. Aber Syr. hat en 
(w 82) 813 = Wendung der Eingeweide, Gr. nur xat orpsoos, Lat. 
et tortura, aber Cod. Tol. et tortura ventris. Vielleicht ist im 
Gr. yasıpös ausgefallen. Von Entstellung der Mienen ist indessen 
schwerlich die Rede, und den Bauch kann 2%» (— Inneres?) 
kaum bezeichnen. Vielleicht stand da maer piys. Vgl. auch 
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syr. s’2on und dazu ZfAssyr. 97,272. — bvo> wis op] Gr. werd 
Avöpds AnAyaton — Syr. my wm) 29 (NP — gierig). Aber bros 
ist durch 92) geschützt. — Betr. des Versbaus vgl. zu 1,2. 

20ab. mw] wie 33, 13b. — on] Gr. öyıetas = Syr. smwbnn. 
Das Wort bedeutet hier wie Prv. 14, 30 Gesundheit; vgl. zu 
30, 15, ferner rn 30,14 (s. d.), und rn (im Sinne von gesund 
werden) öfter im Kanon. Der Sinn ist aber nicht „gesunder 
Schlaf“, sondern Gesundheit, d. h. Kraft, gebender Schlaf. — 
am a» by] = Gr. 2m dyrlpw perpio, auf (»% — er kommt über 
ihn) einem mässig essenden Bauch. Aber 55x bedeutet im Neu- 
hebr. und Aram. (vgl. auch syr. und arab. 5by) sich abklären von 
Flüssigkeiten, in denen die Hefe sich senkt (vgl. 5bx Ex. 15,10). 
Aramäisch (vgl. Aruch s. v.) und neusyrisch bedeutet es auch 
nüchtern sein. Hier ist der Sinn ein gut verdauender, oder 
verdaut habender Leib. Syr.: bei (op) einem Manne, der sich 
wohl befindet (129 n's»1027), was wohl der Variante 23 w['s oy] 
entspricht. Lat. in homine parco, wo homine wohl aus Gr. II 
stammt. Die Variante ist deutlich sekundär, sie will den Sub- 
jektswechsel in b beseitigen und schliesst sich im Ausdruck an 
v. 19 an. — "p2b op] = Gr. dvssın zpwt, dagegen Lat. (nach Gr. 
II) dormiet usque mane, Syr. bis zum Morgen schläft er = yon 
“p2 y, wovor übrigens in der Hs. wohl noch 33% sin stand. — 
Lat. fährt fort: et anima illius cum ipso delectabitur. 

21. os on] = auch wenn es dir trotz deiner Mässigkeit 
schlecht bekommt. — nnos] vgl. zu 20,4, Gr. Eßıdsdns, Syr. 
yosnn. — poyen2] vgl. 33, 13b. — mp mp] das erste mp wäre als 
Inf. absol. nicht unpassend, ist aber nach Gr. in op (= stehe 
auf vom Bette) zu ändern, das zweite = sp, vgl. Jer. 25, 27 
Kethib. Dabei könnte hinter 7 auch ein Suffix stecken; vgl. die 
Variante. Zur Sache vgl. B. Schabbath 147b (Schechter) und 
die Lexica s. v. praupaesn. Gr. dvdsta weooropav, aber 70 23 
dvasııs Zusoov (23 eneoov), Sah. stehe auf und speie, 248 dvdora 
ussonnpav &usoov, Basileensis altera (?): avast ropsöou Euzoov, Lat.: 
surge e medio evome (al. et vome), k dvdsta Zusoov röppw (— heraus), 
worin wohl der Schlüssel zu ropsöov und neoonopwv gegeben ist. 
Syr. folgte einem verderbten griechischen Texte: ziehe (72) deine 
Seele aus der Mitte der Gesellschaft (x nyın n?), ebenso Syroh. 
nur m BD Dip. — Gr. xal dvaradon, Syr. munnı führen eher auf 
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mn (vgl. zu v. 4) als auf nm syon. — Lat. add. et non 
adduces corpori tuo infirmitatem (= 22d). 

"22. 2 uw] vgl. zu 6, 23. Gr. dxovoov you, tenvov. — GT. 
xai un &oudevwoys pe ist eher = ab an re IN 
‘5 (yon) yon bw, zumal Gr. mom np (6, 23. 16, 24) auslässt. 
Syr. ‘by "ean sD) = Gr. Vorher hat er aber (Ambros. om.) 
on bapı, w Maus. nobm Sapı = moin np. — züpress (55 254 
drıyvoon vgl. 12, 12) kann ebenso wohl = »wn, wie —= sy@n sein, 
aber nach 12, 12. 6,18. 25,3. 35, 14 ist das erstere anzunehmen, 
ebenso "ns nach 12, 12. Das Verbum bedeutet hier wie dort 
verstehen. — Twyn] vgl. ebenso 32,11. Es ist wohl der Singular 
gemeint; vgl. 47,8, übrigens auch 35, 19. — yıx] verstand Gr. 
als’ &vrpsyis, Syr. als 8290; vgl. zu 16,25. Im Talmud (vgl. 
Aruch s. v.) kommt es als Gegenteil von 1% (s. z. v. 16) vor 
(J. Levi), — pos] vgl. zu 38, 18. Gr. appsornua, Syr. #3.— 22] 
Sm zıpnn. Dagegen las Gr. (sor dravızon) vielleicht yo’ 
(36, 1). — Zum Lat. vgl. auch zu v. 21. — Vgl. 37,27 ff. 

23. omb by sw] Gr. Aaumpöv (33, 13b) ir äproı (55 254 
üptw vgl. v. 24. 14,10). Syr. abändernd für a: das Auge (das) 
gut über dem Brode ist gesegnet. Diese Lesart ist vielleicht 
von Prv. 22,9 beeinflusst (Knabenbauer). onb by heisst übrigens 
hier beim Gastmahl (vgl. 41,19) wie v. 25 pn by beim Wein- 
gelage. — n2W] Gr. yelin, Lat. add. multorum. — Gemeint ist 
aber nicht der freigebige Wirt, sondern der sich gut betragende 
Gast. — m» np] Gr. xat (248 om.) paptupta tie xallovüs (6, 15) 
adrod; Syr. schlecht: und ein gutes Zeugnis. 

24. Syr. om. — 106 157 äpror. — ywa nm] Gr. drayoyydoeı 
rörs (7,7), wonach (vgl. LXX) 1° (vgl. 11,31) zu lesen ist (so 
auch Peters). Vermutlich liegt ein Pual vor, entsprechend dem 
Piel, das der Aruch aufführt. — ny] Gr. xat 7 paprupla = niy. 
— nması| Gr. der Abwechslung halber dxpıßrs gegen rıorn v. 23. 
— Er will sagen: man nimmt den Leuten hieran das Mass. 

Et) by on] Gr. &v olw. — mann] Gr. dvöptfov; vgl. 
Jes. 5,22. — Lat. für a: diligentes in vino (DS vinum) noli 
provocare. — Swan] vgl. zu 30,21 und z. B. 30,23. Syr. a8 
— Gr. dnoksoev, Clem. Al. II 2,31 Yypeiooev, Lat. exterminavit. 
— vn] Gr. 6 oivos, aber Syr.: der alte (sp’ny vgl. zu 9,9. 40, 20. 
50, 15.). 
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26. Nach Syr. (897 2 sur) ist 72 verschrieben aus 155, 
und dies anzunehmen, weil Gr. (xduwos, aber 70 praem. cs, 
Clem. Al. paedag. II 2.26 praem. os äpa) in diesem Fall öfter 
> übergeht. Lat. willkürlich: ignis. — vob mwyn] vgl. Gen. 
4,22. Syr. das Werk des Schmiedes (s3'P1 7129), Gr. oriuopa 
&v Bapf, Lat. Aeth. ferrum durum. Entweder beruht & Baor 
auf schlechter Korrektur oder es ist schlechte Glosse. Denn 
nicht Eintauchen und Trinken, sondern Ofen und Wein sind 
parallel. — Syr. für b: so ist der Wein der Aufhetzer (x) 
des Frevlers (sbiy, s. z. 8,11). Gr.: odtws olvos xapätas (308 
-ölay, 154 Ev xapötas xat) &v (Ss. z. 5,9) yaym Örepnpavwv, wobei 
xapötas Zutat ist. Clem. Al. 1. 1.: olvos d2 xapölav ÜÖreprpdvmv, 
248 70 Aeth. oötws oivos xapötas (248 Aeth. &v xapölg) Ureprpdvov 
&v weln (Aeth. om. 2. v.). Lat. sic vinum corda superborum 
arguet (19,2) in ebrietate potatum (DS om. i. e. p.). — 5 hat 
temporalen Sinn. — %>% ziehe ich dem sn (vgl. zu v. 27) vor, 
und ebenso mımb dem 25. 

27. Mit Umstellung ist zu lesen: on wb. Gr. &rıoov (253 
BS Epıoov, 307 106 k 157 Erıos, 70 &r tons; vgl.zu 9,10) Cwis, 
Syr. schlecht: wie lebendiges Wasser. Gr. las wohl m», Syr. 
[e]'%>, indessen ist "5 nicht anzufechten. Das Lebenswasser 
kommt im Kanon nicht vor, nur die Lebensquelle (er Ypn). — 
wind] nur B (308) dvdpurw, die übrigen avdphror. — Lat. für a: 
aequa vita (aber Tol. Am. Sang. aequavit (-bit) in vita) hominibus 


vinum in sobrietate. — \„ner] Gr. rivgs adröv. — insanna] Syr. 
mb, Gr. yirpw (ausser BS*A (155 308) alle &v 1.) adrod. 
Lat. add. eris sobrius, — c und d sind im Hebr. hinter v. 28 


in ursprünglicherer Gestalt wiederholt. Denn m» 'n (vgl. 16, 22) 
ist dem or m» vorzuziehen, Wıy'n (Gr. olvos, aber so auch v. 25) 
dem pn (Syr. son), sim (= Gr.) dem sin (— Syr.), ppm (Gr. 
Eutıoran, Syr. "ans; vgl. zu v. 13) dem 2%. Ebenso ist wa 
(s. zu 16,26) bei Sirach der gewöhnliche Ausdruck, und oh 
(Gr. eis edpposövrv) ist eher in mmawb korrigiert als umgekehrt. 
Auch in der Wortstellung stimmt Syr. in d mit der ersten Ver- 
sion, Gr. mit der zweiten. — Die Lesart on setzt vorher viel- 
leicht “rn voraus, Syr. übersetzt dem entsprechend. 70 hat 
2Xascouu&yr, (Am. Sang. Theoder.: quae est vita quae minuitur 
vino), 254 aber &Aassoup£vov und 307 k A 254 296 atvou, 5° Ev 
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ovo. Aber "ons ist festzuhalten. — Lat. add. quid defraudat 
vitam? mors. — Für b hat er: vinum in jucundidatem creatum 
est (et) non in ebrietatem ab initio. Alle griechischen Hss. 
haben für we (Syr. nwn2 ja; vgl. zu 15, 14) avdporoıs (S* 70 
avdpurwy), aber das ist wohl Fehler für «= dpyrs, das auch 
Clem. Al. (s. z. v. 28) las. — Vgl. Jde. 9, 13. Ps. 104, 15. 

28. op peu] Gr. al eöpposöwn (vgl. 32,11, dagegen 
dyakklana. für nrmew) Woyre, was willkürlich erscheint (doch vgl. 
das dunkle ‘'ıy Ps. 103,5). Syr. und Labsal (spsen) und gute 
Zeiten (s2» 82799). Danach kann man px (neuhebr. = Wonne) 
vermuten. — 8% /ny2] am Rande mit Recht ny2. Gr. &v xaupo 
(70 add. adroö) adrapırs. Syr. nur: in seiner Angemessenheit 
(anbı2 wie v. 27b, w Maus. Mas. I smb1), weil er „Zeit“ in a 
verbraucht hat. Gr. dachte vielleicht an ‘ı (11, 24), aber 8 
ist = Job. 37,11. (vgl. mn Ps. 23,5) wie nsı Job. 10,15. 
Jes. 53,11 = m; vgl. auch 1 Macc. 6, 34 xal Eds —=-1 = 
sie tränkten. Dagegen kommt das neuhebr. “7 (= passend, 
würdig) schon wegen der engen Verbindung mit ny nicht in Be- 
tracht. — Lat. exsultatio animae et cordis vinum moderate po- 
tatum. sanitas et animae et corpori (sobrius potus). Vgl. Clem. 
Alex. paed. II 2,23: ayarklaya duyis xal xapölas olvos Extorm dr 
apyrs (vgl. zu v. 27) rwönevos adrapuns. 

29. Im Hebr. ist nyb Fehler für 5, ein Leser dachte 
bei ws) an Gift (Dt. 29,17. Thr. 3,19). Gr. stiess an, er hat 
für a nur nıxpla (= 383 4,6) Yoyis, letzteres nach v. 27. Syr. 
hat für a doppeltes v7 282 (vgl. @) 18, 32): Schmerz und Armut 
und Kopfschmerz. — ner 7] Gr. willkürlich: otvos rwönevos roAds. 
— dya mn] vgl. zu mn 40,5 und aram. snnrn. Syr. nur: 
sm, GT. &v Epedtoud xal averıouar. Letzteres Wort steht hier 
wohl (anders als 35, 20) im Sinne von Streit (vgl. dvrırirtew Num. 
27,14). Allerdings hat Gr. dann schlecht übersetzt. Clem. Al. 
paed. II 2,24: &v ravıt rıouarı. — Lat. vinum multum potatum 
irritationem et iram et ruinas multas facit (er zieht mit Clem. 
Al. mAndöver aus v. 30 herüber). Das Weitere (amaritudo animae 
vinum multum potatum) ist Korrektur. 

80. Syr. für a: die Menge des Weines macht dem 
Toren Anstoss. Er verstand vielleicht 212 als Nomen (Jes. 
33, 25). Gr. erleichternd: rArdöver nEdn dondv (248 Hund dr) 
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ppovos eis zpöoxouna. Lat. (vgl. zu v. 29): ebrietatis animositas, 
imprudentis offensio. — sn] vgl. Dt. 32, 14. Jes, 27,2. — von] 
vgl. zu 9,5. — "ons (vgl. zu v. 4) ist wie peo» (aram. und 
neuhebr.; zu 39, 16) Partizip des Piel. Gr. für letzteres rpoorowv. 
— »2e] vgl. Prv. 23,29. Gr. tpaöpara (70 296 308 paöna). — 
Syr. für b frei: klein wird (1, aber Ambr. w Maus. Mas. I II 
"or) seine Kraft und viel werden seine Wunden. 

31. man wird gesichert durch Buchstabenreste und Gr. 
kcyöys uud Syr. o»n, ebenso ist man wahrscheinlich nach den 
Buchstabenresten, und inn»w2 nach Gr. und Syr., wogegen &£ov- 
devroys uud Syr. mn als schlechte Uebersetzungen erscheinen. 
Die Variante wenn ist wegen des sofort folgenden ner 27 
(22,22. 41, 22) zu verwerfen. Für letzteres hat Lat. verba im- 
properii, Syr. sont son. Letzterer las entweder "or, das aus 
“or —= nenn verderbt war, oder sein ist innersyrischer Fehler für 
suon, sen (vgl. zu 41, 6).— Gr. un einys adro: und Syr. 5 asn sb 
lassen 35 "asn bs vermuten. Nach Syr. my sun sb ist nen bw 
my (vgl. 8,3) angenommen. Aber der Text der Hs. las etwas 
anderes, Gr. un WAllys adröv, wonach man ın2xyn (vgl. 14,1 und 
zu 3,12) vermuten könnte. Am Schluss hat Syr. swas 22 vb 
— om 2 wyb, Gr. & dnamyos, (253 23 drarosı), aber 248 & 
aravırassı (19, 29) aörod, wobei aürod wohl durch adrav aus avwv 
— dvdporwy verderbt ist (vgl. zu 10,17). LXX setzt dravensıs 
auch für s25 und “obs. Augenscheinlich ist drarrosı Korrektur, 
die auf Missverständnis von VAtbys beruht. 

35,1ab. Bb?e?ms (23 248) praem. repl Tyoonevov. — GT. 
Troöwevöv oe xartornsav, Syr. M'pPS 83%. Syr. fügt hinter a hinzu: 
und an der Spitze (w"ı2) der Reichen lass dich nicht nieder 
(7anon). Danach ist ws) anzunehmen, auf das Spuren in der Hs. 
hinweisen, und das auch wohl von Gr. 'gelesen wurde (vgl. zu 
10,20). Es folgte vermutlich Taw (vgl. Hos. 2,2. Ps. 18, 44). 
— Gr. un 2ralpou, Syr. on sb. Ich nehme swonn nach den Spuren 
am linken Rande an; freilich war in derHs. a kaum wiederholt. 
Möglich wäre auch ousıınn (Dan. 11,36). — Gemeint ist der 
Suurostapyos, der Apyırpialvos von Joh. 2,8. Vgl. übrigens 2 Mace. 
2,27. Grotius: pertinent autem haec ad convivia ex symbolis. — 
enb] Syr. 75, Gr. & adtois (248 8 k Anton. 1109 om. &, vgl. 


aber zu 10,18). 
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1c 2a. om 387] = Gr. Ypövumov adrav; vgl. 50, 4. Syr. 
praem. ). — nm) 1°] Gr. vol oßtw — 1129 (13,7) in 2a, das Gr. 
vorwegnimmt. — »0n] = nimm Platz in der Tafelrunde (22%); 
vgl. zu 9,9. 34,16, übrigens 1 Sam. 16, 11 und Aruch s. v. Syr. 
Tanos, Gr. zddısov. — (ms) Pam Dow par] Syr. und (Ambr. ) statt 
>) all ihr Bedürfnis richte zu (pn); vgl. Gr. za näsav nv Xpelav 
so» (Sah. om. sov) nowijsas (TO rotnsov, 248 rotnsov aut eböornsas). 
Gr. kürzte und Syr. folgte ihm. — ya] Syr. y21, Gr. dvdnese; 
vgl. 25,18. ya) und y>) so auch aram. und neuhebr. Gemeint 
ist das Liegen beim Weingelage; vgl. zu 9,9. — on222] Gr. 
adrobos — DM2Y2 (vgl. 40,10. 44, 22. 47, 12). — Syr. für b: des- 
halb auch an ihrer Freude (lies pımn2 für yanıns2) wirst du 
dich freuen. — In e ist b5w wohl aus v. 3 eingedrungen, jedenfalls 
ist es fehlerhaft. Syr. hat sp's = 722, an das noch o222 er-. 
innert; vgl. om sw und jn sws Esth. 2,9. 5,2, übrigens Luc. 
14,10. Dagegen hat Syr. smno by) (und am Tische) für 12m by 
(vgl. 34,17), das er vielleicht in 20m by oder "na by verlas. 
Gr. xal ebxooulas Ydpw Adßys orepavov. Er setzt 45,7 sdroouia 
für 725, hier entspricht das Wort aber im Sinne von Anstand 
dem Di, wogegen otioavos wie 25,6 einem 22 entsprechen 
wird. Einen Kranz trugen alle Zecher (Jes. 28, 1—4. Sap. Sal. 
2,7 f. Joseph. Antt. 19, 9,1). Sirach will sagen: man bestellt 
dich zum Zechmeister vielleicht nur deshalb, weil du als an- 
gesehener Mann nicht zu umgehen bist, setze dich aber in wahren 
Respekt durch bescheidenen Anstand. — Lat. für c: et ornamen- 
tum gratiae (l. ornamenti gratia?) accipias coronam et dignationem 
consequaris corrogationis. 

3. Syr. om. — 29] vgl. zu 8,9. — 5 sin =] Gr. npeneı 
yd&p sor, Lat. add. primum verbum. — bzw ya] vgl. zu 16, 25. 
Gr. Ev dnpıßet Eriorzun (10, 30), 248 &v Axpıßeia 8: &mioriung, Clem. 
Al. paed. II 7,58 AM drapanodlstws Adınsov wat 2v Aupıßein Zmı- 
ons. Vielleicht las Gr. yıyn2 wie 16, 25, das gefälliger wäre. 
Möglicher Weise war das auch die vom Abschreiber ausgelassene 
Variante. Ungeschickter Ausdruck ist beim Wein doppelt ge- - 
fährlich. n25 ist Glosse nach Mi. 6,8. — yon bs] Gr. xai wi 
Eyroötsne, 248 Chrysost. XII 395 (Ben.) om. wi. — w] Gr. 
wovon (vgl. v. 5. 40,20 und zu 22,6), aber hier und v. 5 be- 
deutet das Wort Gesang, der freilich von Musik begleitet wurde. 
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4. Syr. übersetzt den 1. und 3. Stichus des Hebr.: am 
Orte, an dem Wein getrunken wird, sage (s. z. 24, 33) nicht 
_ Gespräche, und in jeder (— 5>2?) Zeit bezeige dich nicht weise. 
Aber 52 ist nach Gr. (xafpws vgl. zu 22,6. 20,19) Fehler für 
so2, in das es in ss som an falscher Stelle korrigiert ist. 
Ebenso ist 7» im 2. Stichus des Hebr. aus dem 3. eingedrungen. 
Umgekehrt ist }»ı schlechte Variante von 1%; Gr. Axpsapı (= 
Ohrenschmaus), das nicht auf ymw (vgl. Ps. 150, 5) oder dgl. 
zurückzugehen braucht. In Folge falschen Verständnisses von 
dxpöaue haben 106 “ Lat.: ubi non (Tol. Sang. om.) est 
auditus. — Dipm2] Gr. örov (vgl. zu 34,14). — "min; das im 
Kanon nur in den Psalmüberschriften vorkommt, bedeutet hier 
und v. 6. 49,1 das weltliche Lied (anders 44,5. 47,9). — na] 
Gr. u, Syr. 8; veL zu 81. — mov evn] anders als 32, 17. 
Ps. 102,1; Gr. &xy&ns kaklav (s. z. 6, 35. 13,11). — porn] Gr. 
sopiZou (10, 26). — Vgl. B. Thanith 5b: mmyo2 prron ps (Cowley- 
Neubauer p. XXV). Schon zu Sirachs Zeit bestand der pietistische 
Rigorismus, der auch in den Korrekturen zu v. 5. 6 zum Aus- 
druck kommt. 

5. 6. Syr. übersetzt nur die Varianten, die Hebr. dem 
v. 5 und v. 6 vorausschiekt. Er setzt dabei für bs w: so ist 
das Lob Gottes, und für Ye) 723 9 nach Gr.: und Siegelringe 
und Smaragde. Uebrigens lässt er os) aus. In den beiden 
Varianten sind v. 5. 6 nicht einfach abgewandelt, sondern zu- 
gleich mit einander vermischt. Beide schliessen wie v. 5, so- 
dann redet auch die zweite Variante von einer Halskette mit 
Edelsteinen (wie v. 5). In der ersten ist 0°» Fehler, der auf 
einem Missverständnis von onın beruht. 5y bedeutet „zu“ (wie 
in b), Gesang und Saitenspiel gehören zum Weingelage und sind 
das Beste dabei. — In dem echten v. 5 des Hebr. ist mı 
(Ex. 35, 22. Num. 31, 50), das eigentlich eine Kugel zu bedeuten 
scheint (vgl. J. D. Mich. suppl. s. v.), nach Gr. ogpayis und 
nach der hebräischen Variante in onım zu ändern. Für ons hat 
Gr. @vdpaf, das LXX für allerlei Edelsteinnamen, gelegentlich 
auch für 722, aber nicht für ons setzt. Gleichwohl kann letzteres 
ursprünglich sein. — Für 2% hat Gr. unbestimmt xsouos; was 
er las, ist nicht auszumachen. Gemeint sein muss eine Halskette, 
was " wenigstens im Syrischen bedeutet. Ob 213 oder 2 diese 
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Bedeutung hatten, steht dahin; das erstere Wort findet sich im 
Targum für me. — vw vewe] ist der kunstgerechte Gesang; 
vgl. pr by mm 44,5. -Gr.: obyapıma (Lat. praem. et) pouorx@v: 
(vgl. zu v. 3). — 5y 2%] Gr. ungenau: &. 


6. Gr. für a frei: &v vurasxeudswar ypvop (al. Ypvood, 
Ypvsiov) oppayls spapdyöou. Auch LXX setzt u. a. opdpaydos für 
npı2; sodann scheint Gr. schlecht nasb» für msn gelesen zu 
haben. Im Kanon findet sich übrigens neben dem Singular rısbr 
als Plural nur os» (wie unten 45, 11). Bei der Goldfassung 
ist an einen Siegelring zu denken. — 91% Sr] vgl 47,9.- Gr. 
welos wousıxöv — das mit Musikbegleitung gesungene Lied. Der 
Genitiv povowmov (S. zZ. v. 3) ist semitisch gedacht. — WIı'n Dy% by 
Gr. &r' 7er ow. Lat. in jucundo et moderato vino. 


7. Syr. om. — ms Tr os] Gr. ei ypsia sou; vgl. christlich- 
pal. TE IS nd — tui non opus est (Payne-Smith s. v.). Aber 
hier ist der Sinn doch wohl: wenn du musst. Betr. Tr s. z. 
34,4. — pma] wohl = pin» (vgl. anders npin2 im Kanon), es 
gehört zu 7% und bedeutet „durchaus“. Die Lesart ns würde 
wohl x erfordern, wäre aber auch dann schlecht. Gr. schlecht] 
öl, das bei ihm zum Folgenden zu ziehen ist. — wben omye] 
ist sonderbar der Konjunktion vorangestellt, wahrscheinlich aus 
rhythmischen Gründen (vgl. zu 36, 28. 49,15). Der Sinn kann 
nämlich nur sein: lass dich zuvor zwei- oder dreimal fragen. 
Gr. übergeht mit Unrecht wbw, übrigens behält er die Wortfolge 
bei: pöhs dls 2a Enepurndfs (— zorw'; Clem. Al. paed. II 7,58 
Erspwrrdeis). — Lat. adolescens loquere in causa tua (70 eis 
xpzıa (Sic) so) vix. si bis interrogatus fueris (vgl. TO 2iv Erepw- 
tndgs wöhts dk). Er schickt voraus: audi tacens et pro reverentia 
accedet tibi bona gratia (vgl. v. 10). 

8. Syr. om. — Gr. xepalafosov Aöyov] danach ist wohl 
as 553 abzuteilen. 555 bedeutet neuhebr. freilich im Kal — zu- 
sammenfassen. Aber hier wird das Piel auch durch vyis, das 
nur als Piel (vgl. 3,18) verstanden werden kann, empfohlen. 
Dem Sinne nach richtig Gr.: & öAfyors road (Clem. Al. Aeth. 
om. road). — 5 man] Gr. frei: ywov &s. — Lat. habeat caput 


responsum tuum. in multis esto quasi inscius et audi tacens 
simul et quaerens. 
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9. Gr. yeytdvov ist wohl = o"w (vgl. zu 8,8), ebenso 
Syr. swobw (s. ebenda). Sodann haben für xa Erepou Atynvıos 248 
Syroh. 23 xat örou (23 od) Asyovres, Sah. und an der Stätte der 
Greise, Lat. et ubi sunt senes, wonach xal örou ySpovrss (so Compl.) 
zu lesen ist. Syr. für b: und die älter (sb) sind als du, wolle 
nicht schmähen (2). Hebr. hat vielleicht DNpt und pw ver- 
tauscht, denn die Verba begünstigen 2% für a und pupi für b. 
Ein 2% (vgl. v. 3) könnte dabei im Spiel sein (vgl. zu 7, 14). 
— baypn] vgl. zu 11,9. Gr. &ısalou, S &ovardlov (20, 8), Lat. 
praesumas. Syr. 2191. — Syr. las statt „An wohl n2sn und über- 
setzte »5 frei. Gr. hat wie an der Parallelstelle 7, 14: ddokssyetv 
und möglicher Weise stand an beiden Stellen dasselbe Verbum, 
dann aber schwerlich 0. Nach Analogie von av, ya, un 
könnte 8 tropfen, beständig fliessen (so im Arabischen), aller- 
dings wohl „schwatzen“ bedeuten; vgl. Prv. 19, 13. 27, 15. Man 
könnte ferner bei 2upn ein 72 aus a subintelligieren (Ewald 
$ 351a) oder aber nach Gr. 7 opan oder 7 wen (vgl. v. 4. 
42,6. 36, 31) schreiben wollen. Der Ausfall könnte durch die 
Umstellung verursacht sein. Aber schon Syr. hat in b kaum 
ein Dip»2 oder "82 vorgefunden, sondern wohl auch n4pn gelesen. 
Deshalb ist 2 nach dem Neuhebr. und Aram. wohl als be- 
helligen (s1%& besonders —= jemand, der mit Fragen lästig wird) 
zu erklären. Von „viel schwatzen“ kann nach v. 7 überhaupt 
nicht die Rede sein. Mit “px hat Syr. freilich wohl nur geraten. 

10. Syr. om. — ner] Gr. hier und 43, 5: xataszeüöeı, 43,13: 
zayuvei (bezw. xartsreuse). Vgl. 1 Sam. 21,9 LXX xataonsööov, 
xar& orovöyv für 9m. Im Hebr. findet sich 43,5 als Variante 
mes, 43,13 min. Die Bedeutung eilen kann der des Durch- 
dringens, Leuchtens, Emporkommens, Siegens, zu Grunde liegen. 
Uebrigens scheint rn? hier ein intransitives Kal oder ein Nifal 
oder Pual oder Hofal zu sein, an den beiden anderen Stellen 
scheint es dagegen aktivische Bedeutung zu haben. — 2 05] 
Gr. zpö Ppovins, aber das ist wohl Korrektur; denn Lat. hat: 
ante grandinem. Nicht nur Donner und Blitz, sondern auch 
Hagel und Blitz sind unzertrennlich (vgl. auch 43,13 ff.), aber 
der Blitz ist schneller. Es liegt wohl eine sprüchwörtliche 
Redensart vor. Ebenso hängen Bescheidenheit und Gunst zu- 
sammen, aber die Gunst wird dem Bescheidenen zu Teil, ehe 
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er sie noch an den Tag gelegt hat. — 87 (vgl. Jes. 50, 15) könnte 
vielleicht den Bescheidenen bedeuten, aber Gr. (aisyvvrnpod) führt 
auf wi2 (42,1), das bei Sirach Bescheidenheit im weitesten Sinne 
bedeutet; vgl. bes. 41, 14 ff. Das wunderliche 2 erklärt Bacher 
wohl richtig daraus, dass " @2 einmal Randlesart war, wobei 
my» in ® abgekürzt war (vgl. zu 32,20). — Gr. hat für my» 2° 
rposkedseror (Lat. auch in a: praeibit), der Abwechslung halber. 
Lat. für b: et ante verecundiam praeibit gratia, et pro reverentia 
accedet tibi bona gratia. Aber nur der letztere Satz ist ursprüng- 
lich (vgl. zu v. 7), den ersteren lassen Tol. Sang. und Aug. spec. 
aus. Indessen darf man nach Lat. noch nicht nw2 vermuten. 
11. Syr.: in der Zeit des Tisches mache nicht viel zu 
reden und, während in dir Besinnung (s3717y) ist, gehe fort zu 
deinem Hause (nah "22). Das entspricht der zweiten Rezension 
von v. 11 im Hebr. und dem Anfang von v. 12, wie die hebräische 
Handschrift ihn las. Dagegen deckt Gr. sich mit dem Rest des 
Hebr. Er hat für a: & öpa (= ny3 vgl. 11,22) &£eyetpov xal 
un odpaysı (— Ynsnn vgl. 7, 34), Clem. Al. paed. II 7,56 &v @pa 
dvasıdosns pn odpaye. Lat. et (S* xev) hora surgendi non te 
trices. Vielleicht stammt dieser Text, der sich dem Hebr. enger 
anschliesst, aus Gr. II. Wahrscheinlich sind "p2# und nv Varianten, 
die aus we» und mby (Entlassung) verderbt sind. Dann war 
aber mbw wohl Erklärung von wen. Die Wiederaufnahme von 
"web (wohl —= das Aufbrechen) in 7n'25 “wo hätte nichts befremd- 
liches. Vgl. 1 Sam. 19, 10. Gr. anörpeys eis oixov, Clem. add. 
oöv, Lat. praecurre autem prior in domum tuam. — 725 by nbiy om 
727 ist Glosse zu 92% obw v.12,an sie schloss sich auf Grund des 
Verderbnisses jnbw die andere amaı man bs. Durch diese Glossen 
wurden die zweite Hälfte von 11b und die erste von 12a ver- 
drängt. — xal un padönsı ist vielleicht = sann 5m (vgl. Gen. 42,1 
LXX). Aeth.: und dort sei fröhlich, Lat. et illic avocare, was aber 
auch Variante von et illice Jude — &xei raile v. 12 sein kann. Aeth. 
lässt &xel v. 12 aus. Er will sagen: gehe wirklich nach Hause, treibe 
dich nicht weiter umher, sondern lasse deine Laune zu Hause aus. 
12. Am Anfang stand im Hebr. nah "wo, das Syr. hier 
ausdrückt (s. o.), — p29 obyn] erscheint als originell gegen- 
über dem xal rolsı za &yduuiuarz oo und dem aus Hebr. und 
Gr. komponierten „und tue deinen Willen (Par)“ des Syr. 
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ou — befriedige, 137 wird im Talmud von der Laune des Gastes 
gesagt (vgl. Buxtorf s. v.), — Gr. für b: xal un Audprs 
(A Apapıroys, Syroh. 253 23 S* Sah. Auapria at, 248 Lat. &v 
Auapriars xal) Adyp Öreprpdw. Ob er nsen2 85) und etwa "on 
las, steht dahin. Im Hebr. ist für das sinnlose 53 (Dt. 28, 48. 57), 
das Syr. übergeht, 25 zu schreiben. 

13. nd 55 byi] Gr. vol &ml zoötos, aber Lat. et super his 
omnibus. — 712] gemeint ist vielleicht ein Danksagungsgebet, 
das man zu Hause noch sprechen soll. Schechter vergleicht 
Dt. 8, 10. — 7wy] Lat. dominum, qui fecit te. Syr. den Namen 
Gottes. — an] Gr. praem. xal. — ınawo] Gr. Plur., Lat. ab 
omnibus bonis suis, was beides für das Original nichts beweist. 


XII. 35, 14 — 36, 16a. 30, 25—40. 


Weisheit ist vor allem Vorsicht gegen die Gefahr. Der 
Gottlose ist ihrer unfähig, wegen seines Uebermuts und seiner 
Unbeständigkeit, aber der Fromme findet den rechten Weg in 
Erforschung des Gesetzes und in Aufmerksamkeit auf seine Lehrer 
(35, 14—36,6 — 2. 2: 2. 2. 2.| 3. 3).- An diese Betrachtung 
fügt sich eine andere, die die Auserwählung Israels aus den Hei- 
den begründet (36, ”—15=3. 2.2. 2), und sie schliesst mit einem 
Aufruf an die Häupter des Volkes, zu hören, der an Selbstgefühl 
dem von c. 24 gleichkommt (36, 16a. 30, 235 —27 = 2. 2). Mit 
der Länge und dem Gewicht dieser Einleitung kontrastiert auch 
hier der Inhalt der Lehre. Bis zum Tode soll der Hausvater 
die Herrschaft über sein Haus und sein Eigentum unverkürzt 
behaupten (30, 23—82 = 2. 2. 2), und er soll die Sklaven in 
strenger Zucht halten, sie freilich auch menschlich behandeln, 
wie das schon sein eigenes Interesse erfordert (v. 33—40 = 1. 
Bea, 1), 

35, 14. Hebr. hat den Vers in dreifacher Gestalt; nimmt 
man die Randlesarten hinzu, sogar in vier- bis fünffacher. An 
erster Stelle sind die beiden Stichen in einen zusammengezogen, 
doch hat sich hier das ursprüngliche 9%) (= Gr. sööoxtav, Lat. 
benedietionem — eöAoytav) statt des schlecht ausdeutenden my» 
(vgl. Syr. zu 18, 20) erhalten. Ob Gr. (6 goßoönevos) 8 für wo 
(Ps. 34, 11 u. ö.) las, steht dahin. .Im Uebrigen deckt er sich 
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mit der zweiten Version. Man könnte höchstens zwischen 10 
und roh (Gr. rarstav, 248 Aeth. Lat. schlecht xy raretav adTod) 
einen (s. z. 8,8). Das Verbum mb (Gr. &xöfferu vgl. zu 
6, 23) heisst hier lernen (vgl. zu 6, 33. 8, 9). — mmem] Gr. 
ar ot dpdpfkovees (70 307 Sah. Aeth. Lat. add. zpös adröv); vgl. 
zu 4,12. Syr. map sbynn; vgl. zu 39,5. — 2W*] Gr. eöpreovow; 
vol. zu26, 16. Die dritte Version, die Syr. (sınbe = Dienst, 
für ‘yon) übersetzt, ist deutlich eine Abwandlung der zweiten. 

15. Syr. om. — wm] vgl. zu 2, 16. — mpe]) Gr. 
rnodhseraı adrod (vgl. zu 4, 12). — nbnonm] das Wort findet sich 
noch Prv. 26, 18 in verderbtem Zusammenhang, wo im Targ. 
ein vielleicht fehlerhaftes nrnn’» (= erniedrigt) steht. Dagegen 
hat Schultens nbnbn» als den Scherzenden nach arab. Lz5 gedeutet 
(vgl. J. D. Mich. suppl.), wonach man es hier als Spötter ver- 
stehen könnte. Aber Gr. xal 6 Öroxpwöusvos (vgl. 1, 29. 36, 2), 
wofür arab. s) (= täuschender Schein von Wasser) und »9 
(med. ‚s = verhüllt sein) in Betracht kommen. — vpr] Gr. oxav- 
Sakosdrostau; vgl. zu 9,5. 

16. Zu a vgl. Prv. 28,5. — ’s%] auch Gr. Syr. haben 
hier und in b den Plural. — ”*] Syr. Gott. — 32] Syr. paar; 
dagegen Gr. söpnoouow (vgl. zu 20,5. 38,33). — vawn] Gr. xptua; 
Syr. m’ = wewn. — MI nam, das Syr. ausdrückt, ist Kor- 
rektur für mann, wofür Gr. xat dwardpare (vgl. zu 4,17). Das 
Wort steht hier in gutem Sinne (Prv. 1,5 u. ö.), dabei aber, 
wie es scheint, in der ursprünglichen Bedeutung Steurung, bezw. 
Richtpunkte der Steurung (vgl. das Bild vom Schiff 36,2). Denn 
aba ser (— Syr.) ist Korrektur für nm mwsa, die vielleicht 
von 37,17 (235 mbyarn) beeinflusst ist. Ob Gr. (ds Pos &alovaw) 
mu bs steht dahin; er kann auch »wın frei wiedergegeben 
haben, das übrigens auch im anderen Fall vielleicht vorzuziehen 
wäre. Aber augenscheinlich las Gr. ns. Neuhebräisch wird 
n'ym auch vom Anzünden eines Lichtes gesagt (vgl. Aruch s. v.). 
Nach einer Vermutung von E. Schwartz hat Sirach den Pharus 
in Alexandria im Sinn, den er höchst wahrscheinlich gesehen hat. 
Vgl. sonst 24, 32. 39, 12. 

17. oem wis] d. h. der gottlose Mann, Gr. avdpwros Auap- 
wAös; vgl. zu 10,23. Syr. der kluge (sap) Mensch —= an ws. 
„— Mn mer] Syr. schlecht: er verbirgt (swen) die Lehre. Der 
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Sinn ist: er lehnt sie ab. Aber der Grundbedeutung (er biegt 
sie) entspricht in b Tem, das Gr. (eöpros, 248 2keuptousı, leg. 
SArössı?) schlecht wiedergibt. — 18 rs] Syr. mar An2 (hinter 
seinem Willen), Gr. xar& 6 deAnua adrod. Syr. braucht hier nicht 
dem Gr. gefolgt zu sein (vgl. zu 13, 6). Vielleicht bedeutete Tr 
wirklich auch „Wunsch, Wille“. Deshalb ist es auch nicht 
sicher, dass Gr. mx (vgl. zu 16,3) las. Ich möchte x aber 
hier im Sinne von Nutzen verstehen (vgl. zu 15, 12). Uebrigens 
scheint hier von dem Unrecht die Rede zu sein, mit dem die 
Grossen richten und regieren. — mn (so steht da) verlas Syr. 
in ms (wie v. 24. 9,15), er setzt deshalb für 7% (er zieht) 
„er macht“ (72y). Dagegen hat Gr. söyxpıwa und das führt auf 
vovn (vgl. v. 5), das auch durch den Gegensatz von v. 16 
empfohlen wird. min ist aus v. 18 eingedrungen. — Vgl. 21,6. 

18. Syr. übersetzt die erste Version des Hebr.: ein weiser 
Mann lässt nicht fahren die Weisheit als verborgen (= nd + 
raptön), und ein Frevler (s51y vgl. 8, 11) hütet nicht seine Zunge. 
— Dan ist aus v. 17 eingedrungen, übrigens p>r ws nach Gr. 
avnp BovArs (1 Macc. 2,65) korrigiert aus my ws (Jes. 40, 13. 
46, 11. Ps. 119,24). Denn v. 19 setzt nty sb2 ein ty voraus, 
und on vrs ist zu unbestimmt, um den Ratgeber zu bezeichnen. 
Gr. verdient um so mehr Beachtung, als er den Sinn von Ws 
2» nicht begriffen und no» s5 (vgl. ähnlich 41, 14f.) in verkehrter 
Analogie nach b und v. 17 in od un rapför verdreht hat. mp sb 
ist aus b (vgl. auch 16, 24) eingedrungen. Nach Stavönpa (vgl. 
42, 20) ist 5>w anzunehmen, das in mw und man korrigiert 
wurde. Ferner ist nach dAködrpios xal ümepripavos y anlGr 
schlecht vgl. zu 21,25) richtig. Schliesslich verlas Gr. np* in 
Am (aranıykeı) und nn in a2 (pößov vgl. zum Aceusativ 9, 14). 
Ich nehme nicht mx», sondern mn an, das freilich aus v. 17 
stammen könnte, aber eben dort nicht ursprünglich ist. Auch 
wird msn als Lehre des Weisen eher in mx» korrigiert sein als 
umgekehrt. Eine andere Korrektur war die von np’ in »w*, die 
vielleicht aus 20,7 (s. d.) eindrang und bei mn an das göttliche 
Gesetz zu denken erlaubte. Vollends töricht änderte man s5 
mob nur (vgl. Prv. 21, 23) in vermeintlichem Gegensatz zu a. 
— Die Worte xal werk 16 rorronı wert abrod aven BovuArs fehlen in 
70 155 und sind von S“ mit einem Asteriskus versehen. Sie 
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ständen mindestens mit Unrecht vor v. 19, sie sind ferner sinn- 
los, auch wenn man mit Lat. beifügt: et suis insectationibus 
arguetur — und er wird durch seine Verspottung angeschuldigt(?). 
Die Worte sind z. T. richtige Korrektur zu v. 19b, wo &v 
falsch statt wer® <6 steht, wer adrod ist aber Fehler für peraneiod, 
und ävev BovArs, das 106 307 auslassen, ist aus dem Folgenden 
vorweggenommen, um irgend einen Sinn zu gewinnen. 

19. Lat. Aeth. praem. fili. — 127—bs] Syr. me—s5, Gr. 
undev. — Twyn ınsı] vgl. zu 34,22. Syr. und nachdem du ge- 
tan hast (nn 12y7), Gr. xol &v ıW norroal oe (248 155 om. oe), 
aber Lat. et post factum; vgl. zu v. 13. — span os] vgl. zu 
30, 23. Syr.p son sb, Gr. un (Syroh. om.) perapsioö. Den Sinn 
trifft Lat.: non poenitebis. — Vgl. 37, 16. 

20. nwpn] vgl. zu 9,5 und Ps. 141, 9. Gr. avuntoparos 
(anders 34, 29), Syr. snynwT (der Schwierigkeit). — Denn] vgl. 
zu 13,23, wonach auch hier das Nifal anzunehmen ist. Gr. 
rpooröhyg. — Diaye mu2] Gr. nur: &v Ardoösow; vgl. dumwöns 25,20. 
Aber Syr. am Steine (= Gr.) zweimal. Er will sagen: du 
kannst überall zu Fall kommen, doppelt gross ist aber die Ge- 
fahr auf einem klippenreichen Wege; vgl. 18,32. Die von mir 
früher vorgeschlagene Aenderung T»y2 ist unnötig und schlecht. 

21. 22. Syr. deckt sich mit der zweiten Version des Hebr., 
Gr. steht der ersten näher. — Nach v. 23 kann vom Wege der 
Gottlosen nicht die Rede sein. Also ist oywn 7172 schlechte 
Erklärung von nn» 112. Gr. & 606 Anpooxönw, was heissen 
soll: auch auf ebenem Wege kannst du zu Fall kommen. Aber 
dass der Gedanke von v. 20 so fortgeführt sein sollte, ist un- 
wahrscheinlich; der ebene Weg ist der tatsächlich sichere. Vebrigens 
hat Gr. anna» nur schlecht übersetzt; vgl. nwwsıs — ann 50, 4. 
Aber nach 50, 4 Glalıie) yapb asıın — welcher Sorge trug für sein 
Volk, so dass es sicher war vor rnn) ist hier zu erklären: Sei 
nicht sorglos auf dem Wege dich sicher wähnend vor ann. Das 
Wort findet sich Prv. 23,28, wo Hieron. es mit latro übersetzt, 
LXX aber mit osuviöuws, Targ. mit sy rnon, was wohl plötzlich 
(eigentl. Augenwink) bedeutet. Vgl. aram. und neuhebr. ron, etwas 
eilig tun, syr. nsowr schnell. Ob die Punktatoren bei nm an 
ein Konkretum dachten, ist zweifelhaft. Sir. 50, 4 ist „Ueberfal & 
ebenso gut möglich wie „Räuber“ (s. d.), auch hier wäre das 
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erstere angebracht. Vgl. targum sau. — Räuberei; s. übrigens 
noch zu 15,14. — Lat. für a: nec (307 A k 296 praem. xat) 
eredas te viae laboriosae (— rposxöryp?), ne (Brev. 239 nec) 
ponas animae tuae scandalum. — Gr. für b: «al drd @v zexvov 
908 pörataı (Lat. add. et a domesticis tuis attende). Gr. las 
nnsal, wobei er ns nach 16,3 (vgl. zu 11,28) verstand; 
aber der Gedanke passt nicht (vgl. sonst 6,13). Nach Gr. II 
hat Brev. 239: et a viis tuis cave — Tamns2), woraus also Tnms2) 
entstellt ist. Aber auch das ist falsch. Denn die eigenen Wege 
können so nicht einmal den Wegen der Gottlosen gegenüber- 
gestellt sein. Ich vermute 7ın ms, und verstehe ın als Nach- 
stellung (vgl. Olshausen zu Ps. 10, 7). 

23. Lib. com. praem. fill. — Twyn] vgl. zu 34,22. Gr. 
epy» (248 308 add. ayade, Lat. add. tuo, Tol. Am. Sang. Lib. 
com. Brev. 239 om.). — was mev] vgl. Dt. 4,9. Prv. 13,3. 
16, 17. 19,16. 22,5. Gr. rioreve 7 Woyij oou. Er dachte wohl 
an 37,13. 14; aber sw ist durch b geschützt; vgl. bes. Prv. 
19,16 wo) mw me» em und unten zu v. 24. 36,3. Das Ge- 
setz ist der Weg zum Glück, deshalb ist die richtige Selbstliebe 
auch Gesetzeserfüllung. — 7 muy '>] Gr. xat (Lat. om.) y&p roöro, 
Syr. denn jeder, der so ist (vgl. nos meny b> 2). — man mw] 
Gr. dorı ipmsts &vrorav (157 k 55 254 155 &vroAfg); vgl. zu 15, 15. 

24. mın ol vgl. Prv. 28, 7. Gr. 5 mioteiwov (vgl. v. 23; 
296 308 rpoosywv) von (248 zupiw, Lat. deo). Syr. wer behütet 
(237) seinen Weg (ms); vgl. zu v. 17, aber auch Prv. 16, 17 
7 We ws Sa. — We) Maid] Gr. mpoosyer (6, 13) Evrorais (248 
253 23 S 307 &vroAf, A 2vroArs). Vielleicht ist Gr. durch v. 23 
beeinflusst; Syr. folgt ihm: hält (w) das Gebot Gottes. Die 
Umkehrung von v. 23, die im Hebr. vorliegt, ist ganz am Platze. 
— "| Gr. xupio (248 Lat. Er ad). — wis] vgl. Ps. 22, 6. 
Gr. Iarwdrosta (= om?) Syr. kommt (nicht) um (=) auf 
ewig. Vielleicht ist v2" Korrektur für ar = Fehler für on 
RI Kom) Vel.eoyrr zu s21,11. 


36,1. ya ya] vgl. 1 Reg. 5,18. — 532] neuhebräischer 
Bildung, auch 44,20, bisher nicht belegt; wogegen 4,17. 6,7. 
13, 11 pro. Hier und 44,20 von der Versuchung durch Gott. — 
pban zen] Syr. vbenn man. Gr, xal nam &eleitn (vgl. zu 26,29, 
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dagegen 248 Zaıpeitm adriv, 70 k S“ add. adtov), Lat. deus 
illum conservabit et liberabit a malis. 

2. Syr. om. — Gr. für a: dvmp (s. z. 3, 17) oopds od wionger 
(70 307 ost) vöowov (Lat. mandata et justitias; vgl. zu 1, 26). 
Aber b spricht für Hebr. — verans] das Verbum wird auch vom 
Schiffe gebraucht (Aruch s. v.). Gr. schlecht 6 82 üroxptwöpevos 
(35, 15) & adtp; Lat. nach Korrektur; et non illidetur. — 9092 
[m3]s[>]] das Nomen "yon (= myo) ist sonst nicht belegt. Die 
Ergänzung nach Gr. &s &v xararylöı rAolov. 


3. Syr. om. — vs] Gr. @vdpwros, k avip. — 7?) Gr. 
Zumiozedoe (70 23 307 155 Lat. -eı; vgl. zu 35, 23) vouw (Lat. add. 
dei). Für 27 steht vönos Ps. 119,57. 105. — Gr. für b ganz 


abweichend: xat 6 vöuos aba more (= NYWP?) as Epurnua Onkav 
(nur B ötwxatov). Er schämte sich der neu» als eines Amulets, das 
noch in talmudischer Zeit für verdächtig galt, übrigens auch an 
der Hand getragen wurde (vgl. die rabb. Lexx. s. v.). m’wp im 
Jerus. Talmud —= Band; vgl. 9wp. Die 87Aoı hat Gr. auch 45,10 
eingetragen. — Uebrigens ist nach Gr. 5 mm zu lesen. Denn 
der 923 (7, 25) ist kein Lehrer, und myn muss hier das Gesetz sein. 

4. Syr. om. Im Hebr. folgt hier bis 32,11 eine Lücke, 
die 68 Distichen des Gr. entspricht. Es fehlen also zwei Blätter 
d. h. 72 Zeilen. Da Gr. vollständig zu sein scheint, so hatte 
Hebr. auch hier einzelne unechte Distichen oder echte Distichen 
in verschiedener Gestalt. — £tolpasov] etwa = 7; vgl. 18,23 
Hebr. Der Lat., bezw. seine Vorlage, versteht v. 3 6: und önA@v, 
zieht das zu v. 4 und stellt hier überall die 3. sing. fut. her, — 
xor oötws| wohl = 122) (35,2) = und dann. — dxouodren| beruht 
wohl auf Verwechslung von Hifil und Nifal. — oövönsov]| vgl. 
my Jes. 8,16. Lat. et conservabit (— ouvripnaov?). — xal dro- 
xptörtı] so BA (155 296 308), aber 248 Syroh. 253 23 157 55 
254 Sah. Lat. praem. <öre, 70 106 k 307 S praem. odtws. Vgl. 
ns? 11,7. 35,1. — Der Lehrer antwortet auf Fragen. 

5. tpoxds Apdens] vgl.:Jes. 28, 28 nbay baba. Syr. wie ein 
schnelles Rad. — orıdyyval Syr. das Herz; vgl. zu 30,7 und 
21,14. — popoö] Syr. sy, ebenso v. 6 (s. z. 21,14). — dv] 
ist anstössig, sofern die Wagenachsen (wenigstens gewöhnlich) 
unbeweglich waren. Das Wort steht aber Ex. 14, 25 für jaıS, 
und übrigens könnte der Uebersetzer es gebraucht haben, weil 
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ihm neben ıpoy6s kein zweiter griechischer Ausdruck für Rad 
. geläufig war. Syr. hat aber für b:.und wie ein Schwein (sin) 
sind alle seine Gedanken. Man könnte danach mit Bendtsen an 
„m (Kugel), oder besser an ir (= sich wendend, Perles) als 
Attribut zu jais denken. 

6. Für sis öyslav, das nur B S “ (248 254) und Clem. Al. (s. u.) 
lesen, haben die übrigen sis dyslov (253 woyeros, 307 woytov), 
Lat. emissarius (Sang. Am. Turic. a(d)missarius). — Für wöros 
lesen 23 70 yoryös (55 254 @s pröuoyyos). Vel. Origen. 16, 89 
(adulter) und Clem. Al. paed. I 13, 1 (frros eis dyelav 6 piAnöovos 
x L woryös akoylsuw xryver rapouotwdet). Aber S“ hat wwpös (die- 
selben Varianten finden sich 25, 2). Syr. für a: wie ein ge- 
satteltes (eigentl. gerüstetes, sTny, dagegen Ambr. sYnr = stolzes) 
Ross ist die Liebe des Frevlers (sy s. z. v. 5). Offenbar ist 
wwpös Tichtig, die Lesart woryös ist durch den Vergleich herbei- 
geführt; güos beruht auf Verkennung eines entsprechenden 
_ Abstraktums. Ferner ist eis öysiav falsche Ausdeutung des bereit 
gestellten Pferdes. Nicht nur der geile Hengst, sondern jedes 
Pferd wiehert zum Ausdruck der Freude; das orientalische Pferd 
namentlich auch beim Angriff. Es ist aber für das Pferd cha- 
rakteristisch, dass ihm die Person seines Reiters gleichgiltig ist. 
Noch weniger ist an die geile Stute zu denken, die eben nicht 
wiehert, wenn sie besprungen wird. — Für os, das, wenn echt 
(S“ om.), an falscher Stelle steht, hat Sah. „so“, Lat. sie et, 
aber Sang. Theoder. siecut. — Syr. hat für Zrwadnuevou schlecht 
ausdeutend: der ihn liebt. — Während v. 5 deutlich hierher 
passt, erscheint v. 6 zunächst als etwas fremdartig, und Bickell 
will ihn streichen. Aber v. 5 müsste dann auch wohl gestrichen 
werden, und es ist ein Hauptstück der Frömmigkeit, dass man 
nur mit den Frommen Freundschaft hält. 

7—15. Der unergründlichen Weisheit Gottes hat es be- 
liebt, die gesamte Schöpfung in lauter Gegensätzen auszugestalten, 
und so namentlich die Menschenwelt. An und für sich sind alle 
Menschen ebenso einander gleich wie die Tage des Jahres, aber 
wie Gott die Festtage im Jahre ausgezeichnet hat, so hat er 
Israel vor allen Völkern ausgezeichnet und die Heiden sogar 
verflucht, sie erniedrigt und vernichtet. Die Ausführung richtet 
sich gegen die Hellenisten, die die Auserwählung Israels bestreiten. 
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— Vgl. sonst B. Sanh. 65b. Midr. Tanchuma Exodus, 4 man 
p. 109b: ar war ıb an ‚prauas aa maı ıb Jos Dia nm man 1 Yan 
er a7 WI nW. 

7. Syr. für a: warum gibt es (ns = ©’) einen Tag im 
Jahre, der von einem Tage (w Maus. Mas. I Tagen) verschieden 
ist (#e). Dasselbe Verbum hat Syr. v. 8.11 für Srexwptstnsev 
und Öötsyopıse. Vermutlich stand im Urtext überall ws, das 
neuhebr. und aram. „trennen“ und ‚unterscheiden‘ bedeutet. 


Zu w vgl. zu 4,21. ‚Algo etwa: wm om or vr mob. — Syr. 
für b schlecht: weil alle Lichter die Tage des Jahres bedienen. 
Er sprach vswo, aber mit „die Tage‘ hat er Recht. — Lat. 


für b: et iterum (raw) lux lucem (se. superat) et annus annum 
a sole. 

8. &v yvooeı] Syr. mnasma 2. Er hat auch 21, 14 snaan 
für yvocı, übrigens hat er v. 11 22 mit 213 verwechselt, das 
vermutlich auch hier stand. — dtywptsdroav (zu v. 7)] Lat add. 
facto sole et praeceptum custodiente. — £opras] Lat. dies festos 
ipsorum, er fügt bei: et in illis dies festos celebraverunt ad 
horam. — Syr. für b: und er machte (v. 11. 38, 27) von ihnen 
Zeiten und Termine (s}31 x37y, w Maus. s37y) sı2). Es stand da 
Dry oiny. Uebrigens ist 7AAolwos (= n3wW; vgl. zu 12,18) besser. 
— Nach antiker Vorstellung sind die Tage reale Wesen (Job. 3). 
Es handelt sich hier aber überall um den Unterschied von All- 
tagen und heiligen Tagen. 

9. dvölwmoev xal nyiasev| Syroh. 253 23 nöAsynos zul dvbbwos 
(vgl. v. 12), S Aeth. ryiasev xal dvöbmaev, Syr. er segnete und 
heiligte. Letzteres ist wegen Gen. 2, 3 vorzuziehn, dvödwaev 
wird aus v. 12 eingedrungen sein. — Syr. für b: und von ihnen 
machte er zur Zahl von Tagen. Jedenfalls ist dpwWwuss Auepav 
— Alltage. 

10. xaf 1°] Syr. und auch. — ard 2ödeous] Syr. von Lehm 
(s?2 vgl. mr Jer. 18,4. Job. 10, 9 u. ö.) sind sie geschaffen. — 
&x yns] Syr. step m (vgl. 10,9. 40,3). Lat. add. unde. 

11. & minder Eriorüwne] d. h. aus unbekannten Gründen. 
Syr. aber (012 s. z. v. 8) in seiner Weisheit. — dteyupioev] 8. z. 
v. 7. — Syr. für b: und er machte sie (v. 8) zu Bewohnern der 
Erde. Vielleicht sind ons und amıyıs (vgl. 1 Reg. 18,6 LXX) 
verwechselt. Jedenfalls ist z&s 6805: — Schicksale, 
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12. npös adröv Ayyısev (TO rpossAaßero)]| Syr. bis zu ihm 
gelangten sie (Nas nmb sony). Gleichwohl kann ap) 3P YoR 
dagestanden haben, freilich auch y'a7 vos. Da a unmöglich auf 
Heiden bezogen werden kann, kann b nicht auf die Juden (Ps. 
65, 5. 148, 14 vgl. unten 51, 1216) gehen. Vielmehr geht a auf 
Israel, b auf die Priester (Num. 16, 5. Ez. 40, 46. 42,13. 45,4). 
— dr adrav] 296 Lat. Syr. praem. xal, — &tomeivwoe] Syr. er 
stürzte um. Er hat wohl das folgende Verbum vorweggenommen. 
— dveorpebev (Co. 157. besser: avsıpebev; vgl. 12, 12)] Syr. er 
rottete sie aus. Es handelt sich zunächst aber wohl um existierende 
Völker, und auch der Gegensatz zu b empfiehlt die Lesart des 
Gr. Innerhalb Israels wird zwischen Laien und Priestern unter- 
schieden, die Heiden sind Eine massa perditionis. — drd orassws 
adroy] man könnte an >22» oder »y» (Jes. 22,19) denken. Lat. 
a separatione ipsorum (A ar6 anoostdsews adrwv). Syr. aus ihren 
Wohnungen (nrY2 12). — Vgl. bes. Gen. 9, 25—27. 

13. Syr. zieht a und b zusammen: wie der Ton, der ge- 
staltet wird in der Hand des Töpfers.. Da von den ööol des 
Tones keine Rede sein kann, ist hiernach statt räsaı at 6öol adrod 
mit 70 zu lesen rAdsaı aöro (resp. adtöv). Vgl. Lat. (Dubl.): 
plasmare illud und: omnes viae eius. Vgl. Jer. 18,6.4 ans 
So 72 und mwpb Sen 'y3 ur Swiss Ars No mapN. — &v yeıpl 29] 
vgl. 10, 4. 5. — 248 70 106 haben &vdpwros, 248 70 308 adröv 
für adroös, und 70 adro für adrois (254 adroös), Lat. Syr. haben 
überall den Singular. — Syr. für d: um ihn zu setzen in alle 
seine Werke. Er verlas wawn»> in Ywyn2. Uebrigens stand da 
wohl ins nn5 = ihn zu etwas zu machen, und das zu vermutende 
waws> bedeutete in Parallele zu b: entsprechend der Bestimmung 
Gottes. Knabenbauer bemerkt: error Calvini exeluditur. Aber 
für den Urtext ist das Gegenteil gewiss, von Vergeltung war 
da keine Rede. Nur dass Sirach hier zunächst (vgl. jedoch v. 
14) die, Völker im Auge hat. 

14. Man darf die beiden ersten Sätze zu einem Stichus 
zusammenziehen. Willkürlich setzt Syr. zu jedem der drei hinzu: 
ist erschaffen. Uebrigens hat er für den dritten schlecht: und 
gegenüber dem Licht ist erschaffen die Finsternis. . Vgl. dag. 
37, 18. 248 70 Syroh. 253 23 haben: oötws antvavır (Tod) Anap- 
twrod (5) sdosßrs, worauf 248 beifügt: xal oötws am. avöpds sbseßods 
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6 äuaptwoids (so Lat. für b). Aber die Inversion bringt das 
rhythmische Verhältnis der Sätze zum Ausdruck. Uebrigens ist 
edseßje = pX (s. z. 11,17), und gemeint sind hier die Frommen 
und Gottlosen unter den Juden. 

15. Syr. für a: so hat gezeigt ("rn) Gott alle seine Werke. 
Vgl. aber zu Gr. Koh. 7,13. Verwechselt sind wohl mn und 
mn wie 44,3. — Zu b vgl. 42,24, wo aber Hebr. anders liest. 

16a. xdya] Syr. auch (w Maus. Mas. I und auch) ich. 
Ein enger Anschluss an das Vorige ist in der Tat möglich. Es 
ist Sirachs Aufgabe, den Unterschied Israels von den Heiden ins 
Licht zu stellen. — Zsyaros] Syr. zuletzt (ns). — Yypörvnsa] der 
Sinn ist ungefähr: ich habe studiert, geforscht (vgl. Prol. 7 und 
zu 34, 1). Dagegen Syr.: ich bin gekommen. 

30,25. @s xalaumueyos]| Syr. s37y22; zu vermuten ist also 
bhyn. Syr. add. 2921. Lat. praem. et. — tpoynrav] = arm. — 
&v edAoyia xupfou] Syr. snosT smäu2), wozu man Gr. zu 45,1, so- 
wie 35, 13 vergleichen könnte. Aber es stand wohl da 5s nn22 
oder “ '22 (vgl. 4,13). Gemeint ist wohl auch hier der Bereich 
der Gnade, obwohl vielleicht der Gedanke an die Ernte (Jes. 
65, 8) hineinspielt. — Eodaoa] Lat. speravi, wofür schon Bret- 
schneider superavi emendierte.. Die Bedeutung „zuvorkommen“ 
passt hier nicht. Allerdings ist Sirach der Meinung, dass ein 
Späterer es Früheren zuvortun könne (s. z. 39,6). Aber hier 
will er wohl nur sagen, dass er es den Früheren gleich getan 
habe. Syr. hat: ich stand (map). Vielleicht las auch Gr. 'n»p 
oder ‘'nı»y. Der Gedanke ist übrigens derselbe wie 24, 30 ff. — 
Anvöv] Syr. meine Kelter (nzy»). 

26. Syr. om. Vgl. zu 24,34. — ara] Sa 155 296 308 
add. xl. — rarelav] k CO 155 296 ooyiav. 

27. kaoö] 55 254 schlecht: Aawv, Syr. der Völker (w Maus. 
Ambr. des Volkes), Lat. et omnes populi. Der Plural wäre 
beim griechischen Uebersetzer an sich freilich nicht unmöglich 
(vgl. zu 39,10). — Syr. hat für weyworäves sorbw, für Kyoöpevor 
8331, für &vorisasde ons. — Die Anrede geht wie 45,26. 50,22 
an die Häupter des Volkes, die vor allem fremder Lehre sich 
zuneigen. 

28. un Ss &ouataw] Syr. wsun xb — bwun be; vgl. zu 
v. 11. — xal pr] Syr. (der übrigens c d hinter v, 29 stellt) om, 
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al; ebenso Sang. Es handelt sich (vgl. auch v. 31,32) beide 
Mal um dieselbe Sache. Man gibt einem Anderen Gewalt über 
sich selbst, indem man ihm sein Vermögen überlässt. — &xipw] 
vgl. zu 11,19. Syr. Anderen. Amiat. aliis. — Syr. für d: um- 
zukehren und zu bitten von ihnen. Also ist wsrausindets falsche 
Uebersetzung von 205. Uebrigens stehen vielleicht omby und 
27» einander gegenüber. 

29. von] 55 254 praem. St, 254 praem. &orı. — ndsy oapxi] 
Sa k 157 AC 55 254 155 Sah. praem. &v (Syroh. >), 253 307 
praem. rt. — Indessen ist @AAdzys wohl schlechte Uebersetzung. 
Sah. räth: vertraue dich nicht an. Lat. für b schlecht: non im- 
mutabit te omnis caro. Dagegen Syr.: gib nicht Gewalt (ebwn) 
über dich irgend welchem Fleisch. Vgl. dazu 47,19. 48, 12. 

30. Zu b vgl. 40,29. Ps. 123,2. Syr. frei: als dass 
du bittest von ihnen. 

31. ürepaywv (C Sah. örepavww)] Syr. ‘dyn; vgl. Dt. 28, 13 
nbyab mn und Pesch. Ps. 74,5. — wi] 248 70 Syroh. S® Syr. 
praem. xal. — Vgl. zu 44, 19. 

32. Für & 7uspa (106 Syr. praem. xat) hat Syr. 83213, 
dagegen für xal &v zuupo sm2. Das erscheint als besser. — 
7usp@y Lwrjs oou] Syr. Zahl deiner Tage; vgl. 18,9. 26,1. — 
zeAeurrs] Sah. Syroh. Syr. deines Todes. — ördöns “Anpovoniav]| Syr. 
mache erben dein Geld deine Söhne. Wahrscheinlich stand da 
nom run (Jes. 49,8) oder dgl. Vgl. zu 24,15. — Schriftliche 
Testamente waren hiernach nicht üblich. — Alfab. B. Sira II: 
yaunn bs na ar en ma Ta Ton 2 NEN. 

33. zepl Bodroy (307 olxeav) findet sich nur in (248) k 
A Be? b? Oa (55 254 296 308). — yopraopara (A 254 Sah. yöpranya)] 
Syr. nos. Zu vermuten ist sed». — paßöos] Syr. sum; vgl. Prv, 
26, 13, aber auch Num. 22,27. — Syr. stellt „Züchtigung“ (= 
raröcta — 0%) schlecht vor „Brot“. — Edersh. verweist auf Aristot. 
Pol. 1,10: pogh xal xöAaoıs xal Zpyov. Aber das Citat ist falsch. 

34. Loyasar &v naudt (248 23 Lat. raıöeia)] Syr. om. (Homoiotel. 
— y3 129 :ayb); vgl. 13,4. und Gr. zu 80,13. — xal söprgsıs 
dvaravaıy] gibt keinen guten Gegensatz zu b. Lat. et quaerit (248 
Erehseis, Co. Enerosı) requiescere. An die Ruhe des Sklaven denkt 
auch Syr.: und nicht gib ihm Ruhe. — üvss yeipas adta] Syr. 
las anders: mars nems Im (ein :Dm?). — evdepiav] vgl. 7, 21. 
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35. Syr. om. — Ausser B 248 (308) Lat. stellen alle 
(auch Anton. 1068) in a das Verbum ans Ende. — {vaz] vielleicht 
— may; vel. Jes. 5,18. Job. 39,10 LXX, aber auch nbanfn] 
6,25. 29. Gedacht ist an das Zugtier; vgl. v. 12. 7,23 nnd sonst 
Pıv. 29, 19. — xaxoöpyp| vgl. 11,33 (Hebr. 22) und ofxerns rovapös 
42,5. Lat. für b (Dubl.): et servum inclinant operationes assiduae, 
servo malevolo tortura et compedes. — orpeßiaı| Symm. setzt 
Jer. 20,2 orpeßAwripwov für nzenn; vgl. Jer. 20,3. 29,26. 2 Chr. 
16,10. — Zu Paoavor vgl. Basavikıy — "0° 4,17. Allerdings 
könnte hinter Bdsavoı auch ein Concretum stecken. Vgl. px Jer. 
29, 26 (neben nsem») und 75 Job. 13, 27. 35,11. 

36. 37. Eußaie abröv eis Epyastav] die Rückbeziehung auf 
das Vorhergehende ist schlecht; es handelt sich im Folgenden 
um den Sklaven überhaupt. Also besser Syr.: arbeite (mbe) 
mit (2) deinem Sklaven = my3 1y; vgl. v. 34. — deyn] Syr. 
"m; aber äpyla spricht für Gr. Es stand wohl by und nbyy 
da. — 2ötöatev] Syr. macht. 

38. eis Epya xardornoov] Lat. Syroh. (Suffix) add. eum. Syr. 
mas mebws, was man vielleicht = n'22 ımpan setzen darf 
(vgl. z. B. Gen. 39,4. 5 Pesch.). Der Sinn ist dann aber: stelle 
ihn an die Arbeit in deinem Hause (vgl. Num. 1, 50). Gr. ei 
Epya ist freie Wiedergabe. — Bdpuvov täs neöas abroü] adroö nur 
in B* 5“ (248 70) Syroh. (Suffix). Lat. curva (Tol. Sang. grava) 
illum compedibus (307 ais r&öars). Syr. mache viel seine Bande 
(mYos). Vgl. Thr. 3,7 nom mar, aber auch oben zu 3, 27. — 
Syr. für ec: nicht aber so gegen jeden Menschen (s. z. 14, 17). 
Also lesen 23 k 157 307 SA C55 254 Lat. für &v (248 70 om.) 
wohl mit Recht &ri. Für neptsossons (Aeth. nıoteöoyg?) stand da 
vielleicht Ynim (vgl. zu 10,27. 11,12), das im Neuhebr.; sich 
übermütig benehmen bedeutet. — dveu xplssws] = Syr. som2 857; 
es stand da vewn xb2 (vgl. Gr. Syr. zu 35,19. 51, 25). 

39. Syroh. 106* 155 Aeth. om. a und b. — Syr. hat b 
an Stelle von d und umgekehrt. Man muss ihm folgen, da Gr. 
(oder Gr. II) ursprünglich wohl ebenso las. Denn Lat., der cad 
auslässt, hat vor b: quasi fratrem sic eum tracta — cf. — dl 
Est ooı olxetns] Lat. add. fidelis (Theoder. bonus, Turic. sensatus). 
Anton. 1064 add. dyanısov abröv, xal el Sorıy ooı ypYauos. Diese 
Zusätze sind willkürlich, aber sie entstammen dem richtigen 
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Gefühl, dass hier unmöglich eine ganz andere Behandlung für 
jeden Sklaven gefordert sein kann, als vorher. Syr. hier und 
in c: wenn Einer ist dein Sklave. Es ist wohl beide Mal eis 
für el! zu lesen. — “s 06] 248 Lat. oor ws 7 duyi oo, was = 
Gr. II oder überhaupt die ältere Lesart ist. Vgl. zu 18,23, 
und übrigens 7, 21 Hebr. — Syr. für d schlecht: denn wie du so 
ist dein Mangel (oder Verlust). Der Sinn ist jedenfalls — wie 
dich selbst würdest du ihn vermissen. Das konnte ausgedrückt 
sein: denn wie du selbst ist sein Verlust. Also wohl {or oder 
auch mern. Allerdings lesen alle Handschriften &rıerosıs (C 
erröeyosı und so Anton. 1064, der &s auslässt) adtw. Man wird 
aber aörod herstellen müssen, übrigens hätte der Uebersetzer 


rs boys onu setzen sollen. — &ys adröv| Syr. mar. — osautöv] 
so nur B (308), alle anderen (auch Aeth. Sah. Anton. 1064) mit 
Lat. Syr. aösıpöv. — Syr. für b: und nicht kämpfe gegen (2) 


das Blut deiner Seele (= dein eigenes). Lat. hat in sanguine 
animae, also ist ı7s buyis (sou) in Gr. ausgefallen oder auch 
gestrichen; vgl. zu 18,23. Dagegen ist &xriso (etwa = WW 
oder pn) durch £miösrosıs, und ebenso St durch Sri geschützt. 
Er will sagen: der einzige Sklave, den du besitzest, ist für dich 
von solchem Wert, dass du für ihn das Teuerste hingeben müsstest. 
Aber»y73 bedeutete nicht &y alwarı, sondern „für den Preis“ (Drusius). 

40. £dv] Syr. praem. denn. — xarwons adrov (248 70 Lat. 
add. dötkwe)] Syr. 'meren (s.. z. 7,20). — al arapas Anoöpa]| Syr. 
er geht hinaus, geht verloren (7283 p}22). — Lat. in fugam con- 
vertetur (Sang. Tol. om. in fug. conv.) et si (Sang. Tol. Theod. 
om. si) extollens discesserit. — &v rola ööß] Sah. Lat. Syr. 
praem. und. — Für sm haben w Maus. richtig sms. — Entrosts] 
Syr. mwn; vgl. Gen. 19,11 LXX. — Entlaufene Sklaven wur- 
den nach dem Gesetz nicht ausgeliefert (Dt. 23, 16. 17) 


XIV. 31,1 — 33,13a. 36, 166—22.. 


Toren lassen sich durch Träume in ihren Entschlüssen leiten, 
zuverlässige Führer zum Glück sind allein das Gesetz und die 
Weisheit des Lehrers (31,1—8 = 3. 1. |3. 1). Ein Lehrer 
kann aber nur sein, wer, wie Sirach, weit umhergereist ist 
und reiche Erfahrungen gesammelt hat, und seine persönliche 
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Erfahrung ist die, dass die Gottesfurcht vor allen Uebeln behütet 
und vom Tode errettet (v. 9—20 = 2. 2. 3. 3). Die Gottes- 
furcht fordert vor allem die Erfüllung der Moralgebote. Die 
Vornehmen und Herren, die das arme Volk plündern oder es 
wenigstens darben lassen, mögen opfern und fasten so viel sie 
wollen, es ist vergeblich und Gott verhasst (v. 21—31 = 2. 3. 
2. 3). Das wahre Opfer ist eben Gerechtigkeit und Mildtätig- 
keit. Freilich soll der Fromme, weil es einmal geboten ist, 
den Opferkultus üben und willig dem Heiligtum alles geben, 
was das Gesetz vorschreibt. Gott wird ihm dafür reichlich ver- 
gelten (32, 1—13 —= 3. | 3. 2. 2). Aber die gottlosen Bedrücker 
der Armen irren sich, wenn sie mit ihren Opfern den gerechten 
Richter bestechen wollen. Die Klagen der Armen, der Waisen 
und Wittwen kommen vor ihn, und endlich tritt das Gericht 
ein, durch das Gott auch dem armen Israel gegenüber seinen 
heidnischen Unterdrückern zum Recht verhilft (v. 14—26 = 2. 
2.2. 2.5. 1). Bei diesem Gedanken bricht Sirach in ein leiden- 
schaftliches Gebet aus, in dem Israel das endliche Kommen der 
messianischen Zeit erfleht. Gott soll die Macht der gottlosen 
Heiden brechen und Israel wiederherstellen (33, 1—13. 36,16 b—22 
= 2.2.3. 2.|2.2. 2.2). Merkwürdig ist hier der Hinweis 
auf die Griechen, als das Volk, von dem Israel unterdrückt wird 
(vgl. zu 33, 3). Gemeint sind speziell die Ptolemäer oder die Se- 
leuciden, wahrscheinlich die letzteren. Das Gebet richtet sich 
nämlich zuletzt gegen Einen griechischen König, dessen Untergang 
die bessere Zeit heraufführen soll (33, 12). Ebenso beachtens- 
wert ist 32, 14—26 der unvermerkte Uebergang von den jüdischen 
Tyrannen auf die heidnischen. Man kann kaum den Punkt fest- 
stellen, an dem er gemacht wird. Vgl. hierüber zu 10,8. Wahrschein- 
lich ist das Stück 31, 21—36, 22 einmal im Tempel vorgetragen. 

31,1. Syr.: wer sucht Nichtigkeit (smpo), findet Lüge 
(d. h. etwas, das ihn betrügt), und der Traum (ist) eine nichtige 
(snp’%o) Freude. Syr. erscheint in a als originell, aber in b war 
seine Vorlage verderbt. Er hat nämlich v. 2 an Stelle des nicht 
anzufechtenden öLbxwy dvspov n2Iy men (er scheucht Vögel auf). 
Das tat man wirklich, um aus der Art des Auffliegens ein 
Augurium zu bekommen; vgl. Wellhausen, Reste arab. Heident.? 
S. 200. 202f., sowie LXX zu Prv. 9,12. Nun ist say men 
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augenscheinlich Variante zu dvanıspodow &opovas, das nach aram. 
na. me (sein Herz flog fort, d.h. es war beunruhigt) und sab7 sro 
(Beunruhigung des Herzens) zu erklären ist. Nur handelt es 
sich hier um freudige Exaltation. Vgl. sonst dvartepoöv Prv. 7,11. 
Cant. 6,4. Gr. ist also in 1b im Recht, dagegen scheint er 
mit xevat SArtöss xul Vevdek in a seinen Text ganz frei wiederge- 
geben zu haben. Wahrscheinlich hat er sodann mit dsuvetw Avöpt 
(vgl. zu 15,7) und appovas ein sw ‘no doppelt übersetzt. Na- 
türlich ist hier wie sonst der nichtige Mann der gottlose. Vgl. 
212 und sw Ez. 13,6. Prv. 30,8. — Sirach bekämpft den Glauben 
an Träume übrigens nur in sofern, als die Träume Wegweiser 
zum Glück sein sollten. Vgl. zu v. 6. 


2. Spassöuevos] Syr. rI8T EOS (26, 7). — dwxwv Avsuov| vgl. 
Hos. 12,2 op am rm Ap%, und übrigens zu v. 1. — £rlywv 
&vonvioıs] Syr. 8067 st) forıa (w Maus. om. wbbn), Lat. attendit 


ad visa mendacia (s. z. v. 5). £rtysıw bedeutet im Sirach immer 
vertrauen. 


3. Für zosrov, das wohl unter Einfluss von b entstand, 
haben ausser BA C (254 155 308) alle (auch Sah. Lat.) roöro. 
Vgl. die ähnlichen Ausdrucksweisen 36, 15. 42, 24. 25. Hier ist 
zu vermuten: m> m. — Syr. für a: so ist das Gesicht (sim) und 
der Traum der Nacht (w Maus. om. der. Nacht). Am Anfang 
hat er gekürzt, im Urtext werden aber zwei mit ) verbundene 
Nomina gefolgt sein. In b wechselt Syr. im Ausdruck ab: 
NONT Sn57 some Dapıbr. Gemeint ist das Bild im Spiegel, des- 
halb musste aber der Spiegel vorher ausdrücklich genannt sein. 
Ich nehme daher an, dass Spasıs und sin falsche Uebersetzungen 


von ns%5 — Spiegel sind. Er will sagen:' der Traum ist das 
Spiegelbild dessen, was man wünscht (vgl. v. 5), und eben des- 
halb kein Wegweiser. — rpoowrou] Lat. beide Mal: hominis; 


vgl. zu 19, 29. 


4. Syr. für a: (uh add.'20) pes (Mas. I nn) may wrı ya 
sm}, lies 7 pz3 2 sp gm = und von dem Gottlosen, wer wird 
herausbringen Reinheit? Das passivische »adaptlesdar findet sich 
(vgl. &inawösdar) öfter im Sinne von rein sein; vgl. z. B. Ez. 36,25. 
1 Sam. 20,25 und oben 23,10. — Syr. für b: oder (w Maus. 
und) welcher Lügner, der unschuldig wäre (s2%)? Er hat px 


Smend, Sirach-Kommentar, 20 
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falsch verstanden. Gegen Syr. wird man für s»& sächliche Be- 
deutung vermuten, dann aber auch in b dem Gr. folgen müssen. 
Vgl. Job. 14,4. Man soll sich durch Träume überhaupt nie 
leiten lassen, weil sie in vielen Fällen notorisch schlechte 
Führer sind. 

5. wavıeim (248 55 254 Lat. warıeia) vol olmvispol] Syr. 52 


say sum = op vr; vgl. Num. 23,23. — para] Syr. Irrtum 
(smyo). — Lat. für a: divinatio erroris et auguria mendacia et 
somnia malefacientium vanitas est (s. z. v. 2). — Syr. für b: 


und wer glaubt an sie, dort (jan) ist sein Herz. Sinnlos ist xat 
&< Söwodens, es beruht auf Missverständnis von Shin (mes) ws oder 
bunnn, das „was du hoffst“ oder „du erwartest“ bedeutete; vgl. 
die Anrede v. 6 (248 70 Lat. lesen übrigens sou 7 xapöt«) und Ps. 
37,7. Job. 35, 14.— yavrafetaı] ist vielleicht = min; vgl. ver yır 
(Gr. öpaaıs xapölas) 40, 6. Das mn des Syr. geht, vielleicht auf ein 
schlechtes (125) ow zurück; vgl. v.6. — Zu b vgl. auch Lat. 
zu 11, 30. 

6. Eine Ausnahme wird gemacht für die von Gott „zur 
Heimsuchung“ gesandten Träume, nämlich angstvolle Träume, 
durch die der Mensch auf seine Sünden aufmerksam gemacht wird 
(Job. 33, 15). — Arostaıy] man sagte vom Traum > (Koh. 5, 2), 
also wohl auch n5w (wie "21 nbw). — &v Erısuony] 248 70 add. 
oou, 106 Lat. Enıonony, 307 eis Erıoxoniv. — Syr. für a: und wenn 
von Seiten Gottes es bestimmt ist ("pens), zu irren in den Ge- 
danken der Nacht. Die Auslassung der Negation ist offenbar 
falsch, und es ist ein zweifelhafter Vorzug, dass Syr. die Be- 
ziehung von eis adra (Syr. nnb) erleichtert. 

7. roMAoösr] ausser BS (254 308) fügen alle mit Sah. Aeth. 
Lat. Syr. y&p hinzu. — Syr. für a frei: denn viele (sind), die 
durch Träume (Ambr. Pluralpunkte) irrten rücksichtlich des Weges 
(SMMN YyB). Zu Enlavnoe vgl. nynn 3, 24. — Syr. für b: und sie 
strauchelten (bpRns, Mas. II pu praem. sb) auf ihren Wegen 
(pmbsswa). Ich vermute danach ıbwon, Gr. las aber wohl richtig 
onbmin2, dem entsprechend er &xrirtew (vgl. zu 14,2) setzte. 

8. ven bedöous (— 213 xb2 oder dgl.) weist zurück auf 
v. 1. 4. — ovvrelsodrostar vönos (Lat. verbum legis, s. z. 32, 1)] 
kann nur verstanden werden: die Verheissung, die das Gesetz 
dem Frommen gibt, erfüllt sich. Vgl. n»» Ezra 1,1. Dan. 127: 
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— Syr., der z. Th. wohl anders las, hat für a: an dem Orte, 
an dem nicht sind Sünden, hat Gefallen (sy) Gott. In b las 
Syr. dagegen nicht sehr verschieden von Gr.: weil die Weisheit 
der Frevler (s51y) in der Nacht geglaubt wird (s»’nn»). Er las 
[1]52 für 553 (— werslons), übrigens stehen bei ihm „weil“ (%) 
und „Frevler“ dem stöiuat des Gr. gegenüber. k liest oröwaros 
rıstod, was Korrektur ist. Lat. mit Clem. Al. Strom. II 5, 24 (der 
tekstwsıs auslässt) Sy stöuatı, was wohl anzunehmen ist, und viel- 
leicht auch rıstod (aber Tol. Aug. spec. fideli für fidelis), Syroh. 
253 23 296 308 Clem. Al. Strom II 5, 24 rıstwv. Lat. hat für 
teAstwoıs sonderbar complanabitur (nach Herkenne — Aswirosrau). 
Schwerlich war 55» Prädikat zu mar, sondern eher Adverbium 
(wie 37,18) zu [7]»os>5, das im Sinne von 46, 15 (zuverlässig be- 
funden werden) stand und zu ns, nicht zu mar gehörte. Danach 
darf man vermuten: ja83 Sbs mean a1. In der Vorlage des Syr. 
war '2) in ‘> entstellt, die Frevler sind in Folge des Fehlers 
[7]552 zugesetzt. — Vgl. übrigens Lat. zu 15, 10: et in ore fideli 
abundabit. 

9. dvnp rerardeuusvoe] — der wohlerzogene Mann (21, 23. 
34, 19), ist hier zu schwach. 248 Syroh. 23 70 k 307 SA*vid ne- 
mAayruevos —= Sah.: ein Mann, der sich umwendet. Das ist anzu- 
nehmen, weil das Gereistsein, auf das dem Verf. viel ankommt 
(v. 11. 12. 39,4. 51, 13), nicht erst in v. 11 genannt sein darf. 
- Es stand da wohl myn, das neuhebräisch auch reisen bedeutet. 
Gen. 20,13 ist das Hifil vielleicht ebenso zu verstehen. Lat. 
(vir in multis expertus) las vielleicht rersipapsvos (vgl. zu v. 10) 
oder roAörsıpos wie b, wo er freilich hat: qui multa didicit (nach 
Herkenne — rerarsvuu£vos). Syr. ungenau: ein weiser Mann. — 
&vo (307 Ereyvw)] Lat. cogitabit, Syr. er erforscht. Vielleicht 
hat er 37 so verstanden. — xat 6 roAörerpos] da 9a und 11, und 
9b und 10 einander entsprechen, dürfte roAöretpos hier (anders 
als 21, 22. 36,25) = 2) nom oder 53 » sein (vgl. auch zu 25, 6). 
Syr. hat für b: sy2 om (w Maus. 55) 555 wen: und wer tüchtig 
ist, alles untersucht er. Er hat wohl Subjekt und Prädikat ver- 
tauscht und letzteres schlecht wiedergegeben. Vgl. wm 127 
13, 22. 

10. 11. Zreıpadr] Lat. (der v. 10 in dreifacher Uebersetzung 


hat) est expertus und tentatus est. Wegen 39, 4 ist anzunehmen, 
20* 


308 Sir. 81, 1—83, 18a. 86, 16b—22. 


dass der Uebers. die Verbalform in passivischem Sinn gebrauchte. 
Aber der Verf. beabsichtigte das Aktivum (Syr. '»). Der Sinn 
ergibt sich übrigens v. 11 und 39,4. Vgl. das hebr. Sprüchwort fs 
ae byas nom (bei Buxtorf s. v. 90). — dAfya] Lat. quid und qualia 
und pauca. — rerkaynpävos] 106 157 55 254 schlecht: rerardeupevos. 
Syr. nach dem Vorigen: der versucht hat. — ravovpyiav] (Dubl.) 
schlecht: malitiam und nequitia (— rovnplav vgl. zu 19, 23). Syr.: 
Weisheit (vgl. zu 37,19). — Der Ausdruck wie 21,12. 


12. & 7 drorkavios (23 roroe) wou] Syr. nach dem 
Vorigen: als ich versuchte. — 248 23 S 70 lesen xal & rAeslova, 
106 om. you 2%, 70 om. wo 3°. Schlecht ist aber oüveaws. Lat. 
für b: et plurimas verborum consuetudines (= sövesı). Dagegen 
Syr.: viele (w Maus. praem. und) Dinge (sm22) gingen an mir 
vorüber (oder: über mich hin, y 'dy). Es sfand da wohl = 
by ap oa. Vgl. Job. 13,13. Nah. 3,19. So ist v. 13 vorbe- 
reitet. Gr. las vielleicht 723; vgl. zu 1, 4. 

13. Ems davarov Exwööveusa] Syr. wohl genau: zum Tode 
gelangte ich (nor). Vgl. 51,6, wo Syr. nem für yını. — Tobrwy 
(307 roötou) yapıw] weist auf das Folgende hin (29,28, und zu 
11,18). Syr. wegen derselben (Dinge). Lat. (Dubl.) gratia dei 
und horum causa. 

14. 15. nveöpa] führt zunächst auf mS, das als Subjekt des 
Lebens auffällig wäre; vgl. aber m “rn an der freilich verderbten 
Stelle Jes. 38, 16, übrigens unten zu 38, 23.— Cyostaı] Lat. schlecht: 
quaeritur, al. quaeretur (Snreitar).— Syr. für 14: den Willen (s52%) 
der ihn Fürchtenden tut der Herr. Er las am Anfang etwa px" 
oder yon, und sodann man für mrn. — Lat. add. et in respectu 
illius benedicetur (-centur) = eöAoyndrseta, vgl. söraßndrostar 
v. 16. — Syr. für 15. 16: denn gross ist seine Hoffnung und er 
reitet. Nach dem Sing. zu urteilen, stecken darin Elemente von 


v. 16. — Lat. i. f. add. et oculi dei in diligentes se (Dublette 
zu v. 19a). 


16. Ueber Syr. s. 0. — od ui 10%) so nur B (254 308), 
dagegen A roAAd, die übrigen (auch Sah. Lat.) od, das 253 
auch für od un 2° hat. 


17. 18. 7 yoyn] 157 add. adrod, Lat. add. eius (al. om.), 
Syr. am 2,17). Uebrigens stand da "ws (Syr. Ta); vgl. zur 
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Konstruktion zu 26,1. — dvuoripiypa] so nur B* (308), die 
übrigen swpwyua; vgl. zu 3,31. Syr. ein Stützender. 

19. Zu a vgl. zu 15,19. — xouptou] Syr. des Herrn. — 
robs Ayaravıas (307 Poßoupevour — 15,19) adröv] vgl. zu 1,10. 
Lat. timentes eum (vgl. aber zu v. 15), Syr. alle seine Knechte. 
— Ünepaomisuds Öuvaotelas] vgl. donis apdtous 29, 13. Syr.: und er 
beschützt (}2) und rettet (Pe); vgl. ver 1m Ps. 18,36. — xal 
oriprywa toyöos]| vgl. Syr. zu 1, 19. Dagegen Syr. hier: und eine 
grosse Zuversicht (x3ban) ist er. Vielleicht las er no; übrigens 
las Sah. etwa ristews für Isybos. — Syr. für ec: und ein Beschützer 
(8:7n2>) vor dem Feinde und ein Befreier (spr12) vor dem Gegner. 
Er verlas wohl op in op und ouns in our. Dagegen ist das 
zweimalige sxerry ungenau (Sah. hat für das erste schlecht Ark, 
Lat. tegimen und umbraculum). Uebrigens drückt Syr. in c und 
d wohl mit Unrecht Partieipia statt der Abstracta des Gr. aus. 
An erster Stelle stand in ce wohl no» oder "no, an zweiter by, 
— Syr. für d: und ein Retter (ninwn) ist er vor dem Schlag 
und stützt (722) vor dem Fallen. Er verlas wohl 7% in ym. 

20. Syr.: Freude des Herzens und Licht der Augen und 
Heilung (snos) des Lebens (vgl. zu 1,18) und Segnungen. Gr. 
setzt boyr öfter für 25 (s. z. 4, 17), und hinter dvudov suche ich 
eine Form von 5", das Gr. hier wie 40, 26 mit avudoöv (— 571?) 
übersetzte. Sodann fehlt im Syr. ein Aequivalent von ütönüs 
(vgl. zu 1,12). Also hat Gr. in a wohl mit Unrecht Participia 
statt der Abstracta des Syr. Zu gwrt{ov ist dann nicht Ps. 19, 9, 
sondern »s» Prv. 15,30 zu vergleichen. — Am Schluss fügt 
Syr. die Glosse bei: dies alles wird doppelt über die Gerechten 
kommen (vgl. 40, 8). 

21. 22. Ueber den Zusammenhang von 31, 21—36, 22 =. 0. 
S. 304. — Yoorilwv] Cyrill. Al. VI? 311: Yvoia, was freilich wohl 
Korrektur ist.— Syr. für 21: die Brandopfer der Frevler sind von 
Freovel (8 abiyı sbiyı pamby). Vielleicht stand da bıya nbiy; vol. 
pwyn na} 32,15 und bıyn Dr, das 40,13 herzustellen ist. Das 
Weitere hat Syr. fortgelassen und dafür das Aequivalent von 
ayöumy v. 22 als Abstractum nach v. 21 herübergenommen. — 
ueuwanpivn] 70 106 k 157 A Sah. Aeth. Lat. pspopnuevn, (vgl. 
Lat. zu 11,33), was anzunehmen und vielleicht = n2 on ist (vgl. 
Lev. 22, 20 #1.) — eis edöoxtay] = yınb (Lev. 22, 20) = Syr. yopnm 
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(Pesch. — pwarzpara] das den Anlass zu yeuoxnuevn gab, ist sicher 
falsch. 106 k 157 S® A Sah. wopnuam (296 308 popntz), was 
aus Anlass von usuwpnuivn entstand. Dagegen 248 70 5% mars. 
Aeth. Swprpare — Syr. pmasmp (Suffix statt des dvöpwv); vgl. zu 
7,9. — Lat. i. f. add. Dominus solus sustinentibus se in via 
veritatis et justitiae. — Vgl. Pıv. 15,8. 21, 27. 

23, Syr..hat Nanıbya an Stelle von &v rpospopais und Nmasıp 
an Stelle von duswwv; vgl. zu 46, 16 (ndyn) und zu v. 24. 32,25 
(n1), aber auch zu 32,8. 50,13. — Hinter a fügt Lat. bei: nec 
respieit in oblationes iniquorum; vgl. 7,9. — Syr. für b: und 
auch nicht für (2) die Menge ihrer Darbringungen (Sah. Lat. 
sacrifieiorum eorum, aber eorum fehlt Brev. 212) vergibt er ihnen. 
Zu &ıhaoneraı vgl. 5, 6. 

24. Wie bei Amos werden die Opfer der Gottlosen mit 
ihrem ungerechten Erwerb in Beziehung gebracht. Es erklärt 
sich das daraus, dass die Reichen grosse Opfermahlzeiten gaben, 
die einen guten Teil ihres Aufwandes ausmachten. Sie stellten 
damit nicht nur ihre Frömmigkeit sondern auch ihren Reichtum 
und ihr Wohlleben zur Schau. — Syroh. Chrys. 2, 336 praem. 
&s. Syr. praem. wie ein Mensch, der. — 5 rpoodywv Yuotav] Syr. 
SYD 2npa7 ya Saar. — Gottist der Vater der Armen, Witwen und 
Waisen. — &x ypruatwv revitoy] Syr. nur: 822097 }D. 


25. dpros Ertdeonevov]| Syr. Brot der Barmherzigkeit (son). Es 
stand da „ön, das Gr. falsch verstand. — rıwyav| 70 rtwyod, 
Aug. spec. und Hss. des Lat. pauperis. — adıyv] 248 Se Lat. 
adrov, wie der Uebers. allerdings hätte schreiben sollen. {or (= 
ovr) könnte er aber auch im Sinne von Lebensunterhalt ge- 
meint haben (s. z. 4,1), wie es in der Tat wohl vom Verf. be- 
absichtigt war. — Syr. für b frei: und wer es zurückhält (#55) 
von ihnen, vergiesst unschuldiges Blut (vgl. zu v. 17). Ich nehme 
an, dass drostpew hier wie 7,21 otpew für »35 steht. Die 
Hartherzigkeit, die der Armen vergisst, ist nicht besser als der 
Frevel, der sie plündert. — dvdpwros aludtwy] = ow7 ws Ps. 5,7. 


26. 27. ovpßtwow] ist unpassend; der Zusammenhang er- 
fordert „Lebensunterhalt“. 253 23, SA Chrys. 4,558 lesen 
&ußtoow. Vermutlich stand da mr» wie 38,14, aber im Sinne 
von 34, 2. Lat. qui aufert in sudore (= dpröpoönsvos?) panem. Syr.: 
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wer den Nächsten tötet, nimmt in Besitz (n = w‘) sein Ver- 
mögen (mo). Er denkt an Ahab und Naboth. — Syr. zieht 27 
in- drei Stichen auseinander: und wer vergiesst unschuldiges Blut, 
Gott beraubt, und wer kürzt (dv — pw» Mal. 3,5) den Lohn 
des Tagelöhners, verkürzt seinen Schöpfer, und er empfängt eine 
böse Vergeltung. In der Tat könnte hier ein Distichon ausgefallen 
sein, aber Syr. gibt dann schwerlich seinen ursprünglichen Wort- 
laut wieder. — A 155 lesen schlecht: «al drostepwv. Lat.: qui 
effundit sanguinem et qui fraudem facit (Tol. Sang. add. mercedem) 
mercenario (fratres sunt). Auch Sah. lässt „al 1° aus. Vgl. Baba 
mezia fol. 112a: wen wer ben ıbaa Ton mw wann ba. 

28. wepeinsav) A 155 Chrys. 7,647 wp&insev, Syroh. 253 
23 »geiroe. Aber das Tertium ist nur die Vergeblichkeit als 
solche. Uebrigens hat das Aktivum nach Analogie von bapyn hier 
und v. 30. 31 die Bedeutung Nutzen haben. — ısiov 7] Syr. sbs, 
wohl = os '2. — xörou] so B 253 23, Chrysost. 6, 82 xörov, die 
übrigen «örous. Syr. leere Mühe. — Lat. für b: quid prodest 
illis (al. illi) nisi labor, vgl. zu v. 30. 

29. söyöwevos] Syr. besser 712%. Der Opfernde segnet sich 
selbst. — 6 Geonörns] Lat.’ Syr. deus; vgl. zu 23,1. 33,1. 

30. Bartlöpevos] Syr. sn87; zu vermuten ist yYm. Vgl. 
Num. 19, 11ff. — ar vexpoö] Sah. add. und rein ist. — nal 
Artöwevos adroöl Syr. umkehrt, (727, ebenso v. 31) ihm nahe 
- kommt (sp). Es stand da 12 yan 29; vgl. zu 13,1. Lat. et 
iterum tangit illum. Die Worte fehlten zur Zeit des Augustinus 
in vielen Handschriften, gegenwärtig finden sie sich in allen 
lateinischen und griechischen Codd., fehlen aber in den besten 
Hss. von DS; vgl. auch Cypr. 446, 22. 772, 10. — a Aourpe] 248 
70 23 106 k 307 SA 55 254 155 Anton. 1117 praem. &; vgl. 
v. 31. Syr. von seiner Waschung. — Lat. für b: quid profieit 
lavatio (Cypr. Aug. spec. profieiet lavatione) illius (s. z. v. 28). 

31. odtws dvödpwonos (Brev. 242 om. homo; 8. z. 3, 17) 


vnstesov] Syr. und (s. z. 13,20) welcher fastet. — a k ano, 
Syr. m abe by).— Sah. Lat. Syr. om. Eapau0p=>0 xal.— Syr. 
hat iR Ta adra NUr nad. — xal] Syr. oder. — & 7® Tanewwdrvar 


abtöv] Syr. dass er fastete (Ambr. welcher fastet). Es stand da 
wohl ınyynn2, das Syr. richtig verstand. Natürlich handelt es 
sich um privates Fasten. 
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32,1.2. Für legem haben Am. Corb. 1. Theoder. verbum 
(s. z. 31,8). — 23 307 Lat. rpoopopav. — Syr.: wenn du tust 
(s. z. 44, 20), was geschrieben ist im Gesetz, machst du viel den 
(Gottes)dienst (sine). — Vosidiov swrnpiov] Syr. Heil seinem 
Geist. Entstellt war vielleicht n2} in m, und cbw wurde miss- 
verstanden. swrnplov wird gesagt für dustz swrnpfo» oder auch 
für repl oompfov (vgl. LXX 1 Chr. 16,1. 2. 21,26), ebenso v. 4 


alveseus (vgl. LXX 2 Chr. 29,31). — 5 rpoossywv Evrolais] vgl. 
35, 24. 23,27. — Im Lat. folgen drei verschiedene Ueber- 
setzungen von v. 5b. x 


3. 4. dvrarodröodbs yapw] ist schlechte Uebersetzung von 
(Mao Dan. Syr. gute Vergeltungen legt auf. Vgl. betr. dvrarodrds- 
va = 5m zu 8,6. 31, und betr. ydpıs — (n)2w zu 3,31. 12,1. 
— rpoopepwy] 248 praem. ws. Syr. Mipm. — sea] ist wohl 
— nm, was Syr. schlecht mit s3219p wiedergibt. — &Xennosövn»] 
Syr. spp = npie = Mildtätigkeit; vgl. 12,3 und zu 3,30, 
übrigens aber Prv. 21, 3. — dusıdlwv alvessos] Syr. er beobachtet 
das Gesetz (nn: min). 

5.  sdönxie] = 73%, aber hier im kultischem Sinn. — dro- 
orrvor And rovnpias| Syr. zu weichen von allem, was böse. Vgl. 
yam MD (Job. 28,28) = es überhaupt nicht tun. — £iuaouös] 
wohl = mo (5,5). — Syr. für. b: und halte zurück deine 
Kraft (ben ‘b}), dass du nicht tust, was verhasst ist. 

6. 7. Vgl zu'7, 29-31. — Vgl. Ex. 23, 15. 34, 20. Dt. 
16,16 und dazu LXX. — &v rposuno (248 70 &varıov = LXX) 
xuplou] Syr. vor ihm. — Syr. für 7 schlecht: denn jeder, der tut, 
was schön, ist ein Beobachter des Gebotes. — yapw &vroirs] vgl. 
29,9. Man soll den Kultus üben, weil er einmal geboten ist. 
Er ist eine Uebung im Gehorsam, deshalb gibt ihm aber auch 
allein die religiöse Qualität des Opfernden seinen Wert bei Gott, 
wie im Folgenden gesagt wird. 

8. Syr., der hier und im Folgenden den Text ins 
Christliche ausdeutet: die Darbringungen der Gerechten ist das 
Gebet ihres Mundes und ihre Worte den Himmel zerreissen 
(p»i2). Allein die letzten Worte könnten auf hebr. Vorlage zurück- 
gehen (vgl. zu v. 21), — Amatveı (vgl. 38, 11)] kann nicht besagen, 
dass der Fromme fette oder viele Opfer bringt. Vielmehr handelt 
es sich um ein Zeichen, aus dem auf die gnädige Annahme des 
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Opfers geschlossen wurde. Vel. Ps. 20,4. — adınc] k 155 adroo, 
Lat. om. 

9. Syr.: die Gabe des guten Menschen wird angenommen, 
und das Gedächtnis der Gerechten wird nicht vergessen in Ewig- 
keit. Also ist duol« = nm. Sodann ist wyrwöouvov wie 38, 11. 
45,16 = mas, dem Teil des Speisopfers, der verbrannt wird 
(Lev. 2, 2). Ebenso geht eöwölta« v. 8 (= mmu nm) auf die Fett- 
stücke, die zu süssem Geruch verbrannt wurden (Lev. 1,9. 3,5). 
Uebrigens ist ms, das eigentlich Duftopfer bedeutet (vel. Dill- 
mann zu Lev. 2,2), spielend mit 7 „gedenken“ in Verbindung: 
gebracht. — dexty, (Syr. bapnn Ss. z. 31, 22)] = men oder num. — 
adırs] k adroö. 

10.  Lib. com. praem. fili. — & ayado dpdarun] vgl. zu 
14, 10. 34, 13a. — S6&asov] vgl. 7, 31. — Arapyry yeıpav (TO yerpos) 
sou] = 77 mann (7, 31). — Syr. mit gutem Auge gib dem Armen 
und werde nicht erschüttert bei deinen Gaben. Er verlas wohl 
vyan in yon. 

11. Hier setzt Cod. B des Hebr. wieder ein, von dem 
fortan nur noch 38, 27c — 39, 15b fehlen. — Twyn ba] vgl. 
34,22. Gr. wohl nur erklärend: 2 ra«on dos, ebenso Syr. 522 
name. —.D sa] vgl. 7, 24. Gr. Aapwoov 76 rpösorov oou, Syr. 
es sei leuchtend dein Gesicht. — wwn] Gr. al 2 sbppasöwm 
(34, 28). — Syr. für b rationalisirend: und in Freude leihe dem, 
der dir nicht zahlt (vgl. Luc. 6. 34f.). — wyn] Lat. decimas 
tuas; vgl. die Randlesarten. Hier wird der Zehnte ausdrücklich 
genannt; vgl. dag. 7, 31, 45,20 f. — Vgl. 2 Cor. 9,7. 


12, Für das beziehungslose 5 ist nach Gr. (dblsw), Syr. 
(snbsb) die Variante 5sb (vgl. zu 4, 10) anzunehmen. — 7] Gr. 
om., der Bequemlichkeit halber. — Zu ınn»> vgl. 41,19. 22. 42,7. 
— yy zmw2] setzt Gr. um in: xal &v dyadp öpbaiıp, ebenso Syr. 
(ohne xat). — T mwnn] vgl. 14,13, sowie neuhebr. T en. 
> nach Ez. 46,7 und Gr. xad’ eÖpeua yerpös. Syr. 8N2) TS 
(er dachte vielleicht an s3w). — Syr: stellt v. 12 schlecht hinter 
v. 13. Das hängt wohl zusammen mit dem Eindringen der hinter 
v. 12 von ihm übersetzten Glosse: denn (%) wer gibt dem Armen, 
Gott leiht er; denn (7) wer ist ein Bezahler, wenn nicht er! 


wels Prw IST. 
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13. mwbwn mb] betr. wn vgl. zu 12,2. Uebrigens er- 
wartet man 'nbs wie v. 15, die Abwechslung im Ausdruck ist 
störend. mbs findet sich freilich auch Neh. 9,17. Ps. 114,7 
Dan. 11,38 f. im Stat. constr., aber 45, 23 ist es in ms korri- 
giert. Gr. xöpıos Avranodönus — SYr. KIND sms. Vgl. Jer. &1, 56. 
— onyw]| vgl. 7,3. 20,12. Ps. 79,12. Syr. übertreibend: zehn- 
tausend mal zehntausend. — 2w"| Gr avraroöoseı; vgl. v. 23. 24. 
36, 25. Syr. ya in. — 248 om. oo. — Zu mom by2 in der 
Glosse vergleicht Bacher Jes. 59,18 Targ. 

14. 15. mvn] vgl. Job. 6, 22. Gr. öwponörer; vgl. 3 Mace. 
4,19 und $wpoxorta Ag. Dt. 10,17. Prv. 6,35. Syr. mnon (= 
SAP). — poyn mai by] vgl. zum Ausdruck zu 31,21. Gr. dus 
aötp (10,7). Syr. auf Opfergaben des Raubes (seen n32mp). 
— vawn nos] Gr. xöptns vpırye. Ob er anders abteilte, ist zweifel- 
haft; vgl. LXX Jes. 30,18. Jedenfalls ist Hebr. wegen v. 13 
im Recht. Denn ein Richter lässt sich bestechen, aber nicht ein 
vown nos. — Syr. denn Gott übt Gericht. — my] Syr. mar. — 
Dyo siwn] = Syr. san2 30%. Dagegen Gr. schlecht en: 
a nposoron. Unsere Stelle bestätigt die Vokalisation in 2 Chr. 
19, 7. — Vgl. überhaupt Dt. 10, 17. 2 Chr. 19,7. 

16. sw] 248 Lat. Ayılerar xöptos. — 57 bs] vgl. 4,22, wo 


besser by. — Syr. für a umdeutend: es steigt auf vor ihm das 
Gebet des Armen; vgl. zu v. 21. — urn] Gr. Snow (51, 11), 
wonach Syr. smy2. — pie] Syr. sm pp; Gr. Aöwnpivov wie 


4,9, wonach p%% zu schreiben ist. 

17: we Syr. pw, Gr. üneptlön (A e vgl. zu 8,8. — 
npyr] Gr. insrelav; Syr. snpss (wie der Rand). Lat. preces, aber 
für mw loquelam (Gr. Aaktav vgl. zu 6, 35. 13, 11) gemitus. — 
aan] vgl. 1 Sam. 1,12. Jes. 1,15, aber Gr. &xy&n (vgl. auch 
35, 4) las wohl anders. var wird anscheinend 46,6 vom Hagel, 
son und v’an syrisch von starkem Regen gesagt, wonach varn 
ursprünglich sein dürfte. — Syr. für b frei: und das Gebet der 
Witwen hört er. — Vgl. Ex. 22, 21. 22. 

18. 19. Syr. om. — nam] Gr Saxpva (248 TO Sdrpuov, 248 
in v. 19 adtö). sn deutet vielleicht an, dass hier die praktische 
Anwendung auf das unterdrückte Israel gemacht wird. Die 
Tränen Israels kommen öfter in den Psalmen vor; aus Miss- 
verstand fügt Gr. yrpas bei. Vgl. übrigens Thr. 1,2. — nis] 
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= und es besteht Seufzen; vgl. 47, 20. Gr. setzt für mas) hier das 
stärkere xal 7 xaraßönsıs (248 Syroh. Sah. Lat. male add. adrre), 
dagegen v. 20 für npyx nur ö&nas (doch vgl. zu 4,6). — int u 
waraydyovıı drd — my by. — Lat. add.a maxilla enim ascendunt 
usque ad coelum et dominus exauditor non delectabitur in illis. 

20. pa men] könnte man vielleicht verstehen: die wohl- 
gefällige (Jes. 58, 5), d. h. die richtig. vorgebrachte Klage. Gr. 
(Heparsdoy &y eööoxie, Lat. qui adorat deum in oblectatione) las 
möglicher Weise 'mmn (vgl. deparsia Esth. 2, 12 LXX). Syr. 
die Bitterkeit der Seele der Armen. Ob er anders las, oder 
„der Armen“ aus v. 21 ergänzte, steht dahin. Aber das schon 
von Gr. gelesene 1127 stösst sich mit mm, das mit Schechter als 
Inf. Hifil (Esth. 2,18, auch neuhebr.), im Sinne von Darbringung 
von mn» m zu nehmen ist. Betr. der Form vgl. zu 14,13. Gr. 
(ösydrsstaı), Syr. (er hört) übersetzen frei, aber sinngemäss. mn 
soll dabei wohl anklingen an ms v. 19. Man wird daher mit 
Schechter 27 (vgl. zu 35, 14) und in b »y npyaı für npyaı her- 
stellen müssen. Unklar bleibt, wie die femininischen Suffixe 
der Varianten entstanden. Gr. xat 7 ögnors (s. z. v. 19) adrod, 
Syr. und ihr (d. h. der Armen, wie w Maus. lesen) Gebet. — 
nem 7p] ist unverständlich. Syr. sinnlos: es drückt die Wolken 
hernieder (837% = nnen?). Dem Zusammenhang entspricht da- 
gegen Gr. Ews veysıwv ouvaber. Ich vermute danach mpwr. Das 
Verbum heisst sonst (mit >) an etwas hängen, ihm verbunden 
sein; vgl. aber arab. au> das Ziel erreichen (vom Pfeil). 
Weiter ab liegt pn Ez. 3, 13. npen und mebr v. 21 sind wohl 
Perfecta, nicht Partieipia. 

21ab. nyWw] Gr. zposeuyy = Syr. smax. — bu] s.z. 11, 1.— 
»y ist wegen v. 20 unwahrscheinlich, und nach Gr. (verekäs 
öde) nebm pay anzunehmen. Vgl. Syr. zu v. 8. br ist wohl ab- 
gekürztes nabr (s. z. 35, 10) und oy entstelltes >» (Peters). Syr. 
frei: über die Wolken steigt es auf. — yın] vgl. 11, 10; Gr. 
suveyyion (vgl. 37,30. 51, 6). — min] Gr. ausdeutend: rapaxınd7; 
vgl. Lat. zu 44, 23a. Lat. hier: consolabitur, Tol. corroborabitur, 
Sang. conrogabitur (s. z. 17, 24). — Syr. für b: und vor den Herrn 
der Herrlichkeit kommt es (bsy sm21 9% DIp)); vgl. zu 21,5. — 
Vgl. Thr. 3,44 und Zohar Lev. (3 p. 62) spbo snbn sum 
pp) sp»p2. So Cowley-Neubauer; ich finde die Stelle nicht. 
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21c. 22a. sb] Gr. praem. xal. — Wien] Gr. drost; vgl. 
38,12. Syr. say. — ] Gr. &us (70 55 add. oö, 248 23 106 
157 307 add. &). — 5] Gr. 5 öuisros (4, 10), A Aeth. xöpıos. — 
Syr. (bis er nachforscht) wegen ihrer, d. h. der Bitte. Aber mby 
ist wohl Fehler für wby = 6 duioros (vgl. 24,3). — Gr. für 
22a: at (248 70 om. Lat. sed) xpwvel ötnalos (so B S“ A (296 308), 
wogegen 248 70 Sah. Lat. Swxalovs, die übrigen mit Aeth. öwalsız) 
vol mornası zplsw. Dazu stimmt einigermassen die Randlesart many. 
Gleichwohl ist die: Textlesart des Hebr. haltbar. Syr. für a: und der 
Richter (oder: ein Gericht) der Wahrheit richtet (Partizip). — Vgl. 
Gen. 18, 25. — Schlecht stellt Lat. 22a hinter b, Sah. om. b. 

22bc. Syr. s”», wohl = ms (10,7), das ich dem URN 
wegen c vorziehe. Gr. 6 xöpıss. — manan] Gr. Bpaöövn; Syr. frei: 
er wird verschmähen. — Gr. für b: od: un paxpoduunen im 
adıois, 248 70 add. 6 “parauds. Lat. et fortissimus non habebit 
in illis patientiam. Aber das beziehungslose &r adrois ist wohl 
verderbt aus 6 »pataus (— 921 46, 1). 9212 ist schlecht, 7% besser 
als s5. Zu pasn’ vgl. Jes. 42, 14. 63, 15. 64, 11. — Syr. für e kor- 
rigierend: er wird nicht vernachlässigen (12V) und nicht ungiltig 
sein lassen (bu>). 

22d. 23a. “na Yro*| vgl. Dt..33, 11. Gr. ouvoptby 6opüv. 
Syr. er straft (ars, lies ur) = Gr.) die Macht (w Maus. kor- 
rigieren: die Werke, pu die Macht, die Werke). — is] Gr. 


dvekenpövov (vgl. 13, 12), Syr. der Frevler. Lat. ipsorum. — 25, 
das auch Gr. Syr. ausdrücken, ist alter Fehler oder vielleicht 
nur orthographische Variante für ow3h1; vgl. zu 10, 14. — zur 


pr] vgl. 12,6. Gr. dvranoönceı (v. 13) &xöhensw. — Vgl. Dt. 
32,41. 48. 

23be vw] = Gr. &apy (vgl. 16, 9); Syr. er wird ver- 
tilgen. — 22w] Gr. n\7dos, Syr. die Stärke. Dass aber das Wort 
hier neben 12% (= Scepter) Volksstamm bedeuten sollte, ist nicht 
anzunehmen. Auch wäre vw oder ww, das als Korrektur er- 
scheint, trotz Jes. 19,13 eine sehr sonderbare Bezeichnung der 
Griechen oder der Heiden überhaupt. Deshalb wird wer ein alter 
Fehler für ver (beachte das folgende w) oder WW sein; vol. 
Jer. 5,17. Mal. 1,4 und syr. v) und wen — zerschlagen. Vel. 
Jes. 14,5. own waw own mon © Saw. — pm] vgl. 10,18. 18. 
Gr. ößprotav (8, 11), Syr. der Sünder. — ywn men] Gr. axiirıpa 
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(Syroh. sxirtpov?) dökwv, was aber für piyeN nichts beweist. Aller- 
dings ist neben Ps. 125, 3 yon vaw und Ez. 7, 11 yen mes auch 
Jes. 14,5 zu vergleichen. Aber ywy ist durch 17 geschützt. 
Syr. ausdeutend: die frevelhaften Gewalthaber (subw). — yır 7] 
vgl. Zach. 11, 10. 14. Gr. ovvepttg. — Vgl. auch Ez. 30, 18 LXX. 

24. wunb] = Heiden (vgl. Ps. 56, 2). Syr. korrigirend: 
den Bösen. — ya] Syr. pnban, womit er wohl auf bian vorgreift. 
Gr. xarı tas npazsıs adroö; aber Dan (= xal ı& Zpya) erfordert 
vor sich blosses ıbya. 307 setzt konsequent xara 2° (wofür 155 
xat) vor <& Zpya. Man könnte allerdings leicht 5»» herstellen. 
Lat. für b: et secundum opera Adae et secundum praesumpti- 
onem illius. Für o7x hat freilich Gr. <®v avdporwy, aber 248 am 
Schluss aöroöd für adrwy. Danach stand im Gr. oder im Gr. II 
wohl Adau; vgl. zu 16,16. — nm] Gr. xarı 7a &vdonninare 
adray. — Syr. für b: und den Frevel (= ps für 218?) tuenden 
ihre Gedanken. — Vgl. Pıv. 24, 12. 

25. Die Ergänzung nach Gr. Ews xpivn Try xpisw Tod Aaod 
adrod — Syr. may 827 17T xD. Vgl. Mi. 7,9. Jes 51,22 
u. 6. — wer] Gr. & ıw &iesı aöroö; vgl. LXX Jes. 45, 8, Gr. 
zu 33,1 und Syr. zu 2,9. Syr. hier: nnasymes, wohl entstanden 
aus mymaa, mpYe2. — Lat. justos für adroös.. — Vgl. Jes. 25,9. 

26. Gr. für a: opaiov (248 70 S Sah. praem. @s) &keos 
(Sang. Am. add. dei) &v za VAlbews adrod, 248 Syroh. S Sah. 
Maxim. 764 Lat. om. adroö, das hinter &ieos stehen sollte. 70 hat 
ypeias (vgl. Syr. in b) für OAtbews. Man darfannehmen, dass Gr. 
meins (vgl. zu 15, 9 und zu 50, 22) las. Syr. für a: und er 
beschämt den Feind (oder: und es schämt sich der Feind) in 
der Zeit der Bedrängnis, was mit Hebr. 1° und Gr. nicht leicht 
(x + 12?) zusammengebracht werden kann. Vermutlich las Syr. 
wie die zerstörte Dublette. — Zu ji vgl. 43,7 und zu 4, 20. — 
ny2] Gr. os vep&iaı (k Maxim. 764 vep&in), Syr. 82% Ss, wonach 
>y>2 zu schreiben ist. — orın] vgl. 40,13. Gr. beroö, ebenso 40,13, 
Sy. hier sn2n7, dagegen 40,13 sy. Die übliche Deutung „Blitz“ 
ist etymologisch unbegründet und durch den Zusammenhang 
nirgendwo erfordert (vgl. Job. 28,26. 38,25. Zach. 10,1), der 
vielmehr überall der Deutung „Wolke“ oder „Regen“ günstig 
ist. öerös hat Symmachus nach dem Syroh. Job. 28,26, ‚aa 
der Araber Job. 38, 25, nives Hieronymus Zach. 10,1, son der 
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Syrer ebenda. Die Rabbinen erklären „Wolke“, und so ist das 
Wort im Targ. Cant. 2,9 gebraucht. Ebenso erklärt G. Hoff- 
mann (zu Job. 28, 26), der aram. syr. snmn (Krätze, Schorf) 
vergleicht. Aber die Bedeutungen Wolke und Regen können 
neben einander bestanden haben, und a. u. St. und namentlich 
40,13 scheint die letztere angenommen werden zu müssen. — 
nm22] = Gr. üßpoylas (LXX). Verderbt daraus war mx (vgl. 8, 9) 
— S$yr.: zur Zeit, da er erfordert: ist (sy2n2). 


33,1. 2. Dem » der hebräischen Hs. entspricht 307 apyn 
Aöyov. — Yywn] Gr. &ienoov Tpäs; vgl. Gr. zu 32, 25. — bar ns] 
vgl. 45,23. 50,22 (Gr.), sowie Rom. 9,5 und syrisches 3 sm 
(Allherr). Syr. hier schlecht: o Gott, uns alle. Gr. üorora 6 
deds rdvrwy (70 6 ravroxparop), 307 AÖpıe Öeorora raveoy, aber A 
und Lat. nur: 5 deds ravrwy. Augenscheinlich sind 8srora und 5 deös 
Varianten (vgl. zu 23,1. 31,29), und zwar letzteres Korrektur 
für ersteres. — Gr. add. «al EriBisboy (Lat. et respice nos), was 
wohl nur Dittographie von xat &rtdare (155 ErtdisVov) <ov ist. Lat. 
add. et ostende nobis lucem miserationum tuarum (al. Jumen 
miserationis tuae). — 2W] Syr. und bringe (sn’s)), Gr. xat Erid- 
ake. — omım ba by] vgl. 1 Chr. 14,17. Syr. auf die Völker, die 
dich nicht kennen (Jer. 10,25), Gr. &rt räva (Lat. om.) x& Z0vn, 
248 Lat. add. ı& pn &uöntoövea oe (Ps. 14,2 vgl. 39, 23 Lat.). — 
Lat. add. ut (al. et) cognoscant, quia non est deus nisi tu et 
enarrent magnalia tua; vgl. v. 3. 5. 10 und zu v.7 und zu v. 13. 
Cod. 307 om. Ent ndvra bis yelpa con. 

3. Nach Gr. Syr. (deine Hand) ist 7 in den Text zu 
setzen. Gr. übersetzt ran (vgl. z. B. Jes. 11,15) wie 47,4 
(vgl. 37, 7) mit Zrapov, wonach Syr. as. — 12 oy by] muss. die 
Griechen bedeuten; vgl. zu v. 12. Gr. setzt den Plural (rt Zdvn 
aıkörpta), vermutlich unter Einwirkung von Ss (Gr. zul lüdtwaav, 
Syr. 9). Indessen hat Aeth. den Singular. — T[n]n2:] ist 
Singular. Gr. ınv Suvaotelav son — Syr. nm; vgl. freilich auch 
15,18. — Syr. fügt am Schluss hinzu s»ay2 (w Maus. Ambr. 
om.); vgl. S* xal &ml &yn zav duv or. o. 

4. p2 in a und » inb — Gr. Syr. — Für Zvoruoy 20 
haben 248 70 23 &vavtov. — Syr. hat auch für 297 (Gr. weya- 
Auvdeins, 23 SFC -Iis) wepns. — Vgl. Ez. 38, 23. 
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5. Gr.für a: xal Erıyvorosdv oe xadarsp xal Teis (307 om. 
%. 4.) Ereyvopev (248 253 23 oe &vonev, alle anderen, ausser B 
Syroh. Lat., add. os). Aber es handelt sich hier nicht um die 
Bekehrung der Heiden. — Gr. i. f. add. xöpte. 

6. 7. nis] Gr. Syr. onpeia (BD onustov). — men] Syr. ebenso, 
Gr. xal alkotwooy (vgl. zu 12,18). Hier heisst mW aber wieder- 
holen, und 40, 5. 45, 20 verdoppeln. Deshalb ist die Vokalisation 
mpy auffällig; die Masora kennt in dieser Bedeutung nur das 
Kal. — Man könnte wegen 48, 12 an nam gegen man festhalten 
wollen. Aber das im Kanon gewöhnliche ne)» hat das Vorurteil 
gegen sich. Syr. hat snren und Gr. daupaom, das er 43,25. 
48, 14 für man setzt. Auch Dan. 3,32. 33. 6,28 stehen ns und 
man nebeneinander. Vgl. betr. des letzteren auch zu 16,11. — 
Vgl. Jes. 51, 9f. 10, 24—26. — Gr. Syr. für 7: ödkanov (Syr. 
mache stark, APN) yelpa zul Bpaytova üskıöov (Syroh. 307 üdbnköv). 
Danach ist Yası (vgl. 42,17), das in der hebr. Randlesart fehlt, 
Variante für ıs7 (Ex. 15,6 s. z. 43, 11). Vgl. übrigens Jes. 51,9. 
53, 10. 62, 8. 63,12. — 248 70 add. sorep (70 drws) ömyavrar 
7a Omupdard oo; vgl. v. 10 und Lat. zu v. 2. Bickell betrachtet 
die Worte als die Hälfte eines übrigens verloren gegangenen 
Verses. In der Tat vermisst man ein Distichon, aber diese Worte 
sind v. 10b (vgl. dort 248) zu ähnlich. 

8.9. ms on] vgl. Jes. 42,13. Ps. 78,38. — mr per] 
vgl. 16,11 Gr. und Jer. 10, 25. Gr. xal &xyeov öpyrv (16, 6). — An 
Stelle von yı2m hat Gr. hier &apov (Syr. an) und an Stelle von 
rin &xrpubov (Syr. be). Aber 46,18. 47,7 hat Gr. für yon wie 
Neh. 9, 24 LXX 2xrpfßew (Syr. beide Mal “an) und 47,5 für an 
&iaipew. Also hat Gr. die Verba umgestellt, Syr. der ihm 
übrigens folgt, redressiert das. — Zu run vgl. Ps. 68,3. 

10. a] vgl. Jes. 5, 19. 60,22. Syr. sonderbar y3s —=lass 
hervorquellen, wogegen Bar Bahlul: „mache offenbar“ versteht. 
— pl Syr. ebenso, Gr. xaıpöv (so öfter LXX für Yp). — Tpei] 
heisst hier: bestelle sie, gib ihr Befehl, dass sie kommt. Syr. sur 
(lass herannahen), Gr. wish (vgl. LXX Jes. 26, 16). — "yin] 
Syr. s32, Gr. öpxısuoo (248 öpyüs), aber Syroh. S 23 richtig 
öpısuod, Lat. finis. Möglicher Weise hat Gr. ‘die Nomina ver- 
tauscht. Vgl. übrigens pp und wm» bei Daniel. — Zu b vgl. 
Koh. 8,4. Job. 9, 12. Gr. hat: xal &xdımnsdsducev (248 add. or!) 
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2% weyarsta (248 danpioıd vgl. zu v. 7) so. Er las schwerlich 
anders, aber er verstand den Sinn nicht: Gott kann das Ende 
der Tage jeder Zeit kommen lassen, auch wenn er es eigentlich 
für einen späteren Termin angesetzt hat; vgl. Me. 13,20. . Diese 
Vorstellung hatte man vielleicht aus Jes. 60, 22 herausgelesen. 

11. Hebr. om. — Syr. für a: im Zorn und im Feuer ver- 
tilge (7218) den Feind (ss). Wahrscheinlich gibt Gr. (rarupodrzo) 
das hebr. Verbum (5>s vgl. 45, 19), aber auch die passivische Verbal- 
forın riehtig wieder. Ist auch &v öpyf; rupös wörtliche Uebersetzung, - 
so müsste es wohl = vs nam sein, das aber Glut des Feuers 
bedeutete. Dagegen steht 45,19 ws „ow. Sonderbar ist das 
vom Syr. schlecht umschriebene 6 (S* Sah. add. yr, S“ add. 
dssßrs 6) owlöuevos (Brev. 734 860 peccatores s. z. 8, 10), es ist 
aber deshalb als wörtliche Uebersetzung anzusehen. LXX setzt 
soföwsvos öfter für mw. Augenscheinlich hat Sirach Abd. 18. 
Num. 24, 19 im: Sinne. Zu söpoısav arwkerav ist deshalb vielleicht 
28 7» Num. 24,20 zu vergleichen. — döwroüvees lesen nur B 68, 
dagegen 70 A* vd © 308 xartowoövtss, 106 Cr yareyovıss, die übrigen 
»axoövess. Syr. hat an Stelle- von b: sunyT. suorbun any bin. 
Aber das ist Variante zu 12a. 

12. Syr. für a: mache aufhören die Krone (sın) des Feindes. 
asia ist nach Syr. und Gr. (£ydp@v, Sah. 2ydpod, Co. 70. 106 157 
edvov, 155 2dvav Sydpav vgl. Syr. v. 11 s»%Y) Korrektur nach 
Num. 24,17, die die Lesart 'nsa voraussetzt. Das: letztere Wort 
verstehen die alten Uebersetzer an jener Stelle als Fürsten, und 
es ist sehr wohl denkbar, dass schon Sirach es so gebrauchte. 
Im Neuhebr. ist es in dieser Bedeutung freilich nicht sicher be- 
legt (vgl. Levy s. v.).. Nun deckt sich der Wortlaut von Gr. 
»epahäs (aber Sah. xeyarrv, Lat. caput = Hebr.). dpyovrav 2ydpav 
mit LXX Dt. 32,42, wo MT »»8 myse wsns. Man könnte meinen, 
auch Syr. habe so gelesen, da Pesch. Dt. 32,42 sın für my 
setzt. Die Griechen trugen langes Haar; vgl. yw pp Ps. 68,22. 
Ferner hat Gr. sövrpubov für nawn, was auf Wr zu führen scheint; 
vgl. Ps. 74, 13f. 110,6. Hab. 3,13..14. Aber 'nsa ist nicht 
nur durch 381%, sondern auch durch die Nachbarschaft von Num. 
24,17 mit der v. 11 benutzten Stelle Num. 24, 19 geschützt, 
und Gr. kann es mit dpyövrwy wiedergegeben haben wie LXX 
mit apynyoös. Man darf aber auch nzen, das Syr. schon las, 
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nicht in "2% ändern, da die Entstehung von nar7 nicht leicht‘ zu 
erklären wäre und das Verbum auch für vertilgen gebraucht 
wird (vgl. z. B. Ps. 8,3 und das Kal 38, 23. 44,9). Jedenfalls 
bedeutet ws7, wenn 'nsa festzuhalten ist, einen Fürsten, dann 
hat Sirach aber einen bestimmten griechischen König im Sinn, 
sei es Antiochus den Grossen oder Seleukus IV. oder gar Antio- 
chus IV. Eine solche Zuspitzung des Gebets ist auch nicht 
verwunderlich. Auch bekommt Te v. 11 so vielleicht einen 
guten Sinn, wenn Sirach nach der Schlacht bei Magnesia schreibt. 
Auf den König muss nun aber auch (gegen Gr. Asyövrwy) b be- 
zogen werden. Vgl. Jes. 47,8. 10. 


33, 13a. 36,16b. Lat. hat hinter 13a denselben Zusatz 
wie hinter v. 2. — mm] Gr. xal xarerinpovöpnse (so auch 106, 
nur 70 -sov, Lat. haereditabis) aöroös. Der Fehler entstand aus 
dem Anschluss an 36, 16a. Gr. gebraucht das Verbum wie 15, 6; 
ob er osram las, ist zweifelhaft. Gemeint ist die Wiedereinnahme 
des ganzen heiligen Landes, von dem die Juden seit dem Exil 
nur einen kleinen Bruchteil innehatten. — 277 2] Syr. schlecht: 
wie du gesagt hast seit (2) den ersten Tagen. Schlecht auch 
Gr. xadosr an dpyie. 

17. om] Gr. &iensov (106 add. we), dagegen v. 18 oixteipnsov, 
der Abwechslung halber. Denn die Wiederholung von om er- 
scheint als beabsichtigt wie die von jn v. 20. 21. Sonderbar Syr.: 
freue dich (nr); vgl. ww Jes. 65,19 u. ö. — oy by] Syr. über 
dein Voik; Gr. kaöv, xöpıs, aber Syroh. 70 106 296 stellen xöpıs 
vor Aaöv, 253 23 S Sah. Lat. lassen es aus. — nw2 s’p2] nl. mit 
bs in buser; vgl. 47, 18. Gr. xerınivov in dvönarl oou (vgl. v. 20). 
Dagegen Syr.: über welchem genannt ist dein Name, Lat. super 
yuam (sc. plebem) invocatum est nomen tuum. Die Abweichung 
kann beide Mal spontan nach Dt. 28, 10 entstanden sein. — 
bsw*] Gr. praem. xa{ (male). — nn m22] vgl. Ex. 4,22 und 
zu 44,23. 45,2. 47,6. Gr. abschwächend (im Rückgang auf 7): 
dv npwroyöovw (Lat. add. tuo) @uoiwsas (45,2), 248 157 korrigierend: 
dv Tpwröyovov @vöpacas. Syr. den du genannt hast deinen Erst- 
geborenen. 

18. wıp] Gr. Ayıdonarös oou; vgl. 45,12. 49,6. — non] 
B (308) Lat. röw, die anderen mit Sah. zörov. — nv] vgl. 
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1 Reg. 8,39. 43. 49. 13. Ex. 15, 17. Syr. now; Gr. xaro- 
rabparös on, wegen des Anklangs von >2* an n2w (10, 17. 38, 23). 

19. mm ns] ist wegen der Abwechslung mit b besser als 
na (Syr. 7m 19); Gr. is dpstakoylas sou. Das Wort, das sonst 
auch Possenreisserei bedeutet, bei Symm. Ps. 30, 6 für m; vgl. 
Deissmann, Bibelstudien p. 88 ff. Uebrigens liest so nur B*, wo- 
gegen Syroh. 253 307 Lat. &pprta (307 apera) Aöyıd son, Sah. mit 
der äperr deiner Wunder, Aeth. mit dem Segen deines Wortes, 
die übrigen äpuu <a Aöyıd on. — bon] Gr. tv Ruby on, lies 
vadv; vgl. zu 49, 12. 50,5. — Vgl. Hagg. 2,7. 

20. Syr.: mache wahr (cs) die Zeugnisse deiner Knechte 
(oder: deiner Werke) wie im Anfang (7 jr), damit eintreffen 
die Weissagungen deiner Propheten, welche reden (w Maus. 
Mas. I. geredet haben) in deinem Namen. Er nimmt in a das 
Verbum aus b vorweg, möglicher Weise las er für Twy» anders. — 
wyn wsmnb] vgl. 16,26. Gr. ots &v dpyt (Lat. ab initio) wriopaot 
(38, 34) oou. Gemeint ist nach dem Parallelismus von v. 21 
Israel; also ist Twyn Singular, der Ausdruck (= 'y» vn swb) 
übrigens ohne Schwierigkeit. — my ın (Gr. ö0s papröpıov) = be- 
kenne dich zu ihnen. Schechter vergleicht Gen. Rabba 1,4, 
wonach Israel eines der sechs Dinge ist, die Gott vor der Welt 
schuf. — awa a7 pin] 27 ist Pual. Gr. rpopyrelas (44,3) züs 
(248 Aeth. rpoprras) Em övönarl oou (v. 17), Lat. praedicationes, 
quas in nomine tuo locuti sunt prophetae priores; vgl. Syr. 

21. Syr. praem. 3 — ip nbye] vgl. Job. 7,2. Gr. uodov 
tols browevnösl oe, wonach Syr.: Lohn dem, der hoffen wird auf 
dich. — Zu was‘ (Nifal) vgl. 46, 15. 

22. Vgl. Dan. 9, 17. — yown] Syr. praem. 1, Gr. add. xöpız 
(Lat. om.).-—- 7329] = Syr.; Gr. inerav (aber Co. 70 253 23 106 
SA 155 Aeth. Lat. oizst@v). An sich könnte 712% (= Israel) 
ursprünglich sein, doch vgl. Dan. 9,17. 1 Reg. 8,30. — 222 
79 5y] vgl. 50,22 und zu 48,5. Nach Ps. 106,4 sy mama 
liest der Rand 792%2. Dagegen Syr. ayı x2a% TS; Gr. xarı av 
edAoylav Ampbv repl tod Aand oo, aber 307 hat richtig sdöoxtav 
(derselbe Fehler 42, 15), wonach ‘Aapa&v schlechte Glosse ist. — 
Lat. add. et dirige nos in viam justitiae. — 'y] so Gr. Syr. 
Zu 8 vgl. Jes. 52,10. — yas 'pos 52] Syr. alle, die an den 
Enden (ns102) der Erde sind. So im Anschluss an Gr.: uvses 
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ot Ent ts yfs, Lat. omnes qui habitant terram. — obıy bu] vel. 
Gen. 21,33. Jes. 40,28. Syr. Gott allein (w Maus. om.) für 
Ewigkeit der Ewigkeiten. Gr. für d: ötı (248 70 Syroh. (253 23) 
S k (55 254) add. 06) xöpıos (55 254 xöpıe, 308 om.) &t (248 70 
253 23 k om., 308 eis, S el xöpros) 6 (248 296 om.) deds (248 
om.) zöy alovoy. Lat. quia tu es deus conspector (3, 31) secu- 
lorum. Ursprünglich ist wohl: Sr ob xöpıns av almvay (— 248), 
und 5 dsös Korrektur für xöptos. — Vgl. 1 Reg. 8,60. — Be- 
merkenswert ist, dass vom Messias hier nichts gesagt wird 
(vgl. zu 47, 22). 


XV. 36,23 — 37,15. 


Ohne besondere Einleitung handelt das Stück von Gefahren 
und Vorteil, die aus der Gemeinschaft mit Menschen erwachsen, 
und von der Auswahl, die man danach unter ihnen treffen 
soll. So ist die Rede 36,23—25 (= 3 Disticha) von der 
Tücke der Menschen, v. 26—31 (= 3. 2. 2) vom Glück der 
Ehe, 37,16 (= 3. 3) von schlechten und guten Freunden, 
v. 7—15 (= 4. 6. 2. 2. 1) von schlechten und guten Ratgebern. 
Die vier Abschnitte haben ähnlich lautende Anfänge. 

23. bis] = Gr. yäysrar; Syr. sbapn (vgl. v. 26). \no(?) wäre 
— er verschliesst in sich, er nimmt auf; vgl. 38, 15. — nu] der 
Singular findet sich im Kanon nicht. Als Femininum passt es zu 
Sms nicht, und Gr. (zoıla) und Syr. (swes) haben es beide nicht 
gelesen. Zu vermuten ist wu» (Jer. 51, 34), das vielleicht am 
Rande stand. Dagegen ist nm mildernde Korrektur. — %* 8] 
Gr. Zw 8%, aber Syr. ns oı2. — baisn Das (Rand basan Soses)] 
Gr. Syr. Ppöua Bponaros. — D'y[a]] Syr. 89°%02, Gr. xadAlov. Nach 
v. 26 kommt auch oy» in Betracht, aber eine völlige Gleich- 
mässigkeit mit v. 26 ist nicht erwünscht (s. d.). 

24. m] Gr. papoy: (70 praem. ws), Syr. willkürlich: s28. 
— oyor] = Syr. oyp, Gr. yederar (S yadostaı); vgl. Job. 12,11. 
34,3. Richtige Deutung ist die Variante jm2. — 2 »yun] vel. 
zu 40,29, und zu 2 Gen. 30,20. Gemeint sind entweder die 
Leckerbissen, die man am Tische eines vornehmen Mannes be- 
kommt, oder die na» von Neh. 8,10. 12. Esth. 9,19. 22. Gr.: 
Ppwpara (8. z. 33, 13b) Örpas, was wohl Speisen von Wildpret 
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bedeuten könnte, sofern er etwa biaya» wegen Gen. 27,4 fi. so 
verstand oder auch "x las. Jedenfalls ist aber eine solche 
Spezialisierung nicht am Platz. Vielleicht meint Gr. aber auch: 
Speisen der Nahrung (Ps. 132, 15), was auf eine schlechte Ver- 
allgemeinerung hinauskäme. Dasselbe gilt von “27, das neben 
>}3 übrigens auch kaum „Sache“ bedeuten könnte. Die Leckereien 
einer fremden Küche hat man Ursache zu beschmecken, vor allem 
aber die Liebenswürdigkeit, die Andere uns in Worten beweisen. 
Syr.: den Geschmack (s»ye) der Speisen, was vielleicht nur ein 
schlechter Kompromiss zwischen Hebr. und Gr. ist. — 72% 3] 
Gr. oötws (Lat. et vgl. zu 13, 20) xapöta sovery, Syr. und das Herz 
der (oder: des) Weisen. Aber Hebr. und Gr. sind schon wegen 
v. 25 im Recht. — 212 '’»yu»] Gr. Aöyous Weuöeis (51,5), Syr. die 
Worte der Frevler (oder: des Frevels). Aber das erscheint als 
Erklärung, '»yo% drückt dagegen den täuschenden Schein der 
Lüge aus. Die Lesart 127 in a klingt wohl nur zufällig an Gr. 
Syr. an. 

25. 2» 25] vgl. Jer. 17,9 (Targ. I). Gr. rapöta orpeßir, 


Syr. ein verstecktes (sY&) Herz. — nayy m] vgl. Prv. 10, 10, 
zu ?n, oben 13, 12, und zu naxy 38, 18 Hebr. Syr. Letzterer hier: 
viel ist seine Sorge (nmnex); Gr. dwos Aömıv. — vis] Gr. xal 


dvdpwros. — pn] sonst neuhebräisch; vgl. arab. &45,, eigentlich 
— fest, dann tüchtig, gewandt, Gr. roAöreipos, Syr. Naar. — 
2 meer] d. h. er wendet den Kummer auf ihn zurück, indem 
er seinen Anschlag durch Vorsicht vereitelt. Vgl. zu 25 in per- 
sönlichem Sinne zu 3,26, und zu 3 die Wendung ws »en. 
Gr. ungenau: dvranoöwseı (Lat. resistet) ads. Syr. schlecht: er 
gibt Acht (b>ron) auf dieses. Er dachte an 25 2wn oder las 
etwas der Art. 

26. Hebr. hat den Vers mit Unrecht hinter v. 23, hier 
dagegen eine sinnlose Variante, die aus v. 23. 26 komponiert 
ist. Im Syr. fehlt v. 26 (wie auch v. 28), aber wohl nur des- 
halb, weil er an seinem derben Inhalt Anstoss nahm. — 1] ist 
in der Variante zu 7» entstellt. Gr. &ppsevo. Die Worte ent- 
sprechen formell denen von v. 23 nicht genau, hier handelt 
sichs um das Sahjelch dort um das Objekt. — Gr. für b: Zar 
6: doyarnp Noyarpös xpelscsoy. Das ist wohl Freiheit; er wollte 
yovr nicht wiederholen. 
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27. sin] Gr. Syr. x@dos (vgl. zu 11,2). — Dom] ist an- 
zunehmen und als Hifil zu verstehen; vgl. 5m Job. 31,26 u. Ö., 
sowie 3p' 37,30. Gr. Dapöveı, wogegen Syr. men = bbm. — one] 
307 add. avöpös, Lat. add. viri sui. Syr. schlecht: ihr Gesicht. — 
ry] Gr. Wvdpurou (Sah. om.); Yy Term auch 45, 12. — ar] vgl. 
39, 21. 34. Syr. joyn. Gr. Örepdysı (Lat. superducit desiderium); 
vgl. 36, 7. — Vgl. 26, 16ff. 

28. Syr. om. — Die Stellung von 73) hat wohl rhythmischen 


Grund (vgl. zu 35,7). — m2ist kaum entbehrlich. — W859 ser] 
vgl. Prv. 15, 4. — Gr. für a: ei Soıw Ent yAooons adrris (Co. om.) 


Eheos al npabrns; 248 TO add. xat lasıs, was ursprünglich oder andere 
Uebersetzung von s2% ist. Vgl. Lat. si est lingua curationis 
(est) et mitigationis et misericordiae. — ws] steht da, und es 
ist möglich, dass man auch so aussprach. — »2»] Gr. «a vlods, 
wohl = 22, was vielleicht vorzuziehen ist, — Vgl. 26, 14. 15 Syr. 

29. Gr. für a frei: 6 xtouevos yovatza (Aeth. Lat. mulierem 
bonam, Tol. Sang. Am. om. bonam) &vapysrar xırsswos, Syr. am 
Anfang deines Erwerbes (757) erwirb ein gutes Weib. Für den 
Impt. spricht die Parallele Prv. 4,7 (wo mit Lagarde pP oder 
dgl. für mar 1° zu lesen ist), aber das Partizip ist auch in der 
hebr. Randlesart (und ebenso auch in Cod. D) bezeugt und die 
dann sich ergebende Konstruktion gut hebräisch. Allerdings 
scheint Syr. in b Suffixe der 2. Person gelesen zu haben, aber 
Gr. würde schwerlich in a das Partizip angenommen haben, 
wenn er nicht in b ein Suffix der 3. Person gelesen hätte. — 
mes] — das Beste wie Pryv. 4,7. — "am 19] Gr. Bondöv xar 
adrov = 1 my Gen. 2,18. 20, wo LXX ebenso. 222 y (R 
und D) ist aus Jer. 1,18 eingedrungen, aber in Cod. B ist das 
ursprüngliche *ıy erhalten. — Syr. für b: eine Hilfe ist sie 
nämlich wie du und eine Säule ist sie dir gegenüber. Das führt 
vielleicht auf eine schlechte Lesart: 719 may pm» my. — per] 
Gr. ungenau: dvaradoens, Lat. ut (Thielm. del.) requies (nach 
Thielm. = Genitiv). Vgl. Mibchar ha-peninim p. 49,19 ed. Fi- 
lipowski: .7s22 msn bs min ‚ze Sam ‚mas mas jap pp DW 
nsya arın bet. 

30. ps2] vgl. zu 8,16. — m] Syr. 820, Gr. Pparyös 
(LXX). — 2] das Pual kommt im Kanon in dieser Bedeutung 
nicht vor; vgl. zu 6,2. — 22] Syr. s29, Gr. xripa; vgl. zu 
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28,24. — m 92] vgl. Gen. 4, 12. 14, wo LXX orvwy xal zpepwv. 
Gr. orevaseı (106 Lat. srevileı) nAavopevos (Lat. egens — exgens). 
Vgl. aber auch LXX Nah. 3, 7 (orevatew = m). Syr. aa nba 
— ein Verbannter(?) und Verjagter(?). — Vgl. Jes. 5,5. Pıv. 
24, 30. 31. 

31. »] Gr. Syr. add. ydp. — sax nm] vgl. 1 Chr. 7,4. 
Syr. waeb sort smnb = dem Jüngling, der einer Gazelle gleicht. 
Er verstand 77} in syrischer Bedeutung und hatte, falls er nicht 
ähnliches las, Cant. 2,9 2x5 ’m7 may im Sinne, wo v. 7 mxax2 
und v. 8 ıbm. Gr. edlavp Anal. LXX setzt Ayoris (auch im 
Sing. Hos. 7,1) für 77, eölovos für Por und wien, Aquila da- 
gegen edlovos (sdlwviio) für N72 (N). Uebrigens ist die Krieger- 
schar gemeint, griechische Truppenabteilungen, die durch das 
Land zogen. Der einzelne Räuber zieht nicht von Stadt zu Stadt. — 
man] Syr. mw ın1, B (308) soarkopivp, 248 106 155 &palloniup, 


die anderen (auch Sah.) dparkousvp (Lat. exsiliens). — p] vgl. 
14,26 und Prv. 27,8. Syr. erklärend: ein Weib. — yıan] Gr. 
 aal xatakdovr. — Zny]| wohl = wo er sich am Abend gerade 


befindet. So wird 1 Sam. 17,16 und neuhebr. das Hifil gebraucht, 
aber auch das Kal hat kein Bedenken (Jdce. 19,9. Jes. 24, 11). 
Gr. öbion. — Syr. für d: an dem Orte, da er gefunden wird 
(ranws), stirbt er. Wahrscheinlich ist m») Fehler für ma —= wo 
er sich befindet, übernachtet er. — Kein Weib, kein Haus; vgl. 
Wellhausen, GGN 1893, 445. 


37,1. mans] Gr. Spılasa adrp xayo, aber abo steht nur 
in B (308) und ist Dittographie von xy», das übrigens Zutat 
des Uebersetzers ist. Syr. hat für ans 5> (Gr. räs pDas): und 
zu seinem Freunde. — ms ow] d. h. er ist (nur) der Name eines 
Freundes. Erleichternd Syr.: dessen Name Freund ist, Gr.: 
ovöparı övov (Anton. 723 om.) @üos. — Vgl. Prv. 20,6. 

2. p] vgl. zu 14,1. — no bs yo] d. h. wohl nicht: 
dieser Kummer dauert bis zum Tode, sondern: er kommt dem 
Tode nahe, er ist nahezu so schlimm wie der Tod. Vgl. v. 30. 
Ps. 88,4. Gr. Eu Ews davdrou, Syroh. (253 23) S* B* A (308) 
lesen &vı (Lat. inest), die übrigen (auch Syroh. mas) u£ye. Syr. 
für a: und (Ambr. w Maus. welcher) nicht reicht er bis zum 
Tode, — wen yı] vgl. zu 7,21 und zu 27,16. Gr. &toipos xal 
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"ollos. — 1b Tem] vgl. 39, 27. Gr. tperöpevos (Syroh. Lat. Plural) 
eis eydpav (70 307 A 254 155 296 308 Aeth. &ydpiv); vel. 6,9. 
— Syr. für b: ein wahrer Freund (se sur) wie deine Seele 
sei dir. Ob er 5 zu v. 3 gezogen hat, ist unklar. 

3. Syr. für a: Feind und Böser, wozu sind sie geschaffen? 
Auf alle Fälle hat er gekürzt. Dagegen Gr.: & rovnpdv &vdöunun, 
rödev Svexuitsldns (vgl. 27,27, Cod. 248 &xuAtslre). Recht hat er 
mit der 2. Person gegen 'nı2% des Hebr. Denn wegen b kann 
weder der Verräter noch der Verratene in mx» Subjekt sein. 
Der einzelne Verräter kann ja auch unmöglich die ganze Erde 
mit Treulosigkeit erfüllen. Also ist n2» zu schreiben. Der 
Fehler ist wohl aus 23, 14 (s. d.) eingedrungen. Dagegen ist 
der Ausdruck des Gr. rationalisierend, Gott soll auch nicht 
indirekt als der Schöpfer des Bösen bezeichnet sein. Indessen 
hat Lat.: unde creata es. Das kann auf Gr. II zurückgehen, 
aber SvexuAtstns kann auch Korrektur sein für &xtto)rs, die durch 
Verdoppelung des vorhergehenden ey nahegelegt war. Mit 'nı2% 
fällt as® (oinw) als aus v. 1 eingedrungen. Ursprünglich stand 
da y7 "2° n, woran nı2% anklingen sollte. Vgl. betr. &vdöpnna 
= =" 27,6 und zu 17,31. Vielleicht las Syr. noch ähnlich (2). 
Gemeint ist die Heimtücke des falschen Freundes, die überall 
in der Welt ihr Wesen treibt. — s525] Syr. erleichternd: wenn 
nicht um zu füllen; Gr. xaröbaı (vgl. zu 16,30). — ben »e] Gr. 
&npav (vgl. zu 39, 22), Syr. die Erde. — nwan] Gr. &v dokurnt 
(Lat. malitia et dolositate illius); Syr. frei: s51y7 8129 (Werke 
des Frevels). 

4. Gr. für a: &Staipos piov (248 70 Lat. wie v. 5 90m, 
307 155 «üos) 2v (106 om.) . eöppoodvn Aösrarı (307 Zdstar vgl. 
30,19, 248 ovvörtta (Co. add. &v) eöpposövn, Lat. coiucundatur 
in oblectationibus). Er verstand y'» falsch, (Syr. richtiger: vw), 
iibrigens umschrieb er. — nbw 5x vn] vgl. zu 40, 29. Syr. frei 
(wegen b): syıneb 29p7. — (ny2) ny2] Gr. Syr. «at (Am. om. et) &v 
za. — may ma] vgl. v. 9. 2 Sam. 18, 13. Abd. 11. Gr. Eorar 
(vgl. zu 5, 14) dn&vavıı. Es heisst aber: er tritt fern. Auch 
2 Sam. 18,13 ist der Sinn: oder ich hätte um den Preis meines 
Lebens (vgl. 1 Reg. 2,23) Verrat (gegen den König) geübt, und 
nichts wäre dem König verborgen geblieben, und du wärest fern 
getreten (— hättest mich im Stich gelassen). 
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5. Syr. (gut ist der Freund) las vielleicht 398 >12; sodann 
lässt er % oy aus. Gr. hat für a: &talpos ip (23 155 Pios) 
ouurovei yapıy yaoıpds. Das ist mit Hebr. nicht zu reimen, passt 
aber auch nicht zu b. Es scheint, dass Gr. wie am Anfang so 
auch am Schluss von 4a beeinflusst ist. Vielleicht ist Text- 
verderbnis im Spiel bei ihm selbst oder schon in seiner Vorlage. 
Sonst könnte man suwrovei mit der Variante Sms kombinieren 
wollen. Aber der hebräische Text scheint in Ordnung zu sein. 
— 1] Syr. Gr. &avıı (248 Sah. Lat. praem. xaf). — 2’°y] neu- 
hebr. (aram.) ist = %, das Wort ist wegen 47,7 vgl. 1 Sam. 
28,16 nicht anzufechten. Syr. s221by2, Gr. zor&uon (248 Lat. 
richtig roAspiou). — pn] vgl. Ps. 35,2. Gr. Ayberar. 

6. mwn] Syr. schlecht: nawn. — Yan] Gr. püov, Syr. sam; 
vgl.:20,23. 22, 20.27,.17. 29,10. 8yr. —- 23] = im7Kriege. 
Gr. (&v ıf Vox oov), Syr. (s2p2) verstanden falsch. — \nayn] 
Gr. verdeutlichend: auvnpovsösns adrod; Syr. 'mwobwn, was falsche 
Ausdeutung sein kann. Vgl. Gen. 39,6. — bw2] d. h. wenn 
du Beute machst. Gr. &v yprwast oou. Vielleicht las oder riet 
er v2; Syr. scheint sich ihm anzuschliessen mit 7n'22. 

7. m a] könnte heissen „er meldet sich zum Wort“ 
(vgl. im N. T. und klassisch xartassieıw 7) yeıpl). Aber es handelt 
sich hier um keine Volksversammlung, sondern um privaten 
Verkehr. Auch ist im Folgenden und v. 9 vom Wege die Rede. 
Deshalb ist nach Jes. 13,2 zu erklären: „er zeigt einen Weg.“ 
Gr. &aipsı (Lat. prodit = &epei 23 296) BovAYv. Er setzt 33, 3. 
47,4 Enoipo für Ar, auch steht 6,2 BovAn für T. Aber er 
versteht wohl: „er schwenkt den Rat“ im Sinne von „er bietet 
ihn dar.“ mm ms ist Erklärung. — Syr. willkürlich: jeden 
Ratgeber siehe an (n), aber es ist ein Rat, der schön gemacht 
ist. — r5y 7] d. h. einen Weg gemäss ihm d. h. nach seinem 
Interesse. yb 5s ist wohl Fehler für Ybs. Gr. nur: sis Sauröv 
(Lat. in semet ipso). — Man hat mit Recht verglichen: m “m 
yon sb ppyra (Derech Erez zutta 8), aber das ist —B. Sanh. 76b. 

8. ya] Syr. add. einem frevelhaften (sb1y); Corb. Tol. 
add. malo. — we) vw] vgl. 35, 23. — mr na] d. h. was sein 
Vorteil ist; vgl. zu 15,12. Syr. was er erstrebt (sy2); vgl. z.B. 
Syr. zu 38, 1. — zen web] Gr. &auıa (Syroh. 757 TS = 88 &auıy?) 
Poursdosta: (12, 16). web schlägt auf a zurück, Lat.: animo suo 
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cogitabit; vgl. zu 18,23. Zu wand vgl. Ps. 40,18, zu we 
Mal. 3,16. Syr.: mwer2, wozu man vielleicht &v &auıw (S 157) 
vergleichen darf (s. aber z. 3,7). — ber vos m mb] darf man 
nach v. 7. Ruth 3,8 wohl erklären: wozu soll es nach (bs — by) 
seinen Wünschen gehen! Zu Grunde liegt natürlich das Bild 
des Losens. Gr. yrrors (8,1) Bin &rt ol xAfpov, Lat. ne forte 
mittat sudem in terram, Herkenne setzt sudem —= sxw@Xov. Viel- 
leicht las Gr. be\ by (vgl. Job. 6,27. 1 Sam. 14,42), aber das 
besagt nach v. 9 zu viel. Dasselbe gilt von Syr. (der vielleicht 
vom Gr. beeinflusst ist): damit er nicht werfe auf dich bösen 
Schaden (sur2 san). 

9. ar ea] = Syr. ms Yn sasp so». Im Kanon geht die 
Zusammenziehung von m» mit dem folgenden Wort nicht so weit 
wie hier. Gr. nur: xaAn 7) 6ö0s soo. — m DPI] Gr. xat oryssraı 
8% Svayrias; vgl. zu v. 4. — wm] vgl. zu 4,29. Syr. deine (an 
deiner) Schande (Myx; vgl. 41,6 Gr.). Gr. 16 ouußnoöwsvöv ont. 

10 steht in 248 70 Lat. vor v. 7, 248 wiederholt ihn 
hinter v. 9. — Tan 2y] im Cod. B stand ein ganz anderes Wort, 
aber Tr wird ursprünglich sein. Gr. ysr& tod Ömoßkeropeyou oe 
(70 sov), Lat. eum eo qui tibi insidiatur. Gr. dachte wohl an 
aram. san (= sehen; vgl. zu 43,1), und es ist sehr wohl denkbar, 
dass man mr im Sinne von pıy (1 Sam. 18,9) gebrauchte. 
Dagegen Codd. Sang. Corb. Theoder.: cum socero tuo (wohl = 
Gr. II). Aber der Schwiegervater des Mannes, der aram. freilich 
auch sen (hebr. jnm) heisst, gehört nicht hierher. Syr. verstand 
das Wort nicht, er setzt mm 78202 für spam Tan oy. Ich habe 
das Wort, das auch 7» gesprochen werden könnte, früher mit 
dem arabischen «x4> (= unzuverlässige Führer) verglichen. Aber 
dies Wort ist im Arabischen unsicherer Bedeutung. Sodann spricht 
das Fehlen eines Suffixes in sıp»a (Gr. add. os) dafür, dass in 
Tan ein Suffix steckt. Namentlich wäre aber „unzuverlässig“ 
zu schwach. Uebrigens ist s:p& hier der gegenteilig Interessierte. 
— no] Syr. 9, Gr. Bouarv; vgl. zu 6,6. 8,17. 

11ab. Lat. praem. cum viro irreligioso (al. religioso) 
tracta de sanctitate et cum injusto (al. justo) de justitia. — 5y 
nn] Gr. rzepl (B om.) dvulikou aöris; vgl. zu 25,11. 26,6. Der 
Sinn wird sein: wegen einer zweiten Frau, die du zu ihr hinzu 
nehmen willst. Syr., der es mit der Monogamie zu halten scheint; 
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damit du nicht mit ihr die Ehe brichst (myan). — Für b hat 
Syr.: und mit dem Feinde, damit du nicht kämpfest. Er drückt 
wie Gr. (repl roX&yov) das Suffix in narde nicht aus. Aber diese 
Lesart ist gegen mars» des D durch das freilich schlechte ar» 
des D und namentlich durch nıx geschützt. Es handelt sich 
allerdines um das eigene Tun (anders nur in inssbr), aber ent- 
sprechend dem nz bedeutet ınenbs wie 46,6 den Krieg mit 
dem Vorhergenannten. Fast immer hat der Genitiv nach nanbn 
diesen Sinn. Also ist wer“ Geıod, das Gr. für 15 setzt, falsch. 
In 7» und nnp» wirkt die Konstruktion von 10b nach wie in 
ac e die von 10a. Im Weiteren fallen beide Präpositionen fort. 
Gr. las etwa 71» (vgl. Dt. 20,8). Gemeint ist aber ohne Zweifel 
der Kriegsfeind, es ist deshalb » herzustellen (vgl. v. 5). 
Ebenso läge die Sache übrigens bei der Lesart mnbn. Nicht 
erklären kann ich nn. 

1lcd. B* k Syr. praem. «at. — Entsprechend dem rn 
(Gr. rpaosws), das wie Lev. 25, 27. 29. 50 das Verkaufen bedeutet 
(anders 42, 5), muss hinter [}]ann im Nomen in» (= Kaufen) 
stecken; vgl. aram. sun» bei Levy, übrigens “ın (Kaufmann) 
42, 5. Gr. rzepl neraßoilas (23 S 157 weraßoris, 70 rapaßoits). — 
mpm] Gr. xat era ayopalovros. — Syr. hat schlecht: und mit 
dem Kaufmann wegen seines Handels (nnmısn) und mit dem Ver- 
käufer (832%) wegen seiner Ware (m2). 

1lef. yn ws 0y] Syr. oder mit einem Frevler (sb1). 
Nach Gr. pet# (307 praem. xat) Baoxdvov, Lat. cum viro (Tol. om) 
livido, scheint }'y ausgefallen zu sein (vgl. 14, 3). Indessen könnte 
Gr. den Ausdruck auch willkürlich speeialisiert haben. — bvin 58 
on] vgl. buosm Ps. 116,12. on mbws ist targumisch und neu- 
hebräisch. Vielleicht ist das eine Korrektur, die das Missver- 
verständnis bivsn by abschneiden soll. Gr. zepl sdyapıszlas, was 
er als Gunsterweisung verstanden haben muss. Syr.: zu tun 
was schön ist. — '8 DY] Gr. zal nera dveienuovos, wonach Syr. 
som nd non 09 (vgl. zu 13,12). — wa om by] d. h. wegen des 
Glückes von irgend welchen Menschen. Gr. frei: rept ypnowondelas. 
Syr. zu tun Barmherzigkeit. Lat. add. et cum inhonesto de 
honestate, . 

11gh, sw bye] vgl. byo 19, 1. Gr. werd öxvnpod, Lat. cum 
operario agrario (Sang. agri). Herkenne vermutet danach yer& 


Sir. 37, 1le—12. 331 


Spyatov Aypoö, wobei dypod aus apyod verderbt und dies aus i 
eingedrungen wäre. Jedenfalls dürfte &py&tov im Gr. einzusetzen 


sein (vgl. 19,1. 40, 18). Syr. und mit einem Tagelöhner (sY3n), 


welcher lügt (&21%7 = "pw vgl. vw in D). — ınısbu by] Gr. 
repl ravrös Epyan. — mW Taw] Gr. xal (S* k Lat. om.) yer& wıohtou 


dpsoriovu; so liest B, dagegen Syroh. (253 23) &psottou, S* C 
(155 308) Ersotlov, die übrigen (307 om.) richtig mit Lat. &rsteiou 
(vgl. Dt. 15, 18 LXX). Syr. ssy sms op = sw mw. — by 
sy syn] d. h. das Hinausgehen der Saat, nl. auf den Acker 
(umgekehrt nsian — Ernte). Das war nach u. St. der Termin, 
zu dem die auf ein Jahr gemieteten Arbeiter frei wurden. Sie 
blieben aber keinen Tag länger als sie mussten (Jes. 16, 14). 
Gr. frei: repl ouvreksias (Lat. add. anni). Syr.: nicht flieht (mepn) 
Geheimnis (sis = n vgl. 73 in B). 

i1ik. Hebr. om. — Syr. für i: und mit einem Sklaven, 
welcher sucht (8927) zu unterdrücken (obz»b) seinen Herrn (m%5). 
Danach darf man vermuten: (21) 7 pwy bybyy 2» = mit einem 
faulen Sclaven wegen grosser Mühe. Vgl. 5» poy 40,1, anb 
poy ran 11,10. Syr. verstand pwy. In otxemn wechselt Gr. die 
Konstruktion in Rücksicht auf k. — Syr. für k: nicht sei ihm 
Mann (by2) des Rates. Dem Zusammenhang würde entsprechen: 
nicht seien sie dir Männer des Rates. Aber die 2. Sing. ist 
auch durch Gr. bezeugt. 5y2 (6,6) war wohl verderbt aus 52 
(repf = > 11,9. 41,2). Uebrigens hat C: ini na oumßouAd, 
Lat. in omni consilio. A om. rdors. Gr. setzt Ersyeıv meist für 
moa, 5,1 für ywn, aber 31,2 hat Syr. jan = ann; vgl. v. 13. 
Also Gr. vielleicht = 22 jasn DR. 

12. 78] Syr. om., Gr. aiX 7 (44, 10), Lat. sed (Tol. Sang. 
Theoder. Aug. spec. om.). — Der Fehler px zog %* für ws nach 
sich. — Gr. verkannte un na» (= Prv. 28, 14 vgl. oben 18, 27): 
werd dAvöpbs eboeßoös Evöeityılz, wonach Syr. Way nm SP SWR Dy. 
— men] Gr. &vrords (308 Zvroryv, 248 Syroh. add. xuptov); vgl. 
zu 15,15. Lat. timorem dei; vgl. zu 1, 26. — Syr. für b: welche 
sich fürchten zu sündigen vor Gott; vgl. zu 28,6. Gr. 6s &v T 
doyn (4,17) adrod (70 Sah. Lat. ds 2otw 7 Yoyn abrod) = WON 
2252 d. h. der dasselbe will wie du. Vgl. aber betr. oy auch zu 
38,23. — Syr. für ec: und deren Herz gleicht deinem Herzen 
(aber w Maus. 725 op). — bwan] Gr. realsgs (70 r&og;), Lat. add. 
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in tenebris. — Nach Gr. ouvaryrosı (23 suvalkaaı) oo ist 72 29° 
(Nifal) anzunehmen, woraus sich die Varianten leicht ableiten 
lassen. Das Nifal ist so allerdings nicht belegt, aber unbe- 
denklich anzunehmen. — Syr. für d: und wenn er dir übeltut, 
seiner Seele übeltut, und wenn er dir wohltut, seiner Seele wohltut. 

13. par] Gr. schlecht orjoov = far (47, 9). — Lat. für a: 
(et cor boni consilii statue (tecum). Die Herstellung in b nach 
Gr. od yAp &otiv oor rıstörepos adrrs, Lat. non est enim tibi aliud 
(Am. alius) pluris (al. plus, Am. fidelior) illoe. — p%s] vgl. den 
Plural Ps. 12,2. 32, 24. — Syr. ganz abweichend für v. 13: 
denn seine Treue, die macht leben, und auch treu ist er wie 
du. — Vgl. Alfab. Sir. I pswn sb wer mob 7b pm pobo pnw. 

14. >35] Gr. Yoyy (v. 42) yap (23 70 Lat. om.). — wu] 
Gr. dvöpös (s. z. 14,1); Lat. viri saneti. — rmyw T2]| Gr. 
drayyeikew dviore elmdev, 157 add. 76 Arnd, 106 wars. zu drayyäikew: 
toureotıyv aAndıyd. In der Vorlage des Lat. war eiwdsv wohl durch 
akndıva verdrängt: enunciat aliquando vera. Gr. dachte übrigens 
an myw = Stunde, Zeit, und das ist jedenfalls der Sinn. Nur 
heisst yw neuhebr. auch Glück und Unglück, und namentlich die 
rechte Zeit etwas zu tun, und die Lebensweisheit besteht darin, 
zur rechten Zeit zu handeln. In b werden Astrologen (das be- 
deutet hier o21y) gemeint sein, an die sich damals wohl auch 
Juden wandten. Ob die Form Ynyyw richtig ist, steht dahin. 
Anderen Sinn hat das Wort 38,25. Man erwartet hier yYnıyw. 
Syr. freut sich (sm —= Sy) an seinem Wege (= Inbw?); vgl. 
v. 15. — nam Is] Gr. Ent pershpon xadinevor (248 8 Lat. xad. 
Ent ner.) Sri oxonts. Wahrscheinlich hat er mit &xt nereopoun (22, 18) 
und &ri xoris nawn by doppelt übersetzt, xad/uevor dürfte eben- 
falls Zutat sein. — Syr. für b: mehr als der Reichtum (= ny2w?) 
der Welt (eby :preıw?), welcher nicht nützt (m u?) —-Vgl. 
127726; 16 

15. bs 53 op] Gr. xai ini näsı zobzoı; vgl. by 35,13, 2y 
beim Syr. 18, 11.29, 8.23.—B*ny, Rund D “nyn; vgl. das Hifil 
38, 14. — bs] Gr. Syiotos (4, 10). — WR] vgl. 38, 14. Gr. wa; vgl. 
38, 14. 45, 24. 47,13. — T2] D px, was vielleicht auch B 
meint; vgl. Jer. 10,23. Prv. 16,9. Ps. 37,23. Pıv. 20, 24. Gr. 
(und nach ihm Syr.) nv 6ö6v oo. 
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XVL 37,16 — 38, 23. 


Wort und Nachdenken bedingen alles (gedeihliche) Tun, 
Weisheit und Torheit bringen Gutes und Böses, Leben und Tod, 
Gewalt über das Schicksal der Menschen hat aber die Zunge 
des Lehrers (v. 16—18 = 3 Disticha). Wohl dem, der die 
Weisheit für sich selbst anzuwenden weiss! Aber noch besser 
wer andere und sein ganzes Volk mit ihr beraten kann (37, 19—26 
—= 1.2. 2. 3)! Krankheit kann durch Selbstbeobachtung und 
Mässigkeit vermieden werden (v. 27—31 = 2. 2. 1). Uebrigens 
soll der Kranke die ärztliche Kunst, die von Gott den Menschen 
gegeben ist, nicht verabscheuen und sie neben dem Gebet, der 
Bekehrung und dem Opfer zu seiner Rettung aufbieten (38, 1—15 
—= 3.8. 2.|3. 3. 1.). Den Toten soll man beklagen und ehren- 
voll bestatten, sich aber nicht lange der Trauer hingeben, die 
nur den eigenen Tod beschleunigen kann (v. 16--23 = 5X. 2). 
Der Abschnitt 37, 27—88, 23 umfasst im Ganzen 30 Disticha. 

16. Cod. 155 mars: praem. repl larpov adeApot (sic). — Syr. 
hat für v. 16. 17: vor den Menschen und vor allem und jedem 
(om 52 771) der Herr hat geschaffen alles. Auch Lat. verähnlicht 
v. 16a mit b: ante omnia opera (al. omnem operam) verbum 
verax praecedat te et ante omnem actum consilium stabile. — 27] 
R und D ws»; vgl. 3,8. — Für vsY ist nach Gr. (xai xp6) mit R 
(und D) "251 zu lesen. — bye] Gr. zpa&sos; vgl. 32, 24. — nawrm] 
Gr. Bovuin; vgl. Syr. 24, 29. — Das aramaisierende s’n verbietet 
die Worte als Mahnung zu verstehen (vgl. 35,19). Es ist aber 
nicht zu streichen (vgl. zu 14, 9). 

17. 18a. Dav. 18a nähere Bestimmung zu v. 17 b ist, müssen 
v. 17.18a b Einen Satz bilden. Denn v. 18b kann nicht von v. 18a 
getrennt werden. Auch Gr. hat so verstanden: Iyvos alkoıaasws 
xapötas (B* S* 13 70 Sah. xapöın, 248 yapäs, 248 155 C.(?) add. 
rpösoroy nach 13, 25. 26) ossapa wepn dAvazäiisı. Lat. verbum 
(= Xöyos?) nequam immutabit cor, (ex quo) partes quatuor oriuntur. 
Aber dvariikeı ist transitiv. Gr. setzt Üyvos 14,26 für napy, 42, 19 
für Ip, er las aber wohl n2py, da er an 13, 26 erinnert wurde. 
Festzuhalten ist daher mpy = Plural von "ay, das Lev. 25, 47 
im Sinne von Sprössling vorkomnt (aram. pn»); hier ist die Grund- 
bedeutung „Wurzel“ anzunehmen. Auch für mburn las Gr. 
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vielleicht anders (no'born?), er dachte an die Verschiedenheit der 
Denkweise und des Schicksals. Für ow2w ist das aramaisirende 
pomw kaum vorzuziehen, es bedeutet wie neuhebr. vw Ranke, 
Rebe, Zweig (Gr. frei pepr). Statt der vier Zweige hätte man 
ebenso gern zwei, aber y9 >38 sind moralisch gemeint. 

18bc. Vgl. 36,14 und Prv. 18, 21 (po Ta na pen). — 
Gr. Syr. drücken das } vor o"r nicht aus, in 248 fehlt xa’ auch 
vor xaxdv und vor Bavaroc.. — brbs on now] Gr. xat (Syroh. 
248 70 106 307 157 AC 55.155 add. 7) xuprsöousa Zvdeleyüs 
(307 om.) adrav (248 70 296 C Lat. adr. &vB.). Zu Dun vol. 
45, 14. Jes. 2,18. — Syr. für b schlecht: und wer Gewalt hat 
über seine Zunge wird gerettet vom Uebel. Gemeint ist die 
Zunge des Lehrers, die die Herzen regiert. 

19. w] vgl. zu 4,21. — om] Gr. avnp (Syroh. 253 om., 
s. z. 3,17) rawöpyos. Er setzt dies Wort (wie öfter LXX) für 
Dar, weil oopös ihm hier nicht zu passen schien (vgl. Syr. zu 21, 20. 
21,11). — oa ob] Gr. zoarav (B (308) praem. xal) rudeuris 
(vgl. zu v. 23). Das Nifal von or ist sonst nicht belegt, aber 
natürlich unanfechtbar (= sich als weise bezeigen), entsprechend 
dem 5s%. Er ist auch v. 22 nach D und v. 23 nach R anzu- 
nehmen. — wer] Gr. 77 öl buyrj (ebenso v. 22). — Is] Gr. 
ungenau: dypnsros (23 xpnorös, Lat. Dubl. suavis, Am. insuavis); 
vgl. 16,1. Syr. schlecht für v. 19: jeder (w Maus. praem. und), 
der weise ist in seinem Denken, der ist ein Tor. 

20. wm] Gr. om. 3, Syr. es ist nämlich (2). — Gr. ver- 
bindet 272 mit ban: Zar oopıLöpevos &v Aöyoıs (Syroh. add. 
al) pwiortös (vgl. zu 20,5), Lat. qui sophistice loquitur odibilis 
est. Richtig Syr.: welcher weise und in seinen Reden verhasst 
ist. — Gr. für b: oöros (Ü praem. xal) rdons tpoofs xaduotepioet, 
Lat. in (al. hie) .omni re(?) defraudabitur (vgl. zu 14, 14). 248 
70 Syroh. 253 23 S* 106 157 lesen schlecht sopfas für <pocHs 
(nach v. 21), dagegen Sah. richtig pur (— au»). Derselbe 
Fehler findet sich 41,1 (vgl. zu 11,27). Dem neckischen Zu- 
fall, dass tpoprs, das bei Sirach freilich nicht vorkommt, dem 
?2x8 entsprechen, und also zıyn bass — zpoeic + Tpuors sein 
könnte, steht die Aehnlichkeit von bss% mit bu gegenüber. Allem 
Anschein nach ist bss% schlechte Dittographie von bu (vgl. v. 28. 
29 Syr.). Uebrigens könnte der Fehler schon dem Gr. vorgelegen 
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haben, so dass popfs tpugre bei ihm zu lesen wäre. Vgl. den 
ähnlichen Fall 20,13. Jedenfalls ist zuyn das» sachlich unmög- 
lich, da die Schriftgelehrten jener Zeit keine blossen Schmarotzer 
waren. Dagegen ist nıpn — Lebensfreude in weitestem Sinne 
(vgl. v. 24). — Syr. für b: und von jeder Ehre hält er zurück 
(s2) seine Seele. Das ist entweder willkürliche Uebersetzung 
von v. 20b oder aber Wiedergabe von v. 21b. 

21. Hebr. Syr. om., wohl wegen der Aehnlichkeit von 
v. 20b mit v. 21b. — Lat. om. ydp, aber Am. Sang. Corb. 
Theoder. haben enim, das auch in b für ötı steht. — ydpıs] vgl. 
zu 20, 19. 21, 16. — oogtas] passt nicht. Man erwartet „Frucht der 
Weisheit“ oder „Ehre“ (m2>); vgl. nyn und n23 v. 24. 26, m na2 
4, 21, ferner zu Sotepydn Y3 7, 21, und überhaupt n22» mm pn 
Num. 24,11. Syr. hat auch 7,21 s52, und es ist deshalb nicht 
unwahrscheinlich, dass er (s. z. v. 20) den ursprünglichen Wort- 
laut von v. 21b erhalten hat. 

22. Den beiden, die die Weisheit für sich und andere 
nicht zu verwerten wissen (v. 19—21), werden zwei gegenüber- 
gestellt, die das verstehen (v. 22—26). — Syr. stellt v. 22. 23 
um. — Gr. für a: &orı oopds 7; löla buyn (v. 19), aber Lat. est 
sapiens animae suae sapiens, Syr. und es ist ein Weiser, der 
für seine Seele weise ist. — ıny7 "| Gr. xat ot xapreol Trjc ouväosos 
aörod (ebenso v. 23); Syr. willkürlich: und die Früchte seiner 
Werke. — ınıa by] Gr. Ent oröuaros (Lat. om. 2. or.) nıotof (296 
om., 248 70 aivstoi, Lat. laudabilis, 106 "" nısrtav, 253 rıoroö), 
lies: Zn ohwaros abrod (rıstol ist aus v. 23 eingedrungen). Syr.: 
vom Anblick seines Angesichts (mas). Vielleicht ist er dabei 
von stöuatos beeinflusst. Vgl. Prv. 12,14. 13,2. 18, 21. 

23. Gr. für a: dvnp (ers: WM) Tov Eavrod Adv mardsdosı 
(248 70 253 Lat. rardeer); vgl. zu v. 19. Syr. schlecht: (und) 
es ist ein Weiser, der in jeder Zeit (= nyb?) weise ist. — 
ana Ynyı se] Syr. schlecht: und die Früchte der Weisen sind für 
sie selbst (mmwweb). Dagegen Gr. xal ol xaprot vis auvissns abrod 
rıorol (= fans vgl. 44, 11). Gr. ist im Recht. Denn en“> ist schon 
‘wegen des > (statt 5y) verdächtig, übrigens muss gesagt sein, 
welchen Erfolg der Weise selbst von der Belehrung seines Volkes 
hat. Er hat ihn aber nicht nur in seinem zeitlichen Lebensglück 
(= mn by v. 22), sondern in ewigem Ruhm (v. 24—26). 
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25. Syr. om.; vielleicht nahm er Anstoss am Inhalt des 
Verses. Im Hebr. steht der Vers bei B und D vor v. 24, Ü 
hat wenigstens v. 24. 26 nach einander aufgenommen, ohne 
v. 25. In der Tat ist er zwischen v. 24 und v. 26 uner- 
träglich, wogegen er zwischen v. 22. 23 und v. 24. 26 nicht 
übel passt. — ws wird durch dvöpös einigermassen gegen WUN 
geschützt (doch s. z. 14,1). Dagegen wird 2» 920% durch die 
Randlesart 41,13, sowie durch &v (vgl. zu 21,6) dpıdun 7uep@v 
hier und apıdpds Auspov 41,13 gegen eo» pin‘ (vgl. Num. 9, 20) 
keineswegs gesichert. Der ungewöhnliche Ausdruck (vgl. "eDe N») 
hat an sich den Vorzug, er wird ferner durch b sowie durch 
17,2 (s. d.) empfohlen. Nur ist hier nach 41, 13 w»’ herzustellen. 
— In b hat Gr. gekürzt: xal at 7uepaı od lopanı avaptdyntor. — 
per erscheint als origineller gegenüber dem bs oy, auch ’IspayA 
kann sehr wohl auf ersteres zurückgehen. Zu era ys m’ vgl. 
44,13. — Nach der Glosse in D ow statt pw" in den Text zu 
setzen (J. Levi), hat man wegen 41,13 noch kein Recht. — Vgl. 
2 Maeec. 14, 15. 

24. web non] ebenso Syr. (praem. )), Gr. schlecht: dvnp 
(8. 2. 3,17) sopöc. — zur] vgl. v. 20. Syr. sonen, Gr. ver- 
schönernd: eöAoytas. — In b entsprechen Gr. und Syr. der Wort- 
stellung von B und D. — ım's7%] ist durch mw herbeigeführt, 
aber nicht anzufechten. Vgl. Nah. 2,4. Hab. 3,10. Job. 24, 23. 
Prv. 29,18. Gr. ot öp@vres (106 k add. adtöv). Vgl. Job. 29,11. 
Cant. 6,9. 

26. 2y an] Gr. erleichternd: 6 sopäs &v (13, 19) Aa adrod 
(Lat. om.). — n23] Gr. riow, aber 248 70. ö6&av, Lat. honorem. 


Vielleicht ist row aus tuwrv (8,11 u. ö.) verderbt. — Vgl. 
Prv. 3,35. — ohiy vn my] Syr. ebenso, Gr. Cissau (248 70 
Eotar) eis cv alava. Danach ist Wn2 zu verwerfen. — Vel. 39,9. 
41,13. 44, 13. 14. 

27. won» ist wohl Schreibfehler für m. m Zurb@en 
6,36 (J. Levi), — 5m (D) = Gr. «al ur, bs (B) = Syr. sb 


(Ambr. s51). — Lat. für b schlecht: et si fuerit neguam, non des 
illi potestatem. 

28. bb Ian] = Gr. ravım räsıw; dagegen Syr.: snaiass 52 
Gas: 5b); vgl. zu v. 20.— sb] = Gr. Syr. vol od. — ran >] 
Gr. &v ravıl eöoxei (248 70 edöoxst). Ps. 144,13. 2 Chr. 16,14 
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steht }} in ähnlicher Bedeutung, es hier mit 19 zusammenzu- 
bringen ist unnötig. Vgl. noch zu 49,8. Syr. schlecht ausdeutend: 
syand Pier > (sie hat an wenigem Gefallen). 

29. Gr. (en Aninoredou &v (s. z. 5,9) nam zpvpYj) bezeugt 
das in D und R fehlende 5>, er hat übrigens v. 30b 4 Ankrori 
für mar bezw. yar, das er dann freilich v. 31 für "ow sb 
wiederholt. Es ist aber klar, dass v. 29a und 30b wie v. 29b 
und 30a einander entsprechen. Sodann ist na v. 30 nach 
öns unpassend und augenscheinlich Korrektur für das unver- 
ständliche ya. Also stützen year (= R und D) und yın (=B) 
sich gegenseitig, um so mehr, als R und D v. 29a mit Unrecht 
55 auslassen. Die Lesarten 5s hy und 58 ın (weiche nicht 
ab zu, sei nicht übermütig zu) sind entartet aus 5y yn und 
weiter aus 525 yıın. Es fragt sich nur, ob v. 29 yın oder v. 30° 
»y» zu lesen ist. Arabisch heisst „ ‚S die Hand begehrlich aus- 
strecken, in der IV. mit den Armen fassen (= syr. 937 im Pael), 
in der V. sich in der Rede ausbreiten. Aber vorzuziehen ist 
wohl y‘;7 als Hifil in verstärkter Bedeutung des Kal von pi —= 
in Unruhe sein, sich hastig über etwas hermachen. Vgl. auch 
arab. .};, Speisen an sich heranziehen. 38,27 scheint y'7 von 
rastloser Arbeit gebraucht zu sein. Vgl. noch Y'° neben y1° in 
der Variante zu 34, 13, sowie zu 38,29. 43,16. Syr. für a un- 
genau: nicht mache viel ihr Speisen (Mas. I w Maus. Ambr.: 
Speise; vgl. zu v. 20) und Leckereien. — vn] = Gr. Exyudis 
(vgl. Ep. Jud. 11). Man hätte lieber Tenwn, Bevan erklärt in- 
dessen nach Ps. 73,2 (Pual). Dagegen ist „man wohl Fehler 
für aynn, das Korrektur für Tewn war. — peyen 55 by] Rund D 
m bs bezw. m by, Gr. Ent &össudwy, aber Lat. super omnem 
escam. Betr. &össudtwy vgl. zu 33, 13b. — Syr. für b frei: und 
nicht sei missgünstig (ws2n) dein Auge über vielen Speisen. 

30. Für myn (B) ist 5>%8 (R und D) nach Gr. (Bpopasw) 
anzunehmen. — Statt pp‘ (Piel) ist PP" (D) anzunehmen, das 
Hifil ist nach dem syr. ps möglich. Vgl. zu 36,27. Neuhebräisch 
ist wie im Kanon nur das Piel belegt. 1Y ist Schreibfehler. 
Gr. vermied den Tropus: & roAkois yap PBpwpaoıv Sorar vooos (Lat. 
infirmitas, Sah. Krankheit, nur B (C 308) rövos), wonach Syr.: 
denn aus (Sah. 2x?) der Menge von Speisen ist Krankheit; vgl. 
zu 5, 14. — yon] s. zu v. 29. — Syr. für b ungenau: und wer 
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viel macht (= "ärm) zu essen wird krank. — 8% os pi] vgl. 
v. 2. Gr. &yyısl (vgl. 32, 21) Eos yorpas. Mit yor&pa (= Brechruhr, 
vgl. 34,20) übersetzt auch LXX s Num. 11,20, wo Targ. sbpn, 
Syr. sanes (@dopo).. Die allgemein übliche Deutung nausea 
(Hieron.) ist Num. 11,20 aus dem Zusammenhang schlecht er- 
raten. Auch das dortige p>ex» s2° ws 7y kann kaum heissen: 
bis ihr Widerwillen daran habt. Der Zusammenhang verlangt 
hier und dort vielmehr die Bedeutung einer schweren Krankheit, 
denn x” muss Steigerung, bezw. Spezialisierung von ‘hm sein; 
vgl. auch zu 39,27. Die Dysenterien sind im Orient sehr ge- 
fährlich. Uebrigens will der Verf. wohl an Num. 11 anspielen. 


31. "om aba] vgl. 34,17. Prv. 5,23. Gr. nach v. 30: 
drınotlav, wonach Syr. für a: viele nämlich (7), welche gestorben 
sind wegen vieler Speise. Betr. dı4 vgl. zu 16,8. — wu] Gr. 
&telebmoav, Yyıyı Wi" ist Dittographie. — W371] Gr. 6 62 rpoosywv, 
Sy MD D; LVEL2u167192 = eo anpfengl re Wr 
rpoodnosı Cory; vgl. 48, 23. 


38,1. mn] wie 34,15. Dagegen Gr. tiya, Syr. “p°, ent- 
sprechend dem rabbin. 722 und 'pis. Gleichwohl möchte ich an 
nyn festhalten. — 729% ab] las Syr. (75 syanı »5 y), auch die 
rabbin. Zitate setzen dies oder 11x “eb voraus. Aber Gr.: zpös 
Tas ypelas (Syroh. 253 k 307 SA 155 254 add. aöroö) Tıuais (7O 
106 296 om. tıwais) adrod, Clem. Alex. paedag. II 8,69 hat nur: 
npös Xpelav adrod, SR: npös täs ypetas, Lat.: propter necessitatem. 
Das ist —= me eb; vgl. betr. rpds zu 25, 19, und betr. des 
Suffixes v.12. “ob, das wohl unter Einwirkung von 18,19 ent- 
stand (Taylor), ist falsch. Denn der Verf. redet zu Leuten, die 
aus religiöser Scheu (2 Chr. 16, 12) den Arzt überhaupt nicht 
gebrauchen und also auch nie ehren wollen. — “] = Gr. Syr. 
— pbn] Syr. 893, Gr. &tuoev; vgl. zu 34, 13. 

2. Ss ns»] Gr. nap& yap (S* k om. yap, Tol. Sang. Aug. 
spec. om. enim) ötbtorov (4, 10). Clem. hat hier xupfov, dagegen 
v. 1 Sbtoros. — san nam] Gr. frei: Zotiv tasız, Lat. est (omnis) me- 
dela. — mswn] Gr. ööpa (248 253 23 Sah. Ska, ebenso Syroh. 
im Text, am Rande aber ösua). 

3. NY] Gr. Erıoriun (vgl. zu 16, 25). — Syr. für a: wegen 
(2) der Klugheit (nyn) des Arztes erhöhen sie ihn. — web aynn] 
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vgl. zu 8,8. — os] vgl. zu 7,6. — Gr. für b frei: &avıı 
weyoradvoy (vgl. zu 11,1) danuasdiocra (— er wird geehrt; vgl. 
zu 7,29). Syr. und vor die Könige (vgl. 28, 14) stellen sie ihn. 

4. Nach Gr. &xtoev) ist 8%, aber nicht vww (= pino des 
rabbin. Zitats, Syr. ssaRo) anzunehmen, das aram. und syr. Heil- 
mittel bedeutet. Zu sw» vgl. Gen. 1, 12 und das nbyn des Zitats, 
— bs] Gr. od. — os»] Syr. s02, Gr. zposoydıst (vgl. LXX). — 
Gedacht ist zunächst natürlich an vegetabilische Heilmittel. 

BR Sy yo] Gr. ano Eörou; dagegen Syr. 72 
so, w Maus. sop2 (= Yy2). — 2] Syr. so sin, Lat. aqua 
amara (Tol.“ om.). Vielleicht ist beides durch Gr. II vermittelt. 
— Zu 2y2 mit 5 und dem Infinitiv vgl. 1 Chr. 19,3 (Strack). 
— Gr. für b: es d ywodivar cry !sybv adrodo. Ebenso Syr: ben 
smosı non yon. Aber Lat. ad agnitionem hominum virtus (al. 
virtutis) illorum. 248 70 setzen am Schluss örd (248 ard) avdporou 
hinzu. In der Tat kann vs 55 kaum entbehrt werden, ymnb 
(Nifal) zu schreiben empfiehlt sich nicht. Schwerlich geht das 
illorum des Lat. auf om» zurück, es bezieht sich wohl auf ho- 
minum, obendrein hat Aug. spec. illius. Uebrigens ist Gottes 
Kraft gemeint (vgl. v. 6), wie Syr. richtig erklärt. — Vgl. Ex. 
15, 23ff. Sirach versteht die Stelle richtig, das Wunder wurde 
durch die Natur des Holzes bewirkt. 

6. mn] Syr. a7, lies 37%. Gr. wohl erklärend: «at adros 
&öwxev. Der Sinn ist übrigens eher: und er gab auch den Menschen 
Verstand. — ınmaaa] Syr. mnmam, Gr. &v zois daupasioıs adrod. 
Der Plural ("nY222) ist durch 272 v. 7 erfordert. Gemeint sind 
die Heilmittel; vgl. zu my23 = Wunderwerke zu 17,8. Das 
Suffix geht natürlich auf Gott, dagegen sind in sennd die 
Menschen Subjekt; vgl. 39, 8. 50, 20. 17,9. 

1. 8a. Gr. für a: 2 adrois &depdneuoevy xal pev rov (248 
om., 23 zoös, 157 A C 155 rw, 70 307 rdvıa) növov (23 rövons, 
157 vid yoswv) adroö (Syroh. 70 106 k 157 307 8% 55 254 296 
Sah. Aeth. adr@v), Lat. in his curans mitigabit (Aug. spec. -vit) 
dolorem (Aug. spec. add. ipsorum). Vielleicht zog Gr. das } von }? 
zum Vorigen. Betr. zövos vgl. zu 3,27. Ob Lat. für "Sdsparsusev 
zo Tpsv (Hebr. ns, Syr. nn) anders las, steht dahin. Jedenfalls 
versteht Gr. nach dem vorliegenden Text die Worte von Gott 


selbst, während Sirach sagen will, dass der Arzt mit Gottes 
22% 
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Wunderkräften heilt. — }2] vgl. 9,8. Syr. rsı, Lat. et, Gr. hat 
&y znöroıs (8. 0.), was mit on2} des rabbinischen Zitats überein- 
kommt. Aber beides kann selbständige Deutung von 72 sein, 
das in der Tat diesen Sinn hat. — np] Gr. pupewös (49, 1). — 
many] Gr. nowoer, Syr. jpnm. — nnpm] Syr. 83202, Gr. pfywa, Lat. 
pigmenta (al. -tum) suavitatis, Dubl.: unctiones sanitatis (al. 
suavitatis). 

8be. x 1ynb] Gr. xal od uf. — mar] Syr. boss, Gr. ouv- 
eleo0%, ebenso Sah. Lat., nur B (55 155 308) ouveei&on. Betr. 
mw vgl. zu 45,26. — mwye| Gr. Epya adroö (Syroh. adr@v, 308 
om.), Syr. nur: das Werk. Aber der Sinn ist: Gottes Wunder- 
werk setzt sich fort in der Kunst des Arztes. Der Gedanke, 
dass auf der Erde immer Arbeit und Weisheit sein solle, wäre 
eine schlechte Rechtfertigung der den Frommen verdächtigen 
Arzneikunst. — win] Syr. snaarn, aber Gr. besser eipyvn (= Heil). 
— (18) DIS (Men) 230] Syr. syı8 a8 9, Gr. nap adrod &orıv Ei 
rpoosaron rs yre- Lat. für ec: pax enim (ydp für rap) dei super 
faciem terrae. Danach ist zunächst die Randlesart vorzuziehen. 
Da aber “as (statt 2 by») im Kanon so kaum vorkommt, so ist 
als ursprünglich nach Gr. zu vermuten ws “a by ma menn. 
Zwischen ws (vgl. 43, 17a. Prv. 8,31) und os bildete ein ma78 
das Mittelglied. 

9. Betr. Sına und nbma2 vgl. zu 34,2. Gr. Syr. &v dppw- 
oriparı con. — aynn] vgl. zu 5,7. Gr. rapaßiere, Lat. add. te 


ipsum (Tol. Sang. om.). — 5benn] Gr. praem. aa. Das Piel 
665 (R) ist für „beten“ nicht belegt. — Syr. verkürzend: Mein 
Sohn, auch in deiner Krankheit betee — say sin 2] vel. Ex. 


15, 26. Syr. sD8» 1, GT. xal autos ldostal oe. 

10. Diym no] Gr. dmsornsov rinupeistav (vgl. 10, 7; 248 70 
-Ielas), Lat. averte a delicto. Vielleicht las Gr. by» von; vgl. 
die Randlesart. Syr. scheint Hebr. und Gr. zu kombinieren: 
sbiy maps. — DWe and] Syr. ungenau: spe. Zum ungerechten 
Richten hat der Kranke kaum noch Gelegenheit. Dagegen ist 
eöüluvov yelpas durch b gesichert. Man muss danach des "37 
herstellen (Ps. 73,1 eödös = %). — piywe] Gr.: Singular. 

11. Syr. om., gewiss mit Absicht. — Gr. für a: öds söw 
Ölay xal WYrocuvoy GE Im Hebr. stand nach nnısıs (R) zu 
schliessen vorher ein Nomen femin., das wohl nur nn» gewesen 
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sein kann. Es handelt sich um das Opfer von Lev. 2, 1ff., bei 
dem auch 32, 9 (s. d.) mm» und ms unterschieden sind; vgl. 
auch 45,16. mis ist freilich überhaupt der Teil des Opfers, 
der auf dem Altar verbrannt wurde. Hierzu gehörte aber aller 
Weihrauch, der deshalb im Unterschiede von nr» (Mehl und 
Oel) a potiori als 218 bezeichnet werden konnte. Gr. hat frei 
übersetzt, osswödisws ist eigentlich = nn». — w7] vgl. zu 14, 11. 
— 7%] kann Infinitiv (vgl. zu 30,19), aber auch Nomen (zY 
zu sprechen?) sein. Vgl. das Nomen 71% Ex. 40,4. 23, übrigens 
auch mp2 unten 50, 14, wo Gr. wie hier zposgopd. — an ‘E222] 
ist singulär. Schechter versteht ‘23> als das Aufgesparte, es ist 
aber wohl eher s. v. a. das Aeusserste, das Letzte. Gr. os wi 
örapyov (vgl. 17,28) ist verderbt. Denn ta ürndpyovra (41,1) = 
pn (vgl. Prv. 6,31. 11,4). Aeth.: wie es dir möglich ist. Er las 
etwa &s to Ömapyov (vgl. 1 Sam. 9, 7), was Unverstand korrigierte. 

12. Die Lücken des Hebr. in a sind zu ergänzen nach 
Gr. Syr. xal larpım öüs Torov (vgl. zu 4,5). Gr. add. xat yap adrov 
Extıoev xÜpıos, was aus v. 1 eingedrungen ist. Im Cod. Tol. des 
Lat. fehlen die Worte. Anton. 953 ordnet die 4 Sätze, die v. 12 
im Gr. bildet: 1. 4. 3. 2. — win’ sbı] Gr. xat un drostiro (32, 21) 
oo». Danach muss rs» (R) in ns» geändert werden. Im Syr. 
fehlt der Satz. Uebrigens scheint w» hier (vgl. zu 40, 10) nicht 
„weichen, fortgehen“, sondern „fern bleiben“ zu bedeuten. Denn 
es handelt sich nicht darum, dass der Arzt fortgeschickt wird, 
sondern dass man ihn überhaupt nicht holt. — mx 12 22 >] der 
Ausdruck wie 15,12. Gr. xal yap adrod ypela, Syr.: weil auch 
an ihm Nutzen (s. z. 15, 12) ist. 

13.14a. ws ny ws ] Syr. ebenso, Gr. Eouv (Lat. est 
enim) xapds Öre xat (70 Lat. om. xat). Man würde ‘> gern ent- 
behren, aber R berechtigt nicht es zu streichen. — anbyn ma] 
das Nomen nnbx» (Gelingen) ist sonst nicht belegt. Syr. erklärend: 
durch seine Hand gelingt Heilung. Gr. & yepoiv abrwv zündle; 
vgl. 20,9. Auch in v. 14 hat Gr. den Plural. Lat. schlecht 


ausdeutend: in manus illorum incurras (70 sdoöoöraı). — Syr. 
für 14a: dass er bete (sb237) zu Gott. Er nimmt ws aus b 
vorweg. 


14be. nbe ws] sollte Hifil sein. Gr. a (37, 15) edoöhon 
(11,17. 41,1 vgl. zu 43, 26), Syr. jpna (11, 17), w Maus. schlecht; 
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bonn. — 3b] Syr. mma (aus v. 13). — mwe] im Kanon und sonst 
findet sich hebr. und aram. das mascul. Ws, Das Wort muss 
hier die Diagnose bedeuten. Gr. rät wohl nur avarausı, und 
danach Syr. sı»byn (Heilung). Vielleicht schrieb Gr. aber avaıvorwv; 
vgl. %öcıc —= Wo Koh. 8,1, und Sap. 8,8. — mm eb nisen] 
Gr. xal lasıy yapıy Zußunoens; vgl. zu 31,26. Lat. et sanitatem 
propter conversationem illorum. m» steht im Sinne von Gen. 45,5. 
Syr. erleichternd: und dass komme Heilung durch seine Hand 
und Leben. 

15. ywıy] Syr. Gott. —- ano] das Hithpoel nur hier; 
vgl. das Pual 36,23 am Rande. Syr. »rn», Gr. Suntooı, 23 55 
254 2unsseitau, Lat. ineidet, Am. Sang. ineidat. — m 5y] = Gr. 
Syr. eis yeipas; 7 2b man) könnte bedeuten: er tritt hochmütig auf 
gegenüber dem Arzt. Das widerspricht aber dem Zusammenhang. 

16. zn] das Hifil sonst nicht belegt. Gr. xatiyays, SyT. 
mache viel. — ann] im Kanon das Piel "» (z. B. Jes. 22, 4), 
im Hithpael aber nicht "ann, sondern wann, in etwas anderer 
Bedeutung (Dan. 8,7. 11,11). Syr.: und sei betrübt ( AND), 


Gr. frei: xat ös dewa ndsyov. — mp nm] Syr. und sage die 
Totenklage, Gr. &vapfaı dprvou. — Gr. Syr. drücken das Suffix 
an wave) aus. — Mos] = Syr. wi, Gr. nepfsteiov; vgl. LXX 


Jes. 58,8. Ds heisst hier aber einfach: die Leiche ins Grab 
bringen, wie das Getreide in die Scheunen (vgl. 2 Reg. 22, 20 
und das Nifal F&83). — 8%] Gr. 76 o@pa adrod; vgl. zu 7, 24.— 
obynn] vgl. 4,4, hier absolut wie Dt. 22,3. ran ist wohl ent- 
stellt aus nsan (Ryssel); vgl. 7,34. — pnymu2] das Nomen ist 
sonst neuhebräisch. Gr. Syr. drücken wie in c das Singularsuffix 
aus, das auch wegen v. 17 herzustellen ist. Von dem Moment 
an, wo der Kranke starb, wirkte die Leiche verunreinigend auf 
ihre Umgebung. Deshalb mochte Mancher in diesem Augenblick 
fortgehen. Vgl. die von Schechter angezogene Stelle B. Moed 
katon 27b. Die Aenderung na» ist willkürlich. Gr. (xal yn 
Öreplöng nv taptv abrod) entscheidet nichts. Syr. folgt ihm: s5 
anmap Sy soan, indem er ar wohl richtig als Begräbnis versteht. 

17. 22 mon] vgl. Zach. 12,10. Gr. rixpavov »Aauduov. — 
Für onn und on ist nach Gr. (deppavov) orın zu schreiben. Der- 
selbe Fehler findet sich 43,4. Das _ wie 42,3. 18. Hier kann 
es sich um kein Cholem handeln, was 42,3. 18 denkbar wäre. 
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Man erhitzte sich durch das Rufen, das Schlagen auf die Brust 
usw.; vgl. übrigens Aruch s. v.— Syr. für a: Wein und Speisen 
den klagenden Menschen = 205 anf?) mu er. — nwn] das 
Verbum steht im Kanon selten in dieser Bedeutung; doch vgl. 
Ex. 10,1. Hos. 6, 11. Ps. 104, 20. Gr. xal rotnsov = Syr. 139); 
vgl. sonst m&y Gen. 50, 10. Jer. 6,26. Ez. 24,17. — bas] Syr. 
Gr. drücken das Suffix nicht aus; aber Lat. (Dubl.): luctum 
“ illius. — 93 say] Syr. mp3; vgl. zu 10,28. — 927] Syr. der 
Menschen, Gr. öwßoArs, wonach 727 zu lesen ist (51, 2 vgl. 42, 11). 
— | Syr. sn = fin?) Gr. Yörns = 91, das durch v. 18 er- 
fordert ist. — Die sieben Tage 22,12 sind hiermit nicht im 
Widerspruch. Sirach will der herrschenden Sitte etwas abdingen. 
- Schechter vergleicht B. Moed katon 27b: Drei Tage für das 
Weinen (>>), sieben für die Klage (120%) und 30 für Haar und Bart. 

18. pn] ist nach Gr. Syr. (and Aözns) in nm (s. z. 14,1) 
zu ändern und davor nach Gr. Syr. ‘> zu setzen. — | Syr. 
TonR. — pos] Syr. schlecht: snpy, was vielleicht aus v. 19 statt 
sn» eingedrungen ist. Dagegen Gr. davaros. Den Sinn des 
durch einen Unfall herbeigeführten plötzlichen Todes hat das 
Wort 41,9 (Gr. arwıeın), aber auch Gen. 42,4. 38. 44, 29; auch 
Ex. 21,22. 23 wird es so verstanden werden müssen, indem man 
v. 24. 25 vom Vorigen trennt. Onkelos hat überall sn», ebenso 
versteht Hieronymus Ex. 21 das Wort. Auch hier ist das der 
Sinn, wie j2 (Gr. schlecht: ««‘) zeig. Man wird danach auch 
34, 22 verstehen müssen. — 225 yn] Syr. umstellend: sw2 sab, 
Gr. Aörn (12,9) xapötas. — n2%29 m2] ist nach Gr. xauder loyöv 
(anders v. 30) in na2y my* zu ändern. Derselbe Fehler scheint 
bei n22y 11, 9 vorzuliegen. Vgl. mxy im Sinne von Lebenskraft 
41,2. 46,9. Jes. 40,29 und 'm my Ps. 102,24. Lat. (Dubl.) 
„cooperit (xaAöyer) virtutem“ und „flectit cervicem (aöyeva)“. — 
Ueber Syr. vgl. zu v. 19. 

19. Hebr. om. — Ausser B (55 254 308) lesen alle erayoy7, 
(Lat. abductione; vgl. obductio 2,2. 5,8) und ausser B (55 155 308) 
alle (auch Lat.) rapaugvaı. Der Fehler rapaßaiver ist wohl unter dem 
Einfluss von &xßatveı v. 18 entstanden. Uebrigens lassen 70 307 
Sea Lat. xal 1% aus, 248 70 55 254 haben xardpa xapötas (Lat. 
secundum cor eius). Gr. ist in a ganz unbefriedigend. Syr. hat 
für v. 18b 19: so nämlich ein böses Herz mehr als (m "n‘) der 
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Tod zerbricht durch Kummer (snex>2) den Armen und bringt 
herbei Not (snpy snw), denn das Leben des Armen ist zum 
Fluche des Herzens. Es scheint, dass Syr. v. 18b und 19a 
vermengt hat. Denn snax ist 36,25 = n23y, dagegen sollte vom 
Tode in v. 19a die Rede sein. Ich vermute für v. 19a: ma» 9% 
may 97 = schlimmer als der Tod ist dauernder Kummer (vgl. 
30, 17). Syr. könnte 37 in vn verlesen haben, Gr. hätte y% über- 
gangen und ms» (= Syr.) in m» (vgl. 3,28) verlesen. Er 
setzt 6, 8. 11,17 rapauevew für my. Unklar bleibt, wie Syr. zu 
sn» kam. Vgl. aber auch Aeth.: und es führt herbei den Tod 
Trauer und Kummer. — In b dürfte rtoyod Missverständnis von 
»y (Elend) oder dgl. sein. 

20. 25 yo son bs] ist singulär, müsste übrigens (wegen 
71y) wohl heissen: wende dein Herz nicht auf ihn zurück. Aber 
Gr. Syr. sprechen für nwn (vgl. v. 26). Uebrigens rationalisieren 
Gr. Syr. die hartherzigen Worte. Gr. pn us eis Aönnv Try zapülav 
(307 WoyYy) so stimmt fast wörtlich mit 30,21. Er bezog Yvby 
auf das für v. 19 zu vermutende 77, Syr. dagegen vielleicht auf 
den Fluch: nicht gib dein Herz den Schwüren (snab). Aber 
dies Wort ist vielleicht verderbt. — Ebenso rationalisieren sie 
in b. Gr. anöornoov (vgl. zu 34,1) adınv uynodels ta Eoyara. SYT. 
‚mit Umstellung der Sätze: gedenke der Not und schaffe fort die 
Sünden. 

21. Hebr. stellt v. 21 mit Unrecht hinter v. 22. Im 
Gegensatz zu einander stehen man bs v. 21 und pm war v. 22, 
aber ersteres muss dem letzteren vorausgehen. — Gr. hat für 
man D8 win Zrıaaln. Das ist wohl willkürliche Umkehrung, 
um unmittelbaren Anschluss an nrs N zu gewinnen. Sodann 
setzt er für mpn erklärend &rdvodos, dabei übergeht er ! in a, 
um es in b auszudrücken: xat roörov ob Wperroes. Jedenfalls 
ist bei D'yin ein 1b durchaus entbehrlich. — Betr. m vgl. zu 8,1. 
— p] Gr. ssauröv (vgl. zu 14,11). — Syr. nach korrigierter 
Vorlage: „und vertraue nicht auf Reichtum, denn auf ihn ist kein 
Verlass (125 = mpn). Denn wie die Vögel des Himmels, die 
auffliegen und sich niederlassen, so ist der Reichtum vor den 
Menschenkindern. Dich erfreut er und einem anderen schadet er.“ 

22. Nur B* hat dem Hebr. entsprechend &ı vor odrws 
(= 7), das bei ihm (und 308?) in o&tw @s entstellt ist. Vgl. 
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Lat. sic enim erit et tuum. lbenso haben B (253 308) dem 
Hebräer entsprechend adroö (S om.), alle anderen (auch Sah. 


Lat.) you, das aus b eingedrungen ist. — xpipa = pr wie 41,2. 8. 
43,10. Vgl. Syr. für a: und bedenke, dass es Bestimmung 
(spe) für dich ist. — %] Gr. &uol (= 5). Aeth. konsequent 


korrigierend: heute ich und morgen du. 
23. 2] Gr. & (vgl. zu 16, 26). — n2w] vgl. 44, 9. — mw] 
Gr. (kararausoy) könnte nawn (10, 17) gelesen haben. Vgl. Syr. 


je und zu 21,9. — onım] Gr. add. & (248 55 254 Sah. 2m) 
adrı. Lat. et consolare illum. — 2y] Gr. &v; vgl. v. 25. 40, 14. 
26, und übrigens zu 16, 26. — we] vgl. Gen. 35,18. Gr. 


mvzöwaros adrod, was auf m führen könnte; vgl. Ps. 146,4. —. 
Vgl. überhaupt 2 Sam. 12, 23. 


XVII. 38, 24 — 41, 13. 


Die Selbstempfehlung des Lehrers steigert sich hier zu 
einem längeren Loblied auf den Stand des Schriftgelehrten, der 
sich hoch über alle profanen Berufsarten erhebt (38, 24—39, 11 
3 TAF A222, 1 2..2..2,2:.):4 2. 2.) Der Abschnitt 
ist von Interesse, sofern hier neben den Bauern die Handwerker 
des damaligen Jerusalem aufgezählt werden. Es sind das in 
der Reihenfolge der Vornehmheit: der Gemmenschneider und der 
Buntweber, sodann der Schmied und der Töpfer. Der Gold- 
arbeiter tritt hinter den Gemmenschneider zurück, die gewöhnliche 
Weberei und die Tischlerei werden wohl deshalb übergangen, 
weil sie für das alltägliche Bedürfnis von Jedermann betrieben 
wurden. Aber von besonderer Wichtigkeit ist das Stück deshalb, 
weil wir allein aus ihm über die älteren Schriftgelehrten Näheres 
und Sicheres erfahren. Sie waren im Unterschiede von den 
späteren zumeist (doch vgl. 11,1. Koh. 9,16) von vornehmer 
Herkunft und von dem arbeitenden Volke der Bauern, Handwerker 
und Künstler durch eine grosse Kluft getrennt. Sie bedurften 
keines Erwerbs, sie führten aber das Wort in der Volksversamm- 
lung, sie gaben ihr Urteil in Rechtsfragen und sassen sogar auf 
dem Richterstuhl (38, 33). Danach gehörten sie selbst dem je- 
rusalemischen Adel und als Richter jedenfalls auch dem priester- 
lichen Adel an. Sie waren also desselben Standes wie ihre 
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Jünger in den Proverbien und bei Jesus Sirach. Wie diese 
traten sie oft in die Dienste der heidnischen Könige, bei denen 
sie zugleich natürlich die Vertreter ihres Volkes waren. Ur- 
sprünglich war die Schriftgelehrsamkeit aus der Thora der 
Priester hervorgewachsen, und die Schriftgelehrten daher Priester. 
So war es auch noch zur Zeit Jesus Sirachs. — Hieran schliesst sich 
als Lehre diesmal ein Hymnus auf die göttliche Weltregierung, 
die sich überall als weise und gerecht bewährt (39, 12—35, im 
Ganzen 30 Disticha = 3. 3: | 1. 2.2.2.2. | 2.2. 1. | 222. 22] 
3. 1). Indessen erleidet dieser Glaube Abstriche, die seine Zu- 
versicht erheblich mindern (40, 1—41, 13; s. d.). 

38,24. non nam] = Syr. sanan mb nein; dagegen Gr.: & 
eöxapia oyoA7s (d. h. durch den glücklichen Umstand der Musse; 
Lat. schlecht: in tempore vacuitatis). Die Floskel geht schwerlich 
auf eine andere Vorlage zurück, vielmehr verstand der Ueber- 
setzer n»srm als gelehrte Musse, er hätte nur diese Bedeutung 
dem Worte an erster Stelle und nicht an zweiter zumuten sollen. 
Schechter vergleicht B. Baba b. 21a man man .omeio np. — 
poy "om] d. h. wer keine (schwere) Arbeit hat; vgl. betr. poy zu 
3, 22. Gr. xat 6 &iaoooöuevos mpacsı (11,10) aörod. Syr. frei: 
Nar® pen sbn = qui non studet vanitatibus (Gabr. Sion.); vgl. 
1 Tim. 5,13 Pesch. — Gr. übergeht sin; betr. pann’ (Gr. oopı- 
sdrosrar, 248 70 praem. oö) vgl. zu 6, 32. — Aboth 4,10 (14): 
mmn2 piop) pby2 vyan m. In der späteren Zeit galt es dagegen 
als Regel, dass die Schriftgelehrten ein Handwerk betrieben. 
Vgl. auch Aboth 2,6 (5): orams mynea namen 52 son. Vgl. oben zu 
26,29. Aber von der Kaufmannschaft ist im Folgenden nicht 
die Rede. Sie bedeutete entweder zu wenig oder sie war mit 
der Schriftgelehrsamkeit eher zu vereinigen. 

25. m] Syr. add. 2. — min an] Gr. 5 »patav (4, 13) 
Apötpov, Syr. 83787 8a TS d.h. der die Pflugschar hält. Man 
vermisst ungern den Pflug (doch s. z. v. 26), zumal beim Pflügen 
der Ochsenstecken vor allem gebraucht wird. Indessen fragt 
sichs, ob Gr. anders las. ab», nur noch Jde. 3, 31, wird dort 
von Targ. Syr. als Ochsenstachel gedeutet, aber von LXX. 
Theodot. dparpörous, Vulg. vomer, Symm. &y&rın (Pflugsterz). Gr. 
könnte wie diese Uebersetzer verstanden haben und Syr. ihm 
gefolgt sein. Sachlich wären hier %b& und ’» num nach Ryssel 
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so verschieden, dass letzteres nur die eiserne Spitze bedeutete 
(vgl. Jes. 2,4). Vgl. ZDPV 1889, 160f. — Syr. om. b. — 
senm] Gr. vol vauyousvos (48,4. 50, 20), übrigens haben xa{ nur 
B (70 308) Lat. — ya] ist wohl falsch, da nm femin. ist, und 
der zitternde Spiess eine sonderbare Bezeichnung des Ochsen- 
stachels wäre. Nach Gr. & ööpatı xevrpov ist wohl yııy (neuhebr.) 
zu lesen. — m mbs2] vgl. Ps. 144, 14. Gr. Bas Aabvov. — 220%) 
w2]| die Lesart wird dadurch empfohlen, dass sie das vnyw in b 
gut vorbereitet. Syr. las Ywa (Yn» syn). Gr. wohl willkürlich: 
al Avasıpeoönevos &v Epyors adray (106 adrod). Twb ist aus v. 26 
eingedrungen. — Ynyw] aram. und syr. findet sich say im 
Sinne von Gespräch, Erzählung. Vgl. zu 37,14 und nynwnm 44, 8, 
wo Gr. &xörmyeisdaı wie hier 7 Öuiynors adrod (S* B* 307 adrav). — 
ws 2 29] die Lesung wird gesichert durch Syr. syn 2 oy, Gr. 
&v (v. 23) vlois tadpwv. 

26. Die Umstellung im Hebr. ist verkehrt, wie ) und die 
Analogie von v. 27 ff. beweist. — nr »5] vel. v. 20. Pıv. 27,23. 
Gr. xapötav adrod üwoeı (vgl. v. 20). Syr. frei: sein Herz sinnt 
(822); er fährt fort: nyArı snb22, was wohl nicht „über sein Saat- 
feld“, sondern „über seine Saatstreifen“ bedeutet. Denn in ein- 
zelnen Streifen, die für sich gepflügt und besäet werden, wird 
in Palästina der Acker bestellt. Vgl. zu sn:b targum. und neuhebr. 
mb, arab. sis) (vgl. Nöldeke bei S. Fränkel, Aram. Fremd- 
wörter S. 130, “und Dalman, ZDPV 1905, 31ff.). Das Targum 
gibt Jes. 28, 25 mw, am und ınb2} mit drei anscheinend syno- 
nymen Ausdrücken wieder: Weizen auf yanh und Gerste auf 
eo und Spelt auf jmınn. Uebrigens erklärt Bar Bahlul (vgl. 
S. Fränkel, ZDPV 1905, 221 £.) srb mit nm» (Rand). Hiernach 
würde sn.2b des Syr. genau dem von mir gelesenen n52} entsprechen. 
Ich bemerke der Sache wegen, dass ich längst vor dem Erscheinen 
der beiden Abhandlungen von Dalman und Fränkel so gelesen 
habe. Gr. hat &xöndvar adkaxas. Mit letzterem bestätigt er, ob- 
wohl aöra: auch Acker bedeuten kann, anscheinend die Deutung 
von nb2} bezw. snb auf Saatstreifen, wogegen &xöoövar schlechte 
Wiedergabe von 1105 wäre, das v. 25 über der Zeile steht. Ein 
Infinitiv folgt auch v. 27. 30 in den entsprechenden Stichen. 
Er redet vom Eggen, weil damit die Bearbeitung des Bodens 
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beendet wird. &Axdomı (Job. 39, 10) liegt weiter ab als das von 
Edersheim vorgeschlagene und von Sah. gelesene eddövar. — ınTpw] 
sonst neuhebr.; Syr. mw, Gr. 7 aypunvia (34,1) abrod. — PA mb>b] 
Syr. (zu vollenden sein Werk) verstand p2» nicht, oder las wie 
v. 27. 28. Gr. eis yopraspara daudkewv. Er verstand vielleicht 
pa» als Maststall und dann als Vieh, und dachte an 5265 oder 
nbas. Aber n15>5 ist durch rek&oaı, ouvrälsıa, ouvreläoa v. 27. 28. 
30 gesichert, und pam bedeutet hier wie Mal. 3,20 die Mast. 
Vgl. aram. sp21, sowie LXX Jer. 46, 21 orteurös, Vulg. saginatus, 
Targ. 1 Sam. 28, 24 owo, Pesch. Mal. 3, 20 smwe. 

27ab. mwy as] Gr. frei: oötws (s. z. 13,20) räs. — Won] 
sum = Gr. textwy xal dApyıriawv (LXX). zur ist zunächst 
wenigstens der Buntweber oder -Sticker, vn umfasst an sich 
neben dem Steinschneider (vgl. Ex. 28,11) den Schmied, der 
aber v. 28 besonders behandelt wird. — ara „bb ws] die Er- 
gänzung nach Gr.: Ssts vontwp @s Tuspa (so B (55 307 308), aber 
248 Appav (Lat. diem), die übrigen Zu£pas). — []y"[r] ] neuhebr. 
bedeutet y'n schwitzen, aber das ist hier zu stark. Vielmehr 
wird ein Hifil von »1 in verstärkter Bedeutung des Kal vorliegen 
(vgl. zu 37,29). Syr. hat für a und b: so auch alle (= Gr.) Hand- 
werker sind in Unruhe (fyvnn») allzumal, und Nachts. und bei 
Tage hierüber (11 72) sinnen sie (2). Augenscheinlich hat er 
zen (= 29) und ıyr (= }y'ınn») mit einander vertauscht. Gr. 
hat Öwysı, was an 3m (Rand) anklingt. Aber letzteres ist wegen 
v. 25 nicht wahrscheinlich, und Gr. hat wohl frei übersetzt. 
Vgl. sonst 3% Koh. 2,3. — Gr. hat in «c den Plural, aber in. 
b def den Singular, Syr. hat überall den Plural, aber ursprüng- 
lich stand vielleicht überall der Singular. 

2Tc-f. Im Cod. B des Hebr. folgt hier bis 39, 15c eine 
Lücke, die 37 Distichen des Gr. entspricht. Es fehlt also ein 
Blatt = 36 Zeilen, und der Text der Handschrift deckte sich 
in seinem Umfang hier fast genau mit Gr. Auch Syr. gibt 36 
Disticha wieder, indem er 38,27ef. 28gh übergeht und 39,13. 
14 zwei Stichen zusetzt. — Syr. hat für den Rest des er 
19292 NMMMST In saybı paar AN) SANS) syon sob}T 87292 
(pu pn») d.h. (sie sinnen) über das Werk der Eingrabungen und 
der Siegel und der Perlen, und auch ihre Ueberlegungen sind 
für das Werk ihrer Kunst erfordert. Ich setze par = vn, 
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das als won nach v. 28 gehört (s. d.). In c las Syr. wohl mehr 
als Gr., aber ursprünglich stand da schwerlich mehr als nnan 
ann 'mna (vgl. 45, 11). — örouovz] nur in B (254 308), die 
übrigen rınovy (Lat. assiduitas), k korrigiert: Erıu&icır. Es stand 
da vermutlich ein Nomen der Wurzel yss, vielleicht mass (— 
Handwerk, Kunst), das nicht nur syrisch, sondern auch aramäisch 
und neuhebräisch ist und vom Gr. missverstanden wurde (vgl. 
zu v. 31. 34). Syr. scheint nämlich die Aequivalente von rotxı&tav 
und £rxıuovy vertauscht zu haben. Gr. setzt 45,10 wie LXX 
rouekris für ern, LXX now für mawrn (Kunstgewebe), das 
Syr. hier mit sa2enr wiedergab. Für aAroıwöv (wohl —= mw) hat 
Syr. auch 36,8. 11 2%. Uebrigens war d wohl durch on (Syr. 
as) eingeleitet. — Beide Arten von Künstlern arbeiten nach 
Mustern (= öuorwöoar), und [oypapiav ist wohl zu erklären nach 
Swypapew, das Ez. 23, 14. Jes. 49, 16 für np und ppr steht. 
Vgl. np» Ez. 8,10. 1 Reg. 6, 35. — reitonı (248 253 23 70 
SV ouyrs oar)] vgl. mbs5 v. 26, 

28. yahxeös]| es stand da nur wor, das Folgende charak- 
terisierte ihn aber als den Schmied. — Syr. für a: erfordert 
sind (s. 2. v. 27) zu sitzen am Ofen (sy: by). Es stand da 5y 
"2 oder 2 Des; Gr. verlas %2 in 7D (neuhebr. — Amboss). Am 
Amboss sitzt der Schmied nicht, auch hat er da von der Hitze 
weniger zu leiden. Wohl aber sitzt er am Feuer und wartet, 


bis das Eisen heiss ist. — xal xarpavddvev] Syr. Ypanoab. Zu 
vermuten ist eine Form von }nann (9, 5) im Sinne von betrachten, 
beobachten. — apyw]| ist fehlerhaft und findet sich nur in B, 


dagegen 23 Epyw, 248 Syroh. richtig &v ee: vgl. 3 mann und 
SyT. xbonn ° „s»2. Die übrigen korrigieren &pyov und Epya, 155 
Zpyasiav; ausser B lesen übrigens alle (auch Sah. Lat.) sWönpoB. 
Es stand da wohl u) 652, wobei das Sitzen des Schmiedes 
sich um so besser begreift. Gr. übersetzte frei; Zpyov und s38% 
scheinen auch v. 29 einander zu entsprechen. — aruis] Syr. 
smanbw; vgl. 43,4, wo Hebr. pwb. — nike] lesen B (23 253 
308), die anderen (auch Sah.) wife: (Lat. ungenau: uret). Das 
letztere wird durch 34, 1 empfohlen, das erstere stimmt schein- 
bar besser zu Syr. jypen, das auf »p2 schliessen lässt (vgl. zu 
v. 30 und zu 30, 12). Indessen steht Mi. 1, 4 auch trxopaı für ypanı 
(Ryssel). — xaufvou] Syr. 8727, lies s927 wie 34,26 vgl. zu 27,5. 
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— drapaynostat] ist, wie auch Edersheim sah, falsche Uebersetzung 
von mnnn (Syr. "p). — Syr. für e: gegenüber (vapıb, aus_f ein- 
gedrungen) der Einsicht (s520 = nam: mabm)?) neigt er seine 
Hand (Ts, lies mit Thorndyke 78 = sein Ohr). Im Gr. ist 
xawızÜ Fehler für xAwel (4,8. 6,33. 51,16), wie ebenfalls Eders- 
heim schon bemerkte. Es ist also pov7j; zu accentuieren. — 
önntewaros] Syr. smme; vgl. my Ez. 43, 11. — ol öpdoryol aörod] 


Syr. add. sie sind gerichtet (1%). — Syr. om. g und h. — ek 
ouvr&reıavy] —= mb25, das hier und v. 30 im Unterschied von 
v. 26. 27 im vorletzten Stichus stand. — Den letzten Stichus 


versteht man von der Politur, mit der die Arbeit ihren Abschluss 
findet. Aber xoowroaı würde dann wohl allgemeiner im Sinne 
von verzieren verstanden werden müssen. Uebrigens passt Ext 
auvreketas (vgl. 22,8. 43, 7) nicht zu aypumvia (= ständige Sorge). 
Es ist entweder verderbt oder falsche Uebersetzung. Lat. hat 
in perfectionem (Tol. in consummationem, Sang. in consum- 
matione). Vgl. sonst 47, 10. Indessen gebraucht Gr. xooyziv ge- 
wöhnlich im Sinne von abmessen, zurichten (16, 27. 42, 21). 

29. oÖtwe] Syr. add. rs. — Syr. hat für &v Epyw adrod 
sb» by, dagegen für <poyöv sısn. Die Vertauschung fällt dem 
Gr. zur Last; vgl. v. 28a und zu &pyov —= ss» zu v. 28b. — 
suorpepwy] lässt an 20% (Jes. 28,27) denken, aber Syr. hat y» 
(er bewegt); vgl. zu 43, 16. — &v rootv adrod] Syr. wohl genauer: 
nnpre2 (mit seinen Fusssohlen). — &vaptdwios (55 155 &v dpıduw, 
307 k &v apıduois)| kann wohl nur bedeuten, dass er auf eine 
möglichst grosse Zahl von Produkten bedacht ist, die Qualität 
ist überall dieselbe. 106 liest avaptduntos (Am. Sang. ? Theoder. 
innumera), was Korrektur ist. — Im Syr. sind e und d ver- 
stümmelt und entstellt: und (w Maus. Ambr. Mas. I om.) seine 
Augen sind auf die Gefässe aller seiner Arbeit. 

30. unse] passt schlecht zu &v Bpayfovı adrod; denn auf 
der Drehscheibe formt der Töpfer den Ton mit den Händen. 
Syr. für a: und seine Arme reissen auseinander (fpp2%) den Ton. 
Aber nach dem Folgenden war hier von etwas die Rede, das 
der Töpfer erleidet, nicht von etwas, das er tut. Beide Ueber- 
setzer verwechselten Subjekt und Objekt; übrigens stand da 
wohl »p2 (vgl. zu v. 28c und zu 30,12), das Gr. willkürlich 
wiedergab. Bar Bahlul (bei Payne-Smith s. v.) erklärt richtig: 
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seine Hand springt auf von der Arbeit. — Man deutet b vom 
Kneten des Lehms, aber der Lehm wird mit den Füssen ge- 
stampft (Jes. 41, 25) und in xadwlber lsybv adrod ist offenbar der 
Töpfer der Betroffene (vgl. v. 18). Ueberdies kommt blosses rpd 
im räumlichen Sinne bei den älteren Uebersetzern der LXX 
nicht vor, sie sagen dafür stets rpd rposorov. Zu lesen ist rp% 
roköv (vgl. 6,18. 25,4). Syr. für b: und ehe er stirbt (sb p 
ns2) ist er gebückt und krumm (fm me>). Vielleicht las er 
schlechtes m» nah für n2w sah), dagegen hat Gr. mar (vgl. zu 
12,11) und ein Synonymon schlecht wiedergegeben. Frühzeitig 
krumm wird der Töpfer dadurch, dass er immerfort am Rade 
sitzt und vor dem Ofen hockt. — Hinter xapötav setzen 70 Syroh. 
23 S Sah. Lat. aöroö hinzu, Syr. hat n25; vgl. aber Hebr. zu 
v. 26. — ypiswa] ist wohl = new»; Syr. sein Werk, ebenso Aeth. 
(falsch nach v. 27. 25). — xadapisaı] ist unpassend. Der Ofen 
des Töpfers bedarf keiner Reinigung, da der Russ, der sich 
- bildet, durch die Glut völlig zerstört wird. Dagegen kommt für 
die Güte der Ware alles darauf an, dass der Ofen in die höchste 
Glut gebracht und beständig in ihr erhalten wird (vgl. 27,5 
was "yab). Also ist xudapisaı (vgl. LXX Dt. 19, 13) falsche 
Uebersetzung von "2 (Hos. 7,4. Jer. 36, 22). Das Richtige hat 
auch Ryssel gesehen, ohne sich dafür zu entscheiden. Syr. 
schlecht: zu bauen. 


31. eis yelpas adray &verioteusavy] gibt an sich einen er- 
träglichen Sinn, aber nach dem Zusammenhang liegt ein Miss- 
verständnis von jax (kunstgerecht arbeiten) oder jan (geschickt) 
oder dgl. vor. Syr. pm Den d. h. wegen ihrer Geschicklichkeit 
(oder: ihres Vorteils). Vgl. zu 40, 12. — &v Epyw adroö] Syr. 
wohl vollständiger: prnusısT 81293; vgl. zu v. 27d. — oopiLera] 
Syr. paar. 


32. oluodrioeraı] Syr. sanına; vgl. 16,4. — xal od rapowmn- 
sousw] Syr. 1297 ns}. Es stand da wohl mi, das aber im Sinne 
von „wohnen“ gemeint war; vgl. zu 21, 28. — odö& repınarnsovan] 
Syr.: nicht hungern sie; d. h. sie sind überall unentbehrlich und 
finden daher überall ihr Brot. Nach Edersheim hätte Gr. 129% 
und 29° verwechselt. Aber das sinnlose odös nepinarzsoustv 


kann Gr. kaum geschrieben haben, und bei dem Zustande des 
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griechischen Textes ist auch denkbar, dass die Worte aus od pn 
rewvdsonsw entstellt sind. 

33. 248 70 $«* praem.: driN (248 70 om.) eis Bovany (248 
70 &» BouAf) Anno od (70 S= om.) Enemdrsoven — SyT. s2bnb on2 
(l. pyanı) panı sb son. Vgl. 21,17, und betr.» =) zu 10, 18. 
Uebrigens stand da wohl wm — sie werden befragt. — Sah. 
ordnet die folgenden Stichen: a c b. — Örepakodvraı] Syr. pamınn, 
etwa = wiY‘; der sonderbare Ausdruck des Gr. ist kaum anzu- 
fechten. — Stadianv xptwaros] ist nach Syr. (87 Sy) schlechte 
Wiedergabe von vewm pri; vgl. Gr. Syr. zu 45, 17. Auch Pesch. 
setzt sn'p öfter für pr, und betr. Sudan des Gr. vgl. zu 14,12. 
— Ödtavondroovea] das Verbum bedeutet hier wie 39, 7. 42,18 
(Hebr. jaann) verstehen. Syr. nbanon. — ötmaroöyrv] haben nur B 
Syroh. Rand (253 308), alle anderen (auch Sah. Lat.) rarelav = 
Syr. wobr. Vgl. &upalvey rardsiav 16,25. 24, 27. Uebrigens ist 
ötrarooöyrv trotz Prv. 2,9 bier, wo es sich um die Weisheit 
handelt, nicht am Platz. Es ist wohl unter Einfluss von xal 
xpiua eingedrungen. Sodann hat Syr. für xal xplua besser: 
sans. Vgl. nouelav Sröasraklas adrod 39,8, wo Syr. ebenfalls 
snaanı web», sowie bw "em 50,27. Allerdings ist xal xpiua 
nicht leicht zu erklären, aber nach dem Vorhergehenden kann 
hier weder pr noch vevr (vgl. sonst zu 18, 29) gestanden haben. 
— &xgdvwor] vgl. auch 39, 8; Syr. aan. Vielleicht las er 2 
statt wa (vgl. 16, 25). — &v rapaßorais]| Syr. vollständiger: 
souarı son; vgl. Hebr. Syr. zu 3,29. — eöpedrdovrar] Syr. 
nbano3; vgl. Hebr. Syr. zu 35, 16. — Alles hier Gesagte gilt von 
den Schriftgelehrten, und sie waren hiernach wenigstens zum 
Teil auch Priester, denn denen kam das Gericht zu (vgl. 45,17). 

34ab. Ma] Syr. 7 ben. Es stand da ‘2, das Syr. wohl 
richtiger verstand. — xtispa al@vos srnptoousw] Syr. in den Arbeiten 
der Welt sind sie klug (pm par sebyr anTay2). Beide scheinen 
obıy gelesen zu haben, das aber weder im Sinne von Ewigkeit 
noch von Welt annehmbar ist. Es stand da ein dem & &pyasta 
zeyvns (Syr. PImmST 81222 vgl. zu v. 27) paralleler Ausdruck. 
Vermutlich war oby aus obyn verderbt. xtlopa steht 36, 20 für 
möyn, und otmptsousw geht wohl auf Ws zurück, das aus 2. 
verlesen war (vgl. zu 6,37). Syr. gab das letztere des Objekts 
wegen frei wieder. — Vom Gebet (önsıs) erwartet man nicht 
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zu hören. Syr. hat dafür s' (Nachdenken), beides geht etwa auf 
Mm zurück, das Gr. falsch verstand. 

34cd. Ar] Syr. 092. — tod Emöövros] Syr. 377; vgl. 7,20. 
51,26 und zu v. 30. — try buyhv adroö] Syr. fügt mit Recht bei: 
zu fürchten Gott. Schwerlich war aber nsy5 als Infinitiv gemeint. 
Syr. bat indessen auch für xat dtavoovufvon den Infinitiv Yanorbı. 
— &v vöup bbistou] vgl. zu 6,37. Syr. sim som; vgl. zu v. 8 
und 17, 11. — Vgl. die Charakteristik Ezras Ezr. 7,10. 


39,1. Syr. drückt nam aus, das vielleicht aus nuanb ver- 
derbt war. — apyatwv (296 308 avdporwv, 70 add. avdpurwv; vgl. 
zu 44, 22c)] Syr. NoTp; vgl. ouwsn 41,3. 44, 22, übrigens Ps. 
18,2. — &xlnros] wohl = wat; vgl. v. 3 und zu 2,16. — 
asyoAndrostau] vgl. asyorta 40, 1 (= PDY). — Syr. für b: und zu 
(mb) den alten (ss) Propheten sich wendet (san). Vielleicht 
las er bs me. — Lat. hat in prophetis (vgl. Lat. zu 44,3. 46, 1). 
— Das Gesetz und die Weisheits- und Prophetenbücher sind 
die eine Quelle der Schriftgelehrsamkeit, die andere ist die 
mündliche Tradition der Gelehrten, von der v. 2. 3 die Rede ist. 


2. Öwmyrass] so nur B (248 70 308), die übrigen (auch 


Sah. Lat.) &uiynew, Syr. sniywn; vgl. zu 6,35. 8,9. — dvöpav 
Svonaoray] — DW en (44,3), hier— berühmte Lehrer. Dagegen Syr.: 
sabyr auas 527. — suvomprss] = mw’ (vgl. nmmwn 44,4) oder = 


ss (vgl. z. B. Prv. 3,1). Syr. schlecht abs (s. z. v. 3). — & 
STpopals napaßokän] vgl. otpopat Aöywv Prv. 1,3: Sap. 8,8. Syr. 
jp»yı2; vgl. mpay Job. 12,22. Edersheim meint, rpy (aram. und 
neuhebr.) Mn p»y seien verwechselt. — ouvswersössrar] vgl. 812 
Pa.-73,17. Syr. zvnn. 

3. Syr.: die Weisheit der Sprüchwörter erlernt (rbs2 s. z. 
v. 2) und über alles Verborgene (sm“’no) nachdenkt (bano). — 
drörpupa] wohl —= nnd: (vgl. zu 4,18). Entweder hat Gr. oder 
Syr. das Wort umgestellt. — &v alviyuası rapaßorav| vgl. rapapßokat 
alvıyudzuv 47, 15, übrigens mn 47, 17. Prv. 1, 6. — dvasıpaprostar] 
vgl. zu 8, 8. 50, 28 und überhaupt 8,8. 

4. Syr. für a und b: und (w Maus. om.) inmitten der Ge- 
waltigen Kr) geht er (7b) und inmitten der Könige und der 
Grossen (329%) dient er. Auch hier könnte einer der Uebersetzer 
new» oder dgl. umgestellt haben. Ferner könnte &ydrjostaı freie 
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Uebersetzung von 1c) oder an sein; vgl. Zach. 3, 7. Ez. 19, 6. 
Doch s. Syr. zu c. Vgl. daher ferner 8,8 Dow sb ayınnd, wo 
Gr. kerroupyijoar, sowie 38,3 An DI nah, wo Gr. duupasdyiseran, 
auch 11,1 wawn Din pP. — Tyouusvou lesen BA (248 155 308). 
— 2y ya] Syr.. anı'm2, ebenso Syr. für yıs 48, 15. — dMorplav 
2dvav] Syr. subyı (1. sDny7?). — Grekesgera] Syr. m. — S* Syr. 
om. yap. — Gutes und Böses — was nützt und was schadet, 
d. h. aber: alles, — 2relpase] ist auffallend, da lauter Futura 
vorhergehen und folgen. Lat. tentabit; Syr. so». — Vgl. 31,9—12. 
— Schon hier ist vom Erfolg des Studiums die Rede. Bildung 
und Schriftgelehrsamkeit waren gleichbedeutend, Schriftgelehrsam- 
keit deshalb auch die Vorbedingung für den Dienst am Königs- 
hofe. _ Aber das höchste Ziel ist, dass der Schüler selbst ein 
Lehrer wird und als solcher in der Gemeinde zum höchsten 
Ansehn gelangt. i 

5. Tv aapdlav abrod mönos] Syr..oos mab2; vgl. aber 25 
nun 38,26. — dpdptsaı] = mwb (vgl. zu 4,12). Syr. vorab (wie 
35, 14).— rpds xÜuptov Tov morzoavra adröv] Syr.om. 248 70 stellen 
rpbs xÖptov vor Öpdptoa. Augenscheinlich ist xöpwv Zutat eines 
Lesers oder des Uebersetzers. — Syr. für b: und von vor (s. z. 1,1) 
Gott erbittet er Erbarmen. Vgl. 17, 25. — Gott muss die Sünden 
vergeben, ehe er Ausserordentliches gewähren kann. Aber die 
Hauptsache ist, dass nur der Schriftgelehrte wahrhaft fromm 
sein kann. 

6. &av] 106 157 296 308 add. yap. — xöpios 6 weyas] vgl. 
46, 5, wo Hebr. pby bs. — Syr. lässt a aus, er hat aber für 5d: 
und wegen seiner Sünden erbittet er Gutes. Danach ist 23 
derron vielleicht = sy aw os (vgl. Esth. 3,11 LXX). — Syr. 
für b: und durch den Geist der Einsicht wird er weise (nm). 
Danach ist &urAnodyostor festzuhalten gegen &urırosı adröv (106 
k 157 307 S® A 155 296 308 Sah. Lat.); zu vermuten ist aba 
(vgl. zu 48, 12). — Syr. für e: mn m son pes in. Unter Ver- 
gleichung von avopßpyoe: prpara (s. z. 18,29) und von 48, 12 
Hebr. ist anzunehmen: ouw ’o (o)bwn yo sin. Betr. Dow ®o vgl. 
zu 12,5 und zu 18,32. Die Aldina lässt adroö hinter aoylas aus, 
ebenso Brev. 553 suae. — aörös] d. h. er überliefert nicht nur 
die Weisheit der Väter, sondern bringt auch eigene vor. Vgl. zu 
24,33. — Syr. für d: anyin2 nb-pnn (und sie geben ihm Be- 
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kenntnis wegen seiner Gedanken, oder: seines Rates). Wahr- 
scheinlich war sy aus v. 7 (s. d.) eingedrungen, 5 vielleicht 
Fehler für 5 (S om. xupip), 7, das dem v. 9 vorgreift, Fehler 
für mm. — Zu & npossuyg vel. nbona 51,11. 

7. xarsudovei] Syr. richtig: band) p r2' vgl..-37 1b). — 
BovAnv adrod nat Srusrzunv] vgl. 19, 22. aöroö. fehlt mit Recht in 
S 254. Syr: (8. z. v. 6) eihlscht: Sprüchwörter der Weisen (w 
Maus. und Weisheit, Thorndyke: der. Weisheit). — aöroö 20 
drückt Syr. nicht aus, es ist wohl Fehler für adr®v oder adrrs; 
vgl: 14,21. Betr. arörpupa (Syr. auch hier anno) vgl. zu 4,18. 

8. Expatver] vgl. zu:16, 25. Syr. pas; vgl. zu 22,19. — 
mardelay Orduozaklas abrod] Syr. Lehre der. Weisheit (w Maus. 
Weisheit der Lehre); vgl. zu 38, 33e. — &v vöuw Ruadriieng xuptou] 
ist eigen; A liest xuplou &radyuns. Vielleicht waren vöpp und 
&adywn ursprünglich Varianten. Syr. smı sons2, worauf kein 


sicherer Verlass ist (s. z. v. 1). — Zum Ausdruck vgl. 38, 6. 
50, 20. 
9. atvesousw] Syr. willkürlich: es lernen (mabs)). — :odveaıy 


adroö] Syr. von seiner Weisheit. — &ws] ausser B (308) schicken 
alle xa{ voraus (so auch Lat. Syr.). — &faksıpdyoetaı] Syr. richtig: 
new yon) = nv num" (vgl. 41, 11: 44, 13). - Wahrscheinlich ist 
im Gr. zd övoua abrod ausgefallen. — dmostiostaı] könnte — Fan! 
sein (LXX Job. 7, 16), aber Syr. bus (vgl. n2w 38, 23). — Ciostau] 
Syr. umschreibt: syons s5 (nach b). — Zu d vgl. 44, 14. 37, 26. 
10. Der. Vers lautete (abgesehen vom Numerus) ebenso 
wie 44,15, b ganz wie 34, 11b. Die Eitelkeit des Uebersetzers 
setzt 44, 15 für 19 fälschend Aaot (vgl. Aass —= my 46, 7), ebenso 
hier &dvn (B* S* 106 edv). Syr. hat für 779 hier snw>, indem 
er an die christlichen Gemeinden denkt, für um hat er. dagegen 
say wie 44, 15. 50, 13. Für duyioovar (248 253 23 S 106 307 
296 AC dimyfoerar, 155 dwmysitaı) hat er Man = mwn 44,15, für 
&Zayyskei verflachend 8:3. A 
11. Syr. sinnlos: wenn er will (s2%:), in-tausend wird er 
gelobt (nanws), und wenn er schweigt (pınws, pu panwn), in kleinem 
(smyr) Volke. Nach Gr. handelt es sich um (langes) Leben und 
(frühen) Tod. 2yustvg ist wohl = my” (vgl. Gr. Hebr. zu 7,22. 
30,17. und my 837,26. 42,23. Ex. 21,21); Syr. las vielleicht 
am. Avaradanraı (106 157 307 SAC 55 254 radontar) kann auf 
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ma (22,11. 46, 19), aber auch auf nawr (38, 23. 44,9) oder 22% 
(47,23) zurückgehen; Syr. stimmt am besten zu mw. — Svopa 
varaketber 7 yiroı] lässt sich nicht retrovertieren, ist auch dem 
Sinne nach unpassend, da hier von der Ehre des Lebenden die 
Rede sein muss. Jedenfalls ist xarakstleı falsche Uebersetzung; 
ich vermute, dass Gr. ei} (= Syr.; vgl. 37,24 und zu 11, 28) 
in sv» verlas. Dabei wäre rbs» (Gr.) und Sb (Syr.) denkbar. 
Dagegen dürfte Gr. in Folge dieses Missverständnisses svop« 
aus b vorweggenommen haben, wo er es in aba wiederauf- 
genommen hat. Hier könnte, wie auch Ryssel und Herkenne 
bemerkt haben, wrote za dvöparı adrod nach 42, 17 = mw pen! 
sein, im Sinne von „es genügt sein Name“; d. h. im Gedanken 
an das Gedächtnis, das er hat, kann er Fe sterben. Auch 
hier wäre dann aber &xrorel herzustellen. Im Syr. beruht sny2 
svypt auf törichter ie et se Vorlage. ' 


12. u] S Sah. add. Syr. om.; vgl. aber 24, 32. 33. 
— davondet] vgl. v. 32. Syr.: merket auf (bares, aber Mas. II 
bsnox = Gr.). Die Anrede beginnt v. 13. — &xöwryioonar] Syr. 


und ich will meine Lehre sagen. Nach b stand hier ein Verbum, 
das eigentlich „Licht geben“ bedeutete, etwa ss; vgl. zu 24,32. 
35, 16. — xat (248.70 Sri, Lat. enim) &s Ötyounvia erinpeadrv] Syr. 
wie der Mond am zwölften Tage. Zu vermuten ist nach 50, 6 m 
wwy ouwa son. Der zwölfte Tag ist vielleicht daraus zu erklären, 
dass man den Neumond ungenau beobachtete. Wellhausen ver- 
weist mich auf Kitab al Agh. XIV 156,9, wo sogar von der 
11. Nacht des Mondes die Rede ist. Vielleicht galt der Mond 
aber auch während mehrerer Tage für voll, vom 12. an. Er 
meint: ich will mein Bestes sagen. 

13. Lat. praem. in voce dieit (Am. om.). — viot Sawı] 248 
Syroh. om. viot, 253 23 dafür ot. Lat. divini fruetus. Syr. nur: 
pm (ebenso v. 24). Es handelt sich um eine Bezeichnung der 
Juden gegenüber den Heiden, oder der Frommen gegenüber den 
Gottlosen. — xal PAastroate] zieht Syroh. mit Recht zu a. Lat. 
stellt freilich mit Clem. Al. Paed. II 8,76 PBAast/oate an den 
Schluss von b, Aeth. drückt es an beiden Stellen aus. Syr. und 
es soll sprossen (yye3, vgl. ma 50,8) euer Fleisch. Richtig ver- 
steht er die Worte verheissend; vgl. Hos. 14, 6ff. Ps. 15.8 
92, 13. 14. — &s pößov Yuöpevov] Clem. Al. as böönv MEYUTEUUEvOY. 
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Lat. quasi rosa plantata. Syr. wie Lilien und wie Zedern, die 
gepflanzt sind (onen). Da die Lilien aus v. 14 eingedrungen 
sind, steht dem pööov x gegenüber. Vielleicht hat Gr. aus der 
Zeder willkürlich eine Rose gemacht (s. z. 24,14. 50,8). Für 
die Zedern am Wasser vgl. Num. 24, 6. Ez. 31, 3ff. — Ent peb- 
waros Aypoö] ausser B (55 254 70 155) alle öypoö. Clem. Al. 
Ent pevudtoy döctwv. Lat. super rivos aquarum. Syr. am Wasser. 
Vgl. oo» ‘oo 50,8 und om “be Ps. 1,3. 

14. xat 1°] Clem. Al. Lat. om. — Syr. für a wiederum 
erweiternd: und wie gute Wohlgerüche (= nn25) soll angenehm 
sein (0523) euer Duft, wie der Duft des Libanon in seinen Zedern. 
Vgl. 50,8. Hos. 14, 7. Cant. 4, 11. — xat (Lat. om.) avdnoare 
avdos (24, 17. 50,8) &s xpwov] vgl. 50,8. Hos. 14,6. Syr. nur: 
wie die Wurzel der Königslilie (vgl. zu 50, 8). — dtdöote (23, 25) 
öourv (vgl. 24,15)] Lat. (et) date odorem. Das ist offenbar 
falsch und aus dem Vorhergehenden entstanden. Dort handelt 
es sich um Verheissung, hier um Aufforderung. Syr.: erhebet 
eure Stimme. Die Aenderung pwvry liegt nahe. — alvesare Aoya] 
ist schwerlich wörtliche Uebersetzung. Syr. und lobet allzumal. 
Lies ua. Lat. et frondete (avdyjoare) in gratiam et collaudate 
canticum. — eöAoyroate] vgl. 1272 v. 35. Clem. Al. Lat. praem. 
xal. Syr. und lobet (In? = 1m; vgl. v. 15b). — E!nt näar rois 
&pyaw] ausser B (253 307 308) setzen alle (auch Sah. Aeth.) 
hinzu: abroö. Clem. Al. Ent ı& Zpya abroö. Lat. in operibus suis. 

15ab. Syr.hat dafür: Zählet auf seine Grosstaten (am23) 
in Lobliedern und Bekenntnis (sn). — ddr neyawadvry] vgl. 
bo um Dt. 32,3. — Clem. Al. Paed. II 4,44 und Lät. haben nur 
adro für &v alveosı abrod; dagegen setzt Aeth. aörw hinter &onok-- 
hinzu. Das ist wohl anzunehmen und adroö zu streichen. Ver- 
mutlich stand da zb. | | 

15ed. Von hier an bis zum Schluss des Buches ist Cod. 
B des Hebr. vollständig erhalten. — 5» nmwa] Gr. & what 
yaırkzwv, Lat. in voce labiorum vestrorum (et) in canticis labiorum. 
Ob ysıızoy Fehler bezw. Korrektur für das in der Bibel nicht 
vorkommende yzlöoy oder für vapA@v ist oder ob es auf Willkür 
des Uebersetzers beruht, steht dahin. Die Abweichung beruht 
wohl auf der Eigenartigkeit des hebräischen Ausdruckes. Das 
zu b»3 und own» 'b5 gesungene Lied ist aber das im feierlichen 
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Chorgesang vorgetragene, dabei auch wohl das den heiligen Me- 
lodien angepasste (vgl. zu 47, 9). 2» on] vgl. Ps. 150, 4. 45,9. 


Gr. xal &v awöpaus. — Lies mesn nach 2peite. — nynn2] vgl: 
Ps. 33, 3. Gr. & &opoAoyrosı; vgl. Job. 8,21 LXX, 33, 26: The- 


odot. und unten zu 51, 11. — Syr. für e d nur: und mit er- 
hobener (s%7) Stimme und so saget. 

16. om ob3] Gr. zavea Grı-(248 Lat. om. Sr) xahd opüßpe, 
Syroh. 253 23 St xard ravea op6öpa, Syr. alle (Werke Gottes sind) 
schön allzumal (sn>s). Möglicher Weise geht st auf ein > zu- 
rück, durch das o’28 hervorgehoben werden sollte (doch vgl. zu 
7,16); dagegen ist opööp« Zutat, vielleicht nach Gen. 1,31 (vgl. 
auch oben zu 13,13). Syr. folgt dem «aa (v. 33 adyada) des 
Gr., dessen s96öpa er dabei schlecht wiedergibt. Gr. xaAds für 
sw wie 41,2. 46, 10, Lat. bona für xoAd, wie ebenda. Für ob> 
hat der Rand auch v. 33 5», das setzt wohl den Singular nor» 
voraus, der v. 35 im Text steht. Gegen nw&y» spricht aber nicht 
nur o'2D, sondern auch v. 17. 21. 34. — Die Randlesart x ist 
wohl Fehler für 1%; vgl. v. 33 und zu 13,6. — Für pen 
(v. 33 peo‘), das durch nwy» oder durch ıny2 verursacht ist, hat 
der Rand mit Recht den Plural, da ohne Zweifel die Werke 
Subjekt sind. Das Nomen p2D findet sich 34, 12, das Verbum 
15, 18 anscheinend im Kal, ebenso 34, 20 das Piel, sicher das 
Hifil 42,17. Es fragt sich daher, ob hier das Kal, oder v. 33 
das Hifil zu lesen ist. Wegen des sächlichen Subjekts möchte 
"ich das erstere vermuten. Denn 42,17 heisst das Hifil wohl 
„etwas genügend tun.“ Im Kanon finden sich das Kal und das 
Hifil mit w (1 Reg. 20,10. Jes. 2,6), aber das Nomen ped auch 
Job. 20,22 neben pew Job. 36,18. Das Kal bedeutet 1:Reg. 20,10 
mit 5 für etwas ausreichen, das im Neuhebr. häufige Hifil Jes. 2,6 
mit 2 an etwas Ueberfluss haben, von ihm voll sein. Im Aram. 
finden sich Kal, Pael und Afel, öfter mit My im Acc. im Sinne 
von befriedigen. — Gr. las v. 33 augenscheinlich wie Hebr.: 
al rügay ypelav Ev Spa (248 70 ap) adırs (TO adrod) Yopnyroer. 
Dagegen hat er hier ganz abweichend: xal räv rpsorayua &v vmıpes 
adtnd Zora (Lat. lässt b aus). Indessen lauteten v. 16b und 
33b ursprünglich gewiss gleich; Gr. hat hier frei übersetzt. 
Abzuteilen ist wohl rpds zayua (= gemäss der Einrichtung); betr. 
des Zora vgl. zu 5,14. Syr. hier nachlässig: und sie alle sind 
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für ihre Geschäfte (nım2yb) geschaffen, v. 33: und jedes Ding 
(22) ist für seine Zeit geschaffen; vgl. zu v. 26 und zu 13,6. — 
Ob Gr. Syr. bs} oder bsb lasen, ist zweifelhaft. Ttdesen wird 
525 durch v. 21. 30 empfohlen.— Der Weltbestand ist gut, d. h. 
er entspricht der Gnade Gottes und seiner gerechten Vergeltung. 
Denn Gott ist allmächtig gegenüber der Natur und den Menschen 
(v. 17—20), und alle Dinge haben ihren besonderen Zweck und 
sind ihm angemessen (v. 21). Gottes Segen beglückt die Welt, 
aber sein Zorn vernichtet auch Völker und Länder. Dabei 
unterscheidet er zwischen den Guten und den Bösen. Jene 
geniessen das ihnen zugedachte Gute, für diese lässt er das 
Gute zum Unheil ausschlagen, obendrein hat er aber Rachegeister 
und Strafmittel für sie geschaffen (v. 22—31). 

17. Betr. .aund b des Gr. vgl. zu v. 21.— 1272] nach Syr. Gr. 
Ersterer hat: durch sein Wort lässt er aufgehen die Sonne und 
durch sein Wort lässt er sie untergehen. Gr. &v Aöyw aurod Eom 
os Inuovda Bowp al Ev prwarı orönaros abrod Amodoyela bödrav 
(80, 3). Syr. las » my” (vgl. Lev. 24,4. Ps. 132,17), Gr. las 
= und er dachte dabei an Ex. 15,8. Ps. 33,7. Aber beide 
Deutungen sind kaum zu begreifen, wenn 9% bezw. = nicht näher 
bestimmt waren; auch der Verf. konnte sich kaum so rätselhaft 
ausdrücken. Ich glaube, dass omn2 folgte (vgl. 43,1. 26, 16), 
on» wurde vom Gr. 40, 11 in ähnlicher Weise verkannt. Zu 
» vgl. noch 43, 7. — Gr. bezog das Suffix in nXs grammatisch 
falsch auf das Wasser (Ps. 33,7). Es kann auch auf % nicht 
gehen, da der Verf. nur einen s3s zu kennen scheint (v. 30. 
43,14. 48,12). Man muss es also auf Gott beziehen (Dt. 28,12. 
Jer. 50, 25). Vor mais ist 2 aus a zu subintelligieren, dagegen 
s2an (vgl. Dt. 8,3) nach Gr. Syr. anzunehmen. 

18. Ein Femininum /n»n passt nicht in den Satz, es ist 
verderbt. aus ınnn (= auf der Stelle, wie 2 Sam. 3, 12), ‘das 
Cowley-Neubauer ohne weiteres lasen. Ryssel vermutet, dass 
Syr. (smn2 —= in Freude) eine Form von mm las oder annahm. 
Dagegen könnte Gr. & rpostdywarı adrod auf inmn (doch s. 2. 6,37) 
beruhen. Clem. Al. paed. II 4, 44 und Lat. praem. ou. — 
möy] vgl. 11,17. 43,26, wo beide Mal n52* steht, das auch hier 
herzustellen “ Syr. sein Belieben wird getan. Gr. räoa 7 
(70 Se om. %) edöoxta (157 add. aöroö). Clem: Al. liest vielleicht 
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mit Recht: räou edönxia ylveraı. Dann ist räsa wie sonst öfter 
Zutat (vgl. auch zu 43, 26). Uebrigens hat Lat. nur: placor fit. 
— ınywwnb muya] vgl. 1 Sam. 14,6. Gr. ös &larıwosı Tb owriptov 
adrod; vgl. Syr. meh mw» — der (oder das) verzögert sein 
Gebot (l. mp2 = seine Rettung). Aber besser Ölem. Al. Eiat- 
wars als Tb owrnpınv adrod, Lat. minoratio in salute ipsius. Ob 
Gr. »or» (vgl. 40, 26) las, steht dahin, jedenfalls ist mry» fest- 
zuhalten. — Die Rettung des frommen Israel ist immer das 
Hauptziel des göttlichen Waltens. 

19. mwye»] Gr. und Syr. haben den Plural, nur Syroh. den 


Singular (kein Ribbui.. — 70 om. b. — nd] zu non vgl. 
Pıv. 27,5 und zu 41,14. Gr. xpvßfvar, aber Lat. quidquam ab- 
sconditum. — Y%y 22] vgl. Am. 9, 3. Syr. map m. — Vgl. 


17,15. 20. 15,19. Indessen will er hier nur sagen, dass die 
Menschen in Gottes Gewalt sind, weil er von all ihrem Tun 
weiss. Die Dinge kennen bedeutet sie beherrschen. In dem- 
selben Sinne heisst es v. 20, dass Gott den Weltlauf von 
Ewigkeit zu Ewigkeit übersieht; vgl. 42, 18ff. 

20. Von den 4 Stichen des Hebr. hat Gr. den 1. und 4., 
Syr. den 3. und 4. Stichus. — obhıy m] Gr. eis iv alüvo, aber 
253 55 254 Ews (254 praem. xal) tod alwvos, Lat. usque in sae- 
eulum. — 27] Gr. eneßiele, Lat. respieit. Ueber den Sinn vgl. 
zu 42,19. — vyor op] Syr. nor op (wenig und viel). — pm bes] 
vgl. zu 3,21 und zu 43,32. Syr. swp ?wy (stark und schwierig); 
vgl. zu 3,21. Gr. nur Yavpdaowv, al. daunastiv; vgl. 11,4. 42,17. 
43, 29. — man] Gr. &vavıtov (S* Zvarıov Sodarumv, Lat. in conspectu) 
adrod, SYT. band. — Im 2. Stichus habe ich für "20%, das auf 
dem Facsimile deutlich ist, früher falsch oo gelesen, davor 
lesen Cowley-Neubauer und J. Levi v['n], Schechter w..., ich 
glaubte x5 p by auf der Photographie zu sehen. Nun passt b 
zu a (vgl. zu v. 19) nicht, eher zu c, wenn man b hinter e 
stellt. Aber b ist schlechte Variante zu v. 18b, und c erscheint 
somit als eine Ergänzung, die die Paarzahl der Stichen herstellen 
sollte. Dagegen passt d zu a, »m xbo) bedeutet hier wie 3,21 
die intellectuelle Schwierigkeit. — Zu b des Hebr. vgl. noch 
Ps. 147,5. 

21. Die 4 Stichen des Hebr., von denen der 3. und 4. als 
v. 34 wiederkehren, hat Syr. sämtlich hinter v. 16. Gr. hat dort 
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den 1. und 4., hier den 1. und 2., aber Orig. 25,138 zitiert: 1.2.1.4. 
Lat., der auch v. 16b auslässt, hat hinter v. 16 nichts, hier dagegen 
den 1. und 4. Gegen Gr. spricht die Identität von v. 17a (Gr.) 
und v. 21a (Gr.). Uebrigens dürfen die beiden Disticha nicht 
von einander getrennt sein, ihre natürliche Stelle haben sie 
aber vor v. 22 — 31, in v. 17c— 20 handelt es sich um etwas 
anderes. Ein alter Leser glaubte v. 21 hinter v. 16 stellen 
zu müssen, weil am Schluss v. 33 (= v. 16) und v. 34 (= 
v. 21e.d) auf einander folgen. Aber dass v. 34 nur das zweite 
der beiden Disticha wiederholt wird, begreift sich eben daraus, 
dass sie nicht unmittelbar auf v. 16 folgten. Entweder vergriff 
Gr. sich bezüglich des 3. Stichus oder die Umstellung drang 
nicht völlig durch. Syr..hat im Anschluss an Gr. die Umstel- 
lung völlig durchgeführt. Im Lat. weist das Fehlen von v. 16b 
darauf hin, dass er einmal nach Gr. korrigiert war, dass später 
aber v. 17ab des Gr. im Lat. wieder getilgt wurde, wobei auch 
v. 16b verloren ging. . Zugleich wurde v. 21 des Lat. nach 
v. 17ab des Gr. korrigiert. Somit lässt sich die Stellung der 
Stichen in den 4 Rezensionen erklären, wenn ihr ursprünglicher 
Platz hinter v. 20 ist. Viel schwieriger ist die Differenz zu 
begreifen, wenn sie ursprünglich hinter v. 16 standen. Aller- 
dings setzen sie voraus, dass vorher von den Werken Gottes die 
Rede war, aber unmittelbar brauchten sie deshalb auf v. 16 nicht 
zu folgen. — nsb fs] vgl. Ezr. 9,15. Nöldeke, Syr. Gramm. 
$ 286. Syr. ms nd, ebenso v. 34.— m mb m] das erste 
ist’energische Voraufnahme (vgl. 10,19), das zweite steht enklitisch. 
Gr. schlecht: x{ oöro, eis rt! zoöro. Hieraus entstellt 248 an beiden 
Stellen: x! oörd Zotw. Vgl. C zu v. 17: ti Toro &or, te Toöro. Origen. 
(s. auch 19,116) ör& <l Toöro 7) etc ti zoöro. Vgl. Chrys. I 903, The- 
odoret. IV 686 und Cod. 296 zu v. 21: 7 eis wÜ toöro. Lat. quid est 
hoc aut quid est illud. Uebrigens fehlt v. 17a in der Sixtina, aber 
in keiner griechischen Hs. (ausgenommen 296?). — 12 yaeb ban ©] 
Gr. rdvın yap eis ypelas adrov &utıoraı; aber ausser B (253 254 
308) haben alle mit Sah. Origen. Chrysost. Theodoret. xpeiav 
(doch vgl. v. 31. 42,23) und für adröv (Chrysost. I 903, Theodoret. 
om.) hat Chrys. VII 5 abroö, für Extıstar haben Chrys. Theodoret. 
Zydvero. Syr.: denn sie alle sind in Angemessenheit (sn’b12) ge- 
macht. Die Randlesart > 'ny2 ist wohl aus d eingedrungen. 
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Allerdings würde bei Annahme der Randlesart und entsprechender 
Korrektur in d vielleicht die Reihenfolge von v. 17b 21b des 
Gr. hergestellt, auch könnte &xtion vielleicht = 22° sein (8. 2. 
43,25). Aber dagegen spricht v. 34, der in allen Rezensionen 
gleichmässig überliefert ist. Uebrigens ist ja deutlich, dass 
Gr. (und Syr.) s%» statt n»> lasen; vgl. 30c Hebr., wo der 
Texteslesart 123 am Rande "n23 gegenübersteht.— 2 »ı m] Syr. 
ungenau: dies ist schlecht und: dies ist gut. — 22 ıny2 an] 
v. 34 steht Tar (vgl. Ps. 12,5), am Rande aber auch dort 2. 
Das Verbum bedeutet hier wie 36, 27 trefflich sein (vgl. =i33). 
‘Syr. hier: denn sie alle in ihrer Zeit beweisen sich stark (2312), 
v. 34: und für den Termin (vgl. zu v. 30) ihrer Zeit beweisen 
sie sich stark. Gr. hier: ravın yap &v aıp® add (248 70 
Syroh. 253 Origen. adray) Intndnssrar (TO edöoxıundroovar). v. 34: 
r. y. &v xaıpg (Lat. add. suo) edöoxıundnsero. Ob das letztere 
irgendwie mit 3 in v. 21b zusammenhängt (vgl. zu 40, 25), 
darf man fragen; dagegen ist Intnd4ostaı (— es wird aufgeboten) 
wohl willkürliche Uebersetzung. Uebrigens lauteten v. 21d und 
34b gewiss gleich. — Vgl. Koh. 3,11. 

22. na] nach Gr. Syr. — Für 8°, das Dan. 12, 5—7 im 
Sinne von Fluss steht, setzt Gr. wie LXX rorauös, Syr. 89m 
(ebenso beide 47,14). Aber der Verf. dachte an den Nil (vgl. 
24,27), und bei ıı an den Euphrat. — me'yn]| vgl. 47,14, wo 
wie hier das Hifil gemeint sein kann, dessen Annahme in dieser 
Bedeutung kein Bedenken hat. Vgl. Syr. sus 24,26. 47, 14. 
Syr. hier 8°, Gr. £rexakude. Nach Lat. (inundavit, Sah. Aeth. beide: 
er füllte sich) schreibt Herkenne Zrexkuoe, wobei er dieselbe 
Verwechslung in LXX-Hss. Dt. 11,4 nachweist. Lat. mag 
EnzxAvoe gelesen haben, aber Gr., der rotauös für 1m verbraucht 
hat, setzt rhetorisch ataxivouss für 7m. Damit wollte er wohl 
zugleich dem na'%7 gerecht werden. Vgl. auch aAörtew — Im 
- 16,30. 87,3. — 5an] Gr. Einpdv (37, 3), 70 Enpav yiv, Sah. yrv, 

Syr. say. — 155 Lat. om. xat, aber Codd. Am. Sang. Cork. 
Theoder. haben et. 

23. Syr. für a frei: so er in seinem Zorn (aber w: so 
sein Zorn) die Völker richtet. — Für öpyrv lesen S“ Sah. Aeth. 
richtig öpyr, ebenso Lat.: sie ira ipsius gentes, quae non exqui- 
sierunt eum (vgl. zu 33, 2), haereditabit. Das Impf. w: steht 
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im präteritalen Sinne wie oft in der Poesie, es wird bestätigt 
durch xAnpovounost. Gr. verstand das Verbum vielleicht im Sinne 
von austreiben. Gemeint sind die Kanaaniter (vgl. 16,9). — 
A C 106 157 307 k 155 296 308 Aeth. stellen b schlecht hinter 
v. 24. — 6s ist schlechte Wiedergabe von ) (Hebr. Syr.), und 
Ööara rhetorisch für mpwm gesetzt, wofür Syr.: ihr bewässertes 
Land. — nb»b] Gr. eis ur, wonach auf mnbub (Ps. 107,34) zu 
schliessen ist, das vermutlich auch am Rande stand. Syr. snbnb 
kann in verschiedener Aussprache ebensowohl = nn) wie — 
nos sein. — Lat. quomodo convertit aquas (in siceitatem) et 
siecata est terra. — Gemeint sind Sodom und Gomorra (vgl. npwn 
Gen. 13, 10). 

24. Syr. für a: die Wege der Gerechten sind gerade vor 
seinem Angesicht. Das ist Ausdeutung der Texteslesart des 
Hebr. Dagegen Gr. ai (70 praem. &s) Höot adrod tois öoloıs (v. 18) 
eödeta. Danach ist vom Rande nm einzusetzen und sodann 
ons, das übrigens auch durch b erfordert ist, zu schreiben. 
Der Singular steht auch v. 25a. Lat. für a nach verderbter 
Vorlage: et viae illius viis illorum directae sunt. — ?2] Syr. 
und auch (ebenso v. 25). — oy5] ist nach Gr. (tois avöuoıs) und 
Syr.. (syywnb) wie öfter Fehler für oıy5. — bhrno] = Syr. fuenn, 
aber der gegenteilige Sinn ist erfordert. Gr. rpooröunara, 307 
155 zpöoxoune. Nach Ex. 9,17 könnte »bınor vielleicht bedeuten: 
sie sind gesperrt d. h. unwegsam. Man könnte sonst denken an 
ymne' (vgl. Thr. 3,.11), Ionen, Ybpban, ıbpyn“. Lat. add. in ira 
eius, was wohl mit der zu v. 23 notierten Umstellung zusammen- 
hängt. — Vgl. Hos. 14, 10. Ps. 18, 26 fi. 

25. In das Loch am Anfang der Zeile passt 28 = Gr. 
ayada (70 praem. &s), Syr. sn. — mb] Gr. zois dyadoic, Syr. 
hat Pluralpunkte (vgl. zu v. 24). — por] verstehen Gr. (&xtotaı, 
Sah. er hat geschaffen) und-Syr. (nans) im Sinne von schaffen, 
nach v. 28 (mn) und weil hier überall von den Werken Gottes 
die Rede ist. Aber „zuteilen“ genügt (s. z. 34,15). — vn] 
vgl. 16,26. — owynb] Gr. zois apapıwicis (12, 6), Syr. sah. — 
yn 28] Gr. nur: xaxd, aber Lat. bona et mala, wonach Nöldeke 
ayadd& al xaxd herstellt. Syr. sei es zum Guten (w Maus. Gutes), 
sei es zum Bösen (w Maus. Böses). Der Rand hat vielleicht yab, 
wonach v. 25 sich nur auf v. 26. 27 bezöge. Aber das Zeugnis 
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des Lat. fällt für die Textlesart ins Gewicht, und v. 25 ist 
wohl eher das Thema für v. 26—31. Uebrigens wäre der Aus- 
druck bei der Lesart »»b schief, da ihr in a 225 in anderem 
Sinne (für den Guten) gegenüberstände. Sie beruht auf Miss- 
verständnis. 

26. Gr. für a: dpyn rdons ypelas eis lonv dvbpernou (70 155 
Lat. avdporwv), SYr.: NWS 27 sb 192027 8M2% yabaa vw. Danach 
ist in die Lücke am Anfang ws” einzusetzen. Hinter 5> könnte 
sodann im Hebr. 7% (vgl. Syr. smax und zu v. 16) ausgefallen 
sein. Aber Syr. ist mit xnd yyanaı dem Gr. gefolgt, vielleicht 
geht also auch sn122 nur auf ypeias zurück, das Gr. zugesetzt 
haben kann. Denn or kann Lebensunterhalt bedeuten (vgl. 4,1 


und besonders 29,21). — Vor röp setzen ausser B S* (23 70 
106 308) Lat. alle (auch Clem. Al.) ein xa{ hinzu, 253 70 8 
lassen es vor olönpos aus. — Ara] 248 106 (beide ex corr.) A 


äkas, Clem. Al. paed. 8, 76 y&Aa (om. xat yaıa in c), Lat. (om. 
xat) sal (om. Tol. Am. Sang. Theoder.) lac (om. xat yala in ce). 
248 hat auch ofnpov und S* C Clem. Al. osuföakıv, aber Aia ist 
kein Accusativ; vgl. die NTl. Wörterbb. und Grammatiken, so- 
wie zu 22,15. 43,19. — Syr. fährt fort: und Fett (sm) und 
Weizen, was schlechte Uebersetzung von ven ıbr ist; vgl. Ps. 
81, 17. 147,14. Dt. 32,14. Wie an letzterer Stelle sind Fett 
und Blut von Weizen und Trauben spielend in Parallele gestellt. 
Gr. frei: xat oewlöalıs nupod; Lat. et panis similaginis. Dass er 
von der Gerste schweigt, ist bemerkenswert. Indessen wollte er 
10 Dinge aufzählen. — 248 70 Syroh. 253 23 S 106 k 157 
307 Sah. lesen mit Hebr. Syr. richtig xat yaAa xat neu. — 23% on] 
vgl. Gen. 49, 11. Gr. alya otapuins (50,15). Der Ausdruck ist 
hier kaum noch poetisch (1 Mace. 6,34). Lat. ungenau: et botrus 
uvae, Syr.: und Trauben und Wein (vgl. zu 50,15). — m] 
Syr. und Decke und Kleid. Aber 2 ist beides. — Vgl. über- 
haupt 29, 21. 

27. Die Ergänzung nach Syr. und Gr. rtadıa ravıe. — 
piawb] Gr. zois edoeßlow (vgl. zu 12, 4). — wo] Syr. jasen, Gr. 
eis dyadd (nach b); vgl. zu 7, 13. — 7] Syr. 1; vgl. zu 13, 20. 
— Dyb] Gr. wis Anaptwrois (v. 25), Lat. impiis et peccatoribus. 
— 1b (vgl. zu 37,30) ist alberne Variante. Syr. steigernd: 
zum Fluch. 
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28. Die Ergänzung in a nach Gr. Syr.: Eau mveöuare (70 
S* korrigieren: nveöpa) & (TO 6) eis &xölkmaw &xrıorau Indessen 
steht &* wie 4, 21. — xal &v duu@ adray] = Syr. pm, 70 
Se 106 mes. 157 307 korrigieren: adroö, ebenso 248 70 8“ 
106"e8 157: Eorepfwoe. — pp ofmr]] statt one (Job. 14, 18. 
18,4) wäre an sich auch own (Job. 9,5) denkbar. Syr. Tpy mo 
= sie entwurzeln Berge. Gr. Zotepewoav wdoryas adray; ob er 
anders las, steht dahin. Der hebr. Ausdruck ist nicht hyperbo- 
lisch zu verstehen (vgl. das rabbinische o7 "p1y bei Buxtorf s. 
v. »py, und Edersh. z. St.), vielmehr ist das Erdbeben ein 
ständiges Moment des göttlichen Gerichts. Die hier gemeinten 
Geister walten auch nicht in den v. 29. 30 aufgezählten Uebeln, 
die ausdrücklich von ihnen unterschieden werden (s. z. v. 29), 
sie sind also geradezu die Urheber von Erdbeben und ähnlichen 


Katastrophen. — xatl 2°] om. 248 70 Syroh. 253 (23) 106 wars 
157 307 Lat. (aber nicht Sang. Theoder. Corb.) Syr. (aber nicht 
Ambr.). — ovvreisias] wohl —= 752, das die öfter eintretenden 


Vertilgungsgerichte bezeichnet; vgl. nb2 ny2 44,17. Syr.: des 
Zornes; vgl. Gr. zu 44, 17 (öpyis). Vielleicht las Syr. auch hier 
so in einem griechischen Text. — toydv Exyeousı] ist auffällig, 
70 korrigiert: öpy/v nach 16, 11. 33, 8. Dagegen Syr.: Kraft sie 
zeigen (72), was angemessener erscheint. — xat zov dupöv .... 
xordoouow| Syr. jm22 ... . smm; vgl. Zach. 6,8. Ez. 5,13. LXX 
hat öfter douss für m. — Tod noroavros abroös (TO adra)] Syr. 
Tas 8227; vgl. 15,14, aber auch 7, 30. 47, 8. 

29. maı ws] vgl. Ex. 9,22 ff. Ps. 148,8, — 9 yN] Gr. 
xal Ads xat Yavaros (vgl. 40, 9), lies 29% (vgl. zu 40,9). Lat. 
lässt «af 1° (so auch 307 Anton. 1229) und 2° aus. Syr. 8282 
sms (— und Steine des Todes), lies sn san (= Gr.). — ns di] 
Gr. Syr. rayvra <aöra, aber 2) ist schon durch die Variante zu 
v. 30 geschützt, ferner wäre as 5> vor dem von v. 30, das 
dort die Gesamtheit aller Strafmittel bedeutet, nicht am Platze. 
Dann sind aber auch die Geister von v. 28 hier in nos nicht 
einbegriffen. Allerdings sind auch v. 29 kosmische Mächte ge- 
meint, im Unterschiede von den irdischen v. 30. — vewnb] Gr. 
eis &xölknow (so mehrmals LXX), 

30. w nm] vgl. 12,13. Gr. erleichternd: dnpiov döövıss; 
vgl. sonst Dt. 32,24. — jn2} 2py] Gr. moprior xal Eyes, Sr. 
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Skorpione und Schlangen. — 77] Syr. om. , wie vielleicht auch 
der Rand. — map] Gr. &xöwodsa; vgl. nes Im Lev. 26,25. — 
orrnb] Syr. yramabı, Gr. eis öksdpov. — Am Schluss hat Gr. aseßeis 
(253 23 doeß£ow, Corb. impiis, Syroh. assßov, Tol. impiorum), das 
er meistens für ywn setzt. Auch hat Syr. sy’w5. — Der 3. Stichus, 
für den die Textlesarten festzuhalten sind (23 stammt aus v. 29, 
rn» aus v. 21; vgl. dag. s13 43, 14), ist in Gr. Syr. verloren ge- 
gangen. Er ist aber dadurch gesichert, dass Gr. und Syr. den 
4. Stichus, freilich an falscher Stelle, haben. Bei Gr. findet 
sich hinter v. 31a: xal ini hs yüs eis ypeias (Lat. Singular) 
etowastdraovra. 253 lässt die Worte aus. Gr. verlas offenbar "2182 
in ys2, und ausserdem nyb) in mb. Für pe (vgl. Lev. 5, 23) 
findet sich &torpalo in der LXX. Im Syr. ist der 4. Stichus 
mit v. 34b verquickt: denn sie alle sind gesammelt (Fo’ep) in 
Rüstkammern (s"y's2) und sie sind für den Termin ihrer Zeit 
(= Hebr. nybı vgl. zu v. 20) vortrefflich (pains pmar ph). 
Die Randlesarten des Hebr. sind auch hier zu verwerfen. — 
Der sis Gottes ist auch 43, 14 die Rüstkammer des Gerichts; 
vgl. Job. 38,22f. und dag. Dt. 28,12 ser ns, übrigens zu 
v. 17 und zu 48, 12. 

31. oms ım22] Syr. und zur Zeit, da er Auftrag gibt 
(1727) ihnen. Gr. &v cr &vroAfj) (Sah. Lat. in mandatis) adrod. — 
wur] vgl. Ps. 19, 6. Gr. söppavdroovra (vgl. LXX und zu 32, 11), 
Syr. sie freuen sich. — ppm] Gr. xal &v vaıpois adray, was Miss- 
verständnis von pm sein kann. Syr. wohl in Verbesserung des 
Gr.: und alle ihre Tage; w Maus. Mas. I: und in allen ihren 
Tagen. Der Sinn ist aber: in ihrem Teil (= der ihnen zu- 
gewiesenen Aufgabe); vgl. zu 16,26. Ex. 5, 14. — Ya ne] Gr. 
rapaßroovear (LXX) Aöyov (s. 2. 9,18), Syr. snbm mayn (vgl. Syr. 
zu 16, 28). — Betr. des Gr. vgl. auch zu v. 30. 

32. wa] vgl. 16, 26.— ’naw'nn] so nur hier; doch vgl. zn 
44, 23, aram. und neuhebr. s22°, 22° (= gewiss). Gr. Zsunpfydrv. 
Das Verbum ebenso für 7m 5,10; LXX setzt es zweimal für 
an. — 'naann] steht entweder da oder ist herzustellen. Gr. «al 
Stevondnv; vgl. v. 12. — »n22] Gr. & ypaplj; vgl. 42,7. 44,5. 
45, 11. — ran] Gr. in schlechtem Ausdruck deixa (6, 3). — Syr. 
schlecht: weil sie von Anfang geschaffen sind, so bedenkt es 
ihr Menschen, dass im Buche geschrieben ist dies alles. 
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‘38. Schreibe nach Gr. Syr. ‘wy» und peo‘ und vgl. übri- 
gens zu v. 16. — Syr. für. a: und alle seine Werke sind gut. 
— Betr. me vgl. zu 13,6. 

34. Ueberall sind hier die Randlesarten anzunehmen; vgl. 
übrigens zu v. 21 und betr. des Syr. auch zu v. 30. 


35. my] Gr. zat vöv. Vgl. any 45, 25. Indessen steht auch 
50, 22 (Gr. xat vöv) nny in der Handschrift, und Syr. hat 45, 25 
nur 5% wie hier. — neı] vom Syr. nicht ausgedrückt, ist nach Gr. 
in den Text zu setzen. — »7] Gr. öuvYoare (vgl. LXX). Der Fehler 
Öuvroansy findet sich nur in B*. — won now] = Gr. övona xuplov. 
— Syr. stellt um: Deshalb mit eurem ganzen Herzen segnet 
Gott und preiset (In2w) seinen Namen. — Vel. Ps. 145, 21. 


40,1—41,13. Auf den volltönenden Hymnus von 39, 
12—35 folgt hier sehr unerwartet die Klage, dass das mensch- 
liche Dasein leidvoll sei, und zwar nicht nur in Folge der Sünde 
der Menschen. Das Leiden ist auch ein Stück ihrer von Gott 
geschaffenen Natur. Ruhelos müssen sie ihr ganzes Leben hin- 
durch sich sorgen und ängsten, und übrigens ist ihr Dasein ein 
furchtbarer Krieg Aller gegen Alle, dessen Schrecken sie. bis in 
ihre Träume verfolgt. Aber die Gottlosen haben doch viel 
mehr zu leiden, als die Frommen. Ihr Glück vergeht, während 
das der Frommen gedeiht (v. 1—17, im Ganzen 20 Disticha = 
3. 3.4.|2. 2. 1.|2. 2. 1). Die Gottesfurcht bewährt sich als 
das höchste Gut, wie in neun (ursprünglich vielleicht zehn) Ver- 
‚gleichen dargelegt wird (v. 18—27 = 9. 2). Eine Lösung des 
-Problems wird freilich nicht gefunden. Ebenso wird vom Tode 
geredet, der für die einen furchtbar und für die anderen will- 
kommen ist, als göttliches Verhängnis aber unter allen Umständen 
willig. ertragen sein will (41, 1—4 = 2. 2. 2. 1). Uebrigens 
bedeutet der Tod für die Gottlosen (v. 5—10 = 3. 3. 1) etwas 
anderes als für die Frommen, deren Name ewig bleibt (v. 11—13 
— 3). Dazwischen steht unvermittelt eine Warnung vor dem 
Schmarotzertum (40, 28—30 = 3. 1).— Geschichtlich bedeutsam 
ist hier 41,5 ff. die Apostrophe an die Gottlosen, die die väter- 
liche Religion verlassen haben. 

40,1. bm poy] vgl. 7,25 und zu 3,22. Syr. schlecht: 
grosse Dinge (sn2x). Ebenso für 22 Sy willkürlich: starke 
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Arten (se'pn son). — Gr. setzt die Konstruktion wie 34, 13 (s. d.) 
in das Passivum um und verlässt dabei den Wortlaut: &syorla (39, 1) 
veydAn Extoraı navıl Avlporno. por (Syr. 8%2) wird man nach 44, 2 
(s. d.) erklären müssen (vgl. übrigens zu 34, 13).— bs] Syr. NmoN, 
Gr. xöpuos; vgl. zu 44,2. — os 2 by] Gr. ini viobs (S 106 k 
157 296 308 viois) ‘Aödu. Man wird b als selbständigen Satz 
verstehen müssen. — /nsY] man erwartet onsy. Syr. (jpe37) hat 
überall in c und d den Plural. Gr. (2600) übergeht das Suffix 
hier und bei 2%, dagegen hat er für ms wrrpds abrav (155 adrod). 
— 12] Syr. Y201 (= 12W?); Gr. &rl rap, AC k Sah. Enırapis, 
Lat. sepulturae, S% eristpapn, 70 157 Zmıosrpopfs, und so auch 
Co. (248) Zus &rısrpopts huöpas. Vgl. droszpoen 16, 30.— n 52 os 58] 
vgl. Gen. 3,20. Gr. eis wrrpa ravrwv, Syr. willkürlich: syn85 
svrı d.h. zum Lande der Lebendigen (oder des Lebens). R: 
zum Gott alles Lebenden. Nach der Chaosvorstellung sind wie 
die Pflanzen so auch die Tiere (Gen. 1, 12.24) und am Ende 
die Menschen selbst aus der Erde hervorgegangen. Das gilt aber 
auch noch jetzt von den einzelnen Menschen (Job. 1,21. Ps. 
139,15). Vgl. auch zu 46, 12. 

2. Hebr. om., aber das Distichon ist durch den formellen 
und inhaltlichen Parallelismus von v. 5 gesichert. — robs dralo- 
yspods (TO Aoyıouoös) adr@v] wohl = onswrn» (13, 26. 43, 23); also 
Homoiarkton mit v.3. Syr. prnnmzwn, was auf hebräischem oder 
syrischem Verderbnis beruht. Perles (WZKM XI 101) meint, 
emam und omam seien vom Syr. verwechselt. — yößov xapdtag] 
Syr. die Ueberlegung (sn'yın) ihres Herzens. Das erscheint als 
zu schwach. Aber sn'yın dürfte wie 47,23 = 2y sein, das auch 
Kummer und Sorge bedeutet; vgl. 30,21. Ps. 13,3. — Die 
Accusative in a wie 26,5, dagegen scheint b einen selbständigen 
Satz bilden zu sollen. Aber so sperren sich die beiden Stichen 
gegeneinander. Sodann kann Auspa teAsuris weder in b noch in 
a und b Prädikat sein; denn die Menschen denken nicht von 
Jugend auf immerfort an ihren Todestag. Man darf aber auch 
nu£pa eAsuric nicht den drei vorhergehenden Ausdrücken koor- 
dinieren, denn Ayuepa tekevrys ist nicht s. v. a. der Tod selbst. 
Syr. hat für b: und das Ende ihrer Worte (nmön- sam) bis zum 
Tage ihres Todes. In seiner. Vorlage war amıaı nYns (= ihr 
letztes Schicksal) vielleicht Erklärung des Aequivalents von 
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ertvora rposöoxias. Aber als ursprünglich ist anzunehmen p» y 
on, und vielleicht ist auch im Gr. Eos A£pas herzustellen, 70 
155 lesen uspas. Uebrigens ist nach Analogie von v. 5 das 
Ganze als Apposition zu poy und Öy anzusehen und somit vor 
b auch das „und“ des Syr. anzunehmen. 

3. nmab son sera] Gr. and zalnmevon Emt Üpnvou Ev öde (SO 
nur B (155), dag. 248 &. d. öö&ns, alle anderen, auch Lat., 2. 9. 
&vööäav), Syr. von denen, die sitzen (auf) den Thronen der Könige. 
Beide übersetzten frei. — Jos} Say 2b "y] Syr. und bis zu denen, 
die sitzen (in) Staub und Asche; er las wohl »wyb, was ent- 
sprechend dem doppelten m&ıy v. 4 anzunehmen ist. Unan- 
nehmbar dagegen ist w2)5 wegen v. 4. Dagegen Gr. x} (A om.) 
Sws Terarsivousyon &v y7 zal oroöp (vgl. zu 10,9). Vielleicht las 
er 8) eyı mob y. Die Verbindung 5 w ist in den späteren 
Büchern des Kanons nicht selten. — Vgl. Ex. 12, 29. 

4. may] Gr. dro Yopoöveos (11,5), Syr. ap ja (welche 
umbinden). ya 2] Syr. nur: san (Krone). Gr. ödxwdov (al. 
baxtvdıvoy) xal ortpavov; er setzte ein Kleid wegen b. Lat. ab eo 
qui utitur hyacintho et portat coronam. Vgl. aber 11, 5. 47, 6. 
— moiy] Gr. der Abwechslung halber: repıBaikousvou, ebenso Syr. 
ywabı. — [ww nbew] vgl. ww ms Gen. 25, 25. Zach. 18, 4. 
Syr. frei: das Kleid der Armut. Gr. ®yöAwov, was wohl will- 
kürlieh ist. 

5ab. 78] lies as nach Gr. (duwds), Syr. (8129); vgl. 30, 24.— 
Ta} NT Sp] Syr. spam sa ann, aber Ambr. 'n sm sam. 
Gr. ungenau: xat CrAos xald (248 70 Syroh. 253 23 S C om.) 
zapayın xal odAos. — na nun] vgl. Ps. 55,5. Gr. Syr. praem. xat. 
— mn] vgl. 34, 29. Syr. sm (w Maus. Mas. I om. ), Gr. xat 


(Lat. om.) wnviana (al. viva, wivs vgl. zu 10,6). — >29] Syr. 
NP), ST. zal Spıs. — Alle diese Affecte sind als Leiden vor- 


gestellt, dabei handelt es sich aber im Unterschiede von v. 2 
um den Unfrieden unter den Menschen. 

5ed. Vgl. Koh. 2, 22f. — e = 46, 19a, wo die Worte 
aber anderen Sinn haben. Syr. hat den Plural. — nıw] Gr. Örvos. 
Nöldeke erklärt die Orthographie aus der späteren aramäischen 
Aussprache rw, — ınyı mwn] könnte angenommen werden nach 
Gr. akkoroi (12, 18) yyocıw aötoö. Der Sinn müsste sein: er ver- 
wirrt seinen Verstand. Zu yvoow bemerkt Grotius: i. e. mentem. 
24 


Smend, Sirach-Kommentar. 


370 Sir. 40, 1—41, 18. 


Nam sic vocem Chaldaeam 97%, quae respondet Hebraeae y7% 
vel ny7, usurpat Daniel IV 31. 33. Vgl. auch my ns w Targ. 
Ps. 34,1, und zu nyı in der Bedeutung Verstand 3,25 und 
Cowley-Neubauer p. XXXI. Aber dass der Schlaf den Verstand 
des Menschen verwirrt, besagt mwn nicht; es wäre auch zu wenig. 
Ich nehme daher /nyı an und erkläre mwn „er verdoppelt“. Vgl. 
zu 45, 20. Syr. im Schlaf der Nacht beunruhigt er sie (mad DR). 
Er hat anscheinend vom Schluss von v. 5 auf den Schluss von 
v. 6b übergelesen. 

6ab. Gr. übergeht p5. Augenscheinlich liegt ein Infinitiv 
mit 5 vor, der durch das Impf. fortgesetzt wird. Möglicher Weise 
bedeutete p7 vacare, Ruhe haben. Zwischen ob und der freilich 
iaiherdn Randlesart npb liegt in der Mitte my». Man sagte aber 
»m. — ver] Gr. & (23 om.) dvanasosı (wegen &v ümvans 
in b). — Pam] Gr. xal ar &xeivou; vgl. 3 Ezr. 6,19 (= Ss ip 
Ezr. 5,16). Aramäisch ist 7222, man kann das oder er pa 
(vgl. 13,7 und die Orthographie 35,2) vermuten. — nmbr2] Gr. &v 
Örvor. LXX setzt öfter örvos für or, aber Armen. Sah. lasen 
(Ev) Evorvioıs. — WW] habe ich angenommen nach Jes. 57,20, wo 
es vpw gegenübersteht (so auch Taylor). Gr. sinnlos: ®s &v zu<pa 
(248 70 nuepar) oxomäs. Wahrscheinlich ist sxonıäs Fehler für 
xorıa (Armen.). Gr. setzte unverständig &s &v 7uepa hinzu und 
übersetzte vn» frei; vgl. Syr. pn» m. Vielleicht schrieb der 
Uebersetzer aber: &s nuspas (38,27) xorı&; der Fehler entstand dann 
dadurch, dass &v, das vor &vonvioıs gehörte, an falsche Stelle geriet. 

6cd. yo »yn] ähnlich las wohl Syr., der bei ana“ an 
»y (= Y'y°) dachte. Indessen ist »y» wohl aus a eingedrungen. 
Man möchte deshalb yoyo» vermuten, das als Pulpal oder Hith- 
palpel mit 798 zusammengebracht werden könnte. Gr. zedopußnu£vos 
hätte dann freilich ungenau übersetzt. — pin] Gr. &v öpdasr, Syr. 
sin, aber }» ist deshalb nicht anzufechten. — was] Gr. zapölas 
(s. z. 31,5), Syr. frei: der Nacht. — [m]2 ws] Gr. nur: “s 
Exnegeuyos, Syr. PT 022 PS. — mm [sen]] nach Syr. oıp m 
nam. Gr. And npooshrou roA&uov (leg. noAswlon?), Lat. in die belli. 

7. Syr. für a: wie der Wille (s22 (w Maus. Ambr. js) s) 
in seinem Herzen und er erwacht. Gr. & zap& swrnplas adrod 
&inyspdn. Syr. hat syar öfter für mr (13,6), swrnplas ist aber 
wie 4,23 = ypelas. me ist wie 15,12. 38,12 mit 3 verbunden, 
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und was der aus dem Traum Auffahrende noch ("y) bedarf, 
kann nur der Schlaf sein. Wie Syr. auf n252 kam, ist unklar. 
Gr. scheint [»%]> übergangen zu haben, denn schwerlich darf 
man adtoö in öürvo» ändern. Vermutlich verstand er me von 
der höchsten Not des Verfolgten. — Gr. für b: xal dnodauudlov 
eis oöögva Yößov. Das letztere ist = Y8 nam) (d. h. nichtige, 
grundlose Furcht), dagegen wird Gr. im Uebrigen willkürlich 
übersetzt haben. Syr. folgt ihm: und er sieht, dass nicht ist 
an ihm (w Maus. ihm) etwas. Aber der Sinn kann nur sein, 
dass der böse Traum den Schläfer nicht nur erschreckt, sondern 
ihm auch den Schlaf raubt. 2% und m werden hier wie ge- 
wöhnlich (vgl. zu 34,1. 2) unterschieden sein. 

8. Gr. für a: uerk ndons oapıde dmb dvpwron Zus vrivous. 
Aber so fehlt ein Prädikat. Aus dem Vorigen kann es nicht 
subintelligiert werden, da das Gesagte auf die Tiere nicht passt. 
ws 55 bedeutet öfter auch alle Menschen (z. B. 39, 19). Besser 
Syr.: bei (2y) allen Söhnen des Fleisches, ihre Sorge (pnnax) ist 
bei ihnen. Er setzt snex für ms (zu 30,24). Man könnte 
sonst an Verwechslung von >73 und msn2 denken. — In b folgt 
der Trost, dass es den Gottlosen noch viel schlimmer ergeht. 
...Dy as] Gr. xal int auaprorav (307 157 106 Ag). — Ertanıdora] 
vgl. zu 32,13. Gemeint sind die v. 9 aufgezählten Uebel. — 
rpös radra geht natürlich auf das Vorige. Syroh. 78 für rpös, 
vielleicht stand da > (s. z. 25, 19). — Syr. für b schlecht: und 
der Reichtum vertreibt (7%) ihren Schlaf; vgl. 34,1. Es fragt 
sich aber, ob die Worte hierher gehören, da Syr. v. 9. 10 auslässt. 
Vielleicht sind sie Variante zu v. 7b. 

9. Syr. om. — Da das 2. und 3. Paar eine Paronomasie 
darstellt und Gr. 39,29 (wie öfter LXX) davaros für 137 setzt, 
wird man dies am Anfang ergänzen dürfen. Vgl. on 7 Ez. 
5, 17. 28, 23. — sam nın] die Punktation wie Dt. 28, 22, welche 
Stelle der Verf. wohl im Sinne hat. LXX hat dort Zpedrouös 
für mr, wogegen sie >ı7 scheinbar übergeht. Gr. hier £pıs xal 
bowpata; vgl. man Prv: 26,21. Aber „Streit und Schwert“ passt 
im Dt. nicht. Man spricht deshalb dort sin und versteht mn von 
einer Getreidekrankheit. Vgl. Sam. Targ.: 3222 mnp’pın. Beides 
wird auch hier anzunehmen sein. — b fehlt nur in B*, die 
übrigen haben für b: Zraywyat, (55 add. xat) Ars xat (S* om.) 

24* 
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obvrpuuma al nase: (70 S* Sah. paotys, Lat. flagella). 248 
korrigiert: Apod (so auch 70 Am. Corb. Theoder.) za} suvrptuparos 
xal waotyos. Für 79% ist nach Arös, das freilich an falscher 
Stelle steht, 39% (vgl. zu 39,29) zu lesen, und für n2, das hier 
nach 127 auffällig ist, wahrscheinlich 72% oder mm. Es fragt sich 
dann nur, ob &raywyat (vgl. zu 3, 28) oder past = mi, bezw. 
wdor oder Zraywoyat —= 1% ist. Der Plural erayoyal könnte für 
das erstere sprechen. Dann hätte Gr. die Wortfolge total um- 
gekehrt. — Zu 397 ww w vgl. Jes. 51, 19. 

10. Syr. om. — Vgl. 39,25. 28. — yın by] Gr. am 
dvöuous; d. h. ihnen zur Last. — mp] Gr. wohl willkürlich: 
adra rdven;, vgl. 39,27. 30.— may] = Gr. vor Bl adroös. — mba] 
Gr. falsch ausdeutend: 6 ataxkvauss. Vgl. 44,17 Syr. Es 
handelt sich hier aber vielmehr um die öfter wiederkehrenden 
Vertilgungsgerichte. — wn»n (Gr. &yevero) ist wohl verderbt. Der 
Sinn ist entweder: sie tritt von Zeit zu Zeit ein, oder: sie ist 
(als Potenz) einmal geschaffen. Regelmässig wird 752 mit möy 
verbunden, aber mwyn liegt graphisch nicht nahe. Da Sirach 
vi» im Sinne von fernbleiben gebraucht (38, 12), stimme ich 
jetzt dem Vorschlage wann s5 bei (vgl. Prv. 17, 13). 

11. yaso bs] = Gr. Syr. navıa don And yis; vol. 41,10 
und 43,30, sowie mit Cowley - Neubauer 1 Chr. 29, 11. 2 Chr. 
32, 31.— 28°] Gr. avasıpeper, A Sah. -orpeter, Lat. convertentur. — 
Gr. xat (70 add. doa) and bödtwv eis Valaccav dvandumıeı (Sah. 
ayardbeı). Lat. et omnes aquae in mare revertentur (Koh. 1, 7). 
Gr. verlas 2% in 2’» (vgl. zu 39, 17), das er der Abwechslung 
halber verschieden übersetzte. Es handelt sich um die Rück- 
kehr des Geistes zu Gott (Koh. 12,7), die zur Vernichtung des 
Menschen gehört. Dass alle Menschen vergehen, ist ein Trost 
für das Glück der Gottlosen (vgl. 10, 11. Ps. 49). Die Rand- 
lesart %*, die wohl = %* ist, will vielleicht den Frommen einen 
anderen Ursprung und Ausgang vindizieren. 

12. Hebr. om. — Syr.: jeder, welcher sündigt (ser) und 
betrügt (oder lügt, 517%), wird aufhören (ben), aber die Tüchtigen 
(Tv) der Ewigkeit, auch sie werden bestehen (ne'pm). Vielleicht 
ist Süpov — mw (vgl. 20,29 Syr.), wofür Syr. etwa "pw las, 
was besser passen würde. Zaslpesdar neben v2 wie 46,20. 
Vielleicht stand hier nıw. Was Syr. für rtorıs las, ist unsicher. 


\ 
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Man darf aber mnas vermuten (8. z. 38, 31). Jedenfalls hat Syr. 
mit Unrecht Konkreta an Stelle der Abstrakta des Gr. 

13. Die Lesart Sm bs ins ist unter dem Einfluss von 
v. 11 entstanden; aber auch br» br kann nicht das ungerechte 
Gut bedeuten, da br nie — Gewalttat ist. Gr. (ypYara Adlxy) 
und Syr. (spe son) führen auf Sys, dessen ) sich in der 
Texteslesart erhalten hat. Vgl. nbw (16,1) und by (Frevler, 
16, 13. 41,6). — ns Im] Gr. os norands (8. z. v. 16. 24, 30) 
Enpavigsstar, Syr. neun som Ts d. h. sie werden wie ein Bach 
fortgeschwemmt. Die übliche Deutung von ns als perennierend, 
beständig, ewig, nach arab. 6» (von perennierendem Wasser) 
hat an den alten Uebersetzungen wenig Halt. Allerdings übersetzt 
Symmachus das Wort meistens mit apyatos (einmal rakars), ebenso 
Aquila zweimal und Theodot. einmal, vielleicht auch Targ. 1 Reg. 
8,2. Vgl. auch Ex. 14, 27 Vulg. ad priorem locum (= ms). 
Bei Aquila ist die gewöhnliche Uebersetzung otepeös, dagegen im 
Targ. Syr. Vulg. stark; vgl. LXX Gen. 49, 24 (xpdros), Num. 24,21 
(tsyupös), Job. 12,19 (övvastns). Ein perennierender Bach kann a. u. 
St. mit Ms 5m unmöglich bezeichnet sein, sondern nur ein Winter- 
bach, wie auch das Folgende zeigt. Aber auch Dt. 21, 4 ist die 
gewöhnliche Deutung mindestens sehr unwahrscheinlich, weil es 
nur bei wenigen Städten einen perennierenden Bach gab. LXX 
hat dort gdpayz tpaysia, Vulg. vallis aspera et saxosa, Targ. Syr. 
ein unbebautes (72) Tal. Aehnlich erklärt der Talmud. Vgl. 
dazu LXX Am. 5, 24 äßaros und ns Prv. 13,15, wo LXX & 
drwheta, Vulg. vorago. Ps. 74,15 ist gms nmm wohl der stark 
fliessende Jordan (Jos. 3,15). So erklärt auch der Aruch den 
Flussnamen }n's, und ebenso Targ. Am. 5, 24 (2). Ex. 14, 27 
heisst wn’s5 wahrscheinlich „mit aller Gewalt“ (Targ. mennb). 
Die Grundbedeutung ist wohl stark (vgl. Job. 12, 19), dann stark 
fliessend (vgl. hier das parallele Ts), dabei im Arab. im Sinne 
von immerfliessend, im Hebr. von plötzlich fliessend. Für ge- 
wöhnlich ist ein n’s Or trocken, steinig und unfruchtbar, weil 
der Wassersturz den Humus fortschwemmt. Vgl. hier &upavdr- 
oeruı, Jes. 51,12 LXX 2npavdnoav für N, Job. 33,19 Vulg. 
marcescere facit für ins, wo LXX freilich &vdpunsev. Das sama- 
ritanische Targum hat für jn's dreimal sp»y (Tal), ebenso Mi. 6,2 
LXX Syr. pdpayt, spa. Für die gewöhnliche Deutung spricht 
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allein 1 Reg. 8,2, wo der Monat c’ns von einer in der LXX 
fehlenden Glosse als der 7. Monat bezeichnet ist. Uebrigens 
ist dort gesagt, dass in jenen Monat ein Fest oder das Fest (an) 
fiel, als welches im weiteren das Herbstfest erscheint. Man hat 
deshalb den Monat ons mit dem Oktober identifiziert. Denn 
Mitte bis Ende Oktober nimmt der Herbstregen gewöhnlich seinen 
Anfang, während die stärksten Regenfälle im Dezember und 
Januar vorkommen. Im Spätherbst haben daher allein die peren- 
nierenden Bäche Wasser, wogegen die Winterbäche im Dezember, 
Januar und Februar am stärksten fliessen. Heisst der Monat 
aber wirklich nach unserem ns, so ist damit noch nicht be- 
wiesen, dass jn’s den perennierenden Wasserlauf bezeichnet. Es 
erscheint als unnatürlich, dass ein Monat nach einer Erscheinung 
benannt sein sollte, die im ganzen Jahre Statt hat. Sodann 
fragt sichs, ob der Monat von jeher dem Oktober entsprach, da 
die Monate bekanntlich oft von ihrer ursprünglichen Stelle im 
Jahre verschoben wurden. Habe ich Recht, so muss Am. 5, 24 
als Drohung verstanden werden, was sich auch aus anderen 
Gründen empfiehlt.— Gr. für b: «at os Bpovn (— '82) peydin & 
der £inynos. Er verstand p’as nicht und hatte vielleicht ypa> 
ıs nach 46, 17 im Sinn. Besser Syr.: und wie Flüsse, die voll 
sind von leichten (sn»5p —= m5r) Wolken. Betr. mbıp sn (vgl. 
Job. 28, 26. 38, 25) s. z. 32,26. Hier ist die Bedeutung „Donner- 
regen“ kaum zu bezweifeln. — Vgl. Job. 6, 15 ff. 


14. Gr. für a sinnlos: &v (38, 23) ww avoltnı mbrbyv yalpas 
eöppavdrioetar (V -oovıa). Er verstand ow3 (vgl. Jer..4,29. Job. 
30,6) falsch als oe» und deutete /nsw willkürlich als öffnen. 
Uebrigens stand der Fehler > vielleicht schon in seiner Vorlage. 
Syr. hat für den ganzen Vers: wenn sie weggerissen (ba) sind, 
hören sie auf. Er las vielleicht so7%, aber näher liegt ıyp. — 
Insv oy| kann heissen: wenn (s. z. 16,26. 38,23) er anschwillt, 
aber ich ziehe vor: mit seinem Schwall, bezw. bei seinem 
Schwall (vgl. sb oy, ın 09). — Gr. für b: o&tws (— 2) of 
rapaßaivovres (er verstand wohl osno als DINMH) Eis ouvreisıav &xkel- 
Yovsw. In der Tat wird ma hier völlig bedeuten wie an 


mehreren Stellen im Kanon (vgl. Gesen. Thes. s. v.). 7» steht 
wie oft gegensätzlich. 
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15. Gr. für a: &xyova dssBov od rAnduvel wAddous, Syr.: und 
Nachwuchs (sabr) wird den gottlosen (spe) Menschen nicht sein 
(Mas. II Ambr. bestehen; vgl. v. 17). Nach der Randlesart ist 
„23 anzunehmen, 2% ist durch das sinnlose Dan» herbeigeführt, 
das wiederum unter Einfluss von v. 13 entstanden sein wird. 
Uebrigens könnte par» % so wenig wie mn » die Nachkommen 
des Gottlosen bezeichnen, es ist vielmehr hier wie v. 16 von 
ihm selbst (vgl. Jes. 60, 21) die Rede. Betr. pur vgl. zu 10,23. 
Auch np» bedeutet nicht seine Nachkommen, sondern seinen 
Trieb schlechthin, wie ihn jede gedeihende Pflanze hat (auch 
LXX xAdöos für np Hos. 14,7). Wie np auszusprechen ist, 
steht dahin. Vielleicht ist es aus ps verderbt, unter Einfluss 
des bei Sirach öfter vorkommenden np» 5 (— er bleibt nicht 
ungestraft); vgl. z. B. 9,12. 34,5. — pn wmwn] = Gr. xal pilaı 
dxadapror; dabei ist vaw wie 3,9 die Pflanze selbst. Dagegen 
Syr.: die Wurzeln nämlich (Y3 = ') der Sünder. Sah.: die 
Wurzeln der Unreinen, dagegen vorher: die gottlosen Kinder. — 
ybo zw by] vel. Job. 39,28. 1 Sam. 14,4 und oben zu 20, 16. 
Gr. &r dxporöunn (s. z. 48, 17) rerpas, Syr. erweiternd: wie eine 
Aehre, welche gewachsen ist auf dem Zahn eines Felsens (sap). 
— Vgl. 23,25. Job. 8, 11. 

16. Gr. für a: dyesı ini navros Ddaros nal yellous ToTanod 
(s. z. v. 13). Er las für das sinnlose map» ein x + 2%, wo- 
bei er die Wortfolge umstellte und auf &ysı = ins riet, von dem 
an der Musterstelle Job. 8,11 (vgl. hier b und dort v. 12) die 
Rede ist. Es bietet sich myp, das B. Erubin 22a vorkommt 
als eine Art Schilf, die im Sumpf (os) wächst; vgl. Buxtorf 
s. v. Dagegen will Levy (s. v.) [p]’»p lesen mit dem Aruch. 
Vgl. aber Löw, Pflanzennamen p. 202 (151), sonst neuhebr. 
Iay- kr) Rohr und na eine Art Mohn. Am Rande des Bachtals 
vertrocknet Schilf zuerst. — ne] muss Ufer bedeuten, wie targ. 
na, 3, Syr. und christl. palästin. »3, neuhebr. ma, — Syr. für a: 
und wie Ackerwinde (?s55>r), welche wächst auf dem Vorsprung 
(s21) des Bachtales (s5r3). — Nach Gr. Syr. ist 25 anzunehmen, 
aber auch zn oder >01 statt “oo (Gr. Xöpros, Syr. py*) zu schreiben. 
Denn "on 5> passt nicht, wenngleich der Regen dem verdorrenden 
Schilf aufhilft. — 129%] geht auf po». Das Verbum bedeutet 
Job, 6, 17 vertrocknen vom Wasser, nach u, St, aber auch von 
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der Pflanze. Syr. sw, dagegen Gr. &xu&rssteı, was schlecht 
geraten ist. 

17. on und mr wie &erwooöyn und ydpıs 17,22. Vgl. 
betr. "or zu 44,1. — Syr.: und die Taten der Rechtschaffenen 
(83827) sind in der Zeit (837y2) gesegnet, und die Taten der Ge- 
rechten werden in Ewigkeit bestehen. Gr. für a: yapıs @s 
mapdbsıons &y edAoyims. Gr. las 7192, Syr. schlecht 1792, das er 
aramäisch verstand. Beide Uebersetzer treten hier also als 
selbständige Zeugen dem Hebr. gegenüber. Der Anklang an 
v. 27 fällt dagegen nicht ins Gewicht (vgl. auch b mit v. 12), 
vielmehr steht v. 17a in diesem Wortlaut in gutem Gegensatz 
zu v. 15. 16. Gr. lässt mit Unrecht das ’ am Anfang aus. Er 
hat ferner &v eökoyiaıs wie 45,1. 46,11. Aber hier stand schwerlich 
2125, sondern wie v. 27 wohl nur m2%2; vgl. betr. des &v zu 
21,6 und Zach. 8,13 LXX. Uebrigens hat Anton. 1129 hier 
wie v. 27 nur eöAoytas. Der Sinn ist aber: die Frömmigkeit ist 
Gedeihen (d. h. sie gedeiht) wie Eden (Jes. 51,3). — par] Gr. 
ötanevei, SYr. PMpM. 

18. Gr. für a (Syr. om.): Lwn abrapxous Epyatou YAuxav- 
drostaı. Schon Grotius setzte hinter aötzpxous (Sah. om.) ein xat 
hinzu, das durch dupsrepa erfordert ist. Lat. für b: et in ea 
invenies thesaurum. — Vielleicht verstand Gr. adrapxns als ver- 
mögend. Er las aber wohl wie der Rand “nv, das diesen Sinn 
haben kann; vgl. zu 8,13. 10, 27. Dagegen fragt sichs, ob 
epyarov wirklich auf 2% zurückgeht, das übrigens unannehmbar 
wäre. Man wird aber ein intransitives "® im Sinne von ver- 
dienen vermuten dürfen; vgl. das Hithpael Hagg. 1,6 und im 
Neuhebr. (= Gewinn machen). Die Lesart sun }* ist aus v. 20 
eingedrungen, bw "n hängt wohl mit mar 2% zusammen. — 
erswmm] = und glücklicher als sie beide. Verschiedene Eigen- 
schafts- und Verbalbegriffe sind hier und im Folgenden bei in 
zu subintelligieren. Syr. und wer ihnen nahe kommt Eanneis 
orywu?). — sn] verstehen Gr. Syr. mit Recht als Partizip. — 
me’o| das aram. Wort steht als Randlesart auch 41,12 (mo) 
und 41,14 für "ws. 

19. Wie Hebr. hat auch Syr. 4 Stichen: Ehre (sm) = np: 
»y?) und Ansehen (ps = mp: 75°?) stellen auf einen Namen, 
aber (besser) als beides, wer Weisheit findet. Ein Bau (2% = 
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olxoönur) und eine Pflanzung (sn223) erneuern einen Namen, aber 
(besser) als beides ein weises (Ambr. gutes) Weib. Durch das 
Plus des Hebr. Syr. kommt eine Zehnzahl von Sätzen zu Stande, 
die vielleicht vom Verfasser beabsichtigt war. Gleichwohl ist 
das Plus zu verwerfen. Dass vom Namen zweimal geredet wird, 
ist unpassend. Dabei erscheinen pw may" und pw nme‘, sowie 
Sy 0° und yan av als Varianten (s. u.). Formell passt naar sn 
zu 9) 75° nicht. Namentlich aber darf von der Weisheit an die- 
ser Stelle noch nicht die Rede sein. Jemand korrigierte indessen 
WIN SYS in mom san, weil er an der Glücklichpreisung des 
Schatzfinders Anstoss nahm, und aus dieser Korrektur erwuchs 
die ganze Wucherung. — "| Gr. verdeutlichend: xl otxodour, 
rökeos. Der Verf. denkt zunächst wohl an die Städtegründungen 
der griechischen Könige. — 729°] vgl. 37, 26. Ex. 9, 16, sowie o’pn 
Dt. 25,7.— vw] im A. T. der Wurf des Viehes, hier vermutlich 
—= Nachkommenschaft. — y2:] geht wohl nicht auf Parkanlagen; 
vgl. vielmehr zu 3, 9. — ne] vgl. 92 (?) Ps. 72,17. — npvns nos] 
Gr. yovn Auwmuos Aoytleraı. Es las vielleicht ein schlechtes num 
(vel. 29, 6), in diesem Fall wäre auwuos blosse Zutat. Indessen 
könnte auch Auwuos für npwm geraten sein (Syr. gut, Ambr. 
weise), das wahrscheinlich, „anhänglich, treu“ bedeutet. Die 
Liebe einer kinderlosen Frau soll mehr gelten, als der Fort- 
bestand des Namens in Kindern. Allerdings legt Sirach auf den 
Fortbestand des Namens den höchsten Wert, aber er will ihn 
anders begründet wissen. Vgl. 41, 11ff. 16, 1ff. 


20. en ?>] Gr. (olvos vol povsınd) las schlecht Tw (vgl. 
35, 3). Syr. nur: alter Wein (sp’ny san); vgl. zu 34,25. — wby"] 
das Hifil nur hier; Gr. sdopatouow, Syr. erfreut. — on mans] 
Syr. die Freundschaft (Liebe) des Freundes (Liebenden); vgl. 
Syr. zu 25,1. Schlecht Gr.: dyamnsıs soptas, was vielleicht spätere 
Korrektur ist. Indessen könnte Gr. auch ein schlechtes 2’y7 
gelesen haben; vgl. zu 25,9. Uebrigens findet sich ayannaı 
(abgesehen von dem Fehler 48, 11) nur in den unechten Zusätzen. 
— Vgl. 34, 271. 

21. bon] nach Gr. Syr. adkös.— 523] Syr. ses, (= iryöia), 
was Barhebr. als Flöte (‚sL) erklärt; vgl. Payne-Smith s. v. 
— ww my] vgl. zu 50, 18. Yw könnte hier übrigens —= Musik 
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sein; Gr. höövonawv wein, Syr. war prpam. — ma] Syr. 897; Gr. 
ndsia, was wohl durch 7öövovaw herbeigeführt ist. 

22. Gr. für a: ydpw xal xaAlos Emdunrost 6 Bpllaluns GnD, 
aber so» haben nur BSC (307 308), Lat. (Am. om.). Syr. 
Schönheit und Anmut (view sms") ist die Lust (s77) der Augen. 
op ‘2 sind beide unsicher; aber jr, für das Gr. öfter yapıs setzt, 
stand nicht in der Hs. Beide Uebersetzer gaben ein eigen- 
artiges Py mar frei wieder. — n»y] der Plural, nicht im Kanon, 
steht auch 43,21. Gr. yAörv (307 157 C 296 Sah. yAan); vgl. 
zu 43,21. Syr. die Halme. —- nm#] Gr. oröpov, aber Sah. des 
Feldes (= dypoö?). — Lat. virides sationes, aber Sang. viride 
sationis. — Vgl. Matth. 6, 29. 

23. [pm mely] Gr. (eis xal &raipos) scheint die Worte 
umgestellt zu haben und Syr. (s"2m sur) ihm gefolgt zu sein. — 
uns n[y]] Gr. eis amıpdv dravrovıes, Syr.: werden in der Zeit 
gesegnet (n"anı, lies nach 34, 22 yaypmı = sie kommen heran). 
Das Verbum }n ähnlich 3, 26. Uebrigens wird 1m’ ny2 mit Gr. 
als Relativsatz und das Ganze als ein Exclamativsatz verstanden 
werden müssen. — nbıwa mws] vgl. 7,19. 25,8 und Prv. 19,14. 
Syr. ein gutes (Ambr. weises) Weib; vgl. zu 25,8. Gr. yvvn 
werd Avöpöos; vgl. das Apuölousa der LXX zu Prv. 19,14. Beide 
Mal ist an ein b5w — arab. \x% (vgl. Gen. 48, 14) gedacht; 
vgl. aber auch Gr. zu 7,19. 25,8. — Vgl. 25,1. 

24. w lässt kaum eine andere Ergänzung als anw (= Anz 
vgl. die Randlesarten 41,18. 42,3) zu. Bei oDbw würde die 
Spitze von 5 erkennbar sein. — Gr. für a: dösent xut Boydern 
eis xaıpov (Anton. 723 &v xp) VAlbens. Nach ihm wohl Syr.: 
Bruder und Helfer in der Zeit der Not. Aber Gr. meinte wohl: 
Brüder sind auch eine Hülfe usw. Ich setze dösıgoi — rnen ns, 
xal — 23, und betrachte Borderx als erklärenden Zusatz. Hebr. 
— Bruder und Gefährte, die es auch sind in der Zeit der Not. 
Es ist ein Exclamativsatz wie v. 23. — Vgl. Prv. 17,17. — 
253 23 5 A C 307 157 106 k 155 296 308 pöstm. — Vel. 
eye 102. ISA, | 

25. Gr. &rtorrooust (Lat. est constitutio), Syr. one. Eis 
ist Raum für 2%», nicht für o’n’pn, geschweige denn nTnyn. — 
Neubauer vergleicht B. Pes. 119a, wo R. Eleazar sagt: mas m 
Yon by Ymmyaws om bi. — [mn ney]] nach Gr. BovAh edöorpetcar 
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(41,16), Lat. consilium beneplaeitum, Syr. guter Rat. Letzterer 
verstand das hebr. Wort mit Unrecht als Attribut. — Der Fehler 
xovy nur in B* 55. 

26. nn] ein Polel von bu kommt sonst nicht vor, ist 
aber unbedenklich. Gr. avuywooue, wonach auch Syr. Pam. 
Vielleicht las Gr. ’57>, was aber nur im schlechten Sinne zu 
verstehen wäre. Freilich könnte Gr. dvod. so gemeint haben, 
gegen die Meinung des Verfassers. Uebrigens steht 31,20 dem 
dyaıı@y ıbuyyrv beim Syr. „Freude des Herzens“ gegenüber. — ns”2] 
Syr. mnomn, Gr. gößo, aber ausser B 23 (254 296 308) alle mit 
Sah. Lat. &v poßp, 23 @ößos. — Er will sagen: die Gottesfurcht 
ist das eine vollkommene Gut. Vgl. auch Ps. 34,10. — my] 
Gr. &v adıp; vgl. zu 38,23. Der Sinn ist: neben ihr, zu ihr 
hinzu. — Gr. ßoyderav, Syr. einen Helfer (s111yn); vgl. v. 24. 
Vielleicht folgte Syr. dem Gr. hier wie dort. Zu pwn, das wohl in 
der hebr. Hs. stand, vgl. 3, 31. 36, 29. — Syr. add.: die Furcht 
Gottes über alles sich erhebt, ergreife sie, mein Sohn, und lass 
sie nicht fahren, denn nichts ist ihr gleich. Vgl. zu 25,11. 


21. ma 12] Gr. falsch verbindend: &s napaösınas eöAoytas, 
Syr. ist in der Zeit gesegnet; vgl. zu v. 17. — na bn 2] Gr. 
al Ömtp mäcav dökav, Syr. mpis 52 ya bpb. Man wird danach 
by lesen müssen. Der Rand hatte vielleicht 5y ‘> (Jes. 4,5). 
— nen] Syr. sie ist gelobt (smanwn), Gr. &xdAurav adröv, aber so 
nur B (C 155 308) Lat., die übrigen &xalulev a., Sah. sie wird 
ihn bekleiden. — Es handelt sich wohl schon Jes. 4 um eine 
sprüchwörtliche Redensart. Grotius: Plus habet gloriae quam 
qui regaliter vestiuntur. 


28. na "n] Gr. Cory Erarnocws, Syr. wer dich bittet, nicht 


halte ihn zurück. Vielleicht lasen sie nhsw. — Syr. für den 
Rest: und (w Maus. om.) sei (= 'nn) nicht gut zu töten, sondern 
sei gut am Leben zu erhalten. — Lat. für a: fili in tempore 


vitae tuae ne indigeas. Cod. 106 "is rıwyelas für Zrariosws, 
aber Lat. hat indigere auch für &rareiv, und inopia für Erattnaıs 
(v. 30). — rpx2] vgl. zu 8,7. Gr. dnodaveiv, — Duncan] Gr. } 
Zrareiv. Ob das Verbum diese Bedeutung hatte, steht dahin. 
Ryssel bringt es mit nbo» zusammen: der sich auf der Land- 
strasse umhertreibt. Vgl. rainon Ps. 84,11. — Reifmann (bei 
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Cowley - Neubauer p. XXX) vergleicht Mibchar ha - peninim 
Nro. 564 (= p. 62, 2! ed. Filipowski): wm son Jap a8). 

29. Vgl. Aboth de R. Nathan 25: war jnbw by mayn 52 
ya yon obıy, ferner B. Beza 32b: jr sb ar mas gmun monber | 
yena pbusn papmo a bp nbwin Ana Sa man nawb ner. — | 
mw»] Syr.: welcher hofft (22). Vgl. oben 37,4. — b = nicht 
ist sein Leben zu rechnen als Leben. Gr. odx Eomv 5 Bios aurod 
&y (s. z. 5,9) Aoyısup Corg. Syr.: niemand wird ihn rechnen, als 
ob er lebte. — Nach Gr. (dAoyfoeı nv Yoyny adtod) und Syr. | 
(es hasst seine Seele) ist 5yı» (abstr. — Befleckung) zu schreiben. 
byıns aram. — befleckt werden. Betr. Duyon s. z. 33, 13b. — Dass | 
Gr. Syr. we» lasen, steht natürlich nicht fest. Es ist aber um | 
seiner selbst willen vorzuziehen. — Die Randlesart 77 yo» wird | 
durch 36, 24 empfohlen. Gr. willkürlich: &v 2ösopasw arkorplors, | 
Syr. gar: welcher liebt Begehrtes (oder: Begierden, sn). Die | 
Leckerbissen verunreinigen nicht, sofern sie geschenkt sind, 
sondern sofern sie erbettelt sind. Das ergibt sich hier aus dem 
Vorigen, übrigens ist deshalb wes gesagt. Aber nbsw ist Korrek- 
tur. — In d wirkt das Subjekt aus ce nach: und einem ver- 
ständigen Manne sind sie Qual der Eingeweide. Ebenso Syr., 
wogegen Gr. dvnp 6: Emioriuov (= „1 vgl. zu 16, 25) xal nenar- 
evuevos puAdzerar. Dabei ist 90" vielleicht mit reraudsounivos (vl. 
zu 7,23) und »uAakerar doppelt übersetzt. — Vgl. auch 29, 28, 
und betr. 95 (= Züchtigung, Krankheit) vgl. 4,17 und die‘ 
obige Talmudstelle. 


30. ws5 ist aus v. 29 eingedrungen, Gr. Syr. (2 orönarı) | 
lasen »23. — was ıy] vgl. Jes. 56, 11 und my we: 6,4. 19,3. Gr. 
dvanöoös, Syr. say. — pinon] das Hifil wie 38,5. 49,1. .Job. 
20, 12. Gr. yAunavdyostan, Syr. ppm. — ws ma wyan] = Gr. zöp| 
(Syroh. 70 praem. ®s) xarostaı, dagegen Syr. wie ein brennendes. 
Feuer = Rand. Vgl. Jer. 20,9. 


41,1. meb vn] 5 wie Ez. 13, 18 mit nachfolgender Anrede. 
Gr. & davars, Syr. sn» 8°. — 7121] nach Gr. zb wunuöouvöv ann. 1 
Syr. nur: wie böse bist du. — w*s5] Syr. dem reichen Manne. 
— nn by upw] wie 44,6 bedeutet 3% hier die Wohnstätte. 
Gr. frei: eipmveöovu (44,6) &v Tois bndpyouow adrod (Syroh. 23 S | 
307 254 v aötp). Danach Syr.: welcher sitzt auf seinem Gelde 
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("mo2). Aber nam heisst doch, wohl nur (fester) Platz. — Ybw] 
wohl = Gr. Arspuordswp; dag. Syn stark (Pe). — 522] Syr. in aller 
Zeit (vgl. v. 2). — aan] = Syr. spnan, Gr. tpoprv (leg. tpuprv; 
‚vgl. zu 11,27 und zu 37, 20), — 'n 537] wie 34, 3 

2. mob ns] die Konstrkden wie v.1 Gr. @ davare, Syr. 01% IN. 
— “2] Syr. 2, Gr. om., aber Syroh. 253 S® Sah. os. Es ist wohl m 
herzustellen. — pin 22] pr wie 14,12 — Beschluss. Gr. vardv (s. z 
39,16) 7d xplua (s. z. 38,22) sov. Syr.nur: nos wra.— Dias vnsb] es 
ist wohl anjs zu sprechen (wie on, owy u. a.); vgl. syr. snas 
(Trauer), aber auch Syr. SMIN (Seufzen), aram. 0MD4S, neuhebr. 
mus (Traurigkeit), und übrigens san im Kanon. Dagegen wäre 
om nach Hos. 9,4 zu erklären. Gr. avdponp Ertösousvo, SYT. 
wohl frei: dem Manne, der zerbrochen ist. — n2xy om] vgl. 46,9. 
Syr. unerklärlich: und dem die Seele mangelt (w»> vom; s. z.d). 
— ben wen] Dens hier und 42,8 in der Bedeutung alt (neuhebr. 
— schwach, krank, arm). Allerdings spielt hier die Grund- 
bedeutung „stolpernd“ noch hinein (vgl. zu 30, 21). Gr. Eosyaroynpw 
(vgl. zu 42,8), Syr. sap wi. — 552 vom] vgl. zu 9,5. Syr. 
welcher anstösst (ap nn») in aller Zeit (vgl. zu v. 1), Gr. frei: xat 

repruorwusvp (vgl. Arspionaotp v. 1) nepl navewv. — 290] Syr. wohl 
ratend: und ermangelnd (om) des Geldes (s%2%, aber w Maus. 
Mas. I ss» —= der Nahrung). Wie der Rand scheint er kein 
blosses 275 gelesen zu haben, und ich habe früher nach der 
Randlesart s@n es kombiniert (gg) 120 ven; vgl. 27,21 Syr. 
N2D pD2 = Annınısev. Dabei könnte nsıam schlechte Erklärung 
von "25 sein. Indessen wird 2°D durch Gr. arsı)oövrı empfohlen, 
vielleicht bedeutet das Wort hier anders als Ez. 2,6 (vgl. oben 
4,25) „missmutig“. — mpn (11,12) m] Gr. al droAwkexön 
örowoviv (vgl. 16, 22). Der Ausdruck steht hier neutral (vgl. zu 
17,24) wie Ez. 37,11, anders 2,14. Syr. und nicht ist Kraft 
zu arbeiten (nbanb sb’ nor). Vielleicht ist er dabei durch maxy "on 
geleitet, mpn 728 verstand er auch 2, 14. 17, 24 nicht. 

3. Tom] vgl. 38,22. — py] nl. in der Hölle, oder: in 
diesem Schicksal. — Gr. frei und abschwächend: rn süAußod 
zpiwa (v. 2) davarou, yvrohnt: mporspwv oou xal Eoyarwv. 

4. ponm] vgl. Job. 20, 29.-27, 13. Gr. oöro (248 70 add. 
dp) = xpiwa. Vielleicht las er ein schlechtes pin. — 248 70 in 
der Wortstellung des Hebr. rdsy supxt nap& xupiou. — Syr. für a: 
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denn das ist das Ende aller Menschenkinder (aber Ambr.: 
Fleischeskinder) vor Gott. — Syr. om. b--d. — nyn2 osan] Gr. 
Aravatvı (LXX) 2v sößoxig. nmn2 ist falsch. Es handelt sich um 
die Bestimmung des Todestermins für den Einzelnen, die nicht 
als mın bezeichnet sein kann. Am nächsten liegt es, nıyy3 (im 


Sinnne von arbitrium) zu lesen. — In c drückt Gr. das (= was 
betrifft, Ew. $ 310a) durch dreimaliges sit aus, übrigens kehrt 
er die Reihenfolge der Zahlen um. — Auch in d ändert er die 


Wortfolge und zugleich die Konstruktion: odx Zorıy &v dünn Ekeypbs 
Cofs. Der Sinn ist: in der Hölle, wo sie alle tot sind, kann 
keiner dem anderen die Kürze seines Lebens vorhalten und damit 
gegen ihn grosstun. 


5. Der ingrimmige Zorn der hier folgenden Apostrophe 
hat einen zeitgeschichtlichen Hintergrund. Es handelt sich dabei 
z. T. gewiss auch um Abfall von der väterlichen Religion (vgl. 
v. 8 mit 49,4). Dabei scheint Sirach aber besonders die hohe- 
priesterliche Familie im Auge zu haben (s. z. v. 6). — Syr.: 
ein verachteter Same ist die Nachkommenschaft (sn1an) der 
Frevler (sÖy, w Maus. Mas. I der Sünder, son), und ein Stamm 
(snaw), wehe ihm, ist die Nachkommenschaft (sn1»n) der Sünder 
(w Maus. Mas. I der Frevler). — pyn 27 D8%) y2] Gr. wa 
BösAupa (mur B PBöckuxtd) yberar tenva Aapaprwi@v (12,6). Für 727 
liegt die von mir vorgeschlagene Aenderung 7 (vgl. Ex. 27,21. 
40,15 u. ö.) nahe (doch s. u.). — Gr. für b: xal ouvavasıpeoönevu 
rapomtaıs dosßüv. Er setzt rapoıxla für om (16, 8), wovon im 
3 des Hebr. eine Spur erhalten ist. Dagegen geht suvavaosıpspsusva 
vielleicht auf eine Lesart ons zurück. Syr. zerlegte ons, das 
viel zu schwach ist, in 5 “s und dahinter sah er ein Wort für 
Nachkommen. Nun heissen 21% sonst die Jungen von Tieren, 
aber es ist nicht verwunderlich, wenn der Verf. diesen Ausdruck 
hier gebrauchte. Ich wage danach herzustellen: "13 onb "8 739 
ywn. Die Raumverhältnisse passen dazu. Wahrscheinlich steckt 


dann auch in “27 ein Wort, das tierische Nachkommenschaft 
bedeutet. Arabisch bedeutet PX und Pr den Bienenschwarm 
und denHornissenschwarm, letzteres aber auch junge Heuschrecken. 
Auch im Syrischen hat x7127 allgemeinere Bedeutung. 


Bädn. _ 
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6. Gr. für a: ewvov Auaprwiov Arokeita xınpovonia, Syr. 
von dem frevelhaften (s51y) Sohne geht verloren (1283) die Herr- 
schaft (sw). Syr. verkannte den Stat. constr. in by ja», Gr. hat 
vielleicht 125%» frei übersetzt. Im Hebr. fehlt ein Verbum. Man 
darf aber das sinnlose yrn>bus wohl ändern in ynlp|n [nlbwmn; 
vgl. .i1 Sam. 15, 28. 28,17. 1 Reg. 11, 12.13. 31. 14,8. 2 Reg. 
17,21. Allerdings steht an allen diesen Stellen mm». Syr. 
wird bezüglich des Verbums dem Gr. gefolgt sein. — Gr. für 
b: xat werd Too ontpuatos abrav Evöchsyıcd (248 70 -Yilsı) Bvaröos 
(Lat. assiduitas opprobrü). Syr. und bei seinem Samen wohnt 
der Mangel (son 2). In der Wortstellung weichen beide 
Uebersetzer vom Hebr. ab. Aber am Anfang stand im Hebr. wahr- 
scheinlich ®S oder vw (vgl. 18,32 u. ö. und die Randlesart), 
das 37,9 vom Syr. mit Schande übersetzt wird. Es fragt sich 
daher, ob ssmon = wm, oder ob es Fehler für vorn ist (vgl. zu 
34, 31). Am Schluss stand vermutlich Tan (vgl. Gr. Syr. zu 
37, 12). — Vgl. 1 Sam. 2,36. Die Beispiele des Hauses Davids 
und des Hauses Elis, das ihrem Hause vorausging, mögen die 
griechenfreundlichen Sadokiden sich merken! 

Tann ap] Gr. abschwächend: uwzyberar zervo, Syr. erweiternd: 

seine rechtschaffenen Söhne verfluchen ihn. — Gr. für b: u 
adroy Ovarsradiaovea. Aber Syr.: weil seinetwegen sie wurden 
Verachtete in der Welt. Vielleicht stand in seiner Vorlage 
ein obıyb. 
8. Gr. für a: obat Öwiv avöpes aoeßeis. Aber Syr. (mb ” 
söiy swnnD) las schwerlich 05, das auch im Hebr. nicht auf Ys 
folgte, sondern eher o'yı owısd. Vel. z. B. 6,1 und betr. 5 zu 
v. 1.— Syr. om. b. — Gr.: oftwes &ynateklnete vönov Yeod bllotov 
(155 ödiston Yeod, 248 S om. Yeod, Anton. 777 om. Sisto). Der 
Raum reicht für mby nan any; vgl. 49,4 und zu 7,9. 

9. Der 1. Stichus des Hebr. wird im Syr. umschrieben: 
welchen Krankheit (s97 = pos) anhaftet bis zum Tage ihres 
Todes. Im Gr. ist er nur erhalten in Co. (248) 70 und bei 
Anton. 777: 2&v yäp nindovöfite (Anton. rAndövare; vgl. zu 16, 2) 
eis arblewv. Dass er im Gr. aber ursprünglich ist, deutet xat 
(Syroh. 253 23 om.) vor 24 yewrd7re an. Mit dem 1. Stichus 
des Hebr. ist aber auch der 3. als ursprünglich gesichert, da der 
4. für sich nicht bestehen kann. — Für man spricht rAndvwnre 
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(16, 2); betr. yox = dndheın vgl. zu 38, 18. — 7 by] vgl. z.B. 
2 Reg. 10, 24. Jer. 18,21. — msb mon em] nl. über den 
vorzeitigen Tod. Gr. xul iv yes eis zardpav yavnlnassde. 
Er setzt das Verbum schlecht ins Passivum um und hat xarapav 
aus dem 4. Stichus vorweggenommen. — Gr. lässt den 3. Stichus 
aus, Syr. zieht ihn, vielleicht in halbem Anschluss an Gr., mit 
dem 2. zusammen: ein Weib gebiert (= ın os) zur Freude 
ihres Volkes (= cry nmwb?). Zu obiy vgl. z. B. Ps. 5, 12. Jer. 
20 nbbpb] Gr. auch hier erweiternd: sis xutdpav wepı- 
orjssshe. — Der Stichus fehlt in 253 70. Syr. hat: wenn stirbt 
der gottlose Vater, seine rechtschaffenen Söhne trauern nicht 
über ihn. Das ist aber vielleicht Variante zu 7a. 

10. Syr. om. a. — pas bs bass bs] vgl. zu 40, 11. Gr. 
nach 40, 11: ravra 6oa &x yiis eis yiv. Zur Variante ons vgl. 
Prv. 11, 7. — rim] Gr. dosßeis. — mn 58 na] Gr. willkürlich: 
drb xardpas eis amwlerav.. Danach Syr. für b: der Gottlose näm- 
lich, sein Ende ist zum Untergang. 

11. Syr. om. a. — bar] Gr. r&vdos, als ob er bs gelesen 
hätte. Dann wäre 2 — die Totenklage geschieht an. Aber bar 
passt besser zu b. — os] Gr. avdporov. Vielleicht las er “2 
ps (Rand), was on”2 erfordern würde. — S* 307 155 Sah. Lat. 
omparı. — mi sb on mw "s]| Syr. und der Name der Gutes 
Tuenden wird nicht vergessen (sy2o5 vgl. 39, 9, aber w soyn 
= wird nicht vertilgt) in Ewigkeit. Die ursprüngliche Lesart 
des Gr. haben S‘“ und der Armenier: ovoua 0: dyadıv odx 2u- 
ksıpdrosraı. Zu den Varianten des Griechen vgl. die Einleitung 
8 7. — Zu on vgl. 44,1. — Vgl. Jes. 56, 5. 

12. mal Gr. gpöveoov (LXX) = Syr. a8. — repl Övönaros 
(S“ add. xoAoö), Lat. de bono nomine. — 2b] vgl. Koh. 8, 15. 
Gr. oor ötauevei. — men ms sebsn] betr. der Verwechslung von 
man und man vgl. zu 1, 17, und betr. msıo zu 40, 18. Syr.: 
mehr als tausende von Schätzen des Unrechts (oder des Truges, 
sny7). Aber von ungerechtem Gut darf hier nicht die Rede sein. 
Gr. 7 (vgl. zu 20, 2) yAtoı wmeydAnı Insaupoi Ypuotou. 248 253 23 
stellen wey&Aoı hinter dnsaupot, 106 om. weyaror, Anton. 1129 om. 
xpoclov. Lat. quam mille thesauri pretiosi (et) magni. Vielleicht 
ist ney@Aoı unecht oder Zutat des Uebersetzers (25, 22), ypustov 
wahrscheinlich freie Wiedergabe von man (s. z. 7, 19). — Vgl. 
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Prv. 22,1. — Syr. fährt fort: weil es (d. h. das Unrecht?) 
bricht (502%) Gaben (snams, lies num —= Eide) und Bündnisse. 
Das ist = v. 19b (s. d.). Im Syr. fehlen also v. 13—18. 

15. n.20 und zu zu sind wohl Korrekturen, die den 
Fehler w rn für w' or voraussetzen. — Gr. dyadis wis dpıdwds 
AuEp&y xal ayadov ovoua eis zov alava drauevei. Er kehrte die drei 
ersten Wortpaare um, den Schluss übersetzte er frei. - Ob er 
mit R ow' seo» las, ist zweifelhaft; auf alle Fälle verdient ws‘ 
“202 den Vorzug (s..z. 37, 25). — Vgl. zu 37, 26. 


XVII. 41, 14 — 42, 14. 


Eine Aufzählung der Moralpflichten unter dem Gesichts- 
punkt der wahren (41, 14a. 16—42, 1d) und der falschen 
(42, 1e—8) Scham. Die Aufzählung erfolgt in 10 .bezw.. 8 
Distichen, die von 2 bezw. 1 Distichon eingeleitet und von je 
einem Distichon abgeschlossen werden. Betr. v. 14be 15 s. u. 
Vgl. übrigens 4, 20 ff. Hieran schliesst sich in 10 = .4. |.2. 
2. 2) Distichen eine Mahnung zur Strenge in der Behandlung 
erwachsener Töchter (42, 9—14). 

14bc. 15. Hebr. stellt diese vier Stichen, die sich auch 
20, 30. 31 finden, mit Recht vor v. 14a. An sich ist die Wieder- 
holung nicht auffällig, aber dass Gr. die Stichen an falscher Stelle 
hat und vermutlich auch fand (s. z. v. 16), erweckt den Verdacht, 
dass sie ursprünglich am Rande nachgetragen waren. Im Gr. 
fehlt 2 hinter oopla in 248 70 S@ k Sah. — nom mis] das 
Hofal von “ro ist sonst nicht belegt; betr. nAno»: vgl. zu 39,19. 
Gewöhnlich steht im Hebräer das Nifal. Betr. 1m°0 vgl: zu 40,18. 
Gr. Imsanpds days. — nayın] vel..zu 80, 23. — Paxn] vgl. 4,23 
gegen pre». — Vgl. Buxtorf s. v. nam (aus Mibchar ha-peninim) 
Wan Psmıa psy panas na nm abis naar bs. Vgl. auch Matth. 13,52. 

14a. 16. Die hebräische Ueberschrift fehlt in den Ueber- 


setzungen. — nw2 "Die] Gr. rardelav Ev eipyvg. Eimtweder ist zu 

schreiben 2 alsyövn, oder Gr. verlas nw2 in bw. — wuw] Gr. 

ovyinpYoate — Nat. Hebr. ist durch 23, 7. 16, 24. empfohlen, 

'zum Gr. vgl. v. 16. — mbam] Gr. toryapodv ävrpanre. Hier ist 

zoryapoöv wohl ein Flickwort, das das Eindringen von v. 14bc 15 

voraussetzt. — wawn by] d. h. nach meiner Lehrweise. Vgl. zu 
25 


Smend, Sirach-Kommentar, 
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18, 29. Gr. int ıS prpart (leg. “plwarl?) non. — ms] vgl. zu 15,9. 
— nm oban b5 sb] Gr. xal ob ravıa räsıv Ev niorer (5* naoter, 
70 Sah. ravıl) zdöoxıpeita (40, 25). Er verstand obsn falsch, las 
aber dahinter noch nns2, das nach v. 42, 1.8 (Gr. dort beide 
Mal aindw@s) einzuschalten ist. 

17. wa] Gr. aloyivesde; vgl. aber den Singular v. 19..22. 
42,1.8. — Für nr (= Gr. ropvela) setzt R ına; vgl. zu 19,2. 
— 1 swin] nach Gr. xal drd Tryoupevov xat duvdarou (8. z. 10,3). 
Gemeint ist zunächst wohl die Lüge vor Gericht. 

18. 19a. man ps] bezieht sich auf die heidnischen Könige 
und Königinnen, in deren Dienst die jüdischen Aristokraten in 
Aegypten und vielleicht auch in Syrien standen. Wegen mı21 
möchte man an Pagendienst am Hofe denken (vgl. 23, 14). Gr. 
schlecht drd (248 praem. xal) xprrod (MR?) xal Apyovıos. — "pw by] 
Gr. rep> ninpueletas. Er gebraucht wie LXX das Wort in 
recht schlimmer Bedeutung; vgl. 10, 7. 38, 10. 49, 4 und 26, 11 
Syr. Betr. amwn vgl. zu 40, 24. — man opaem] vgl. 42, 11. 
Gr. xal and Tönov ob rapnweis; vgl. zu 21, 28. — Für das un- 
verständliche  5y hat der Rand ? 5y oder 7 by. Ein st 
(Uebermut) findet sich im Liber Adami (ed. Norberg). Gr. ep! 
xAonts, was geraten ist. S wohl Korrigierend nAoxfs (Betrug), 
das zur Not freilich auf ” zurückgehen Könnte. 

19bce. Gr. für b offenbar schlecht: xat (248 70 Lat. om.) 
dmd Akmdeins dsod zul dadiuns. Er verlas ns in mon. Da nbs 
nm) hier Vertrag bedeuten muss (vgl. Gen. 26, 28. Ez. 17, 13 ff.), 
so handelt es sich um die Verletzung der vertragsmässigen Ver- 
pflichtung bezw. um den Rücktritt von ihr (Lev. 5, 4. Ps. 15,4). 
Dazu passt das Piel von mw; vgl. Prv. 31,5. Dan. 3, 28 und 
bes. Ps. .89, 35, wo na im parallelen Stichus steht. Syr. (vgl. 
zu v. 12) kann mw mit bon übersetzt haben. Ob dAndelas ver- 
derbt ist oder auf ein aus nıw entstelltes nos zurückgeht, steht 
dahin. — Syr. om. ce. Gr. xat (307 A k 296 Lat. om.) and 
mnssws dyanbvos Em üptors (B 155 Aprous). LXX setzt rüyvon öfter 
für m) und non, von dem hier ein abstraktes mw» (eigentl. ein 
Infinitiv) vorliegt. Uebrigens versteht Gr. wohl: den Ellbogen 
beim Mahl aufzustemmen, d. h. zu Tisch zu liegen, was in der 
Tat der Sinn des Hebr. ist; vgl. zu 9,9. Betr. bs vel. Jer. 
38, 12. Ez. 13, 18. 41, 8(?), und betr. on) by zu 34,23. — Die 
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beiden Stichen passen inhaltlich nicht gut zu einander, aber das 
ist bei einer solchen Aufzählung nicht befremdlich. 

19d. 21ab. 20a. Bickell stellte schon früher 20ab hinter 
21a, so lesen im Hebr. Text und Rand. — Syr. hat von allem 
weiteren bis 42,3 inel. nur v. 20a in der Paraphrase: jeder, 
welchen sie grüssen, und er schweigt, der ist ein grosser Räuber. 
Den Gruss, den du ihm gibst, gibt er dir nicht zurück. Das 
Pfand, das du ihm gibst, wie sollte er dir das zurückgeben? 
Vielleicht ist dabei ein Missverständnis von v. 21a im Spiel. — 
Gr. für 19d: and (106 k 157 AC 55 254 155 308 Lat. praem. 
xal) oxopaxısuod Anbews xal Ööosws. Er verstand yan» (lies yuRn) 
gegen den Zusammenhang von der Verweigerung der Annahme 
(statt des Gebens) und setzte willkürlich ««a{ hinzu (vgl. zu 21b). 
Vielleicht las er statt nbsw (vel. die Variante zu 22d) ww (vgl. 
zu 42,7). Doch könnte er auch das erstere frei mit Anbıs über- 
setzt haben. Die Umstellung fällt ihm vielleicht nicht zur Last 
(70 Lat. ööoews xal Anlews). — ES Va] Gr. xal and drootpogrs 
rpoowrov (vgl. zu 18,24). Im Kanon ist pes für oe selten, 
namentlich findet sich dort os »wn, als Aramaismus erscheint 
deshalb 'ex (vgl. 18, 24 Syr.), aus dem der Fehler ’s ywn (vgl. 
zu 13,6) entstand. — 79%] Gr. richtig deutend: ovyysvoös. — Lat. 
add. ne avertas faciem a proximo tuo. — n’2Wn»] nach Gr. aro 
(106 157 Lat. praem. xal) apapesens (LXX).— 7% mpbre] hier ist 
mpborm nach 42,3 — Verteilung. Es handelt sich wohl um die 
Verteilung von Opferfleisch an die Armen (vgl. por 2 Sam. 6,19), 
und nawnb weist darauf hin, dass die alte Sitte damals in Ab- 
gang kam; vgl. oben 7,32. Wahrscheinlich steht auch das sofort 
folgende Grüssen damit in Beziehung (4,8. 1 Sam. 25,5). Gr. 
veptöos xat (vgl. zu 19d) Söoews. Danach m3n» anzunehmen ist 
mindestens voreilig. Vgl. zu m» 1 Sam. 1,4. 5. 9,23 u.ö. — 
obw Yomwa] vgl. 6,5. xt (Lat. om.) drd doralousvov (248 k 
-uEvon). 

20b. 21c. 22ab. m mos bs vians] nach Gr. drö (307 106 
157 AC 155 296 praem. xal) öpdosws yuvands £ralpas (vgl. zu 
9, 3). — Hebr. lässt 21c 22a mit Unrecht aus. Gr. xat (Syroh. 
253 AC 254 Lat. om.) and xaravorosws Yyuvamds bmovöpoo ist 
wohl = nbya2 nano oder bya nbıya2; vgl. zu 9,5. 9. Hebr. 
las wohl von jnanmay m auf ompnma my» über. Das 22a zu ver- 


25% 
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mutende my} bedeutet nach Gr. (raufswns adrod) hier die Sklavin. 
Aber statt «droö, das Rückbeziehung auf ein 5y2 andeuten könnte, 
lesen 70 Syroh. 253 157 k 55 296 308 Anton. 1153 adtrs, 
248 lässt es aus. Nach Hebr. ist adroö bezw. aörrs unecht oder 
Zutat des Uebersetzers, und nach b scheint es sich um eine Sklavin 
im eigenen Hause zu handeln, wenn, wie man zunächst annehmen 
muss, &rl tnv “olery adrzs im Wortsinne zu verstehen ist. Der 
Umgang mit jeder Sklavin im Hause war nach der Erzväter- 
geschichte schon im Altertum dem Manne nicht ohne weiteres 
erlaubt. Indessen darf hier die Jungfrau nicht fehlen; vgl. 9,5 und 
m» 30,20. Dt. 22,18. Welches hebräische Wort hinter «xö (106 
157 Lat. praem. xal) reptepyetas (253 8% 307 155 157 reptepyaotas 
vgl. 3,23) steckt, ist unklar. Aeth. versteht: verführen. Man könnte 
an pwy (Jes..23, 12) denken, das Gr. als poy verstand. Syroh. sn213x% 
(Anschauen), nach dem Vorigen. Vgl. auch Symmachus zu 2 Sam. 
11,3. Uebrigens lesen 248 70 S% at raötsuns. Vielleicht ist 
vorher ein Synonymum ausgefallen, aber dann lag eine Hendiadys 
vor. — naswn by paypnmmı] nach Gr. xat un Emioris Ent nv nolımv 
(40, 5) adrns (296 308 adrod). 

22cd. mn] Gr. and oüwv (Co. 55 254 Anton. 1153 oüon). 
— nenn (R on) mar by] vgl. 34,31 (ur), Gr. zepl Adyav (aber 
70 307 106 k 157 SAC 155 296 308 Sah. Aöyov) dvsuörsuod; 
vgl. zu 22,22. Uebrigens erscheint or kaum als ursprünglicher 
gegenüber dem bei Sirach gewöhnlichen nern. — nbsw] ist richtig 
erklärende Glosse. Vgl. 18, 15 ff. 

42,1abed. 248 praem. xal. — miwe] vgl. Pıv. 17,9, 
übrigens zu 44, 15. Gr. drd devrepwoews; vgl. 19, 7. — yawn a7] 
Gr. xal (70 Lat. om.) Aöyou (70 157 add. xatl) dxors; vgl. 43, 24 
und betr. xal zu 19d. — mom] vgl. 6,9. Gr. «al (Lat. om.) drd 
Aronaköbeov, aber ausser B (55) 254 (308) alle droxaddlens. — 
nyy mo 5a] vgl. 8,17. Gr. Aöywv xpuptov. Vgl. 22,22. 27,16 ff. 
— %2] als Adjektivum nur hier und 35, 10. Gr. alsyuvrnpös (auch 
26, 15). — „y2] Gr. &vavı; vgl. zu 7,33. — ’n] vgl. 42,8. Gr. 
avdpwron. 

lef. Die 8 Distichen gruppieren sich hier nicht so deut- 
lich zu Verspaaren wie vorher. Vielleicht standen aber auch 
hier ursprünglich 10 Disticha. — 78] Gr. om. — som] ist nach 
mod äpapravew in sen) (sonb oder xunb) zu ändern. 
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2. pm] = Gr. xat dtadyuns; vgl. zu 14,12. Gemeint ist 
die Verläugnung der väterlichen Religion vor den Griechen. — 
. pen by] Gr. vol nept xpluaros — vorn by (R). — Die richterliche 
Funktion der Schüler wird als selbstverständlich vorausgesetzt 
(vgl. v. 8). > 

3. mm ar paun by] = Gr. nepl Aöyov (vgl. zu 27, 4) 
xowwyod (70 SC Lat. -vov, vgl. zu 6, 10) xol Höoınöpwv (307 -röpon, 
vgl. 26, 12). pawr bedeutet auch hier die Ausforschung (vgl. zu 
27,4). Es ist falsche Vornehmheit, einen Reisegefährten und 
einen einkehrenden Gast nicht auszufragen, wer er sei. — an] ist 
neuhebräisch, Sirach schreibt sonst ar (6, 10. 37, 6). — Betr. anw 
vgl. zu 40,24, betr. des Zakef zu 38,17. — mob» by] wird 
denselben Sinn haben wie 41,21. Gr. ungenau: xat (307 106 k 
157 B* A 155 296 308 om.) rept öösens. —.w hm] Gr. wohl 
frei erklärend: «Anpovontas (TO k praem. xal) Eraipwy (Syroh. 253 
23 70 307 106 SAC 155 Erepwv). Er dachte. bei &raipwv wohl 
an die Erben. Indessen handelt es sich bei %* (vgl. zu 13,5) 
vielleicht noch um andere Güter, zu deren Verteilung man auf- 
gerufen werden kann. Man soll sich diesen Geschäften nicht 
entziehen, wenn man auch meistens Verdruss davon hat. 

4a. pri by] Gr. zepi (248 at) axpıßeias. Wahrscheinlich 
liegt der Infinitiv eines Verbums vor, das mit prw Jes. 40, 15 
(LXX porY) zusammenhängt. Eigentl. abreiben, dann ins Gleich- 
gewicht bringen. Man soll die Wage, Gewichte und Masse des 
Kaufmanns prüfen. Das meint auch wohl Gr. mit axptßewa (vgl. 
zu 46, 15). — Im Gr. fehlt: jası mes mn 5y1 (die Randlesart 
kommt nicht in Betracht). Neuhebr. bedeutet n:7 die Gewichte 
prüfen, (nm = erprobt). Danach wird ninsa oder vielleicht 
nran zu schreiben sein. Die Grundbedeutung ist auch hier 
vielleicht abwischen. Indessen vergleicht Nöldeke os“ (prüfen), 
das ebenso wie yasw (schlagen) aram. zu sr» geworden wäre. 

4b. 5a. mp» 5y] hier = wegen des Kaufens (vgl. Jer. 
32, 11 ff.). Gr. repl arjosws, ausser B (23 55 k 307) schicken alle xat 
vorauf. Die Variante yı2wr ist wertlos, sie gehört wenigstens nicht 
hierhor. — vynb 27 pa] d. h. das eine Mal viel, das andere Mal 
wenig; vgl. Num. 26,56. Gr. rorav zo dAyoy. — "aa by] 
Gr. zepl dörasöpov, aber die meisten Zeugen haben &tayspon, auf 
das auch hier Lat. (de corruptione — ötapdopäs) hinweist. Vgl. zu 
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7,18. Nach den Parallelstellen sah Gr. hier ein Wort wie m». 
Man wird danach ran oder “ran im Sinne von abschätzen, 
Abschätzung, annehmen müssen. — n 22%] betr. “sr» vgl. 37, 11. 
Aram. und neuhebr. ist 3a; vgl. zu 37,11. Im Unterschiede 
von “mio, das eigentlich den Hausierer bedeutet, ist »n wohl der 
Krämer. Gr. rpdssws xal &uröpwv (Ü Zuröpon), aber al findet 
sich nur in B (55 308) nnd Lat. 

5be fehlen im Hebr. Dass er sie ursprünglich las, be- 
weist die Variante 9% (= rmöeclas) zu Ba. — rkevpav alwakar] 
vgl. zu 30,12, wonach auch wohl hier stand na» yp2. 

6. Die Konstruktion wird hier geändert, was dadurch er- 
leichtert ist, dass schon vorher von häuslichen Dingen die Rede 
war. Dabei erscheinen v. 6. 7 fast wie eine Parenthese, v. 8 
schliesst sich formell an v. 1—5 an. — m] = Gr. rovnpä. Die 
Variante ya» (van aram. — töricht, schlecht; vgl. Ps. 119, 70) 
kommt deshalb nicht in Betracht. — cr: onın] das in der Rand- 
lesart fehlende o»r wird übrigens durch die Interpunktion ver- _ 
dächtigt. Gr. hat freilich «aAöv oppayts, und 22, 27 steht sppayis« 
ravoöpyov. Aber letztere Stelle (s. d.) dient nicht zur Aufklärung 
von Er, das weder als Nomen noch als Verbum sich in Zu- 
sammenhang fügt, da es sich hier um ein gewöhnliches Schloss, 
wie inb um einen gewöhnlichen Schlüssel handelt. Gr. hat 
xa\6v wohl nur zugesetzt. — Gr. für b: xal örou (vgl. 35, 4) 
yalpss roAkal »Aeisov. Aber by wirkt wohl nach. Uebrigens ist 
nach Gr. m) zu schreiben und für nnan vielmehr nna». Letzteres 
ist durch das parallele onın erfordert, Gr. übersetzt frei. 

7. m pen pn 5y] vgl. das Hofal "pen Lev. 5, 23, pen 
mit 72 und T 5y Ps. 31,6. 2 Chr. 12,10, nıpa Lev. 5,21. 28 
und " naiwn Lev. 5, 21. Gr. für a: ö (70 55 xat, Lat. praem. 
et, 106 7, 248 om.) 2av rapadröns &v dpıdum xal oral. Lat. 
hat in konformierender Korrektur: numera et appende, ebenso 
describe für &v ypapfj. Nach Gr. ist 2urn falsch, aber rapa- 
Se zeugt nicht für pen. Gr. nimmt auch wohl mit Unrecht 
an, dass der Angeredete Deponent (statt Depositarius) ist. Denn 
wegen der engen Verbindung mit dem Vorigen scheint es sich’ 
um einen Vorgang im eigenen Hause zu handeln. Immerhin 
dürfte Gr. bpwm "eos 7 "pas by gelesen haben. Bei der Lesart 
des Hebr. müsste man sp» als Verzeichnis verstehen, man sieht 
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aber nicht ein, weshalb ein Verzeichnis gerade bei dem Depo- 
situm liegen, und seine Niederlegung dort eine Zumutung an das 
Ehrgefühl des Depositarius sein soll. Man soll aber nach Gr. 
nicht zu vornehm sein, durch Feststellung von Zahl und Gewicht 
des Depositums bei der Uebernahme sich gegen spätere Be- 
schwerden des Deponenten zu sichern. op» dürfte aus dem 
Vorigen eingedrungen sein. Da die jüdischen Aristokraten oft ins 
Ausland gingen, kamen solche Depositionen wohl oft vor. — nnw 
robı] = Gr. xal döors xal Afıber. Ein Nomen nsiw lässt sich 
begreifen, kaum aber ein mn. Zu nn» vgl. zu 32,12, zu 22 zu 
39,32. Wahrscheinlich bezieht sich auch b auf das Depositum. 

8. nos ist gegen das aram. mm» festzuhalten. — bon nme] 
Gr. dvorron xal wwpod. — Für &oyaroyrpov hat S &oyaroynpous, 
B 68 Eoyaroyipws, 106 k A C 55 254 155 296 308 Zsyaroynpw, 
diese letzteren aber auch falsch xpwon&vp. Eben deshalb stellt 
Fritzsche mit Recht hier &syaroyrpw» und 41,2 Eoyaroyripw her. 
— Für rpös veous haben 70 Syroh. 253 23 307 k Sah. Aeth. 
richtig rept ropveias. — Zu lesen ist im Hebr. bvn» (oder vun) sun 
mat2 my. Denn ww" (8,6) und un (8,9) sind Varianten. bw 
(vgl. zu 41,2) verdarb einerseits in 5v%, anderseits wurde es 
nach np in bsw korrigiert. my, vor dem nach Gr. und der 
Variante „xy das ) zu streichen ist, — xpwop&vou; vgl. Wellh. 
zu Mal. 2,12 und lat. respondere vom Angeklagten. — Vgl. 
überhaupt 25, 2.— m] heisst hier wohl nicht vorsichtig (aram.; 
vgl. 13,13), sondern gebildet (einer, der sich belehren lässt), 
Gr. rermösouu£vos. — YUL UNI] Gr. zat Sedoxınaonevos; vgl. zu 16,25. 

9. 10. Im Talmud ist der letzte Stichus Zutat, die beiden 
ersten — 9a b, der dritte = 10a, der sechste = 10d, der vierte 
und fünfte = 9ed. 

Yab. "pw nmen] Gr. in sonderbarer Umkehrung: dröxpupos 
dyporvia. Er las aber richtig pw (vgl. zu 34,1). Das sw des 
Talmud setzt wohl den Fehler pw voraus. Die Form nnun 
steht auch im Talmud. — Syr. für a frei: eine Tochter ist auf 
ihrem Vater sehr schwer (sp). — Gr. für b: al 7 nepuva 
(30, 24) adrns dpıora (34, 1) önvov. Danach und nach 34, 1 ist zu 
lesen: mw yen nnasm. Syr. und ihre Sorge (so w Maus. Mas. I, 
die andern: in ihrer Sorge) vertreibt (s1%, w Maus, Mas. I 
me»; vgl. zu 34,1) seinen Schlaf. 
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ded. an je] Gr.: yimoıe 'rapaxpdon, dass sie nicht ver- 
blühe (und deshalb unverheiratet bleibe). Vielleicht las oder 
vermutete er man (vgl. das talmud. Zitat), aber 122 heisst mannbar 
werden. Uebrigens könnte Gr. auch "1 oder u» so übersetzt 
haben. Syr.: dass sie nicht geschmäht werde (sm&xn), was wohl 
nur geraten ist. Der Parallelismus verlangt entweder: dass sie 
die jungen Männer nicht anziehe, oder: dass sie von den jungen 
Männern nicht angezogen werde. Das erstere ist das wahrschein- 
lichere (vgl. v. 12). Neuhebr. heisst “1 Jem. an sich ziehen, 
den Appetit reizen. Danach ist vielleicht sn zu lesen. Mit 
oyun kann ich nichts anfangen. — mbna2] ist aus 10a einge- 
drungen. Gr. xal ovvwarxuta (S°@ Lat. add. avöpt) vgl. 25, 8, wo 
by. Syr. nbya 91. Danach ist nbyym wahrscheinlich. Ebenso 
sıvn nach Gr. Syr. wı0797, sanon. Das talmudische syn ist wohl 
hieraus entstellt. 

10. Hebr. (Text) ordnet die Stichen mit Recht: a, c, b, d. 
Im Syr. fehlen b und d. — nmen] das Pual passt wegen des 
Gegensatzes zu c wohl besser als das Hithpael, das im Kanon 
nicht vorkommt. Gr. ungenau: BeßrAwd7, ihm folgt Syr. mit 
sosenn (doch vgl. auch zu 23,21). — nby2 na2] Gr. yer& (248 
Syroh. 253 23 5106 55 296 Anton. 1052 praem. xat) avöpös odoa, 
Syr. nbya byn.— nenn (I. }2) s5] ist schwerlich richtig. Gr. wirore 
zapaßfi (vgl. 23,18). Syr. mia swwn snbt —= dass sie nicht 
töricht werde in ihrem Verstande. Er fügt hinzu: und einem anderen 
Manne nachgehe (ob = d?). Danach las er wohl mwn, das er 
falsch deutete. Erfordert ist jedenfalls, dass die Frau von sich 
aus‘ den’Ehebruch begeht. — Gr. xat &v rois rarpıxois adris Eyxvas 
yevrrar (Lat. inveniatur). Es stand gewiss da: mm. Das xat 
erklärt sich aus der Umstellung. — mes na21] Gr. ouvwxnxuie 
(Lat. certe?). — 2yn] das Verbum ist im Nifal in dieser speziellen 
Bedeutung sonst nicht belegt. Gr. oreıpwtrf, nur B (253 308) 
und Syroh. (%pyn) oteıpsoy. Das griechische Verbum findet sich 
in der Bibel nur hier. Ein Verbum "py im Sinne von unfruchtbar 
sein ist nur syrisch belegt, das Kal hier in der Hexapla, das 
Afel sonst noch. 

1la-d. Gr. für'a wie 26, 10: &rt duyarpl dötrpemm orep£- 
woov. pukaxtyv. Das kommt der Texteslesart am nächsten, für die 
statt me (mes) 8 des R etwa man na (vgl. Job. 2,10) oder na 
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bp (16,1) zu vermuten ist. Dagegen las Syr. wohl wie R!: 
mein Sohn, gegen deine Tochter stelle auf (vgl. 22,27 Syr.) 
eine Wache. Das letztere ist ungenau für wen pirm gesetzt, 
das vermutlich auch Gr. las (stpssw — pin 34, 11. 50,1). — 
Gr. für b: winors rowog os intyapya &ydpois (307 55 254 Anton. 
1053 Sydp@v, 70 add. oov); vel. 6,4. 18,31. Das stimmt mit 
Ri 5 m ıyn jr, was zunächst aufzulösen wäre: wem wyn tD 
ansb (oder Sen?). Indessen wird » Fehler für # — nnuw sein, 
aus dem mb now entstand. Dagegen Syr.: damit sie dich nicht 
mache zu einem bösen Namen (— Text). Besser ist übrigens 
wohl m (vgl. syr. so saw — stinkender Name, bei Payne-Smith) 
als mo, obwohl diese Wurzel im Neuhebr. stinken bedeutet. — 
Lat. ne quando faciat te in opprobrium venire (s. z. 8, 7) ini- 
mieis. — y na7] vgl. 38, 17. Gr. Aaklav &v (13, 19) röleı; vgl. 
26,5, wo wesentlich dieselben Dinge aufgezählt waren. Zuerst 
entsteht ein Gerede, dann rottet sich das Volk zusammen, was 
zu einer Gerichtsverhandlung führt. — o2y nInp]| Gr. xal &rnrov 
kaod. 70 k lesen schlecht &yxAntöv (— Lat. objectione). Das in 
der Bibel nur hier vorkommende &xxkntos ist — £&uninota. Vgl. 
nonp 7,7. Neh. 5, 7. — ww nıy2] Gr. & nınder noAAov, nach 7,7 
(s. d.) darf man &v rAYdeı nölcws vermuten, obwohl &v röleı vor- 
hergeht. — Syr. stellt die Wörter um: und zu Gerede und 
Murren (s’a% sn'yiw —= n27) im Volke (= o2y), und in der Ver- 
sammlung (85223 = nom) der Stadt (= "'y) sie dich zu Schan- 
den mache in dem Murren des Volkes. Am Schluss las er wohl 
anders. - Vgl. auch den Fehler oy n>7 51,2. 

11ef. Die Stichen fehlen im Gr., sind aber wohl echt, 
da v. 12 für sich allein schlecht bestehen kann. — Syr. schlecht: 
am Ort, wo sie wohnt, lass sie nicht hinausgehen, und in den 
Häusern sei sie nicht umhergehend. — „an oip»] vgl. 41, 19. 
34, 14. Hinter v2» n°2 muss ein analoger Ausdruck stecken. Ich 
vermute man nach aram. sn2» n’2 — Nachtquartier. Allerdings 
ist MS (übernachten) im Kal nur aramäisch belegt, aber das 
Hifil ist auch neuhebräisch. Ich finde es wenigstens in der 
Bedeutung Jem. ins Haus aufnehmen bei R. Nissim (Sefer 
_Maasijoth ed. Warschau 1886 p. 42). 

12. Mit der Randlesart [o]>7» kann ich nichts anfangen. 
Wie 16,1 bedeutet sm hier Anblick. Gr. sonderbar missver- 
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stehend: ravıt dvdpanp vn Zußkere &v varreı (11,2), wobei er sn 
doppelt übersetzt. Nicht besser Syr.: Jedem Manne nicht offenbare 
was in deinem Herzen ist. — nn] nach Gr. (za &v usw) und 
Syr. (na) ist wohl P> zu schreiben, da os n'2 (Esth. 2,3.9.13) 
etwas ganz anderes bedeuten würde. Die Jungfrau soll aber 
auch mit verheirateten Frauen nicht verkehren. — non] Rand 
non; vgl. zu 8,17. Gr. ouveöpeus, Syr. frei: snyw "ewn; vgl. 
Syr. zu 22,13. — Vgl. auch 27,12. 

13. Betr. der Meinung, dass die Motte aus den Kleidern 
komme, vgl. Edersh. z. St. — Syr. rationalisierend: denn wie 
auf das Kleid fällt die Motte, so die Eifersucht des Weibes (w 
Maus. Mas. I auf das Weib) von der Bosheit ihrer Gefährtin. — 
Für yuvanss 20 hat 106 or dvöpss (Lat. viri) nach 25, 24. — 
Uebrigens geht v. 13 nicht auf die Weiber von v. 12, sondern 
auf die Tochter. 

14. Syr. om. — Gr. für a ungenau: xpelsswy rovnpla dvöpüs 
7) ayadorords yovy. Bei der Lesart 97), die auch wohl Gr. vor 
sich hatte, muss man sw» sprechen. Im Text ist 28% richtige 
Korrektur für »2», die aber an den falschen Ort geraten ist. — 
Gr. für b wieder ungenau: xal yvvn xararoybvouoe eis (7,13) 
dvariıouöv. — MM ist aus v. 12, nos aus v. 13 eingedrungen. 
Der Sprachgebrauch und das Wortspiel erfordern nen» für nenn. 
Zu yan'vgl. 10,13. 


XIX. 42,15 — 43, 33. 


Das Lob Gottes als des Herrn der Schöpfung umfasst 
53 Disticha, von denen 15 (1. 7X2) auf die Einleitung, und 8 
(3. 2. 2. 1) auf den Schluss kommen. Der Hauptteil handelt 
in 30 Versen vom Firmament und der Sonne (6 = 1. 4. 1), 
dem Mond (4), den Sternen und dem Regenbogen (4 — 2. 2), 
dem Gewitter (4), dem Schnee und dem Reif (4), dem Frost 
(4), und endlich vom Meer (4 —= 3. 1). Von der Entstehung 
des Himmels, des Festlandes und des Meeres ist nicht die 
Rede (vgl. nur die Besiegung des Drachen und die Ent- 
stehung der Inseln 43, 23), ebenso wenig von der Schöpfung 
der Vegetation, der Landtiere und der Menschen. Die beiden 
letzteren werden überhaupt nicht erwähnt, wohl aber die See- 
tiere (43, 25), und die Vegetation wenigstens nebenher (v. 21f.). 
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Der Verf. will den Eindruck wiedergeben, den die Natur- 
erscheinungen namentlich in ihrem Wechsel auf ihn machen. 
Hierin beweist Gott sich ihm als der Beherrscher der Natur. 

15. Zu a vgl. Ps. 77,12. Nach dem dortigen Ketib und 
unten 49,9 (s. d.) 2} herzustellen empfiehlt sich nicht. Vgl. 
dag. 39, 12. Uebrigens ist 78 geschützt durch das ) vor maos, 
das Gr. Syr. freilich nicht ausdrücken. Das uwwmodroona des Gr. 
beweist natürlich nichts, aber Syr. hat "sıns, Ambr. w Maus. 
Mas. I schlecht „ons. — Der Fehler 3 für &% (= 2) nur in 
B Syroh. — In b (= Job. 15, 17) macht Sirach einen Vorbehalt; 
vgl. zu v. 17. Vgl. übrigens v. 31. — In e ist mit dem Rande 
voy» statt 29 zu lesen nach Gr. Syr. Letzterer erklärt: durch 
sein Wort sind geschaffen seine Werke; vgl. 43,26. — Syr. 
für d: und alle seine Geschöpfe seinen Willen tun (= inph WEN). 
Griechisch findet sich der Stichus nur in S%*: «al y&yovev &v edAoyia 
(leg. sößoxia; vgl. zu 36, 22) adroö xplua; vgl. Sah.: und der 
Segen seiner Gesetze ward. Danach ist ipmd (= gemäss seiner Be- 
stimmung) zu schreiben; vgl. zu 38, 22. Gr. hat die Präposition 
(@v wie oft —= 5) vor das falsche Wort gesetzt. 

16. nmii] nach Gr. pwrLov, Syr. my; vgl. zu 26,16. 
.— nnba 55 by] d. h. sie ist überall sichtbar. Gr. ungenau und 
schlecht: &reßizVe.. — Ausser BS* 106* (254 308) haben alle 
(auch Lat. Sah. Aeth.) is ösens xuptov. — Syr. (teile ab: hans 
mar) las or für n2> (vgl. zu 44,1, aber auch Ps. 145,9). — 
yon 52 by] Gr. ungenau: nAüpss 6 Zpyov adrod. 

17. Gr. für a: o0x &verofnoe zoie Aytoıs xöpıos (Lat. schlecht: 
nonne dominus fecit sanctos). Aber 248 Syroh. 253 S lesen 
richtig xupfou (23 adroö). Lies übrigens Zerofnoe (vgl. zu 18,4, 
übrigens zu 39,11). Auch Syr. peu = ıpeon; vgl. zu 39, 16. — 
bs win] = ı vgl. Job. 15,15 u. ö6. — Sec] vgl. zu v. 15. 
em N Syr. nnerser sn, das ist Umkehrung von nis52 
ynm23; vgl. zu 48,14. Ein solcher Ausdruck ist hier am Platze, 
»s neben 58 ist dagegen anstössig und ursprünglich wohl eine 
Variante dafür. Auch Gr. (rdvra & Yaupdsın adroo) las wohl 
wie R, er setzt dauudara für mm2ı (38, 6) wie für mbar (39, 20). 
Vgl. »pdros weyawodvns 18,5. Uebrigens ist nach Gr. nicht etwa 
noch ein 55 einzusetzen wegen v. 15. Vielmehr besagt 21 = 
die wunderbarsten seiner Grosstaten. Gr. setzt dafür ravra. Sirach 
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will hier die Restriktion von v. 15. 43, 27—33 begründen: nicht 
einmal die Engel können die höchsten Wunder Gottes aufzählen, 
sondern Gott muss sie sogar in Stand setzen, seine Nähe 
überhaupt zu ertragen. — Ys2%] wie 17,32. Ps. 103, 21. 148, 2 
von den Engeln. — Gr. für c willkürlich und in falscher Be- 
ziehung: 2 (248 © om.) Zorepewoe xuptos 6 mavroxpirop. Aber er 
las schwerlich nısayı ’nbs. Syr. stiess sich ebenfalls an 2X: 
Kraft gab er denen, die ihn lieben (w Maus. Mas. I: fürchten). 
— Gr. für d: ompıydivar &v ösEn abroo Tb mav (254 TA mdvee). 
Aber <ö räv fehlt in Lat. und ist wohl zu streichen (Nöldeke). 
Syr. zu stehen (vgl. Syr. zu 3,9) vor seiner Herrlichkeit. 

18. Allwissenheit — Allmacht. — pn 25 vinn] bei nm 
ist an Rahab, Leviathan usw. gedacht. Die Dämonen und die 
Menschen sind in Gottes Gewalt. Es ist wohl eine sprüchwört- 
liche Redensart; vgl. Prv. 15, 11. Job. 26, 6 und Lat. zu 23, 19. 
Bedeutet : ein Zakef (vgl. zu 38, 17), dann ist das Wort falsch 
betont und nach Job. 38,16 missverstanden. — onmmya ban] 
in dieser Bedeutung kommt das Wort im Kanon nicht vor. Gr. 
xal Ey mavoupyeönacw; vgl. zu 1,6. Das Wort hat auch hier wohl 
neutrale Bedeutung. Syr. freilich: und alle Ueberlegungen 
(pmnyan, w Maus. pinnoa, u sno> sn'yan) der Menschen wie die 
Sonne offenbar sind vor ihm (vgl. Syr. zu 17, 19).— Der Fehler 
ötevoydrv nur in B (C).— Hebr. om. e und d.— Ausser B Ce (55 
254 296 308) Lat. haben alle Hss. Ötioros für xöpros, und 70 
307 k SC 55 254 155 296 3084 Sah. schlecht ouvetönow für 
elönaw.— Syr. für ec: denn nicht ist verborgen vor Gott etwas. — 
Syr. für d: und offenbar sind vor ihm alle (Dinge), welche 
kommen in die Welt. Für onusiov hat 248 onpeia, Gr. ver- 
wechselte nıns und mins (Jes. 41, 23. 44,7. 45, 11), Syr. ver- 
stand odsyb falsch. Die Worte bereiten v. 19 vor; vgl. zu:39,19 8 
Anders ist onuelov alavos 43, 6. 

19. Dass Gott Vergangenes und Zukünfäges den Menschen 
offenbart, beweist, dass er den Weltlauf von Anfang bis zu 
Ende übersieht (39, 20) und regiert (Deutero-Jesaja). Unter dem 
Vergangenen ist zunächst wohl die Weltschöpfung gemeint. — 
mm] das Verbum heisst hier s. v. a. offenbaren; vgl. zu 44,3. 
Gr. drayy&wv (16, 25), Syr. om.— nn meron] beide Ausdrücke 
finden sich nicht im Kanon, sind auch neuhebr. nicht belegt. 
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Aber mm steht ebenso 48, 25; vgl. dazu sy» Ps. 102, 19 und 
1 Ps. 22,32. Gr. x rapsAnAvlore xal Ta Ereoöueva, so nur B 
253 (296 308), (Lat. superventura), die übrigen <& Zoöwsva (so alle 
48, 25). Schlecht Armen. (nach Herkenne): xal rt Eoöpevan. — 


pn] Gr. ya (LXX); vgl. &ymalev = "pn 6,27. — mind] s. z. 
3, 22. — Syr. für b ungenau: und offenbar ist vor ihm alles 
Verborgene. 


20. Gr. hatin a: od rapnAdev adröv, in b: oöx (70 S° Lat. 
praem. xat, 308 ode) &xp5ßn ar aörod. Da 1m nom als Korrektur 
erscheinen kann, und Gr. rapspyssdar für abr setzt (v. 19. 11,19), 
so scheint er die Verbalausdrücke vertauscht zu haben (so auch 
J. Levi). Syr. hat in a: s”y, in b: swe (dies nach Gr.). 3% ist 
wohl = in» Job. 4,12. — bzw] Syr. son, Gr. dtavönpa (wie 
35, 18, vgl. zu 24, 29). — 37] Gr. Aöyos, Syr. 8%. Es handelt 
sich natürlich nicht darum, dass er jedes Wort der Menschen 
kennt, oder ihm selbst jedes Wort zur Verfügung steht. Viel- 
mehr kennt Gott alle Mittel und Wege, aber auch alle Dinge, 
die ihm etwa hinderlich sein könnten. 

21. Syr. für a und b: Gewalt (sn) und Weisheit (lies 
snoarmT = der Weisheit) vor ihm besteht (22) in Ewigkeit. Er 
verstand }2n (= jan) falsch als jsn und zog die beiden Stichen 
in freier Wiedergabe in einen Satz zusammen. Gr. für a: a 
usyalela (vgl. zu 17,8 und zu 48, 24) is oowlas aürod Exdaunos 
(vgl. zu 16, 27). Für den Text der hebräischen Handschrift ist 
im Unterschiede von der Randlesart und nach dem Syr. ny21 zu 
vermuten, aber Gr. verstand oder las wie der Rand nm — die 
Riesenwerke der Schöpfung, die Gott vermittels der Weisheit 
zu Stande brachte. Der Sinn wäre dann: Gott hat die einzelnen 
Stücke, aus denen er die Welt zusammensetzte, kraft seiner Weis- 
heit und zwar sofort in absoluter Vollkommenheit geschaffen. Er 
brauchte deshalb kein Ding nachträglich zu verbessern, und alles 
wird auf ewig so bestehen bleiben, wie er in seiner Weisheit von 
Anfang an bestimmt hat. Vgl. 18,6 und Koh. 3,14. Aber nm 
ınsır wäre ein geschraubter Ausdruck. Von dem ewigen Bestande 
aller Werke Gottes ist v. 23 die Rede, und ec ist wegen d viel 
eher auf die Weisheit Gottes zu beziehen, die ebenso unver- 
änderlich ist wie sein Gesetz. Ich verstehe daher: „das Riesen- 
werk seiner Weisheit“ (vgl. 43, 25 und zu 1,4), d.h. die Weisheit 
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selbst, die das erste und grösste seiner Geschöpfe und das Mass 
für alle späteren ist. sim ns bezieht sich frei auf den ganzen 
Ausdruck zurück. Gr. für b: os (so haben 253 23 S Aeth., 
dagegen B (308) xat Eos, die übrigen mit Lat. ds) Zar np& od 
alövos xal als by almva. Das darf man vielleicht übersetzen: wie 
es ist von Ewigkeit (so ist es) auch in Ewigkeit. Sah. hat da- 
gegen: „er aber ist“, was — xal adrös &orıv sein könnte. Aber 
die Aenderung ei ist kaum abzuweisen. Gr. dachte dann frei- 
lich sehr unpassend an Gott selbst. Sodann ist rp& od atwvos, 
das eben wegen der Beziehung auf Gott gesetzt ist, — bbiyn 
(vgl. zu 24, 9); dahinter ist aber kaum oDny "y) im Hebr. einzuschal- 
ten. — Syr. om. e und d. — Betr. byss (Gr. “Aarıadr) vgl. Ex. 
42,6, und das Kal und das Hifil Num. 11,17. 25. ron ist nach 
Gr. rpossredn angenommen. Vgl. Dt. 4,2. 13,1. Im Hinter- 
grunde steht wohl der Gedanke, dass Israel der griechischen 
Weltweisheit entraten kann. — 73] Rand 71%; vgl. 34,4. Als 
ein Perfektum, das hier ohne Zweifel vorliegt, wäre Tx =. 
— ?22] gibt Gr. frei durch söußouros wieder. Vgl. Jes. 40, 10. 
Um die Dinge sofort in unverbesserlicher Vollkommenheit zu 
schaffen, bedurfte Gott keines Lehrers (Jes. 40, 14). 

22 ist im Hebr. ausgefallen. — Syr.: und alle seine 
Werke für Ewigkeit (Mas. II und alle Werke Gottes) in Wahrheit 
(snenp2, Ambr. in Heiligkeit, smw"7p2) lässt er wohnen (sen), 
und in Heiligkeit sind gelobt (herrlich, pr2w», oder: loben) sie 
alle. Das „sie alle“ entspricht dem ravca (taöta) v. 23. Sodann 
ist snwp3 = nas2 (vgl. z. B. 42,1. 8), pnawo wohl = m (8. z. 
45,1), parallel dem ZrwWvuntz des Gr. ina. Aus v. 21 oder 
v. 23 dürfte „für Ewigkeit‘ eingedrungen sein, das neben „in 
Wahrheit“ keinen Platz hat. Falsch ist aber SNE"TP2; man er- 
wartet eher 9223 783 (vgl. 43, 11) oder eher nach Gr: deoproa 
van) m (vgl. 43,1). Gr. scheint den ersten Stichus mit &s 
dem zweiten konformiert zu haben. Das &rWoyrrd« könnte = na, 
(vgl. 39,21) oder auch = ms3 sein, ist aber mit Syr. sw» 
schwer zu reimen. Unverständlich und offenbar verderbt ist «m 
&s (248 Syroh. 253 23 SC k 55 296 &ug) orwünpös (106 orıwdänds, 
70 orwönpas) &orı (S om.) dewnproar (S erwWsoprsau). Erfordert 
ist für orwdnpos ein dem round paralleles Adjektivum oder 
Adverbium. Aber Zrtöot« oder &möstus, das etwa dem pnawn 


” 


Sir. 42, 22—20. 399 


des Syr. entsprechen würde (vgl. 46,2. 50,5. 11) liegt weit ab. 
Uebrigens wird in v. 22 wohl überall der Singular gestanden 
haben. 


23. sin] könnte wohl nur auf Gott bezogen werden, ist 
deshalb aber höchst wahrscheinlich Korrektur. Gr. ravın adra. 
Syr. für a: und (sie) leben und bestehen für Ewigkeit. Aber 
auch er scheint Y3 oder b>7 gelesen zu haben (s. z. v. 22), das 
sich in den Exclamativsatz des Gr. in v. 22b schlecht fügt. — 
my] Gr. ever, Syr. op; vgl. zu 30, 17. 44, 13. Dass Sonne, 
Mond und Sterne, Donner, Blitz usw. lebende Wesen sind, ist 
selbstverständlich. — Wie y»v) würde auch yaw" Nifal sein 
(12, 11). — Gr. für b: % (s. z. 10, 18) ndoaıs ypelaıs nal navea 
Öraxodeı, aber Lat. Sah. stellen x«{ voran. Betr. 7x vgl. zu 13,6. 
Syr. erweiternd: und für alle seine Wünsche (max s. z. 13, 6) 
sie alle sind bereit und eilen ("mon s. z. 43, 5) sehr in ihren 
Herrschaften (nmwbw). 


24. Für a hat Syr. nach Gr.: und sie alle sind (je) zwei 
(und) zwei, eines gegenüber dem einen. Aber Gr. hat oyw nach 
36, 15 missverstanden, von zusammengehörenden Paaren ist im 
Folgenden nicht die Rede, sondern von buntfarbiger Mannig- 
faltigkeit. Vgl. osw und mw mit jo Esth. 1,7. 3,8. — my] 
ST. 82. slow oma] Syr. eins von ihnen unnütz (nsbo2). 
Gr. odöty &ieinov (A &AAımöv, B 2udınöv, Exkeinov; vgl. zu 24, 9), 
Lat. aliquid deesse (155 &AıreW). Gr., dem Syr. vielleicht folgte 
(vgl. 24, 9), könnte sw gelesen haben (vgl. 2 Reg. 7, 13), das 
möglicher Weise auch die Bedeutung übrig sein und überflüssig 
sein hatte. Ryssel vergleicht syr. N, N. 


25. Man darf a wohl übersetzen: die (besondere) Vor- 
trefflichkeit des einen Dinges übertrifft die des anderen. Aller- 
dings ist abrı in dieser Bedeutung nicht belegt, sie Kann aber 
leicht angenommen werden. Gr. ungenau und falsch: Sy xod &vös 
2otepdwos t& dyadd. Syr. in Fortsetzung des Missverständnisses 
von v. 24: sondern dieses mit diesem (bildet) Paare, Paare (1). 
Pesch. setzt das letztere Wort für ne’on. — win] vgl. zu 11, 2. 
Gr. &6kav (vgl. 45, 7) aöroö, Syr. ihre Ehre. Gemeint ist die 
Schönheit der ganzen Welt. 
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43,1. Syr. om. a.-- Gr. hat hier für sn yavplana. Aber 
deswegen und auch wegen des Gleichklangs mit v. 9 (emw "sn 
>>> 7m) darf man "sin nicht anfechten, da Gr. für sın auch 
ööka setzt (s. z. 42, 25), und pw und opwmW% verschieden sind. 
Die Wiederaufnahme des sin vom Schluss des vorigen Verses 
hat nichts anstössiges, und sn ergibt mit r2 die beliebte Assonanz. 
Dagegen ist nach Gr. otpewpa xadapıörrros go yıpı zu lesen; 
vel. Ex. 24, 10, welche Stelle auch in b zu Grunde liegt. Lat. 
drückt yavplaua nicht aus: altitudinis firmamentum pulchritudo 
(eius) (est). — 2x] Gr. elöos. LXX hat Ex. 24,10 in doppelter 
Uebersetzung zlöos otepemparos, Onkelos “rn, ebenso Targ. 
Thren. 4,7 vn, aber a. u. St. ist oxy wohl dasselbe wie y’pn. 
Trotzdem ist das von Gr. nicht ausgedrückte ) kaum zu streichen. 
Für v2» bezw. 22% ist 22» zu schreiben, wenngleich das Wort 
im Kanon eine speziellere Bedeutung hat. Gr. rhetorisch: &v 
(vgl. zu 21,6) öpaper. mm kann nach Gr. (ö6&7:) und v. 9 gegen 
"m nicht aufkommen. Das von Gr. nicht ausgedrückte Suffix 
könnte auf om bezogen werden, wenn man ”2» im Sinne von 
Front verstehen dürfte. Es ist aber doch wohl zu tilgen. — Syr. 
für b in Verquickung mit v. 2a: er hat gemacht die Sonne um 
zu sehen und zu loben (m»wnb vgl. zu 42, 22). Syr. hat sodann 
in v. 2b—10, weil ihm das Hebräische hier zu schwierig war, 
fast genau nach dem Gr. übersetzt. Den Rest von c. 43 hat er 
fortgelassen, weil ihm der Inhalt gleichgiltig war. 

2. Gr. für a: Atos &v dmtacta (vgl. v. 16) dtayyeiiov &v 
fööw. Er entscheidet für ya» (vgl. 16, 25) und ınsY2. Uebrigens 
dachte er bei man an aram. sam —= sehen; vgl. zu 37,10. Vom 
Licht der Sonne wird nur nebenher (v. 4cd) geredet, aber das 
Licht ist einigermassen v. 1 vorweggenommen, und v. 3 scheint 
der Ausdruck mn» vorauszusetzen, dass vorher schon von der 
Sonnenhitze geredet war. — sm ma] Gr. oxeöos daupaociv (vgl. 
v. 8. 48,4) = 2. Aber mm ist durch v. 8. 48,4 geschützt; 
vgl. Ps. 66, 3. — Dem “ steht übforov gegenüber wie 12,2. 48,5. 

3. ran] das Verbum denominativ von oz fanden, 
woran Peters erinnert, die Gewährsmänner des Hieronymus 
Job. 24, 11 (meridiati sunt). Im Arabischen findet sich „2! in 
derselben Bedeutung. Gr. las wie Hebr.: & pesnußpfa adrod, 
Lat. Syr. lassen adroö mit Unrecht aus. — rmny| das Verbum 
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bedeutet im Kanon sieden, aram., samarit., neuhebr. und syr. 
auch überhaupt heiss werden, samarit. rm auch von der Tages- 
hitze. Gr. abschwächend: avagnpater (253 k dvatnpavei). Er setzt 
sonst wohl &np« für han (37,3. 39, 22). Syr. "ma, Lat. exurit 
(exuret). Vielleicht lasen Syr. Lat. im Gr. anders, sie könnten 


freilich auch beide spontan von ihm abgegangen sein. — San] 
Gr. x&pav (vgl. Jes. 18,3 LXX). — Zub vgl. Ps. 19,7. — 


»o6] Gr. Syr. praem. xa{, ebenso Lat., aber nicht Cod. Sang. — 
bnban] vgl. zu 12, 15; Gr. dnooryoeran. 

4ab. mas ma] vgl. mes vo Jer. 1, 13. Gr. xduwvov puoav. 
Syr. wie ein Ofen, welcher bläst. Sah. ein Ofen, der angeblasen 
wird. Indessen wird gus®y und vielleicht auch xduwov beab- 
sichtigt sein, indem Gr. die Worte als Fortsetzung von 3a 
verstand. Den Fehler »uAasswvy (B S*C) hatte auch Lat. vor 
sich. — pxia om] Gr. willkürlich: &v Epyoıs aaöuaros, er las aber 
wohl richtig or». Das Hifil ist von der Ueberlieferung auch 
38,17 verkannt. Syr. in die Werke des Schmiedes; vielleicht 
las er im Hebr. wie 34, 26. — nsw] Gr. zprasiws, ebenso Syr., 
aber „dreifach“ (= drei Mal so stark) wäre Unsinn, auch könnte 
wow, wie Gr. vermutlich las, das kaum bedeuten. Dagegen wird 
nbie? oder mbw etwa Strahl bedeuten. — Po (— pw) könnte 
nach v. 21 vorzuziehen sein. 

4cd. Gr. für a: Aruldas rupwöeıs (— 8%) Expuoay (— NW). 
Die Lesart &upus@v nur in B (55 155 308). Syr. frei nach Gr.: ihr 
Dunst ist wie der Rauch des Feuers. Uebrigens ist mob nach 
Jes. 5, 24, 9s» nach Gen. 1, 14ff. zu verstehen; na@u = 1 8 
Ex. 16,35, da gibt es Vegetation. Es fragt sich, ob drutöas = 
nwb oder — "an ist. Letzteres ist wohl ein von wa (Kohle, 
vgl. zu 8, 10) denominatives Piel, das neuhebr. Räucherwerk ver- 
brennen heisst. Belegt ist ferner targ. und talmud. das Ethpaal im 
Sinne von durchräuchert werden, talmud. »»», christl.-pal. 814% 
Räucherwerk, syr. bedeutet das Pael auch mit brennenden Kohlen 
etwas erhitzen, arab. die VIII. räuchern und nach Dozy, Suppl. 
die II. einfach auch verbrennen. Jedenfalls kann diese Bedeutung 
hier vermutet werden. — Gr. für b: xal &xkdurwy durivas dAyaupot 
öpdaluoös — Syr. und leuchten lassend seine Strahlen und 
blendend (zw) die Augen. Vielleicht las Gr. 2°, aber m» 
ist durch "san empfohlen. Im Kanon findet sich. das Nifal von 
26 
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m», neuhebr. das Kal, Piel und Hifil, syr. und arab. das Kal, 
syr. auch das Pael, christl.-pal. und targum. das Ethpaal. Da 
amp dem "iro entspricht, so wird im Hebr. hinter ı ein dem 
mob entsprechendes Wort (vgl. Gr. axtivag) ausgefallen sein. 

5. »] Gr. Syr. om. — ”] Gr. Syr. xöptos, was gegen mby 
(vgl. zu 6, 37) spricht. — Gr. für b: «at &v Aöyoıs abrod Aareoreuse 
(al. schlecht xaterauoe; vgl. zu v. 13. 45, 3) ropeiav. Ihm folgt 
Syr., der add in aylbov (s. z. v. 10) verlas. Gr. setzt & er- 
leichternd (vgl. v. 16b und die Dative v. 13. 23), vielleicht las 
aber auch er den Plural Y27, wofür 127 zu schreiben ist. Betr. 
r2» (Syr. mo), neben dem mx nicht in Betracht kommt, vgl. zu 
35,10. Nach v. 13 ist »yas Objekt, gemeint ist dann aber die 
Sonne. Also ist as zu lesen, was nach Ps. 19, 6 vgl. 78, 25 
als Bezeichnung der Sonne passt (so schon J. Levi), und wie R 
vielleicht hatte. Von 28 (seine Flügel) kann kaum die Rede 
sein. Gr. hat schlecht gelesen oder geraten. Uebrigens beseitigt 
er auch v. 14. 15b. 16 die göttliche Kausalität. 

6. Gr. für a: al 7 oeAyvn dv näow els xaıpov ads (307 
praem. &r), 248 70 ai oeAyvıv Anotnoev eis orası (70 &v ordası) 
eis x. a. .Syr. und der Mond steht zu seiner (w Maus. om.) Zeit. 
Die Lesart von 248 70 ist wahrscheinlich aus Addition des 
falschen &v räsıy zu dem vielleicht richtigen &v oraoeı, das auch 
Syr. im Gr. fand, entstanden, vielleicht unter dem Einfluss von 
Ps. 104, 19. Uebrigens wird Gr. hier und am Schluss ungenau 
übersetzt haben. Verderbt ist auch rm 2°, die Aenderung mit 
liegt vor der Hand. Das Verbum heisst auch strahlen (Job. 9,7. 
Jes. 58, 10), ebenso hat das Nomen Jes. 60,3 allgemeinere Be- 
deutung, wie das syr. 127. mawnny erscheint als Erklärung von 
ny ny, das sehr wohl diesen Sinn haben kann. mw ist natürlich 
Fehler für niaw. — dvddsııv ypövwv, das sis xuuptv a. fortsetzt, ist 
freie Uebersetzung von nhwn» (vgl. 16,27. Gen. 1 ‚16) und wohl 
falsche von Y?. Denn Yp bedeutet neuhebr. freilich auch Zeit 
(vgl. auch LXX Job. 6, 11) und Termin, aber hier scheint es 
synonym mit obıy zu sein; vgl. zu 16, 27. — Der Verf. versteht 
nis Gen. 1,14 als Zeitmesser. Als solcher dient der Mond, eben 
weil er nicht immer scheint, viel mehr als die Sonne. 

7. Gr. für a: dnd oekfvns onpstov Sopris. Er gibt das Suffix 
durch das Explieitum und den Rest willkürlich wieder. 3 und 
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2>22 haben neben einander nicht Platz, aber ursprünglich stand 
wohl 22» (= Gr. ar6) an der Stelle von 23, wofür 12 Korrektur 
ist. Mit ww (vgl. Gen. 1,14. Ps. 104, 19) sind schwerlich nur 
die Feste gemeint. — vorn] muss in Yen %» aus einander gelegt 
werden; vgl. » 39,17. Gr. (gusrthp) und Syr. (sY2) übergehen 
yan aus Bequemlichkeit, — naıp] wäre Part. Kal von may — A, 
der Rand hatte vielleicht ein schlechtes man. Gr. neroönevos, 
Syr. m. wnepn2] vgl. Ps. 19,7; Gr.: Ent ovveelelas; vgl. 
2 Chr. 24,23 LXX. Syr. snuns5. Eigentlich ist naypn aber die 
Vollendung der Lunation. 

8. ven] Gr. ui» (= Syr. smw). Nach der gewöhnlichen 
Lesart verstände Gr. schlecht: Der Monat hat vom Monde den 
Namen. Codd. 307 v lesen uyvn. Dieselben aber, und ausser 
B (308) alle, haben «dfavöusvos. Das ist vielleicht anzunehmen, 
dann aber auch «öroö zu schreiben. So könnte urv = Neumond 
sein. Gr. interpungiert übrigens schlecht hinter 17, übergeht m 
(vgl. v. 2) und setzt für vn ungenau adkatvesdau.— Betr. aw2 vgl. 
zu 46, 1. Der Fehler wrn3 beruht wohl auf Num. 28, 14. Jes. 
66, 23.— Yavuastas = 8m, wie v.2. 48, 4.— In b gibt Gr. inunwmn 
mit 2» akkoıwwosı, Lat. in consummatione (Thielm. in commutatione) 
wieder. Aber dann träte schon hier, wie freilich in ce und d, 
der Mond an die Stelle des Neumondes. Indessen kann Ynınwn2 
auch heissen: in seiner Erneuerung. — xsaxr ‘>| ist das Feuer- 
zeichen, das der Karawane und dem Heereszug vorausgetragen 
wird. — Gr., der für s>2 (vgl. zu 17,32) rapsußoAov setzt, über- 
geht ‘523, ebenso Syr., der ihm hier überall folgt. Aber das 
Wort kann nicht gut entbehrt werden, da s2x dann in verschie- 
denem Sinne mit ‘53 und 2% verbunden wäre. Es ist freilich uner- 
klärlich und wohl nach Job. 38,37 entstellt. Die Aenderung 24 
liegt nicht zu weit ab. Man könnte sonst an ‘bs denken, nach arab. 


5 (stark, vom Krieger und vom Reittier); vgl. LXX Mal. 1,14 
Suvaros für 5%. Peters schlägt »4p; vor. — py"2] nach nern, arab. 
„wo, (vgl. syr. s2y%), heisst das Verbum in Glut versetzen; 
nach Dozy, Suppl. heisst aber auch _2o, II erleuchten. Dagegen 
ist Yrym nicht zu erklären. — nm] Glanz, nur hier. Vgl. syr. 
syn. Statt 75, das unbedenklich ist, hatte R vielleicht 2. — Gr. 
für d ungenau: 2, orspewuatı odpavod ZxAduroy. Man erwartet 
&x\durov (K). 


20 
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9. mn] Gr. x@dos; s. z. 11,2 und zu v. 1. 42,25. — 
>»2 17] Gr. 86a dorpwv. Aber 1m ist dem sin koordiniert 
(vgl. v. 1), Syr. hat 83297 snmawm, Cod. 155 xal ööfa dor. Auf- 
fallend ist der kollektivische Gebrauch von 2225, wofür vielleicht 
213212 herzustellen ist. Allerdings setzen 9x und die Verba v. 10 
den Singular voraus; vgl. aber dort onm»ws2. Vielleicht hat man 
den Singular in den Text hineinkorrigiert, weil man die Worte 
vom Monde verstand. — Syr. om. b. — Nach Gr. xsöouos ist "9 
anzunehmen, übrigens pwn (Gr. pwrtfov) auch wegen 50,7 dem 
gewöhnlicheren m» (vgl. Dan. 12, 3) vorzuziehen. Nach dem 
arab. 5,%, „5,5 (vom Aufgehen und Strahlen der Sonne) ist das 
Wort mit » zu sprechen, daneben ist nur an einer Stelle syr. 
pws (von glänzenden Kleidern) belegt. Obendrein ist diese 
Stelle (vgl. Payne- Smith und Brockelmann s. v.) spät, und der 
Ausdruck dort möglicher Weise aus dem Arabischen entlehnt 
(Nöldeke). Man wird pw deshalb zunächst mit piw und any 
zusammenstellen müssen. — 5s wmo2] vgl. Job. 25,2 und zu 
26, 16. Der Fehler xöptos, der x5ouov (23 Aeth. Sah.) naeh sich 
zog, nur in B S* (296 308). 

10. bs 212] Gr. &v Aöyors &ylov, der Fehler äytoıs (Corb. 
sanctis)nur in B, aöroö lesen 23 Sah.; vgl. zu v.5 und übrigens 
zu 47,8. 45,2 und zu 23,9. 48, 20. — pn my'] betr. des Singu- 
lars my s. z. v. 9. Der Accusativ bei "»y auch Hab. 3, 11. 
Nämlich pr ist der Platz, der jedem Stern am Himmel als sein 
Gebiet angewiesen ist; vgl. Syr. zu 16, 26. Gr. orioova xard 
»ptua (8. z. 38, 22, Syr. pn2T Ts). Danach pr> herzustellen ist 
unratsam. Eher könnte an pr (vgl. 11, 20) gedacht werden. — 
Für me* bezw. 92” (vgl. den Infinitiv Koh. 5, 11, mw ist wohl 
Fehler für We), hat Gr. &xudaow (248 &uxaudasw, Tol. Sang. 
exardescent, Aeth. &xwAıdöow), was vielleicht freie Uebersetzung 
von »%* ist (vgl. 16, 27). Syr. (mebrnwn) hat vielleicht 1% missver- 
standen. — onpews2] das Wort, sonst im Sinne eines Zeitmasses, 
scheint hier den Wachposten zu bedeuten. Gr. 2v puAaxais (Syroh. 
253 23 -xf) adtwv; vgl. Bar. 3, 34. Syr. ungenau: in ihrem Lauf. 

11. Im Syr. fehlt der Rest des Kapitels. — mwy a] weil 
er das Zeichen des Bundes mit Noa ist. Er meint wohl eine bei 
diesem Anblick übliche Formel (s. Aruch s. v. NW). — Gr. om. 9.— 
Zu ms vgl. Ex. 15,6. 11 und Yası 33,7, zu mm vgl. 46, 2. 
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50,5. Thr. 5,12. Gr. opaiov (vgl. LXX und Syr. zu 46,2. 50,5. 
11). — 222] Gr. :v adydanarı adrod ist wohl freie Uebersetzung, 
um nicht zweimal nach einander d5&« (vgl. v. 12) zu gebrauchen. 

12. Gr. für.a frei: &yöpwoev (= 21; vgl. yöpos 24,5 und 
LXX) oöpavov &v xuxiwosı (— mepn; vgl. 45, 9. 50,12 und 24, 5) 
ööin. — In m] Gr. yeipes öblstoo (4,10). — Gr. om. ma, 
jedenfalls mit Unrecht. — Der Regenbogen ist hier kaum als 
Kriegsbogen vorgestellt, da 1%) vom Kriegsbogen nicht gesagt wird. 

13. Gr. gibt ınıyı abschwächend mit rpostiyuarı wieder, 
wobei er die Konstruktion ändert (vgl. zu v. 5). nmaı ist wohl 
aus v. 12 oder v. 15 (s. d.) eingedrungen. Sinnlos und verderbt 
ist yıwöva (vgl. übrigens v. 17). Da Gr. dotparat ebenfalls ab- 
schwächend für mp‘ setzt, darf man hier kaum ein Aequivalent 
von p"2 suchen. Vielleicht ist ysınava (= Sturm) zu lesen. 
Jedenfalls wollte Gr. die Brandpfeile umgehen. Schon Fritzsche 
vermutete ysınova, aber nur, um das zu verwerfen.— mnn wird 
vom Gr. synonym dem nyın (s. z. 35, 10) verstanden (xattsreuss, 


zayovet). Allerdings ist ein Verbum mn in dieser Bedeutung sonst 


unbekannt, arab. heisst Re Jem. zuvorkommen. — Zu np“ und 
era vgl. für ersteres Jes. 50, 11 und für letzteres Prv. 26, 18.— 
Uebrigens kann xpluaros adroö auf vawn2 zurückgehn. — Der wahre 
Sinn der jüdischen Naturbetrachtung blickt hier durch. Jedes 
Gewitter kann als ein Vorspiel des Weltgerichts erscheinen 
(Ps. 29). — Der Fehler xatzrauos bei 248 70 B*Sk; vgl. zu v. 5. 

14. pn] die Form findet sich nicht im Kanon, steht aber 
auch v. 26 neben nıynb (vgl. Prv. 16,4) und sinnlosem je». 
Das Suffix könnte zur Not auf vawn bezogen werden (Gr. && 
coöro). Aber näher liegt jedenfalls die Erklärung nach v. 26 
und Prv. 1. 1.: für ihren Zweck hat er die Rüstkammer. ge- 
schaffen. Zu dieser Deutung von /nıynb passt Yvauydnsav Imoanpot 
schlecht. Gr. wollte »12 (vgl. 39, 30 und mwy v. 5. 11), bei dem 
zugleich an den Inhalt des 2}8 zu denken ist, damit verbessern. 
Uebrigens ist auch 39, 30 von nur einem Xı8 die Rede (s. d. 


und zu 48,12). — »p] ist Hifil; vgl. Prv. 23,5. Gr. freilich 
2ertnoav, indem er wie in a und v. 15. 16 das Passivum für 
das Activum setzt (vgl. zu v. 5). — Die Ergänzungen nach Gr. 


vepeilar os meTeIvd, 
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15. nm2] ist nach den Spuren in der Hs. und Gr. & 
weyadeip adrod wahrscheinlich; vgl. 42,21 Gr. und zu 17,8, und 
betr. des 2v zu v. 5. — !oyuos vep&kas] die transitive Konstruktion 
von !oybw ist beispiellos, aber nicht anzufechten. Syroh. 307 k 
55 254 korrigieren toybs &v vepäiaw, 253 23 A 155 !oyvos vepzkans, 
248 Voyuoav vep&las, Lat. korrigiert posuit. Vgl. Job. 26,8. Ich 
habe pin angenommen, weil für Ynsn (vgl. Prv. 8,28 u. o. 42,17) 
der Raum nicht ausgereicht. Ist ınb» anzunehmen, so stand da 
wohl das nb»7 von Jer. 11,16. Ez. 1,24, das etwa das Donner- 
getöse bezeichnet. — Nach Afdoı yaralıns ist wos O8 ZU Ver- 
muten; vgl: Ez. 13, 11. 13. 38, 22 und unten’zu 46,5. — Ödte- 
Ypößroav (307 dredopußrdncav) wird-auf ein Verbum zurückgehen, 
das zerbrechen und werfen oder schleudern bedeutete. Danach 
dürfte Yo" dagestanden haben. 

16. 17. .Gegen den griechischen Vulgärtext und Lat. 
stellen 248 70 Syroh. 253 23 106 157 Sah. mit Recht v. 16 
hinter v. 17a, ebenso der Rand des Hebr., in dessen Text 
v. 16 fehlt. Nun haben im Gr. alle Hss. das «al v. 16a (Lat. 
om.), wogegen es v. 16b in den meisten fehlt (307 157 k AC 
254 Lat. haben es). Danach scheint im Gr. die richtige Ordnung 
ursprünglich zu sein. 

17a. 16a. 5m (vgl. Ps. 29, 8) versteht Gr. als &ößmoev, 
was B S © 23 70 106 157 307 308 in ovetörsev, Syroh. 253 in suv£- 
seıoev, Lat. in verberavit (Tol. Sang. exprobravit, -bit) korrigieren. 
— ms] Gr. drückt das Suffix nicht aus; doch vgl. zu 38, 8. — 
mean] Gr. xot &y ömtasia abrod, nur B (296) haben den Plural 
(nicht Lat. und Sah.); vgl. v. 2. Vielleicht las Gr. anders, auch 
wäre neben dem Hören das Sehen wohl am Platz (vgl. 16, 19), 
gleichwohl möchte ich des Zusammenhanges wegen den Hebr. 
vorziehen; vgl. Job. 26, 12. Ps. 65, 7. — oyr ist wohl aus yi 
(vgl. 48,12 Hebr. Gr., Koh. 12,3 und zu 38,29) und vyr 
gemischt, letzteres entstand vielleicht in Analogie von Sm in a. 
Zu dem passivischen oaleudynoera vgl. zu v. 5. 

16b. 17b. nos ist auffällig, Der Gedanke, dass die 
schrecklichen Sturmwinde von Gottes Schrecken in Bewegung 
gesetzt werden, hat etwas Spielendes. Nach & (s. z. v. 5) derrpanı 
adtod (abrod fehlt nur in B) habe ich früher ns (LXX 2, 14 
dercw für 728) vermutet. Aber Ynz’s ist durch den Anklang an ern 
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einigermassen geschützt. — rırn passt in der gewöhnlichen Be- 
deutung des Verbums (vgl. v. 13) nicht. Aber syr. und christl.- 
pal. heisst das Afel auch anstacheln; vgl. syr. nn, smern schnell, 
Schnelligkeit. Dieselbe Bedeutung hat das Piel vielleicht auch 
Jde. 5,18. Die Aenderung ormn (vgl. das Kal Job. 4, 15. 
Jes. 21,1) nach Gr. nveöserar ist deshalb voreilig. — Mmaybt passt 
zu Mey nicht, es ist wohl aus par Opby entstellt. Man muss 
deshalb nach R, bei dem freilich pax fehlt, das sonst aram. biyby 
(Sturm, Wirbelwind) annehmen. Gr. xat xararyıs Bopdov und für 
das Weitere rhetorisch: xat osuorpopn nveöuaros. Vgl. myo) nad 
Jes. 29, 6. 

17ed. Gr. für e: &s rzerewa xadırraneva ndoseı yıöva. Bei 
a2 hätte man gern ein Attribut entsprechend dem pw bei ma. 
Man darf aber »" (vgl. Ps. 68,10, Gr. xdsser), das unentbehrlich 
ist, nicht in 3y' ändern, vielmehr’ ist 92% in xadınrausva vorweg- 
genommen. »%", das im Kanon alle Uebersetzer (an verschiedenen 
Stellen freilich) mit Vogel wiedergeben, bedeutet hier dagegen ne- 
ben n2"s8 wohl Vogel-, wenn nicht gar Insektenschwärme. Uebrigens 
hat Lat. avis deponens ad sedendum. — Das Suffix in bw ist 
kaum anzufechten. — pw] Gr. xaratöousa (307 naraööouoe, Lat. 
demergens); vgl. zu 14, 25. — ınn] Gr. 7 xaraßasıs adıns; vgl. 
Num. 11,9. Jes. 32, 19 (9). 

18. sin] Gr. xa@Aros (11, 2), aber das Wort bedeutet hier 
Anblick wie 42,12. — m25] müsste Weisse bedeuten, man hätte 
lieber ein entsprechendes Nomen mit Suffix; vgl. Gr. Asvxörnros 
adrne und neuhebr. }55. — Für nm oder mm bieten Hos. 5, 13 
und Prv. 25, 4.5. Jes. 27,8 (vgl. mn 2 Sam. 20, 13) die Be- 
deutungen entfernen, vertreiben, wegstossen, was hier genügt. 
Die Aenderung > (nach aram. Afel) ist bedenklich, da Gr. 
kaum so gelesen hat. Denn nm kannte er (s. z. v. 4), er setzt 
aber &xdaupdosı (27, 23) und in b &xoryosta. Das erscheint als 
doppelte Uebersetzung von nt» oder man’, wie er vielleicht las. 
Mit besserem Recht schlagen Cowley-Neubauer m vor, nach 
syr. m, "ms (= blenden). Uebrigens ist ma festzuhalten (vgl. 
Jer. 4, 19). — x» steht hier in allgemeinerem Sinne. 

19. ra] 248 70 253 23 Mas; vgl. zu 39, 30. — Gr. setzt 
hinzu ini yis (248 70 k ya). — 7ER" = yer; zu per vgl. v. 17. 
— Gr. für b: xot raysica yivaran onoAönwv dxpa, Er verlas TED} 
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in 9232 (vgl. rayyıy = me2) und pw (e'yY) in pur (pw). Da 
vun auch „strahlen“ bedeutet (Ps. 132, 18), und s2’x Esth. 1, 2 
Targ. II (ed. Lagarde 227, 14) Name eines Edelsteines ist, wird 
man ow'y als Krystalle (Fassetten) verstehen dürfen. Bläuliche 
Farbe haben Reif und Schnee; vgl. auch Teo Thr. 4,7. Cant. 5,14. 
— Vgl. zum Ausdruck in b noch Num. 17,23, zu v. 17—19 
übrigens Ps. 147, 16. 17. 

20ab. Subjekt muss in a nach dem Vorigen Gott sein. 
Also ist die Verbindung pex mn nr (vgl. Prv. 25, 13) in Ordnung. 
Gr. Yuypds Avenos Bopeas mvedoe, Vgl. Ps. 147,18 ınn a0”. Wie 
in der LXX zu dieser Stelle ist rvsöseı transitiv (vgl. Jes. 40,24 
und dag. oben v. 16 mvedoerau), und daher böyos zu schreiben, 
aber man darf danach nicht etwa mx vermuten. — Gr. für b 
frei: xal nayjoerar npborakkos dp (aber Syroh. S 307 106* k A 
155 296 Sah. Aeth. &p') ööaros. Dem xpüctakkos könnte mp nur 
im Sinne von Eis zu Grunde liegen, vom Krystall kann nicht 
die Rede sein. Aber das Eis darf nicht genannt sein, denn in 
b, e und d ist, wie v. 21 voraussetzt, der Nordwind Subjekt, 
mit dem das Eis übel konkurieren würde. Auch läge mpb 
ziemlich weit ab. Sinnlos ist =p%2, was wohl bedeuten soll: 
wie in einem Schlauch (aram. s2pn). Der Fehler. ist vielleicht 
daraus entstanden, dass ein Abschreiber wegen s’ap' nach Job. 10,10 
an das Gerinnen der Käsemilch im Schlauch dachte. Wellhausen 
und Bacher vermuten »’p21; vgl. neuhebr. }!yıp% Metallplatten. 
Aber das besagt für das Eis, das in Palästina vorkommt, etwas 
zu viel. Naher läge oıp21; vgl. aram. x2%p, neuhebr. pp Ueber- 
zug, Decke, Kruste. Man könnte auch an p27 Jes. 41,7 denken. 
Für mp» setzt Gr. auch 48, 17 (vgl. zu 50, 3) Böwp (ddara); das 
Wort ist freilich entweder hier oder in d nicht an seinem Platze. 
Indessen hat das Suffix von pn hier keine Beziehung, wohl 
aber in d (auf my»). Also wird pm nach d gehören. Auch 
10, 13 stehen mp» und mp nebeneinander. 

20ed. 2%» my», so nur hier, ist gleichbedeutend mit mpn 
on (vgl. Gr. ovvayoyn Böaros). — op muss hier, weil der Nord- 
wind Subjekt ist, überziehen heissen, wie Ez. 37, 6, neuhebr. 
und aram. das Kal, syr. das Kal und das Pael; neuhebr. ist das 
Hifil (wie öfter auch das Kal vgl. Ez. 37, 8) in der Bedeutung 
„eine Kruste bekommen“ nachgewiesen. Das Wort. ist, durch 
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v25 geschützt (Gr. schlecht: xara@Aöseı). Bei jeder Quelle ist 
regelmässig ein Teich, und umgekehrt, daher 79 — Quelle und 
xpyvy LXX = mm. Mit dem Teich wird auch die Quelle 
(mp, Ss. 0., Gr. freilich auch hier xd ööwp) vom Frost ver- 
schlossen. — Gr. (&vööserar) macht mit Unrecht das Wasser zum 
Subjekt. Vgl. Jes. 59, 17. 

21. Gr. (xarapaystaı) verlas Di in 51, > 1° vielleicht in ) 
(rat Epnwov), mn etwa in man (drooßessı; vgl. zu 3, 30). Betr. pw" 
vgl. zu v. 4, betr. yAöry für ornnr zu 40, 22, betr. röp für nanb 


zu 51,4 und LXX. — Von der Kälte sagt man auch lateinisch 
urere. — Vgl. noch sw ms Ps. 23, 2 und on 513 Job. 40, 20, 


wo wohl ebenfalls 52° zu lesen sein wird. 

22. 5> soms] Regen und Tau machen den Schaden von 
Frost und Hitze, die im Anschluss an v. 21 zusammengefasst 
sind (— 5>?), wieder gut. Aber die Hitze (vgl. »w) ist die 
Hauptsache. — Das Nomen »"y» nur hier; vgl. das Verbum 
Dt. 32,2. 33, 28. Gr. verstand es nicht und setzt dafür: xara 
srovönv (S. z. 20, 18), wobei yYip eingewirkt haben kann (s. u.), 
und für 99 ungenau: öpiyAn (24, 3). Vielleicht stiess er sich 
daran, dass der Regen vor dem Tau genannt sein sollte. Aber 
bo» umfasst beides. — Gr. für b: Apsoos dmavracsa dmb nabswvos 
(s. z. 18, 16) Mapsos. Aber Iw ist hier wie auch Jes. 35, 7 
das verbrannte Land, die Wüste (aram. saw), übrigens hat Gr. 
or (vgl. zu 14, 11) frei wiedergegeben und die Konstruktion 
geändert. Das Verbum y"» scheint hier „schnell tun“ zu be- 
deuten; vgl. aram., syr. und cehristl.-pal. y’%» (schnell), christl.- 
_ pal. auch yYe, yreis, yes. Ob Gr. etwa yao las oder ob er 
drayraca im Sinne von plötzlich eintretend für ym» setzte, steht 
dahin (vgl. zu 46, 7). — Lat. für Mapsseı: humilem (l. hilarem 
oder humidum?) efficiet. 

23. nern] Gr. Aoyıspo adrod (vol. zu v. 5). — pWwp.] 
Gr. &xöraoev, wonach man auf ypwn (Ez. 32, 14) oder vpen 
(Jes. 57,20) geschlossen hat. Aber das passt zu 37) nicht, wie 
für 72) zu lesen ist. Denn letzteres ist Korrektur oder Fehler 
nach 72% oimn (Gen. 7, 11 u. ö.), da 72% vor om nicht wohl = 
"= n sein kann. Auch nach n2wr» ist nicht von der schöpferischen 
Allmacht, sondern vom Triumph über einen Gegner die Rede. 
Vgl. Job. 26, 12 am ra ansan. Das Hifil'von pwy bezw. pwy 
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ist freilich nicht belegt, und das letztere passt überhaupt nicht. 
Aber das Hifil könnte leicht nach Analogie der voraufgehenden 
entstanden sein, und »wy in der Bedeutung übervorteilen oder in 
der von überwältigen in Betracht kommen; vgl. Jes. 23,12 (Pual) 
und Job. 40, 23, wo das Verbum herandringen zu bedeuten 
scheint. — Gr. stiess sich wohl an dem mythologischen Sinn 
der Worte, er lässt 2m aus und nimmt dafür am (ZBvssov S. z. 
1,3) aus b herüber. Codd. 70 S% 55 155 Co. lesen dBussas. — 
vn] Gr. xal &pötevoev, wonach yo anzunehmen ist (s. z. 3, 9). — 
Betr. der griechischen Varianten vgl. die Einleitung $ 7. Mit 
der Lesart ’Insoös hängt zusammen im Lat. das dem Verse vorauf- 
geschickte Plus: in sermone eius siluit ventus. Das ist aber 
wohl die ältere Uebersetzung von a. 

24. on mr] vgl. Jes. 42,10. Ps. 107, 23. Gr. ol nAeovres 
cry Yaracsav (LXX). Uebrigens bedeutet 7% in dieser Wendung 
wie öfter in den historischen Büchern (z. B. Jde. 11, 37) einfach 


ausziehen, reisen, marschieren. — np] d. h. seine Weite, Gr. 
willkürlich: zdv xtvduvov ade. — yawb] Gr. xat aunais (vgl. 42,1). 
25. Gr. praem. xa{ (70 Lat. om.). — mwyn Yan mınbe] 


den Singular möyn ziehe ich nach 48,14 vor. Gr. ungenau wie 
dort: & rapaöoca xal dauuasın Epya, 106 k 157 307 AC 155 296 
z& daoy. x. map. & Betr. msbe vgl. 11,4. 3, 21, betr. ren zu 
16, 11. — »] Gr. row. — 729] Gr. anrav (70 106 307 SCA 
254 Aeth. xtnv@v, Lat. beides), wonach 737 zu lesen ist. — mm22] 
— die gewaltigen Schöpfungswerke; vgl. zu 17,8. Gr. ungenau: 
xtioıs (vgl. 49,16 und zu 39,21). — Vgl. Ps. 104, 25.26. 107, 23.24. 

26. myab] vgl. v. 14. Gr. auch hier: & adrov. — nby 
son] Gr. edoöta <£Aos adrod, wonach Lat. frei: confirmatus (Am. 
Theoder. consummatus) est itineris finis. Aber 248 70 k: edoöot 
(vgl. zu 11,17) 5 Ayyslos aötö (— hat Gelingen sein Engel), 
was Hebr. in der Tat meint. — 71372] ist nach Gr. xal &v Aoyw 
adrod zu lesen. Denn das hier in Betracht kommende Wort 
Gottes ist Eines; vgl. a7 nbws Ps. 147,18. In pa Syar ist Gott 
Subjekt; vgl. v. 15 wien Dyte. Die Worte leiten auf den Ausgang 
zurück. Gr. sehr frei: oöyxera za ravee. 

27. pn] er fasst sich mit denen zusammen, die nach v. 30 
in seinen Lobgesang einstimmen sollen. Vgl. v. 28. 49, 11 und dag. 
v. 32. 42,15. 44,1. Uebrigens müsste man wohl ob sprechen, 
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Aber „mehr der Art wollen wir nicht hinzufügen“ ergibt einen 
lahmen Schluss und passt schlecht zu b. Vortrefflich dagegen 
Gr. roAAa Epoönev al od un Spuwueda (al. dpıx.; vgl. v. 30. 47,16). 
Lat. multa dicemus et deficiemus in verbis. Gr. verstand my 
bs» richtig: „wenn wir noch einmal soviel als das Bisherige 
sagen wollten“, und las sb so) = so kämen wir nicht zum Ziel. 
Vgl. mo Dan. 4, 30. Derselbe Fehler, der sich hier beim Hebr. 
findet, stand 18, 5 in der Vorlage des Gr. oder wurde von ihm 
in der Uebersetzung begangen. — 27 yp] vgl. Koh. 12, 13 
"27 MD. Gr. xal ovvrista Adyav. — bam sin] d.h. er ist alles, 
was sich an Grösse und Herrlichkeit ausdenken lässt. Gr. 
may Sarıy adros, aber 248 70 adrös &otı zo nav, Lat. ipse est in 
omnibus. Von Pantheismus ist natürlich keine Rede. 

28. Gr. für a: öofalovres (vgl. v. 30) noö (Syroh. 253 
praem. oöv) toyöowusv; Das ist freie und schlechte Uebersetzung, 
wie zum Ueberfluss aus v. 30f. deutlich ist. Unentbehrlich ist 
my im Gegensatz zu dem von v. 27. Denn y nba2 bedeutet, 
dass er nicht mehr weitere Wundertaten Gottes aufzählen will, 
als ob er damit seine Grösse erschöpfen könnte, sondern dass 
er nur noch rufen will: Gott ist gross. Vgl. In DIYRY. 80. 
Die Menschen können nicht mehr als die Engel (42,17). roö 
braucht nicht = T's ‘> zu sein. — bm sim] Gr. verdeutlichend: 
abrös yap 6 ueyas, 248 Syroh. 253 23 106 157 Sah. om. 6. — 
pr] heisst hier erschöpfend darlegen wie v. 30 (vgl. zu 18, 4). 
— Für » hat Gr. rap wie 15,5. — Vgl. Ps. 145,3. 

29. 8» 8%] Gr. frei: xat opoöpa neyas. — Gr. für b: xal 
daupaoıı (39, 20) 7 duvaoteia aörod, aber danach ist noch nicht 
yraaı nsben anzunehmen; vgl. Sovaoteta für MY 15, 18. 

30. um] Gr. dotdloviss (v. 28). — mp mn] Gr. schlecht 
verkürzend: öbwonre. — Ybarn 52] vgl. zu 40,11. Gr. va doov 
Av Sömade. — my vr 2] Gr. frei: önepker (36,7) yüp xal Er. — 
Yanma] Gr. praem. xai. — nn» wbnn] vgl. Jes. 40, 31. 41,1. Gr. 
frei: nAmdövare &v loydı. — 51] Gr. nur pr (schlecht). — nprn] 
Gr. dotenode, (248 23 55 296) 308 Zoi«. (vgl. zu v. 27). Lat. 
comprehendetis (Am. Corb. Theoder. pervenietis). 

31. Hebr. om., gewiss mit Unrecht. Vgl. 42,15. — Lat. 
i. f. add. ab initio, 


412 Sir. 42, 15—43, 83. 44—49. 


32. pm sba] vgl. zu 39,20. Gr. für a frei: roAAd Aröupups 
(vgl. Jer. 32,17 LXX) 2orw pellova tobroy. — Byn] Gr. add. ydp 
(248 70 Syroh. .253 23 106 157 296: om.). — ns] vgl. 42, 15. 
Gr. &opdxanev; vgl. zu 44,1. 

33. bar] Gr. add. yap (307 om.), Lat. add. autem (Tol. The- 
oder. enim). — Für «al nis edosßest hatte Hebr. einen längeren 
Ausdruck. Wahrscheinlich stand da on waxb1; vgl. zu 49, 3. 1,15 
und übrigens 1, 10. Damit wäre das Folgende vorbereitet. Dass 
die ganze Welt von Gott gemacht und in seiner Gewalt ist, 
soll dem Menschen genügen, im Uebrigen hat er ihm in der 
Gottesfurcht die Weisheit, d. h. den Weg zum Heil, gegeben. — 
Vgl. noch zu 50, 29. 


XX. « 44—49. 


Mit dem hier folgenden Lobe der frommen Väter Israels 
hängen 42, 15—43, 33 und 50, 1—24 eng zusammen, es steht aber 
: auf sich selbst. Das Lob des Hohenpriesters Simon c. 50, 1—24 
ist von dem Lobe der vorzeitlichen Väter scharf geschieden. 
Sodann sind c. 44—49 mit c. 42, 15—43, 33 freilich in sofern 
parallel, als der jüdische Gottesglaube dort nach seiner kos- 
mischen, hier nach seiner geschichtlichen Seite dargelegt wird. 
Indessen kommt das geschichtliche Walten Gottes im Wesent- 
lichen auf die Herrlichkeit Israels hinaus, und der geschichtliche 
Gottesglaube auf das geschichtliche Selbstbewusstsein der Juden. 
In dieser Beziehung ist das Stück die Krone des ganzen Buches. 
Es ist dabei das Gegenstück zum Lobe der Weisheit c. 24, in- 
dem es in konkreter Unmittelbarkeit zum Ausdruck bringt, was 
dort abstrakt formuliert ist. 

Israel ist innerhalb der Menschheit das einzigartige Adels- 
geschlecht, das in der Kette seiner Väter bis an den Anfang 
der Welt zurückreicht und in seinen Helden, aber auch in seinem 
gesamten von Gott geheiligten Wesen, Träger der göttlichen 
Wahrheit und der Frömmigkeit, und zugleich der höchsten Herr- 
lichkeit ist. Jede menschliche Grösse war dem Volke von jeher 
verliehen (44, 2—6), auch die unvergleichliche Herrlichkeit des 
ersten Menschen wird für Israel in Anspruch genommen (49, 16). 
Sodann ist all dieser Ruhm dem Volke in seiner Gesamtheit 
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eigen, weil es in allen seinen Gliedern die Nachkommen seiner 
Helden darstellt (44, 1. 46, 12). Der Ruhm Israels beruht aber 
auch auf dem ewigen und immerfort erneuerten Gedächtnis, das 
den Frommen in der Gemeinde bleibt, das nur ihnen gebührt (vgl. 
44, 15, sowie 27 44,9. 13. 45,1. 46,11. 49,1. 9. 13), und das zu 
pflegen zum Dienste Gottes gehört (49,1). Denn nicht alle Herr- 
lichkeit, die es in Israel gab, hatte Bestand; die der Gottlosen ging 
unter, und ihr Name soll in Israel nicht genannt werden (44,9. 
47,23). Denn die Geschichte Israels ist überall der Erweis 
der Gerechtigkeit Gottes, der die Sünde der Väter an ihren 
Kindern wie an ihnen selbst strafte, der aber auch das Verdienst 
der Väter den Kindern zu gut kommen liess (44, 9 ff.). Die 
Gerechtigkeit der Frommen hat auch nach ihrem Tode kein Ende 
(44, 13). Eben dadurch ist die Nachwelt überall den Altvordern 
verpflichtet. Nicht nur wurde Isaak um Abrahams willen, und 
Salomo um Davids willen gesegnet (44, 22. 47,12), die von den 
Erzvätern erworbene Gnade Gottes besteht bis heute fort, um 
Davids willen kann der Messias nicht ausbleiben, und um Pinehas’ 
willen hat das Haus Sadoks ein ewiges Hohespriestertum (47, 22. 
45, 24). Ebenso ist es Noas Verdienst, dass die Sündflut nicht 
wiederkehren kann (44, 17). Umgekehrt müssen die Juden noch 
jetzt über Salomos Sünde seufzen (47,20). Deshalb ist im Ge- 
dächtnis der Frommen die Vergangenheit wie gegenwärtig, Salomo 
und Elia werden förmlich apostrophiert (47, 14 ff. 48, 4 ff.). 

Die Herrlichkeit Israels tritt besonders in seinem Kultus 
in die Erscheinung. So gering Sirach vom Kultus als solchem 
denkt, als der Ausdruck der Beziehung Israels zu Gott ist er 
die grösste Auszeichnung des Volkes und der hohepriesterliche 
Ornat sein höchster Ruhmestitel (45, 13). Deshalb tritt Mose 
hinter Aharon zurück, erscheint David in erster Linie als der 
heilige Psalmdichter und der Stifter der Tempelmusik (47, 5 ff.), 
und ist das ewige Hohepriestertum des Hauses Sadoks wichtiger 
als der Messias aus Davids Stamm (45, 24. 47, 22). Die Sünde 
der Väter ist deshalb auch der Götzendienst, wobei Sirach sich 
übrigens von der Schönfärberei des Chronisten durch sein Urteil 
über Salomo und die Könige von Juda erfreulich unterscheidet 
(47,18 ff. 49,4 vgl. auch 47,11). Die Zukunft soll aber die 
Herrlichkeit Israels erst vollenden. Die Hoffnung auf sie klingt 
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öfter durch (47, 22. 48, 24. 49, 10. 12), und den Höhepunkt des 
Ganzen bildet die Apostrophe an Elia, der in der himmlischen 
Kammer bereit steht die Endzeit herbeizuführen (48, 10. 11). 
Deshalb macht sich auch das apokalyptische Interesse und die 
eschatologische Gnosis gelegentlich fühlbar (49, 8. 16). 


Verbürgt ist für Israel die Wahrheit in der Succession der 
Propheten (46, 1. 47, 1), vor allem aber in seiner heiligen Schrift 
(vgl. anıı 48,10 = Mal. 3,23. 24). Freilich verkünden auch 
die gegenwärtigen Lehrer Israels in göttlicher Inspiration die 
Wahrheit (15,9. 10. 24,33. 30,25. 39,6), aber im Wesent- 
lichen liegt die Offenbarung dahinten. Die Vergangenheit Israels 
wird eben deshalb mit so viel Liebe und Begeisterung ver- 
gegenwärtigt, weil die Gegenwart von ihr doch völlig verschieden 
ist, die zu ihr als der klassischen und kanonischen Zeit aufblickt. 
Nehemia ist der letzte Held, mit dem die Reihe der Väter 
schliesst, die dann durch den Rückgang auf Adam von aller 
späteren Zeit abgegrenzt wird (49, 14ff.).. Im Grunde ist die 
kanonische Zeit damit als die vorgriechische bezeichnet. Mit 
offenbarer Absichtlichkeit wird dabei Bezug genommen auf die 
einzelnen Bücher, die Sirach als heilige kennt oder anerkannt 
wissen will. Es geschieht das freilich öfter nur in der Form von 
Anspielungen auf ihren Wortlaut. Neben dem Gesetz und den 
Propheten kennt er die Chronik (47,8 ff.) und Nehemia (49, 13), 
die Psalmen (44,5. 47,8 ff.) und die Proverbien (44,5. 47, 17), 
Hiob (49, 9) und vielleicht auch den Prediger (47, 29). Daniel war 
zu seiner Zeit noch nicht vorhanden, dasselbe gilt aller Wahr- 
scheinlichkeit nach für Esther. Ob ihm Ruth, die Klagelieder 
und das Hohe Lied als heilige Schriften galten, ist nicht zu 
erkennen. Aus der Art wie er den Hiob, den er übrigens als 
Propheten zu bezeichnen scheint, einführt, ist vielleicht auf einen 
Widerspruch zu schliessen, den das Buch fand. — Für Sirachs 
Schriftverständnis ist es bezeichnend, dass er die Einkünfte der 
Priester als eine Entschädigung für die Anfeindung betrachtet, 
die Aharon von Dathan, Abiram und Kora erfuhr (45, 20). Ebenso 
sieht er in der Zerstörung Jerusalems z. Th. die Strafe dafür, dass 
die Judäer den Jeremia misshandelt hatten (49, 6), und in den 
Wundern Elias und Elisas ein Mittel, durch das Gott die Israeliten 
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bekehren wollte (48, 15). Gelegentlich findet sich eine Argu- 
mentation, die eines Philo würdig wäre (49, 14. 15). 

Das Ganze ist mit Geschick angelegt und umfasst 211 
Disticha, die sich überall zu Strophen zusammenschliessen. Auf 
die Einleitung entfallen 18 (2. 7. 3. 3. 3), auf Henoch und Noa 4 
(1. 3), auf Abraham, Isaak und Jakob 10 (8. 3. 1. 3), auf Mose 9 
(3X 2. 3), auf Aharon 32 (3. 6xX4. 3. 2), auf Pinehas 10 (83. 
4. 3), auf Josua 10 (3. 3. 4), auf Josua und Kaleb 8 (3. 2. 3), 
auf die Richter 3, auf Samuel 13 (2. 3. 4. 4), auf David 17 
(2.3. 3. 2.|3. 2. 2), auf Salomo 16 (3. 4. 1. | 3. 2. 3), auf 
die Reichsteilung 5 (2. 3), auf Elia 12 (4X 3), auf Elisa 5 (2. 3), 
auf den Untergang Israels 4, auf Ezechias 8 (4X 2), auf Jesaia 5 
(2. 3), auf Josia 4 (2. 2), auf den Untergang Judas, und Jeremia 
6 (3X 2), auf Ezechiel, Hiob und die 12 Propheten 4 (2. 2), 
auf Zerubbabel und Josua und Nehemia 5 (3. 2), auf den Schluss 3. 

44,1. Für obıy mas raw haben die griechischen Hss. (auch 
Syroh. und Lat.) rartpwv Öuvos, was in Co. 253 23 106 fehlt. 
Vielleicht rührt die Ueberschrift vom Verf. her. Vgl. zu 24,1. 
2 ist sonst neuhebr., das Verbum findet sich schon im Kanon. — 
sı nbbns] Syr. in sonderbarem Missverständnis von x): und auch 
ich will loben. Gr. altveswuev 6%. Er gebraucht auch in der Vor- 
rede den Plural; vgl. betr. des Hebr. zu 43, 27. 32. — "on was] 
Gr. Avöpas Evödcous. Er verlas wol on, das durch v. 10 (vgl. 
Jes. 57,1 und zu 1,15. 43, 33) geschützt ist, in 729 unter dem 
Einfluss von v. 2 (vgl. Syr. zu 42,16, LXX zu Jes. 40,6). Zu 
"or im Sinne von Frömmigkeit vgl. noch 40,17. 41,11. 46,7. 
49,3. Neh. 13, 14. 2 Chr. 32, 32. 35, 26. — wnas] Gr. praem. 
xat (schlecht). — onmm2] d. h. in geschichtlicher Reihenfolge. 
Gr. unpassend: +7 yeviseı (LXX). Der Ausdruck zeigt aber, dass 
unter den Vätern nicht nur die Erzväter gemeint sind, sondern 
alle im Folgenden Aufgezählten; vgl. o. S. 415. 

2. pon] Gr. &urıoev (vgl. zu 34,13). Die Lesart end, das 
entweder eingeschaltet oder für may gesetzt werden soll, erfordert 
dagegen die Deutung ‚er hat zugeteilt“. Vgl. Syr. für a: viel 
Ehre wollen wir ihnen zuteilen. Mit 275 hängt aber &v adrois 
zusammen, das 248 70 Syroh. 55 Aeth. hinter 6 xöptos hinzu- 
setzen und das wegen des &v (s. z. 10,18) auf Gr. I zurückzu- 
führen ist. Die Lesart ist somit alt, sie ist aber auch gut, sofern 
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sie die enge Verbindung von v. 1. 2 in unerlässlicher Weise zum 
Ausdruck bringt. Lässt man nämlich onb fort, so muss 12 als 
Prädikat auf die 12 Kategorien v. 3—6 bezogen werden, in 
denen neben den frommen Israeliten auch die gottlosen ein- 
begriffen sind. Das wäre formell hart, und sachlich passt me» 
pbry auf die Gottlosen nicht, die in v. 3—6 neben den Frommen 
in Betracht kommen, denn deren Herrlichkeit nahm sofort ein 
völliges Ende. Dagegen ist es in der Ordnung, dass hier im 
Anschluss an v. 1 von dem göttlichen Recht des Lobes der 
Väter geredet wird. — pby] erscheint als passend, Gr. (6 xöptos) 
las aber wohl anders (vgl. zu 6,37). Auch steht bei br sonst 
überall 5 7,15. 15,9. 34,13. 38,1. 40,1, an letzterer Stelle 
nur als Randlesart my, das auch hier nicht ursprünglich sein 
dürfte. Syr. scheint bs in 5» verlesen zu haben (s. u.). — 2] 
vermutete schon Edersheim als Urtext. Gr. 7 weyaiwadvg, abrod, 
B S* A (254 308) nv weyarwaövnv adroö (Cod. Tol. magnificentiam 
suam). Syr. und alle ihre Grösse. — osıy mom] Syr. konsequent: 
auf ewige Geschlechter. Gr. kürzend: ar ulvos. 

3—6. Nach v. 8. 9 haben die hier Aufgezählten zum Teil 
ein ruhmvolles Gedächtnis hinterlassen, zum Teil sind sie ver- 
gessen. Dann heisst es v!: 10ff,, dass im Weiteren nur von 
den Frommen der Vorzeit die Rede sein solle, deren Name und 
Nachkommen in Ewigkeit bestehen. J. Levi meint, und Ryssel 
stimmt ihm bei, dass v. 3—9 allein auf die Heiden eghe. Ent- 
scheidend ist für ihn, dass v. 3—6 die Priester fehlen. Aber 
‚ auch in Israel wird zwischen denen unterschieden, die ein Ge- 
dächtnis haben und die keines haben sollen (46, 11. 47, 23), und 
v. 8 und v. 10 ff. müssen sich auf dieselben Menschen beziehen. 
Denn ein Gedächtnis sollen nur die Frommen haben, zu denen 
Sirach schwerlich Heiden zählt. Unter den Heiden gab es 
seiner Meinung nach auch kaum wa 55 rn (v. 3), übrigens 
hat er v. 4cd 5 augenscheinlich die Lehrer und Schriftsteller 
der Juden im Sinn. Die Priester sind unter den Lehrern und 
den Fürsten einbegriffen. Man braucht nicht einmal anzunehmen, 
dass er auch nur nebenher Heiden im Sinne hat. Wenigstens 
lässt sich bei allen hier aufgezählten 12 Kategorien an Israeliten 
bezw. Männer des A. T. denken, wenngleich vielleicht nicht 
für jede Kategorie im Folgenden ein Beispiel vorkommt und 
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man fragen kann, unter welche Kategorie Mose, Aharon und 
Pinehas gehören. Aber das erklärt sich aus der systematischen 
Natur der Aufzählung, mit der er ausdrücken will, dass alle nur 
denkbare menschliche Grösse Israel beschieden war. Uebrigens 
lehrt der Augenschein, dass die v. 3—6 Aufgezählten die Väter 
der Vorzeit von v. 1. 2 sind. Auf die Beherrscher der Erde 
(David und Salomo) und die Kriegshelden (Josua) folgen die 
weltlichen und geistlichen (Elisa, Jesaja) Berater ‘der Könige 
und des Volkes, dann die Statthalter der Heidenkönige (Joseph) 
und die Volkshäupter der Juden (Zerubbabel, Josua, Nehemia), 
weiter die Schriftgelehrten, die Spruchredner (Salomo) und 
Psalmdichter (David und die Tempelsänger (?)), woneben besonders 
noch die Verfasser von Spruchbüchern genannt werden (Salomo). 
Den Schluss machen die vornehmen Privatleute (die Erzväter 
und vielleicht Hiob). 

3. Syr. om. a—e. — yas mn] Gr. nur: xuptedovtss. — om>bn3] 
in ihrer Königsherrschaft. Gr. schlecht: &v zais (253 23 om.) 
Baoıelaıs adrwy, Sah. hat den Singular. — cv was] vgl. Gen. 6,4. 
— Das Suffix in ony22 drückt Gr. nicht aus, ebenso in d und 
4a. — Für BovAsöoovra: (so nur B) haben 253 23 S 70 BouXedovrat, 
A Bovksverar, 296 308 k Aeth. Bovkevrai, 248 Syroh. 106 157 55 
254 155 Sah. wohl ursprünglich: BovuAsdovres. — Lat. für c: et 
prudentia sua praediti. — 52 rn] vgl. mm 46, 15. 48, 24 und 
15,18. Aber Gr. (dmmyysıxötes) las mn (vgl. zu 16, 25. 42, 19). 
Ebenso Syr.: und sie brachten hervor (m) in ihrer Prophetie 
Zeichen (sAnS), wobei er vom Gr. offenbar unabhängig ist. rn 
entspricht aber auch besser dem Zusammenhang. Vgl. z. B. 
2 Reg. 6,12. Im Syr. srins in sniası zu ändern und hinter sb 
v. 4 zu stellen (Nöld.), ist an sich bedenklich, übrigens deshalb 
zu verwerfen, weil Syr. kaum einmal snas hat (24,6). Vgl. 
vielmehr Syr. zu 48,12. 25. — Lat. Codd. Tol. Sang. Corb. 
(Am.). Brev. 1025: nuntiantes in dignitate prophetarum (46, 1. 
39, 1). — Gr. & npopnteiars wie 46, 1. 

4. ou "w] Syr. nur sabB1. Gr. fryoöpevor Auod (Sah. Aeth. 
ka@y). Lat. für a: et imperantes in praesenti (Am. praesentiis, 
leg. praescientia? prudentia?) populo (Am. populorum). —on»2] 
Gr. & draßoukfoıs adrav. Der Verf. denkt wohl an Joseph und 
seine klugen Massregeln. — Für den Rest des Verses hat Gr.: 
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x (248 70 253 23 S k 55 Sah. Aeth. add. &y) auveosı ypaumareins 
(S wars, Sah. Aeth. ypaypareis) hand aopot Aöyoı (296 Aöyor, A Ev 
Aöyors, 308 Adyous, 70 Aöyıoı) &v (A om.) naudeig adrwv. Lat. dafür: 
et virtute prudentiae populis (Am. Sang. populi) sanctissima 
(sanetus ist bei ihm ein Allerweltswort) verba in peritia sua. 
Syr. nur: „Weise lehrten in ihrer Weisheit“, was den letzten 
Worten des Gr. entspricht. Sodann zieht er orbonm mit Ueber- 
gehung von enmmwn2 zu v. 5. Gr. sagt sonst oopüs Ev Aöyp (8. 
2. 9,17, oder &v Aöyoıs 20,27), bier schrieb er aber vielleicht 
oopol Aödya (vgl. 20,8), weil &v folgte; Aöyns = mw wie 13,11. 
11,8. Zu mw überhaupt vgl. zu 6,355. Uebrigens sind im Gr. 
om und own nicht ausgedrückt, der Rest der hebräischen 
Wörter ist von ihm durcheinander geschüttelt. Es fragt sich 
freilich, wie weit der Uebersetzer oder aber die Textüberlieferung 
hieran die Schuld trägt. Man ist versucht herzustellen: ypaupareis 
Aaoö &v ouv&ssı. Man erwartet jedenfalls nach 24 “w ein Dy 'm9 
statt des blossen 29. Vgl. ol ypauuareis tod Auod, das in der 
LXX (vgl. 1 Maecc. 5,42) öfter für oyr Wow steht; s. aber 
auch zu 46, 20. — onmpre2] das Wort ist unbekannt, aber "pr 
ist Prv. 25,2 die Kunst des königlichen Richters; vgl. "pr mit 
2 Job. 29,16, und neuhebr. m'pn vom Zeugenverhör. — 2DANED 
bezw. onteon, ebenfalls unbekannt, ist Buchgelehrsamkeit. Die 
Aussprache ist nicht festzustellen; vgl. aber Ps. 71,15 ypaunareta 
für neo, sowie talmud. smmed (Lehramt) und nY'20 (Schreibkunst), 
syr. snyeD (Gelehrsamkeit), sayız0 (Schreibkunst und Literatur). 
Neuhebräisch bedeutet meo Literatur. — »bwn sind hier natürlich 
Spruchredner (vgl. Num. 21,27). nn»wn kann Ueberlieferungstreue 
bedeuten; vgl. Prv. 4,21. 7,1. 22,18 und oben 39, 2. . 

5. pm by Sinn “pin] Er Exknroövres nein wovomov. Er setzt 
35, 6 oD. MODOLKMY für Nam bp, er hat also pın by übergangen. 
Aber vielleicht meint er dasselbe wie Syr., der oben aus v. 4 
herüberzieht: wu sanp ms by pannawna pi sonen. Danach 
handelt es sich um die Anpassung der Psalmen (vgl. betr. mar 
zu 35,4) an überlieferte Melodien. In diesem Sinne ist pin das 
Metrum, für dessen Gebrauch unsere Stelle im Verein mit 47,9. 
Koh. 12,9 beweisend ist. Denn an letzterer Stelle heisst es 
sogar von den obwn, dass sie durch jpn Nam pes zu Stande kommen. 
Statt des Piel steht hier das Partizip des Kal, was natürlich 
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nichts austrägt. "pm heisst dabei eigentlich ausprobiren (vgl. 
Pıv. 23,20 Wein probiren), daher wohl geradezu scandieren. 
Vgl. auch zu 50,27. Wie ich nachträglich sehe, hat schon 
Peters (S. 88*) die Frage aufgeworfen, ob die Worte auf ein 
Metrum gedeutet werden könnten. Dass es sich nicht um die 
Erfindung von Melodien handelt, ist klar. Denn “n» heisst 
nicht Melodie, und die Psalmdichter dürfen neben den Verfassern 
von Spruchbüchern nicht fehlen. — bw» sw] richtig Syr. "as 
sonn. Gr. xat Öumyoöuevor ern; zal fehlt nur in B (248 308). Das 
im Hebr. zuzusetzende ı steckt vielleicht in pn des R. — an22] 
vgl. zu 39, 32. — Dass die Verfasser von Spruchbüchern neben 
den Spruchrednern noch besonders genannt werden, ist nicht aus 
der Selbstschätzung Sirachs zu erklären (s. z. 24, 32f.), weil es 
sich ja um die Männer der Vorzeit handelt. Er kann damit 
wohl nur ein oder mehrere Spruchbücher für heilige Schrift er- 
. klären wollen, was betr. des Gesetzes, der Propheten und der 
Psalmen unnötig war. Ob er den Plural (wie vielleicht in a und 
4a) amplificativ setzt oder ob er neben Salomo an die „Männer 
des Hiskia“ (Prv. 25,1) und andere denkt, bleibt ungewiss. 

6. Jr was] Syr. sapını swası, Gr. falsch deutend: dvöpes 
rAoöotot. — mI mer] vgl. z. B. Gen. 27, 37. Gr. xexopnynevor 
(155 xat yop.) toyöı (248 SA etc. praem. &2)). — Lat. für a: 
homines divites (Tol. viri praediti) in virtute, pulchritudinis 
(Tol. multum) studium habentes. — Zu b vgl. 41, 1. — onnan by] 
= Syr. pump by, Gr. &v raportars (al. arowtars, Lat. domibus) adrav. 

7. omm2] Gr. 24 yevenis (70 add. adrav, Lat. in generationibus 
gentis suae). — onnson] Gr. nur: xaöynpa (9, 16). 

8. oma we] vgl. 48, 16 und zu 4, 21. Gr. eisiv aba. — 
min] vgl. Koh. 2,18 u. ö. Gr. xariınov. — niynwnb] das Verbum 
sonst aram. u. syr.; vgl. zu 14,20, ferner das Nomen myw oder 
ınyw 38,25. 37,14. Syr. yynwnb, Gr. too &xöunyfeasdar. — onbrsa] 
Syr. yınnawn by, Gr. Zralvovs. Letzteres (vgl. v.,15) führt auf 
onbun oder onbnn2. Das Verbum wird syr. und targ. mit by, syr. 
auch wohl mit > konstruiert. 

9. Das hier Gesagte bezieht sich natürlich nicht auf jede 
der zwölf vorher aufgezählten Klassen von Israeliten, sondern 
vor allem auf die gottlosen Könige. Auch die Chronik übergeht 


das Reich Israel fast ganz mit Stillschweigen. — Ir) ps von] 
am 
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Syr. pab mb4, Gr. dv odx Zorw. Danach zu ändern ist unerlaubt. 
— ınw ws» ınson] vgl. 38,23. Gr. frei: «al dnaAovro &s odx 
Öndpkavtss. — Syr. om. 6 und d, wohl des für den Christen be- 
denklichen Inhalts wegen. — Vgl. Job. 10,19. Ob. 16. — Für 
wet adroös Syroh. Aeth. Lat. schlecht per «aörav. 

10. ob] Gr. AX 7; vgl. 37, 12.— en was] vgl. v.1.— 
n[zvn. s]5 enpm] Gr. av at Srammsövaı (248 Sah. add. adroy) 00% 
&meirodnoav. Syr. (der vorher smpmm sn2oT sus hat; vgl. zu 
v. 23f): ihre Güte (pnm2o) wird nicht aufhören (san). Die Er- 
gänzung nawn wird empfohlen durch 14,2. 10,13, wo n2@ mit 
nbmn und mpn verbunden ist, sie passt zu Syr. und erklärt zu- 
gleich Gr., der (vgl. zu 45,26) men und nawn, sowie onpT2 und 
ompm verwechselt zu haben scheint. Uebrigens könnte £rerr- 
odycav hier auch auf Korrektur beruhen, Lat. hat dafür: defuerunt. 
Syr. hat einen Kompromiss zwischen Hebr. und Gr. geschlossen, 
weil auch er bei dem Ausdruck anıpm anstiess. In den Zu- . 
sammenhang passt aber Hebr. besser als Gr. (vgl. zu v. 13). 
Die mpn, das Endglück der Frommen, hat in ihren Kindern und 
in ihrem Nachruhm überhaupt kein Ende. Die Wiederkehr von 
n2w nach v. 9 ist deshalb unanstössig, man könnte sonst freilich 
auch an non (Prv. 23, 18. 24, 14) denken. 

11. Gr. wohl fehlerhaft überliefert: wer& Tod omepwaros 
adroy Ötauevei (Syroh. "as add. sur) dyadrn (Lat. permanent bona) 


xAnpovonia Exyova (vgl. 45, 13) adray. — Syr. wie Hebr., ‚nur 
ympy (und ihre Wurzel) für ann. — ome] vgl. 34, 11. 45, 26. 
12. Hebr. om., offenbar mit Unrecht. — &v rais Sadrixuıs 


(70 add. adrov)] Syr. Amon = on; vgl. Kadtaaı v. 18, eöAoylaı 
v. 23 und na» v. 22. Das Wort bedeutet hier und im Talea 
überall Gnadenverheissung. Gemeint sind übrigens nicht nur die 
Bünde mit Noa und Abraham (v. 17. 18. 20), sondern auch die 


mit Aharon, Pinehas und David (45, 15. 24. 25). — om] Syr. 
Enp, wohl = my. Aus oyır my hier und oys 72%° würde sich 
der Ausfall im Hebr. um so leichter erklären. — Für xal <a 
texva abroy hat Syr.: pma2 2 (vgl. zu 47, 20). — Öl aörods]| = 


pyay2 (vgl. v. 22. 47,12), Syr.. schlecht: in guten Werken 
(ap): 

13. Zua vgl. 39,9be.. — my] Gr. pw; vgl. 12,15. 
42, 23. — 2121] Gr. schlecht: 76 ortppa adtav (= pyı aus v. 12). 
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— on] Gr. xat 7 86a adray, ebenso Syr. pmp'w1; aber Syr. 
folgte wohl dem Gr., der wegen der Abwechslung mit v. 10 
(s. d.) frei übersetzte. — Nach &atsıpdroeru (A S Lat. &yxara- 
Aspdisstaı) und Syr. syons könnte man nn vermuten (vel. zu 
41, 11), aber am Schluss des Wortes stand in der Hs. schwerlich 
ein n, sondern wahrscheinlich 7. Vgl. also mm» 3,14. Nöldeke 
möchte auch hier suyn lesen; vgl. aber Syr. zu 39, 9. 

14. Für on reicht der Raum, Gr. Lat. Sah. <a oopara 
abrwy, nur B (308) 6 o@ua adrwy, Syr. pn; vgl. zu 41, 11, 


wo ebenfalls 712 und 2® neben einander stehen. — n2os}] nach 
Syr. wasns (vgl. 38, 16), Gr. &tden. — b —= 39,9d. Vgl. auch 
37,26. — Die Ergänzung nach Gr. Syr. — nm v5] Gr. eis 


yeveds, aber 248 Lat. eis yeveav xal yevedv, 70 Tol. Am. Sang. 
Corb. Theoder. eis yevzäs xal yaveas. Syr. 7b in. 

15. Vgl. 39, 10. — Syr. om. a. — Zu man (= Religion) 
vgl. 43,33. — men] das Verbum hier in der Bedeutung erzählen 
(etwas anders 42,1). Im Neuhebräischen haben Kal und Piel 
diese Bedeutung, ebenso aram. (sin) Kal und Pael. Vgl. Syr. 
39,10 pam. Gr. hier wie dort öumynoovea und für 779 fälschend 
Aaot (vgl. zu 46, 7), ebenso 39, 10 Edvn (s. d.). — 248 70 106 k 
157 A 296 308 Lat. «at zov Erawov adrav. — 20°] 70 Co. 106 
A 55 254 296 Lat. &ayyeldl. — ba] Syr. s»y; vgl. zu 39, 10. 
46,7. 50,13 und Gr. zu a. — Zu b vgl. auch 34, 11. 

16. Syr. om. — pin szo] ist aus v. 17 eingedrungen 
(Gr. om.). — Gr. für a: 'Evoy eönpestnoe xupip xal uereretn. (Lat. 
add. in paradisum) nach Gen. 5, 22. 24 LXX, wonach 70 auch 
cd den, 248 xupio Veh, Lat. deo. Zu npbs vgl. noch 48,9. 49,14. 
— mw nyı nis] schon hier ist wunderbare Erleuchtung als 
der Sinn von Henochs Verkehr mit Gott verstanden, und wohl 
mit Recht. Gr. Öröösryua weravotas tais yeveais. Das erklärt Lat.: 
ut det gentibus poenitentiam (vgl. Ep. Jud. 14). Aber Cod. 23 
hat nach Lagarde’s Collation Stavotas (= ny7), woraus vielleicht 
das alövos von Syroh. 253 entstellt ist, und Corb. sapientiam 
(am Rande poenitentiam). Danach ist yerwoias (vgl. zu 17, 24) 
Korrektur nach dem Judasbrief oder auch nach Philo (vgl. de 
Abraamo Mang. II p. 3. 4). — Bickell streicht v. 16, weil der 
Vers strophisch vereinzelt steht und im Syr. fehlt, übrigens 
49, 14 noch einmal von Henoch geredet wird. Aber vereinzelte 
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Verse kommen öfter (z. B. v. 22) vor, und der Syr. lässt den 
Vers wohl wegen seines Inhalts aus; er unterdrückt auch 49,14b. 
Dass Henoch 49, 14 noch einmal erwähnt wird, hat seinen Grund 
darin, dass dort zum Schluss auf die Urzeit der Welt der Rück- 
gang genommen ist, wobei naturgemäss an Henoch, von dem der 
Ausgang genommen war, wieder angeknüpft wird. Nur wird 
49,14 vorausgesetzt, dass bis dahin von der Entrückung Henochs 
noch nicht die Rede war. Aber deshalb ist noch nicht der ganze 
Vers zu streichen, sondern nur mobn. Es überfüllt übrigens den 
Stichus. Wie ich nachträglich sehe, streicht Schlatter npbn aus 
diesem Grunde. 


17. Zum Wortlaut von a vgl. Gen. 6,9. 7,1 sowie oben 
34,8 oren s2mı und v. 20. Richtig versteht Syr.: Noa, der Ge- 
rechte, wurde gefunden in seinem Geschlecht vollkommen (obw). 
Schlecht Gr.: Nöoe eöpedn &leros Öfkmuos; vgl. aber auch dazu 
LXX Gen. 6,9. — nb3 ny2] vgl. 39, 28. Gr. erklärend: &v (106 
157 Lat. praem. xal) xapo öpyrs (vgl. Syr. zu 89, 28). Anders 
erklärend Syr. hier: in der Zeit der Sündflut (vgl. Gr. 40, 10). 
— aronn] noch 46, 12. 48, 8; zur Bildung vgl. Stade $ 265. Als 
Eigenname kommt aram. sa'ırn vor. Das Wort bedeutet an 
diesen Stellen Ersatz, Nachwuchs, Nachfolger. Gr. hier avradkaypa, 
46, 12 dvrmararıdosssdar, 48,8 drddoyos. Syr. hier snehn, das für 
vicarius vorkommt; an den anderen Stellen übersetzt er frei. 
Vgl. übrigens betr. einer snebm des Noa Payne-Smith s. v. — 
Erweiternd setzt Syr. „für die Welt“ hinzu, wohl beeinflusst 
vom Gr., der ine A yn beifüg. — may2] d. h. auf seinem 
Verdienst beruht der Bestand der zweiten Welt. Gr. schlecht: 
Sa Toto. — MIRW| Gr. xaralerupa, Syr. smanwa; vgl. zu 47, 22, 
— Sn] könnte nach Gen. 6, 18. 8,1 verstanden werden: sie 
hörte auf. Aber der enge Anschluss des Folgenden und Gen. 9 
sprechen für die Deutung: sie kehrte nicht wieder. So versteht 
auch Syr.: und es schwor ihm Gott, dass nicht sein sollte aber- 
mals eine Sündflut. Gr. für d: dt& zoöro (für beides S® A 106 
k 157 55 254 155 296 308 Lat. Aeth. öre) &y&vero (248 70 A 
106 k 157 155 add. 6) xataxkuopös. Auch abgesehen von dd 
toöto ist dieser Text vielleicht nach e entstellt. Denn 248 23 
S* lassen ce aus, 70 Sah, stellen d vor c, 
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18. op mısa] (vgl. 43,6 und Gen. 9,12. 13. 17)| lässt 
sich erklären, wenn man annimmt, dass Sirach wie op für pipn 
na (8. z. v. 21) so auch ns für nma n> sagte. Aber Gr. hat 
sadrxaı (vol. v. 12, 248 70 praem. xaf) alövos; danach und nach 
Gen. 9, 16 ist n2 zu schreiben. Korrektur ist Sadran (70 55 
254 Sah.) und erdn (55 254 Sah.). — mn] Gr. &itdnsav (vgl. 
LXX); dagegen Co. 253 70 &otadnsav (vgl. v. 20. 45, 24). Syr. 
für a frei: Schwüre schwor er ihm in Gewissheit (vgl. zu v. 22. 
45, 24). mm» kann sich auf das femininische n2 beziehen. Es 
wird durch &tsdyoay nicht gerade bezeugt, aber auch durch yns 
v. 22 geschützt. Syr. las wohl eher n1>, was als Erleichterung 
erscheint. — 1%y] Gr. rpös adıov; vgl. zu 22,13. — nmen| Gr. 
übersetzt ins Passiv &ZaAsı>97) und fügt xaraxkvou® hinzu. Aehnlich 
Syr.: dass nicht umkommen sollte alles Fleisch. Gen. 6, 17. 
9,15 steht das Piel, vgl. indessen Gen. 6, 13. 

19. 238] Gr. rarnp weyas; vgl. zu 25, 22. — Vgl. Gen. 17,4, 
wo LXX rarmp rindous &dvav. — Gr. für b: xal oöy ebpchn Öworos 
(A k Sah. Lat. add. ads) & vi öden (248 70 Sah. add. adrod, 
106 add. aöra). Syr. und nicht wurde gegeben ein Flecken (8%1%) 
an seine Ehre. Wie add noch andeutet, ist n@uos zu lesen 
(vgl. zu 11,33); ody eöpedn ist freie Uebersetzung, wenn nicht 
Fehler für oöx 2007 (18,15. 30, 31. 47,20. 11, 35). Uebrigens 
ist 13 Kal (vgl. 47, 20), und za! vom Gr., dem Syr. vielleicht folgte, 
wohl mit Unrecht zugesetzt. — Nach Gr. und 47,20 ist 2% dem 
‘27 vorzuziehen. Gemeint ist, dass die Heiden (Pharao, Abimelech) 
die Ehre Abrahams nicht antasten durften. Vgl. 11,33. 30, 31. 
Hiernach ist auch 47,20 zu verstehen. 

20. Vgl. Neh. 9,8, zu a bes. Gen. 26,5. — mv] Syr. 
2» (32,1). — ni2»] kann Singular sein. Gr. vöpov (vgl. LXX), 
Syr. die Worte. — 82] Gr. xal 2y&vero (LXX). — nm22] in der 
Hs. stand ursprünglich wohl nnm22 (vgl. Gen. 15.17). Gr. Syr. 
&y Stalin. — Gr. für e: xal (248 70 Syroh. 253 23 A 106 k 
157 155 Lat. om.) &v oapxt abrod &ornoe (vgl. LXX Dt. 28,69 
und oben zu v. 18) dwadranv (vgl. zu 14,12). Danach Syr.: an 
seinem Fleische wurde ihm errichtet ein Bund (s%'p). Aber es 
darf nur von etwas die Rede sein, was Abraham selbst tat. 
Also ist nı2 nach Ex. 4,25 zu erklären, und pm bedeutet meto- 
nymisch die Beschneidung. So auch J. Levi. — eu] vgl. zu 


424 Sir. 44—49. 


36,1. — pas sam] vgl. zu v. 17. — Wörtlich kehrt d wieder 
1 Macc. 2, 52. 

21. mawal vgl. Gen. 22,16. 26,3. — 5 oopn (vgl. v. 22) 
ist wohl verkürzt aus n2 oypn. Vgl. aber auch op Esth. 9, 21. 
27. 29. 30. 31. Gr. Zornsev ad, Syr. frei: es schwor ihm Gott. 
— 2b] bedeutet: „dass sich segnen sollten“, obwohl der Wechsel 
des Subjekts im Folgenden dabei unbequem ist. Gr. Syr. setzen 
(wie LXX Gen. 22, 18) das Passivum, aber 248 hat &veuAoyeiv. 
Lat. für b nur: gloriam in gente sua. — 01] Syr.: alle Völker 
der Erde (w Maus. om. der Erde). Natürlich ist das nur eine 
Korrektur nach Gen. 22,18. — Im Hebr. sind e und d ausge- 
fallen, ebenso im Cod. S* des Gr., d im Cod. 248. Das Zu- 
sammentreffen ist aber wohl zufällig. Im Gr. enden b und d 
ähnlich, im Hebr. hatten sie wohl ähnliche Anfänge. Die Echt- 
heit ist zweifellos. — rAndövar] Syr. praem. » (w Maus. om.). — 
adröy] Syr. 1971. — ws yoöv tus Ye] vgl. Yasıı Ney> Gen. 13, 16. 
28,14. Syr. wie den Sand des Meeres (sn sbr Ta); vgl; bs 
on new by "ws Gen. 22,17, om bins Gen. 32,13. Die Wahl ist 
schwer. Jahve schwört Gen. 22,16, aber eben deshalb könnte 
im Syr. Korrektur vorliegen. — Für xal &s dorpa avudmoaı to 
arepua adrod hat Syr.: und zu setzen (geben) seinen Samen ober- 
halb von allen Völkern (vgl. Dt. 28,1). Man darf danach etwa 
kombinieren: &2s2> 4 nnby (vgl. Dan. 12,3). Der Wortlaut 
von Gen. 22,17. 26,4 vgl. 15,5 stand schwerlich da. — In e und 
f wird das Gen. 15, 18 Gesagte mit den Worten von Ps. 72,8. 
Zach. 9,10 übertrieben; vgl. Ex. 23, 31. Dt. 11,24. Jos. 1,4. 
— ori] Gr. praem. xat (70 om). — 11%] 155 xal Zue. 
Syr. 5. — as m] Gr. Eos (Syr. sup) dupov (55 254 dupwv, 
Lat. terminos). 

22ab. Vgl. Gen. 26,3. 17,19. — prwb] Gr. & <@ Tsanx; 
vgl. zu 10,18. — pop] vgl. v. 21. Gr. &omoev odtws, Syr. 
nur: er schwor (s. z. v. 18). — 292] vgl. Gen. 26, 24. 5 und 
oben v. 12. 

22c. 23a. Nach dem Vulgärtext zieht Gr. v. 22c zum 
Vorigen. Vgl. auch Lat.: benedictionem omnium gentium dedit 
illi (dominus) et testamentum confirmavit (vgl. zu 17,24. 32,21) 
super caput Jacob. Aber 253 Sah. lassen xaf vor xarerauoev aus. 
Sah. übersetzt dabei, als ob er in 226 Nominative. und sodann 
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xarerausay gelesen hätte, Freilich gebraucht Gr. xarırado wie 
LXX transitiv und intransitiv (24, 8. 5, 6), aber hier liegt wohl 
dieselbe Korrektur vor wie 24,11. — Gr. stellt nn2 und m%2 
um, wobei er »n) nicht ausdrückt. Syr. lässt auch den Bund 
fort: und der Segen aller Früheren (s’»7p) ruhte auf dem Haupte 
Israels. Indessen ist im Gr. ein Zwxsv adra vielleicht nur aus- 
gefallen (vgl. Lat). Man kann dann aber für Gr. heranziehen 
Gen. 28,4 omas na NS „ ı». Anderseits kommt indessen für 
Hebr. in Betracht Lev. 26, 45 ouwwesı na, und m passt besser 
zu 7212 als zu n2. — Vielleicht hat avdpsrwy, das Gr. für pers) 
(vgl. 41, 3) hat, ein apyatwv verdrängt (vgl. zu 39, 1), oder Gr. 
hat yes) in Dias verlesen. Uebrigens hat er am Schluss ’lax»ß 
(vgl. zu 48,10), umgekehrt ’IsparA für 29° 46,10. — 13 ist 
als Prädikat zu 4 52 n2 möglich und daher nicht anzufechten. 
Das Nifal ist nach b und v. 21 anzunehmen, und prs7 bei 1293 
zu subintelligieren. 

25be. m1222 mm (= Syr. welchen er nannte ihn mein 
Sohn mein Erstgeborener Israel) ist Korrektur nach 36, 17, die 
durch 45, 2 beeinflusst ist (s. d... Unbrauchbar ist aber auch 
22%, das sich freilich zu 79222, nicht aber zu dem von Gr. 
gelesenen >22 fügt. Besser Gr. &reyvo = in; vgl. 15, 18 
und Dt. 21,17 (so schon Edersheim). — Zu &v eökoylars adrod 
vgl. zu v.12 und zu 46,11.— Für xal Eöwrev adru Ev #Anpovontg 
lesen 248 70 k Aeth. wie 45,20b x. 2&. ad. xAnpovontav, vgl. 
aber zu 45,17. 20d und zu 21,6. 

23de. Gr.: xat (253 om.) öworere (A Ördormoev vgl. 28,14) 
wepidas (Lat. partem) adroö (70 Lat. aöw'; vgl. 16,26), &v (10,18) 
vuAcis (248 70 add. als) Zu£pısev dexaödo. Er stellt die Wörter 
um und übersetzt porn zweimal oder gar dreimal, Lat. übergeht 
freilich Zu£pıoev. Uebrigens versteht er wohl: Gott teilte den 
Teil (wspiö«) Jakobs den Stämmen zu. Vgl. 45, 22. — Syr.: und 
er setzte ihn (m’ps)) zum Vater für die Stämme und sie gingen 
aus (vgl. f) und teilten sich zu zwölf Stämmen. Indessen haben 
Ambr. w Maus. Berol. Mas. I und II: und er ging aus und 
teilte sich. „Zum Vater“ ist Zutat, beweist aber, dass Syr. (wie 
vielleicht schon Gr.) 22» (vel. das Hithpael 39, 32) las. 
Gleichwohl dürfte n22) (= er bestimmte es; vgl. Dt. 32, 8) 
und o3wb zu lesen sein, Gen. 49 bestimmt Jakob z. T. aus- 
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drücklich die Gebiete der Stämme. Allerdings könnte auch an 
die Gesetze über die Landesverteilung gedacht sein, so dass Gott 
Subjekt wäre. 

23fg. 82%] das an 31% anklingen soll, nach Gr. xat Eiryaryev 
(Lat. schlecht: conservavit); vgl. Jes. 65,9. — \»»] Sah. Aeth. 
schlecht: &£ aörwv. Lat. illi (illis). — ws] Gr. avöpa &igous. Die 
Söhne Jakobs werden nicht weiter berücksichtigt. Joseph wird 
49,15 nachgebracht. 70 Lat. Aeth. korrigieren avöpas (und 
ebptoxovras). Danach vielleicht Syr.: und es gingen von ihm aus 
gerechte (sp) Männer. Indessen hat w pe», wonach man „ein 
gerechter Mann“ verstehen kann, und in b hatSyr. den Singular. 
Immerhin kann Syr. dem griechischen Vulgärtext gefolgt sein, 
so dass er kein zuverlässiger Zeuge für ein Aequivalent von 
&lcous (= on) ist. Das blosse vs könnte genügen und &X&ous 
Zutat sein. Aber die Randlesart s2%} scheint auf ein Wort hin- 
zuweisen, das auf ws folgte. Syr. hat rmıws, aber Ambr. w 
Maus. Berol. Mas. I nzwin. — n 53] Gr. zdons sapxds (8. z. 13,15). 
Gedacht ist wohl an die Tochter Pharaos und den Priester von 
Midian; vgl. aber auch Ex. 11,3. 


45,1. Mit Unrecht lassen Gr. (nyarnusvov) und Syr. (arms) 
die Worte von s%)% abhängen, was ihr logisches Verhältnis zum 
vorhergehenden Stichus verbietet. Lat. dileetus. — Vgl. 46, 13. 
— nmeb] d. h. er wird zum Guten, nämlich zum Segen, gebraucht. 
Ob Gr. (&v eötoylars; vgl. betr. &v zu 10,18) und Syr. (snamab) 
wie 46, 11 lasen, ist unsicher. Im Neuhebr. ist 25 3: geläufig. 
Vgl. dazu Zunz, Zur Literatur und Geschichte $. 321f. 


2. Die Ergänzung onbs2 9% (vgl. m222 man 47,6) nach 
Gr. opolwsev (vgl. 36, 17) adröv ööin (S A Lat. praem. &v) &ylav 
(vgl. 43, 10). Ein öö« setzt Gr. auch 9,11. 49, 8. 50,7 vgl. 
47,6. 11 hinzu, hier passender als an jenen Stellen. Vgl. sonst 
noch die Variante zu 44,23. Sirach hat Ex. 4,16. 7,1 im Sinn. 
Für 's> 72% reicht der Raum nicht und übrigens scheinen Gr. 
(&) und Syr. ein 2 gelesen zu haben. Beide nahmen an dem 
Sinn Anstoss. Gr. schwächte ab, Syr. ganz willkürlich: und er 
zog ihn gross (3%) durch Segnungen. Er griff nach dem xal 
Eweydkuvev adröv, das Gr. in freier Uebersetzung für mas hat 
(vgl. zu v. 3b). Dafür hat Syr. aber map, Aehnlich verfährt 
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Syr. in v. 7. — pinYs2] gemeint sind die Wunder in Egypten; 
vgl. Dt. 4,34. 26,8. 34,12. Gr. schlecht: &v goßois &ydpav. Syr. 
ponbmı5.— Die Aussagen über Mose sind nicht nach der Reihen- 
folge der pentateuchischen Erzählung, sondern sachlich geordnet. 
Deutlich gehören zusammen: v. 2. 3ab — Moses Macht gegen- 
über den Heiden, (wobei v. 2a besonders an Ex. 7,1 gedacht 
ist), v. 3ed. 4 Moses Auszeichnung innerhalb Israels, 5a-f die 
Offenbarung des Gesetzes durch ihn. 

3ab. Syr. om. a. — Gr. hat nur & Adyoıs adrod, aber in 
der Hs. stand mehr als 4272, nach dem [}]'s ma12 des Randes 
ist Ya 9372 zu vermuten, das in die Lücke passt. Vgl. zu 46,15. 
— nms nach onusia, dagegen ist xariraussvy nach "n» Fehler für 
areoreuosy (vgl. zu 43, 5). — pm] d. h. er gab ihm Mut oder 
Kraft. Gr. ähnlich wie v. 2 (s. d.) 2ö6&aoev (248 praem. xal). 
Syr. schlecht: und er stellte ihn. — Te] Gr. Syr. Basıeoy (55 
254 Sah. Basıews, Cod. Ambr. ohne Pluralpunkte). 

3cd. Die Ergänzung nach Gr. &yerearo (106 Lat. praem. 
za) abr mpbs zov Aadv adrod, Syr. sup by mpel. Für by reicht 
der Raum nicht, und obwohl 5x — 5y sein könnte, muss man 
jedenfalls nach Ex. 6,13 5s annehmen, wo Sirach wohl wie MT 
las (J. Levi). Dagegen stand in der Hs. dem Syr. entsprechend 


oyr. — Gr. für d: xal Eösıkev ara (106 Everinoev adröv, TO Eötöntev 
adıo) Tre Ööens abrod — etwas von ihr; vgl. Ex. 33, 18ff. Aber 


Syr. hat blosses mp's, so dass die Abschwächung wohl nur dem 
Gr. zuzuschreiben ist; vgl. zu v. 5a. Auch Lat. hat gloriam 
suam. — Im Syr. folgt hier 5a. 

4. Zu mes und my vgl. Num. 12,3. 7 und oben 1, 27. 
nunmp ist talmudisch. Gr. fügt bei iylasev, auf das ausser (23) 
BA k (155 296 308) alle übrigen Hss. (auch Sah. Aeth. Lat.) 
aöroy und 70 Lat. noch xat (296 nur xaf) folgen lassen. Aber 
schon durch das Fehlen von adtöv xal in so guten Hss. wird das 
Wort als späterer Zusatz verdächtig, der den Stichus zu einem 
vollständigen Satz ergänzen sollte. — ws 5%] nach Gr. &x rdons 
sapxöc. Syr. aus allen Menschensöhnen (vgl. zu 14, 17). Gemeint 
sind aber die Israeliten wie 50,17 (s. d.). — Vgl. v. 16. 

5. Ip ns] vgl. Dt. 4,36. Gr. {is vwvns aörod,; vgl. zu 
v. 3d, aber auch Fritzsche z. St. — nö] vgl. Ex. 20, 21. 
Gr. ungenau: xal eioryayev abrov. — benyn 8] Gr. eis zov Yvöpov 
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(LXX). — Ob Gr. (zal Zöwxev) und Syr. (101) hier nn (vgl. 
Ex. 24,12. 31,18) oder pw lasen, ist nicht zu entscheiden. 
Für 3 (Ex. 32, 15) hat Gr. adr$ ara zpösorov, was wiederum 
als Abschwächung erscheint. Syr. folgt iiım. — mm] vgl. 
Ex. 24,12. Gr. &vroAds; vgl. zu 15,15. Syr. om. — Er meint 
den Dekalog auch mit man on nn (vgl. zu 17,11). Syr. ver- 


las das letzte Wort in nmıam. — >py°5 ist durch bwmera nicht 
gerade erfordert (vgl. zu 2 Ezr. 7,10 und zu 5 Job. 21, 22). 
Syr. stellt die beiden Nomina um. — Gr. hat für Ypm Salranv 


(vgl. zu 14,12) und lässt, vielleicht mit Recht (s. z. v. 17), 
Ynmmn (Syr. map nach äwmdrunv) aus. 

,.4Gr:; eier ps ns aus b an die Spitze und an seiner 
Stelle AösApdv adroö hinzu. Lat. hat freilich fratrem eius et 
similem sibi. — Zur Bezeichnung Aharons als vwnmp vgl. Ps. 
106, 16. Num. 16,3. 5. 7. — Im Hebr. ist ım99 (= Spowv adrw 
vgl. 30,4. 48,4) ausgefallen, das Syr. hinter 2”, Gr. hinter 
vııp ausdrückt. Aber logisch gehört es zu ersterem (vgl. v. 23). 
— mmb] Gr. Syr. &x gun; vgl. v. 25. 

7. In der Hs. ist v. 6 in einen Stichus zusammengezogen, 
in Folge dessen sind die 4 Stichen von v. 7 um eine Stelle 
vorgeschoben, am Schluss ist durch Beifügung eines unechten 
Stichus die Paarzahl wiederhergestellt. Das hängt wohl irgend- 
wie damit zusammen, dass bei v. 8 die am Rande verglichene 
Hs. aufhörte. Denn das im Hebr. überschiessende a'nnya nwsabn 
ist eine wohl aus derselben Ursache entstandene Variante (— 8a 
init. + 9a fin.). Ebenda tritt übrigens im Syr. eine grosse Lücke 
ein. — Ey prb usw] im Pentateuch wird obiy pr besonders 
oft von den Rechten Aharons gesagt. Hier ist der Ausdruck 
auf Aharon selbst übertragen: in der Herrlichkeit des Hohen- 
priestertums ist er ein ohy pr. Vgl. 47, 10, und übrigens das 
By nah nm) Jes. 42,6. 49,8. — Gr. Eotnoev aöröv (so BS 55, 
die anderen, auch Le schlecht aörp) Sadyiunv (s. z. 14, 12) 
atovos (155 atavov s. z. v. 15). Syr.: und er setzte ihn zur 
Gewissheit (s1\% — pr?) des Volkes (p u im Volke). Schwerlich 
las er oy für obyy. Er wollte aber als Christ das ewige Hohe- 
priestertum Aharons, das er freilich v. 15 bestehen lässt, nicht 
anerkennen und riet auf oy, indem er sich (ähnlich wie v. 2, 
s. d.) durch Gr. leiten liess, der für mn 5 dr fepareiay Auod 
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hat. Das letztere ist wohl Ausdeutung (vgl. betr. Aaod zu 46,20) 
von mn ı5 (vgl. 10,5). Es gibt eine “ nimm (Jos. 18, 7), aber 


nicht Israels. Vgl. zu nn, das wohl Aharons besondere Hoheit 
_ im Unterschied von der Moses bedeutet, Num. 27,20. Aber 


mn »by erscheint nach Gr. (adre3) als Korrektur nach Num. 27,20 
vgl. 1 Chr. 29,25. So las freilich auch Syr., der für b und ec 
hat: und er legte auf ihn von seiner Herrlichkeit (mp's 5, 
Berol. om. }2) und pries ihn (nme — &uaxdpısev adröv, Ambr. 
w Maus. Berol. schlecht: nen). In mp's (m) sind 77 und 
m222 zusammengezogen. — Für ınnw ist nach Gr. Syr. Im" 
im Sinne von 25,23 (s. z. 4,18. 11,28) zu lesen, das nach 


Bedeutung und Wortklang zu ms”) passt. Syr. hat für letzteres 


man (= er erwählte ihn); vgl. v. 4. 16. — Gr. hat an Stelle 
von n232 (vgl. Ex. 28,2) &v söxooufa, für sin (s. z. 11,2) dene 
(s. z. 42,25). os% ist Korrektur nach Num. 23,22. 24,8. Für 
meyın, wozu eigentlich die Variante maıyn v. 8 gehört, hat Gr. 
repuotoAyv (23 A nepwotoifj, Lat. zona, die Lesart oroAyv hat 
höchstens 308). Das Wort sonst noch Ex. 33,6 (= '?). mayın 
scheint hier im Sinne von Pracht zu stehen (vgl. LXX öoc«a 
Num. 23,22. 24,8). Syr. hat mp'sı som. Die Targume setzen 
son für os7, die Peschita Ps. 95,4 (vgl. LXX) für meyın. Also 
hat Syr. wohl Hebr. und Gr. kombiniert. 

Sab. Gr. übergeht ı (Lat. et) und setzt für nsan 5rb> 
Suvrelsıav nauyywaros; vgl. zu 50, 11. Syr. Kleider von Purpur 


(vgl. v. 10). — ımson] = Syr. mp", Gr. xal &otepewoev adröv. 


Lies &oteodvwssv nach Lat. coronavit. — 9% 7222] vgl. Ps. 29, 1. 
96, 7. Aber 22 ist schon wegen v. 7 unwahrscheinlich. Lies 
ny 552, was übrigens Anklang an bs ergibt; vgl. Syr. ınn3 


. sapını, Gr. oxedsow (Co. 70 Syroh. S k Sah. Lat. praem. &v) isyöos. 


8c. 9. Syr. om. 8c—14.— ou] Ex. 28,42. — Gr. setzt 
hier Akkusative, in Anschluss an v. 8a, dann fährt er v. 10f. 
im Dativ fort in falscher Beziehung auf map", v. 12 kehrt der 
Akkusativ wieder. — 5’ya nun2] Gr. roö/pn xal &rouföa. LXX 
setzt &ronis oft für nes, ausserdem Ex. 28, 7. 39,4 (36, 11) für 
nans, roöypre im Exodus je zweimal für 5'ya und fer, einmal 
für nos. Da 27,8 roöjpns wohl — Syn ist, so könnte Gr. 
fehlerhaft nenz gelesen haben. Er hat aber wohl &xwpis für Syn 
gesetzt, weil Ton am by» befestigt war, und noörpns für nınz, 
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weil yıröv ihm zu gemein war. Uebrigens könnte &xwyiö« Fehler 
für derkotöa (oft — b’yn in der LXX) sein. Jedenfalls darf vom 
"}os hier nicht die Rede sein, er ist v. 10 am Ort, wo Gr. freilich 
abweicht. Anderseits darf der Sy» nicht fehlen und muss an 
letzter Stelle stehen wegen des Folgenden (vgl. Ex. 28, 31. 32). 
Nur wird man rin» schreiben müssen (Ex. 28, 4. 39), der Plural 


ist wohl durch 2'032» herbeigeführt. — ya'pn] Gr. zul Exbnkwaev 


adröv (s. z. 43, 12). — Nach Gr. poloxoıs, ypvanis abdwow, wobei 
Ypvoois wie v. 11 Zutat ist, DIRYE) Dan herzustellen, ist unrätlich. 


Die Schellen, die auch Ex. 28, 34. 39, 26 voranstehen, sind als 
die Hauptsache zuerst genannt. Uebrigens hat Lat., der potsxoıs 


übergeht: tintinnabulis aureis. — Für jan, das hier Geläut be- 
deutet (vgl. 50,18), Gr. schlecht rAstsror. — ma'yı nnb] das Nomen 
ist sonst neuhebräisch und heisst hier Wohllaut; vgl. o'yır 47,9. 
Im Talmud findet sich das Wort synonym mit m» (Aruch s. v.). 
Gr. frei: Aynsai pwviv. — Gr. setzt für 272 schlecht &v van und 
für mp (Ex. 28,85) verschämt 7yov (vgl. 47, 9). Uebrigens 
rationalisiert schon der Verf. gegen Ex. 28, 35. — Zu e vgl. 
Ex. 28, 12, wo aber von den Steinen des Brustschildes die 
Rede ist. 

10ab. 'm2] Gr. oroXf, er setzt auch 6, 29. 31. 50, 11 den 
Singular. — Lat. hat stolam sanctam, 70 253 haben in b rop- 
obpav, TO Epyov, BS &pywv, 106 Zpya, ebenso haben v. 11c B 
Epyov, 23 Epyov, 70 &pya, Lat. hat v. 10b. 11a opus. Aber das 
alles sind wohl Korrekturen nach v. 8. — wWıp ‘112 heissen Ex. 
28, 2. 4 alle Kleider, hier sind nur fen, Nas und 8 gemeint. — 
nbsn] Gr. praem. xa{. Aber so tritt die rhythmische Trennung des 
jası vom Vorigen nicht hervor. Vgl. zu 49, 4 und zu 1,2. — 
vn] = Gr. romAtod; vgl. LXX und Syr. zu 38, 27 d. 

10e. 11a. won] Gr. Aoysi» wie LXX. — Für m mas 
hat Gr., der den Efod schon v. 8 brachte, willkürlich dY%ors 
dkndelas (vgl. zu 36, 3). Aber Hebr. ist durch ‘12 geschützt. 
Uebrigens heisst der Gürtel Ex. 28, 39. 40 »ıs. Gemeint ist 
‚ hier aber der zur von Ex. 28, 8, der aus denselben Stoffen ge- 
macht war wie n28 und jwr (vgl. dag. Ex. 28, 39. 40). — Das 
) vor »% ist zu streichen und nach 248 und Lat. (torto c0Ccco) 
xerkwopevp zu Schreiben. Uebrigens steht im Kanon stets nybın 
w. LXX hat öfter vexAwopdvos für w, so auch an der hier in 
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Betracht kommenden Stelle Ex. 28, 15. — ms] wird im Exodus 
nur beim 5'y» genannt (28,32). Gr. verschönernd: teyvizov (9,17). 
Die Trennung des nybın ww und der yar an von den Stoffen in 
a hat nur rhythmische Bedeutung, ebenso der 118 neben dem vr. 
11b-e. Yen as] = Gr. Aßoıs roAvrertoı (vgl. 50, 9. Jes. 
54,12). — Das im Gr. fehlende yon by bringt eine Einschränkung, 
die vom Verf. schwerlich beabsichtigt war (vgl. Ex. 28, 11. 21). 
Es ist die Glosse Jemandes, der nur die 12 Steine des Brust- 
schildes hier finden wollte, sich aber daran stiess, dass un- 
mittelbar vorher von is) Tas die Rede war. Die Worte über- 
füllen aber auch den Stichus, zu dem an ihrer Stelle ann mn» 
(= yAöpparos sppayiöos vgl. 38, 27 und LXX a.a. O.) zu ziehen 
ist. — Für ofisi]bn2] hat Gr. &» ögoeı ypuotou; vgl. LXX zu Ex. 
39, 13 (86, 20) ouvösdsusva ypuctw, Ex. 28, 17. 39, 10 (36,17) 
zadupatvew Opaoua und ouvugaivew. Dahinter ist ausgefallen mwyn 
as van = Epyw Ardoupyod; vgl. Ex. 28, 11 LXX Epyov Ardoupyuis 
‚zeyvns. Die Worte sind verdrängt durch mp’ 28 65, das wohl 
ı Glosse zu Yen was ist. — mn an22] vgl. zu 39,32 und Ex. 32,16; 
Gr. & ypapTj amolauuevn (= LXX a. a. O.). 
| 12. m mey] vgl. Ps. 21,4. Gr. orepavov xpuooöv. Vgl. 
' Josephus Antt. III 7, 6. Bell. V 5, 7; betr. des Akkusativs vgl. 
zu v. 8. — nayya byn] nach Gr. Zravo nödpsns. — Gr. übergeht 
por, für das y%2 (Ex. 28,36) zu lesen ist, und hat für den Rest 
des Stichus: &xtörwun oppayiöos ayıdouaros (8. z. 36, 18), Lat. ex- 
 pressam (sc. coronam) signo sanctitatis. Danach stand wohl 
vw onın da, das man als heilige Inschrift deuten darf. Das 
ı»5 wop des Exodus vermeidet der Verf., um es nicht zu profanieren. 
Für &xtöroua vermutete ich früher nach Ex. 28, 36 LXX 'mns, 
| aber das stand in der Hs. nicht, sondern wahrscheinlich nr (J. 
' Levi). Gr. folgte also wohl dem Wortlaut der LXX. — Gr. hat 
an Stelle von 77 xaöyrua, das aber eigentlich wohl dem nbn 
 (vel. LXX und zu 11, 4) entspricht, an Stelle des letzteren hat 
er erklärend Zpyov (248 Zpya), weil die griechischen Synonyma 
"ihm ausgehen. — yy ru] vgl. 36, 27. Gr. !riboniuaa (253 
’23 106 157 2rWountd; vgl. 1,17) dpdaruav (70 55 -poö). — 
so» Dbami] ist nach Ps. 50, 2 angenommen. Gr. xospoöpeva @pala, 
' wobei die Bedeutung des zweiten hebr. Wortes die Wiedergabe 
_ des ersten bestimmt hat (doch vgl. zu 16, 27). — Das Pathos 
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der Stelle ist echt, die Majestät des Hohenpriesters ist die 
Majestät Israels und der Wahrheit auf Erden. 


19: Dwob] das dem obhiy entspricht, stand wohl in der 
Hs. Gr. zpö (70 praem. xuf) adrod (aber 23 adr@v). — Der Raum 
reicht für > mn, kaum für j12 mn; vgl. Ex. 10, 14. 1 Reg. 10, 12. 
Uebrigens ist hier der gesamte hohepriesterliche Ornat gemeint. 
— Gr. für b: Ews (248 70 S° praem. xal) atmvos obx &vedücato 
(Sah. &vööoerau, S°® Lat. add. aöra) ardoyevis. — Vgl. betr. 
v. 18. Num. 17,5. 18,4 u. ö. — Aus Gr. rin tov ulav adrod 
. pöovov (70 106 k 157 wövwv) ist zu schliessen, dass er schon den 
Plural 7:2 las, von dem in der Hs. 5 nicht getrennt werden 
kann. Es muss aber gesagt sein, dass nur einer seiner Söhne 
(Eleazar) den Ornat getragen hat, ferner ist ein verbales Prädikat 
erforderlich, das in d nachwirkt. Ein Hofal ms entsprechend 
dem Hifil von Judie. 11,20 ist am Platze, und 712 kann sehr 
wohl „ein einziger“ heissen. — Gr. übersetzt hier aufs Gerate- 
wohl. — Für d hat er: «al a Exyova (vgl. 44, 11) adrod dL& ravıos. 
Vielleicht las er schlecht j». Uebrigens ist der Ausdruck hier 
vielleicht mit Absicht unbestimmt gehalten; vgl. zu v. 25. 


14. Wie ihre gesamte Beziehung zu Gott so betrachten 
die Juden speziell die kultische als ihre Auszeichnung vor aller 
Welt. Besonders ausgezeichnet ist der Hohepriester durch die 
Mincha, die er täglich zweimal für sich selbst darbringen darf. 
Vgl. Lev. 6, 12—16 und dazu Dillmann. Daneben steht in 
zweiter Linie, dass die gesamte Priesterschaft mit ihm den 
kultischen Verkehr Israels mit Gott vermittelt. — Gr. hat in a 
schlecht den Plural: duotaı (B Yuotav) adrod (248 70 Syroh. 253 
23 8 Sah. adtav; vgl. 2 ps Lev. 6,13) Horaprwdroove. Es 
ist nur Eine Mincha, die zur Hälfte Morgens und Abends dar- 
gebracht wird. Mit den Priestern teilt der Hohepriester die 
Auszeichnung, dass seine Mincha im Unterschiede von der der 
Laien ganz verbrannt, d. h. Gott dargebracht wird. Ursprünglich 
war das freilich keine Auszeichnung, sondern der Unterschied 
hatte einen ganz anderen Grund. — "pn obs] wie Lev. 6,15, 
Diese Mincha heisst deshalb dort auch bb» (v. 16) und sie ist 
übrigens ein Tan. Das Wort ist hier und Lev. 6,13 deutlich 
Nomen, wie »nn im Daniel (Bevan); s. z. 47,8. Gr. schlecht: 
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&vösksyüs. Dagegen hat er für o» 5 richtig zu iudpav — 52 
or (Ps. 140,3) oder vielmehr — on 52 (s. z. 47,8). Nach dem 
Hebr. ist a eine generelle, b eine spezielle Aussage. Aber als 
generelle Aussage trifft a für alle Priester zu (Lev. 6, 16), des- 
halb ist 7 unmöglich. 

15. Vgl. Lev. 8— ıT ns] Gr. täs yeipas (248 70 Se® Sah. 
Aeth. Lat. add. aöroö). — Syr. für a schlecht: und es legte auf 
ihn Mose seine Hand. — Die Salbung bedeutet eine ewig 
gültige Verheissung des Priestertums für Aharon und seine 
Nachkommen. Der Ausdruck in ce (vgl. Num. 18,19) ist ge- 
wählt wegen v. 24. — n’2] Gr. Syr. eis ötadranv. Ob danach 
nm2b herzustellen ist, ist zweifelhaft; vgl. zu 6,29.. — Für 
atoyıov haben 248 70 253 23 S 106 157 alavos; vgl. 15,6. 
44,18. 45, 7, atovıns findet sich 30, 17 und 2,9 im Zusatz, als 
Variante zu 45, 7.— yıbı] Gr. xal &v zw onlpparı adrod; vgl. zu 
10,18. Mit Unrecht fehlt &v in den Hss. ausser B (296 308), 
auch Lat. hat es nicht. — o»w ws] vgl. 50, 24. Ps. 89, 30. Dt. 
11,21. Gr. schlecht: &v (16, 26) nuepars (248 nu£pa) odpavod; vgl. 
zu 50,24. Aber Lat. (nach Gr. II?) sieut dies coeli. — Gt. 
übersetzt 5 hinter mwb und setzt dann &us (Lat. Aeth. om.) 
hinzu, Syr. om. % an. — Schlecht lassen A BS* 23 155 am 
Schluss adroö aus. — Vgl. Num. 6, 27. Dt. 10, 8. 

16. Zu. a vgl. v.4. Num. 16,5. 7. 17,20. — orabm nby] 
d. h. ausser den Brandopfern, die ganz auf den Altar kommen, 
die Altaranteile der übrigen. Syr. sachlich richtig: ran yriby, 
Gr. schlecht: x4prwsw zupto. — MIN) nny nn] das erstere bezieht 
sich auf die Darbringung der Fleischstücke und des Fettes 
(Lev. 1,8. 9), letzteres auf die der Mincha (doch vgl. auch 
Lev. 2,2.9). Syr. hat für den ganzen Stichus nur: und Wohl- 
gerüche. Gr. ganz frei: Yuwiaua xal ebwölav eis pvrdguvov. — 
235] Gr. om. 1. — ber us by] Syr. für ganz Israel, Gr. repl 
zod and oou (S* 248 om., 70 23 Lat. Eure vgl. zu 48, 15. 

17. nm » m] Gr. Eöwxey adrov &v Evroldis aörod. Aber 
adröv haben nur B Syroh. (253 23), die übrigen (auch Lat.). mit 
Recht «örs. Dagegen lassen Syroh. 253 106 157 254 mit Un- 
recht 2» aus, 248 70 S lesen dabei schlecht £&vroras; vgl. zu 
44, 23c. — yıbwe] vgl. 15,10. Syr. mbwsı, Gr. kürzend: &ovotav; 
vgl. zu 30, 11. — vawm pim2] Gr. schlecht: &v &tadrnas (s. z. 
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14, 12) »ptudwv, von ihm beeinflusst Syr.: Na NOS (vgl. zu 
38, 33). — Syr. om. c und d. Gr. hat dafür vielleicht origineller: 
Sröakar ev TIrbß 7a wapröpıan (S® add. mörod) zul Ev von abrod 
vortoaı (70 Syroh. 253 23 S B Sah. schlecht voyrsar) Topanı. 
Er hat etwa gelesen: bsr ns mund nm ynmıy app nbb. Es 
stand. wohl nicht wsnb (vgl. Ps. 119, 130), sondern nynb da, 
für das LXX öfter owrilew setzt. mbb ist nach v. 16 wahr- 
scheinlich. my ist v. 5 kaum am Platze und wohl von hier 
dorthin verschlagen. Umgekehrt wird Hebr. hier nach v. 5 ent- 
stellt sein. Gegen ihn spricht auch das 'w* “> nach v. 16, wo 
Gr. freilich auch abweicht. Vgl. Dt. 33,10 2py5 Tuawm m 
bywerb num. Sirach bezog Dt. 33, 8ff. (vgl. Dt. 17, 8ff.) gewiss 
auf Aharon, aber was er hier sagt, gilt natürlich noch von den 
Priestern seiner eigenen Zeit; vgl. zu 38, 33. 

18. » nr] ist nach Jes. 41,11. 45, 24. Cant. 1,6 viel- 
leicht Nifal. Gr. &rısvvästnaav adtw. Er dachte wohl an Num. 
16, (3). 19. 26,9 LXX, wo MT pn und nun hat. Syr. anne 
may. en] vgl. zuaw. 137° Rp] Vgl: 9, IR Bowiegen 
106, 16. — nm was] Gr. dvöpss ot rept (Sah. Aeth. om.) Aadav. 
— box mp2] Gr. & douw xat dpyü; vgl. Hebr. Gr. zu 10,18. 
Syr. nur sap, Lat. in iracundia. 

19. Für sn hat Gr. abschwächend xat odx sbönungev, 
ebenso für nbaN xal ovvereiäsdroav (Aeth. vielleicht: ouver&isoev 
adroös). — Im Syr. sind b und d vertauscht. — yes na] Gr. &v 
dung (vgl. zu 48,10) dpyns. Syr. manı sepına (vgl. v. 18). — 
naW] ist nach Syr. (89), Gr. (xal &noinoev; s. z. 15, 14) und 
Num. 16, 30 Fehler für 12%. — and] Gr. adrois, 248 Syroh. 253 
S 106 157 Sah. praem. &, 23 praem. &r; vgl. zu 10,18. — 
Ms] in anderem Sinne Num. 17,3. 25. Gr. para, Syr. aus- 
deutend: mm». — pbas] Syr. os ps), Gr. xaravaracın (LXX), 
Lat. et consumpsit illos. — ws »=W2] vgl. Job. 18,5. Dan. 
3, 22. 7,9. Syr. nur s93, Gr. &v nopl pAoyds (55 254 Aeth. Lat. 
pAoyl rupös) adrod; vgl. zu 8,10. Ausser B (70 155) haben alle 
Hess. (auch Aeth. Lat.) aötoös, aber das Suffix ist nicht anzufechten. 

20ab. Nicht nur das Wunder von Num. 17, sondern auch 
das Gesetz von Num. 18 fasst der Verf. als weitere Genugtuung 
für die dem Aharon angetane Unbill auf (vgl. Num. 18, 1—7). 
— Gr. für a: al npoo&dnxev (TO add. 6) "Aapwyv dötay, danach 
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wohl Syr.: und er legte auf Aharon Ehre. Im Hebr. kann 
nicht FD) gestanden haben, Syr. hätte es gewiss beibehalten. 
Der angebliche Schweif des 5) ist ein Riss im Papier. Dagegen 
kann Gr. men (vgl. zu 40,5) gelesen haben (Job. 29, 22 LXX), 
auch das Suffix wird durch Gr. Syr. nicht verdächtigt, Gr. 
drückt es auch bei nom) nicht aus. Vgl. v. 7 und zu b 44,23. 

20e 21a 20d 21b. Mit Recht hat Hebr. die Stichen in 
dieser Reihenfolge, denn ars (vgl. 7, 31) gehört mit ybsw‘, und 
ypbn mit mn») zusammen. Dann gehört aber auch im Gr. äprov 
zum Vorhergehenden. Syr., der jn» mit in v. 20b zusammen- 
fasst, hat für die vier Stichen in willkürlicher Kürzung: snwn 
myby mb sunbe ann sun (die heiligen Erstlingsgaben und die 
Reihen des Brodes ihm und seinem Samen). — Gr. für 20e: 
arapyas (248 Arapyrv) rpwroyevvnudtwy Eu£pıoev aba Aprov. Nur 
B hat gegen alle anderen Hss. und Lat. aörois (Sah. Aeth. om. 
&u. adr.). Lat. setzt hinter Aprov, das er zu 20d zieht, adrois 
hinzu. — 7,31 steht vıp nen, aber hier ist wohl der Plural 
am Platze (Num. 18, 19. 8), gemeint ist namentlich der Zehnte. 
Das rpwroyewnuatwy des Gr. (für wp) ist wohl durch nws" in 
20d herbeigeführt, wie Zy£prssv durch 'pbr, weil Gr. &oxsy nicht 
wiederholen wollte. — Zu 21a vgl. Dt. 18,1. Gr. praem. xat 
yap. — Für nws7 (vgl. Syr. und Num. 18,12) steht 1 Sam. 15, 21. 
Am. 6,6. Job. 8,7 a rpara (vgl. za vea und zu 24,25), und 
die richtige Lesart ist &v zpwros. Das von 70 253 SBA 155 
ausgelassene &v erklärt sich wie 44,23c. Syr. hat auf die Schau- 
brode nach Gr. geraten. — Es folgen 20d. 21b die mehr nach 


Belieben abzumessenden Gaben (= T nam 7,31). — Nach 
iroluase habe ich 17 (vgl. 18,23. 47,13) angenommen, für mehr 
reicht der Raum nicht. — Für yon, das er in 20c verbraucht 


hat, setzt Gr. rinowoviv (70 106 k 157 praem. eis, 248 S A 55 
254 Sah. &v rAnowovn, 155 nAncwovf, die Ueberlieferung des Lat. 
schwankt zwischen &v und eis). — nm] Gr. &s (sc. Yvoias) Eöwxev. 

22. Vgl. Num. 18,20: osına 75 mm sb pbm Bran s5 nina 
bywe 32 na nom pam as. — Syr. für a und b: allein in 
ihrem Lande nicht erbten sie (w Maus. erbte er) ein Erbe und 
nicht teilten sie (w Maus. Mas. I teilte er) einen Anteil mit 
ihnen. Aber nach Gr. &v y7j Aaoö ist oy Yıs2, das in die Lücke 


passt, anzunehmen. — Gr. für b fast wie Num. xal uepis obx 
28* 
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Yarıy (Syroh. 253 23 106 Zora) adrp &v Amp. Abe & up ist 
nach a unrichtig (s. z. 46, 20). — Gr. für e: adrös yap (= * WS) 
uepls son (253 23 om., 248 70 Syroh. Lat. mdrbö) xal x\npovonia. 
Nur in B S* und 248 (»Anpovoptas) fehlt za, Lat. hat es. Die 
Ergänzung im Hebr. übrigens nach Syr. nmnm nn 8927 Gun. 
Zu dem Fehler ws (aus 21a) vgl. Dt. 18,1. Jos. 13,14. — 
Gr. om. d. Syr. 5sser ma (= zwischen Israel), aber der Araber: 
zwischen den Söhnen Israels. 

23. Dass Pinehas als der dritte neben Mose und Aharon 
gestellt wird, erklärt sich aus Successionsstreitigkeiten um das 
Hohepriestertum, in denen vielleicht schon die Erzählung von 
Num. 25, 7ff. ihren Ursprung hat. Vgl. 50, 23. 24 und unten 
zu v. 25, übrigens 1 Macc. 2, 54. 4 Mace. 18, 12. — Syr. für b: 
für (2) seine Mannhaftigkeit empfing er (223, Ambr. add. 5) drei 
Ehren. Gr. verkürzend: zpfos eis ööfav, d. h. wohl: er gelangte 
als dritter zu Ehren. Lat. tertius in gloria. Für die Ergänzung 
‘fer na bjm reicht der Raum nicht (Peters), wohl aber für 
erbe 7]; vgl. 1173 46,2. 50,5 und dazu Gr., und für eis dd 
s. z. 7,13. Der Sinn ist dann aber: durch Tatkraft war er 
herrlich als der Dritte. — 2] vgl. Num. 25, 11. 13. — mbsb 
bs ist wohl verderbt aus ban nasb (s. z. 33,1). Num. 25, 13 
steht yrbsb. Betr. mbsb vel. zu 32,13. Gr. &v vößw xuptou, was 
als willkürliche Abschwächung erscheint. Ganz willkürlich 
Syr.: in seinem Eifer, den er eiferte an der Midianitin und dem 
Sohne Israels. — my"] Gr. xal orjoaı (248 106 k 157 A 155 
orzvar) abrov, Lat. et stare, Sah. und (er) stand. — yme2] vgl. 
Ez. 13,5. 22, 30. Ps. 106, 23. Syr. snynna. Dagegen Gr. falsch: 
&y zporü (155 Lat. &v &viporf). LXX setzt das Wort für Ts, 
nonam, mas. Gr. dachte wohl an y"s Ps. 106,29. 2 Sam. 6, 8. — 
by] Syr. s2923, aber w Maus. may, Ambr. Berol. s»971. — ws 
2) mm] vgl. Ex. 25,2. Syr. om.; Gr. & dyaddenm (mer: 8?) 
npodunlas boys (8. z. 4,17) abroo. — Hamm] Syr. sp (und er 
betete), wozu J. Levi bben Ps. 106, 30 vergleicht. — Gr. Syr. 
mL a vgl. aber-Num; 25718: 

24. 15] Gr. Syr. nur: dw zodro, aber 83 ist für die 
Hervorhebung des ’5 unentbehrlich. Pinehas bekam auch nur, 
was Aharon schon hatte. — pn von b] d. h. er stellte für ihn 
ein Recht auf (vgl. 45,7). Gr. &stddn (248 on, Syroh. Nap, 


Sir. 45, 28—25d. 437 


Co. übrigens dtadyany, Lat. statuit illi, vgl. aber 44, 18) ad. 
Er übergeht pr, das er regelmässig mit Stadrxn übersetzt, um 
das Wort nicht zweimal setzen zu müssen. — bw nma] das 
drückt auch LXX Num. 25, 12 aus. — vwaps 5b5b] vgl. Ps. 
55, 23. 112,5. Gr. frei: rpoostarnv Ayloyv xol Aaw adtd. Lies 
rpootareiv nach 106 157 254 Sah., und Aaoö nach 70 253 23 Sa 
106 155 Sah. Lat. Vgl. rpootareiv 1 Mace. 14, 47 und npootarns 
2 Mace. 3,4. 3 Ezra 2,11 (= ww). Das xal Anand adrod ist 
Zusatz des Gr. (s. z. 46,20), der damit zugleich die Uebergehung 
von pr gut machen will. Aber dass er diesen Zusatz ohne 
weiteres hier machen kann, ist bemerkenswert. Für die damaligen 
Juden schloss das Hohepriestertum die Ethnarchie in sich, und 
auf die kam es den Prätendenten um das Hohepriestertum allein 
an. — Syr. für a und b: darum mit Schwüren (w Maus. Berol. 
om. mit Schwüren) schwor ihm (vgl. 44, 18 Syr.) Gott, dass er 
ihm einen Altar bauen solle (oder wolle?). — ws] Gr. Wa (s. z. 
37,15); Syr. 1. — nd mam2] der Ausdruck oft bei den Rabbinen. 
Vgl. auch sn>4 snan> Targ. Num. 16, 10. Gr. rhetorisch: tepw- 
sövns weyaketlov. — ebıy y] Gr. eis tous alavas, 248 Sah. eis töv 
otoya, Lat. in aeternum. 

25a-d. m oy na on] Gr. za Sadranv To Amveiö (Lat. 
add. regi), lies mit 70 106 Sah. &tadyan (oder Sadran Tv). In2 
wird durch ’n2> geschützt. Ueber den Bund mit David vgl. 
2 Sam 23, 5. Jer. 33, 21. Ps. 89,4. 2 Chr. 13,5. 21,7. Jes. 55,3 
und übrigens zu 47, 11. 22. — w' 2] Gr. vis (70 S®@= Ak 
Lat. add. Isooat). — mmb] Gr. &x yours (vgl. v. 6). — ws nom 
ın22 »o5] lies ws (so jetzt auch Peters) nach sohn vers 1 Reg. 
8, 25. Jer. 33, 18. Gr. xAnpovopia Basılcos (Aeth. der Herrschaft) 
utod (23 Aeth. viav) 22 viod wovon. Hier könnte Basıkins — WS 
7n2> 25 und das Uebrige Zutat sein. Vielleicht las Gr. aber 
auch anders (etwa 125 1b). Im Lat. fehlt der Stichus wegen 
Homoiarkton. Syr. ungenau nach Gr. für a-c: und auch David 
der Sohn Isais das Erbe der Könige (oder: des Königs) allein 
er erbte. Nur sieht er mit Recht in ce das Prädikat zu a und b. 
— Syr. für d: und (Ambr. om.) das Erbe Aharons (gehört) ihm 
und seinem Samen. Gr. »Anpovouta Aapav (S adrav, 155 aurod, 
Ak Aeth. Lat. adtp) zul cp orlpnarı adrod. Zu lesen ist Aapev 
adto xal. Parallelisiert wird die hochpriesterliche Succession 
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mit der königlichen nach Jer. 33, 17—26 (vgl. dort v. 21 sowie 
dort v. 18 ws nm sb onbn oumsbı mit 1 Reg. 8, 25), und nach 
Gr. Syr. will der Verf. nur sagen, dass das Hohepriestertum 
allein dem Pinehas und seinen Nachkommen gehört wie das 
Königtum allein dem Salomo und seinen Nachkommen. Denn 
Salomo ist mit 22 eb vs gemeint. Der enge Anschluss 
von v. 25 (on) an das Vorige lässt auch nur dies erwarten. 
Lies also nach Gr. Syr. yırbı 5; vgl. Num. 25, 13 und unten 
50, 24 yubı 3b mus sb ws. Dagegen würde 1 5>5 bedeuten, 
dass jeder Nachkomme des Pinehas Hoherpriester werden könne. 
Man müsste dann %*s im Sinne von „ein beliebiger“ verstehen 
und daran denken, dass im Hause Davids nicht immer der Erst- 
geborene succedierte (z. B. Salomo selbst). Aber die Parallel- 
‘ stellen und der Zusammenhang entscheiden für Gr. Syr. Von 
der Succession in der Erstgeburt ist freilich auch v. 13 nicht 
die Rede. Auch Gr. sagt hier nichts davon. Aber Sirach kann 
auch nicht sagen wollen, dass das Hohepriestertum auf jeden 
Nachkommen des Pinehas übergehen könne. Er will, dass es 
bei Simon und seinen Söhnen bleiben solle, die als Nachkommen 
des Pinehas galten, denen aber von solchen, die nicht von Pinehas 
hergeleitet wurden, der Besitz des Hohenpriestertums streitig 
gemacht war (v. 26. 50, 22—24), nämlich von den Tobiaden. 

25ef. Gr. om. Aber als Einleitung zu v. 26 sind die 
Stichen nicht zu entbehren. — Zu e vgl. 50,22. Syr. für e nur: 
also (vgl. zu 39, 35) segnet Gott; f lässt er aus. — Don “ ns] 
vgl. 2 Chr. 30, 18. — 29 pans yon] vgl. Ps. 8, 6. 

26. a = 50, 23a, wo tn‘ statt Inn. Gr. auch hier nur 
öurn, Lat. ut daret. Syr. am. — 35 nam] Gr. ooplav &v (s. z. 13,19) 
xapdlg Önov (Lat. in cor nostrum, 106 zu für öuiv; vgl. zu 50,23). 
— Hebr. om. b. Gr. xpivew öv Anbv abrod &v dmaosowm (vgl. 
Ps. 72, 2). Syr. für letzteres schlecht: in seinem Namen. Ver- 
mutlich war wws aus v. 15 eingedrungen. — Falsch Hebr. nıw* 
(= Syr. syon), denn a>2&. (Gr. Syr. schlecht: z& ayadd adrav) 
ist nicht eure Tugend, sondern euer Glück; vgl. auch 34, 11. 
44, 11. Also ist n»ws Fehler für nw*, wie Gr. (dpavısd7)) etwa 
las; vgl. LXX Ex. 12, 15. Ez. 34,25. Gr, hatte.44, 10 den- 
selben Fehler in seiner Vorlage, der übrigens 38, 8 als Variante 
erscheint. — Im Folgenden stand in der Hs. nicht o>ny2n (das 
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übrigens nicht passen würde; vgl. v. 23), aber auch nicht, wie 
ich früher meinte und man nach 44, 7 etwa erwarten könnte, 
pannsen. Das Facsimile zeigt panYaS. Gr. xal chv ödcav adrüv 
(248 70 adrtoö), Syr. pmebwen. Ein Wort für Herrschaft wäre 
hier am Platze, vielleicht gab es in diesem Sinn ein mas, so 
dass o>rYas) zu lesen wäre. Der Akkusativ rv ddtav adrav er- 
klärt sich vielleicht aus dem Wechsel passivischen und aktivischen 
Gebrauchs des Passivs im Hebräischen. — obiy mb] Syr. für 
alle Geschlechter der Ewigkeit. Gr. eis yeveäs (SA 157 yevei) 
adroy (Sah. yeve@y), Lat. in gentem eorum aeternam fecit. Danach 
ist vielleicht «atövos oder alwvov für adrav zu lesen. — Diese 
Apostrophe verrät ebenso wie die von 50, 22—24 das zeitge- 
schichtliche Interesse, das Sirach am Pinehasbunde nimmt. Die 
pluralische Anrede ist hier nicht die rücksichtsvolle Form, in 
der z. B. Jesaja (Jes. 7,13) den Ahas behandelt. Vielmehr 
wendet Sirach sich tatsächlich an die Sadokiden in ihrer Ge- 
samtheit, wie das 50, 23 die Ermahnung zur Eintracht deutlich 
zeigt. Es handelte sich schon damals nicht nur darum, ob 
Onias III., sondern ob überhaupt die Sadokiden das Hohepriester- 
tum gegen die Tobiaden behaupteten. Durch ihre Zwietracht 
arbeiteten sie den Tobiaden in die Hände, überdies aber wirft 
Sirach ihnen wenigstens indirekt grobe Gleichgiltigkeit gegen 
die Religion (s. z. c. 50) vor, hier, wie es scheint, auch Un- 
gerechtigkeit in der Regierung. 

46,1. bin ja ma] Gr. »parauös (32, 22) 2v (13, 19) rorduors 
(248 SA C 106 k 157 155 Lat. roX&up). Grimme streicht 72 1°, 
das Syr. ausdrückt. — m j2 yenm] Gr. ’Insoös (254 vlös, 70 Syroh. 
23 106 k 157 A 155 Sah.-Aeth. add. viös, S* add. 6, 248 5“ 
add. 6 zoo) Navy. — nen nwe] vgl. bes. Ex. 33,11 sowie 
Ex. 24,13. Num. 11,28. Jos. 1,1, und von Elisa 1 Reg. 19,21. 
Gr. richtig erklärend xot (Lat. Palaestin. om.) ötdöoyos (vgl. 48,8) 
Mwvor. Denn der Diener und Gehülfe des Propheten in seinem 
Amt ist wie Elisa auch sein Nachfolger. Die Vorstellung von 
der Succession der Propheten (vgl. zu 47,1) findet sich schon 
in der Chronik, sie stammt aus Dt. 18,15. Von der Succession 
der Propheten zu reden gibt, übrigens die hohepriesterliche 
Suecession hier Anlass. — 781232] Gr. &v rpopmreiaus (44, 3). Lat. 
(in prophetis) in dignitate prophetarum (44,3. 39, 1). — 13 WS 
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mmb] Gr. nur ös &ydven. — 2] ist nach Gr. (xara 7 Oyona 
adtod) vielleicht Fehler für mw (vgl. 43, 8). — Syr. für b—d: 
durch die Prophetie wurde er behütet (mens) zu sein wie Mose, 
der grosse, zu bringen durch seine Hand (112: »»2? vgl. zu 
48, 23. 49,6) Erlösung für die ihn Liebenden (47,22). Das ist 
gemischt aus Hebr. und Gr., der in d wohl frei übersetzt: w£yas 
Ent owrnpig Eukertmv abrod (Syroh. 253 23 om., Lat. dei). Vgl. 
zu Yın25 47,22. Num. 11,28 LXX Sam. Vulg. — 308 op) opinb] 
vgl. Jos. 10,13. Auf op und mp3 folgt sonst im Genitiv der, 
für den Rache genommen wird, und der Plural o’»p2 ist sonst 
nicht belegt. Gr. stiess an: Zxöwfon Ereyaıpoptvous (= apa?) 
<ydpoös. Syr. und sich zu rächen an den feindlichen Männern. — 
Srunby] vgl. Dt. 1,38. 3,28 u. ö.; Gr. örws xAnpovoufon (aber 
248 70 23 SA 106 157 55 254 155 xatanınpovaunien, s. z. 15, 6). 
— Syr. hat in f: „die Söhne Israels“ und setzt hinzu: „das 
‚Land der Verheissung“ (vgl. zu v. 7). 

2. m na] vgl. 50,5. 43, 11 und zu 45,23. Syr. 8° x», 
Gr. os &önkasdn; vgl. zu 50,5. 11, und betr. des Syr. noch Gr. 
zu 43,11. — T mw] vgl. Jos. 8,18 und bes. dort v. 26: m 
pra2 me ws. Gr. &v ıo Eräpm yeipas (Syroh. 155 ysıpa) abrod. 
Syr. zieht 972 aus b herüber und übersetzt nach Pesch. os 2 
ATS2T S22. — a2] Syr. praem. 1; Gr. xat (248 253 23 Se 
A k 157 155 Sah. add. &) «p (70 253 om.) Zxrevm (nur B 
(C 254) Zxuiivar). Vielleicht hat Gr. die Verba vertauscht, er hat 
eratpew allerdings nicht nur für ram (33,3. 47,4), sondern auch 
für mes (48, 18), aber &xreivew ist doch wohl = ms. — nal /G® 
rät poupatav (70 155 Lat. poppalze). — »y by] Gr. übertreibend: 
Ent nökeıc. 

3. Zua vgl. Jos. 1,5. — Vielleicht im Gedanken an 
Jos. 10,14 verfällt Gr. auf das grobe Missverständnis: x« rpötspov 
(al. rpörepos) abrod oötws Lorm.— Zu b vgl. 1 Sam. 18,17. 25, 28 
Gr. tobs yap nokeplous (248 70 Syroh. 253 23 Sa Pal. rokzt.ods) KÖpros 
(248 70 Syroh. SA 106 Pal. xuptov) adrög Eniyayev (A dnnyayev). 
Das letzte Wort ist wohl verderbt. Syr. 2y (= aörde) ın. 

4. son] Syr. ben — (aus v. 3). — my] vgl. Jos. 10,13. 
Gr. dverödısev (ebenso 48,23), k 155 dveroöfchn, A Sveroötsdn, 8 
Everööroev, Lat. impeditus est. — Gr. für b: xal ia nuepa &yeviln 
mpds 860 (— Lat. quasi duo). Er las mn owem (vgl. zu 25, 19) 
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das auch wohl in der Hs. stand. — Syr.: und es wurde ein 
Tag zwei Tage. 

5. pay In bs sp 1] vgl. 47,5. 48,20. 46, 16. Gr. inexa- 
kesaro (TO add. yap) zov (S add. xöptov) Urrorov Suvasınv; vol. zu 
v. 6e. 16. Syr. denn er betete vor dem Herrn. — maan>] das 
Verbum (= Inf. Kal) ebenso v. 16; vgl. Pıv. 16,26 (LXX 
Exßraleta) und das Nomen Job. 33,7 (Araber: mein Angriff). 
Im Talmud heisst das Nomen »23y Bedrückung, Zwang. Gr. & 


(16, 26) <@ Alba, Lat. in oppugnando. — Nach v. 16 folgte 
21208 VS (Gr. Sydpods zuxAöley). — Syr. hat für b: und er er- 


hörte ihn und gab in seine Hand Kraft. Er las hier wie 47,5. 
— my] Gr. zal Enyxousev adrod, nur B (C 23 155) lesen adrav. 
— by 58] Syr. om., Gr. der Abwechslung halber: u£yas (Sah. 
om., 106 157 praem. 6) xöptos, Lat. magnus et sanctus (— Ayıns? 
vgl. zu 43,10) deus; vgl. 39,6. — 12] nach Gr. Syr. yaracns 
und Jos. 10, 11. — was] vgl. zu 43, 15. Gr. etymologisierend(?) 
Svyvauens vpataräs. Syr. rät: und Schwefel vom Himmel warf er 
hernieder. 

6a-d. Gr. hat am Anfang xarzppazev, Syr. 22m), wahrscheinlich 
stand our (vgl. zu 32,17) in der Hs. — Im Syr. folgt say by 
sn2D, wonach im Gr. für er &övos rölsuov mit Aeth. Palaestin. 
Lat. 2. 2. ror&uwv zu lesen ist = 8 (m) oy by. — Gr. für b: 
xar &v xaraßaoseı ammiesev avlestzxötas, wonach zunächst MEN 
(Jos. 10,11) und weiter wohl Tas (vgl. 1238 des Syr. und zu 
46, 18. 49, 7) anzunehmen ist. Aber mit avdestnastas ist » nicht 
ohne weiteres zu reimen. Es stand da wohl 2», das Gr. mit 
Absicht umging. Syr. hat nur pnb>b mm, vielleicht deshalb, 
weil er an der Differenz von Gr. und Hebr. anstiess (s. z. v. 7). 
— nn nyı ab] vgl. Jos. 4,24. — om m 52] vgl. 16,9. Syr. 
setzt den Plural: son sony pnba. Vgl. Gr. für e: va yvoow &m 
ravorklav adroy; aber aör@v lesen nur B Syroh. (248 23 C), die 
übrigen mit Aeth. Lat. adroö, S* lässt das Wort aus. Um so 
mehr fragt sichs, ob Gr. porn etwa in am verlas oder ravorAtav 
etwa Fehler für arwisias (16, 9) ist. — Gr. für d ungenau: it. 
Avavriov »uplov 6 möksuos adrnd (aber 23 richtig adray). Danach 
Lat. frei: quia contra deum pugnare non est facile. Syr.: dass 
Gott selbst kämpfte mit ihnen. Hebr. ist nicht anzufechten. 
Das Suffix in onarb» geht auf die Kanaaniten und der Sinn ist 
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wohl: „der Krieg gegen sie“ (vgl. 37,11), obwohl in diesem 
Fall die Kanaaniter die Angreifer waren. Zu max vgl. Gen. 31,49 
und oben 11,12. 

6e. 7. om steht korrelativ zu m v.8 Gr. für» m 
schlecht xt yap (Lat. om.), Syr. und auch er. — ns sba] vgl. 
v. 10. Num. 14,24. Jos. 14,8. 9. 14. Gr. &nmxoAoößnoev (v. 10 
ropedsodar) drin. — 58] Gr. öuvasou (v. 5). — en nwy] vgl. 
49,3 und zu 44,1. Gr. &rotnsev &isos (vgl. 29, 1). — yıE3 aennb 
Imp] Gr. avrorivar vayıı (al. &vavılov) 2ydpoö (S” om., 70 k 55 254 
2ydp@v, 248 Syroh. 253 23 &xxinotas). Ohne Zweifel ist &yUpod 
(vgl. 29, 13. 30,6) Korrektur für &xxAnolas. Syr.: 8nymn2 pool 
s»yT. Hier kann 859% —= onp sein (vgl. zu 44, 15), übrigens las 
er vielleicht wie 45,23 yne2. Aber entweder seine Vorlage 
oder er selbst ist nur von 45, 23 beeinflusst, denn }a2 passt 
nicht, da das Eintreten Josuas und Kalebs nichts half (Eders- 
heim). Dagegen hat Gr. schwerlich 122 gelesen; vgl. dravıasa 
43,22 für yme. Also ist yr» wohl Nomen (= Aufregung, 
Empörung) oder Infinitiv intransitiver Bedeutung; vgl. Prv. 8,33 
und Prv. 29,18, wo Nifal punktiert ist, und ya (zuchtlos) 10,3. 
— my» yon »wnb] vgl. Num. 25,11. Gr. xwiöser (LXX) Aadv 
(44, 15) and auaptias. Das ist entweder absichtliche Abschwächung, 
oder er bezog pr falsch auf das Volk. Syr., der den Zorn Gottes 
gern bei Seite schiebt (s. z. 47,20), übrigens auch wohl hier an 
der Differenz von Gr. und Hebr. anstiess (s. z. v. 6), nur: um 
zurückzuwenden die Gemeinde. Das ist ein Kompromiss zwischen 
Gr. und Hebr. — nswnbi] Gr. xal vondsa (vgl. zu 48, 10). — 
m na] vgl. Num. 13,32. 14, 36. 37. Gr. yoyyvandv rownplas. 
Er hat vielleicht LXX im Sinne, die yoyyvowös Ex. 16. Num. 17 
für mon (vgl. Num. 14, 27) setzt. Syr. sera s2» und fügt hinzu 
„vom Lande der Verheissung“ (vgl. zu v. 1). 

8. 21 95] vel. zu v. 6e. Gr. Syr. nur: xal. — own] Gr. 
860 vtes. Syr. sie allein (nmnbs). Zu > vgl. Dt. 28, 62. — ırsi] 
vgl. das Kal Gen. 27,36, sowie nbyss wos und bes m bei 
Buxtorf 8. v. Gr. (öısoodrcav) denkt an bw, und Syr. ("zans) folgt 
ihm. — 2] Syr. om. — In ossanb ist das Subjekt (Gott) ver- 
schwiegen (vgl. v. 9c). — onbrm bs] Gr. eis “Anpovontav. 

9. Vgl. Jos. 14,11. — m] Gr. add. 6 xöpros. — nmwy] 
wie 41,2. — o»nb] ist Fehler nach ası2nb v. 8; lies nach Gr. 


Sir. 46, 6e—12. 443 


(Erißäyaı adv; vgl. zu 9, 2) und Syr. (mmebenb) mind; vol. 7 
Jos. 14,9. Dt. 1,36. — na» by] Gr. Zr td über. Der Artikel 
fehlt nur in B (157). Syr. mapın by; vgl. zu 9,2 und zur Sache 
Jos. 14, 131.— vw] Gr. aarzoyev (LXN). Schlechter Syr. futurisch 
as2. Vgl. Num. 14,24. Jos. 15, 16ff. Jde. 1, 11ff. 

10. 29° ya 65] Syr. om. 52. Gr. ungenau: ravres of vinl 
IospayA. Er las gewiss auch »Y, das absichtlich aus v. 9 wieder- 
holt ist. Betr. ’Ispayı vgl. zu 44, 23. — 28] Gr. xaXdv (8. z. 39,16). 
— sb»6] s. z. v. 6e. — Syr. für b schlecht: welcher erfüllt 
hatte (obvr) das Gesetz des Herrn und seine Rechte (mon). Er 
verstand ovamwm nicht oder verlas es in oDwawnum. Indessen hat 
Maus. s}’n = Hebr. Gr. — Vgl. 23, 27. — Dass Kaleb neben 
Josua genannt wird, ist auch darin begründet, dass die jüdische 
Landbevölkerung sich grossenteils von ihm ableitete. 

11. mw2 vers] er will die Richter nicht mit ihren Namen 
aufzählen, muss aber von ihren Namen wenigstens reden; vgl. 
v. 12. 44,8. Der Schreibfehler &xow in B S*. — 5 ws 55 
2b sw] vgl. das Nifal Jes. 19,13. Er denkt wohl an Simson 
(vgl. Jde. 16, 15.17.18), wie im Folgenden an Gideon (Jde. 8,27) 
und vielleicht auch an Abimelech. Gr. dowv oüx Ztenöpveuoev 7 
zapöta, was wohl Ausdeutung auf den Götzendienst Gideons ist 
(vgl. Jde. 8,27 73). Aber so sind b und c tautologisch, und c 
obendrein schwächer als b. Knabenbauer will nach 2 Reg. 14,10 
erklären. Aber dann wäre ’sYs erforderlich; übrigens ist vom 
Uebermut eines Richters nichts berichtet. Syr. ph syo nb4 ba, 
womit er sich an Gr., aber auch an Hebr. (vgl. Gen. 3,13. Ob. 3 
Pesch.) angeschlossen haben kann. — 5s ns» nor si] bezieht 
man am besten auf 15 (Ps. 44,19). Dagegen Gr. «at Soor oöx 
drsotpdpnoav db xupiov. Syr. und nicht kehrten sie (aber Ambr.: 
kehrte er) um vom Gesetz Gottes. — 125] Gr. & (s. z. 10, 18) 
eöAoylaıs (Lat. in benedictione); vgl. zu 45, 1. 44, 12. 23, übrigens 
Zach. 8,13 LXX. 

12. Hebr. om. a; Gr. gleichlautend mit 49, 10b: 1% dorä 
adroy (fehlt 49, 10, aber 70 hat dort: avadaoı a dorä abrwv) ava- 
daroı 2x tod (248 hier: rt zoo, 70 Zri) rönou adrw — Hebr. 
49,10b en[mn nın]ye onewy nn = Syr. 49, 10b ma pam pm 
-pmmmn = mögen ihre Gebeine glänzen unter ihnen. Die Be- 
griffe glänzen und blühen gehen durcheinander. Für <öro: — Ann 
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zu 12,12, und für nn = Grab 48, 13. Für onrna» (vgl. 48, 15) 
ist 49, 10 in der Lücke kein Raum. Uebrigens setzt der Wort- 
laut in b für a eine Verbindung wie nme 'nn voraus. Dagegen 
hat Syr. hier für a: und es mögen glänzen ihre Gebeine wie 
Lilien (s3@nWw), was Abwandlung nach 39, 14 ist. Der merkwürdige 
Ausdruck kann bei Sirach nicht von einer Auferstehung der 
Toten verstanden werden. Aber die einzelnen Menschen gehen 
aus der Erde hervor und beim Tode kehren sie an ihren unter- 
irdischen Ursprungsort zurück (s. z. 40,1). Dabei hat man die 
Entstehung der Menschen vielleicht auch in Beziehung zu den 
Gräbern ihrer Vorfahren gebracht. Dann wäre der Sinn, dass 
die Richter in Nachkommen wiederaufleben sollen. Vgl. noch 
Jes. 66,14, wo der Ausdruck für die Freude der Lebendigen 
gebraucht ist. Bei den Arabern wird den Toten oft gewünscht, 
dass Regen auf ihre Gräber falle. Umgekehrt heisst es in b, 
dass der Name der Vorfahren für die Nachkommen ein Nach- 
wuchs sein soll, d. h. dass sie in ihrem Namen bei den Nach- 
kommen stets gegenwärtig bleiben. Undenkbar ist es nicht, dass 
sich jüdische Familien der damaligen Zeit von den Richtern 
herleiteten. Vgl. aber vielmehr Tob. 4, 12: vol rpo@ntav Zouev, 
und oben S. 413. Betr. aromn vgl. zu 44,17. Syr. für b frei: 
und sie mögen hinterlassen ihren guten Namen ibren Söhnen 
und dem ganzen Volke ihren Ruhm (nannsen, Ambr. Yrnmawn). 
Aber die letzten Worte stammen aus v. 13, dessen Anfang auch 
im Gr. mit v. 12 verquickt ist. Er hat für b: »at x» dvona adrav 
dvumaraklassöpevov (vgl. zu 44,17) 22 (248 70 &) viois (308 
vlods) Beönsaspevoy adr®v — und ihr Name (möge grünen) über- 
tragen auf Söhne. Er denkt wohl daran, dass den Kindern die 
Namen von Vorfahren gegeben werden. Lat. et nomen eorum 
permaneat (al. permanet) in aeternum permanens (al. permanet) 
ad filios illorum sanctorum virorum gloria. Im Am. fehlt perma- 
neat in aeternum. Uebrigens entspricht das im Gr. überschiessende 
öeöofaspuevovy (v und vielleicht Sah. beönkaouevor) adrov einem 
Ausfall bei Gr. in v. 13, wo er für ymoıp wem wy ams nur hat: 
Ayamnpevos brd zuptov (vgl. zu 3,16) adroö, Syr. nur: und geliebt 
von seinem Schöpfer. Augenscheinlich hat Gr. (und vielleicht 
auch Syr.) 278 (vgl. 45,1) an Stelle von as (vgl. Dt. 33, 24) 
gelesen, dagegen wird hinter Seöofasutvwy 7223 (vgl. 1 Sam. 9,6 
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222 vsm und 48,6), und hinter adrwv entweder wy oder niwsR 
(vgl. 1 Sam. 2,26 und 45, 1) stecken. Denn adrov ist wohl wie 
10, 17 (8. d.) aus avey — avlpsrwy verlesen, ebenso dsdozasevnts 
aus deöotaouevos. Lat. scheint ein fehlerhaftes ö6&a vorauszusetzen, 
aus dem sich vielleicht auch prnnaen bezw. prnmzwn des Syr. 
erklärt. Ich setze nach Gr. Syr. 723 an Stelle von »ms, und 
letzteres als as} an Stelle von nn. 

13. Zu as.0.— bswon] las vielleicht schon Syr. (ounes"), 
erfordert ist durch 1 Sam. 1, 28 bsenen; vgl. Wellhausen, Pro- 
legomena (1883) S. 141. — nm = 9] Syr. om. . Vgl. m 
oyyos Jde. 13,5. 16, 17. Sirach versteht 1 Sam. 1,11 (vgl. 
dort LXX) falsch vom Naziräat. Dagegen stösst er sich an dem 
Priestertum Samuels und setzt deshalb abschwächend ma, wofür 
Syr. freilich s322 hat. — Gr. hat für b-d nur: IawovnA rpopiens 
xupiov, und für e nur: xardornss (vgl. zu 48, 10) Basta. Dafür 
Syr. passivisch: durch dessen Wort festgestellt wurde (npn) das 
Königtum. Man muss danach aber bs [127]2 ergänzen; vgl. 127 
prms 1 Sam. 9, 27. — on] vgl. 1 Sam. 9,16. 10,1. 13, 14. 
25,30 u. ö. Gr. &oyovras. Syr. sabe wer. — op by] Gr. add. 
abrod, Syr. snyb. 

14. Nach Syr. no2 und Gr. & vouw xupton ist nicht InYn2 
anzunehmen, sondern mx%2 (vgl. zu 44,20), das in die Lücke passt 
und an nay»3 'anklingt. — mx] Syr. pe; Gr. vielleicht will- 
kürlich: &xpwev. Gemeint ist das 1 Sam. 7, 2ff. Erzählte. — 
app nos pen] gibt Syr. wieder mit: wie befohlen hatte (72) der 
Herr (m%) Jakobs. Gr. xal &reoxebaro (Lat. schlecht vidit) xöptos 
cöv Iaxsß. Auch er hatte wohl schon unseren Text vor sich. 
Man darf aber nicht >py° ns erıos herstellen. Ein Subjektswechsel 
ist unwahrscheinlich-und vom Siege bei Ebenezer ist erst v..16 
die Rede. Deshalb hat J.L&vi mit Recht ‘ns emendiert (vgl. 
Num. 24,5). Sirach hat wohl 1 Sam. 7, 16f. im Sinn, wobei 
er an Visitationen wie 2 Chr. 17, 7 ff. denkt. 

15. Syr. om. — Gr. für a: & rloreı abrod Yupıßdodn mpo- 
ofen. Aber am Anfang stand in der Hs. nicht nass, sondern 
ya ns, Gr. hat also wohl gekürzt (vgl. zu 45,3). Uebrigens 
heisst 7xpıßasdn (= wı11; vgl. 1 Sam. 9, 9) wohl: er wurde auf 
genaue Probe gestellt; vgl. dxpißsıw 42,4. Saul und sein Be- 
gleiter gingen zu Samuel um seines Rufes willen; vel. 1 Sam. 9,6. 
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In der Hs. steht #7, nicht wie v. 20 wm, das dort auch etwas 
anderes bedeutet.— Gr. für b: xal 2yvaodn & pruauı (SAC 106 
k 157 155 Lat. -wasw, B (308) risteı) abroö mıiorös öpdsews (70 
opdseı). Vgl. 48, 22 mıorös &v Öpaseı aörod. Lat. hat für öpdosws: 
quia vidit deum lucis. Gr. verstand ns17 (wie für mn nach 
1 Sam. 9, 9ff. zu lesen ist) falsch als Abstractum, aber jn83 
verstand er richtig (vgl. 36, 21). — Vgl. 1 Sam. 3, 19—21. 

16. Zu a und b vgl. zu v.5. Gr. übergeht mit Unrecht 
sin, dafür übersetzt er bs bs doppelt mit dv xöpıov Buvdornv (8. 2. 
v. 5). $Syr. zieht a und b zusammen in: und auch er besiegte 
(‘zn) die Feinde auf allen Seiten (mn pnb2 pp). Gr. für b:®v 
Altar (248 70 Sah. Aeth. add. adröv, S* add. abrod) &ydpobs adrod 
(S® om.) xunAödeyv. — Nach Syr. npon2 und 1 Sam. 7,9 ist imbyna 
herzustellen; Gr. hat &v rposgop&. Zu ergänzen ist sodann [>]Jb[r >] 
nach Syr. s2brı was und Gr. Apvös yaradıryoö; vgl. 1 Sam. 7,9 
und dort LXX. — Uebrigens fehlt in allen drei Texten ein 
Stichus, der etwa gelautet haben mag: 5bwier y2 bbenn (vel. 
1 Sam. 7, 5) oder "5b 555 nby (ebendort v. 9). 

17. Die Ergänzung in a nach Gr. xat 2ßpövrnoev dar odpavod 
xöptos, Syr. 8% (Ambr. Mas. II simwa) saw jan oyI, sowie 2 Sam. 
22, 14. 1 Sam. 7,10. — ypaa] Syr. sppas, Gr. xal (k om.) &v 
7y@. Das Nomen ist in dieser Bedeutung sonst syrisch, neben 
syp> findet sich auch sypi2, daneben das Verbum im Pael. Aber 
auch aram. heisst yp» lärmen, öfter aram. und neuhebr. wie auch 
syr. spalten; vgl. auch zu 30, 12. — 8] Syr. syon, Gr. pero 
(248 70 add. Bpovie). Vgl. vr Ip 50, 16 und 8 40, 13 (Gr. 
hat beide Mal u£yas), übrigens by Dıpa 1 Sam. 7, 10. — yawn] 
Gr. dxovotny Erofros, Syr. suws. Da Gr. in solchem Fall eher 
das Passivum für das Activum setzt als umgekehrt, ist vielleicht 
ynvrn zu schreiben (vgl. auch 50, 16). 

18. yo] vgl. 1 Sam. 7,13. Gr. xal 2£rpubev, Syr. an 
(Ambr. 3m); vgl. zu 33,9. — '2%] er versteht 1 Sam. 10,5, 
13, 3. 4 richtig. Um die Zerstörung einer Säule kann es sich 
1 Sam. 13 nicht handeln, denn ein derartiger symbolischer Akt 
müsste von Saul oder vom Volke vollzogen werden. Vielmehr 
vollbringt Jonatban eine Heldentat. Gr. iyovusvons, Syr. nach b 
N nnba. — %] muss wegen '»w) nach 47, 7 erklärt werden 
(J. Levi). Gr. schlecht Toptwv, Syr. folgt ihm mit ya. — [72]s%] 
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die Ergänzung nach Syr. 198%; Gr. om. — wo] Syr. sw, Gr. 
Apyovras. 
19. a = 40, 5e. — Gr. xal npd xapod wolınasws alavos. 


Hier ist zp6 abschwächend gesetzt; 1 Sam. 8, 1. 12,2 heisst es 
nur }pl. Uebrigens ist ıwn by ımı (vgl. Jes. 57,2 und zw 
47, 23) nach 30, 17 wiedergegeben; vgl. zu 48, 13. na] 
vgl. 1 Sam. 12,5. Gr. abschwächend nach 1 Sam. 12,3 &yayıı 
(vgl. zu 10, 7, aber &avı fehlt im Cod. 23) xupfov xal ypıstod 
(248 70 8° Aeth. add. aöroö), dem Textfehler folgt Syr. (a7 
smwm D7p) sa). — obyn ist nach Gr. sowie 1 Sam. 12,3 LXX 
und Am. 2, 6. 8, 6 Fehler für obyn, das auch durch den Fehler 
eoysı 1 Sam. 12, 3 MT bezeugt ist. Sirach las dort noch wie 
LXX. Die Ergänzung 'nnp5 ws nach 1 Sam. 12, 3. Gr. frei: 
ypfuara al Zus Öroönudtoy (vgl. Gen. 14,23) and rdons vapxds 
o0x sAnga, Syr. z. T. ihm folgend: Bestechung und Geschenk 
habe er von keinem Menschen genommen. Sie beide gehen der 
harten Verbindung nbyn "2 aus dem Wege. — os bu] Gr. 
avdpwros, Syr. 103 55 (vgl. Gr. zu e).— my] Gr. Zveraisoev, Syr. 
mes. — Das im Hebr. folgende Distichon fehlt im Gr. und Syr. 
und ist unecht. Die Korrelation von v. 19a und 20a schliesst 
es aus. Der Glossator vermisste aber einen Hinweis auf 1 Sam. 
15, 8—15. 15. 16, 1ff. 19, 18. 

20. Gr. setzt in Fortfürung des bildlichen Ausdrucks von 
v. 19 für Ina “rs era Tb ümvooaı abröv, dagegen für 1377 aus- 
deutend ı7v reAeurnv adrod. Danach las er wohl 12771, auf das 
auch ms des Syr. führt. 1377 müsste man, 197 könnte man 
(vgl. Job. 21,31), auf die Sünden Sauls beziehen. Aber Saul 
fragt wegen seines Schicksals, und auf das muss die Antwort 
gehen. Sodann hat Sirach offenbar 1 Sam. 9,6. 8 im Sinn, er 
verdreht das n77 ns "° in Hass gegen Saul. Diese hässliche 
Kehrseite hat der jüdische Glaube an die Allmacht des Guten 
auch bei ihm. — m] Gr. xat öreöeıkev (vgl. zu 14, 12). — Das 
Nifal wm heisst im Kanon sich befragen lassen und das ist 
auch hier angemessen, daher Gr. nicht unrichtig rposprrsvse. 
Syr. hat bsnws. Vgl. sonst 1 Sam. 28,7. — np pass nen] ist 
Abschwächung des 1 Sam. 28 Erzählten. Gr. xal dvbbwoe xrA.; 
vgl. zu 11,1. — Im Hebr. ist d zumeist ausgefallen, vielleicht 
deshalb, weil schon in einer Vorlage der Hs. vier Stichen in 
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eine Zeile zusammengedrängt waren. Syr. hat sun ybusab snas, 
wonach 781353 zu d gehört. Gr. &v rpopnreia (S -teiuus; vgl. zu 
44,3) &ahetıbar (s. z. 40, 12) avoptav Aand. Aber Anod ist gewiss 
Zutat; vgl. 45,7. 22b. 24. 49,2. Von der Sünde des Volkes 
kann Sirach hier nicht geredet haben, sondern nur von der 
Sünde Sauls, die freilich auf dem ganzen Volke lag. Durch 
die Niederlage auf dem Gilboa und Sauls Untergang wurde sie 
gesühnt, das Ereignis wurde aber bewirkt durch Samuels Weis- 
sagung (vgl. 49,7), die zugleich für das Glück Davids Raum 
schaffte. Nach Syr. stand da nawnb (49,2), und sodann ben 
(49, 2) oder dgl. 


47,1. ns] Gr. per& zoörov, nur C (248 55 254) Sah. Lat. 
y. toöro. — MY] hier und v. 12 im Sinne von aufstehen wie öfter 
in Daniel. — 7 5 zwnnb] vgl. zu 8,8. Gr. willkürlich und 
schlecht: rpoprreösw (248 70 Lat. 6 rpopfrng) &v Alps dauto. 
Von ihm beeinflusst Syr.: der Prophet, um zu predigen (ynwnb) 
vor David. Nathan nennt sich dem David gegenüber 712» (1 Reg. 
1,26). Die Worte zeigen noch deutlicher als 46, 1, wie sehr die 
Succession der Propheten für Sirach das Schema der Geschichte 
ist. David muss im Schema dem Nathan untergeordnet werden, 
obwohl Nathan sein Diener war und weiter von Nathan nichts 
zu sagen ist. Deshalb kann von „den Tagen Davids“ des Gr. 
nicht die Rede sein. Dass ein Prophet einem Könige diente, 
war ausserordentlich, daher v. 2 das vom Gr. freilich über- 
gangene . Von Nathan wird übrigens wohl deshalb geredet, 
um nebenher die königliche Succession und so besonders auch 
den Saul auszuschliessen. Vgl. überhaupt zu 46,1. 

2. oma] vgl. Lev. 4,8. 10. 19. Gr. dpwprsuevov (LXX). — 
vapn| Gr. frei: and owrnptou (Lat. a carne). vp ist das Schlacht- 
opfer, aber Diwp wp sind die Fettstücke, die auf den Altar kommen. 
Aehnlich wird 49,1 das Gedächtnis Josias mit dem hochheiligen 
Räucherpulver verglichen. Vgl. Sap. Sal. 3,6. — In b wirkt 
EY5 nach; Schechter (the Wisdom of Ben Sira p. 31) vergleicht 
gut Ps. 89,20 oys ya men. Syr. wiederholt on. — busen] 
Gr. drd züy vlay IopayA (vgl. zu 50, 20). i 

3. prw] Gr. &naev, B* A raue; 248 70 254 Ineklvaoev 
(vgl. Jes. 11,6f.) aber 70 254 lassen dabei &s &y aus; C© (308) 
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Eraısev, danach vielleicht Syr.: Löwen tötete er. — pr mit 5 
heisst im Kanon über Jem. lachen, bei der Bedeutung spielen 
findet sich dort>. Gr. hat beide Mal &v, was bei ihm ebenso wohl 
auf 5 wie auf 2 zurückgehen kann. — 2] Gr. Syr. haben 
den Plural, der wohl herzustellen sein wird. — }w2 22] könnte 
nur heissen: wie mit Stieren (Dt. 32,14 gehört obs) zum 
vorigen Stichus). Dagegen Syr. was TS; Gr. © &v Apvanı 
rpoßatwov; vgl. LXX Ps. 114,4. 6 (js2 2), Gen. 21,28 (un mwa2). 
Zu schreiben ist jsY2 22 oder ‚eher p’w2> “25, obwohl diese Ver- 
bindung im Kanon nicht vorkommt; vgl. aber o'y “2 2 Chr. 
30, 1. — Vgl. 1 Sam. 17,54-37 und Jes. 11,6. 


4. yoy32] Gr. add. oöyi (248 70 k om.). Vielleicht las er 
ein son (vgl. 46,4). — na] vgl. 1 Sam. 17, 51. Gr. yiyavıa. — 
on] Syr. ps), Gr. xat 2üpev (LXX). — op nem] vgl. Jer. 
23,40. Ps. 78, 66. Syr. mayı son; vgl. Jes. 25,8. Gr. dvardıopöv 
2x Aaod. Vgl. Ps. 151,7 und 1 Sam. 17,26 busen by nenn om, 
wonach py by» zu schreiben ist. — ey] Syr. un, Gr. &v ww 
eräpaı (s. z. 87,7). — 7] Gr. yepa (23 A Kk yepas). — yop by] 
Syr. erleichternd: sybp2, Gr. &v Aldo opevödyns, 70 2v Aldoıs o@er- 
öövos (sic); aber Syroh. hat für &v by — Ent. — num] Gr. rat (248 
170 23 Sah. Lat. om.) xaraßakeiv (Syroh. S 106° v C 155 
Lat. xatt3olev). Ob er anders las, steht dahin. — nsen] Gr. 
yauplanc. 

5. Zu a vgl. 46,5. — Syr. denn er betete vor Gott. — 
ww] Syr. ara. — mb] Syr. bupeb; Gr. 2äpaı (vgl. zu 33, 9). — 
menbs ya] vgl. Yıpm manbn vers 1 Sam. 17,33. Gr. öuvartv &v 
(13, 19) ror&uw (Sah. rorswors; vgl. 46,1); vgl. LXX 2 Chr. 35, 3 
(dvvaros = 1m). — Zu d vgl. Ps. 148,14 und unten v. 11. 
51,12 15, — ob] Gr. Syr. om. ı (254 Lat. haben xat). — Syr. 
i. £. add. bo. 


6ab. Vgl. 1 Sam. 18,6 ff. — Gr. oörws &v mupıdow Löökaev 
(lies 2öötasav) aörbv xal Aveosv (lies mit 70 S° 106 157 308 Aeth. 
{vesav) adröv &v eöhoylaıs xuptou. Hier ist oötws vielleicht nur 
schlechte Uebersetzung von }> 59 und 2» pupıdaw und &v edkoyfars 
xupfon doppelte von n32%2 (mn22). Syr. hat in halbem Anschluss 
an Gr.: darum lobten ihn die Weiber mit Myriaden. Jedenfalls 
ist Hebr. beiden überlegen. — Betr. 3 m2 vgl. zu 45,2. 
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6c. 7. aue ınmya] vgl. zu 11,5. 40,4. Gr. zieht die Worte 
schlecht zum Vorigen: &v zw gepesdar adro Srdörpa (11, 5) ders. 
Er übergeht ons und setzt dafür ein nichtsnutziges ö6&rs hinzu 
(s. z. v. 11 und zu 45,2). Uebrigens ist «dr wohl nach 2 Sam. 1 
korrigiert aus adröov (= als er die Krone erlangte); vgl. gopeiv 
für my 11,5. 40,4. — Syr. ist für 6c verstümmelt und verderbt 
Vans on (wenig kämpfte er). Lies s5'5> (Krone), wovor etwas 
ausgefallen ist. — x (2 Sam. 8,1) var 220m] Gr. &erpıule (33, 9) 
yap Eydpobs xuxAödev, danach Syr. mn nıba m sp (33, 9) an. 
— op oinwben in] Gr. va Efovöcvwose Durrotieiu ürevayrious. Da- 
nach hat er o"y (vgl. 37,5), das vielleicht an o2'5%y anklingen 
soll, wohl schon gelesen. Aber in ist verderbt und 2£ouögywoe 
passt in der gewöhnlichen Bedeutung nicht; Lat. setzt wohl 
willkürlich exstirpavit. Indessen steht das Verbum auch Judith 
13,17 in Verbindung mit 2ydpoös, dem Anschein nach im Sinne 
von zu Schanden machen. Vielleicht hat Gr. y»7 doppelt über- 
setzt. Syr. hat mit Uebergehung von 2"y: und er rächte sich 
(vıonsı) an (j%) den Philistern. Danach darf man aber nicht etwa 
ep (vgl. 46,1) herstellen; vgl. dagegen zu 13,12. — ap] 
nach Gr. Syr. 

3. mm jm] auch im Kanon wird der Inf. nım7 öfter (z.B. 
1 Chr. 25,3) wie ein Nomen gebraucht; vgl. sm ins 51,17 
und mn jm Jos. 7,19. Gr. Söwxev Zoporöynaw; vgl. zu 17, 27. 
18, 28. — 585] Gr. &ylo (s. z. 43,10). — map “osa]] die Er- 
gänzung, für die der Raum ausreicht, nach Gr. frau (70 C 
prpara, 155 priwaaw) Sons. Vgl. Syr., der a und b zusammen- 
zieht in: deshalb gebend war er Stimme in Worten (w Maus. 
Berol. Worte in der Stimme) des Bekenntnisses und der Ehre. 
— Zu e vgl. Dt. 6,5. — 228] lies a8. Gr. Suvnoe xal Nyarnos; 
aber öuvros ist entweder Variante (vgl. 39, 35) bezw. Dittographie 
von Aydrnoe (Sehlatter) oder ein Rest von d, und xa{ vielleicht 
Fehler für x» = xöptov, das 70 hinter zöv norfjoavra adroö beifügt. 
Vgl. Lat. laudavit dominum et dilexit deum, qui fecit illum et 
dedit illi contra inimicos potentiam. — Im griechischen Vulgär- 
text fehlt d, aber hierher gehört, wie zuerst Schlatter gesehen 
hat, was 948 70 hinter v. 9 lesen: xal xad Aucpav (— or ban 
vgl. zu 45, 14) alveoovsw &v Wönis adıay (70 om.). Gr. hat wie 
auch im Folgenden den Plural (= die Tempelsänger) für den 
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Singular (= David) gesetzt. Uebrigens ist nach alvsovow bhm 
oder 5bb7 in Fortsetzung von Mmmn jn anzunehmen, wogegen &v 
»öais, wenn es richtig überliefert ist, auf freier Uebersetzung 
beruht. Syr. hat nämlich für 8d 9: und an jedem Tage be- 
ständig (ms2os) seine Loblieder (nr3wn) sagend war er vor dem 
Altar. Er zieht 55m und »w ma» zusammen, weil auch er yon 
nicht las. Aber in 8d las er wie 45, 14 Ton, das indessen hier 
wie dort als Nomen zu verstehen war: und alltäglich lobsagte 
er in einem ständigen Opfer (= Accusativ des Produkts). Es 
wird angespielt auf 1 Chr. 16,6. 37, wo es von dem musikali- 
schen Gottesdienst, den David bei der Lade einrichtete, heisst: 
nn pas neb Tan und joa or a7b Ton. 

9. Betr. des Syr. s. 0. — Tw mon] können Zither und 
Harfe heissen, weil sie den Gesang begleiten; vgl. w ‘ba 
1 Chr. 16,42. Allerdings heisst W vielleicht auch die blosse 
Instrumentalmusik (s. z. 40, 21). Gr. Yalrwöoös; dasselbe Wort 
steht 50,18 für wen. — Nach Gr. Sornsev ist Jar vom Rande 
aufzunehmen. — Ob zugleich an die Erfindung der Instrumente 
durch David gedacht ist (vgl. 1 Chr. 23,5. 2 Chr. 7,6. 29, 27. 
Neh. 12,36. Ps. 151,2), steht dahin. — un Dip] ist wie 35, 6 
— Liederklang, hier metonymisch für die Psalmen selbst. — 
pn] bedeutet wie Koh. 12,9 und pr 44,5 (s. d.) s. v. a. scan- 
diren, in metrischer Form abfassen. — 25235] d. h. entsprechend 
den überlieferten Melodien —= pin ‘5y 44,5. Vgl. auch 5 nnw 
39,15. — E'yar ist Variante zu !pn pba3b); vgl. my 45, 9, wo- 
nach es übrigens auch bedeuten könnte: er liess wohltönend 
erklingen. — Gr. hat die Wörter umgestellt: xat (157 om.) & 
ixovs (= Dip wie 45,9) adrav yAvxadew pn. Codd. (23 55 155 
308) korrigieren yAvxabeı (Lat. dulces facit), aber die Fortsetzung 
des Verbum finitum durch den Infinitiv ist ein Hebraismus; 
vgl. 49,9. Ich setze yAn — (m)bab vom (vgl. zu 44,5 und 
die Randlesart 5»), dagegen yAuxavıy — pn 2. Allerdings 
könnte yAvxatvev auch — p'yyn sein, aber die Wurzel wird nie 
so wiedergegeben, und das technische jp’'n hat das Vorurteil 
für sich. 

10. Die damaligen Sadokiden waren im Kultus lax, auch 
deshalb wird wohl Davids Bemühung so hervorgehoben, besonders 


wird aber der Musik der Festtage gedacht. — Gr. für a: Zdwxesv 
29* 
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(Lat. praem. et) :®v (= 5 vgl. zu 10,18) &oprais (vgl. 48, 7) 
edrprerav. Dänach könnte man vermuten: m32 pmyyab in» = und 
er ehrte die Festtage. — Syr. hat für den ganzen Vers: er gab 
grosse Loblieder (sn21 snnavn) jedes Jahr an Jahr (sıwa sw b>). 
Die Loblieder stammen aus ce und d oder aus 9b, dagegen ist 
am Schluss von b mwa mw anzunehmen, wovor etwa für ein 
Verbum mit Suffix Raum wäre. Gr. hat: xal &xoownsev xarpodbs 
w£ypr ouvreleias. Die letzten Worte sind vielleicht Uebersetzung 
von mwa mw. Vel. 1 Chr. 23,31, übrigens oben 38, 28. — 
h]oon2] Gr. setzt auch hier den Plural: &v zw alveiv aöroös. Aber 
der ‚Aethiope (und er lobte) drückt adröv aus, und Miss. Moz. 
384 hat: ut laudaret, und in d: amplificaret. — "p2 »o5] kann 
nur heissen: vor dem Morgen, nicht: alle Morgen (vgl. 1 Chr. 
23, 30). Gemeint sein müssen Vigilien (vgl. Ps. 57,9). Gr. un- 
genau: xal and rpwt, ausser B (55 308) haben alle ard zpwiar. 
— m] vgl. 50,19. Gr. jxev (70 ne, S° praem. puvi), was 
nach 50,16 auf das Heiligtum zu beziehen ist. — 248 0 Aylasyıa 
adrod, Lat. dei sanctitatem. 


11. 22] 8yr. as, "Grs’om. —  Yayı] vgl. 2 Sam 12782: 
24,10. Gr. dpsüls,. Syr. pw. — Wwel Gr. täs Anaprias abrtod, 
Syr. man. — Up] wel. zu v. 5, Sowie: Ps. 89, 25.113217. 


nes pr] wäre jedenfalls herzustellen statt des von Cowley- 
Neubauer ‚gelesenen n3b» np; vgl. pn 45,7. 24 und nıbun 46, 13. 
47,21. Gr. Sure (s. z. 14, 12) Baoıldav (55 254 Basıldas), aber 
248 70 Lat. haben richtig Basıkeias (vgl. Syroh. smabn3). Gemeint 
ist (vgl. zu v. 22) das ewige Königtum des Hauses David. — 
Vgl. zu d 2 Sam. 7,12. 13. 16. — par son] Gr. xl dpdvov öde. 
Ob er n22 son (vgl. 1 Sam. 2,8. Jes. 22,23. Jer. 14, 21. 17, 12) 
las, ist mindestens zweifelhaft; vgl. zu v. 6 und zu 45,2. — 
Für obws ist nach Gr. bsnw® herzustellen. Syr. hat für e und 
d: und er gab ihm den Thron des Königtums über Israel auf 
ewig (w Maus. Berol. om. obyb). 

12. may2] vgl. zu 44, 12. Salomo hatte kein ausreichendes 
eigenes Verdienst (vgl. 44, 22b und 1 Reg. 11, 12. 13. 32, 34). — 
79] 8. 2. v. 1. — Down] vgl. 1 Reg. 2,3 und van }2 1 Reg. 5, 21. 
— mb] vol. 1 Reg. 5, 5. — Gr. stellt um: yerd (C praem. va) 
todroy dvesen ulds Erioriumy xal dl adrbv narlAuaev (— pe 14, 25 u. ö.) 
ev miarusud. 253 70 lesen zoöro, sodann S 70 Lat. xarrausey 
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(aus v. 13). Wie Gr. auf & rkarwspe verfiel, ist unklar. Las er 
wirklich am»2, so müsste das in übertragenem Sinne gemeint 
sein (vgl. Ps. 118, 5), aber der Ausdruck wäre wunderlich. Lat. 
für b: et propter illum dejeeit (vgl. auch zu v. 13; Sang. Corb. 
perfecit) omnem potentiam inimicorum. Syr. folgt dem Gr. und 
ändert dabei willkürlich. Er hat für 12. 13a und es stand auf 
nach ihm ein mächtiger (se’pn) König, es wohnte in Sicherheit 
(ww — neab oder mbw2?) Salomo. 

13. mbw] Syroh. add. ö&. — mbw] vgl. wow 41,1. Gr. 
eipyvns. Betr. des Syr. s. o. Man darf schwerlich mbw herstellen 
nach 1 Reg. 5,4. 26. 248 70 add. xat 2öo&aodn.— bw] Gr. & 6 
dsös. — 248 xuxAödev aötod. — Lat. für b: cui subjeeit deus 
omnes hostes. — Vgl. zu b 1 Reg. 5,18. — ws] Gr. schlecht: 
va (vgl. 37,15). Syr. ihm folgend und kürzend für c und d: 
damit er baute ein Haus für seinen Namen in Ewigkeit. Gr. 
vertauscht ?37 (strsy) und 22% (Etowdsy) und setzt für wwb ir 
övönerı aörod, aber Lat. (in nomine suo) las vielleicht &v = 5; 
vgl. zu 10,18. 

14. Die Anrede in v. 14—20 an Salomo und 48, 4—11 
an Elia ist charakteristisch; etwas anderes ist es, wenn in der 
Totenklage ein eben Verstorbener angeredet wird (2 Sam. 1, 26. 


3,34). — Ti] Syr. add. parıw. — wa au] vgl. zu 89, 22. 
Gr. xal &verirodns @s notauös (wonach Syr. 87%); vgl. fvarınpav 
24,26 — Syr. s2%w&, sowie Gr. Syr. zu 39, 22. — om] Syr. 


snasr, GT. ouvesews; vgl. 24, 26. 

15. Das Bild von der Ueberschwemmung des Nils wird 
fortgeführt, der Sinn muss deshalb sein, dass die ganze Welt 
von Salomo belehrt wurde. Also ist der eigenartige Ausdruck 
nach mw Taw (35,4) und wer Tew (1 Sam. 1,15. Ps. 42,5) zu 
verstehen. Gr. ändert die Konstruktion: yfy Erexarudbev n boyn 
con (248 70 add. räcav).— Syr. hat für v. 15, den er mit v. 16 
verbindet, nur: durch deine Einsicht (Ta) und durch die Höhe 
der Ehre der Könige. Er las also on»2 und etwa auch mW, 
das er mit "1% zusammenbrachte. — vbon] das Verbum bedeutet 
neuhebr. ganz allgemein in sich aufnehmen, in sich fassen, und 
das letztere passt hier. Gr. xat &verinous (248 k Everinos, 70 
ZverAYodn). — mw oima2] unpassend, weil zu speziell, ist zunächst 
mw, wofür man überdies 7% erwarten sollte. Gr. hat &v (248 
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om.) rapaßokais alvıyuarwv (Lat. aenigmata); vgl. alviyuara rapaßorov 
39,3. Aber 13, 26 steht rapaßoiat für mw, und man darf hier 
mw (vgl. zu 6,35) vermuten. Dagegen kann alyıypdtoy — DI 
sein, das Gr. im Sinne von Ps. 10,5 verstand. Aber vbpn mit 
Gr. transitiv zu verstehen und aus a als Objekt die Erde 
herbeizuziehen ist bedenklich, und nrw oy» wäre auch dann 
wunderlichh wenn man o» im Sinne von Hochflut nehmen 
dürfte. Da 24, 29 und 24,31 auf den Fluss das Meer folgt, 
das man hier übrigens neben der Erde erwartet, so ist by> 
wohl ein alter Fehler für o w>; vgl. mw» 40,30 und die Ver- 
wechslung von 2%» und ern 39, 17. 40, 11. — Vgl. noch 1 Reg. 
5,9 on new by sw bins ab arm und überhaupt dort v. 9—14. 


16. Hebr. om. — eis vAoous röppw] Syr. snom sn 079; 
vgl. opm os Jes. 66,19. — dügtxero] Syr. su», es stand da 
wohl y‘ı7 oder einfach 82. — Für das sinnlose xat zyanntns &v 
cn elprvg con hat Syr. awb y2091. Gr. verwechselte wohl 1 
mit am und yawb (1 Reg. 10,1) mit mbwb. Für v = bs. 
zb, 9.4 In. 18: 


17. Gr. setzt für die vier Nomina am Anfang überall den 
Plural und verbindet sie sämtlich (aber mit Unrecht) mit xat. 
Dabei hat er für mn ungenau rapaßorat und für med (vgl. 
Prv. 1,6) schlecht xat & (248 om.) Zpunvelas (253 B 68 Epumveln 
vgl. y'beon Gen. 42,23). Er zieht aber das letztere Wort mit 
Recht zu b (vgl. zu 1,2). Syr. hat dafür ebenso schlecht snya32, 
und für a: deutend (we —= we: ws) Sprüche der Weisheit in 
einem Buch. Wahrscheinlich spielt Sirach auf Prv. 1,6 an. — 
nnyon o%2y] man erwartet anıywn; vgl. das Kal im Kanon. Syr. 
S2DY MMAnNS, Gr. ungenau: dredaöuaoev oe, und vielleicht will- 
kürlich: yöpar. Uebrigens hat Theoder. gentes für terrae, Tol. 
gentes terrae. 


18ab. Falls im Gr. nicht ein ®vopdsdns ausgefallen ist, 
zieht er a und b mit c und d zu einem Satze zusammen: &y 
övönarı xupioo zod Veod (23(?)k Aeth. Am. Corb. om. xoö Beod, 248 
70 add. naong ıhs yns; vgl. z. 2,1) tod Enınsxinuevon (248 Entxakenanevou 
od (Co. sou), TO add. onı) deoö ’Iopayı. Er übergeht ns"pı, erklärt 
m und las vielleicht ein schlechtes 5x für by. Das on ist 
wohl nur Korrektur, die das Richtige ahnt. Syr. erklärt nach 
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Gr. 72227 pw (vgl. Dt. 28, 58) durch: mit dem Namen Gottes, 
dessen die Ehre ist. Vgl. 36, 17 und 2 Sam. 12, 25. 

1Scd. Wenn Gr. a—d wirklich in einen Satz zusammenzog, 
so hat er den Sinn gründlich missverstanden. Das Gold und 
Silber Salomos war für Sirach keinesfalls die Hauptsache an 
seinem Glück. Im Gegenteil zählt er es gar nicht zu seinem 
Glück, von dem v. 18ab das Höchste und das Letzte gesagt 
ist, sondern nach Dt. 17,17 (sa 5b may sb am ron) zu seiner 
Sünde, wenngleich das nicht die Meinung von 1 Reg. 10, 27 ist. 
Vgl. aber auch Zach. 9,3, wo „23 2x die Sünde von Tyrus und 
Sidon ist, und Job. 27,16, wo dasselbe vom Gottlosen gesagt 
ist. — 5m22] nach Syr. (mas Ts) und Gr. (ös xasattepov) ist 
vielleicht 7122 anzunehmen. — meyn] Syr. siey Im — "ay5, 
Korrektur nach Job. 27,16. Zach. 9,3. — 1 Reg. 10, 27 heisst 
es DY383. — nn] Syr. om. 

19. nm] der Ausdruck kann als Umbildung von Prv. 31,3 
verstanden werden. Er will nicht geradezu sagen we} wie 9,2. 
Allerdings könnte jnm leicht aus v. 20 eingedrungen sein. Aber 
Gr. (rapaverıwas, al. napexiwas, al. e sil. rapevexiwvas, Lat. praem. 
et) hat wohl variiert und zugleich abgemildert. Vgl. sonst men 
rs und >5 men, beides mit 5. — T5e2] Gr. tüs Aaydvas ou (Lat. 
femora tua); die späteren griechischen Uebersetzer setzen das 
Wort für bon, oiybn, ounn, won; 248 cd omAdyyva ou; Syr. mn, 
was vielleicht Korrektur nach Prv. 31,3 (ben) ist; vgl. sonst 
tsyös Job. 31, 24 LXX. — obwon gibt Gr. mit «at (Lat. om.) 
Zyskousıdodns (20, 8 vgl. zu 30,11) wieder, womit er zur Not 
meinen könnte: und du wurdest beherrscht. Vgl. Syroh. nebwnns 
12 j5 mit der Glosse Tue Toy vhnws. Aber 23 schreibt das 
folgende &» doppelt und zu lesen ist £vsfouordoünsev. Auch so 
liegt eine Abschwächung vor. 

20. nm] Gr. &oxas (Syroh. 253 praem. xat). — Vgl. zu a 
44,19 und das dort Bemerkte, und zu b Gen. 49,4. Vom 
Götzendienst Salomos redet er nicht ausdrücklich, er weist nur 
indirekt darauf hin. — Tyix'] Gr. wohl nur ausdeutend: 1% oncppa 
oov; vgl. Ezra 9,2. Mal. 2,15. Man darf schwerlich opöp« 
(LXX FPrv. 22, 27, Hexapl. 4 Reg. 8, 15) herstellen. — 2%] 
die Ergänzung nach Gr. &rayayev, Syr. vnwb. — an] Syr., der 
auch 47, 7. 48, 10 den Zorn beseitigt: say. — nass by] Syr. 
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Ta 2 5y, Gr. &nl ta zexva ou (vgl. zu 44, 12). — mas] hängt 
nicht von san ab, sondern leitet einen koordinierten Satz ein; 
vgl. 32, 19. Gr. «at xarevöynv (23 xarevöyn), aber richtig 248 70 
106 k Lat. xat xaravoyivaı (Sah. Herzeleid, vielleicht — xaravoyrv); 
vgl. zu 12, 12 und zum Infinitiv vgl. zu v. 9: — 2200 by] d.i. 
etwas weniger als: über dich. Gr. erklärend: £Zrt 7 deppoabwy 
oov. — Syr. falsch umschreibend: dass sie seufzen auf ihren 
Lagern. Es seufzen vielmehr die Juden, die von Salomo lesen. 

21. Die von J. Levi vorgeschlagene Ergänzung oy nn 
findet am Facsimile wenigstens für oy Unterstützung. Gedacht 
ist aber an die beiden Hölzer Ez. 37, 15 ff., die dort (v. 22) auf 
die beiden Königreiche gedeutet sind. Sirach versteht darunter 
wohl mit Recht Szepter. Gr. ungenau: ysazsdar Alya tupavvide, 
wonach Syr.: sich zu teilen in zwei Königreiche. — Das Zeugma 
in b beseitigt Gr., indem er äpfaı einsetzt, das er parallel mit 
yevesdaı wohl als „Anfang nehmen“ versteht. — ven nıban] vgl. 
Unser mbpun Am. 9, 8. Gr. Basıkeiav drsli (vgl. 16, 6, wo Fin), 
Syr. snreım smobn (p u Maus. Berol. snen). Betr. van vgl. zu 10,23. 

22. Am Anfang hat Gr. 5 ö% xöptns, es stand aber wohl 
da obıs (vgl. 44, 10). — ww] Gr. xatallıy, al. &yxaraltım (vgl. 
9, 10), Syr. pw. — on] vgl. 2 Sam. 7,15. Ps. 89, 34. Gr. Syr. 
To &sos abrod. — Syr. für b wie Hebr. (nur mo» für Pam). 
Gr. frei: xal od wm Stapdapt; (al. örapdeipn, Lat. non corrumpet 
nec delebit) and av Epyav adrod. Hier ist Zpyov Fehler für Aöywv; 
vgl. zu 7, 36. Der umgekehrte Fehler findet sich in 248 zu 
3, 23, und zu 4, 29 in S“ Anton. 993. Zum hebr. Ausdruck 
vgl. 1 Sam. 3, 19, dasselbe im Kal 1 Reg. 8, 56 u. 6. — sb] 
Gr. odö& pr. — Ergänzt habe ich nm» nach Jes. 14, 22 und 
1 Reg. 2,4. 8,25. 9,5. Gr. &aletbn (41,11 = nm); Syr. am. 
— Nach &xksxtod adrod ist nicht notwendig Yr25 herzustellen, 
obwohl "m Ps. 89,4 (vgl. 2 Sam. 6,21. 1 Reg. 8,16. Ps. 89,20) 
von David gesagt wird. Vgl. aber auch mıra 46, 1 = Israel: 
Ich mag auch nach Gr. od dyanfsavtos adröv nicht 1318 herstellen. 
Denn nicht nur der Syrer hat beide Mal den Plural, sondern 
auch der Aethiope. Durch Yans wird aber auch ra empfohlen. 
— 2 ?3 sind nach 41,5 auf beide Stichen zu verteilen; vgl. 
Gr. Exkextod Eryova Hal onepua Tod dyannoavros adröv, Syr. den 


Samen der ihn Liebenden (vgl. Syr. zu 46, 1) und die Söhne 
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seiner Frommen (mom). — Ta] Gr. 2apy, Syr. ws — Gr. 
lässt in f na aus. Es fehlt freilich auch in Codd. Ambr. w 
Maus. Berol. des Syr. Mit Unrecht versteht Gr. jn» präterital, 
es ist futurisch (aber nicht als Wunsch) zu verstehen. — Nach 
Gr. xarakeııua, Syr. smanws ist nusw wahrscheinlich; vgl. zu 
44, 17. Die Ergänzung in f nach Gr. 22 adrod pilw. Vgl. ww 
des. 11,1. 10. Syr. schlecht: ein grosses Königreich. Die 
Messiashoffnung ist passend hier angeknüpft nach 1 Reg. 11,39b; 
vgl. oben v. 11. 45, 25. 51, 128. 

23 ab. 22%] ohne nähere Bestimmung heisst 2>% im Kanon 
selten sterben; vgl. Jes. 14,8 und oben 46,19. Gr. «al dveraösaro 
(22, 11). — Bei ws» oder vys stiessen die Uebersetzer an, 
Syr. lässt das Wort aus, Gr. setzt willkürlich das ständige pesrd 
oy rattpwy (Syroh. SA und andere Hss., Sah. Lat. add. adroö). 
vorn stand schwerlich da, „hochbetagt“ würde auch schlecht 
passen. we wird freilich von Schechter (the Wisdom of Ben 
Sira p. 29 n.4) belegt. Zu vyy» vgl. vwy Ps. 31, 11, woneben 
man ein wy* in der Bedeutung von hinschwinden, schwach werden, 
vermuten könnte. Aber der so sich ergebende Sinn ist unbe- 
friedigend und von Salomos Altersschwäche ist, abgesehen von 
1 Reg. 11, 4, nichts Besonderes überliefert. Dagegen ist ein 
vsyYa nach dem Piel Koh. 2, 20 leichter anzunehmen, und es 
ergibt einen guten Gegensatz zu b. Es liegt dann aber wohl 
eine Anspielung auf Koheleth vor, denn an eben jener Stelle 
grämt Salomo sich über die Möglichkeit eines törichten Nach- 
folgers. — 219%] Syr. schlecht opı (vgl. v. 24). — y0] Syr. om., 
Gr. &x ontpwaros adrmö (— 1» vgl. LXX zu Gen. 21,23). Das 
Wort scheint hier „übermütig‘ zu bedeuten. Es findet sich 
ebenso noch Prv. 29, 21, wo LXX mit ööuvndrostu (= Pesch. 
mann) auf os» rät; Symm. hat dort yoyyopss, Targ. unverständ- 
lich: no, dagegen Hieron. contumax. An jener Stelle muss 
Ins wegen "ps auf den Sklaven gehen (s. oben zu 8, 18). Zu 
vergleichen ist nicht nur äthiop. m» (verachten), sondern auch 
arab. (ie (eine Wohltat schmähen). Davon liegt „übermütig 
sein“ nicht weit ab. 

23ed. 2m und oy rahmen das Distichon ein. Zu nbıs am 
vgl. 35 2m 1 Reg. 5,9. Syr. smb=D s20n, Gr. offenbar verderbt: 
Aaod dpposövnv, Syroh. Aabv dpposövre. Zu lesen ist vielleicht 
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rAarbv dppoadvg. — Dyamı] Gr. add. ö (70 S* om.). Aber »m 
und 2y schliessen die Nennung Rehabeams aus; ursprünglich 
wird hier wie in f nur ws gestanden haben (Schlögl). Der 
Gottlose darf auch hier nicht geradezu genannt sein. — Yen] 
das Hifil heisst hier abwendig machen (vgl. Ex. 5, 4 und das 
Kal Ex. 32, 25). Gr. dr&oenoe (vgl. zu 34, 1); Syr. 127. — ın292] 
vgl. 1 Reg. 12, 8.13.14. Syr. mmyan3; Gr. &x BovArg aötod, aber 
Lat. consilio suo, Sah. Aeth. durch seinen Rat. — :y] vgl. 
1 Reg. 12, 5 ff.; Syr. my». 

23ef. Der Text ist hier früh glossiert. Wie Schlatter 
zuerst bemerkt hat, ist D25 j2 2y2Y unvereinbar mit "> m bs, 
das Gr. übergeht, das aber gleichwohl festzuhalten ist (vgl. 44,9). 
Auch ist das blosse xat 'lspoßoäy vi6y Naßar (alle ausser BA (23 
308) korrigieren viös) beziehungslos, da es von 219% nicht abhängen 
kann. Syr. hat: und nicht sei ihm ein Gedächtnis, dem Jero- 
beam usw., was auch nicht ursprünglich sein kann. Falsch auch 
Hebr. pp ws "y, was hier nicht passt und aus 48,1 eingedrungen 
ist (vgl. zu v. 25). Aber es ist wohl nur eingedrungen, weil 
ursprünglich op" dastand. — son son] vgl. 1 Reg. 14, 16; Gr. 
nur Zinyapre. 

23g. 24b. oesb] Syr. sagt wegen der folgenden Plurale: 
pas nad. — bean] erklärt Gr. 68%v &uaptias, wobei er vielleicht 
an py bw» denkt. — Hebr. Syr. haben v. 24b mit Recht vor 
v. 24a, die Umstellung im Gr. hängt wohl mit der Wucherung 
in v. 25 zusammen. — omnb] vgl. 2 Reg. 17, 21, wo der Aus- 
druck anderen Sinn hat. Gr. drosthoa adrods, Syr. as Wonb. — 
Dnasa] Syr. pmns 9 (vgl. zu 48, 15). — Wegen der Sünde 
Jerobeams wird dem Nordreich sofort bei seiner Entstehung der 
Untergang angekündigt (1 Reg. 14, 15. 16). 

24a. 25. nsen bun] Gr. xal Emındövdrsav ai inapriar aörov, 
Syr. vermittelnd: und er machte viel ihre Sünden. Es ist onsen 
zu schreiben, weil wegen 48, 1 von der Sünde des Volkes die 
Rede sein muss. Ebenso Y>#nn; vgl. 2 Reg. 17, 17 und sonst 
1 Reg. 21, 20. 25. Gr. xat räoav rovnptav &keliensav (Lat. Sah. 
freilich &elyrenoev). Syr.: und wegen aller Bosheiten beriet er 
sich (bens). Vgl. yym 1 Reg. 12,28, aber auch zurnns in der 
Peschita 1 Reg. 21,25. 2 Reg. 17,17. — 24870 om. v. 25a. — 
Gr, add. ws (248 70 add. öpyn xal) Zxötenors Ay ir abrode. 
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Lat. usque dum perveniret ad illos defensio et ab omnibus pec- 
catis liberavit eos (dominus). Das ist eine Wucherung (etwa — 
N2 0p2 en p), die sich entwickelt hat aus 1 op win y 48,1, 
wofür Gr. nur xat avesım ’HAlas mpogitns hat. Sie ist wohl aus 
dem Bedürfnis entstanden, die durch die Glosse in v. 23e her- 
beigeführte Störung der Distichen auszugleichen. Um v. 24 
sodann mit v. 25 zu konformieren, wurde v. 24a vor v, 24b 
gestellt. 


48,1. Gr. (s. o.) bringt hier sofort den Namen Elias, den 
Hebr. Syr. mit Recht erst v. 4 nachholen. — 27] ist vielleicht 
nach Gr. Syr. in 737 zu ändern, da Gr. in solchem Fall öfter 
den Plural für den Singular setzt als umgekehrt. — p13 ana] 
vgl. Mal. 3,19. Gr. verschönernd: &s kauräs &xatero. Syr. den 
Hebr. und den Gr. addierend: es brannte wie ein flammender Ofen. 


2. on) mn ons mon] vgl. Ez. 4,16 u. ö.; Gr., dem Syr. 
folgt, erklärend: 5: (Syr. und) &rıyayev ir adrobs Ayuov. 248 add. 
tsyupsv, 7O hat in b: op loyupe Crip. — ınsp2]] vgl. 1 Reg. 19,10. 
— posyan] vgl. 1 Reg. 19,18. Syr. sonderbar: er zerriss (913) 
sie. — Lat. las schlecht adrav für adroö (106° auıw) und fügt 
hinzu: non enim poterant sustinere praecepta domini. 


3. 29] bei puw auch Dt. 11, 17 u. ö.; Gr. dveoyev, Syr. 
x53. — Zwischen on und ww ist nur für YM, nicht für Tr, 
Platz. wbw heisst dreimal wie im Kanon nns, oinw, yaw. Der 
Plural:nws ist neuhebräisch und aramäisch, hier steht er wie 
oft pi2y. Gr. xariyayev (248 70 Syroh. 253 106°" k 55 Aeth. 
Lat. praem. xa{) oötws (Syroh. 253 23 S“ Sah. Lat. om.) zpis 
zöp; 248 70 Syroh. Aeth. Lat. add. 2£ oöpavoö. Vgl. Syr. und 
er liess herabkommen drei Mal Feuer vom Himmel, auf den 
‘ Altar und auf die gottlosen Menschen (1 Reg. 19,38. 2 Reg. 
1,10. 12). Betr. oötws vgl. zu 13, 20. 


4. Ans 890 na] Gr. erweiternd: @e 2dofaodıns &v rois dauua- 
storw (vgl. 43,2. 8) oo» (70 Lat. schlecht 2ö0%dsdr, und adroo). 
Die Apostrophe wie 47, 14 ff. — Gr. für b: xat is Öpntös ont 
vgl. zu 45,6) xauyacdaı (55 254 308 xauyjsasdaı, SA 106 k 
155 296 xauyrostaı; vgl. zu 38,25). Aber Hebr. erscheint als 
origineller. 
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5. ya] vgl. zu 8,7. — bw men] Syr. nur Sw ya; 248 
70 Syroh. 253 add. Yoyrv. — Gr., der übrigens verflachend & 
yo setzt, las vielleicht 9212 (vgl. zu 36, 22), aber Syr. 13212. — 
"] Gr. öl (vgl. 12,2. 43, 2.), Lat. domini dei. 

6. Syr. übergeht ) nnw by o’bn und deutet onen (2 Reg. 
1,4. 6. 16; Gr: drd xAlvns adröv) um: von ihren Thronen. Doch 
könnte Amon» Fehler für Nnnoiy sein. — Gr. setzt für nrw 
arkera (8. z. 9, 9). — Die Plurale sind amplificativ, falls nicht 
auch an 1 Reg. 21, 19 ff. gedacht ist. — Lat. schaltet vor b ein: 
et confregisti facile potentiam illorum. 

7. ymwm] las auch Syr. (yews, Berol. yawm), es ist aber 
Korrektur für yaıwn, die auf einem Missverständnis von ann 
(Anklage statt Strafe; vgl. 1 Reg. 19, 10. 14) beruht. Aber b 
verlangt yaywrı, die beiden Stichen besagen dasselbe (wie in 
v. 6). — Lies 6 dxoöwy, obwohl 6 sich nur in (248 70 308) 
findet. — 03 verlas Syr. in "32. — mnan] Gr. &eyuov (248 
70 Syroh. 253 add. xupfov), Syr. ihre Zurechtweisung. — SyT. 
om. b. 

8. Syr. mom, aber w Maus. Mas. I wa. — son] ist nach 
Gr. Syr. Fehler für 'b». — mebwn] vgl. zu 12,2. Gr. eis (6, 29) 
dyramödona,. Syr. bar Yammb (s. z. 3,6). — mon s22] vgl. zu 
44,17. Gr. wohl willkürlich: xat rpopntas dradsyous. — Tann] 
vgl. 1 Reg. 19, 16. Gr. hat gräcisierend die 3. Person: wer adtov. 
Vgl. Syr.: und einen Propheten, der nach ihm war. Aber Lat,, 
der die Partieipia überall durch das Verbum finitum wiedergibt: 
‚et prophetas facis successores post te. 

9. Am Schluss ist nach Syr. (swwb) und 2 Reg. 2,1. 11 
piow zu ergänzen. Gr. übergeht wohl absichtlich sy» und oww, 
weil er an der Himmelfahrt Anstoss nahm oder vor den Griechen 
sich ihrer schämte (vgl. zu v. 12). rpbsn] vgl. zu 44,16 und 
2 Reg. 2,3. 5. 9. 10. Gr. 6 dvakngdeis (vgl. 49, 14), Syr. rennt. — 
myo2] vgl. 2 Reg. 1,1. 11. Gr. & Aalkanı rupös.— ws N] ist 
origineller als Gr. & äppan Irruy ruptvwv (vgl. 2 Reg. 2,11), 
wonach Syr. 8137 swa. 

10. Ans] vgl. Mal. 3,23. 24. — 2] Gr. & &eypois, aber 
so lesen nur B (155 296 308); vgl. Lat. in judiciis temporum. 
Dagegen 8 &v &Meypovıs (korrigiert in ZAeypovs) mit Auslassung 
von sis, 248 nur &eypoöc, alle übrigen &eypös, das aus Eromos 
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verderbt ist. — n95] Gr. eis xuupods (Syroh. 23 55 254 xaupöv). — 
Syr. füra: und er, der bereit ist zu kommen. — nıawnb] Gr. xordsaı 
wie 46,7. — 5[s pm] Sob As] die Ergänzung nach Gr. öpyiv 
(248 70 add. xplosews xupiov) rpd Buwod. Lat. nur: iracundiam 
domini. _ Für Sopös —= pur vgl. zu 45,19 und LXX. — Syr,, 
der auch hier dem Zorne Gottes aus dem Wege geht (s. 47, 20), 
für b: bevor kommt der Tag des Herrn (nach Mal. 3,23). — 
sw] Gr. praem. «al, aber es fehlt in 248 70 Syroh. 106 k 
SA 157 155 296 Lat. — Syr. .om. 35. — os by nis] vgl. 
Mal. 3,23. Gr. ratpös (Syroh. 253 rartpwv) npös (253 23 155 
Ent) viöv (k vioös, Syroh. 253 <&xva); die Singulare hat LXX in 
Malachi, die Plurale (und zwar Zrt <exva) Luc. 1, 17. Syr. um- 
kehrend: die Söhne zu den Vätern. — Yan] Gr. xal xarasıroaı 
(vgl. zu 46, 13), Syr. maonb) = ran? — bye] Gr. Syr. ’Iarsß; 
vgl. zu 45, 23 und Jes. 49,6 >79 wsw ns opnb. Vielleicht ver- 
stand Sirach unter jenem Knechte Jahwes den Elia. 

11. Selig sind die zu preisen, die die Ankunft des Elia 
erleben und erst nach einem solchen Erlebnis aus der Welt 
scheiden müssen, das ihrem Tode die Bitterkeit nimmt (vgl. 
Num. 23,10). Aber vom Tode dieser Glücklichen wird nur ge- 
redet, um ihm das Leben eines noch ‚Glücklicheren gegenüber- 
zustellen, nämlich das ewige Leben des Elia. Denn das Todes- 
geschick aller Menschen ist unwiederbringlich, nach unserer Stelle - 
besteht es auch in der messianischen Zeit fort, allein Elia und 
Henoch leben ewig. Im 2. Stichus kann nur von Elia die Rede 
sein, und.man muss zunächst unter Vergleichung von Gr. Syr. 
(s. u.) m[nn mn »>] ergänzen, aber auch die Ergänzung 7["ws] 
erscheint ‘als unumgänglich. In a ws in “ws zu ändern ist 
vielleicht voreilig. Denn “ws sieht wie ein Dual aus und ist 
das auch wohl. Als Singular, den der Verf. übrigens selbst 
gebildet haben könnte, darf man vielleicht gs vermuten; doch 
vgl. ws2 Gen. 30,13. So käme die Steigerung durch Singular 
und Dual zum Ausdruck. — Syr. hat für a: Selig (ma) wer 
dich gesehen hat und gestorben ist (ne). Danach folgte im 
Hebr. auf ns schwerlich noch ein anderes Wort, in ‚der Hs. 
wäre dafür auch kein Raum. Allerdings hat Gr. für, a: waxdptor 
ot löbvees oe nal 0: (254 om.) dv Ayamnosı xeroownevor. Letzteres 
ist nach 248 Syroh. 253 254 155 296 Sah. in xsxorpmpSvor ZU 
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ändern; vgl. »ofwnaıs v. 13. 46,19. Aber sinnlos und verderbt 
ist auch &v dyannosı (S* ayanı, S%“ dyamfosı oou, Lat. in ami- 
eitia tua), das die Korrektur xsxospnp£vo: hervorgerufen hat. Lies & 
dvarasccı nach 38, 23 u.a. St. Gr. hat das blosse nm verschönert, 
weiler auch an em Auferstehung der vor Elias Ankunft Sterben- 
den glaubt, auf die er nm falsch bezieht. Er fährt nämlich in 
b fort: xat yäp Isis Col (TO Lorv, S* A wis) Insöpede (Aeth. 
add. durch dich). Das ist ohne Zweifel eine willkürliche Ab- 
wandlung, die schwerlich auf späterer Korrektur beruht, sondern 
entweder ihm selbst oder schon seiner Vorlage zur Last fällt. 
Die Worte erscheinen im Zusammenhang des Gr. als Begründung 
zu a, aber eigentlich will Gr. überhaupt nur sagen: nicht nur 
Elia lebt, sondern auch wir werden leben. Mit xat yap eis 
verräth er, dass ursprünglich in b von Elia die Rede war. 
Denn in Bezug auf die vor der messianischen Zeit Sterbenden 
hat xat yap “A keinen Sinn. Lat. lenkt in richtiger Empfindung 
auf Elia zurück: nam nos vita vivimus tantum, post mortem 
autem non erit tale nomen nostrum. Die Hoffnung auf ein 
Leben nach dem Tode ist in der Zeit, die zwischen dem Gross- 
vater und dem Enkel liegt, aufgekommen (vgl. die Korrektur 
des Gr. zu 7,17). Anders korrigiert Syr. oder vielmehr wohl 
schon seine Vorlage: aber er (der nl. deine Ankunft erlebt) 
stirbt nicht, sondern er wird leben (sm sr, besser Mas. I 
w Maus. sn sm). Es liegt auf der Hand, ish der Verf. selbst 
sich so nicht verbessern konnte. 

12a-d. Gr. für a: ’EMelas 6: (70 k om, 155 ös, Lat. 
quidem, al. qui) &v Aatkanı &suendodn (70 Ererasdn). Augenschein- 
lich ist Soxendsbn wörtliche Uebersetzung von "nd (vgl. on 
31,16 = Syr. ssynon, und LXX ouerdlew — And). Mit no) wäre 
myp2v, das man nach Gr. (vgl. zu v. 9) vermuten könnte, viel- 
leicht zu reimen. Auch würde diese Buchstabengruppe in die 
Lücke passen. Indessen gilt das letztere auch für wıs2w, das 
Syr. las. Es fügt sich aber besser zu "nd und verdient um 
seiner selbst willen den Vorzug. Syr. hat nämlich: Elia in 
die Kammern (SAEI83) wurde eingesammelt zum Himmel. Das 
„eingesammelt“ beruht wohl auf freier Uebersetzung, „zum 
Himmel“ ist erklärender Zusatz, aber wwıs3 geht ohne Zweifel 
auf seine hebräische Vorlage zurück. Die Pluralpunkte darf 
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man ignorieren, im Hebräischen stand rıs2, da Sirach nur einen 
8 über der Erde kennt (39,17. 30. 43,14). Erst später 
‚wurden die Seelen der Abgeschiedenen in dieser Kammer und 
dann in verschiedenen Kammern gedacht. Vgl. Henoch c. 22 
und im IV Ezra promptuaria 4,35. 41. 5,37. 6,22, sodann 
6,54. 60. 68. 74 bei Fritzsche p. 609 ff., 7, 32. 95 bei Bensly. 
Vgl. auch Apoc. Bar. 30,2. Gr. schämte sich der Kammer (vgl. 
zu 9) und setzte dafür &v Aadarı. — Syr. für b: und es empfing 
(527%) eine doppelte (says) Prophetie Elisa. Hier ist oys — 2’W 'o 
in ec. Dagegen hat Gr. für b: xat 'EAwate &verirodn nveöwaros 
adrod (248 70 Syroh. A aylov). Das ist als wörtliche Ueber- 
setzung anzusehen wegen 39, 6 nveönarı ouv&ssews &urinodnasrar, 
wo im Hebr. ebenfalls ouw ‘5 folgte (s. d.). Vgl. 2 Reg. 2,9. 15. 
— 2 oe] wird vom Verf. auch hier augenscheinlich anders 
verstanden als 2 Reg. 2,9 (vgl. zu 12,5). — Gr. lässt ce und d 
aus. Syr. hat dafür unordentlich: und viele Wunder und Zeichen 
(snins so) vgl.v.25)redete seinMund. so} =aram. so), neuhebr. D), 

12ef. mn] vgl. Job. 38, 12. Syr. ma 9, Gr. xat (Lat. 
0m.) &v Auspars adrod. — Yi] das Verbum steht hier wohl nicht 
wie Dan. 5, 19. 6,27 im Sinne von sich fürchten, sondern wie 
Esth. 5, 9 in der Bedeutung weichen. Syr. ebenso, Gr. &salsödn 
(s. z. 43, 16). — 52] wird von Syr. mit wos 2 15, von Gr. 
ünd (248 55 ano) apyoveos (248 70 apyövrwv) vielleicht nach 
2 Reg. 3, 13f. 6, 15 ff. 30ff. erklärt. Oder ist drd Öndpyovros zu 
lesen? — bwn] Syr. vbw, Gr. xarsövväoteusev (vgl. 4,27. 10,24). 
— wa 55 ma] der Geist ist der in b genannte. Syr. verflachend: 
wa 53 m, noch mehr Gr.: adrov oddck. 

13. nen abo] vgl. 39,20. Syr. erklärend: m» noans, Gr. 


Ömspfjpev adröv. — Syr. om. b. — Ynnnmı| d. h. von seinem Orte 
(= Grabe) aus; vgl. 49,10 und zu 46,12. Gr. wohl nur er- 
klärend: xal &v omas adroö; vgl. 46,19. — 82] lies nach 


Gr. &rpopfrsuse 823, was hier „Wunder tun“ zu bedeuten scheint, 
weil der Prophet Wundertäter war. Er stellt spielend wa (Gr. 
d owua adrod vgl. zu 30, 14) dem wa 55 v. 12f gegenüber, 
ebenso entspricht 23 dem ımn2. — Vgl. 2 Reg. 13, 20f. 

14. Gr. praem. xal (70 Lat. om.). — nısbas] = Syr. snw"o 
(s. z. 11,4. 42. 17); Gr. tepata, indem er das gewöhnliche Yaupdara 
für ran (vgl. zu 16, 11) setzt. Uebrigens hat er für may» nn 
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wie 43, 25 ungenau: avpdoz a Epya abroö. — Hinter &v relsurl, 
setzen 248 70 wohl mit Unrecht adrod hinzu. — Syr. für b er- 
klärend: und in seinem Tode machte er lebendig einen Toten. 
Aber hier ist das 2 Reg. 13, 14—19 Erzählte gemeint. 

15. Die Wundertaten Elias und Elisas hätten das Volk 
zur Bekehrung bringen sollen, wie es 1 Reg. 18 für den Augen- 
blick wirklich geschieht. — Zu a vgl. Jes. 9,12. — ze] Gr. 
nerevöngev (vgl. zu 17,24). — Yan] Gr. dntornsav (LXX) —= Syr. 
pre. — ensonm] vgl. das solenne: er wich nicht von der Sünde 
Jerobeams. Syr. 883 pr12y 12, Gr. ano av Anaprımv (248 70 
Syroh. S 106 157 55 254 155 Sah. Aeth. Lat. add. adrw). — 
ine] vgl. Dt. 28, 63. Syr. »b4, Gr. Zrpovousößrsw. Das Verbum 
steht in der LXX öfter für mw. — orıs»] entweder ist DXAN® 
oder das sofort folgende Ys falsch. Vieleicht stand hier on%782; 
vgl. Dt. 28,63 und oben 47,24, wo Syr. wie hier pmns in. 
Sonderbarer Weise findet sich derselbe Fehler 10, 17 bei nd. — 
yası] Syr. sn (s. z. 39,4). — mn nmmb] vgl. Jes. 24,6. Gr. 
6 Aade (s. z. 45,16) ‚örryootös. Aber mmmb ist durch m nı2b ge- 
schützt. Vielleicht ist der griechische Text verstümmelt. — 
Gr. om. 99. — Mit Ausnahme von BC (55) lesen alle Hss. 
mit Lat. Sah. richtig &v <$ o%&o — nab; vgl. zu 10,18. — Syr. 
für e und f: und übrig blieb Juda allein eine kleine Herrschaft 
für das Haus Davids. 

16. om wu — onm vr] vgl. zu 44,8. 9. Gr. hier: wis uev 
adrov — zes d£. Syr. (aber nicht w Maus.) gibt auch das 
zweite ons wieder. Der Plural geht auf das Haus Davids. 
Mit den gottlosen Königen sind vor allem Ahas und Manasse 
gemeint; vgl. sonst 49,4. — wr wy] nach “ ya "wen wyn im 
Königsbuch. Syr. ausdeutend nach v. 15a: sman yayı; Gr. 
Erotmoav Tb apeotöv (TO add. xupiov, Lat. add. deo, al. domino), 
wie öfter LXX; vgl. aber auch zu v. 22. — bys wen] vgl. 
msbe) Dan. 8, 24. 11,36. Gr. abschwächend: Zrırduvav Ayaprias, 
ebenso Syr.: sten 5y sen jeoısı (Ambr. w Maus. Berol. om. 
sion by). | 

17. pn] vgl... 50,1. 4. 2 Chr. 32,5. Das Wortspiel wird 
v. 22 in anderer Weise wiederholt. Gr. &yöpwss, Syr. 2. — 
ıp] vgl. 50,4. Syr. die Stadt. — nwn2] ist origineller als Gr. 
nal elonyayev — Syr. bys; vgl. dazu san 2 Reg. 20, 20 und sonst 
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2 Chr. 32,30. — man bs] Gr. sis uioov adrav (aber 248 70 106 
157 A 155 Lat. richtig adrre). — es] B (C) des Gr. xöv yoy, Sah. (tdv) 
wy, 253 23 5°" zöv zoy, was S%® in zov dywyöv korrigiert. 70 Toy 
vyop, Syroh. mob, die übrigen mit Lat. richtig Sop. — Syr. 
om. ec und d. — pr nem» arm] auf der Siloa-Inschrift kommen 
ax und 92 je zweimal vor. Ersteres, das sonst mit dem Akkusativ 
vom Aushöhlen eines Grabes, einer Kelter oder einer Cisterne 
gebraucht wird, steht hier ebenso vom Durchgraben des Felsens. 
Gr. setzt (wie zuweilen LXX) ®pu&s (Lat. praem. et) für am, 
und dxpöronov (vgl. 40,15 und LXX Jos. 5,2. 3) für or, da- 
gegen örpp (248 TO Syroh. 253 23 Sah. Aeth. praem. 2) wohl 
willkürlich für num. — J. Levi und Peters übersetzen d richtig: 
und er dämmte mit Bergen das Bassin ein. Ich bin unabhängig 
von ihnen zu dieser Deutung gelangt, die meine Vorgänger 
übrigens nicht begründet haben. Gr. sinnlos: xal Wxnddunss zprivas 
eis Döara (155 Ööwp, Lat. ad aquam puteum). Dem mp» (vgl. 
Jes. 22,11) steht auch 43, 20 ööwp gegenüber, on ist durch 
ern2 gedeckt, con hatte wohl auch bautechnische Bedeutung (vgl. 
LXX Ez. 39, 11 reptowmoßoneiv), und der doppelte Akkusativ ist 
aus der Analogie der Verba des Umgebens verständlich. Der 
hyperbolische Ausdruck ist daraus zu verstehen, dass dem Hiskia 
die Anlage des Siloateiches zugeschrieben wird. Nun wird 
xpfvas Fehler oder unverständige Korrektur für xpnwvoös (vel. 
LXX 2 Chr. 25,12 = ybo) sein. Gr. setzte den Ausdruck er- 
klärend, wobei er sis ööata entweder „in das Wasser“ oder „für 
eine Teichkonstruktion“ verstand. 


18. Syr. setzt hinter nby und hinter nbw ein amby hinzu; 
es fehlt aber in w Maus. an der ersteren Stelle. — Hinter npv 2N 
setzt Gr. xat annpev (S” anerpedey für artosteriev) hinzu, 248 70 haben 
davor noch &x Aayeis (2 Reg. 18,17). Aber xal aripev ist Ditto- 
graphie von xoi Eripev (= vn vgl. zu 46, 2), das in 248 fehlt. 
Lat. hat zu ce die Variante: et sustulit manum suam contra illos 
(vgl. Syr. zu a und b). — Zu c vgl. Jes. 10,32 und oben 46, 2 
sowie Job. 15, 25. — Für 7) ye{p haben 248 70 Syroh. 106 k 
A 55 254 155, Sah. Aeth. Lat. richtig yesipa, ebenso setzen 
vor örspngpavia TO 23 106 157 155 Sah. &v ein (70 om. adroö). — 
EN rum (vgl. 2 Reg. 19,6. 22) schwächt Gr. in xal Sueyakaöynosv ab. 
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19. Syr. om. — Am Anfang ist is nach Gr. oe Zu er- 
gänzen. — n2b psa2] die Wiederkehr von p82 nach v. 18 ist 
unerträglich. Wahrscheinlich stand hier ursprünglich ein anderer 
Ausdruck, etwa 'b ma; vgl. 2 Chr. 32, 25. 26, wo freilich in 
anderem Zusammenhang von dem Hochmut und der Demütigung 
Hiskias und der Jerusalemer die Rede ist. Gr. zapötlaı aut (253 
23 S 106 A 55 254 add. at) yeipss adrav. Aber zu 225 passen 
die Herzen (Ez. 21, 20), nicht die Hände, und anscheinend ist 
Gr. verderbt. — Zu b vgl. 2 Reg. 19,3. Jes. 13,8. — mbr2] 
Gr. os at tiarouoar, aber Sah. Aeth. haben den Singular und 23 
liest ooel (50, 3. 8). 

20. Betr. a vgl. zu 46,5. Gr. hat hier für P5y dv &Xeripova. 
Ob er wie 50, 19 oım vor sich hatte, ist zu bezweifeln. — we] 
anders 2 Reg. 19, 14f., wo nur vom Gebet Hiskias die Rede 
ist. Danach Syr. hier für a und b: und es breitete Hiskia vor 
(s. z. 5,7) dem Herrn seine Hände aus. — Für rpös aüröv hat 
70 nach 51, 19 rpös öbos, Lat. ad coelum. — In der hebr. Hs. 
stand in c schwerlich etwas anderes als onban »p2 [yewJn. Gr. 
hat freilich: «at 6 Ayıos 2£ odpavod Tayb Enrxougev adrwy. Er setzt 
auch 4, 6 Eraxodew für Dıpa yaw. Hier scheint er auch „ben zu 
übergehen und dafür anderes einzusetzen. Indessen ist vwvrs 
wohl vor aötwy gestrichen; vgl. Lat. vocem ipsorum und zu 
17,7. Dagegen ist &yws (Lat. sanctus dominus deus) wohl 
eingetragen (wie vielleicht auch 23,9); vgl. sonst zu 43,10. 
Zugesetzt ist vielleicht auch <ayö, das in 248 23 fehlt und im 
Lat. an anderer Stelle steht (vgl. 11,22 den Zusatz ayıvn). 
Auch 2 oöpavod wird vom Lat. nicht ausgedrückt, der in b ad 
coelum für rpös adv hat. Vielleicht ist 22 oöpavoö jünger als 
der Fehler rpös oöpavöv (s. z. 50,24). Lat. fährt fort: non est 
commemoratus peccatorum illorum neque dedit illos inimieis suis, 
sed purgavit (— xal &ourpwsaro?). Syr. scheint Hebr. und Gr. 
zu kombinieren: und auch Gott schnell hörte ihr Gebet. — 
pw) (Gr. al &Aurpaoaro vol. zu 49,10) ist gesichert durch 
imyw", wozu Syr. 8'2, Lat. sancti prophetae hinzufügt. — Die 
Rettung Jerusalems wird auch 2 Reg. 19, 20 einigermassen mit 
dem Gebet Hiskias in Verbindung gebracht. 

21. Nach Gr. £&ndrafe (55 254 155 v praem. xat) und 
2 Reg. 19, 35 yes mma2 1 ist zu ergänzen nx 7), was in die 
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Lücke passt. — nam pam] vgl. etwas anders 1 Sam. 7,10, 
und zu van Dt. 2,15, wo das Verbum von den Uebersetzern 
‘mit Recht im Sinne von vernichten verstanden wird (vgl. auch 
LXX zu Dt. 7,23). So ist es wohl auch hier gemeint. Gr. xal 


Ekerpubev adrobs 6 AyysAos adrod (Lat. dei, al. domini). Das letztere 
ist Ausdeutung nach 2 Reg. 19,35. — Syr. für v. 21: und er 


zerbrach (%2n) das Heer der Assyrer und schlug (sm2 = ) sie 
einen grossen Schlag (sn). 


22. Die Ergänzung im Hebr. nach Gr. Syr. &rotnos yap. 
— 207] Gr. erklärend: 16 apsoröv xupip (S* om., 248 253 23 
Sah. xupiov, 70 Evorınv xuptov).. LXX setzt dpsostöv (vgl. v. 16) 
öfter für 18. — pm] vgl. v. 17. Gr. xal &vioyuoev (LXX). — 
12] Gr. &v (248 om.) ööois (al. und Lat. 56%). — n7] Gr. davetö 
(S* om.) tod rarpds adrod. Letzteres ist Zutat nach 2 Reg. 18,3. 
Syr. umschreibend: und er ging in den Wegen Davids. — In 
der Hs. sind e und d zerstört. Syr.: welche (oder: was) ihm 
befahl Jesaja, der Prophet, der gepriesenste (sr2w%) der Propheten. 
Das ist für d freie Uebersetzung, und zwar wohl nach Gr. 
(254 5, 248 70 106 @s) &vereiaro (Lat. add. illi) Hoatas 6 rpo- 
orens 6 weyas xal mıioros (Syroh. 6 nıotös xal y£yas) Ev öpdoeı abrod 
(Lat. dei). Da Jesaja schon v. 20 genannt ist, kann er hier 
nicht als „Jesaja, der Prophet“ bezeichnet sein. Also gehörte 
das Aequivalent von 6 rpoprtns zu d, und c lautete etwa: ws 
myer yme. Wenn aber xal nıoros &v öpriser abrod (vgl. 46, 15) 
etwa auf ns72 582 zurückgeht, so wird hinter 6 npopitns 6 peyas 
ns by oder dergl. stecken; vgl. Gr. Syr. zu 49,11. Mit 
_ ersterem ist gemeint, dass alle seine dem Hiskia gegebenen 
Weissagungen sich erfüllten. 


23. Das Distichon ist in der hebr. Hs. ebenfalls zerstört. 
Aber a war wesentlich gleichlautend mit 46,4. Gr. &v nuepaıs 
adrod Avemößtsseyv 6 Tihtos; aber Syr.: denn durch seine Hand stand 
(still) die Sonne. Gr. verlas 72 in Yon. „Vgl. denselben Fehler 
im Syr. zu 46,1. 49,7 und übrigens 2 Reg. 20, 8if.; aber vor- 
her stand sicher ein 2} (bezw. 2} '>), obwohl beide Uebersetzer 
es nicht ausdrücken. — In b stand wohl bon a by For; vgl. 
2 Reg. 20,6 Ta! by 'neon. «Gr. al npoatönnev Corv Bastei, Syr. 
soon mon by» (w Maus. Berol. rbinns)) jedinsı. Syr. verstand 
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rom wohl mit Recht passivisch. Gedacht ist an das Wunder 
2 Reg. 20,7. 

24. mmaı mn2] der Ausdruck erscheint uns als geschraubt; 
vgl. dag. Jes. 11,2. Gr. nveöpat peydiw; vgl. peyalsta = 22 
42,21 (8. d.). — pie as] Gr. zobs revwdoöveas &v (55 254 om.(?), 
ebenso Sang. Corb. Theoder.; vgl. aber z. B. 13,19) Ziav. Vgl. 
Jes. 61,3. Sirach las Jes. 40ff. im Buche Jesaja, das die 
Hauptquelle der jüdischen Zukunftshoffnung war. 

25. obip m] Syr. schlecht: (Ambr. sn) in snby>2 1; vgl. 
zu 42,18. — Tan] Syr. sin (aus v. 24), aber Gr. öÖneösde (zu 
14,12). — mm] Gr. 1% &oöusva (wie 42,19). Syr. hat snins 
und für nmnon (s. z. 3, 22) sonderbar son. Die Aenderung 
snon snns liegt nahe, ist aber wegen v. 12. 44,3 Syr. nicht 
unbedenklich. Vgl. sonst zu 42,18. — jsı2 web] vgl. Jes. 
41, 22f. 42, 9. 


49,1. 2W] Gr. uynuöouvov, indem er 72 aus c, wo er.es 
auslässt, vorwegnimmt. Lat. hat dort freilich: memoria eius; 
aber das ist bei ihm vielleicht nur unwillkürliche Wiederholung 
des Subjekts aus a — pub nmwp>] Syr. schlecht: wie die 
Räucherpfanne (saY2 vgl. 50,9) der Wohlgerüche (s#027). Gr. 
nach LXX Ex. 35, 28. 38, 25 (= MT 37,29) eis oövwdesw Yonıd- 
waros. Vielleicht las er 5 statt 2, das aber durch 47,2 geschützt 
ist. Die Nennung des Namens Josias ist eine fromme Uebung, 
die ebenso Gott aufs höchste wohlgefällt, wie sie nach ce und d 
die Frommen beglückt. — nbwen] vgl. Ex. 30, 35. Syr. das 
gemischt ist (abrnı = LXX nepynevov). GT. frei: &orsuasuevov. Das 
Neutrum steht wie hebräisch nbe»n in freiem Anschluss an das 
Vorige; S* Sang.* Soxsuaouevon, 253 23 -uEvn, 248 -uevw, Sang.cor- 
Corb. factam. — np mwya] vgl. Ex. 30,35. 37,29. Syr. schlecht: 
mit einer Menge von Wohlgerüchen. Gr. Zpy»o (A k 155 Lat. 
£pyov vgl. .zu 45,10. 11) wopeboö (38, 8). — ma] vgl. Prv. 24,18: 
Syr. sand, Gr. &v ran, oröparı (40, 32), wobei er mit ravı den 
Ausfall von wor deckt. — Mama] Syr. snmaun Ts, aber Gr. 
al bs pouowd; vgl. zu 35, 4—6. — by] Gr. wie öfter: &. Vgl. 
überhaupt 35, 5. 6. 

2. wnawn by 5m ] gemeint ist wohl das 2 Reg. 22,11 ff. 
Erzählte. Man darf por "ow by Yo 2b Am. 6,6 und om ron TS 
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by 1 Sam. 22,8 vergleichen. Vielleicht ist dann 75m) herzustellen. 
Die Ueberss. lassen uns hier im Stich. Gr. adrös xareud6vdn 2 
Eristpopfj Anod (S” adroö), was wohl heissen soll: er war recht- 
schaffen in der Bekehrung des Volkes (indem er das Volk be- 
kehrte). Vgl. xarsvdövew v. 3 und zu 20, 21, sowie eddhvew v. 9. 
Vielleicht dachte er an 5m. Auf Aaod statt des Suffixes (vgl. 
v. 13) ist nichts zu geben (vgl. zu 46,20), und die Bekehrung 
(neuhebr. n»en?) hat Gr. wohl willkürlich statt des Abfalls 
gesetzt. Vielleicht ist aber arooıpopy; zu schreiben. Syr. scheint 
blind zu raten: weil er beschützt würde (Wuns —= xatsudivdn?) 
vor dem Unglück (so); er hat vielleicht an 2 Reg. 22,191. 
gedacht. — num] vgl. 2 Reg. 23,5. 11. Gr. xal &ijpev, Syr. 
Sen; vgl. zu 7,6. — mapır] vgl. 2 Reg. 23,13. Syr. schlecht: 
sıy. — ban] Syr. snyber, lies mit Nöldeke smwyuT; Gr. dvonfas 
(vgl. Prv. 15,11 LXX). 

3. 325 Is bs ons] der Ausdruck ist gebildet nach 225 on 
(Gen. 20,5 u. ö.); vgl. auch das Hifil Job. 22,3. Gr. xateöduvev 
(Lat. et gubernavit — xat eüluvev?) mpbs xöprov mv xapdlav adrod; 
vgl. 51,20, wo Hebr. 'nn ws), aber auch 7,6, wo eödirme = 
pran. Syr. nab snbab obwm. — Vgl. 2 Reg. 23, 3. 25. — van win] 
vgl. zu 18, 21. 27 und zu 10, 23. Gr. xal & Tuepaıs avöpwv. Syr. 
sten wa). — "on np] vgl. 46,7 und zu 44,1. Gr. willkürlich: 
xatioyuoey nv eboeßerav. Syr. non my. 

4. Zum Versbau in a und b vgl. zu 1,2. Griechisch 
war er schlecht wiederzugeben, Gr. zog deshalb ws" zu a und 
setzte für nen ninuwereiav (Syroh. om., 253 -Astas, A 106 -Asta) 
Zrınpuiinoav (vgl. zu 5,15 und zu 41,18). Uebrigens fügen Gr. 
Syr. vor yrpm mit Unrecht ein «at hinzu. Vgl. zu 45,10. — 
Zu c vgl. zu 41,8. — my] Gr. xardAınov yap. — Syr. om. pop. 
— Gr. für d schlecht: ot (Syroh. 253 157 &, 23 praem. &<) 
Baoıkeis ’lovda 2ekırov. Lat. reges Juda (defecerunt) et contem- 
pserunt timorem dei. Man darf aber vielleicht ws vor Eiekırov 
einsetzen; vgl. Cod. 23 und LXX Jer. 24, 10. — Sirach urteilt 
iiber die judäischen Könige etwas anders als die Chronik, nach 
der schon Assa und Josaphat die Höhen beseitigt haben. 

5. Nach Gr. &öwxav (Co. 70 155° Eöwxev) yap (248 om.) 16 
2pas adray Erlpoıs und Syr. „und sie gaben ihre Macht Anderen“ 
ist yrn und ınsb zu schreiben (vgl. 1 Macc. 2,48 und zu 11,19). 
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Sodann ist 52, das Gr. Syr. nicht ausdrücken, zu streichen. Es 
ist eine vielleicht aus 50, 26 eingedrungene Variante. — Durch 
ihre Sünde brachten die Könige es dahin, dass die nationale 
Herrlichkeit unterging. 


6. nn] Gr. &veröpisav; Syr. mpy1, was vielleicht in Y1p8) 
zu ändern ist. Aber Syr. kann auch ns» und ıyn" verwechselt 
haben. — wrp nmp] Gr. verschönernd: &xksxiny now (253 möAıv 
2xA.) Ayıdonaros (S. z. 36, 18). — mw] ist wegen des Folgenden 
als Prädikat auf Tnms zu beziehen, Gr. (zat npywwscav) und Syr. 
(v2s8}) beziehen es falsch auf die Juden. — mnms] ist nach 297 
ps Thr. 1,4 zu erklären. Syr. sinnlos: Ana vnbs; vielleicht 
ist nnrns herzustellen. 


7. Jeremias Weissagung bewirkte den Untergang Jerusa- 
lems, sie war übrigens veranlasst durch die Misshandlung, die 
er von Seiten der Judäer erfuhr. Vgl. das Jer. 36—38 Erzählte. 
In der Tat verlangt Jeremia überall, wo er seine Verfolger 
verwünscht, indirekt den Untergang Judas. — 72] Syr. wv2 (vgl. 
zu 48,23). — my ’2] Syr. om., Gr. &xdxwoav yap adröov. — Zu 
b vgl. Jer. 1,5. — Wu» om] vgl. auch 46,1. Gr. & urtpa (k 
Aeth. &x yurrpas, Lat. a ventre matris) 7yızs0n. Das letztere ist 
offenbar willkürliche Abwandlung nach Jer. 1,5, aber auch om» 
ist nicht anzufechten. — Syr. für b: welcher war vom Leibe 
seiner Mutter ein Prophet. — Syr. om. e und d. — Gr. &xpıloöv 
xat xaroov (Lat. eruere) xul arnoAAdew Boadtws olxnönnelv Hal xaTa- 
puredew (Lat. renovare). Vgl. LXX Jer. 1, 10: &xpı£oöv xal xara- 
Sxarteww al AmoAköeiv zal avomodoneiv al xarapurebew. Dass Gr. 
ihr, wenn auch nur gedächtnismässig, folgte, ist wegen des sonst 
im griechischen A. T. nicht vorkommenden aroıköew wahrschein- 
lich. Vgl. zu xaxoöv statt yınb auch LXX zu der Parallelstelle 
Jer. 31,28 (= ynnb). Aus dem Anschluss an LXX begreift sich 
auch die Uebergehung von »wrn (das Verbum oft bei Jeremia; 
vgl. auch Dan. 9,25). Dagegen ist o'nb höchst verdächtig, weil } 
davor fehlt, und LXX es nicht ausdrückt. Streicht man es, so 
stehen in beiden Stichen je drei einander entsprechende Verba sich 
gegenüber. Also wird &ynb aus MT nachgetragen sein. — Wahr- 
scheinlich hat Sirach Jer. 1,10 das ywıbı miab gelesen, im Cod. 
Al. der LXX fehlt xat avomoönpeiv al xarapursdew, während der 
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Enkel es vermutlich auch in der LXX las. Aber es konnte 
sehr wohl schon zu seiner Zeit eingetragen sein. 

8. Syr. mit Umstellung der Worte: und Ezechiel machte 
bekannt die Arten (so», 1. s03) des Wagens und sah ein Gesicht. 
Aber die Umstellung ist auch im Syr. wohl nicht ursprünglich. 
Denn pu haben sım für son, vermutlich hat ein Abschreiber 
sin und “n vertauscht. — ospm] Gr. sinnlos Ie£exınk 5, 157 
"Iefexinhos. — nme] Gr. Spacw döins, aber letzteres ist Zutat 
(vgl. zu 45,2 und n2> Ez. 1,28. 3,12 usw.). Vgl. Ez. 1,1 708 
Dinbs msn, auch sonst oft mann as bei Ezechiel. — Gr. für b 
ungenau: iv üngöetkev (s. z. 14,12) adıw Ent Apwaros yepooßett. 
“ı (von 1 37,28. Ps. 144,13. 2 Chr. 16, 14. Dan. 3, 5. 7. 10. 15 
sowie Syr. = 23, 16) wird allerdings die Mischgestalten der 
Cherube bedeuten. Syrisch heisst s’33 mannigfaltig. Den Ausdruck 
mar» gebraucht Ezechiel nicht; vgl. aber schon 1 Chr. 28, 18. 
Ein apokalyptisches Interesse blickt in den Worten durch. 

9. Man konnte sich nicht darin finden, dass von Ezechiel 
so wenig gesagt und gar Hiob hier zwischen ihm und den 
Zwölfen als Prophet aufgeführt sein sollte. Deshalb änderte 
man >23 oder is in Ya, was schon Gr. vor sich hatte, der 
obendrein >48 für Is las oder annahm: xat yap (vgl. zu v. 14) 
Zuvrodn av Zyı)pmv (Sah. Aeth. &ydpod) &v oußpw (Aeth. im Zorn). 
Er gewann damit eine Anspielung auf den Gog in Ez. 38.39, 
die anderen eine auf Ez. 14,12ff. Syr.: und auch über Hiob 
redete er (as). Dass „8 richtig ist, zeigt b; übrigens kann 
Sirach es unmöglich dem Ezechiel zum Verdienst anrechnen, 
dass er irgendwo den Hiob erwähnt hat. Dass Sirach damit 
aber die kanonische Würde des Buches Hiob habe beweisen 
wollen, ist kaum denkbar. Vielmehr handelt es sich um den “> 
Hiobs im Munde Sirachs, von dem Hiob mit Ehren genannt wird 
als einer, der in die Reihe der Propheten gehört. Auch Abraham 
heisst s°»3 Gen. 20,7. Ps. 105, 15, und Prophetie nimmt Sirach 
nahezu für sich selbst in Anspruch (vgl. 24,33 und zu 50, 27), 
weil alle Wahrheit durch die Prophetie von Gott kam. Also 
kann er auch das Buch Hiob zu den Prophetenbüchern rechnen 
wie Josephus (c. Ap. I 8). Nur so kann es verstanden werden, 
dass er den Hiob an diese Stelle setzt. Er muss ihn deshalb aber 
auch ausdrücklich als Propheten bezeichnen, Syr. übergeht das 
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Wort, das hinter »>s stand, vermutlich, weil ihm Hiob nicht als 
Prophet galt. Aus demselben Grunde war s'» in der Hs. an- 
scheinend in s’ws korrigiert. Gr. (&v öußpw) hat 823, das zu SS 
nicht passte, mit 43 (vgl. zu 18, 29) zusammengebracht, womit 
der Fehler y3% für s» 50, 27 sonderbar stimmt. Die Succession 
der Propheten kommt für Hiob nicht in Betracht, auch bei den 
Zwölf war sie nicht durchzuführen. Aber eben der letztere 
Umstand gibt die Gelegenheit, den Hiob hier einzuschalten. 
Immerhin scheint Sirach den Hiob nicht für uralt gehalten zu 
haben. Obendrein würde aus "8 on vielleicht zu schliessen 
sein, dass die Autorität des Buches Hiob nicht allgemein fest- 
stand. Sirach begründet sie aus Hiobs vollkommener Gerechtigkeit. 
— 5255 bedeutet hier wie 6,20 einen Weg einhalten. — Die 
Ergänzung pıf2 'ı]ı nach Syr. wn smpm nnms prbst. Gr. xal 
(Lat. Sah. om.; aber Sang. Corb. Theoder. et) ayadanaı (23 
xaropdwonı, 248 70 Syroh. 253 106 157 Aeth. xawwptwaoe) ToDs 
eddovovras böoös. Ich halte xarpdaoa: für das Ursprüngliche (zum 
Infinitiv vgl. zu 47,9), es entspricht wohl dem 5b», wogegen 
das Uebrige Umkehrung von p12 7 ist, wobei Gr. ‘7 als 
Partizip verstand. 

10. Gr. fasst a richtig als vorausgestellten Nominativ zu b: 
xal TWv Ömdexa TpoenT@v ta dora ara; vgl. zu 46, 12. Cod. 70 
hat vor b nach letzterer Stelle ein 76 wvnusouvov Ev edAoytaıs und 
hinter d: ein 76 nvnwöouvoy abr@v Ev edkoytars. Cod. 248, der von 
einem der identischen Sätze zum andern überlas, hat nur das 
erstere und lässt b—d aus. — mon ws] Gr. mapexaress (70 
253 k A 55 254 155 Lat. (?) rapsxdisoav) ö2 (Syroh. 253 om.; 
70 S® 106 k 157 A 55 254 155 Lat. yap), Syr. vos; vgl. zu 
15, 20. — Für Jakob haben 70 und Syr. Israel. — Ymyum] 
könnte als Kal oder Piel verstanden werden, für das man nach 
dem Nifal (auch — vertrauen) die Bedeutung Zuversicht geben, 
trösten, annehmen dürfte. Indessen stand, wie Peters gesehen 
hat, ursprünglich wohl mp2") in der Hs., was auch Gr. (s. z. 48,20) 
empfiehlt. Er hat für d: at &ivrpwoaro (aber A 254 Lat. Av- 
pwoayro) aötods &v rioreı &rtöos (Lat. virtutis). Das letztere ist 
vielleicht —= n»s nipn2. Syr. scheint den Satz umzudrehen: und 
sie verhiessen (oder: gaben Vertrauen, ‘bsns)) ihnen, dass sie 
erlöst werden würden (fpenz7). Weshalb die meisten griechischen 
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Hss. das Verbum beide Mal im Singular haben, bleibt unklar. 
— Dass die Zwölf als Tröster erscheinen, ist z. T. durch die 
Stelle veranlasst, die sie hier einnehmen. 

11. m] = Syr. sw; Gr. nö. — nom] vgl. 43, 28. 30, 
und betr. des Plurals zu 43, 27 sowie v.2.13. Gr. weyakövonev, 
SIE raw; vgl zu 48,22.17, 18. — Zub vgl. Hagg. 2, 23. 
Jer. 22, 24 und zu 17, 22. — Gr. Syr.: xat adtös (Lat. nam et, 
Syr. welcher war) &s sppayls &rt dskiäs ysıpös. In der hebr. Hs. 
war die Wortstellung anders. Cod. 23 om. os (Lagarde schweigt 
aber darüber). 

12. Für oörws hat Sah. „und“, Lat. sic (Am. Sang. Corb. 
om.) et, Syr. ss). Danach ist wohl on zu vermuten; doch vgl. 


zu 13, 20. — Für 'Insoös ulös "Imoeösr (23 aöay) hat Lat. Jesum 
(filium) Josedee. Durch den Relativsatz ist der Akkusativ nicht 
erfordert. — Für ot &v zuspaıs adrav Wroddunsav olxov (B* A röpyov) 


hat Syr.: die in ihrer Armut (pnns>on>, w Ambr. pmnom2) auf- 
richteten (12'ps) den Altar. Syr. wird bezüglich des Altars schon 
durch seine Uebersetzung von 45, 24 (s. d.) einigermassen ver- 
dächtigt, immerhin mag er ihn in seiner Vorlage gefunden haben 
(vgl. Ezr. 3, 2.3). Aber auf mar (= olxov) möchte man nach 
50, 1. 47,13 schliessen, wo es beide Mal dem Js (= vo) 
bezw. wıpn voraufgeht. Uebrigens dürfte oixov Korrektur für 
röpyov sein. Denn das letztere, das jedes hohe Gebäude be- 
. zeichnen kann, ist der Rhetorik des Gr. angemessen; vgl. auch 
Joseph. Bell. VII 10, 3, wo der Tempel von Heliopolis als röpyw 
raparınoıs bezeichnet ist. Erklärlich ist die Korrektur von 
röpyoy in olxov, nicht aber die gegenteilige. Stand aber röpyov 
da, so kann das nicht auf n21%, wohl aber auf n'27 zurückgehen, 
das später in r21% geändert war. Ebenso mag Syr. omıy2 statt 
Drw'2 in seiner Vorlage gefunden haben; vgl. 1 Chr. 22, 14 "ıy2 
und Ps. 132, 1 ınay 52, beides von Davids Bemühung um den 
Tempelbau. Aber auch das Verdienst des Simon um den Tempel 
wird 50, 1 mit ®©2 verumständet; vgl. Neh. 12, 7.47. Uebrigens 
hat Syr. »2) an Stelle von wm (Gr. dvödbwsav vgl. naıı Ezr. 9,9), 
m'ps an Stelle von Yxnönunsav gestellt. — WI? bon] Gr. erweiternd: 
yabv (B S Syroh. Sah. Aeth. Aasv vgl. zu 36, 19) dyıov xupfp. 
— Am Schluss klingt die messianische Hoffnung durch; vgl. 
Hagg. 2, 7.9. 
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13. Ausser 248 70 Syroh. 253 23 S* B haben alle Hss. des 
Gr. für a: vol Neswiov Er roAb Tb wunwöouvov. Das za’ könnte wieder 
— op» sein, aber im Tol. fehlt et, und der Letzte in der Reihe 
wird passend ohne jede Kopula eingeführt. — LXX setzt Ext 
road öfter für 72%, aber Gr. las schwerlich 727°, und s203, das Syr. 
für 778° hat, geht auf Gr. zurück. Uebrigens ist 77s° vielleicht 
als Nifal oder Hofal zu sprechen nach 183 43, 11 bezw. Yısı 
33,7. — Im Gr. trennte man Nesp: ov, dann fiel o» aus (Amiat. 
Neemi). Weiter wurde vespı zu vener und peveı (so 253 —= Syroh. 
sp), und das wurde (auf Zerubbabel und Josua bezogen) in 
veuousıw (B S*) und n&vousw (23) korrigiert. Sah. (wir geben) las 
vielleicht vewouev. — Dagegen 248 70: xal &v &xkexrois 7v Nespias 
(70 Ispepfas) 08 Ent roAb Th yynwöouvov adrod (70 aörwy). — Wan] 
Gr. frei: ui (70 Syroh. 253 23 S 106 157 Sah. richtig 7u®v) 
teiyn nentoxöre. — Gr. stellt e schlecht hinter d. — sam] vgl. 
1 Reg. 18,30. Syr. und er baute wieder auf (22), Gr. xal dve- 
yelpavtos. — non ns] vgl. Am. 9, 11. Syr. jnanon, Gr. <a olxöneda 
npaov; vgl. LXX Ps. 102,7 (= nam). — 22%] vgl. Jos. 6,26. Syr. 
schlecht: a9. — ma oinba] vgl. Dt. 3,5. 1 Sam. 23,7 u. ö. 
Gr. Syr. setzen auch für mı2 den Plural; vgl. zu 28,25. Er 
spielt an auf Neh. 6,1. 7,1, meint aber etwas Allgemeineres. 
Er verwechselt nämlich die Neh. 1 vorausgesetzte Zerstörung 
der Mauern Jerusalems mit der chaldäischen (vgl. 2 Mace. 1, 18). 
— Mit Nehemia schliesst die kanonische Zeit ab, weshalb er 
2 Macec. als der zweite und letzte Sammler des Kanons er- 
scheint. Dass Ezra übergangen wird, ist auffällig. Es erklärt 
sich aber wohl daraus, dass Sirach über die Entstehung des 
Kanons noch nicht reflektiert. Deshalb war die Erzählung von 
der Einführung des Gesetzbuchs durch Ezra für ihn bedeutungs- 
los. Die über die Scheidung der Mischehen war ihm dagegen 
wohl unverständlich oder gleichgültig, da seine Zeit die Misch- 
ehen duldete. Vgl. übrigens zu 38, 34c.d. 

14—16. Um das Lob der Väter abzuschliessen und es 
zugleich gegen das Lob des Simon abzugrenzen, biegt Sirach 
jetzt auf die Urzeit zurück. Er holt von den Vätern Israels 
nebenher den Joseph nach, um dann aber auf den ersten Menschen 
hinauszukommen, den er als Träger der Wahrheit und zugleich 
der höchsten Herrlichkeit ebenfalls für Israel in Anspruch 
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nimmt. Dabei stellt er in zwei Vergleichen De dem Henoch, 
Adam dem Sem und Seth gegenüber. Mit dem ersten Vergleich 
knüpft er an den Anfang der Aufzählung 44, 16 (s. d.) an 
14. 20 Dya] Syr. mans pp. Das beweist nicht für me%, 
n das "x allerdings korrigiert zu sein scheint. Gr. vergröbernd: 
ns is (aber B Aab oBöL eis) Extishrn. — Mit olos ’Evey towüros int täc 
yts stehen B (157) allein. Nach Hebr. Syr. ist mit 106 55 254 
Lat. zu lesen: &rt <ie yis olos Evoy. Ebenso lesen die übrigen 
Handschriften, nur dass 248 70 das unechte towüros vor Zt, 
alle anderen es vor oios haben. — Syr. om. b, aus Bedenk- 
lichkeit, wie 44, 16. — sin 22] Gr. xat y&p (A om.) adtös; vgl. zu 
wg, ek verwipeen wird hierbei nur auf Elia; vgl. zu 44,16. 
— np] Gr. averiedn (vol. 48,9, A yereridn vgl. 44,16). — oe] 
Gr. rathlos: ard hs yis. Indessen steht 24% deutlich im Gegen- 
satz zu na v. 15 und heisst wohl s. v. a. in Person, leibhaftig. 
15. Gott kümmerte sich sogar um die Leiche Josephs, 
indem er sie nach Kanaan gelangen liess. Das soll mehr be- 
deuten, als dass er einen lebendigen Menschen in den Himmel 
entrückte. Sirach ist hier nicht mehr weit von der alexandrini- 
schen Exegese. — Betr. der Wortstellung in a vgl. zu 35, 7. — 
Gr. für a unverständig: odös os (B 68 für beides nur: 5 ö, Hss. 
des Lat. nur: et, 253 om. os) ’Iosne (Lat. add. qui, aber Tol. 
Am. Sang. Theoder. om.) 2yswidn (BS A 106 schlecht &yevadı) 
dvip. Syr., der os freilich missversteht, errät richtig den Sinn: 
und eine Mutter wie den Joseph nicht gebar. „Wenige wie 
Henoch, keiner wie Joseph!“ — Im Gr. folgt nach a, was Hebr. 
Syr. riehtig vor 50, 1 lesen. — ını] Gr. ı@ 6or& aöroö, in Er- 
innerung an n»2» Gen. 50,25. Ex. 13,19. Jos. 24, 32. — pe] 
der Ausdruck ist nach Gen. 50,25 gewählt. Gr. &nsoxern (248 
70 add. örd xupfov, Lat. add. et post mortem prophetaverunt vgl. 
48,13). — Syr. für b: und auch sein Leib wurde bestattet 
(waans) in Frieden (vgl. 44, 14). 
16. Im Anfang ist 1 nach den Verss. zu streichen. — Syr. 
Lat. stellen Seth vor Sem, wobei sie beide vermutlich einem 
griechischen Text folgen. — I1p23 wus)] Gr. &v Avdparoıs Eöokastnsav. 
Syr. Pıans sun82 wUuN (für suonD setzt t korrigierend sm3s2>2 nach 
u sms»). Er hat was) und &v avdpenoıs addiert, übrigens hat er 
ein anderes Verbum gelesen. Nun ist ps} offenbar aus v. 15 


chain 
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eingedrungen. Die Differenz von Gr. und Syr. hat aber ihr 
Komplement darin, dass in b dem & 7, (S“ om.) xriscı beim 
Syr. snma@n — Hebr. nısen gegenübersteht. Hier sind nun 
Hebr. Syr. augenscheinlich im Recht. Es ist deshalb zu ver- 
muten, dass in a 872 (vgl. 16, 26) oder por (vgl. 34, 13) stand, 
und Gr. 38% und nnsen vertauschte. Dagegen ist er mit wWus2 
gegen ws) im Recht. Man kann sich für letzteres darauf be- 
rufen, dass abgesehen von Henoch und Noa nur bei Sem, Seth und 
Enos etwas berichtet wird, wodurch diese drei zugleich als Gott- 
begnadete bezeichnet werden (Gen. 4,25. 26. 9,26). Aber die 
Reihenfolge wäre unbegreiflich, und 's%2) kann für sich allein 
nicht bestehen. Deshalb ist es wohl in /ıp23 korrigiert. Uebri- 
gens entsprechen einander in v. 14—16 sn Gy, 1m, wu und 
ın 55, ebenso 2%, 7% und 72%. Die Verwechslung von > und ) 
findet sich im Hebr. auch 45, 14. Sem und Seth sind die beiden 
Söhne Noas und Adams, von denen die heiligen Linien der 
zweiten und der ersten Menschheit abstammten. Dadurch nehmen 
sie eine sehr hohe Stellung in der Geschichte ein, aber alle 
menschliche Herrlichkeit übertrifft die Herrlichkeit Adams. Zum 
ersten Mal taucht Adam in der jüdischen Literatur hier als der 
unvergleichlich Herrliche auf. Diese Schätzung ' des ersten 
Menschen, bei der man der Poesie von Gen. 2 einen neuen, 
und den Worten von Gen. 1,26 einen persönlichen Sinn gab, 
hatte ihre Wurzel in der messianischen Hoffnung, die ihr Ideal 
in der Vergangenheit suchte und es bis auf den Anfang der 
Welt zurücktrug. — n 52 by1] Gr. xat üntp räv Cüov (248 om.), 
Lat. et super omnem animam, Syr. yon pa by. — 2v xriseı] Lat. in 
origine. Grotius: habuit hoc Adam eximium quod non genitus a 
parente sed a Deo factus est, unde Dei filius vocatur Luc. 3, 38. 


XXI c. 50. = 
Lob des Hohenpriesters Simon. — Schlüss. 


Der Hohepriester Simon gehört nicht zu den heiligen Vätern 
der Vorzeit, deren Reihe mit dem Rückgang auf Adam 49, 14—16 
scharf abgegrenzt ist. Aber das Lob, das ihm gespendet wird, 
klingt im Ausdruck öfter an das Lob der Väter an und es findet 
seinen Abschluss in ähnlichen Worten wie das Lob des Pinehas, 
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In warmer Verehrung wird Simon als ein Hoherpriester gefeiert, 
der der grossen Vergangenheit Israels wert war, seinem Volke 
ein Hort gegenüber den Heiden und sein höchster Stolz in seiner 
priesterlichen Herrlichkeit. Vor allem aber wird sein Geschlecht 
aufgefordert, Gott um dieses Mannes willen zu preisen, in Weis- 
heit seinem Vorbilde zu folgen und Frieden unter sich zu halten, 
damit das Hohepriestertum stets bei Simons Geschlecht bleibe. 
Man könnte meinen, Simon lebe noch; ich selbst habe das früher 
angenommen. Der vorliegende griechische Text von v. 24b 
kann nur so verstanden werden, und auf diese Auffassung führt 
zunächst auch der Wunsch v. 24a, dass Gottes Gnade bei Simon 
bleiben möge. Uebrigens wird die Herrlichkeit Simons zumeist 
in seiner hohenpriesterlichen Funktion am Versöhnungstage ge- 
schildert. Das erscheint als einigermassen verständlich bei einem 
noch lebenden Hohenpriester, in dessen heiligster Amtshandlung 
zugleich die Herrlichkeit des Volkes gipfelt. Ist Simon dagegen 
schon tot, so fragt man sich, wie Simon durch diese Schilderung 
gefeiert werden konnte, die, wie man meinen sollte, ebenso auf 
seinen Nachfolger passte. Denn Simon, die Priester, die Sänger 
und das Volk tun hier nur, was vermutlich bei jeder gesetzlichen 
Feier des Versöhnungstages geschah. Aber eine ähnliche Frage 
erhebt sich, wenn ein noch lebender Hoherpriester gefeiert wird. 
War die Feier nicht unter allen seinen Vorgängern dieselbe ge- 
wesen? Dazu kommt, dass von Simon überall im Perfektum 
geredet ‘wird. Seine Regierungszeit erscheint v. 1-3 als ein 
abgeschlossener Zeitraum, und die Mahnung v. 22—24 scheint 
sich zu v. 1—21 ebenso zu verhalten wie 45, 26 zu 45, 23—25, 
und an die Söhne eines Verstorbenen zu ergehen. Der griechische 
Text von 50, 24b könnte höchstens beweisen, dass man einmal 
c. 50 auf einen noch lebenden Simon bezogen hätte. Aber der 
hebräische Text ist ihm überlegen, der griechische obendrein 
wahrscheinlich verderbt, und v. 24a kann auch auf einen schon 
verstorbenen Simon sich beziehen (s. d.). Man muss deshalb 
annehmen, dass Simons Nachfolger, Onias IIl., am Versöhnungs- 
tage nicht mehr funktionierte, und die Feier zu seiner Zeit 
überhaupt nicht in früherer Weise gehalten wurde. Das ist 
auch aus anderen Gründen nicht unwahrscheinlich (vgl. zu 41,5 
und Wellhausen, Israel. Gesch. * S. 253). Gleichgültigkeit 
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gegen den Kultus wird auch sonst von Sirach bekämpft (7, 23—31. 
32,6ff.). Man wird deshalb aber auch die Mahnung v. 23a zu 
einem Teil hierauf beziehen müssen. Die Streitigkeiten innerhalb 
der hohenpriesterlichen Familie, die den Anstoss zur syrischen 
Religionsverfolgung gaben, blicken v. 23b durch. Vermutlich 
bestand schon damals der Antagonismus zwischen Onias und 
Jason. 

Gefeiert werden Simons Verdienste um die Renovierung 
des Tempels sowie um seine und der Stadt Befestigung, über- 
haupt um die Sicherheit des Volkes und der Stadt (v. 1-4 = 
1. 3. 1), zumeist wird aber seine Herrlichkeit am Versöhnungs- 
tage geschildert (v. 5—21). Von der Darbringung des Blutes 
der beiden Sündopfer im Allerheiligsten, der Entsündigung 
des Altars und der Entsendung des Bockes an Azazel ist 
dabei nicht die Rede. Alle diese Dinge werden vielmehr 
der Euphemie halber übergangen, und eingesetzt wird erst bei 
dem Moment von Lev. 16,24, wo Simon nach Ablegung der 
weissen Kleider zum letzten Mal aus dem Tempel hervortrat 
(v. 5—10 = 3. 2. 2), die gewöhnlichen hohenpriesterlichen 
Kleider anlegte, die Brandopfer (v. 11—13 = 3. 3) und die 
Weinspende (v. 14—-19b —= 3. 2. 2. 2) darbrachte und zuletzt 
den Segen erteilte (v. 19c—21 = 3. 1). Dahinter folgt die 
Mahnung an das hohepriesterliche Geschlecht (v. 22 — 24 = 2. 3). 
Das Ganze umfasst 36 Disticha. Die Schilderung ist wichtig 
für die Geschichte des Kultus. 

49,15b. 50,1. Hebr. Syr. haben 49, 15b mit Recht vor 
50, 1, die Umstellung im Gr. ist vielleicht vom Uebersetzer oder 
schon in seiner Vorlage absichtlich gemacht, um dem Sadokiden 
diese Prädikate zu nehmen; vgl. zu 50,24. — ns Sm] vgl. 
Lev. 21,10, wo der Hohepriester rs» 517 heisst. Gr. frei: 
myoöpevos döslowv; vgl. 10,20 und u£yas im folgenden Stichus. 
Ebenso für my msam oripyua Aaod; Syr. und die Krone (x5°b>) 
seines Volkes. Aber danach rısan anzuzweifeln ist verkehrt. — 
pm] Gr. 'Oviov, aber 253 23 S* B* Ioviov, 155 ’lovaou (1. Ioavon?); 
Sah. "Ieyovias. Syr. und nach ihm Syroh. sn. Der König Pan 
hiess auch (m und y73, und ein pm» auch mim, min (vol. 
Wellhausen, Geschichte? 192). Letzteres findet sich auf alt- 
Jüdischen Inschriften. Auch sm soll Pal. Explor. Fund, Quart. 
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Stat. Oct. 1904 8. 320-354 belegt sein. Danach Griechisch 
"Iovias und Ovlas. Die erstere Form findet sich oft auch in den 
Josephus-Handschriften, von der letzteren wusste der Syrer des 
1. Makkabäerbuches, dass sie = mın war. Er hat 1 Mace. 12,7 
sam, ebenso Barhebraeus zu u. St. und Cod. Berol. in der Unter- 
schrift zum Sirach. Vielleicht fand Syr. in seiner Vorlage ein fehler- 
haftes mınz. Denn für pm findet sich auch sr», und Onias III. 
heisst im Talmud auch sr und Par: (vgl. Herzfeld, Geschichte I (II) 
212, und A. Geiger, ZDMG XII 541). Aber eher wird syn) aus syn 
verderbt sein. Jedenfalls ist die Form 7m‘ wegen Gr. Syr. noch 
nicht anzufechten; Gr. kann die im Griechischen geläufige Namens- 
form gesetzt haben, und Syr. ihm gefolgt sein (vgl. Syr. v. 26). 
— Uebrigens hat 248 6 Oviov für Oviov vis; vgl. zu v. 27. — an] 
Gr. Syr. erklärend: ispebs 6 u&yas (vgl. zu 25, 22). Sm steht 
schon in a, und blosses >27 ist alter und vornehmer Ausdruck 
(vgl. Ps. 110, 4). — 972] = in seiner Zeit; so 7 zuweilen im 
Syrischen. Aber Syr. nimmt kürzend Y»'2 vorauf, das er an 
seiner Stelle auslässt. Gr.: &, 77) {7 adrod. Der Ausdruck weist 
darauf hin, dass Simon schon tot ist. — p&3] ist wohl fehlerhaft 
aus 49,15. 16 eingedrungen. Syr. “ans. Gr. üneppabev. Lat. 
suffulsit. Danach ist mit Schechter 123 zu vermuten; vgl. p72 
neben pin 2 Chr. 34, 10 und oben zu 34,10. Gr. setzt das Ak- 
tivum, ebenso für pin Sstepewssey. Aber das Nifal wird durch 
v. 2. 3 geschützt, und für pin ist ein sonst freilich nicht vor- 
kommendes Pual anzunehmen. Letzteres bedeutet hier befestigen; 
vgl. v. 4. 48,17. — Von Bauten im Tempel zur Zeit Anti- 
ochus’ III. ist in einem Schreiben des Königs (Jos. Antt. XII 
3, 3, 141) die Rede: xal ıb ep! 7b lepdv dnapuodivar Epyov tds <e 
orods Kay al zı Erepov olxoöounsaı Ögor. Das Schreiben ist wohl 
gefälscht, kann sich aber darum doch auf die hier und v. 2 be- 
schriebenen Bauten beziehen. 

2. Hebr. stellt v. 2 hinter v. 3. Hätte er Recht, so 
müsste man wohl annehmen, dass die Teichanlage von v. 3 im 
Tempelgebiet lag. Denn nur so wäre die Reihenfolge von Tempel, 
Teich, Ringmauer verständlich. Aber wahrscheinlich war die 
Oertlichkeit eine andere, und v. 2 erscheint als naturgemässe 
Fortsetzung von v. 1. Hebr. hat ferner v. 3 ma, v. 2 1m, 
entsprechend dem mı2, Y='2 in v. 1. Dagegen beginnt bei Gr. 
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v. 2 mit vor &m adrod (so 70 richtig für Zr adrp des Cod. 248 
und ör adtod der übrigen Hss.) = m2 ws, und umgekehrt 
v. 3 mit & Au£pars abroad = m ws. Stellt man daher die Verse 
nach Gr. Syr. um, so müssen 72 und Y»’2 ihren Platz be- 
halten. — m] Gr. rhetorisch (?) &dsyeradr. — Yp] Gr. sinnlos: 
Bbos dis (248 70 Syroh. Lat. örmkoöv). Wahrscheinlich ist 
öbos, das durch dvainpua geschützt ist, ein geschraubter Aus- 
druck für „hohe Mauer“, und öwmfrs Fehler für aörrs. — Lat. 
für a: templi etiam altitudo ab ipso fundata est duplex. Aber 
templi fehlt im Liber com., und templum am Schluss von v. 1 
im Tolet. und Sang. — Yyn» mie] Gr. avaınuma bunaöv. Ersteres 
steht 2 Chr. 32,5 für mb» (= Festungswerk), es fragt sich, ob 
es hier dem nı» oder dem für pp» mit Schechter zu vermutenden 
nym entspricht. — Für 7m bsw2, das übrigens auch durch die 
Lesart des Hebr. in v. 7 einigermassen gestützt wird, ist m» m 
zu schreiben; vgl. denselben Fehler v. 3. Gr. stiess sich wohl 
an dem Vergleich und setzte daher repıßöAov fspodö. Im Lat. ist 
nach Tol. Am. Sang. (Corb. Theod. Lib. com.) zu lesen: aedi- 
ficatio excelsa parietis templi. — Syr. übernimmt aus Gr. den 
Vorhof und addiert edeusitwdr und 323: und es wurde gesetzt 
die Mauer (w Maus. Berol. Mas. I II add. und) die Zinnen 
(sn’yy = ms») und es wurde gebaut der Vorhof. 

3. Syr. nur: und er grub eine Quelle. Vielleicht las er 
ein schlechtes Yp». Gr. hat für mpp ma dran Amodoyelov 
(70 S 106 k 157 A 155 296 308 Lat. Sah. Aeth. -yela) 
bödtwy; vgl. 39,17 und zu 43.20. Fritzsche emendierte‘ mit 
Recht &Aatowndr, das in LXX für m, und mehrmals in Ver- 
bindung mit Adxxos vorkommt. Der hebr. Ausdruck führt nicht 
gerade darauf, dass der Teich in den Felsen ‘gehauen wurde, 
aber der Uebersetzer konnte über die Sache Bescheid wissen, 
die übrigens kaum anders denkbar ist. — mws] ist vermutlich 
in das auf der Mesa-Inschrift vorkommende mws zu ändern; vgl. 
aram. m, syr. sm’W (Brunnen). Gr. yaixös, wofür A k 55 254 
155 296 308 Aeth. richtig Adxxos. Das Wort findet sich in der 
Hexapla zu Ps. 56,7 (57,7) für nmw. — Lat. für b: et quasi 
mare adimpleti sunt supra modum. — 23 ist nach Gr. “cal 
daAdasns Fehler für no. — wun2] d. h. mit seiner Wassermenge. 
Gr. wohl willkürlich; d reptwerpov (70 Syroh. add. adrre). — 
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Die Teichanlage sollte jedenfalls den Tempel oder die Stadt für 
den Fall der Belagerung mit Wasser versorgen. 

4. wyb anıın] = Gr. 5 opovellov od Anod adrod; vgl. zu 
35,1. Syr. für den ganzen Vers: und er rettete sein Volk 
(nay5 wer) vor dem Feinde. Man möchte lesen 2% (— und er 
sorgte); vgl. Syr. zu 35,1. Aber Lat. für a: qui curavit gentem 
suam et liberavit (Lib. com. curabit) eam a perditione. — nr] 
vgl. zu 35, 21. Gr. &nd risosws; vgl. zu 4,19. — ny pin] vgl. 
48,17. Gr., der hier das Suffix wohl absichtlich übergeht: 
Svuoydoas mol. — 3%] las auch Syr.; dagegen Gr. EuroAınprnoa 
(Lat. amplificare, Miss. Moz. 153 aedificare), 253 106 157 254 
" &y roltopanser, Syroh. snuswnnam = &v + x, 55 sumoAtopanser, B* (S) 
evroktopunoa, TO &x roktopxias. Der Infinitiv ist sinnlos, da &puro- 
Kropxyjsaı nicht wohl — od wn &uroAtopundtvar sein kann. Aller- 
dings kommt roAvöpxnoıs sonst nicht vor, aber auch ZuroAopxeiv 
ist selten und findet sich in der Bibel nicht. Jedenfalls las Gr. 
nieht 24, sondern "29 bezw. 223 oder Yxn». Das letztere ist 
wohl anzunehmen. Uebrigens passt 1x» auch besser zu dem 
wahrscheinlich (s. z. 35, 21) abstrakten "nr. Bei a ist wohl auch 
an die Sicherung des platten Landes zu denken. 

5. am me] Syr. 58° 8», Gr. &s &öo&aodn; vgl. zu 46,2. — 
ons nawm2] das Verbum heisst sonst auf etwas sehen, dann 
herausschauen, hier s. v. a. herauskommen. Syr., der die Verba 
vertauscht; simn® 72. Gr. in geschraubter und griechisch kaum 
möglicher Wendung: &v repıstpop7] Aaod. Zu lesen ist vaod (— Syr. 
soon »); vgl. zu 36, 19. Ebenso setzt Gr. für tar na ıns2n &v 
2E66w olxou xararerdoparos. Vgl. auch zu 51,9. 10. In der Vor- 
lage des Syroh. war hinter 2266» eingeschaltet zporöAwy oder dgl. 
(8n3T span YasT spen>2). Vgl. Lat. für b: et ingressum domus 
et atrii amplificavit (al. amplificatus est). Syr. setzt schlecht }% 
porn für na». Uebrigens ist nach Gr. Syr. das } vor ıns22 zu 
streichen, da b nur Bestimmung zu a ist. Es heisst Lev. 16, 2. 
12.15 nsmeb nı20 (Gegenteil 5 yın»). Auch en nn soll wohl 
„hinter dem Vorhang weg“ bedeuten. — Schon Rapoport (vgl. 
Zunz, Gottesdienstl. Vortr. S. 103) hat zu v. 5ff. das Loblied 
auf den Hohenpriester- vergliehen, das sich im Musaph - Gebet 
des Versöhnungstages nach deutschem Ritus findet (vgl. z. B. 
W. Heidenheim, Machzor. Hannover 5597 S. 339f.). Es heisst da 


Smend, Sirach-Kommentar, 8l 
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na nepn mm... DiöTpm Wwp Ma INNED Da ga mn ana mm 
es on nun by pam mm... mm ma pns pn 2... ppm 
Uy wars nme nn... Amp mama) man ma... bisa2 mas 
om pa a menen . ... Ya. Schechter verweist auf Landshut, 
‘Amude ha‘abodah p. 274 und Rapoport, Bikkure haittim IX 116. 
— Der Moment ist übrigens der von Lev. 16, 24, v. 11ff. sind 
nähere Verumständung von v. 5ff. 

6. 8 22902] Syr. (873% 22) und Gr. (dsrnp Ewdıvös) nehmen 
eine Genitivverbindung an. Vgl. 98 ‘222 Ps. 148,3 und "p2 232 
Job. 38,7. Aber ns ist Partizipium (vgl. 13,26). — y2] Gr. 
ungenau &v now. — DY] Gr. vepäins, aber 248 70 Syroh. 253 
23 S 106 157 Sah. vepsiöv. — mm] Gr. om. ı (Lat. hat et). — 
son] Syr. om.; vgl. 39,12. — m w'2] die beiden Hauptfeste 
fielen auf den Vollmond. Syr. zu speziell erklärend: jo my, 
Gr. &v iwepars (248 70 Syroh. Lat. Sah. add. adrrs, leg. Soprig). 

7. 248 70 Syroh. 253 23 stellen a hinter b. Damit hängt 
das ) vor wnw> vielleicht zusammen. Auch Lat. hat et vor a, 
nicht aber vor b; xa{ fehlt vor b auch in 106 k 157 A 254 155 
296. Aber die Umstellung ist schwerlich anzunehmen. — nprwn] 
vgl. 43, 9. Syr. mI11, Gr. &xldurov. — un by bs] Syr., der 
freilich nur sı1as by hat, las wohl ebenso, er stiess sich aber 
mit Recht an dem heidnischen Königspalast, der hier nicht passt, 
auch nicht so bald nach v. 1 wiederkehren kann. Gr. Ext vaov 
Ötbisrov, wonach 58 oder moy zu vermuten ist. Vgl. Joseph. 
Bell. V 5,6. — nns%] vgl. Gen. 9, 14. Gr. owrl£ov, Syr. um. — 
»yal Gr. -£v verdlas öölns; vgl. zu 45, 2. — Gedacht ist hier wohl 
an Ez. 1,28. 

8ab. Wenn pin 2 v. 6 richtig ist, so ist es hier falsch. 
Gr. &y nu£paus vewv, was auf 228 2 schliessen lässt (s. z. 24,25). 
So las wohl auch Syr., der für a nur hat: und wie die Aehren 
des Ackers. Den Monat Nisan hat Syr. schon v. 6 genannt, 
jedenfalls hat er hier aber die Osterzeit gefunden. Mit 'wıyaxıı 
wusste er wohl nichts anzufangen, Gr. hat dafür os dvdos (Sah. 
Blumen) p5öwv, was vielleicht (doch s. 7% in dem Zitat zu v. 5) 
willkürliche Abwandlung ist. Vgl. sonst zu 24,14. 39,13. Im 
Hebr. möchte man o’sy “w) herstellen; vgl. den Plural pay 
14,26. Ps. 80,11 und Lev. 23,40 Sam. Die Bäume blühen in 
Palästina noch um Ostern (vgl. Schechter z. St.), aber kaum 
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noch um Pfingsten. — ww] Gr. os (Lat. praem. et (Tol. Am. 
Sang. Lib. com. om.), ebenso vor a und c) xpiva, Syr. nun TS) 
252; vgl. za 39,14 und H. Christ, ZDPV 1899, 65ft. — ba by] 
vgl. Jes. ‚30, 25. 44,4. Syr. yias2, Gr. &r &6öw (so auch Lat.), 
nur B (55) richtig Em 2:ööwv. 

8c. 9a. a2 mes] vgl. Nah. 1,4 und zu 39,14. Gr. 
BAaotös Arßavov, Lat. et quasi thus redolens, Syr. und wie die 
Bäume des Libanon. Gemeint sind wohl nicht gerade die Blüten 
(vgl. Nah. 1,4), denn die Jahreszeit ist der Sommer. Für Y? 
hat Gr. depous (so meistens LXX), Syroh. so’p; Syr. saup (in der 


Pesch. meistens — x2 vgl. zu 24, 27). — mb vs] Gr. auf- 
lösend: &s röp xat AtBavos, Syr. erklärend: und wie der Duft des 
Weihrauchs. — Für m»n ist nach Gr. (Ext rupeiov) und Syr. 


(soo 5y) zu schreiben „nran. Da Simon die nr» vorher, wenn 
auch nicht unmittelbar vorher, in der Hand hatte, so ist der 
Vergleich etwas schielend; vgl. aber 49, 1. 

9be. 22] Syr. und wie eine Halskette (= schlechtem 
Wand, ebenso aram. und neuhebr. be» und „ben. Aber die 
Grundbedeutung ist wohl Ueberzug. Danach dürfte „ben hier 
Email oder auch das emaillirte Kleinod bedeuten. In beiden 
Fällen kann 's nbsen als Apposition verstanden werden. Das 
unverständliche 5os ist vielleicht ein Fremdwort. Gr. hat für 
8 nm ÖAospöpnrov (— Syroh. sen», massiv), vielleicht dachte er 
bei Dos an bus. Besser wohl Syr.: das schön bunt gemacht ist 
(var nen). Vgl. über die Emaillirkunst der Alten H. Blümner, 
Technologie IV 407ff. — yen was by ınsan] vgl. 45,11. Gr. 
xexoounusvov mavıt Aldo roAurekei — Syr. das geschmückt ist mit 
guten Steinen. Da ınsin auf ‘52 zu gehen scheint, wird man 5> 
oder 52 lesen müssen. 

10. EIf Vergleiche sind in 3X 2 Distichen aneinander 
gereiht; das erste Paar geht auf Lichtglanz, das zweite auf 
Blumen und Wohlgeruch, das dritte auf plastische Schönheit. 
Ueber Kleinodien wird dabei die Pracht der Vegetation gestellt 
(vgl. 40, 22). — 999] vgl. Jer. 11,16. Ps. 52, 10. Gr. om., aber 
248 70 haben eönperis (vgl. 24, 14), Syr. som. — 179 850] vol. 
Jes. 17,6. Gr. ungenau: dvadakkousa (vgl. zu 1, 18) xaprous (Lat. 


om., aber Miss. Moz. 858: fruetum); Syr., der %% vielleicht 
51% 
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nicht verstand: deren Zweige gross (99) sind. — mw ya] Gr. 
var os wundpisons; vgl. zu 24,13. Dass der Baum hier neben der 
Olive genannt wird (vgl. Neh. 8, 15), spricht dafür, dass er der 
Oleaster ist. Dass aber die beiden an dieser Stelle erscheinen, 
hat in einer gewissen Heiligkeit des Oelbaumes (Ps. 52, 10), 
besonders aber in Zach. 4 seinen Grund. — my mm] = Syr. 
welcher gesättigt ist in seinen Zweigen. Gr. (dboupevn &v (248 
om.) vepiAas (248 vep&ias)) las schlecht 79, aber für mm wohl 
29%, was vermutlich zu schreiben ist. Vgl. Gr. und Syr. zu 
24, 13f., und zur Verwechslung von > und ) zu 45, 14. 49, 14. 
Der Oelbaum hat viele und weitreichende Zweige. 

i1lab. ınwy2] bis v. 13 einschliesslich läuft ein Satz, zu 
subintelligieren ist 7% m» v. 5. Allerdings klingt v. 11ab so, 
als ob Simon noch mit den weissen Kleidern angetan aus dem 
Tempel hervorträte (gegen Lev. 16, 24). Gr. & ww avakanßdve 
adröv; vgl. LXX zu Dt. 1,41. Job. 40,10. ‚Möglich wäre auch 
dvaßaıleıv (S*); so LXX für muy 1 Sam. 28,14. Ps. 104,2. — 
123 22] = Gr. sroAny dööns; vgl. zu 6,31. 45,9. Syr. sup SISH. 
Gr. setzt nachher Ayıos für 97, Syr. wechselt in Anlehnung an 
ihn hier den Ausdruck, indem er für nısan 112 setzt s7p'NT SIND. 
Für letzteres hat Gr. richtig suvräistav xauyiwaros, wonach 553 
für 22 2° zu schreiben ist; vgl. zu 45,8, wo es auch mit wab 
verbunden ist. wabnn findet sich nicht im Kanon. 

11cd. nam by ımbya] Gr. & avaßdssı Yusıastnpiou, was nicht 
so hart ist wie der Ausdruck v. 5. — Syr. für e unverständig: 
bei seinem Aufsteigen (npar2, 1. n7o=2) um zu übernehmen (?bapnb) 
die Loblieder (w Maus. Berol. Mas. I das Lob). — "n1] versteht 
Gr. falsch als Nachsatz. Uebrigens ist es widersinnig, dass der 
Hohepriester mit seinem ÖOrnat den Absatz des hochheiligen 
Altars verherrlicht hätte. Vielmehr muss das Verbum synonym 
mit ınbya sein, zu schreiben ist daher wohl nn. Das Verbum 
n findet sich.51,19, und zwar wie Ez. 21,19 mit 5 der Person. 
Die bei Ezechiel nach dem syr. ın (vgl. Symmachus z. St.) 
gewöhnlich angenommene Bedeutung „umgehen, umringen“ passt 
51,19 nicht, sie könnte auch hier nicht gut angenommen werden. 
Wenigstens ist nichts davon bekannt, dass der Hohepriester um 
den Altar herumgegangen wäre. Vielmehr scheint das Verbum 
51,19 mit 5 einfach zu Jem. kommen, ‘zu ihm hineingehen, zu 
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bedeuten (vgl. arab. ‚\>). Hier würde die Bedeutung „betreten“ 
passen. Der Fehler lag schon dem Gr. (2öö&ase vgl. zu 46, 2) 
und dem Syr. (s. u.) vor, er entstand unter dem Einfluss von 
nm. — wepa my] vgl. zu my Ez. 43,14, wonach der Altar 
zwei my hatte, aber eine davon (die obere) wird Ez. 43, 17. 20. 
45,19 als my schlechthin bezeichnet. Gr. repıBoAry Ayıdanaros. 
Ob auch er wie Syr. (s. u.) wıpn las (vgl. Gr. zu 47, 10.13) oder 
wer (vgl. zu.36, 18), ist nicht zu entscheiden. Als Bezeichnung 
des Altars ist wp» singulär. Vgl. aber » na wspn Jer. 51,51. 
— Syr. für d: in der Schönheit (s. z. 46,2) der Stärke (san 
= ’y?) des Heiligtums (sen). 

12a-d. Strack verweist auf M. Thamid 7,3. 70 Syroh. 
253 23 k om. ö. — om] Syr. most son, Gr. uän (LXX).— 
ns a] Gr. erklärend: &x ysıpmv (248 155 Lat. yeıpös) Tepov. — 
masya by] = Syr. smo m bpb; Gr. richtig erklärend: rap’ &oydpq 
Bouod, Lat. nur: juxta aram. Mit mo1yn ist v. 14 alles bezeichnet, 
was auf dem Altar verbrannt wird, hier der Holzstoss (vgl. 
Jud. 6,26 und 7%» Gen. 22,9, Schechter z. St. und Levy s. v.). 
Es gab auf dem Altar, namentlich am Versöhnungstage, nach 
dem Talmud verschiedene Holzstösse neben einander. — »] Gr. 
adtod (Syroh.tet 253 23 SB adröe). — on2] Gr. adsipov, wonach 
Syr. 'mms. Aber die Brüder dürfen so bald nach a kaum schon 
wiederkehren. Brüder des Hohenpriesters sind überdies alle 2 
ps (v. 13), vor ihnen ausgezeichnet werden die Söhne des 
Hohenpriesters; jene werden mit Bachweiden, diese mit Zedern 
verglichen. Empfohlen werden die Söhne auch durch nwy (vgl. 
Prov. 17,6) sowie durch ans ‘oonwa (vgl. ony 'onw> Ps. 128,3); 
Gr. os PAdornua x£öpwv, nur B (55 308) Lat. Sah. xEöpov. — 
Syr. om. d. 

12e. 13. Syr. om. 12e. — 5m 'ny>] d. h. so dichtgedrängt; 
vgl. Lev. 23, 40. Job. 40, 22. Jes. 44, 4. Uebrigens wurden '2ıy 
Sr» auf Laubhütten an den Seiten des Altars aufgestellt (A. 
Büchler, ZATW. 1900, 109); vgl. auch Ps. 118,27. Gr. hat 
dagegen os srei&yn gowikov. Die Bachweiden erschienen ihm hier 
zu gemein. Er verstand deshalb Om als Palme (= arab. es 
und gab ‘1y willkürlich wieder. Wahrscheinlich steht 5m, wie 
F. Perles (JQR XI 688f. Or. Lit. Ztg. IV 131) bemerkt hat, 
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Num. 24,6. Cant. 6, 11 wirklich in der Bedeutung Palmen. Die 
Uebersetzung des Gr. ist aber ein Beweis dafür, dass es im 
Hebräischen br» im Sinne von Palme gab. LXX hat Job. 29, 18 
Ds orAeyos Yowixwv für bim>. Dass die Palmenkultur in Arabien 
nicht uralt ist, wusste man schon früher (vgl. S. Fränkel, Ara- 
mäische Fremdwörter S. 145f.). Wahrscheinlich ist nun aber 
auch \.=u im Arabischen ein Lehnwort. — Die Umdeutung des 
Gr. ist z. T. wohl dadurch veranlasst, dass er a fälschlich auf 
die Söhne des Hohenpriesters bezog. Er setzt für 5> schlecht 
vor may. —" WN| Gr. xal npoospop& xuptou, Syr. abschwächend 
nur KIN. — or2] Gr. & yapolv adrav. — bp] Syr. soy (44,15). 
— Zu e vgl. 1 Reg. 8, 22. 

14. Mit mwb ımba "y wird hier die Weinspende, v. 19e 
der Segen eingeleitet (vgl. auch is v. 16. 20). Gr. barbarisch: 
zar ouvräleıav Asıroupyov, dabei ignoriert er den plusquamperfek- 
tischen Sinn des Ausdrucks (vgl. dag. v. 19c). — nm] Gr. Ext 
Bunov (23 k Bopöv, 248 70 Bwuoö), Lat. in ara (al. aram). Vgl. 
ram rw Jo. 1, 13 und dazu Ez. 40,46. — mobi] vgl. 10,1; 
hier vielleicht Piel. Gemeint ist dasselbe, was Lev. 1,7.8 7w 
heisst. Syr. wiederholt wewnb(t) aus a; Gr. xospjsau. — Poy manye] 
vgl. zu v. 12. 38, 11. Gr. steigernd: rpoopopav (38, 11) üdbtsrou 
ravtoxpatopos; Syr. abschwächend: die heilige Opferung (snn 
leg. sn). 

15. Hebr. om., vielleicht, weil v. 14. 15 beide mit mby 
endeten. — ££erewey]| Syr. vwns. Vermutlich stand da vw (vgl. 
zu 4, 31). — Ent omovöslou] Syr. subp by; es stand da wohl nun 
(oder mwp, aram. talmud. mop); im Kanon nur der Plural mw. 
— Für xat Eonsısev hat Syr. 209, und für &eyeev Ton. — 8 alaros 
stapuins] vgl. 39,26. Syr. schlecht: alten Wein (s. z. 34,25). — 
eis (248 70 int) Hewikın Yootasenptou] vielleicht — nam mor bs, 
wie im Pentateuch von der Ausschüttung des Blutes. Josephus 
(Antt. III 9, 4, 234): repl dv Bopöv. Syr. freilich: an die Seite 
(„3 by = r by?) des Altars. Nach der talmudischen Ueber- 
lieferung wurde die Spende in eine Röhre am Altar gegossen. 
Aber das ist unwahrscheinlich, weil das Trankopfer hier wie 
Num. 15,7. 10 als mms mn (Gr. doprv edwötas, Syr. smoT smb) 
bezeichnet wird. Dabei scheint der Hohepriester noch oben auf 
dem Altar gestanden zu haben; vgl.  v. 20 (doch s. d.). — 
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Öblorp raußiAst] etwa by bnb. Syr. übergeht die Worte auch 
hier absichtlich. — Das starke Hervortreten des Trankopfers ist 
merkwürdig; vgl. darüber und betr. einer scheinbaren oder 
wirklichen Abweichung von der Darstellung der Mischna A. 
Büchler a. a. O. S. 104ff. 

16. wm] Gr. avexpayov (vgl. Jos. 6,5. 1 Sam. 4,5 LXX), 
Syr. 22%. — Das von Gr. Syr. nicht ausgedrückte nun ist 
Glosse. — möp» mwun2] Gr. &v sädnıylw &arais (LXX). Syr. nur 
snp3, worauf er fortfährt: bmowT sap 70% op. Das ist eine 
schlechte Korrektur zu d (s. u.) nach v. 13c. — Gr. stiess sich 
an der Anaphora ıy%, das er als 7ynoav zu b zieht, worauf er 
ohne Copula fortfährt. — as Dip] Syr. serpn sbp, Gr. guy 
weydkry (vgl. zu 46, 17). — Yard] zum Infinitiv vgl. 1 Chr. 16,4 
(Bevan). Gr. (eis wunösuvov) schwächte ab im Gedanken an mar 
Num. 10,10. Syr. zieht gar d und 13a zusammen in: um zu 
segnen (11225, leg. 12725?) vor dem ganzen Volke (= Gtr.). 

17. Vgl. 2 Chr. 29,28. — Gr. schickt zörs (vgl. 18,7) 
voraus. — ws 55] = Gesamt - Israel; vgl. 45,4. Ps. 65, 3. 
Joel 3,1. Gr. erklärend: räs 6 Aasc. Syr. (s. 0.) wiederholt nb1 
sap in c, zieht ıım' zu b und übergeht Yn»3. Letzteres heisst hier 
anders als im Kanon sich beeilen. Gr. xattoreuoe, Syroh. B® 
SA (106) k Lat. xartoreuoav (al. xarerausav, vgl. zu 43,5). — 
Für byser wi sah mp eb hat Syr. nur snbsb, Gr. (mb xuptp 
adray ravrorparopt Deo (TB) übiswp) hat die Worte umgestellt. Er 
setzt Veds Öbıotos auch für blosses pby (41,8 vgl. zu 7,9), und 
TW xUplm Adray ravroxpdrop: kann — Una vi? sein. 

18. bp wen gms] vgl. zu vw 2 Chr. 29,28. Gr. wat fveoav 
ot barumöor (— Twrn vgl. zu 47, 9) &v owvais adrav. Er hat den Aus- 
druck abgewandelt, bei 7vsoav ist er vielleicht durch "Wr beeinflusst 
(vgl. zu 51,29). — Syr. hat für v. 18. 19ab in willkürlicher 
Kürzung: und sie gaben zum Bekenntnis (snmnD) ihre Stimme 
und freuten sich (woans)) zusammen im Gebet (— nbana). — by 
par] das Nomen jan heisst hier offenbar (vgl. zu 45,9) Musik, 
und zwar Saitenklang; denselben Sinn hat das Wort Am. 5, 23. 
LXX übersetzt es Ez. 23, 42 mit apwovia. Vgl. man Jes. 14,11 
und das Verbum Jes. 16,11 —= Jer. 48, 36. Gr. &v (Lat. praem. 
et) nieloıw olxp (248 70 Syroh. S® 106 157 7yw). Hier könnte 
nıetop (vgl. 45,9) und 7x® (vgl. LXX) doppelte Uebersetzung 
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von par sein. Dass Gr. für 5y (vgl. z. B. 35,5. 6. 49,1) ein 
schlechtes Eur) (vgl. zu 45, 9. 47,9) gelesen hätte, ist unnötig 
anzunehmen; vgl. eher 7yeiv = 1 47,10. Nämlich in m up" 
ist nach Gr. &yAundvdn (vgl. Syr. woans) yeios (vgl. 47,9 Gr.) 
zunächst }2y* (vgl. 40,21. 6,5) herzustellen. Der Fehler 1’ 
hat aber auch das sinnlose ”% herbeigeführt, für das nach 47,10 
sowie nach % v. 19 1 oder 71 zu vermuten ist. Denn das 
folgende 8 Dy bs lässt schliessen, dass vorher von den Sängern 
derselbe Ausdruck gebraucht war. — Lat. drückt den Fehler 
Zueyarövdn, aber daneben £yAuxavdr, aus. 

19ab. ww] vgl. Lev. 9,24 und oben 47,10. Gr. falsch: 
or &öendn. Gemeint ist, dass das Volk mit Halleluja in den. 
Gesang der Leviten einfällt. — ysı Dy bs] vgl. Syr. zu v. 22. 
Gr. 6 Aabs xupfov ürbtorou. Ihm war der hebräische Ausdruck 
wohl zu simpel. — „ben2] ebenso 51, 11 beim Lobe Gottes. 

 -19ed. Syr. lässt v. 19c—21 aus, vor allem wohl wegen 
des Anstosses, den er an 19cd nahm. — Gr. hat an Stelle von 
mas nmwb xdswos xuptov, und von Yoawm xal zhv Astroupyiav mdrod. 
Er hat mwb (vgl. v. 14) und Yvows vertauscht, übrigens hat er 
mit Recht ”* ns oder bs für das hier nach v. 14 unmögliche nım 
gelesen. Vom Priester wird bekamntlich “ ns mW gesagt, der 
umfassendere Ausdruck begreift im Unterschied von nm nw 
auch die Weinspende in sich. Man stiess sich aber an Ywavn, 
das Gr. abschwächend mit xöow0s (= Verehrung) übersetzt; die 
Korrektur will es auf den Altar bezogen wissen. Aber das 
Gesetz bestimmt, was Gott gebührt. Ebenso setzt Gr. für yııı 
yos abschwächend &teAstwow, indem er die Priester, die Sänger 
und das Volk einbezieht. 

20. 7] Lev. 9,22 steigt Aharon erst vom Altar herab, 
nachdem er das Volk gesegnet hat; vgl. aber dort auch v. 23. 
— sn] das Perfectum so bei enger Verbindung (vgl. z. B. 
Jes. 1,2). — bswr] Gr. viov Ioparı (47,2). — rawa n321] 
Gr. verdeutlichend: öoövar edAoytav xuptp (Co. 70 Syroh. 253 23 
S k Aeth. richtig xuplov) &x yarday mörod. — " Ewa] Gr. xal &v 
ovöparı adrod (157 xupfov). Die Wiederholung von '* ist ange- 
messen wegen des “sanı (Gr. xauyäcdaı, vgl. zu 88,25). Nach 
der jüdischen Ueberlieferung wurde der Gottesname beim priester- 
lichen Segen ausgesprochen. Das war also auch ein priesterliches 
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und vielleicht hohepriesterliches Vorrecht. Vgl. zur Ausdrucks- 
weise noch 38, 6. 39, 8. 

21. bes men] Gr. xal 2ösurtpwsev (248 70 Syroh. 23 Aeth. 
richtig -sav) &v npooxuvyser (St add. xupfou, Lat. add. adroö). — 
ne ist nach 2%) unerträglich, man erwartet ein Verbum ent- 
sprechend dem &mözasdar, wie mit 248 70 Syroh. 253 157 Sah. 
für erietasder zu lesen ist. Uugezwungen bietet sich nswb (vgl. 
51, 26 Hebr. Gr.); vgl. was Ps. 24,5 den Frommen als die 
Frucht ihres Gottesdienstes versprochen wird. Der Fehler ent- 
stand daraus, dass man sich in die Cäsur (vgl. zu 1,2) nicht 
finden konnte. — Mit Unrecht stellt Gr. via» 5js] um: rapd 
ötbfoton. Denn Ye» geht auf Simon. — Für nv edAoylav las Gr. 
schwerlich n»3 (vgl. v. 20). Lat. hat virtutem, aber er setzt 
virtus z. B. auch für &Arz (49, 10). Die Buchstabenreste lassen 
ma zu. Im Talmud findet sich 73} und dazu Plur. ny21, was = 
mp2 Ps. 24,5 wäre. Jedenfalls dürfte Gr. seine Vorlage frei 
wiedergegeben haben. 

22. Preisen sollen die Söhne Simons den Gott, der ihren 
Vater zu Grösse und Ruhm erhoben hat. — Zu a vgl. 45,25. 
— nny] vgl. zu 39,35. — Syr. für a: und es lobte das Volk 
des Landes Gott; vgl. zu v. 19. — | Gr. om. — bs ns 
Iswr] Gr. 6 9e0 (248 55 zöv Yeov vgl. zu 51,12) ravov (nur 
B (55 254 308) haben ravıes, 155 ravroxpatwp), auch Lat. Sah. 
Aeth. drücken r@vrov aus; vgl. 33,1, wonach 5>7 'nbs herzustellen 
ist. — mwyb sbeun] schreibe nach 34,9 sbann. Syr. snwe 2y7, 
Gr. 7® weyakororodve, al. tw weydia nomövu, 248 55 254 haben 
den Akkusativ. — ys2] Gr.. zävın (248 praem. yövov), aber Lat. 
in omni terra. — burn] vgl. Jes. 1,2. Gr. dv üdodvra (vgl. 
Jes. 51,18 LXX), Syr. schlecht: s197. — os] Syr. swas 2; 
Gr. sonderbar: Au£pas 7uov. Vielleicht las er os. Uebrigens 
werden durch die erste Pluralis die Worte hier schon auf Israel 
umgebogen. — om] Syr. erklärend: 1mas7 80% 1%, ebenso Lat.: 
a ventre matris nostrae (s. z. 1,14). — 'mwy"] = und ihn zu 
etwas macht. Gr. erklärt die Ausdrucksweise nicht ganz unrichtig: 
xal rordvra wei? (Ss. z. 51,20) mu@v; ähnlich Syr.: nnd 2m. — 
mes] vgl. 36, 22. 48,5. Gr. vard 1b Eieos abrod (vgl. zu 32, 26). 

23. a— 45,26a. — jn'] Syr. versteht: bnab. — Für 0) 
haben nur 70 BA k 155 öpi, die anderen (auch Lat.) Ayiv. Ist 
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öpiv nicht aus 45,26 nachträglich eingedrungen, so wird man 
vielleicht auch in &v Au£paıs Au@v nach Hebr. ein öu®v herstellen 
müssen (Gr. verlas 2 in »'2); ob und wo sonst etwa im Gr. 
in v. 22. 24 die erste Person in die zweite zu ändern wäre, ist 
aber schwer zu sagen. Vgl. die Korrektur in 45,26a. Syr. fährt 


nach v. 23 in der 3. Pluralis fort (pnb und pn). — 225 near] 
45,26 steht 25. Gr. sonderbar: söpposövnv (leg. swppoasvnv?) 
zapöfas. — In obw> wollte der Schreiber schon 22 anfangen; 


Gr. Syr. drücken 2 nicht aus. — Vgl. übrigens oben S. 478. 

24. es] wird Nifal sein; vgl. 44,11. Jes. 55,3. Syr. 
pyann, dagegen Gr. Zumisreösuu. — pyaw np] Gr. pe’ zu@v. Ich 
habe das früher als Fehler oder Korrektur für per@ Zınay ange- 
sehen. Aber es ist wohl denkbar, dass Gr. selbst den Simon 
hier überhaupt eliminierte (vgl. zu v. 1). — Yon] Syr. nur son. 
— Die Worte in a können übrigens sehr wohl auf einen schon 
Verstorbenen gehen; vgl. Gen. 24, 12.27, wo der Knecht Ab- 
rahams von seinem schon verstorbenen Herrn redet (der Tod 
war ursprünglich vor 24,10 berichtet). — Zu dem Pinehasbunde 
vgl. 45, 24. 25. — Gr. drückt b und ce nicht aus. Diese Kürzung 
ist schwerlich zufällig, denn zur Zeit des Gr. war der Pinehas- 
bund für Simon dahin gefallen. Dagegen findet sich Dawn 
(vgl. 45,15) bei Gr. doppelt. Er hat vor v. 24a: &v ’lopanı xara 
Tas nu£pas tod atwvos. Hier ist tod aiwvos wohl willkürliche Ab- 
wandlung des Ausdrucks; &v ’lopayı, das freilich in Cod. 70 fehlt, 
dürfte sich aus ıyb entwickelt haben, das zu d gehört (s. z. 142), 
Hinter v. 24a hat Gr. aber: xat &v (16,26) tais Auspaıs adrod 
(248 55 Aeth. 7u®v) Aurpwoaodo Tuäs. Die Worte fehlen wiederum 
im Cod. 70, sind aber darum nicht anzufechten. Denn adroö 
ist nach 45,15 wohl verlesen aus ouvou — oüpavod. Vgl. ad 
coelum für rpös adröv beim Lat. zu 48, 20, und für oöpavod das 
avov, das öfter (s. z. 10,17) mit adroö verwechselt ist, im Cod. 
S* 43,1, im Cod. 155 45,15. Dann hat Gr. wohl schon in seiner 
Vorlage vor a eine Variante von d gelesen, die eine Korrektur 
in antisadokidischem Sinne war. — Auch Syr. übergeht b und ec, 
vermutlich auf der Spur des Gr., er gibt aber yyb), um An- 
schluss an a zu gewinnen, mit nyıı op) wieder. 

25. Vor der Verfasserangabe drängt sich noch ein Stoss- 
seufzer über die Heiden, und zwar über drei böse Nachbarn, ein. 
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Er richtet sich gegen die Idumäer, die seit dem Exil so bitter 
gehasst wurden, die vermutlich völlig hellenisierten Philister, 
‚an denen später die Hasmonäer schreckliche Rache nahmen, aber 
noch schlimmer als diese beiden sind die Samariter in Sichem. 
Besonders gefährlich waren die Nachbarn in jener Zeit, weil 
die Seleuciden mit ihnen gegen die Juden gemeinsame Sache 
machten. H. Willrich (Juden und Griechen, 1895, p. 112 ff.) 
postuliert aber wohl mit Recht für diese Verse einen speziellen 
zeitgeschichtlichen Anlass, der sich freilich nicht näher be- 
stimmen lässt. Vielleicht sind sie von Sirach später beigefügt, 
wie das auch für den unter bestimmten zeitgeschichtlichen Um- 
ständen verfassten Psalm 51, 1—12 anzunehmen ist. — Betr. 
der Form des Spruches vgl. zu 23,16. — we mıp] vgl. Num. 21,5. 
Gr. rpoooydıoev 7 Yuyn you, Syr. we) np'yns; vgl. zu 6, 25. — 
nyebum] muss falsch sein; man sieht nicht ein, welches Femininum 
an Stelle von 2" gestanden haben könnte. — oy ws] vgl. oy sb 
Dt. 32, 21. 1 Petr. 2, 10. 


26. pw] Syr. gelehrt deutend: 52} (Gebalene); Gr. 2 
(13, 19) opeı Nawapsias, wie auch die Synopsis des Athanasius 
las, aber Lat.: in monte Seir. Allerdings könnte Samaria neben 
Sichem stehen (vgl. Wellhausen, Israel. Gesch.* S. 192), aber 
die Idumäer dürfen nicht fehlen, für Seir und gegen Samaria 
spricht die geographische Reihenfolge (Grotius), und Lat. fällt 
gegen die Einstimmigkeit der griechischen Hss. ins Gewicht. 
Der Fehler entstand vielleicht durch Vermittlung von Zaesıpa, 
Inerpa, Acossıpa, was sich neben Ireıp findet (vgl. Hatch-Redpath 
s. v.). Bemerkenswert ist dabei das Fehlen von xatl vor ®u- 
kısısfu (Lat. et Philisthiim, Syr. s'nwber, Hebr. nwber), 106 k 
157 A 155 296 Aeth. setzen es freilich hinzu, 248 70 Syroh. 
haben gar xat dvöpes ol xarowmodvres Dur. Uebrigens könnte Gr. 
Syw 7 gelesen haben. — 523 n] vgl. zu 49,5 und Dt. 32, 21. 
Gr. xal 6 Aaös wwpös. Aber so lesen nur B (253 23), 248 70 8 
lassen % aus, S und die übrigen setzen es vor wwpos hinzu. — 
m] vgl. Ps. 84, 11. Gr. 6 xaromav, Syr. an. — owa] Gr. & 
Iiipors; die Form Zıxıya (Plural) findet sich bei Josephus, öfter 
aber auch in der LXX, namentlich im Cod. A (vgl. Hatch- 
Redpath s. v.). 
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27. Gr. für a: nardelav ouveoens xal &mioriung, Syr.: alle 
Sprüchwörter der Weisen und ihre Rätsel. Beide Uebersetzer 
stiessen bei o4eın an, wobei Gr. bw» nicht ausdrückt, für das 
Syr. sons hat. Danach ist vielleicht ‘Swn zu schreiben, unter 
welchem Titel Hieronymus das Buch kannte. Die Punktation 
scheint freilich Job. 41,25 ein bo im Sinne von Aehnlichkeit 
anzunehmen, und für ein solches Wort wäre auch die Bedeutung 
„Spruchrede“ denkbar. Dagegen wird o%21s hier in derselben 
Bedeutung stehen wie mag-by Prv. 25,11, das Targ. mit no» 
(angemessen), Aq. Theod. mit &ri Apuslousw adıw wiedergeben. 
Neuhebr. heisst 75% Art und Weise. Prv. 25, 11 und hier dürfte 
pain auf die metrische Form der Spruchrede gehen; vgl. arab. 


en das man längst zu Prv. 25, 11 verglichen hat, und das oben 
zu 44,5 Bemerkte. oa (bw) ben» könnten danach Sprüch- 
wörter von regelrechtem rhythmischem Versbau sein; die scheinbar 
dualische Aussprache yypx Prv. 25,11 ist auf alle Fälle sonderbar. 
— Gr. setzt für das folgende 5 erklärend: 2yapa&a (Co. k richtig: 
&yapafe, Lat. seripsit) &v tw Bußiiw roörw, wonach Syr.: sind 
geschrieben in diesem Buch. Um das so entstandene Plus ein- 
zugliedern, zieht Gr. die beiden letzten Stichen des Verses in 
einen zusammen (s. u.), Syr. lässt die drei letzten überhaupt 
aus. — yon 12 pymwb] Gr. nur ’Inooös. Allerdings hat Hebr. 
in den beiden Unterschriften hinter 51, 30 dasselbe, aber nach 
dem Prolog hiess der Verfasser ’Inonös, also ist ywrb herzu- 
stellen, 72 pyaw ist wohl aus v. 1. 24 eingedrungen. In der 
syrischen Ueberschrift und Unterschrift des Buches erscheint 
Simon freilich als Vater des Jesus (vgl. in der Einleitung $ 5). 
Indessen dürfte Syr. an beiden Stellen den Simon als Verfasser 
des Buches gefunden und in Rücksicht auf Gr. die Namen um- 
gestellt haben. Für ein höheres Alter der syrischen Lesart 
könnte nur sprechen, dass Syncellus den Jesus Sirach für einen 
Hohenpriester hält, der auf Simon, den Sohn Onias’ II, folgte 
(Chron. ed. Dindorf I 525). Aber Syncellus kann das auch selbst 
aus Sir. 50 kombiniert haben. — so j2 "iybs 2] Gr. vide (248 
23 praem. 6) Ferpay ’Erenlapon 5 “Ispocorunstens. Das letztere 
(5° 5 tepebs 6 ooAupettne) ist Zutat des Uebersetzers für die 
griechischen Leser. Uebrigens haben nur 68 Ald. richtig Ereafapou 
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und Syroh. yon, Aeth.: der Sohn des Eleazar; dagegen 
haben 253 23 Eiexlapos, die übrigen (auch Sah.) FAexfap, nur 
248 70 (254) Lat. (jedoch Tol. Eleazari) lassen den Namen aus, 
der auch in der Synopse des Athanasius fehlt. Zum Ausdruck 
vlös Zerpay Erealapou vgl. zunächst zu v. 1 und 46,1. Day 
pbs (vgl. auch die hebr. und syr. Unterschrift hinter 51, 30) 
auch in der griechischen Ueberlieferung so stark bezeugt ist, 
darf es nicht angezweifelt werden, zumal sYo 2 yyorb für einen 
Stichus zu wenig wäre. Wegen der alten Ueberschrift ’Insoös 
Seıpdy, und weil der Verfasser bei den Rabbinen überall so }2 
heisst, darf man aber auch noch nicht "ıybs 2 nach Gr. an 
den Schluss stellen. Auch Saadia (Sefer hagalui S. 151) las 
wie die hebr. Handschrift (nur "ıy5s), und auch in äthiopischen 
Hss. findet sich in der Ueberschrift: Jesu Sohn des Eleazar 
(ohne: Sohn des Sirach); vgl. Dillmanns Ausgabe S. 114. Viel- 
mehr ist in der griechischen Ueberlieferung wegen des solennen 
ulös Neipdy ursprüngliches ’Inooös ’Ersaldpov vids Zeipdy korrigiert 
in I. v. 2. ’E. Ein uvtös Xerpäy "Erenlapov ist von vornherein 
unwahrscheinlich. Vgl. dagegen Zach. 1,1. 7 rpös Zayaplav ov 
od Bapaytov viöy Adöo. Es kommt oft vor, und nicht nur bei 
den Juden, dass Jemand mit dem Namen seines Grossvaters 
zubenannt wird, namentlich wenn der Name seines Vaters ein 
gewöhnlicher war. Vgl. bisw » noren 2 Sam. 19,25. Die 
beiden Autoritäten der abendländischen und der morgenländischen 
Punktation heissen Ben Ascher und Ben Naphtali nach ihren 
Grossvätern, und so dieser Jesus nach seinem Grossvater Ben 
Sir. — Für c und d hat Gr. nur: ös dvayfßpnoev ooylav do 
xapötas abrod. Er hatte hinter a einen neuen Stichus geschaffen, 
vielleicht weil er hier den ihm unbequemen Wortlaut seiner 
Vorlage kürzen wollte. Nun ist avoußprosv (vgl. zu 18,29) = yıan 
(vgl. 16, 25) und oopiav wohl eher = ninan (vgl. 15, 3), als= ne. 
Uebrigens änderte Gr. die Konstruktion, weil er den neutrischen 
Sinn von "ws verkannte. Neben y‘37 ist y2% nicht möglich, weil 
beide Mal der Verfasser Subjekt sein muss. Schon Taylor hat 
auf 823 geraten, ohne zu bemerken, dass das an &s npopnretav 
und sm22 24,33 (s. d.) eine starke Stütze hat. Man korrigierte 
den Ausdruck, den man dem Verf. nicht zutraute, der aber zu 
seinem Selbstgefühl (24, 30 ff. 30, 25 ff.) stimmt. Aehnlich steht 
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übrigens 49,9 2» öußpw für höchst wahrscheinliches x. Vgl. 
sodann den Gebrauch von s23 1 Chr. 25,2. 3, und von oxs Prv. 
30,1. Ps. 110,1. Das Wort hatte hier wohl den allgemeineren 
Sinn „göttliche Wahrheit verkünden“, was näher bestimmt, aber 
auch eingeschränkt wird durch 125 ne>, d. h. vielleicht: in der 
Auslegung, die sein Herz dem Schriftwort gab. Schechter möchte 
event. ın» aussprechen, aber der Infinitiv in» würde genügen. 

28. ww] Gr. 8; vgl. zu 14,1. — nam] vgl. 1520. 
Syr. 839; dagegen Gr. dvasıpaprosta (vgl. zu 8,8). — jnu] Gr. 
xol Dei, S* Syroh. (248 70 23 k) praem. 5; Lat. qui ponit. Syr. 
für b schlecht: und sie lernt und sie kennen lernt (o»m3). 

29. Im Hebr. ist a verloren gegangen. — 29 yap (70 om.) 
aöra (106 A 155 296 308 Lat. Sah. taöra) roman] Syr. und er 
wird sie tun. Es stand wohl da: ons many; vgl. betr. 2&v z. B. 
9, 10. 25, 22. — npds navea loybosı (253 S 106 Ad ioyde)] Weis- 
heit und Macht sind Wechselbegriffe. Aber Syr. hat für den 
Rest des Verses: die Höhe (s%17) der Furcht des Herrn (w Maus. 
Berol. Gottes) ist über alles (om 5» 5y) erhaben (n»ns), ergreife 
sie (dafür w Maus. Berol. Ambr. Mas. I II siehe auf sie, mn), 
mein Sohn, und lass sie nicht fahren. Er wiederholt da ungefähr, 
was er hinter 40,26 nach 25, 11 zusetzt. Aber an jenen Stellen 
fehlt s»71, zu dem das Folgende nicht passt. Es sollte entweder 
euns heissen oder 7 sn sollte fehlen. Aber eben deshalb 
scheint 8%) auf hebräische Vorlage zurückzugehen, zumal on 53 by 
an rpös ravra ankingt. Vielleicht stand in der Vorlage des Syr. 
om 55 by, was den Anlass zu dem Zusatz gab. Auch Gr. könnte 
or (vgl. 15, 5) gelesen und es frei mit loyössı (vgl. Dt. 2, 10 
LXX) wiedergegeben haben. Man könnte sonst nach Gr. etwa 
auch (oder pm) a» 55 by (vgl. zu 39, 21. 34) vermuten. Aber 
dass der Weise alles vermag, sagt Sirach sonst nicht, oft dagegen, 
dass er zur höchsten Ehre gelangt (vgl. z. B. 40, 27. 11,1). — 
nV] Gr. ps (aber 106 richtig »ößos). — pn] erscheint als zu 
allgemein (vgl. sonst Prv. 14,27. 19, 23), und befriedigt auch 
deshalb nicht, weil:so die Gottesfurcht ohne weiteres an die 
Stelle der Weisheit von v. 27 träte. Es sollte vielmehr hier 
ausdrücklich gesagt sein, dass die vorgetragene Lehre mit der 
Gottesfurcht identisch ist. Davon wird c. 1 der Ausgang ge- 
nommen. Gr. hat scheinbar sinnlos + iyvos adrod, was die 
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Korrektur p@s herbeigeführt hat. Aber Yyvos steht 42,19 für 
pr, das dort das innerste Wesen einer Sache bedeutet. Vermutlich 
ist own Fehler für oıpm = das Wesen des in diesem Buche 
Enthaltenen (= ss v. 28). Vgl. 1,20. Vielleicht schrieb Gr. 
adroy, er könnte freilich auch nachlässig adrod gesetzt haben. 
Dass wenigstens der Sinn von v. 29b ungefähr dieser war, wird 
einigermassen bestätigt durch das Plus, das 248 70 Syroh. 55 
254 hier haben: xal rois edosßeow Zöwxe aoplav. ebAoyntos xbpıas 
eis zoy alaya. Der erste der beiden Sätze ist = 43,33b, ver- 
‘ mutlich ging ihm einst auch hier 43, 33a vorauf, und das 
Distichon kann hier ursprünglich wiederholt sein. Allerdings 
begreift sich die Wiederholung auch aus der merkwürdigen 
Sonderstellung, die c. 44ff. in der Ueberlieferung einnehmen. 
Der zweite Satz steht im Hebr. Syr. hinter 51, 30, wo noch ein 
weiterer folgt (s. d.). Syroh. endet mit dem ersten der beiden 
Sätze. Cod. 70, in dem c. 51 ebenfalls fehlt, hat hinter dem 
zweiten noch: 80a ooı, 6 Yeds Tu@v, Ödga ont. 


SAIL IE 51. 


Nachtrag. Zwei Lieder. 


Der Abschnitt fehlt in Codd. 296 308, die auch sonst 
lückenhaft sind, im Syroh. in Folge einer Beschädigung der Hs.,. 
im Cod. 307 mit e. 44—50, er fehlt aber auch im Cod. 70. Die 
Weglassung erklärt sich daraus, dass das Buch mit 50, 27—29 
beendigt zu sein schien. Die Synopse des Athanasius hält wohl 
aus demselben Grunde den Enkel für den Verfasser der beiden 
Lieder. Aber sie wollen als ein Nachtrag hingenommen sein, 
und sie dem Grossvater abzusprechen, besteht kein Grund. Viel- 
mehr zeugt ihre Sprache und Form, aber auch ihr Inhalt (vgl. 
zu v. 12 add.) laut für ihre Echtheit. Im ersten Liede 
(v. 1—12) dankt der Betende Gott für die Erhaltung seines 
Lebens in grosser Gefahr, im zweiten (v. 13—30) rühmt Sirach 
den Erfolg seiner Bemühungen um die Weisheit, und ladet darauf- 
hin die Jugend zu seinem Unterricht ein. 

Das erste Lied, das 36 Disticha (= 3X 2.3.14XxX2. 
3.|1. 3X 4. 3) umfasst, ist nach Inhalt und Form ziemlich 
farblos. Rabanus Maurus (bei Knabenbauer z. St.): sequitur 
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oratio eiusdem Jesu, quam melius generaliter ad totam ecelesiam 
transferimus, quam specialiter ad euiuslibet viri personam; quia 
cum multae describuntur in ea species tribulationum et diversa 
solatia juvaminum, melius ad totum corpus referuntur quam 
ad quandam partem corporis. Das Richtige ist damit geahnt. 
Besser noch hätte Rabanus die völlige Unklarheit hervorgehoben, 
in der uns das Lied über die wirkliche Not des Betenden lässt. 
Versteht man was v. 1—12 von ihr und der Rettung gesagt wird, 
von Jesus Sirach persönlich, so begreift man nicht, weshalb am 
Schluss in soviel Worten der Gott und Retter Israels gepriesen 
wird, der das Horn seines Volkes erhöht hat. Nach dem griechi- 
schen und syrischen Texte, die darin recht haben werden, heisst 
Gott v.1 pen » was im Munde des Einzelnen kaum verständlich 
ist. Sodann wird v. 8 nach Ps. 25, 6 auf die von Ewigkeit her 
bestehende Gnade Gottes verwiesen, die doch nur die Ge- 
samtheit angeht. Ebenso wird v. 10 fast wörtlich Ps. 89, 27 
zitiert, und der dort dem Messias bezw. dem Volke Israel ver- 
liehene Anspruch vom Betenden erhoben. Nach alledem muss 
Israel der Betende sein, und die Farblosigkeit und Unklarheit 
der Schilderung erklärt sich wie in sovielen Psalmen aus der 
Personifikation des Volkes, bei der überdies die vergangene all- 
gemeine Not als bekannt vorausgesetzt wird. Deutlich ist nur, 
dass die Gemeinde bei ihrem Oberherrn (s. z. v. 6) verleumdet 
und dadurch in grosse Gefahr geraten war. Nun ist sie gerettet 
und ihre Freude darüber so gross, als ob die messianische Zeit 
anbrechen wollte. Das letztere haben die Juden freilich bei jeder 
glücklichen Wendung ihrer Schicksale gehofft. Geht das Lied 
aber auf Israel, so muss man für die zu Grunde liegenden zeit- 
‚geschichtlichen Ereignisse seine Stellung innerhalb des Buches 
in Betracht ziehen. Es handelt sich dann um eine Not, die an 
das Ende von Sirachs Leben fällt. Vielleicht sind wir hier in 
den Tagen Seleukus’ IV., und unter den Verläumdern sind dann 
wohl die Tobiaden zu verstehen, möglicher Weise aber auch die 
Samariter (s. z. 50, 25. 26). Die Ueberschrift xpoosuyn ’Inood 
vlod Zeipdy (vgl. zu 1,1) fehlt im Cod. 106 und im Aeth., steht 
aber im Lat. und Sah., sie kann sehr wohl aus der Vorlage des 
Griechen und vom Verfasser selbst stammen. Ueber den Sinn 
des Ganzen wäre damit aber nichts entschieden (vgl. Hab. 3, 1). 
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lab. Hebr. hat gegen Gr. Syr. a unrichtig hinter b, denn 
ons muss als der stärkere Ausdruck an zweiter Stelle stehen 
(vgl. auch zu v. 12). — [m]s] nach Syr. 75 sms, Gr. &onoroyy- 
soual ooL. — as non] kann nicht aufkommen gegen Gr. xöpte 
Based (253 xöpıe 6 deds 6 Baoeds s. z. 2,1) = Syr. sıbn nm 
= Tan ® (vgl. ben nos Ps. 145,1). Das ‘as mb ist vielleicht 
nicht aus Ex. 15,2 eingedrungen, sondern aus 23, 1. 4, wo 
deorora (al. dei) [wis uov auf “rn ny® zurückgehen könnte. Daraus 


würde sich zugleich die Umstellung im Hebr. erklären. — 'nbs 
wur] vgl. Ps. 18,47. 25,5 u. 6. Gr. deöv dv owripd ou, 23 2v 
W owrnpiw won. — Im Syr. ist b nach v. 11 entstellt: und 


ich will loben deinen Namen, o Herr, an jedem Tag. 

lc. 2a. W meos] vgl. Ps. 22,23. 102,22. Ex. 9, 16. 
Syr. add. snmzwn2 (vgl. v. 11), Gr. schlecht: &ouoroyoöna Ti& 
övönart sou (Brev. 1014 nomini tuo magno). — "rn ny»] vgl. Ps. 
27,1 und zu a. Syr. verbessernd: meine Zuversicht, die von 
Ewigkeit her ist, ist der Höchste. Für das folgende > hat er 
nur 7. Gr. du oeraocns al Bonds (Lat. adjutor et protector; 
vgl. zu 2, 11, aber auch Ex. 15,2 LXX) £ysvov pov. Er nimmt 
“> vorweg, übergeht nswn wa) nn» und setzt xal &Aurpnow (= NB). 
Indessen hat in 2b für corpus meum = rd o@ud uou das Brev. 
Mozarab. 1014 animam meam. Danach hat das Fehlende auch 
wohl einmal in einem griechischen Text gestanden. 

2b (be). nswr] vgl. Job. 33,18. Jes. 38, 17. Syr. naom. — 
wa] Gr. 7d ooud you; vgl. zu 30, 14. — nrwm] Gr. & anwielas 
= Syr. soon a (s. z. 9, 9). — Der im Hebr. folgende Stichus 
wird von Gr. mit Unrecht übergangen, Syr. hat ihn gleichlautend. 

2cd(de). Syr. om. 2c-ef) (e. z. v. 3a). — ne] Gr. 
nur xa{ (Lat. om., Brev. Moz. et), wohl nur deshalb, weil ihm 
die Wiedergabe der synonymen Verba Schwierigkeit macht. — 
oy nam (Ez. 36, 3) ist schlechte Variante zu pwb n27 vwn. Gr. 
hat nur: &x raylöos draßorns (vgl. zu 38, 17) YAdosns. Scheinbar 
wird &x zaylöos durch das unmittelbar Vorhergehende empfohlen ; 
vgl. aber 26, 6. — newm] Gr. ano (Lat. praem. et) yeuıcav. — 
23 ww] vgl. Ps. 40,5. Gr. Epyalowevov dedöos. Auch die Masora 
scheint Ps. 40, 5 ein Partieipium zu verstehen; vgl. Targ. Syr. 
sbban, Symm. etwa: veöovras (815%). Das ist nach unserer Stelle wahr- 
scheinlich richtig; aber die Bedeutung des Wortes bleibt unklar. 
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2e(f). 3a. wp m] Gr. xal Evan av napesınxörwv (248 Sah. 
avdeotnaötwv vgl. 46, 6.7). — any sb an] Gr. por &ydvon por Bondös 
xor Zurphow. Nur 248 (155), Lat. haben yoı, die übrigen lassen 
es aus. Uebrigens ist ßond6s wohl Zutat und 2&Aurpwow freie 
Uebersetzung. Vgl. zu 5 mn Gen. 31, 42. Ps. 124, 1.2. 56, 10,. 
und zu “ıy mit mn Ezr. 8, 22. Syr., der bei 3a wieder einsetzt, 
hat ynpmaı. Die Lücke ist wohl dadurch entstanden, dass in 
seiner Vorlage oder in seinem Texte 2c (d) und 3a denselben 
Anfang hatten. — 2%] Syr. drückt 2712 aus. — Ton] Gr. &X&ous 
(248 55 praem. oö, S°* Theoder. add. oou) xat (248 55 roö, 253 
Lat. om.) övöuarös oo (253 om.). Woher xat dvönaros stammt, 
ist unklar; vgl. Sah. zu v. 8a. 

3be. vpma] = Syr. snbpin m (s. z. 9,5). Gr. and Bpoyuav, 
was auf eine ungewöhnliche Metonymie hinauskäme und zu b 
nicht besonders passt. .Es ist wohl Korrektur, herbeigeführt 
durch Ppöpa, und Bpöxwv (so auch Peters) zu lesen; vgl. Prv. 
22,25 LXX und oben zu 27, 20. — ybo 'aıw] was Schechter 
wohl richtig nach 'ybr "aw Jer. 20, 10 in 'ybr ‘air ändert. Gr. 
Erotunv (23 S B 254 Erommos) eis Bpona (106 v dürpav). Wie Ps. 
17 (16), 12 für r6> kann Storwos hier für max stehen. Dagegen 
dürfte Bpöp« geraten sein. Vielleicht dachte Gr. an yb2 (J. Levi) 
oder oyb, was aber beides zu vpm nicht passt. — Syr. las b 
vielleicht etwas anders: von dem Anstoss und dem Untergang 
hast du mich gerettet (una% wie in d). Er fügt auch am Schluss 
von c hinzu ‘np%e. Auch Sah. hat vor b: du rettetest mich. — 
a] Gr. om. 3 (S xat). — 'wpan] Syr. hat den Singular. 

öd. 4a. ma] zur Wortstellung vgl. Ew. $ 293b. Syr. 
praem. ) (Lat. et). — “nywin] las auch Syr. (s. o.), ist aber kaum 
besser als die Zusätze des Syr. zubundc. Zu dem parallelen 
Stichus passt es nicht, man erwartet überhaupt kein Verbum 
der Art neben dem jn, das von v. 3b—6a durchgeht. Gr. av 
&oyov, was freie Uebersetzung ist. Graphisch liegt sıwn nicht 
weit ab. — mpivan] das Nomen im Kanon mehrmals neben my, 
Gr. spezialisierend: and (155 Sah. praem. xaf) nvıykod. Syr. über- 
geht das Wort, er setzt aber für nanbw die Flamme des Feuers. 
Gr. hat dafür rupös (vgl. 43, 21), BS A 106 157 155 lesen rupäs, 
was wohl Korrektur ist. Uebrigens haben Lat. Sah. flammae. — 
Am Schluss hat Syr. nn, Gr. xouxAödev, Lat. quae circumdedit 
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me. Zu vermuten ist wohl nicht 2205, wovon Cowley Spuren 
zu erkennen glaubt, sondern eher “na2D. 

4b. 5a. Syr. om. — vs ma] Gr. xal (248 Sah. om.) &x 
w&son zupös. Ein ni» nach Ez. 10,2 anzunehmen, ist bedenklich. 
Schechter will mab» nach Ex. 3, 2 lesen. Vielleicht steckt aber 
in n12> die aram. Wurzel 222 brennen, assyr. kibbatu Brand, 
Lohe; vgl. ZATW 1901, 143f. wo auch ki-ib-bat iSäti = n2> 
vs nachgewiesen ist. — ma }s5] Gr. od (om. 248 155) oöx (om. 
106 157 254) 2iexauoa, Lat. non sum aestuatus, Sah. bevor ich 
verbrannt wurde. Schechter emendiert mit Recht n»3 »5; vgl. 
Job. 20, 26, wo der Blitz gemeint ist. Sirach will sagen: kein 
wirkliches Feuer, aber etwas viel schlimmeres. Gr. verwandelt 
das Passivum falsch in die 1. Person des Aktivums, um hier die 
Unschuld des Verfolgten zu finden. LXX hat 2xxatew auch für 
man. — Din oma] ist eigen, da orn in dieser Bedeutung im Kanon 
nicht vorkommt, aber j22 Jon. 2, 3 ist auch einzig. Gr. für 5a 
. erleichternd und ungenau: &x (248 praem. xat) B&dous xorias döov. 
Der Parallelismus ergibt die Ergänzung [:2']» s5. Uebrigens ist 
zolas aöov (248 254 om.) vielleicht Korrektur nach Jon. 2, 3 
EX (eihuu yes). Cod. 23 hat Aaoö (= orns5?) für döon. 

5b. 6a. mr 'rewe] Gr. xal and yAuoons (S. z. 6, 5) dxa- 
daprou. — pi ‘beuı] vgl. Job. 13, 4. Ps. 119, 69. Gr. xal (248 
add. &x) Aöyou Weuöoös (vgl. 36, 24). — sm] Gr. Basıker SraßoAT 
(253 23 S 106 A 55 StaßoArs, 253 add. xat, 248 add. &x), Lat. 
a rege iniguo et. Wie das Textverderbnis zu heilen sei, ist nicht ab- 
zusehen. Es handelt sich aber in der Tat um eine Verleumdung der 
jüdischen Gemeinde beim seleucidischen Oberherrn, und der Ueber- 
setzer kann den König erklärend eingetragen haben. — 749% pub] 
vgl. Ps. 52, 6. Gr. verflachend: yAboons aötxov. — Vgl. Jer. 9,7. 

6bce. yanı] ist wohl Hifil; vgl. 32, 21. 37, 30 sowie über- 
haupt Ps. 88,4. Den Fehler fyeoev für 7yyıoev (32,21) hat ausser 
B auch Lat. (laudabit dominum). — nmmb] Gr. &ws davdrou. — 
nyarn biswb] vgl. Ps. 86, 13. 88, 7. Thr. 3, 55. Ez. 26, 20. Gr. 
verdeutlichend: 7v ouveyybs Adou xarw (248 253 I xarwrdrou). — 
Syr., der übrigens nı» und bist vertauscht, hat für ce im Anschluss 
an Gr.: und mein Geist dem Tode näherte sich. 

7. maxi] = Syr. nyens). Gr. (nept£oyov ve) las etwa 'IDEN. 


Aber Tod und Hölle können nicht Subjekt sein, und der Pa- 
32* 
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rallelismus spricht für Hebr. Syr. — xy ya 220] Gr. navodev 
nat odx 7v 5 (23 om.) Bondov. Syr. vielleicht nach anderer Les- 
art: hinter mich, dass ich unterstützt würde. ‘5 drücken beide 
nicht aus. — naxsı] Gr. &ußX&rwv, 248 157 106 Aeth. &vEßienov, 
A k Bkenov. — me] Gr. frei: eis avıinyw dvdpurwv (S. z. 3, 17). 
— Vgl. Jes. 63, 5. 59, 16. 

8. Am Anfang lassen S* 254 Lat. xal aus. — '* ars ns] 
Gr. tod &X&ous oo» (Sah. deines Namens; vgl. v. 3a) xöpee. Er 
stellt in v. 8 überall die Anrede her, die aber erst v. 10 beginnt. 
— Prom] Gr. xat rs &pyastas sov. Ein entsprechender hebräischer 
Ausdruck wäre denkbar (z. B. Ps. 143, 5). Aber wahrscheinlich 
schrieb Gr., der die Composita mit ed liebt, ebspyssias, und jeden- 


falls ist Yon nicht anzufechten; vgl. Ps. 25, 6. — won] Gr. 
ot 2sıy, aber ausser B (55 254) haben alle Zap; (Lat. eruis, 
al. erues). — 12 on ns] Gr. obs Önouevovrdas oe (Co. 23 om.), 
was eher — » 'sın wäre; Gr. übersetzt sonst mp so. Syr. alle 
die auf ihn vertrauen. — obsın] Gr. xal ouleıs. — 7 bin] vgl. 


v. 12. Gen. 48, 16. Ps. 121, 7. Syr.: von dem, der stärker ist 
als sie. Gr.: &x yeıpös &dvov, so B und Lat., die anderen (auch 
Sah. Aeth.) &ydp@v, nur 23 richtig rovnp@v. Gr. las wohl yırm 
(vgl. Hab. 2, 9), und ebenso vielleicht Syr. Vermutlich ist bu 
aus v. 12 eingedrungen. 

9. Ausser B* (Lat. super) haben alle Hss. (auch Sah. 
Aeth.) drö statt rl. — ıp] Gr. rhetorisch: ixsteiav uou (32, 17). 
Ebenso für b geschraubt: at ünzp davarov (A x. drd ddavaron) 
bösews &derdnv, was heissen soll: und wegen der Rettung vom 
Tode bat ich (vgl. ähnlich v. 10c. 50,5). Er las für "ywan 
etwa nyvm. Uebrigens ist ’nypıw wohl Verbum (vgl. Jon. 2, 3). 
Syr. hat für b nur: und ich betete. Er nahm wohl Anstoss an 
sw “ywn (Jes. 38, 10). 

10a. Gr.: Erexaksodunv (248 Aeth. praem. xal) xöpıov narepa 
(Aeth. add. yov, S°* add. od) xuptov (Ald. xöprov, Aeth. xal xöptov) won. 
Syr.: und ich rief meinen Vater aus der Höhe, den Herrn, den 
Starken (89252) und den Erlöser. Im Hebr. ist das unpassende 
ans) unter dem Einfluss von os) v. 9 entstanden. Da Ps. 89,27 
zu Grunde liegt, ist nach Gr. snps) zu schreiben. Syr. Schlreiet 
hierfür zwischen Gr. und Hebr. einen Kompromiss. Falsch ist 
ferner ns ‘», denn Gott ist noch nicht Vater, weil er Helfer ist, 
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Es liegt Wiederholung von ns ‘as vor. Verdrängt ist dadurch 
aber 1 ‘on (vgl. Ps. 89,27) — xöpıöov yon = Syr. NW. GE. 
überging ns, weil er sich in syps) als Einführung der direkten 
Rede nicht finden konnte, und ‘ye* 92» vielleicht deshalb, weil 
ihm der Ausdruck zu kühn war. Uebrigens ist sein Text ver- 
stümmelt. Syr. hat yes man, wofür Ps. 89 'nywr mw steht, 
leicht abgewandelt. — Vgl. übrigens oben S. 496 und das zu 
23,1. 4. 4, 10 Bemerkte. 


10be. “ern bs] Gr. beseitigt auch hier die Anrede: ur ne 
Syxaralızeiv. — BY] Gr. &v uspars, aber 248 253 106 (?) 155 
Lat. &v Auspa. — nme nsiw or2] vgl. Soph. 1,15, wo ebenfalls 
mx 2y2 vorhergeht. Gr. geschraubt: &v xuupo (s. z. 11, 19) örne- 
prpavıoy Aßondnstas. Ausser B Ald. haben die übrigen schlechter: 
örepnpavoy. Vgl. LXX zu 74,3. 23. — Syr. für m my kürzend: 
SP’YaT SPY". 

11lab. mas] = Syr. Tioınsı. Man erwartet zunächst TV. 
Aber Gr. hat xat öuvico (248 253 23 155 add. oe, 157 add. ooı), 
was auf as) führt. In den Psalmen steht »} meist neben mn, 
aber auch neben und hinter 557 (Ps. 135,3). — nbana] vgl. 
ebenso 50,19. Gr. wohl willkürlich: &v &£oyoAoyysst (vgl. zu 39,15). 
Syr. verflachend: snnswn2 (vgl. zu v. 1). 


ilcd. Von den beiden im Hebr. Syr. gleichmässig er- 
haltenen Stichen findet sich im Gr. nur der zweite wieder: xal 
siornodedn n Öenats (vgl. zu 32,16) yov. Vielleicht fällt die Lücke 
nur der griechischen Ueberlieferung zur Last. — Vgl. zu b 
Ps. 143, 1. 

12ab. “an] Gr. Zowoas yap ge. Lat. et (Tol. Am. Sang. 
Corb. Theoder. om.) liberasti (Am. add. enim) me. Brev. 1014 
liberasti animam meam. Danach ist yzp vielleicht nicht ur- 
sprünglieh, sicher ist das für den unpassenden Rückfall in die 
Anrede. Für ‘w»b»» hat der Vulgärtext »al &elou ne, aber 23 
at ekelov ar und A setzt hinter rovnpoö hinzu: xat efiou par. 
Danach ist at Zowodv ve und xal &feloönar herzustellen. Man 
korrigierte, weil man an dem passivischen Gebrauch von &eloöpar 
(vgl. zu 26,29) Anstoss nahm. Allerdings hat auch der Cod. 
Berol. des Syr. in b “ınp%e für por, aber Aeth. hat in a und b: 
und er rettete mich, und er befreite mich. — Für y% han (vgl. v. 8) 
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hat Gr. &£ dnwielas, dagegen für mx os (vgl. v. 10) &x xarpod 
rovnpoö, Syr.: aus aller Not. 

12ed. Die Kohortativformen, aber auch 'n'pn, verstehen 
die Uebersetzer mit Recht futurisch; vgl. zu nn die folgenden 
yon und zu nbbnw das mmbbn am Schluss. Hinter &opoAoynsopar 
setzen ausser B (248) Lat. alle Hss. so hinzu, und ausser S* 
B* A (157 k) Lat. haben alle alvesw oe (statt oor; vgl. zu 17,27). 
— ı@ dvönarı (248 55 254 155. Am. Sang. Corb. Brev. Moz. 76 
övona; vgl. dag. 50, 22) xupfovu (248 55 254 Sah. Aeth. Am. oov 
xöpwe)] Syr. deinen (Ambr. w Maus. Berol. seinen) heiligen 
Namen. Aber die Anrede ist auch hier überall später eingetragen. 

Die im Hebr. folgenden 16 Disticha fehlen im Gr. und Syr., 
sie bilden aber den notwendigen Schluss zu v. 1—12 (vgl. zu 
v. 1. 12). Uebrigens ist das neunte Distichon offenbar vor dem 
Sturz des Hauses Sadok entstanden. Gr. hat die Verba aber 
schwerlich allein wegen dieses Distichons übergangen, das er ja 
leicht allein hätte fortlassen können. Ihm erschien das Stück 
wohl auch zu ungriechisch. Syr. ist in seiner antijüdischen 
Tendenz dem Gr. gefolgt. — Schon durch die Länge des 1. 
Gliedes heben sich 6—9 deutlich vom Vorhergehenden und 
Nachfolgenden ab. Sie reden unverkennbar von der Zukunft 
Israels, für die neben dem Davidischen Könige (vgl. 45, 25. 
47,11. 22) der ewige Bestand des Hauses Sadok für Sirach 
wichtig ist (vgl. 45,25f. 50, 22ff.). Formell und inhaltlich sind 
auch 10—13 unter sich gleichartig, die auf die Anfänge der 
Religion zurückgreifen, und 2—5 preisen in allgemeinen Aus- 
drücken den herrlichen und allmächtigen Gott, der der Hüter 
und Retter Israels ist. Aber auch 14—16 gehen indirekt auf 
die messianische Zeit (s. z. 15). Die Zukunftshoffnung sollen 
daher auch 2—5 und 10—13 begründen, und das Ganze will in 
diesem Sinne den Inhalt der altherkömmlichen Formel darlegen, 
die an der Spitze steht. In anderer Art ist dasselbe Ps. 136 
geschehen, und vermutlich hat eines der beiden Stücke dem 
andern zum Muster gedient. Uebrigens sind die beiden- letzten 
Disticha = Ps. 148, 14, und auch da darf man die Prioritäts- 
frage stellen. Verwandtschaft besteht aber auch zwischen diesem 
Abschnitt und dem Achtzehner-Gebet, dessen 1. 7. 10. 14. 15. 
Benediktion hier dem 10. 5. 6. 7. 8. Satz entspricht. Dabei 
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kehrt der 2. 3. 4. Satz in-Gebeten wieder, die mit dem Achtzehner- 
Gebet in Beziehung stehen. Vgl. J. Lövi z. St., der auch den 
Ausdruck ninzenn bs belegt. Das Wort ist wohl Ana zu sprechen; 
vgl. Lagarde, Semitica I 4. Nöldeke, Mand. Grammatik $. 133. 
— ber mw] vgl. Ps. 121,4. — han r] vgl. 24,8. Jer. 10,16. 

— bs] vgl. Jes. 49, 7.44,6u.ö. — * mm yapnl vol. 
Jes. 56,8. Ps. 147,2. — my nm] vgl. Ps. 147,2. — yp moxn] 
vgl. Er. 29, 21. Ps. 182,17. — ab px »22 ma] Schechter 
(p- 35) vergleicht Mischna Middoth V 3: Mı22 pnsa raw sın mn 
9m und J. Joma 44b ouma man. — omas 90] vgl. Gen. 15,1. 
— app» was] vgl. Gen. 49, 24 u. ö. — 22 na] vgl. Ps. 132,13. 
Zach. 3,2. — bubun mb» u] belegt Schechter nach Landau, 
Die dem Raume entnommenen Synonyma für Gott (1888), 8. 9. 
— 2] ist nicht futurisch (vgl. LXX Hieron. zu Fs. 148, 14) 
bezw. optativisch zu verstehen, sondern präterital (Masora, Targum, 
Vulgata). Gemeint ist eben die Rettung von v. 1—12, die als 
solche die Hoffnung auf den Anbruch der messianischen Zeit 
erweckt. Vgl. noch 47,5. 11. 


13—30. Den alfabetischen Charakter des zweiten Liedes 
erkannte Bickell aus dem Syrer längst vor der Entdeckung des 
Hebräers (Ztschr. f. kath. Theol. 1882, 319ff.).. Die von ihm 
damals versuchte Rekonstruktion hat sich in hohem Masse be- 
stätigt. Im hebr. Text sind die alfabetischen Anfänge nur bei 

(0, 839 8 (), P , n erhalten, sie sind freilich 
bei fast allen übrigen Versen mit Sicherheit wiederherzustellen. 
Indessen ist der »-Vers ganz verloren, vom v-Vers wenigstens 
der zweite Stichus, und ebenso der zweite bezw. erste Stichus 
der Verse mit > und 7. Dabei steht die erhaltene Hälfte des 
>-Verses und ebenso die erste Hälfte des >-Verses an falscher 
Stelle. Aber auch der erhaltene Wortlaut ist stark verderbt. 
Man könnte hiernach über den gesamten Text der hebräischen 
Fragmente ein sehr ungünstiges Vorurteil gewinnen. Aber am 
Schluss des Buches kann der Text aus äusserlichen Gründen 
früh gelitten haben. Er lag dem Syr. fast überall schon in dem 
gegenwärtigen Zustande vor. Die Behauptung aber, dass 
wenigstens dies Stück im Hebr. Rückübersetzung aus dem Syr. 
sei, verdient keine Beachtung. Wer sehen kann und sehen will, 
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muss zugeben, dass Hebr. v. 26b 29a dem Syr. wie dem Gr. 
gegenüber original ist. 

13. ys vs] Gr. Zu @v veorepos. Bei Lagarde ist 98 Druck- 
fehler für sis. — nn] vgl. Ps. 37,25. Aber das genügt nicht 
zur Vollständigkeit des Stichus, es ergibt auch keinen passenden 
Temporalsatz. Syr. om.; dagegen Gr. rplv 7) nAavndrval pe, wonach 
myn sab (vgl. 48,25) oder 'n'yn oı&2 vermutet werden darf. 
Gemeint ist aber nicht die Torheit, der der Jüngling ohne die 
Weisheit verfällt, sondern das Reisen; vgl. zu 31, 91. — Gr. 
für b: &lyemoa soplav rpopavos. Die mit absichtlicher Unbestimmt- 
heit gesetzten Suffixe (vgl. zu v. 15d. 25) deutet er aus; dagegen 
ist das sinnlose‘ rpopavos vielleicht Fehler für rpodöuws (vgl. 
rpodunfa 45,23) = n3 'nyen. — Vgl. Sap. 8,2. 

14. Im Hebr. und Syr. folgt zunächst eine Lücke bis 
v. 15c, aber v. 14a ist bei ihnen erhalten vor v. 16b, wo er 
v. 16a verdrängt hat: 'nmy32 ben bbens. Syr. hat dasselbe, nur 
sonderbar: sein Gebet. Die Worte sind umzustellen bbens mp2 
"ben. Gr. hat nben mit &v npoosuyfj won zu v. 13 gezogen. Für 
den Rest hat er Zvavrı vaod Yklovv rept adrys. Die letzten Worte 
sind eine Auffüllung an Stelle des vorweggenommenen ben; eine 
nähere Bestimmung kann hier entbehrt werden. Dagegen ist 
&vavıı vaod Fehler für &v veörmt von. Denn &vavır vaod ist zu 
speziell, auch vermisst man dann ein gegensätzliches Komplement 
zu &ws &oyarwv. — Betr. 'n3 vgl. zu 25, 3. — Vgl. 1 Reg. 3,6ff. 

15ab. Für das sinnlose &£ avdous haben 254 2favdodon, 
253 &avdodoy (A Ews für is), 23 &favdoöons. Sah. hat für a: ich 
liess sie sprossen gleich einer Weintraube, die gereift(?) ist. 
Lat. et effloruit (Tol. Sang. Brev. 869 nur: defloriet, defloruit) 
tanquam praecox uva. Danach ändert Bickell: &£rvdroe &s rep- 
xdlouoa orapuAn, was der Uebersetzer allerdings besser geschrieben 
hätte. Aber &avdoöons A ist ihm zuzutrauen. Bickell vermutet 
bws aus nbun. Vgl. bei 14,18, wo es im Sinne von heranwachsen 
steht, und &avdeiv — bu Jes. 18, 5; ferner bwan Gen. 40,10 und 
targ. bwa, Dwa reif werden. Man könnte auch an neuhebr. bna 
(vgl. Aquila Zach. 11, 8) denken, übrigens nach Jes. 18,5 an "03 
statt an 229. — In b (vgl. v. 29) hat Gr. wohl gekürzt. 

15cd. Syr. für c: a aneıpa on may, Gr. 2nißn 6 nobe 
po» &v (106 157 add. adrh) eddört. mnas2 gehört hinter ‘sn, 
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Die Umstellung ist wohl dadurch veranlasst, dass v. 15e auf 
v. 13 folgte. Verderbt ist nes» (vgl. Ps. 25,5); Gr. las viel- 
leicht mws2 (vgl. zu 4,18 und Job. 23, 11), das er falsch ver- 
stand. Das schon vom Syr. gelesene “8 ist zu streichen. 
Vielleicht ist es schlechte Variante zu ‘ss, das v. 16 stand 
(vgl. zu 42, 5). — 38] vgl. 6, 18. Syr. praem. 1). — nm mar] 
vgl. Prv. 30,3. Ps. 71,17. Syr. sebv nyr (= mb 'nman?). Gr. 
Iqveuoa adıyv. Er setzt das Pronomen, weil er die Weisheit schon 
v. 13a genannt hat. Aber der Hebr. nennt sie absichtlich erst 
hier bei ihrem Namen (vgl. v. 16b). Dagegen las Gr. für 'nı»b 
wohl 'nıpn, was als besser erscheint (vgl. 14, 20). 

16. Im Hebr. und Syr. ist a durch v. 14a (s. d.) verdrängt. 
— Gr. E&xlwa öAfyov Tb oös mou wat Löekdun. Vgl. 4, 8. 6, 33, 
wonach etwa bapsı yıs 2ya non anzunehmen ist. 6, 33 steht 
xdekn ebenso absolut wie hier Zösfaunv (= ich lernte). Cod. 248 
und Sah. haben öAtyov hinter wou, 'k lässt es aus; es ist aber 
durch n277 geschützt; vgl. 6, 19. — m 'ns3%] Gr. eöpov Euaurıp 
rardetav, — Sah. fügt am Schluss hinzu: wegen ihrer. 

17. nby] = Syr. m; vgl. v. 26. 6, 30. Gr. zpoxony. Lies 
nbp1. Gr. verkannte 5y (Joch) auch 6, 30 vgl. 30,13. Sein 
rpoxory (noch 2 Macc. 8, 8) könnte — nby‘ sein, das er mit by‘ 
zusammenbrachte. Aber 30, 13 stehen by und 2» «öx$ einander 
gegenüber, also ist rpoxory wohl eher = 723 (vgl. 6, 31). Da- 
gegen setzt er im Gedanken an n (vgl. 10, 5) &otav für msn 
(vgl. mnn in3 47, 8), das auch im Neuhebräischen vorkommt (vgl. 
Levy s. v., und zur Form zu 14, 13). — 'mbnb1] das Piel be- 
deutet hier anstacheln (mit dem 25%); vgl. Hos. 10,11. Jer. 31,18. 
Gr. 8 drösyrı wor ooplav; vgl. 6, 37. Gemeint ist aber Gott. 

18. 'nzwr] ist wahrscheinlich unter dem Einfluss von npwen 
v. 19 für 'nenr eingedrungen. In a fehlt übrigens ein Objekt 
zu >», das vermutlich dahinter stand. Man kann an mpn 
(= sie auszuforschen) denken (vgl. z. B. Dt. 13, 15). Auf ein 
maskulinisches Nomen scheint das freilich fehlerhafte \sYas 
hinzuweisen. Die Lücke fand wohl schon Gr. vor; er hat für 
den Vers: dtevordrv yäp zoo norroaı (A 157 add. we) adıyv, nat 
(155 Lat. om., Tol. et) &CAAwoa 6 dAyadöv nal od un alsyuvdi. 
Er nimmt ' aus b nach a herüber, und ebenso das Suffix, das 
er. mit ıd dyaddv ersetzt. Uebrigens scheint er in b die Sätze 
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umzustellen; denn für Ters, das vermutlich aus v. 19 eingedrungen 
ist, scheint er "ons oder wı2s gelesen zu haben (vgl. 24, 22). 
Auffällig ist 2CAAwoa 7b dyadov, da Gr. den Ausdruck sonst nur 
im Sinne von beneiden gebraucht. Las er aber SN:P8, so wäre 
das wohl zu verwerfen. Vielleicht ist 2{YAooa Fehler für Eiytnoa; 
vgl. 30, 40, wo Crreiv syrischem mw, und Gen. 19,11, wo es 
hebräischem st# gegenübersteht. Uebrigens wird mszns zu lesen 
sein, da hier überall die Weisheit Objekt ist. Syr. setzt 72 für ”. 

19ab(a-d). npwn] vgl. Gen. 34,8. Syr. npaıns.. Gr. (öra- 
pepdyıarar) las schlecht npwy. — An Stelle der 3 Stichen, die 
vor ‘ (= v. 19c des Gr.) erforderlich sind, hat Gr. nur einen, 
Hebr. und Syr. dagegen zwei. Die Vermutung liegt nahe, dass 
zwei Stichen schon zur Zeit des Gr. verloren gegangen waren, 
und einer der beiden im Hebr. und Syr. erhaltenen Stichen 
lediglich Variante ist. Aber mas ers s5 ve ist schwerlich 
Variante zu v. 18b, der vielmehr hiernach entstellt zu sein scheint. 
Die Worte fügen sich auch passend zu v. 19a. Eher könnten 
die Worte man mas sb ons nu) Variante zu ın 2) sein. Aber 
sie nehmen die Stelle des zweiten Stichus des v-Verses ein, dessen 
erster durch v. 20a verdrängt zu sein scheint, und sind auch 
inhaltlich hier am Platze. Vor ‘" muss nämlich gesagt sein, 
dass er bei der Wohnung der Weisheit sich niederliess (vgl. 
14, 24ff.), und dazu passen diese Worte. Der Ausfall des »- 
Verses bei Gr. erklärt sich dann aus dem Homoioteleuton. Er 
hat xal &v nowmoer Armoö (106 157 A 155 254 Aeth. pov) öurxpıßw- 
odumv (23 Nupıßasaunv). Lat. et in faciendo eam confirmatus sum. 
Fritzsche ändert nach 19,20 Aınoö in vöuou, was Gr. geschrieben 
haben könnte, was aber keinenfalls entsprechende Uebersetzung 
des Ursprünglichen ist. Vielleicht riet er am Schluss auf os) 
(vgl. dupıußije = mem) 34, 24), und xal &v nowiser kann — ya 
sein, das aus (s)b 2) verlesen wurde. — [mja[»] mas 5] Syr. 
ich werde ihn (— sehr v. 15. 16°) nicht vergessen. 

19ed(ef). Gr. für a: räs yelpds won &enetaoa npds Bibos. 
Er las schlecht by». Von den Toren (Syr. Sing.) der Weisheit 
wird geredet, weil sie einen Palast hat (Prv. 9). Zu Grunde 
liegt aber auch die Vorstellung vom Betreten eines Heiligtums, 
in dem ein Gottesbild steht. Zum Schauen der Weisheit vgl. 
1,9. 15,7. — ns no] = Syr. ab nn; vgl. zu 50, 11. — 
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[7] vs] die Ergänzung nach Syr. m2 nbarom. — Gr. für d 
sinnlos: xat <& ayvoruwara adrns irevinsa. Zu lesen ist nach 248 
253 23 k 55 254 £revönsa; der Fehler ist verursacht durch 
dyvoyware, das man in der gewöhnlichen Bedeutung von Sünde 
(vgl. 23, 2) verstand, während es im Sinne von Unbekanntes 
gemeint war (vgl. önovornara 25, 7). Gr. setzte das Wort, das 
sonst in diesem Sinne freilich nicht belegt und vielleicht von 
ihm selbst improvisiert ist, in freier Wiedergabe, indem er an m 
dachte. Uebrigens könnte man nach Gr. und Syr. as statt LION 
vermuten. Denn v7 findet sich mit 2 nur einmal und zwar in 
schlimmem Sinne (Ps. 92, 12). Aber v2 wird durch den Fehler 
v. 21 gestützt und LXX setzt xatavosiv auch für var und nm. 
Auch wäre }'as zu schwach. Gr. hat den Ausdruck also wohl ab- 
gemildert, und Syr. (doch vgl. z. B. Ps. 94,9 Pesch.) ist ihm gefolgt. 

20ac. Gegen B stellen alle Hss. und Uebersetzungen mit 
Hebr. b hinter c. Hebr. und Syr. lesen a hinter 19b. — 'nn3] 
ist nach Gr. xateöduva Fehler für nn», das an die Spitze gehört. 
Man sagt 792 vom Schützen (z. B. Ps. 11, 2), es wird aber 
auch im geistigen Sinne gebraucht (absolut Job. 8, 8). — uns] 
Gr. verflachend: eis adv. — mm] Gr. &v xadapısus, ebenso 
Syr.; es ist aber wohl m» (43, 1) mit Suffix anzunehmen. 

20bd. >51] Gr. nur: xapdtav. — nb] Syr. ‘5, Gr. per adrig, 
nur B (S 155) ». adr@v. n»y herzustellen empfiehlt sich aber nicht, 
denn aus 7% konnte 75 bezw. ‘5 nicht leicht entstehen, und per 
adtys ist wohl Umschreibung des Suffixes (vgl. 13, 26. 22, 23. 
50, 22) in nnbnna, wofür Gr. übrigens dr Apyis, Syr. snwn ja 
bietet. Aber norn» kann nicht bedeuten: von dem Augenblick 
an, als ich zuerst bei ihr weilte. Das Suffix zu streichen, hat 
man kein Recht, zumal auch blosses roman» nicht genügen würde. 
Sirach setzt dafür übrigens ws» oder n'ws"n. Auch kann er 
kaum sagen wollen, dass er sofort, als er die Weisheit erblickte, 
weise war. Vielmehr wurde er weise durch den steten Umgang 
mit ihr, und deshalb will er sie nie verlassen. Es ist daher 
nach 37,17 mbarns oder dgl. zu vermuten. nb. wird für % 
(= Syr.) aus v. 21 eingedrungen sein. — Am Schluss hat Gr. 
od pn Eyxararapdo, aber Syr. richtig: mp2W8 sb (vgl. zum Suffix 
zu v. 19b). Danach ist mays sb (7, 30. 49, 4) oder mwes 8) 
(9, 10) anzunehmen. 
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21. 2 warb mb ons wor ya] damit stimmt Syr., nur dass 
er wm (vgl. Hos. 7,7) ausdrückt. In der Tat hat an2 diese 
Lesart zur Voraussetzung. Indessen stimmt 7° zu Gr.: «at (Lat. 
om.) 7 xola won &tapdydn (Tod) Erlnrnoaı aderv. Oefter findet sich 
man bei p'yn (vgl. z. B. Jer. 31, 20), dagegen wäre Yun) eine 
sonderbare Uebertreibung. Als überflüssig erscheint „5, sodann 
kommt 73 van hier zu spät, es besagt auch zu wenig im Ver- 
hältnis zu b. Gr. drückt es nicht aus, er scheint aber für Yun 
nb gelesen zu haben mb "prb; vgl. 44,5 und zu 5 Job. 28,3. 
In Folge eines fehlerhaften nm ist Ynb in mn» entstellt, und 
na vsrb als Ergänzung zu 75 (nach v. 19d) zugesetzt. — Für 
xoıAa haben Co. Sah. schlecht xapöl«, 253 gar Yuyn; vgl. zu 
19, 12... Gr.. übergeht 'das. Sufäx in mn». — Vgl. Dry 7 

22. Gr. für a: Ziwxev abpıos YAmocdv wor wiodov ou (S 106 
k 55 vertauschen po und pov). Er setzt für mnewW wie auch 
sonst (vgl. zu 6,5) yAooca, und nachdem er es in a verbraucht 
hat, in b für swba &v adry. Syr. vertauscht im halbem Anschluss 
an Gr. die beiden Worte, übrigens wandelt er das einwandfreie 
'nnew 2v in anderer Weise ab: es gab der Herr meiner Zunge 
Lohn. Gemeint ist mit 15% zunächst wohl der Erfolg des Lehrers; 
vgl. sonst 37, 19ff. — vmns] vgl. Ps. 28,7. 

23. no] Syr. wo; er las wohl noch mo (vgl. zu 24,19 
und Prv. 9,4. 16). Gr. frei: &yyisate. — 2520] Gr. dratdevror. — 
was n’22] der Ausdruck ist geschichtlich wichtig als Bezeichnung 
des Hauses des Weisheitslehrers; vgl. zu v. 29. Gr. Syr. über- 
gehen wohl mit Unrecht das Suffix und setzen für UA radeln 
und sıeby, wobei Syr. gewiss nur dem Gr. folgt. 

24. ma y] vgl. Prv. 1,22. B xal du; (248 23 157) dir, 
das sich 1 Sam. 6,3. Jes. 50,2 in der Hexapla in direkter 
Frage findet; Sah. &t@ <{; die übrigen mit Aeth. x! öt; Lat. quid 
adhuc — / Eu, was vielleicht das Ursprüngliche ist. — porn 
om 8 ja] zu 5 vgl. Koh. 4,8. Das neuhebräische Pronomen 
wird man vielleicht ebensowenig wie seine Wiederholung an- 
fechten dürfen. Vgl. indessen Ybbm—bbn in dem talmudischen 
Zitat von 14, 18 für ns—nw. Sodann hat .Syr. nur: > porn 
yon, Gr. öotepeite &v todo. Vor &v haben alle Hess. keyete (253 
&ryere), 23 setzt davor noch xat, 253 Se 7, 248 n ci. Lat. hat: 
et quid dieitis. Vermutlich liegt eine Dittographie von zeperre 
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vor. — Gr. drückt mn nicht aus, vielleicht setzt sich aber die 
Frage in b fort. 

25. Gr. Syr. drücken ‘nrno vor 'o aus, worauf nichts zu 
geben ist. Uebrigens übergeht Gr. 72 und naar, deren Reihen- 
folge der Redeweise in v. 13—15 entspricht. Tol. Am. Corb. 
Theoder. Brev. S70 haben am Schluss des Verses sapientiam, 
was freilich auf späterer Ergänzung beruhen kann. — Syr. (120) 
las statt »> vielleicht ein schlechtes np». — Der Unterricht war 
hiernach unentgeltlich; vgl. aber Prv. 17,16 und Schürer, Ge- 
schichte? II 318f., übrigens Jes. 55,1. 2. 

26ab. Auch Syr. und Lat. haben am Anfang „und“. — 
star mby2] vgl. Syr. zu 6,24; Gr. frei: önödere 6rd Cuyöv (Sah. 
add. mein, Am. Theod. add. eius), — nuwey sun nswm] Gr., 
dem Syr. wörtlich folgt, biegt das um in: xal Enıdefaodw M duyh 
dnoy nardelav. Vgl. dag. 6,24 Syr. 8390 für »Aorös und Matth. 11,29%. 

26c. Im Gr. ist nur erhalten: &yyös (S Lat. Sah. add. ydp) 
&otıy eöpeiv adryv. Hinter Sotiv ist eine Lücke, die durch Aenderung 
von söpyser in eöpeiv überbrückt wurde. — w»s nn] vgl. zu 
7,20. — Vgl. Dt. 30, 14. 

27. ma map nn pop 'a] Syr. ma nbuy an mıyrı Dun; Gr. &rı 
öktyov Exoriase. jap steht hier in zeitlichem Sinne wie Jes. 54,7. 
Unverstand trug das von Gr. Syr. nicht ausgedrückte ) ’n''n ein. 
Ferner ist ‘nı»» nach Gr. Syr. (vgl. zu 11,11. 34,3) Fehler für 
'nsoy (vgl. denselben Fehler 6, 19). Schliesslich gehört n2 zum 
zweiten Stichus, der ursprünglich wohl lautete nm» 'ns2% nam; 
vgl. v. 16 und Gr. xal eöpov &uauıw roAAnv Avanavoıw. Vgl. zu 
avaravcıs 6,28 (nm2>) und 11,19 (nm). Mit ns» ist nm» in 
mns2» zusammengeflossen, vor das bei falscher Beziehung von 
n2 ein ) trat. Gegen die Interpunktion des Hebr. zieht Syr. 
(30) das 237 von v. 28 zu v. 27. Auch v. 16 setzt Gr. &waur@ 
hinzu, aber Brev. 1015 fehlt mihi. 

28. Es entsprechen einander mb ıyaw und perdoyere nat- 
öelas (B 23 S* nmöclav). Gr. überging das Suffix, das Verbum 
übersetzte er rhetorisch. Vgl. zu dem sonst neuhebr. mnb Jes. 
50,4f., wo LXX o'nnb als raöela versteht. Sodann hat Gr. für 
2 mpn xersasde 2&v adry, wonach 12 herzustellen ist. Uebrigens 
steht dem »2) und dem am rpn nm (Mya2 = Syr. my m 
vgl. v. 14) gegenüber &v noAA® dpwdu@ dpyupion xal moAby Xpvaov. 
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Wahrscheinlich stand schon in der Vorlage des Gr. das sinnlose 
p’2", wenn auch vielleicht nicht an derselben Stelle. Jedenfalls 
dürfte er aber ausserdem noch ein >, und übrigens "2DA2 ge- 
lesen haben, und als Urtext ist zu vermuten: m Fb2 2N NED22. 
Gr. verstand "eva (= wenig an Zahl) nicht und verband die 
Worte falsch. 02% ist wohl eine gleichem Unverstand ent- 
' sprungene Glosse. 'ny2 (s. z. 25,3) hängt vermutlich mit der 
von Syr. v. 29 ausgedrückten Lesart 'n2w2 zusammen, und geht 
zunächst vielleicht auf ein >% pr» zurück. Aber "20»2 erscheint 
als ursprünglich. — Dass der Verf. hier zum Schluss noch viel 
Silber und Gold verspricht, ist charakteristisch. 

29. Für ws haben Gr. Syr. 7 boyn duov, aber Aeth. hat: 
meine Seele. Es erscheint angemessener, dass der Lehrer sich 
an seiner Hörerschaft erfreut, die seine Lehre übrigens mit der 
Tat befolgt, als dass diese sich an seinem Unterricht erfreut; 
vgl. 3,29. Syr. hat also wie sonst oft nach einer schlechten 
griechischen Lesart übersetzt. — 'n»’@*2] d. h. an meiner Hörer- 
schaft, meinem Auditorium. Der sonst neuhebr. Ausdruck darf 
so wenig befremden wie der von v. 23. Allerdings konnte man 
sich schon früh in den sehr natürlichen und einfachen Sinn, eben 
wegen seiner Einfachheit, nicht finden. Syr. 'm2’n2 (an meiner 
Bekehrung) = 'naw3 oder 'nswa, was aber wohl „an meinem 
Greisenalter“ heissen sollte (vgl. 'nmy2 v. 28). Gr. bezog das 
Wort schlecht auf Gott: &v z@ Eisı adroö — ınyw2 (s. zZ. 32,25). 
— Für atoyvweinte haben (23) 155 Lat. dem Sinne angemessen 
alsyuvöijte. — 'n'W2] d.h. wenn ihr mein Lob singt. Syr. 'nmawns, 
Gr. &v alvessı adrod = inYwa (vgl. zu 9, 17). 

30. wy mowvyn]| Gr. Syr. stellen das Verbum vorauf. — 
Am Schluss von Ps. 25. 34 findet sich hinter dem n-Vers noch 
ein Vers mit 2, wonach Bickell hier pıbyo Ybya vermutete. Aber 
danach wy o>wy» zu ändern ist unrätlich. Ein gewisses Ueber- 
mass haben fast alle alfabetischen Psalmen am Schluss (Ps. 10. 37. 
119. 145). — np1z2] Gr. zpö »aıpoö, Syr, mıy2 57, wonach x53 
ny (= vor der Zeit der Vergeltung) anzunehmen ist; vgl. Gr. 
Syr. zu 30, 24. — in sim] der Ausdruck weist unbestimmt auf 
Gott hin. Syr. verschlechternd: 3Tn2, Gr. «at öwos. — nah] 
drücken Gr. Syr. nicht aus, es ist grammatisch und wohl auch 
thythmisch überflüssig. Vgl. Gen. 30,18. Ex. 2,9. Dt. 24, 15. 


Sir. 51, 2980, 511 


Lat. hat freilich vobis, er kann das aber spontan zugesetzt 
haben. — Die vielleicht vom Verf. herrührende erste Doxologie 
findet sich gleichlautend im Syr. (nur snbs für W, und pm 7b 
für 99 9b). Sie fehlt freilich im Griechen, aber die erste 
Hälfte (= Ps. 89, 53) steht in griechischen Handschriften hinter 
50, 29. — Die doppelte Unterschrift der hebräischen Handschrift 
stand ebenso in der Vorlage des Syr., was für die Geschichte 
des hebräischen Textes wichtig ist. Vgl. die Einleitung $ 5, 
und betr. der Nennung Simons und Eleazars und der Umstel- 
lung der Namen im Syr. zu 50,27. — Die zweite Doxologie 
20288119, 2: 
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S. 15 zu v. 22. dvyissta Ömawdivar ist = may); vgl. zu 
17, 30.— 8. 18 Z. 9. Lies (248).— $. 19 Z. 12 v. u. Lies 155 
296 Fragm. — 8. 24 Z. 6. Lies 1048. — 8. 24 Z. 16. Zu 
der Emendation m» vgl. das zu 12,3 Bemerkte. — S. 25 zu 
3,12. L. Ginzberg (bei C. Bezold, Orientalische Studien Theodor 
Nöldeke gewidmet, 1906, S. 610) verweist auf den mir unzu- 
gänglichen Midrasch Mischle XVI 34 (ed. Buber S. 83), wo es 
von Joseph heisst (al. Ins) "as n222 pinnm. Damit ist die Ur- 
sprünglichkeit von 71222 pin freilich nicht erwiesen. Ich hätte 
aber wenigstens pirnn im Text stehen lassen sollen, das ebenso 
wie event. pinn „unterstütze“ zu erklären ist (vgl. 2 Sam. 3, 6). — 
S, 26 2.2 v. u. Für ooo 2° hat DS tibi = Syroh. Hebr. Syr,, 
und sodann serenum in glacie = Gr. Hebr. Syr. — S. 30 2.1 
v. u. L. Ginzberg (a. a. O. S. 611) will 19m = pen lesen. Aber 
das neuhebr. Tas „vermuten“ würde hier zu wenig besagen. — 
S. 33 Z. 16 v. u. &rWoufa oopod ist ıhetorische Floskel des 
Griechen, bei dem £rıdunta auch 18, 31. 20,4 (vgl. auch 6, 37) 
sehr verdächtig ist. — S. 39 Z. 7. Lies avrdaußavera. — S. 42 
Z. 19. Der Plural &tavoruara findet sich 24,29 in den meisten 


!) Die von Holmes-Parsons angeführten Varianten der griechischen 
Handschriften musste ich dem oft abweichenden Swete’schen Text anpassen. 
Ich habe sie aber auch entsprechend der Verwandtschaft der Handschriften 
gruppiert. Ausserdem habe ich der Abkürzung halber, statt die abweichenden 
Handschriften sämtlich aufzuzählen, oft nur die Variante angeführt und die 
für die übrigen Zeugen e silentio zu erschliessende Uebereinstimmung mit B 
in Klammern ( ) notiert. Bei dieser Umrechnung sind mir leider Versehen 
untergelaufen, die selten die Lesart, öfter aber die einzelnen Zeugen betreffen. 
Sie sind deshalb fast überall nur für die Charakterisierung der Handschriften 
von Interesse. Gleichwohl führe ich sie hier vollständig auf. 
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Handschriften, ebenso 22, 16 bei Maximus 732. — 8. 44 Z. 12 
v. u. In der Handschrift steht dsn &oy. — 8.48 7.13 v. u. 
Lies 5° 0, — 8. 50. 51 zu 5,11. L. Ginzberg (a. a. 0.8. 614) 
vergleicht ywb Yns, das Aboth 5, 12 vom Schüler gesagt wird. 
Aber hier muss wie in b so auch in a vom Lehrer die Rede 
sein. — S. 53 Z. 21. Vielleicht hängt &taprayf) irgendwie damit 
zusammen, dass @s <aöpos in der Vorlage des Lateiners fehlte. 
Aber wa» wird gleichwohl ursprünglich sein. — 8. 54 Z. 3. 
Lies 307 statt 308. — S. 54 2.5 v. u. Lies &ydpav. — S. 58 
Z. 4. DS lässt sapientia aus. — S. 58 2.6 v. u. Lies 23. 24 
statt 22. 23. — S. 59 Z. 9. Lies xAov. — S. 59 zu v. 27. 
Nach L. Ginzberg (a. a. O. S. 616) findet sich der Vers aramäisch 
in dem mir unzugänglichen Midrasch Abba Gorion (in Buber’s 
Sifre de Agadta S. 19). — S. 65 Z. 8. Lies S* statt S. — 
S. 70 Z. 14. Die griechische Lesart wird auch dadurch ver- 
dächtig, dass et curva illos in DS fehlt. — S. 72 2.4. Gr. 
hat goßoö der Bequemlichkeit wegen gesetzt, und Syr. ist ihm 
gefolgt. — S. 76 Z. 3 v. u. Lies &ydporaw. — S. 78 2.8 v.u. 
Lies 23 statt 253. — S. 80 2. 5 v. u. L. Ginzberg (a. a. O. 
S. 618) belegt wıy2 5> aus B. Megilla 15a. — 8. 91 2.5. 
Se» hat nAnuusieıa aöıla, was völlig dem Hebr. entspricht. — 
8. 92 Z. 3. Auch $“ hat aörod. — S. 96 Z. 2. Lies (248 
23 70). — S. 97 zu 10,19. Das Fragewort m» ist nachgestellt 
“ wie 39,21. — 8. 98 Z. 2 v. u. Lies Yaupaodrsstan. — 8. 98 
Z. 15. DS non despicere justum hominem pauperem. — S. 103 
Z. 17 v. u. Auch (S) hat &tatpwv. — 8. 104 Z. 12. Lies prpa 
statt Aöyov. — S. 110 Z. 8. Auch 253 hat: adrapen por &oriv & 
&yu. — 8. 110 zu 11,25 — 27. Im Syrer fehlen v. 25a 26. 
27a. — 8. 116 Z. 14. Lies ots. — S. 118 Z. 4. Lies xatlwrar. — 
$. 120 Z. 4. rpörepov &xei oou lesen S* BA 155. — 8. 121 
Z. 18. 19. 24. Lies loyuporipw. — 8. 124 Z. 9. Lies 23 106 
add. — 8. 128 Z. 6. Lies } statt . — 8. 135 2.13 v. u. DS hat 
para justitiam. — 8. 135 Z.12 v. u. Lies ıpogr statt Tpupn. — 
S. 135 Z. 10 v. u. Lies wwmodivau — 8. 137 2. Tv. u. DS 
hat aber auch das: et in sensu ete. — S. 144 Z. 7. Lies S* 
statt S.— 8. 144 Z. 8. Lies-B (55 308), — S. 145 Z. 15 v.u. 
Mit o'51 hängt vielleicht durch 127 die Lesart nöpto: zusammen. — 
S. 148 Z. 12. Streiche 70. — 8. 148 2.4 v. u. Lies B (28 
83 


Smend, Sirach-Kommentar. 
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308). — 8. 154 Z. 15. Lies Grabe. statt A. — 8. 158 2.1. 
Lies S statt A. — 8. 159 Z. 18. Lies drd av dpdarnmy adrod. — 
S. 162 zu v. 30. öövarar kommt auf Rechnung des Uebersetzers; 
vgl. das zu 8. 15 Bemerkte. — 8. 164 Z. 4 v. u. Lies 106 
statt 70. — 8. 171 Z.9 v.u. Lies örioo. — 8. 172 2.13. Vgl. 
das oben zu S. 33 Bemerkte. — S. 173 Z. 9. Lies 253 om. — 
S. 175 Z. 17 v. u. Lies A ywaonoeı, 248 post, 155 pmae, — 
S. 177 Z. 17 v. u. Lies yevöuevos aunvns (= Ayunvıs). — 8. 181 
7.8. Betr. &rıdupfa vgl. das oben zu S. 33 Bemerkte. — 
8. 182 Z. 9. v. u. LXX setzt eöpsua für bbw. — S. 186 Z. 18. 
DS hat für v. 22b nur: et prae personae acceptione perdet se. — 
S. 188 Z. 16 v. u. Lies 248 statt 244. — 8. 189 2. 16 v. u. 
DS quasi dentes leonis = Syr. — S. 190 Z. 18. DS hat für v. 5: 
deprecatio pauperis ex ore festinat usque ad nubes, et judicium 
festinato veniet illi, et precationem molesti exaudit. Vgl. dazu 
den Syrer, aber auch 32, 20f. — S. 191 Z. 8. Lies und Syroh. 
253. — 8. 191 Z. 8 v. u. DS hat: via peccantium plana ab 
offensu et finis illorum ete. Fulgentius, de rem. pecc. (Paris 
1684) p. 381: via peccantium plena offensis. — S. 192 Z. 19 
v. u. Lies <ou. — S. 197 Z. 1 v. u. A hat ßadeoo, und ausser 
Co. 106 hat nicht nur C (Tischendorf) Badzos, sondern auch BS 
(Nestle, Swete) lesen so. Dagegen hätten nach Holmes - Parsons 
ausser A alle Handschriften Badews, das auch Lat. und Syr. 
(snpay sn m) ausdrücken. In der Tat ist Badeos (vgl. dagegen 
51,5 Badous) = Padtwos. Ein mpay mw ist freilich sonst nicht 
belegt, syrisch findet sich aber smw2 puyns bei Barhebraeus 
(vgl. Payne Smith s. v.). — S. 198 2. 12. Lies B* statt Ba», — 
S. 201 2. 5 v. u. Lies öoAte. — S. 203 zu 23,1. Für xöpıe hat 
Syr. snos, DS deus. — 8. 204 Z. 2 v. u. Lies B (23 308). — 
S. 208. 209. 23,12. 14. Ich hatte v. 14 anfangs auf Päderastie 
gedeutet, deren Opfer die jüdischen Jünglinge am griechischen 
Hofe wurden, und komme darauf zurück (vgl. auch v. 14a mit 
41,17a). Daher nehme ich an, dass A&fıs an v. 12 nur eine 
sekundäre griechische Lesart war, der der Lateiner und der 
Syrer folgten, und setze Atfıs = 127 = Sache. Vielleicht müssen 
nun v. 13. 15 hinter v. 11 gestellt werden. — 8. 212 Z.2v.u. 
Natürlich steckt hinter pullus equinus ein rö%os (statt rokewg). — 
S. 213 2. 17 v. u. Lies B (55 296 308). — 8. 217 zu 24,5, 
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Cyprian (ed. Hartel) I 62, 18 lässt sola = wövn aus. — 8. 218 
Z. 2. Lies 248 &ieirw. — S. 218 Z. 18. Lies (A &ovotav) you. — 
S. 220 Z. 1 v. u. Natürlich zweifle ich nicht daran, dass önzp 
pittos amptov zu lesen ist. — 8. 222 Z.2 v. u. Lies (S 157 
155). — 8. 225 Z. 19 v. u. Lies wwpsv (wie umgekehrt yaryös 
in 23 usw. — S. 2252. 27 v. u. Auch $“ hat dem Lat. und 
Syr. entsprechend schlecht: xat &Aassoöusvov. — 8. 230 Z.4 v. u. 
248 hat & adıyv an Stelle von rwpd. — 8. 231 Z. 16. Für 
respicias Ambrosius I 710a intendas, DS adtendas. — S. 231 
Z. 3. 4 v. u. Streiche: Die reiche Frau — zugleich. — S. 232 
Z. 11—13. DS hat offenbar ursprünglicher für v. 22b: mulier 
si primatum habeat et administret viro suo, und für v. 23b am 
Ende: mulier nequam et contraria viro suo. — 8. 248 2. 2. 
Lies B (254 155 308). — S. 251 Z.20. Für die von mir vor- 
genommene Umstellung der Stichen kommt noch in Betracht, 
dass das ydo v. 8 in Cod. 155 und Sah. fehlt. — S. 252 2.1 
v. u. DS hat: si sufflaveris quasi seintilla exardebit. Dadurch 
werden in seintillam und orwöfpa noch verdächtiger. — S. 254 
Z. 11 & oröpar kann — eb sein, da der Enkel !v für jedes 5 
setzt. DS hat: in casus (= rwuau) gladii. — 8. 258 Z. 3 
Lies S? statt S*®. — S. 258 Z.1v. u. Zu a passt todo 
besser als xat&xpußs ur. Also stammt das letztere wohl aus 
Gr. II oder es ist griechische Korrektur, der Lat. und Syr. 
folgten. — S. 260 Z. 15. Lies adröv für adrov. — 8. 263 Z. 2 
vu. Lies 3. 1.|2. 2. — 8. 268 Z. 1. 2. Vertausche zepl 
Bpwupatwv und zept Öyıelas. — 8. 271 Z. 5. Zu onvgl. sin 14,9 
und sn 37,16. — S. 273 Z.5 v. u. Streiche 308. — S. 276 
Z. 6. DS lässt sacrificantium aus, ebenso Paulinus (ed. Hartel, 
epist. XXV* p. 226), der aber für vae illis hat: et dejeeit (al 
dejiciet) eos. — S. 283 Z. 13 v. u. Streiche 155. — 8. 283 
Z. 17. L. Ginzberg (a. a. 0. S. 623) will niypb sprechen, was 
er nach B. Menachoth 18a als „erproben“ erklärt. Ich weiss 
nicht, was Ynııs mysb an jener Talmudstelle bedeutet, aber cr) 
ist dem web mwys nicht parallel. Ich halte deshalb an num» 
fest. — S. 288 Z. 14 v. u. L. Ginzberg (a. a. O. S. 624) ver- 
gleicht wr vpb ed. Freimann I 38 (mir unzugänglich) 12 pn 
wbun pi»yo, was dort bedeute: er ersuchte ihn dringend zwei- 
oder dreimal. — S. 290 Z. 13 v. u. Als blosse Glosse ist DW 
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“7 725 by nbıy an sich kaum zu begreifen, es wird obendrein 
aber auch durch Aöyw bestätigt. Ich setze es daher —= v. 12a, 
wo Gr. frei übersetzt hat, übrigens &xst vielleicht in xa{ (= Aeth.) 
zu ändern ist. Gleichwohl möchte ich own für os) lesen. Da- 
gegen ist v. 11 xat &xel (— Lat. Aeth.) padöper = 2 oh. — 
S. 293 Z. 1 v. u.'Lies 157 statt: 155. — 8. 314 2.11 vw. w 
Entsprechend dem Syr. hat DS orationem für loquelam gemitus. 
— 8. 314 Z. 11 v. u. yipas fehlt im Speculum August., in DS 
und Cod. Sang. — 8. 315 Z. 2. Lies Co. statt 248. — 8. 315 
Z. 4. Spec., DS und Cod. Sang. haben delectans für non de- 
lectabitur. — S. 316 Z. 6. Lies C statt A. — S. 318 Z. 8. DS 
hat necessitatis (für siceitatis), was dem Syrer und der hebräischen 
Dublette entspricht. — S. 318 zu 33,1ff. 8. 321. 322 zu 36, 
17—19. L. Ginzberg, der übrigens auch auf Perles (Orient. 
Lit. Ztg. V 493—494) verweist, macht darauf aufmerksam, dass 
in dem Neujahrsgebet m» jn 22 (vgl. z. B. Heidenheim, 
Machsor Rosch ha-Schana I p. XV) starke Anklänge an 33,1 ft. 
vorkommen. Ebenso vergleicht er für 36, 17—19 in der mar n212 
die Worte n3> pwn pie Dyn my orbenm byn may Damen L » om 
yoy uw sp wispm hun man by. — 8. 319 Z. 2. Lies B (C) 
Syroh. — S. 319 Z. 18. Lies örep für Gorep. — S. 321 Z. 14. 
Lies 70 xataumnpovöunsov. — 8. 327 Z. 2. Lies eis &ydpav. — 
S. 329 Z. 14 v. u. Auch neuhebräisch heisst or zugleich der 
Schwiegervater des Mannes. L. Ginzberg (a. a. O. S. 624) 
verweist auf Mechilta, Amalek (Jithro I) = p. 66a oben ed. 
J. H. Weiss, — S. 331 Z. 6. 7. Auch S* (155 308) haben 
&peotiou. — 8. 333 Z. 17. Lies larpav. — S. 333 2.8 v.u. 
Lies 23 statt 13. — S. 336 Z. 17 v. u. Lies mwN. — $S. 337 
Z. 3 v. u. Lies (Ü 355 308). — S. 338 Z. 16 v. u. Lies 253 
23 k. — S. 338 Z. 14 v. u. Lies S% rpös dc ypelas adrod, 157 
rpos Tas ypelas. — 8. 339 Z.7 v. u. Lies 155" statt 157vid, — 
S. 344 Z. 2 v. u. Lies: Nur in B* (55 308) ist das dem Hebr. 
entsprechende St oörws in odtw @e entetellt. — S. 345 Z. 1 
Lies Dagegen statt Ebenso. — 8. 347 Z. 14 v. u. Zu sn vgl. 
jetzt auch Fr. Schulthess, Zeitschr. für Assyriol. XIX 128f. — 
S. 355 2.3. Lies S* für 8.— 8. 357 Z. 16 v. u. Lies B (8* C 
23 253 usw. — S. 359 zu 39,17. Cod. 106 hat dnuovıd os Böwp 
(= om m?) — S, 360 Z. 13 v. u. Lies add. av für &varıov. — 
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9.861 Z. 11 v. u. Streiche ı/ 3%. — S. 365 Z. 2. Lies S* 0. — 
S. 365 Z. 15. xat 2° fehlt auch in A. — S. 368 Z. 9. Auch © 
- hat aörodo. — S. 387 Z. 9. Joh. Buxtorf fil. eitiert in seinem 
Florilegium Hebraicum p. 301 f. abw 5 irn son mibw 1b ını om 
gm xYp2. Er bezeichnet das als entnommen aus Berachoth c I, 
es stammt aber aus B. Berachoth 6b (Bacher). — S. 391 Z. 6 
v. u. Die Randlesart pse» ist noch nicht deshalb vorzuziehen, 
weil ps&> im Kanon vorkommt, vielleicht aber deshalb, weil 
sich aus ihr das aröxpvgos ayporvia des Gr. leichter erklärt als 
aus Mason. — S. 393 Z. 17 v. u. Für rorlav hat 70 Aaoö, Lat. 
populi. Vgl. dazu den Syrer.— S. 415 zu 44, 2. Bacher vergleicht 
B. Zebachim 102a emeb mapn n5 por bn a2, und B. Berachoth 
19b 2b n22 opbin ps. — S. 429 Z. 13. Vielleicht ist im Syrer 
man (= mm) für man zu lesen. — S. 467 zu 48,23. Für dve- 
roöısev, das 46,4 nach Cod. Al. und Lat. vielleicht in &veroötotn 
zu ändern ist, hat Syr. wie 46,4 o> = Hebr. ny. Das letztere 
las Syr. also wohl auch hier, und Gr. könnte dveröörev im Ge- 
danken an byn zur 2 Reg. 20,9-—11 für my gesetzt haben 
Allerdings besteht auch die Möglichkeit, dass die Vorlage des 
Syr. nach 46,4 korrigiert war, Gr. dagegen in seiner Vorlage 
»w las. Dann wäre statt 2) etwa br anzunehmen. — $. 479 
Z. 12. Als die feierlichere Namensform ist m hier am Platz. 
Uebrigens hat H. Willrich (Juden und Griechen S. 89.) wahr- 
scheinlich gemacht, dass die beiden Enkel Eljaschibs, Joannes 
(vgl. Neh. 12,22) und Jesus, von denen Josephus Antt. XI 
297—301 erzählt, in Wahrheit Onias III. und sein Bruder Jason 
sind. — $. 488 Z.$15. Zu nbans vergleiche auch Sbenn 1 Sam. 
2,1 sowie rpooeuyn 51,1. 
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